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Vorwort.“ 


XXXX 


Der vorliegende fiebente Band des padagogiſchen Yahres- 
berichts laͤßt ſchon durch feinen äußern bedeutenden Umfang 
ertennen, daß die Ausbeute auf dem betreffenden Gebiete 
feine geringe gewefen if. In der That haben uns diegmal 
eine fo anfehnliche Reihe neuer Erfcheinungen und darunter 
viele von fo entjchiedener Bedeutung vorgelegen, daß ein 
wirklicher Sortfehritt auf dem Gebiete der Pädagogik nicht 
zu verfennen if. Freilich bat das Beſtreben, möglichft 
erfhöpfende Berichte zu liefern, einzelne der ohnedieß viel⸗ 
feitig befchäftigten Herren Mitarbeiter an einer zeitigeren 
Ablieferung ihrer Beiträge verhindert, fo daß neben dem 
Vebelitande eines verfpäteten Erfeinens des Ganzen auch 
ber einer ziemlih planlofen Folge der einzelnen Auffäge 
unvermeidlih wurde; indefien glaube ih annehmen zu 
dürfen, daß die Freunde umferes Jahresberichte fih durch 


IV 
die Neichhaltigkeit und Weberfichtlichleit der verfchiedenen 
Arbeiten für jene Uebelftände entihädigt halten werden. 
Die Brauchbarkeit unferes Jahrbuches mit jedem neuen 
Bande zu erhöhen wird nad wie vor unfere Hauptaufgabe 
fein. Möge es uns zur Löfung derfelden auch ferner nicht 
an fördernden Freunden fehlen. 


Merfeburg, im October 1853. 


8 Racke. 
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L 
Neligions-Anterricht, 


im Volke noch fehlammernde Kraft zu weden und zu erziehen. In diefer 


Zuverfiht, daß das Evangelium fein Werk in der Bildung bes deutſchen 
Volkes noch nicht erfüllt habe, kann den, der auf die Zeichen der Zeit 
im Reiche Gottes merkt, aud die Wahrheit nicht irre machen, daß die 
Gefahr einer hHaltungslofen Bildung fih jept vielmehr in den 
mittlern als in den höhern Ständen zeigt, indem die Refultate der 
Wiſſenſchaft jegt fehneller als je Gemeingut im Volle werden, ohne hin» 
laͤnglich vorbereitet zu fein, und alsbald mit den tiefern Bebürfniffen in 
das richtige Verhaͤltniß zu treten.” (Wiefe, f. Lit. K. Rr. 56.) 
1 
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L. 
Peligions -Unterricht, 


I. Beftrebungen zur Hebung des religiöfen Bewußtſeins. 


1. Dogleich die Meinungen über den Grad der Srreligiöfität der 
jegigen Zeit fehr getheilt find, darin flimmen wohl alle überein, daß faſt 
noch nie fo fehr über den Berfall des Tirchlichen Lebens geklagt worden 
ift, als feit den politifchen Bewegungen der lebten Jahre. Daß diefe 
feibft einen großen Theil der Schuld an der nicht mwegzuleugnenden Lars 
heit in Sachen der Religion tragen, bezweifelt fein Unbefangener, wohl 
aber, ob ein gewaltfames Zurüddrängen des Zeitbewußtfeind zugleich die 
Hinderniffe wird wegräumen fönnen, welche fich einer gedeihlihen Ent 
wicklung des kirchlichen Lebens entgegenftellen. Eine äußere Heilung des 
aufgebrohenen Schadens treibt den SKrankheitsftoff in das innerfte Reben 
zurüd; nur von innen heraus iſt diefem mit Erfolg beizufommen. Wo 
aber die Quelle des Uebels fledt, das ift das große Problem, über deffen 
Löfung unfere großen und Heinen Weltverbefferer mehr Papier verfchrieben 
haben, als zu Necepten für alle phyſiſchen Gebrechen unter dem Monde 
ausreihen würde. Wir begnügen uns, unferer Aufgabe gemäß, mit 
einem Beinen Ertract. 

2. „Sehen wir Auf Deutfchland, fo darf die unleugbar vorhandene 
Unverhältnißmäßigkfeit und Disharmonie der vollsthüms 
lihen, wiffenfhaftlihen und äſthetiſchen Bildungsmittel, 
die Entfremdung des fogenannten Zeitbewußtfeins von dem im Evangelio 
gegebenen Maß der Dinge, feine Berzagtheit, fondern vielmehr den 
Glauben und die Hoffnung wirken, daß Gott dem Chriſtenthum im deuts 
fhen Bolke diefe Zukunft noch vorbehalten habe, alle übrigen reichen 
Bildungselemente zu einer höhern Einheit zu vermitteln, und dazu Die 
im Bolfe noch fhlnmmernde Kraft zu mweden und zu erziehen. In Ddiefer 
Zuverfiht, daß das Evangelium fein Werk in der Bildung des deutfchen 
Volkes noch nicht erfüllt habe, kann den, der auf die Zeichen der Zeit 
im Reiche Gottes merkt, auch die Wahrheit nicht irre machen, daß die 
Gefahr einer haltungslofen Bildung fih jetzt vielmehr in den 
mittlern als in den höhern Ständen zeigt, indem die Refultate der 
Wiſſenſchaft jept fchneller als je Gemeingut im Volke werden, ohne hin⸗ 
längli vorbereitet zu fein, und alsbald mit den tiefern Bebürfniffen in 
das richtige Verhaͤltniß zu treten. (Wiefe, f. Lit. K. Rr. 56.) 
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3. „Die Erfahrung lehrt, daß es unter allen religiöfen Parteien 
und Secten troß aller Dogmen und alles Glaubens daran ganz und gar 
irreligidfe Menfchen giebt, und diefelbe Erfahrung liefert die Ueberzeu⸗ 
gung, daß unter ihnen auch wahrhaft religidfe Menfchen eriftiren. Die 
Erfahrung fpricht alfo für den Sag: die Religiöfität des Menſchen 
ift niht abhängig von dem Glauben an Diefes oder jenes 
Dogma. Die wahre, echte Religiöfltät, d. h. die innere religidfe, auf 
das Höhere gerichtete und den Menfchen in Allem Ienfende und leitende 
Gefinnung hat folgende Momente: 1) die Ueberzeugung von dem Dafein 
der ewigen Vernunft; 2) den Glauben an ihre ewige Wirkfamteit in Allem; 
3) die Meberzeugung, daß das Geiftige das Wefenhafte, Bleibende im 
Menfchen feiz 4) den Glauben der Berufung des Menfchen zur Darftellung 
eines vernünftigen oder göttlichen Weltreichss.“ (Dieftermeg, Rh. Bi. 
45. Bd. 3. Heft.) 

4. „Was wirft der glaubensvolle und leider mitunter, aber gleich« 
viel, auch glaubenstolle Lehrer, Eiferer, diefer „‚gläubige Chriſt?“ Nach⸗ 
fhwaten bei den am Geift Schwachen — Zeloteneifer und Banatismus 
bei denen, die zugleich cholerifcher, bierarchifcher Natur find — Heuchelei 
bei den Weltflugen und Pfiffigen — Verachtung, Grol, Ingrimm und 
Haß bei den Starken gegen den Lehrer und leider auch gegen feine 
Sache — bei Allen Unterdrüdung oder Verrenkung der beflern Natur 
und alles Andere, nur nicht wahre, aufrichtige Religiöfität des Herzens 
und Geiſtes.“ (Dieftermeg. Ebendaf.) 

5. „Zum Chriſtenthum befehren ift etwas Anderes, als zum Luthers 
thum oder zur Lehre des Calvin oder der Bäpfte bereden. In der Regel 
fchließt Diefes Jenes aus; es fihließt aus, weil es einfhließt. Die 
wahrhaft menfchliche Erziehung fol aber nicht in feparirende Belenntniffe, 
Borftellungen und Begriffe einfließen, fondern fie fol von engherzigen 
Borftellungen befreien. Chriftus war Menſch.“ (Diefterweg. Ebendaf.) 

6. Diefen letztern Anfichten entgegen macht fi das eifrige Ber 
fireben geltend, das Belenntniß fcharf abzugrenzen, Eräftig aufrecht zu 
erhalten und mehr und mehr Boden für daffelbe zu gewinnen. Dieſes 
Streben zeigt fih am entfchiedenften und folgenreichften in der katholiſchen 
Kirche, deren Propaganda, getragen von den fchlauen Jüngern des mäch- 
tigften Ordens der Welt, ihre Fangarme nekartig über alle proteftantifchen 
Gebiete ausftredt und in der Duldfamkeit derer, die fie zu unterjochen 
ftrebt, ihre förderlichften Freunde findet. 

7. Dieſe Duldfamkeit erftredt fi jedoch nur auf die Perfon der 
Propagandiften; gegen ihre Lehre ſetzt die evangelifche. Kirche alle ihr zu 
Gebote fiehenden Mittel in Bewegung. Diefe würden weit erfolgreicher 
wirken, wenn der Proteftantismus nicht in ſich ſelbſt fo viele widerftreitende 
Elemente hätte. Wir erinnern nur an die in neuefter Zeit heftiger als je 
auftretenden Kämpfe des Lutherthums und des Calvinismus, deren verfuchte 
Union entweder zu einer gehaltlofen Aeußerlichkeit oder, ſchlimmer, zu einem 
Jaſonſteine geworden tft, der wohl den Streit der Brüder entbrennen macht, 
aber felbft unbeachtet auf der Walftatt liegen bleibt. Die gefchloffene Ein⸗ 
heit des Papismus bei Verfolgung feiner Zwede ift das Große an ihm. 
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8. Die Mittel, welche der Proteflantismus zu feiner Ausbreitung 
und innern Befefigung anwendet, find der Hauptjache nad folgende: 

a) die äußere und innere Miffion; 

b) die Bibel⸗Geſellſchaften; 

e) die Guftavs Adolph» Bereine; 

d) die Vereine zur Berbreitung evangelifher Erbanungs⸗ 
fhriften (Zractatgefellfchaften) ; 

e) mündliche und fhriftlihde Eontroverfen; 

f) die Feier großer geſchichtlicher Ereigniffe innerhalb 
der proteftantifhen Kirche; 

g) die Kirhenzudt; 

h) die Erziehung durd die Schule. 


Obgleich den Religionslehrer das Leptere am meiften berührt, fo 
liegt ibm doch auch alles Mebrige fo nahe, daß ein Furzer Bericht über 
die Beftrebungen innerhalb der beregten Gebiete, fo weit wir fie durch 
die uns befannt gewordene Literatur belegen Lönnen, gerechtfertigt erfcheint. 

9. „Die fchlihten Miffionsblätter feit funfzig Jahren find bie 
fräftigften Apologien für das Chriſtenthum, die ſchlagendſten Streitfchriften 
wider die Philifter unferer Tage, die werthuollften Beiträge zur Löfung 
der eigentlichen Preisfragen diefer Zeit, über deren Beantwortung bie 
Menſchheit ſich fpaltet vom Aufgang bis zum Niedergang, der Fragen: 
Was dünfet euh um die Ehrift? Weſſen Wort if fie? — und: Was 
bünfet euh um Chriftum? Web Eohn ift er! — Auf diefe Fragen ant⸗ 
worten wie Donner, ja wie Blige die großen Thaten Gottes in der 
Heidenmiffion. Darauf geben Antwort die großen Thaten Gottes auf 
Tahiti, das durch eine dreißigjährige Predigt des Wortes aus einer 
biutgetränkten Wüfte in ein Paradies umgewandelt wurde.’ (Sup. Nagel 
bei der legten Zahresfeier der lutheriſchen Miffionsgefellfhaft in Leipzig. 
©. Beffer, Lit. K. Rr. 55.) ‚Neben Tahiti führte die Predigt noch 
Beftindien, Madagaskar, Eüds und Weft-Afrifa und Oftindien als Offen⸗ 
barungsftätten der Herrlichfeit des lebendigen Wortes Gottes vor Augen. 
Auf Zahiti, wie in der Südfee überhaupt, find es Chriften reformirter 
Confeſſion geweſen, durdy welche der Herr evangelifches Licht und Leben 
in die finftere, todte Heidenwelt gebracht hat. — „Das, wozu Gott 
fegnend fich bekannt hat und noch bekennt; das, woran wir frohlodend 
uns freuen, wenn wir die Südfee-Miffion anfchauen: es ift nicht das 
Reformirte, fondern das Chriflliche, das Evangelifche darinnen; 
es ift das, was die Kirche des fchriftgemäßen Belenntniffes gemein hat 
mit den Miffionsgefellfhaften, deren Boten in die Südfee ausgegangen 
find.’ (Beffer. Ebend.) Gegenwärtig haben jedoch unter dem Schutze 
der Franzoſen die Jefuiten ihre Pflanzftätten in der Sübdfee aufgeichlagen 
und fih mehr um die Zerflörung der evangelijchen Miffionen, als die 
Belehrung der Heiden befümmer. Aus einem „Paradieſe“ if eine 
„biutgeträntte Wüſte“ geworden, und, leider! — durch Ehriften. 


10. Die Bereine für innere Miffion mehren fih mit jedem 
Jahre. Im der Regel grenzen fie fich fireng confeffionell ab; doch giebt es 
1* 
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auch viele, deren Mitglieder fih nur als Glieder der evangelifchen Kirche, 
unbefchadet der confeffionellen Weberzeugung jedes Einzelnen, betrachten. 
Die Wirkfamfeit der Bereine ift mannichfach verzweigt, doch dürfte fie 
fih der Hauptfache nach auf das beziehen, was u. U. die ‚„‚Evangelifche 
Gefelfhaft zu Straßburg zur Förderung der innen Miffion” zu 
ihrem Zwede gemacht hat: 1) Verbreitung von chriftlichsreligiöfen Schriften, 
Errihtung von Traftats Niederlagen und Volksbibliotheken; 2) Eolportage 
von Bibeln und hriftlihen Schriften; 3) fittlihe und religiöfe Einwirs 
fung auf den Handwerkftand durch Lehrfäle und andere Einrichtungen, 
die diefem Zwede dienen koͤnnen; 4) Unterbringung armer verwahrlof’ter 
oder verlaffener Kinder in chriftlihe Anftalten oder Kamilien, und Haus⸗ 
befuch der Armen und Kranken; 5) Unterflübung unbemittelter chriftlicher 
Zünglinge, welche Beruf und Gaben zum Schullehrer« oder Evangeliften- 
Amt zeigen oder fi dem Studium der Theologie widmen wollen; 6) Bes 
förderung der Sonntagsheiligung in allen dem Einfluffe des Vereins 
zugänglichen Kreifen. Alfo im Allgemeinen: Rettung des evan— 
gelifhen Volkes aus feiner geiftigen und leiblihen Noth 
durch die Berkfündigung des Evangeliums und die brüders 
lihe Handreihung der hriftlihen Lehre. 

11. Die Anfichten über den Werth und die Bedeutung der innern 
Miffion find fehr verfhieden. Die Vertheidiger derfelben, an ihrer Spiße 
Wichern im Rauben Haufe, „der Luther der innern Miffion”, gehen 
davon aus, daß die Gegenwart den „Satanismus“ verfallen fei. *) 
Deshalb fagt Alermann in den, der Saalfelder Paſtoralkonferenz im 
Fahre 1849 vorgelegten Theſen: „Gedeiht und erflarft die innere Mifs 
fion, fo wird höchft wahrfcheinlich auch die todtfranfe Gegenwart wiederum 
erftarfen und gefunden. Welkt aber die innere Miffion nah kurzem 
Auffhmwunge wieder ab, fo ift das ein ficheres Zeichen, daß im Schooße 
der Gegenwart nicht Lebensfrifche genug vorhanden ift, um Neueres und 
Befleres zu geftalten.‘ 

12. Dagegen fagt Diefterweg in feinem Jahrbuche für 1852: 
„Belänge das Werk der innern Miffion in dem Umfange, wie es die 
Führer beabfichtigen; gelänge es, wie es bereits in einzelnen Städten 
gelungen ſcheint, ganz Deutfchland mit dem Nege der innern Miffion zu 
überziehen, in welchem in jeder Mafche ein DBerein der „Gläubigen“ 
wirkte, um alle freien Geifter darin zu fangen: — die Folgen ließen 
fih nicht berechnen, obgleich fie zum Theil ſchon vor Augen liegen. Sie 
wären: Knechtung der Vernunft, Beſchwoͤren von Lehrformeln, Abhängigs 
feit des Menfchen von geiftlihen Obern, Priefterherrfchaft und Hierarchie 
— politifhe und bürgerliche Unfreiheit und Abhängigkeit, unbedingtes 
Beamtenregiment, Willtürherrfchaft oder auch Despotismus — religidjer 
und politifcher Abfolutismus, Unfreiheit der Einzelnen und der Nationen 
in jeder Beziehung, Herrichaft der Autorität und damit Bernichtung 
aller Geiftesfreiheit auf den Gebieten der Wiffenfchaften wie der Religion, 


*), Wichern, die innere Miffion. Hamburg, 1849, 
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der Politik und des dffentlihen Lebens, kurz Untergang aller Fortfchritte 
der Menfchheit feit Zahrhunderten.‘‘ 

13. ‚Dem Lehrerſtand ift ein weites Arbeitsfeld für Die innere 
Miſſion gnedffnet; die ganze erziehliche Seite deffelben kann durch ihn 
auf das Wirffamfte gefördert werden, und da es, dem Herrn fei Dank! 
trog aller fehmerzlihen Erfahrungen, welche die chriſtlich und kirchlich 
gefinnten Lehrer in der legten Zeit in ihren Kreifen gemacht haben, doch 
nicht an fehr vielen Pflegern der Schule fehlt, welchen das Evangelium 
auch für die Schule das theuerfie Gut ift, fo darf der Gentralausfhuß 
boffen, daß auch ſolche Lehrerfonferenzen fi dem Bunde einigen wollen, 
um fo aud ihrer Seits um fo Eräftiger zu werden, das Werk der innern 
Miffion auch in ihrer Weiſe zum Bau des Meiches Gottes zu fördern.‘ 
(Wichern, die innere Miffion.) 

14. Unter den Bereinen zur Berbreitung evangelifcher 
Erbauungsfhriften zeichnen fih befonders folgende aus: 

a) Der Hrifflihe Berein im nördlihen Deutfhland, der 
während der franzöfifhen Zwingherrſchaft unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniffen von Uhle geftiftet wurde, in der Regel jährlich zwei 
Schriften herausgiebt und gegen 3000 Mitglieder zählt. 

b) Der Hauptverein für hrifflihde Erbauungsfähriften 
in den preußifhen Staaten. Im Jahre 1816 unter dem 
Ramen „religidfe Traetatgefellfchaft‘ gegründet, hat er 
feitdvem (bis 1851) überhaupt 164 verfchiedene kleine Erbauungs⸗ 
fohriften in nahe an 44 Millionen Exemplaren verbreitet. 

c) Die niederfähfifhe Gefellfhaft zur Berbreitung 
chriſtlicher Erbauungsfäriften (in Hamburg), geftiftet im 
Zahre 1820, verbreitete bis 1851 224 Tractate für Erwachfene 
und 30 für Kinder in ca. 8 Millionen Exemplaren. 

d) Die Tractatgefellfhaft im Wupperthal befteht feit 1846 
und hat bis 1851 bereits 373 ZTractate unter laufender Rummer 
und 12 Kindertractate gedrudt. Sie zerfallen in gefchichtliche, 
abhandelnde und dialogifche. 

e) Die evangelifhe Gefellfhaft in Stuttgart verbreitet 
ihre Schriften und Bilder durch Haufirer und hat es fih in der 
neueften Zeit auch befonders angelegen fein laffen, die Bahnwärter 
an den Eifenbahnen aufzufuchen und fih ihrer in religiöfer Bes 
ziebung anzunehmen. 

f) Die Gefellfhaft zur Verbreitung chriſtlicher Schriften 
(in Bafel) befteht feit 1835. *) 

15. ‚Das find nun die bei vielen Leuten fo verrufenen Tractätlein. 
Indeſſen wird Referent nicht allein die Erfahrung gemacht haben, daß 
unter denen, welche über die Zractätlein fpotten oder ſchmähen, felten 
einer if, der auch nur eins gejehen, gefchweige gelefen hätte. Aber 


*) Genauere Berichte über diefe Bereine |. in Bernhardi's „Wegweifer 
durch Die deutichen Vollds und Jugendſchriften.“ Leipzig, 1852. 
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Niemand wird irgend Etwas nachweifen können, was gegen bie gute, 
echt hriflihe Sitte oder gegen Gottes Wort darin wäre. Der Ton ift 
nicht in allen nad Jedermanns Geſchmack, auch muß zugegeben werden, 
daß viele zu weich und zu wortreich find, um ein rechtes Erbauungs⸗ 
material für den deutfchen Charakter zu fein. Dennoch find auch diefe 
geeignet, das Boll auf das Heil hinzuweiſen, aus welchem allein ein 
dauerhaftes Bolfsglüd aufs Neue entfpringen muß. (Fulda, im Bern 
bardi’ichen Wegweifer.) 

46. Die Erfolge der ZefuitenMiffionen haben es vielen proteſtan⸗ 
tifhen Geiftlihen als nothwendig erjcheinen laſſen, in öffentlichen Bors 
trägen oder fchriftlichen Abhandlungen die Glieder der evangeliichen Kirche 
genauer mit den Scheidelehren des Katholicismus und Proteftantismug 
befannt zu machen. Wir machen befonders auf „zwanzig abweichende 
Lehren der römifchskatbolifhen Kirche‘ in Nr. 34 des Medien» 
burgifchen Schulbl. (Jahrg. 1852) aufmerkſam, welche der Berfafler des 
Aufjages, Plaß, durch Bibelfprüche widerlegt hat. 

17. Die Erinnerung an den Reformationsfampf wurde im vers 
floffenen Jahre in Sachfen neu belebt durch die feftlihe Auszeichnung 
des 2. Auguf’s, an welchem Tage vor 300 Jahren der Bertrag von 
PBaffau zwifhen Kaifer Ferdinand I. und Churfürft Morig von Sachen 
abgeichloffen wurde. Das Nähere hierüber giebt ein Schriftchen von 
gerd. Schellenberg. (Lit. K. Nr. 53.) Außerdem erfchien auch ale 
Deitrag zur würdigeren Feier des Tages eine von Lansky veranftaltete 
Sammlung von Gedichten. (Lit. K. Rr. 54.) 

18. Die Kirchenzucht wurde bisher faft überall nur ganz im 
Allgemeinen, kaum bemerkbar geübt. Dem Verfall des kirchlichen Lebens 
foll deshalb durch eine firengere Handhabung derfelben gefteuert werden. 
„Jede Kegelbahngefclifchaft, ja jede Räuberbande hat Zucht und Diseiplin, 
und der Kirche, der Trägerin und Bewahrerin der hoͤchſten und heiligften 
Güter, will man fie abfprehen?! Iſt fie etwa im Worte Gottes nicht 
begründet? Sie ift es fo Mar und gründlich, daß auch der muthwilligfte 
Zweifler fih davon überzeugen muß. Wenn aber die heilige Schrift 
auch Fein Wörtlein davon fagte, fo müßte fihon der Selbfterhaltungstrieb 
der Kirche notbwendig darauf hinführen.“ (Beyer, Lit. H. Nr. 36.) 

19. „Wie Lehre und Leben bei dem Einzelnen übereinflimmen 
muß, fo muß im Ganzen bei der Kirche Belenntniß und Disciplin 
übereinftimmen, fonft wird Gott entehrt, fein Wort verläftert und den 
Zürfen und Heiden, aber namentlih den Juden und Katholiken unter 
uns die Belehrung erfchwert. Unſere ganze Juden» Miffion und innere 
Miffion bleibt nad unferer Meinung Stümperei und Flickwerk, wenn 
nicht mit allen Kräften an der Herftellung einer gründlichen Kirchen 
und Sittenzucht gearbeitet wird.” (Beyer, a. a. O.) 

20. Die Mittel, durch welche Kirchenzucht geübt wird, find und 
fönnen nur rein geiftlicher Art fein. Sie find aber verfchieden nadı 
dem Grade ihrer Schärfe. Das gelindefte Mittel ift das ſtille Meiden 
(2 Zim. 3, 1—9. 2 Thefl. 3, 6.); dann folgt dag Ermahnen unter 
vier Augen (Matth. 18, 15.); dann das Ermahnen mit einem 
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oder zweien Zeugen (Matth. 18, 16.); dann das Anfagen vor 
der Gemeinde, alfo die Rüge von der Kanzel herab (Matth. 18, 17.); 
endlich der fogenannte Fleine Bann, oder die Excommunication aus 
der Kirchengemeinfchaft (Matth. 18, 17. 1 Cor. 5, 7. 11. 2 Joh. 9—11.), 
d. h. der Ausſchluß von der öffentlichen Theilnahme am heiligen Abends 
mahl, von der ehelichen Einfegnung, vom Zraus und ZTaufzeugenamte 
und vom firchlihen Begräbniß. Sol Ernft mit dem Worte Gottes 
gemacht werden, und will die Kirche nicht bloß das Evangelium predigen 
und hören, fondern auch nah dem Evangelium handeln, dann dürfen 
diefe Confequenzen nicht gefcheut und auf die ſchwachen Nerven der Zeit 
feine Rüdfihten genommen werden. Und wir meinen, e8 fei jept endlich 
Beit, „auf die Höhe zu fahren”, und nit bloß ein Ne, fondern 
alle Rebe anszuwerfen.“ (Beyer, a.a. O.) 

21. Die Erziehung durch die Schule if jedenfall eins der 
wichtigften Mittel der Kirche zur Erreihung ihrer Zwede. Sie hat 
deshalb mit Energie einer Emancipation der Schule von der Kirche ents 
gegen gearbeitet und gewinnt mehr und mehr Boden auf dem Gebiet 
der Schule. Wie fie Außerlih, 3. B. durch ein firengeres Anhalten der 
Lehrer zum fonntäglichen Gottesdienfte, die Schule enger mit ihren Ins 
tereffen verfnüpfen will, fo firebt fie innerlich durch forgfältigere Webers 
wahung und Leitung des Unterrichts, namentlid des religiöfen, nad 
einer größern Belebung des Firchlich » confeffionellen Bewußtſeins in den 
heranwachſenden Gliedern der Gemeinde. 

22. Dieß Streben offenbart fi auf Seite der fogenannten „Alt 
gläubigen” durch die Forderung einer Beſchränkung oder gar totalen 
Befeitigung des noturwiffenfchaftlihen Unterrichts als eines felbfiftändigen 
Lehrobjectes, da er nach den Forfchungen der neuern Zeit nicht mehr 
mit der Anfchauungsweije der Bibel im Einklange ſteht. Derfted läßt 
in den „neuen Beiträgen zu dem Geift in der Natur’ den Orthodogen 
alfo denken: ‚AU Eure Naturwiflenfhaft ift meinem Gemüthe wider, 
wärtig; fie bildet die ganze Denkweiſe um und — wendet fih von 
Gott ab. Es ift in Eurer Wiffenfchaft nicht Er, welcher die Sonne 
aufs und untergehen läßt, oder der die Erde in feiner Hand hält, oder 
Sommer und Winter giebt! Nein! bei Euch find es blinde Raturgefeke, 
welche diefes ausrichten. Es ift nicht fein Zorn, welcher den Blitz 
ausfendet! Nein! bei Euch ift es nur ein elektrifcher Funken, der nad 
einer blinden Nothwendigkeit dahinfährt. Es ift nicht feine Macht, 
welche den Sturm über die Erde hinbraufen läßt! Rein! es ift das ges 
förte Gleichgewicht. Es ift nit feine Güte, welche die Erde mit den 
Waſſern des Himmels befprengt! Nein! es ift nur ein Spiel warmer 
und kalter Zuftftröme, wie man mir gefagt hat.’ 

23. ,‚Der Kirchenlehrer verhält fich entweder ganz neutral und gleich“ 
gültig gegen die Raturwiffenfchaft, oder ex haßt fie als eine ihm gefährliche 
Macht. Die Pädagogik legt für die Bildung des Menfchen auf die Erkennt 
niß der Ratur und ihrer Gefege einen hohen Werth; fie ift der Ueberzeugung, 
daß es, wie ohne Leben in der Natur feine leibliche, fo ohne Erfenntniß der 
Natur Feine geiftige Gefundheit gebe.” (Diefterweg, Jahrbuch für 1852.) 
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24. „Wie Ratue und Geift Correlata find, bie ſich wechfeleweis 
bedingen, fo find auch Raturfunde und Offenbarung zwei Seiten einer 
und derfelben göttlichen Offenbarung. Ohne die Anfchauung der Natur 
würde die Erkenntniß Gottes zur leeren Abftraction, ohne das Licht der 
Offenbarung würde die Naturkunde gottlos. Die abflracten Dogmatifer, 
weiche bloß Bibel und Katehismus für die Bolfsfchule erlauben und 
der Naturkunde Thür und Thor verfperren, find eben fo im Irrtbum, 
als die modernen Raturphilofophen und Naturpädagogen, die bloß Die 
Bibel dulden, aber die Realien für die Bolfsichule zur Hauptfache 
machen. Indem wir die biblifche Geſchichte zum Kardinalfach der Volks⸗ 
fhule erheben, wird der religidien Seite der Volksſchulbildung Genüge 
gethan; indem wir in dieſe religidfe Bildung die Naturkunde hinein⸗ 
ziehen, erfüllen wir eine nicht mehr abzumweilende Forderung der Zeit, 
weile, den unfruchtbaren Gegeniag zwiſchen Materie und Geiſt bekäm⸗ 
pfend, gerade darin die weltbezwingende Macht des Chriftentbums bewährt 
wiſſen will, daß der Geift die Materie durchdringt und Diefe als Grund» 
bedingung feiner Wirkſamkeit anerkennt. Zugleih wird aber auch Die 
religidfe Seite der Raturkunde gewahrt, und zwar auf die natürlichfte 
Weiſe, indem zu dem perfönlich wirkenden Gott, wie ibn die heilige 
Schrift darftellt, das Bild des im Naturgeſetz wirfenden Gottes ſich ges 
fellt, und fo die Identität beider defto energifcher zum Bewußtjein kommt. 
Ich habe mich früher gefcheuet, mit wiſſenſchaftlichen Erläuterungen an 
die Offenbarungsgefchichte heranzutreten, um den Eindrud des göttlichen 
Wunders nicht zu flören; aber ich bin neuerdings doc, überzeugt worden, 
daß man recht wohl (mit reiferen Schülern) bei der Schöpfungsgefchichte 
vom Kopernitanifhen Sonnenfyftem reden und ſelbſt die Kosmogenie der 
Inder und Griehen mit der jüdifchen in Parallele fegen kann, und die 
Theilnabme des Schülers dadurch fehr erhöht, unbeichadet feines Glaubens 
an das perfönliche Walten Gottes in der Welt. (Grube, Paͤdagog. 
Monatsſchr. 6. Jahrg. 10. Heft.) 


II. Der Stoff des’ Religions: Unterrichtes, 


25. Wo eine Kirhe if, muß auch ein Belenntniß fein. Die 
Schule bat, fo Iange fie im Dienft der Kirche arbeitet, das Bekenntniß 
zur Grundlage des religiöien Unterrichts zu machen, muß alfo auch den 
UnterrihtssStoff aus denjenigen Lehrmitteln entnehmen, in welchen das 
Bekenntniß fich darftellt. 

26. Diejenigen, welche den confeffionellsfirchlihen Religionsunters 
richt aus der Schule entfernt wiffen wollen, verwerfen damit zugleich alle 
religiöfen Dogmen, welche die Vernunft nicht vermögend if, aus fich 
heraus zu entwideln, oder, wenn fie ihr dargeboten werden, nicht zu 
faffen vermag. 

27. Die Gegner diefer Anficht Ichnen ſich gegen dieſelbe auf aus 
vier Motiven: „1) Sie halten nicht die Dogmen im Allgemeinen, fondern 
die Dogmen ihrer Eonfeffion für wahr; 2) fie halten den Glauben 
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an fie für fo wichtig, daß fie die Belehrung der Jugend darüber nicht 
für zu früb erachten; 3) fie begen die Beforgniß, mit .der Hinauss 
ſchiebung diefes Unterrichts und der damit verknüpften Ginübung ginge 
leicht der Glaube an fie verloren; 4) fie fürchten, entweder fei es Abs 
fiht der Gegner, den religiöfen Glauben überhaupt zu vernichten, oder, 
wenn diefes auch nicht in ihrer Abficht läge, würde es doch die Folge fein, 
wenn ihr Streben gelänge.‘ (Diefterweg, Rh. Bi. 45. Bd. 3. Heft.) 
Da wir es bier nur mit dem confejfionells.firchlichen Religions» 
unterricht zu thun haben, fo handelt es fi zunächſt um die Art und 
den Umfang der Benutzung von Bibel, Katechismus und Geſangbuch. 


A. Verhaͤltniß der religidfen Lehrmittel zum Lehrgegenftande. 
a. Bibel. 


28. „Ich halte es für einen Uebelftand, daß, wie man der Jugend 
oft Alles zu mundrecht macht, unfere Kinder durch die Spruchfamm» 
Iungen und Bibelauszüge gehindert werden, ihre Bibeln zur Hand zu 
nehmen; woher es dann kommt, daß die Bibel ihnen fpäter wie ein 
Gebäude erfcheint, in deffen einzelnen Gemaächern und Borrätben fie fich 
gar nicht zurecht finden können. Es ift durchaus nöthig, daß jedes Kind 
feine Bibel habe, wie es feinen Rod und fein Tiſchmeſſer bat*); fo 
müſſen auch die Kinder ſchon frühe gewöhnt werden, mit ihrer Bibel 
unmittelbar zu verkehren, aljo beim Unterrichte fih zur Quelle felbft und 
nicht bloß zu den Canälen zu halten, damit fie fpäter fogleich wiflen, 
wie fie für jedes Verhaͤltniß und Bedürfnig in der Bibel die pafenden 
Stellen finden. (Jas pis. Lil. G. Nr. 82.) 

Diefelben Anfichten haben die Herausgeber des „Heinen Katechismus‘ 
u. f. w. (Lit. G. Rr. 34.) geleitet. 

29. Wie der Gebrauh der ganzen Bibel, fo auch findet der 
von Bibels Auszügen feine Vertheidiger. Unter diefem Ramen jelbft 
exiftirt noch kein Werk, doch dürfen die „biblifchen Gefchichten” mehr 
oder weniger Anfprücde auf einen foldhen machen. Neben den 100 bibli« 
fhen Geſchichten von Kell (f. Jahresbericht, VI. Bd. S. 22.) find bes 
fonders die „bibliſche Gefchichte” von Wille (f. Jahresber. J. Bd. S. 41 
und VI. Bd. S. 377 f.) und die von Dr. Georg Thudihum (Büs 
dingen, 1847.) als eigentlihe Bibel-Auszüge zu betrachten. Rad 
einer brieflihen Mittheilung hat Herr Thudichum die Brauchbarkeit feines 
Bibel» Auszugs noch erhöhet durch eine in dieſem Jahre bei Heller in 
Büdingen herausgegebene kurze Anleitung zum Gebrauche deflelben, in 
welcher für die verjchiedenen Altersklaffen der Schüler die geeigneten 
Lehrſtücke angegeben find und eine kurze Zufammenftellung der chriftlichen 
Religionslehre enthalten ift. 

30. Ganz eigenthümlich if ein Werk von Hager (Lit. B. Nr. 2.), 
weiches neben dem Lutherfchen Katechismus und einer kurzen Kirchen- 


*) Durd) die neuefte Bibel- Ausgabe der englifchen Bibel Anftalt zu Cöln 
(Preis 8 Sgr.) ift das möglich. 
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geſchichte das alte Zeftament gar nicht berüdfichtigt, und das neue ders 
geftalt auszugsweife mittheilt, daß er 1) das ganze Evangelium im Zus 
fammenbange wortgetreu nad den vier Evangeliften (Evangelien s Bars 
monie) und zwar in 65 Kapiteln, und die Geſchichte der Apoflel treu 
nah der Bibel, mit der biblijchen Kapitels und Berseintheilung, erzählt 
und 2) die biblifhe Glaubens» und Sittenlehre in geordneter Zufammens 
ſtellung nah den Ausfprüchen der Apoftel in ihren Briefen und der 
Apofalypfe entwirft. 

31. Die biblifchen Gefchichten bilden noch immer die Grundlage 
des erften Neligiondunterrichtes, weil die chriftlihe Xebre, die in ihrem 
Zufammenhange erfi auf einer höhern Stufe gefaßt werden fann, aus 
der heiligen Geſchichte hervorgegangen ift, ohne diefe nicht gedacht 
werden fann. Daß neben den biblifchen auch profane Geſchichten, Bleine 
Fabeln u. dgl. beim erften Religionsunterricht auftreten fönnen, ift ans 
erfannt. „Ich bin aber auch überhaupt gegen den ausfchließlichen oder 
auh nur hauptfählihen Gebrauch der biblifchen Gefchichte beim erften 
Religionsunterrichte, denn ich meine, daß die meiften nicht nur der Form, 
fondern auch ihrem Inhalte nach dem kindlichen Geifte zu fern liegen. 
Und dagegen, daB auf der unterftien Stufe nur Wiffensmaterial dem 
Gedaͤchtniſſe des Kindes eingeprägt werde, muß ich mich aus Achtung vor 
dem Menſchen im Kinde ganz entſchieden erflären. (Gittermann, 
Paͤdag. Monatsihr. 6. Jahrg. 1. Heft.) 

32. Der Kampf gegen die abftracte Verflandesbildung bat auch 
auf den biblifhen Geichichtsunterricht wie auf den Gebrauch der Bibel 
überhaupt großen Einfluß gehabt. Mehr als je ift man bemüht, die 
Poefie dem Neligionsunterrichte zur Förderung größerer Gemüthsbildung 
dienftbar zu machen, die Poeſie in Schrift und Bild. Das vorige 
Zahr brachte einen nicht unbedeutenden Beitrag zu dem bereits vorhans 
denen religiöfen Liederfchage der Schule, fowie mehrere Sammlungen von 
Bildern aus der biblifchen Gefchichte. 

33. „Die geoffenbarte Religion fteht wie mit der Kunft überhaupt, 
fo mit der Poefie insbefondere in einem innern, wefentlihen Zufammen» 
bange. Die Poefie will unfer „enges Dafein zur Ewigkeit erweitern‘‘, 
uns aus der bloßen Wirklichfeit des Lebens in feine göttlihe Wahrheit, 
aus dem Irdiſchen ins Himmlifche, aus dem Alltäglichen ins Fefttägliche 
erheben, und uns dadurch die Gewißheit geben, daß wir göttlichen Ges 
Thlehts find. Da aber alles Reine und Schöne, aller Glanz unſeres 
Lebens Abglanz Gottes ift, alled Unreine und Häßliche aus der fündigen 
Menfchennatur kommt, fo weifen die reinen und fchönen Klänge der Poefie 
auf den Urquell alles Reinen hin, auf den lebendigen, perjönlichen Gott. 
Die Dichter reden, was ihnen der lebendige Gott eingegeben. Ihnen 
bat er den reinften Ausdrud für alles Leid, alle Sehnfuht, alle Freude, 
den tiefften Blid in die Gründe der Natur und des Menſchenlebens und 
die füßefte und hellſte Stimme, davon zu fingen und zu fagen, aus 
Gnade gefhentt. Die Poefie lehrt und die Freude hinaus fingen, Die 
unfer Herz erfüllt, „und wenn der Menih in feiner Qual verftummt, 
giebt mir ein Gott, zu fagen, was ich leide.“ So erjcheint die Poefie 
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als eine Offenbarung, eine Gnadengabe Gottes; fie muß darum mit der 
religidfen Offenbarung, mit der geoffenbarten Religion, die von 
demjelben Gotte flammt, in innigem Zufammenhange ſtehen.“ (Baur, 
Lit. H. Nr. 37.) 

34. Unter den biblifchen Geſchichten ift es befonders die von 
Goſſel (Lit. D. Ar. 15.), welche den einzelnen Erzählungen meiftens 
fehr anfprechende Gedichte beifügt. Der „biblifche Dichtergarten‘ von 
Pilz (Lit. D. Rr. 19.) liefert eine Anzahl von dergleichen Gedichten für 
Kinder von 8— 10 Jahren, und in den „geiftlihen Dichtungen und 
Gefängen‘ von Möller (Lit. J. Nr. 42.) und den „Evangelien Liedern’ 
eines ungenannten Landpfurrers (Lit. J. Nr. 43.) liegen ung Proben von 
der poetifchen Behandlung biblifcher Erzählungen für den Gebraud in 
Oberklaſſen, im Haufe und in der Kirche vor, die zum Theil, namentlich 
was die erftere Sammlung betrifft, von entfchiedenem Werthe find. 

35. Die erhabenfte Poefte liegt indeffen in der Bibel felbfl. „Auch 
diejenigen unter unfern Offenbarungsurkunden, die nicht abfichtliche, ber 
wußte Dichtung find, die biftorifhen und poetifchen Schriften, athmen 
uns mit einem poetifchen Hauche an. Es ift der heilige Odem Gottes, 
der durch alle diefe Bücher bindurchgehet, bald mit dem Sturmeswehen 
des Gerichts, bald mit dem fanften Säufeln der Gnade und des Friedens. 
Und dieſer Gottesodem hebt uns über die Gewöhnlichkeit und die fündige 
Berunreinigung des menfchlichen Lebens empor, er ift durch und durch 
Boefle.” (Baur, aa. 8.) 

36. Wer fih des Erhabenen in der biblifchen Poeſie recht bewußt 
werden will, dem ift das Studium des Herder’fchen Werkes zu em⸗ 
pfeblen: „Vom Geift der Ebräiſchen Poeſie. ine Anleitung 
für die Liebhaber derfelben und der älteften Gefchichte des menfchlichen 
Geiftes‘ (Bd. 1 u. 2 der fo eben erfchienenen, fihönen Ausgabe der 
Herder’fchen Werke in AO Bänden). Befonders aufmerffam machen wir 
auch auf eine metrijche Weberfeßung des Buches Hiob (Lit. C. Nr. 11.) 
mit trefflihen Erläuterungen. Es ift gerade der Hiob, abgefehen von 
feinem religiöfen Gehalte, auch fo reich an dichterifchen Schönheiten, daß 
der, welcher das Buch bloß oberflächlich Tennt, fie kaum ahnet, und ers 
ſtaunt, wenn er das Gedicht näher kennen Iernt. 

37. Einen vorzüglichen Beitrag zum Berfländniß der biblifchen 
Poefie in fprachlicher und äfthetifcher Beziehung lieferte Eifenlohr im 
6. u. 8. Hefte des „praktiſchen Schulmannes” (1. Jahrg.), indem er 
„einige Raturpfalmen David's“ — den 19.: die aufgehende Sonne, 
29.: das Gewitter und 8.: die Mitternaht — für den Gebrauch in 
der Schule erläuterte. 

88. Ueber den Werth und die Bedeutung der biblifchen Bilder 
für den Unterricht ift nur Eine Stimme. „Kein anderes Buch gewährt 
fo bildliche Darftellbarkeit wie die Bibel, fo geeignete, ſtets neue Seiten 
darbietende Gegenftände für die der bildenden Kunft eigenthümlichen Mittel 
und Kräfte der Auslegung. Darum will die Kunft immer von Neuem 
an diefe Fundgrube geben und fie ausbeuten“ (Schnorr, Lit. E. Nr. 22.). 
Leider haben wir unter den vielen Sammlungen biblifcher Bilder nur 
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wenig für Schulzwecke Brauchbares, weil das Meifte, von äfthetifchem 
Standpunkte aus, kaum den geringften Anforderungen entfpriht. Das 
verfloffene Jahr brachte zwei, noch unvollendete Sammlungen, welche alle 
frühern hinter fih zurüidlaffen, eine in Stuttgart und Eflingen erfchienene 
(2it. E. Mr. 21.) und eine von dem berühmten Schnorr veranftaltete 
(Lit. E. Nr. 22.). 


b. Katehismus. 


39. „In dem Katechismus wird uns ein Bau, ein Gebilde chrifts 
licher Lebenskraft vorgeführt, das in einfacher Gliederung ſich zu einem 
vollftändigen, harmoniſchen Ganzen abrundet. Die Anordnung und der 
Zuſammenhang feiner Theile ift fo zwedmäßig und weile, daB nur Leicht⸗ 
finn und Unverftand an ihm zu rütteln fi unterfangen Tann.’ (Die 
Wunder des Geſetzes. Mediend. Schulbl. 3. Jahrg. Nr. 33.) „Gewiß, 
wer irgend im Stande ift, Luthern zu folgen, wird die von ihm bes 
obachtete Ordnung bewundern, und wer auch nur aus didaftifhem Ins 
tereffe die Folge der einzelnen Stüde beachtet, wird geftehen müflen, 
dag der große Neformator auch ein wahrer Schulmeifter geweſen.“ 
(Brieger, Lit. G. Nr. 27.) 

40. „War Luther durch Erleuchtung von oben befähigt, in Kinders 
einfalt und mit Echriftworten den ganzen Rath Gottes zu unjerer Selig- 
keit darzulegen, fo kann's nicht befremden, daß, indem man wieder auf 
den von ihm an’s Licht geförderten hohen Schatz aufmerffam wird, fidh 
gar viele Zadler finden. Die Anordnung der Hauptflüde, die, nad 
biblifcher Logik, vollfommen richtig ift, wird vor Allem gemißbilligt. 
Das erfte Hauptſtück foll vor Allem nicht auf dem rechten Plage fein. 
Wäre Luthern das Gefeh nichts Anderes, denn eine moraliſche Vorſchrift 
gewefen, deren Befolgung dem Menſchen Heil bringt, fo würde er’s nicht 
vorangefeßt haben; nun es ihm aber der ausgefprochene Wille des heis 
ligen Gottes ift, der durch's Gefeß auf eine Weile von des Menfchen 
Sünde zeugt, daß diefer, fobald er ſich unter dieſes Geſetz ſtellt, fich 
fhuldig geben muß, fo Eonnte er nicht anders, als mit demfelben bes 
ginnen.“ (Brieger,a. a. ©) 

41. ‚Betrachten wir beifpielsweife nur ein Glied dieſes Lehr⸗ 
gebäudes, nämlich das erfte Hauptſtück, mit Aufmerkfamfeit, fo wiflen 
wir, daB uns bier der heilige Wille unſeres Herrn und Gottes als 
Lebensgejeh vorgeführt wird. Jedes Gebot des Herrn erfheint als eine 


. möglichft kurze gedrungene Weberfchrift eines ganzen und umfangreichen 


Pflichten⸗ und Lebensfreifes oder als die Außerfie Spitze eines für fich 
beftebenden Pflichtens und Lebensbaues. Die Iutherifchen Erklärungen 
deuten auf den meitgreifenden Inhalt des Unterbaues in möglichft kurzer 
und präcifer Weife hin. Erfcheint demnach jedes Gebot gleihfam ale 
ein Gebäude eigenthümliher Art und Konftruction für fih, fo ift der 
BZufammenhang aller Gebote oder das ganze Gefep nicht minder wunder⸗ 
voll und erhaben, alfo, daß ein herrlicher und einheitsvoller Bau des 
göttlichen Willens im erften Hauptſtück fih darftellt. „Oeffne mir die 
Augen, daß ich fehe die Wunder an deinem Geſetz“; fo betete der heilige 
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Sänger, und feine Seele fah mehr, als fogenannte Grundfäge, Tugend» 
regeln oder moralifhe Empfindungen, die der Menfch ſich felbft macht, 
und wodurch er fi) zum Gefebgeber feiner ſelbſt aufwirft, während doch 
umgekehrt ein abhängiges Weſen, wie der Menfch iſt, von einem ihm 
gegebenen Gefepe geleitet und beflimmt werden muß.’ (Die Wunder 
des Geſetzes. Mediend. Schulbl. 3. Jahrg. Nr. 33.) 

42. „Ich Tenne nichts Roheres und zum Theil nichts Unfittlicheres, 
als diefen Dekalogus, der ficher für die Juden, felbft vor A000 Sahren, 
nicht ausreihte, und fiher uns um fein Haar beffer macht.“ (Folgt 
der Nachweis an den einzelnen Geboten.) ‚Die Sittlichkeit des deutfchen 
Volkes if nad diefen Geboten wahrlich jehr groß. Millionen koͤnnen 
hintreten vor Gott und fagen, ich danke dir, daß ich nicht bin wie diefer 
Zöllner, wenn fie weiter feine Anſprüche an fih machen, als der Deka⸗ 
logus. Wie herrlich, wie erhaben und ideal fteht dagegen die Moral 
des Chriſtenthums da! Sittlih, tief ſittlich, fittlih durch und durch, 
ein Zdeal mit coneretem Inhalt. — Will man alfo eine Zuſammen⸗ 
ftellung der Moral machen, Glaubens s und Sittenlehre fcheiden, und 
nicht beide in ihrer fchönen hiftorifhen Bereinigung laffen, fo muß man 
die tief hriftliche, nicht roh Außerlihe Moral der zehn Gebote Iehren. 
In der Geſchichte des Mofaismus wird der Defalogus erzählt und damit 
Punktum. Zu wahrhaft fittlihen, allgemein und unbedingt fittlichen 
Borfellungen führt uns erft das Chriftenthum. Daher weg mit 
den zehn Geboten. (Bartbolomäi, Herr Dr. Curtman und die 
Gemäüthshildung.) 

43. „Dr. Luthers Pleiner Katechismus ift noch heute das befte 
Religionsbud für die evangelifch »Iutherifchen Elementar s Boltsfchulen ; 
denn: 1) er if in volfsthümlicher, einfaher Sprache abgefaßt, alſo 
das allgemein verfändlichfte Lehrbuch; 2) er ift zwar in alterthüm⸗ 
licher, aber in fo angemeflener Form abgefaßt, Daß er gerade in ders 
ſelben der jeßigen Lehrform entfprechend, alfo auch jeßt noch für zeit» 
gemäß gelten Tann; 3) er hat alle andern Religionsbücher int Lauf 
von 300 Jahren überlebt, muß alfo doch wohl als das brauch⸗ 
barfte von allen fih bewährt haben; 4) er ift vom Stifter der 
evangelifchsproteftantifchen Kirche feibft verfaßt, darum ift es das, bie 
böhfe Auctorität beim Volke behauptende Religionsiehrbud ; 
5) er enthält die Hauptſtücke der chriftlichen Glaubens s und Sittenlehre, 
it alfo für den größten Theil der Chriftenheit das hinreichendſte Relis 
gionslehrbuch: 6) er fchließt fi) der Lehre der ewangelifch « proteftantifchen 
Kirche am Genaueften an und ift alfo das einzig wahre und gültige 
Religionslehrbud ; 7) auf ihn werden aber auch die Geiftllihen und 
Lehrer in dem Königreih Sachſen als auf ein fymbolifches Buch bei 
ihrer Anftellung vereidet und darum iſt e8 das gefeplich angeordnete 
Religionslehrbuch; 8) er macht die Unfchaffung eines andern und 
zweiten Religionslehrbuchs für die Kinder entbehrlich und if alfo 
auch das wohlfeilfte unter allen.” (Haan, Lit. G. Rr. 26.) 

44. Das Sähffhe Kirchen» und Schulblatt empfiehlt den ‚neuen 
Dresdener Katechismus, mit Sluftrationen von Prof. C. Peſchel“, 
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durch folgende Worte: „Mit voller Weberzeugung ift das Werk allen 
Bätern, Müttern und Lehrern für die Kinder zu empfehlen; nicht leicht 
können fie ein paſſenderes, billigeres Geſchenk ihren Kleinen machen.” 
In diefem illuftrirten Katechismus fiehbt man, anderer Bilder nit zu 
gedenken, beim fechften Gebot Potiphars Weib auf einem Bette. Joſeph 
flieht. In der Unterfchrift fteben die Worte: Schlafe bei mir! In 
einem Katechismus für Unmündige! Der Leipziger Lehrerverein vers 
öffentlicht gegen diefen Katechismus und die Anpreifung des Sähfifchen 
Kirchen⸗ und Schulblattes in Nr. 31 u. 32 der allgem. deutfchen Lehrer» 
zeitung eine ernfle und würdige Erklärung, welche mit den Worten fchließt: 
„Es möge das Hohe Minifterium des Kultus und öffentlichen Unters 
richtes die geeigneten Maßregeln ergreifen, um die Schule vor jo argen 
pädagogifchen Mißgriffen zu bewahren.‘ 

45. „As Schullehrer hauptfächlich möchte ih die Bitte an die 
Prediger bringen: Geben Sie uns Katehismuss Predigten wieder, und 
bringen Sie Dadurch, wie Generalfuperintendent Möller es nennt, „einen 
Zug aus der Höhe an, worauf ſich der Segen unfers Herrn Jefu Chriſti 
legen kann.’ — „Die alte Zeit hatte ihre Katechismuss Predigten, und 
es ift ein großer Schade für Kirche und Schule, daß fie au in der 
Literatur von 1750 an fat ganz verfhwunden find.’ — „Einen Zug 
aus der Höhe für die Schule hat neuerdings angebracht: Huhn, Pre 
digten über die heiligen zehn Gebote Gottes. Meval, 3. Aufl: 1848. 
Ich kenne keine Predigten, die das Dreifahe: Einfachheit, Erbaulichkeit, 
Lehrhaftigkeit fo in fich vereinigen, als Diefe Predigten es thun. Schon 
das fat durchſtehende Thema jeder Predigt bei allen Geboten ift bes 
achtenswerth auch für und Lehrer: 1) was das (Gebot gebietet, 2) daß 
wir das nicht gethan haben; 3) wie wir wieder dazu kommen, das Ges 
bot zu halten. — Huhn hat fpäter aud herausgegeben: Predigten über 
den erften und dritten Artikel des chriftlichen Glaubens, und Baterunfers 
Predigten, die nicht minder herrlich find. (Niffen, Lit. G. Nr. 30.) 


c. Kirchenlied. 


46. „Das religidfe Lied hat feine hohe Bedeutung für den Res 
ligionsunterriht. Während die Darftellungen nach der Bibel poetijch der 
Sade und den Berbältniffen nach find, bietet das Lied auch die fchöne 
Form. Daß diefe nur ein Moment ift, liegt auf der Hand. Aber fie 
ift ein fehr wichtiges. Denn der Gedanke im fchönen Gewande macht 
größere Wirkung, febt fih eher fe. Aber vorerfi kommt es darauf an, 
daß ve Inhalt Ihön, d. h. wahrhaft religiös fei. (Bartholomät, 
a. a. D.) 

47. „Ein Menfh, der fingen Fann, bat über die Kinder und das 
Volk eine große Gewalt; dieſe Gewalt follten die Geiftlihen dazu ges 
brauchen, Daß fie die Luft an den alten Xiedern in den Gemeinden ers 
weden. Welche reihe Erquidung kann der Geiftliche felbft daraus 
Shöpfen! Wie wohl thut es ihm, wenn er in Wald und Feld, bei 
einem Gange dur das Dorf in den Häufern das liebe Evangelium in 
einem geiflichen Liede hört, oder wenn Abends in fein Studirzimmer 
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aus dem Rahbarhaufe Gerbardt’s „Run ruhen alle Wälder‘ dringt! 
Es ift möglich, daß noch heute unfer Volk wieder zu Hunderten ſich 
ſchaart, Wirthshaus, Kegelbahn und Karten im Stiche läßt und in den 
Wald zieht, um die fchönen Lieder mit recht lauter Stimme fingen zu 
fönnen. Da ſteht hier auf einer Anhöhe eine Schaar, in der Tiefe unter 
einem Eichbaum eine zweite, weiter weg an den Ufern eines ZTeiches eine 
dritte, und fie fingen ſich ihre Lieder einander zu. Die Jüñglinge und 
Mädchen ſammt den jungen Männern und Frauen bilden den Kern der 
Sänger, bie Kinder hören fröhlih zu, und den Alten wird das Herz 
noch einmal jung und frifh, und fie fagen, der Geſang laute fo fchön, 
als ob die Engel im Himmel ihn anftimmten. Mit einem Abendliede 
fehrt die Schaar im Dorfe wieder ein, alle, die dabei waren, find inners 
ih erfrifht und haben das Evangelium, das ihnen in der Kirche gepredigt 
ward, fih noch recht warn ins Herz geſungen.“ (Baur, a.a. O.) 


d. Gebet. 


48. „Der Bote will feine Apologie des Gebets überhaupt oder 
insbefondere des Kindergebets fchreiben. Es fommt ihm das fo vor, als 
wenn Einer mit großer Dialektik darthun wollte, daß ſowohl Erwachlene, 
als Kinder, täglich effen und trinken müflen, um gehörig bei Kräften 
zu bleiben. Wer nicht effen will, der muß es bleiben laſſen, und wer 
nicht beten oder feine Kinder nicht beten laffen will, nun, der muß es 
eben auch bleiben laffen. Es geht damit, wie mit dem Auferfichen aus 
dem Grabe, was einem Braunfchweigifchen Handelsherrn aud nicht” in 
den Kopf wollte. Als der nun einft den feligen Paftor Schiller mit 
feinen Auferftebungszweifeln quälte, fo antwortete dieſer ſehr fchlagend: 
Wenn Er nicht aufftehen will, fo bleibe Er liegen! — Sch rede zu 
Chriften, die es wiffen müffen, daß der Herr befohlen hat: Betet! Auch 
bat er gefagt: Wer das Reich Gottes nicht empfängt als ein Kindlein, 
der wird nicht hineinfommen. Genug, ein Chriftentind muß beten.” 
(3.9. Ch. Schmidt, vom Kindergebet. Braunfhw. Schuld. Nr. 4.) 

49. „Was die Gebete betrifft, jo müflen diefe 1) kurz, und nad 
den verfchiedenen Abftufungen der Schule (Obers, Mittels und Unters 
klaſſen) kurz, kürzer, ganz kurz; 2) einfach, und nad demſelben Ver⸗ 
bältniffe einfach, einfacher, ganz einfah; 3) kindlich herzlich und 
4) dabei doch religiös ernft; 5) bibliſch fein und 6) die Kinder 
felbſt reden Laffen” (Graupner, Lit. J. Nr. 38.) 

50. „Verſtändniß und Wahrheit in Allem, vornehmlich aber im 
Gebete, wie in der Religion überhaupt. Schon Abälardus fagte: „Nichts 
fei zu glauben, als was man zuvor eingefehen habe’, welcher Sap bie 
Grundregel unferer religidfen Erziehung bilden follte. (Die wichtigften 
Erziehungsmittel zur Religiofität. Allgem. D. Lehrerztg. Nr. 19 u. 20.) 


B. Vertheilung des Stoffes. 


51. Was zunähft das Verhältniß des Religiongunterrichts zu den 
übrigen L2ectionen betrifft, fo wird ihm eine größere oder geringere 
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Stundenzahl eingeräumt, je nachdem der Leiter der Schule dem Kealien 
einen geringern oder größern Werth beilegt. In der Regel find in gut 
organifirten Bürgerfchulen von 26 refp. 30 Stunden der Unterflaffe 3 
und der Oberflaffe 4 Religionsftunden zugemwiefen. In einem Auflage: 
„Motive, Anfihten und Gedanken zu dem Entwurfe eines naturgemäßen, 
vereinfachten Stundenplanes in unfern Volksſchulen“ (Schleſ. Schullehrer- 
zeitung 10. Jahrg. Nr. 11—13.), der durd eine, von der Königl. Res 
gierung zu Breslau den Lehrern ihres Departements in befondern Con⸗ 
ferenzen zur Berathung geftellten Aufgabe veranlaßt wurde, wünfdt der 
Berf. für gehobene Stadt» und Landſchulen bei wöchentlih 26 Lehr. 
flunden 2 für die Religionslehre, 2 für biblifche Geſchichte und 1 für 
Katechismus und Evangelium, von denen er in der durch ungünflige 
Berhältniffe befchränkten Landfchule bei 18 Lehrfiunden 1 für Meligionss 
lehre ftreicht. 

52. Bei weitem mehr verlangen Golgfch in feinem „Einrich⸗ 
tungs⸗ und Lehrplan für Dorfihulen‘ und 2. Bölter in den „Beiträgen 
zur chriftlihen Pädagogik und Didaktik. Erſterer beanfprucht von 20 
wöchentlichen Lehrftunden 8, und Lebterer, der die Raturwiffenfchaften 
nur auf Grund der Bibel ertheilt wiffen will, von 26 Stunden 10 für 
den Religionsunterriht. Diefe find folgendermaßen vertheilt: 

a) Bibliſche Geſchichte, womit Geographie des heiligen Landes, 
Gefhichte und Geographie der alten Welt, fodann alle nöthigen 
Erläuterungen aus dem ganzen Gebiet der Naturkunde, der Ars 
häofogie ae. zu verbinden find. 83 Stunden. 

b) Kirhengefhichte in Berbindung mit deutſcher Geſchichte 
fammt der dazu gehörigen Illuſtration aus der Geographie zxc. 
3 Stunden. 

c) Bibellefen mit Sinneserflärungen, mit Erläuterungen wie ad a, 
befonders aber auch mit Naturbetrachtungen (des Gottes in der 
Natur). 3 Stunden. 

d) Bibliſche Naturgefhichte 1 Stunde. 

53. Bei der Bertheilung des Lehrftoffes auf die verfchiedenen 
Klaffen nimmt man im Allgemeinen an, daß mit Gefchichte begonnen 
und mit der Lehre gefchloffen werde, fih alfo, da zur ermittelung 
der Gefchichte und Lehre eine Webergangsftufe nothwendig ifl, 3 Haupts 
ftufen berausftellen. In den 5llaffigen Bürgerfchulen zu Gotha ift der 
Religionsunterricht alfo vertheilt: 1. Stufe: Elementarunterridgt — 
einfache Kindermoral und die faßlichften Lehren von Gott — (die beiden 
unterften Klaffen mit einjährigem Kurfus); 2. Stufe: biblifhe Ge» 
ſchichte (Mittelflaffe mit zweijährigem Kurfus); 3. Stufe: Katechismus⸗ 
unterricht (die beiden Oberklaſſen mit zweijährigem Kurfus). 

54. Im 2. Hefte des „praktiſchen Schulmannes“ theilt Director 
Scharlach den Plan mit, nah welchem in der 7Mlaffigen Bürgerſchule 
zu Halle der Religionsunterricht erteilt if. Er zerfällt in folgende 
3 Stufen: 1) Die Elementarftufe: Einzelne biblifhe Geſchichten 
theils des alten, theils des neuen Teftaments (7., 6. u. 5. Klaffe); 2) Die 
Mebergangsftufe: a) die hiftorifchen Abfchnitte des alten und neuen 
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Teſtaments und die beiden erſten Hauptſtücke (4. Klaſſe); h) die bibliſche 
Glaubens⸗ und Sittenlehre alten und neuen Teſtaments und das 3. Haupt⸗ 
küd (3. Hlaffe); 3) die obere Stufe: Spftematifcher Religionsunters 
richt nach dem Zext der drei erften Hauptflüde des Katechismus. 

55. Der ReligionssLehre die Religions⸗Geſchichte voran, 
zuftellen, ıft fubjectiv und objectiv begründet, jubjectiv, weil das Faßliche 
und Goncrete der Geichichte dem Geifte des Kindes auf der unterften 
Etufe angemeflener ift, als das Abftracte, Lehrhafte, — objectiv, weil 
die Religionslehre ohne Religions gef hichte, als ihrer Bafis, nicht 
denkbar if. Dennoch werden noch immer Stimmen laut — und fie 
mehren fih in der Neuzeit —, welche fihon für die erfle Stufe des Res 
ligionsunterrichts vollkändigen Katehismusunterricht verlangen. Goltz ſch's 
Borderungen (a. a. D.) haben Manchen überraſcht, das Meberfchwänglichfte 
nad diefer Richtung hin finden wir jedodh in den, von Pauli vers 
änderten und erweiterten atehismuss ragen Gefenii. (Lit. G. Rr. 31.) 

56. Pauli läßt fih in der Vorrede alfo vernehmen: „Kür den 
S dh ulunterridt theilt fih der Katechismus in fünf Lehreurfe: 

1) einen halbjährigen Curfus für die lieben Kleinen, enthaltend 44 
Saͤtzchen nad) den 5 Hauptflüden ohne Erllärung, mit Tleinen 
Bibelfprücen und biblifchen Erzählungen (kleine Verſe müſſen von 
dem Lehrer zugelegt werden); 

2) einen jährigen Eurfus, enthaltend die 5 Hauptflüde mit der Ers 
flärung von Dr. M. Luther, zum Auswendiglernen und zur eins 
fahen wörtlihen und fachlihen Erklärung (dazu müflen die ans 
gegebenen biblifchen Gefchichten und von dem Lehrer auszuwählende 
Geſangbuchsverſe hinzugenommen und benutzt werden); 

3) einen jährigen Curſus, enthaltend die einfachen Bragen über die 
Hauptfachen des chriftlichen Glaubens (dabei kann eine weitläufigere 
Erklärung des erfien und eine ganz kurze Erklärung der drei 
legten Hauptftüde eingeſchaltet werben) ; 

4) einen jährigen Curſus, enthaltend die ausführliche Erflärung der. 
beiden erften Hauptftüde (dabei können bei dem 3. Artikel die drei 
legten Hauptftüde eingefchaltet werden) ; 

5) einen anderthalb» oder zweijährigen Eurfus, enthaltend die vollkäns 
dige und ausführlihe Erklärung der 5 Hauptflüde (dabei ift der 
ganze Lehrinhalt des Katehismus durdzunehmen, und kann auf 
aus der Haustafel das Nötbige eingefchaltet werden). 

Denken wir uns nun eine Bürgerfhule von 6 Klaſſen, fo gehört 
der erſte Eurfus für die unterfte Klaffe, der zweite Curſus für die 5. und 
4. Kaffe, der dritte Curfus für die 3. Klaffe, der vierte Curſus für 
die 2. und der fünfte Eurfus für die 1. Klaffe. Hat eine Schule nur 
4 oder 3 Klaffen, fo müffen die Curfe anders vertheilt werden, und 
iſs vielleicht nöthig, den erften Gurfus zu beſchraͤnken. Bei einer ges 
wöhnlichen Volksſchule von 2 Klaflen gehört der erfte und zweite Eurfus 
für die Unterflaffe, die einfachen ragen (?) aber, und von den volls 
Rändigen Fragen (?), fo weit es gehen will (2), für bie Oberklaſſe. 
Weiterhin kommt noch die Forderung: „Die 5 Hauptflüde follen in der 

Rade, Jahresberiht VII, 2 
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untern Klaſſe der Schule wörtlich zergliedert und auswendig 
gelernt und in der Kirde aufgefagt werden.” (Das Bud if im 
Jahre 1852 erichienen.) 

„Ich kann im Allgemeinen die Anwendung des Katechismus 
in den unterften Klaffen nicht billigen. Wie nah den Principien uns 
ſeres Schulplanes beim Nehenunterrichte nicht mit dem Regelwerke 
des Einmaleins und mit der medanifchen Einübung deffelben begonnen 
wird, fondern diejes erfi an bie Reihe fommt, wenn der Zahlenbegriff 
in den Kindern feft gegründet ift und diefe das Einmaleins felbft Hilden 
können, — wie ferner beim Unterribte in der Mutteriprache nicht 
von den Regeln der Grammatik ausgegangen, fondern zuerfi das Sprache 
gefühl gebildet wird, — fo ſoll nach denfelben Principien au der ſyſte⸗ 
matifche Katehismusunterriht erſt dann eintreten, wenn bie 
Kinder mit den BVorbegriffen der Religion vertraut geworben find. Für 
den erften Religionsunterrit und für das erfle Leſebuch wird nun zwar 
in der Regel nur das erſte Hauptfiid und auch hier nur der Tert 
der Gebote ohne die Tutherfhe Erklärung gefordert; allein au mit der 
Aufnahme diefes Minimums vom Katechismus kann ich mich durchaus 
nicht einverftanden erklären. Die zehn Gebote wurden bekanntlich nicht 
für Kinder, fondern für Erwachſene, nicht für ein gebildetes, fondern 
für ein rohes Zeitalter aufgeftellt, und enthalten nicht Aufmunterung 
zu edein Zugenden, fondern faft ohne Ausnahme nur Warnung vor tobess 
würdigen Verbrechen, vor Göpendienft, Gottesläfterung, Sabbathſchaͤnderei, 
Mord, Ehebrudh, Diebſtahl, Meineid u. f.w. Darum hat auch fchon 
der Heiland das völlig Ungenügende des Defalogus dadurch ergänzt, daß 
er ihm eine edlere Deutung und böhere Bollftändigfeit gab und daß er 
no gar mandye Lehre binzufügte, die auch nicht im Entfernteften in 
demfelben angedeutet if. Muß daher die Moral der zehn Gebote im 
Allgemeinen für den chriftfichen Religionsunterricht als völlig ungenügend 
erfcheinen, fo auch ganz befonders für den Beligionsunterricht der beiden 
erſten Schuljahre” (Dr. Schulze, der Religionsunterriht für die 
beiden erſten Schuljahre. Allgem. D. Lehrerztg. Nr. 13 u. 14.) 

58. Ueber die Bertheilung ded.Stoffes in der Unterklaſſe fagt 
Gittermann (Der erfie Religionsunterricht, Paͤdagog. Monatsfchr. 
6. Jahrg. 1. Heft): „Wenn wir nun auch in den befondern Religions⸗ 
finnden den Untertichtsſtoff in einer gewiffen Ordnung nad einander 
auftreten laffen, fo würde ich e8 doch nicht für unzweckmaͤßig, fondern 
im Gegentheil für gerathen und der Sache förderlich halten, in gewiffen 
Fällen Ausnahmen von der Regel zu machen. Die Lehre über Gott 
wärde ich womdglih in der Zeit behandeln, in welcher deſſen Wirken 
fo recht fichtbar und fühlbar den Kindern zu Gemüthe geführt werden 
fann, aljo im Frühlinge. Außerdem würde ich jede fehöne Morgens 
religionsſtunde, in welcher der Lehrer fi ſelbſt ſchon durch die Natur 
oder ändere Umftände in eine erhabene, andäctige Stimmung verfebt 
fühlt, beugen, um über ihn, den allmächtigen, gütigen Schöpfer der 
Menschen, zn Tprechen. Solche Unterhaltungen werden durch den Geift, 
der fie heroorgerufen, auch die rechte Weihe empfangen und ihre Wirkung 


Religions⸗Unterricht. 10 


nicht verfehlen. Bon der aufopfernden Liebe Jeſu zu den Menſchen, von 
feinem Leben und Wirken, foweit es dem kindlichen Geifte zugänglich 
gemacht werden ann, fpricht fih am beften in den Wochen wor Weihe 
nachten, wo das herannahende Freudenfeft das kindliche Gemüth ia eine 
erwartende Spannung verfept und mit dem Verlangen erfüllt, von Weih⸗ 
nachten und dem lieben Chriſtkinde zu hören.’ 

59. „Was die ſyſtematiſch geordnete, zufammenhängend dargeftellte 
Chriſtenlehre betrifft, To ift meine Meinung, daß man felbige gang dem 
Gonfirmandenunterricht des Geiflichen überlafien follte, und daB ber 
Volksſchullehrer vollauf zu thun bat mit der biblifchen Geſchichte — in 
weldyer bereits „die Lehre” anſchaulich und coneret Äh darſtellt — und 
mit dem Bibellefen. Darunter veriebe ich aber ein flatarifihes, na⸗ 
mentlih auch das Leſen der Evangelien mit befonderer Betonung der 
Bergpredigt und der Parabeln — und wenn noch Heit und Kraft new 
handen, das Leien des Mömerbriefee.” (Grube, Literaturbericht, 
Paͤdag. Monatsſchr. 6. Jahrg. 10. Heft.) 

60. Hager’s bereits erwähntes eigenthümlichese Wert (Lit B. 
Ar. 2.) bedingt auch eine eben fo eigenthümliche Bertkeilung des Stoffes 
auf das Schuljahr. Der religidfe Gefammtunterricht fol nad Michaelis 
zuer® auf Grund der Bibel begonnen und die Schüler bis gegen Weib 
nachten mit dem Wichtigſten aus dem alten Zeftamente zur Vorbereitung 
auf das Evangelium bekannt gemacht werden. Diefes ſelbſt, fo wie 28 
Hager zufammengeftellt hat, bietet Stoff bis Oftern dar. Die Pauſe 
bis zum Himmelfahrtsfeſte fol mit den jchönften Liedern über des Hei⸗ 
landes Leben, Lehre, Tod und Auferfiebung ausgefüllt und dann gar 
Apoſtelgeſchichte übergegangen werben, durch Deren erſte zwei Kapitel auf 
die naͤchſten Feſte hingeleitet wird. Gegen Johannis foll nam gieichfam 
eine ſyſtematiſche Wiederholung angeftelt werden, wozu ber exe Anhang 
des Buches dient. Hierauf folgt in vernänftiger Ordnung die Geſchichte 
der chriſtlichen Kirche und keitet in natürlicher Weife auf Luther Kater 
chiemus Hin, welcher bis Michaelis erfiärt und eingeprägt wird. 


I. Die Behandlung des religiöfen Stoffe. 


a. Im Allgemeinen. 


61. „Inm feinem Unterrichtögegenftande dominirte das Autoritata- 
princip und in feiner Begleitung der Mechanismus des Vordocirens, 
Dietirens oder buchftäblichen Auswendiglernend mehr als in dem die 
ligionsumterrihte. Wunderbar! Denn kein Gegenſtand eiguet ſich weniger 
zu mechaniſcher Behandlung, als die Religion, und dennoch! Es max 
zum Beweije, daß der Geiſt entflohen war. Geiftvolle Lehrer wandten 
fi) daher ganz davon ab. Schleiermaher z. DB. lieh in feinem 
Gonfirhanden»Unterriht nicht das Geringfte auswendig 
lernen. Bielleiht war das auch ein Extrem; aber gewiß das taufend« 
mal beffere. Ale Buchftabenmenfchen lieben das Auswendiglernen und 
Des Herſagan. Daß der Geift entflohen if, hört man an bem Zonez 
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er ift entfeelt. Die Religion aber entkammt dem Geift, fpricht zum 
Geiſt, ift Geiſt. (Dieferweg, Schleiermacher über die Volksſchule. 
Rh. Bi. 45. Bd. 3. Heft.) 

62. „Kindern ein religidfes Bekenntnis» Formular, obendrein noch 
ein vor Jahrhunderten entflandenes, welches damals als der Ausdrud 
der Weberzeugung vieler Gleichlebenden gelten mochte, vorzulegen, fie in 
dem Alter der Unmündigfeit und Urtheillofigkeit zum Annehmen und 
Rachfprechen deffelben zu veranlaflen, ja zum Halten deſſelben während 
ihres ganzen Lebens zu verpflichten, nod mehr: ihnen bange zu machen, 
falls fie irgend ein Zweifel an diefer oder jener Wahrheit beichleichen 
ſollte; ja noch mehr: das Feſthalten dieſes Belenntniffes für eine Ber 
dingung der ewigen Seligfeit zu erklären — wer, werthe Leer, diele 
Beifen, Methoden und Berfahrungsarten billigen und vertheidigen kann; 
wen. nicht bei dem Gedanken daran, wie die Religion und durd fie die 
Kinder tractixt, d. h. mißhandelt werden, ja die Entflehung der wirk⸗ 
lihen wahren, d. h. Gelinnungs-Neligiöfität in der Negel ganz unmög⸗ 
ld gemadt wird — wen, fage ich, bei dieier Betrachtung nicht ein, fein 
ganzes Weſen durcdhdringender Schauder überfällt, der mag Vieles fein 
und noch mehr baben: ein Pädagog ift er nicht, ein Kinder» und Mens 
fhenfreund ift er auch nit, am wenigften aber ift er ein religiöfer 
Menſch.“ (Diefterweg, Religionsunterricht, wie und — wie nidt. 
Rh. BI. 45. Bd. 3. Heft.) 

63. „Nehmen wir einmal unfern Neligionsunterricht unbefangen 
in's Auge, was ift er in Wahrheit? Kine Denkübung durch Sprach⸗ 
unterriht. Sein eigentliher Gehalt befteht aus lauter todten Worten 
und Begriffserflärungen. Wir katehifiren die Religion auseinander, ins 
einander und durceinander ; wir erklären die Kinder aud dem Sad und 
wieder hinein, und für das reine Gold biblifcher Anfchauungen in leben» 
diger Gefchichte und Lehre geben wir unfern Kindern nur das Papiergeld 
todter Bücherdefinitionen.” (Braunfhw. Schuld. Nr. 2.) 

64. „Die Religion ift nicht eine Sache des Wiſſens; fie if und 
bleibt ein Act des tiefinnerften Lebende. Man kann in ihr nicht unters 
rihten. Es giebt gar feinen Religionsunterriht. Die Religion will ſich, 
wie alles Leben, durch Leben, Lebensacte vermitteln.’ — „Die Kinder 
haben ein Gedächtniß und können Dir bald nachſprechen, was Du ihnen 
vorgefhwapt haft; aber fie werden durch das Alles, nur nicht religiös 
geworden fein. Aber wie denn? Mach es, wie beim Schreibunterrichte. 
Es wird die Kinder nit zum Echreiben eines Jota bringen, wenn Du 
Jahre lang ihnen vordocirft, was ein Haars und Grundftrih ift und 
wie viele derfelben zum U gehören. Gieb ihnen den Griffel in die Hand, 
f&hreib vor und laß nachmalen: dann wird’s bald zum Schreiben fommen. 
Gott liegt als ein tiefer Seufzer in den Seelen der Kinder. Run führe 
Die gottahnenden Stleinen mit finnigem Ernſte überall hin, wo die Schauer 
des großen Gottes in ihre bangenden Seelen hereinwehen ; lehre fie 
achten auf den wunderbaren Schlag ihrer Herzen; führe fie vor Die 
weiffagenden Raͤthſel des lichten Tages; zeige ihnen das große Geheimniß 
einer Rerudurchwirkten Naht; falle dann mit ihnen andädtig und felig 
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auf Deine Knie und ſprich den Namen „Gott!“ aus: fo wirft Du ſicher 
einen Lebensact in ihnen erzeugt haben, durch welchen fie dem wunder, 
baren Ziele ihres Seufzens näher gerüdt find. Dann lehre die Kleinen 
ein Bibelmwort oder ein finnig Gedicht, in welchem ſich ausſpricht, was 
fie mögen empfunden haben. Du haft eine Religionslebensfunde 
gegeben!’ (Schmidt, die Religionsftunde beim Honigtopfe. Braunfchw. 
Schulb. Nr. 2.) - 

65. „Die Forderung befonderer Religionsleben sftunden flatt 
der Religionsunterrichtsftunden gehört zu den modernfen Thorheiten 
in der Schulmeifterwelt eben fo fehr, wie fie eine‘ Banqueroutserflärung 
der Schullehrer wegen ihres religiöfen Lebens if. Dan meint, feinen 
Gläubiger, das Boll, im edelften Sinne, mit einigen Religions 
lebensflunden abzufpeifen, während des Lehrers ganzes Leben und 
Beben in und außer der Schule, in und außer dem Haufe, überall und 
zu jeder Zeit Religionslebensftunde fein muß. Wandelt alfo, wie ihr 
ung habt zum Borbilde, fpricht der Apoflel, Phil. 3, 17, nachdem er 
die Phifipper belehrt bat, noch belehrt und ferner belehren wird. Alſo 
follen wir es aud treiben: Religionslehr⸗- und Religionsiebensftunden ; 
jene zu gewiflen Zeiten in der Schule, leßtere aber immer und überall. — 
Aber, aber, wo Nichts if, da hat der Kaifer fein Recht verloren. Die 
Erfenntniß des Wortes Gottes ift aus der Lehrerwelt gewichen und 
damit auch das Leben aus Gott. Woher follen nun Religionsunterrichte« 
und Religionslebensfiunden von ihnen fommen? — Und nun gar letztere 
ohne erftere! —“ (8. Müller in Zerrheim, Schreiben an den 
Nedacteur des Braunfhw. Schuld. Nr. 10.) 

66. „In Betreff des Religionsunterrichtes, der mit großem 
Segen auch in der Interflaffe nach dem Katechismus, alfo abgefondert 
von der biblifchen Gefchichte ertheilt werden kann, ift das kateche tiſche 
Berfahren jedem andern vorzuziehen. Die Behauptung, daß man erft 
den Kindern Etwas geben müfle, ehe man Etwas von ihnen herausfragen 
fönne, erfcheint mir als ein Zeugniß entweder für die Unfähigkeit oder 
Bequemlichkeit des Lehrers. Kindern, befonders kleinen, vorpredigen, 
heißt fie vernachläffigen ; denn fie fchlafen dabei, laut manches Zeugniffes, 
törperlih ein und bfeiben geiftig ungewedt. Wenn es wahr if, daß 
die Eigenthumlichkeit des preußifchen Lehrers Lebendigkeit fei, fo muB 
fih diefe auch im Meligionsunterrichte bethätigen. Seine Aufgabe if 
allerdings Die Veredelung des Gemüthes, aber fie wird nicht durch's 
Moralifiren gelöfet. Soll vielmehr Dein Unterricht als ein fruchthrins 
gendes Samenkorn in den innerften, lebendigen Boden des Geiftes dringen, 
fo führt der Weg nur durh Kopf und Herz in ihrer ſtets wechſel⸗ 
feitigen Durdpdringung. Nur was eine Mare, geiftige Anfchauung ge 
worden, das geht fegnend ins Herz über und wird Eigenthum des 
Gemüthes, dem Vermittler aller Seelenträfte zur Einheit des Willens. 
Willſt Du aber nur allein dem Herzen geben, fo bleibt das Gemüth, 
ohne welches kein -guier Gedanke zum Entfchluffe und zur äußern Er⸗ 
ſcheinung der That gelangt, unberührt; denn bioß füße Gefühle ver 
fhwinden für die innerfte Bildung fpurlos, ſchon weil fie ſelbſt eine 
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Befriedigung, ihren Zwed in fi) tragen. Darum die fatechetifche Form! 
Sie ik der beſte Geiſteswecker und giebt immer Gelegenheit zu berzlicher 
Auſprache an das kindliche Gefühl. Daß diefer Forderung, im rechten 
Sinne, ſchwerer nachzukommen ift, als manchen andern, kann nit im 
Abrede gekellt werden; doch erwähf aus diefem Berfahren ein ganz 
anderer Gewinn, ale aus Bordoriren und PBaragrapbens Übfragen. Denn 
haft Du es erlernt, zu dem kleinen Geifte Deiner Anfänger ganz binabs 
zufleigen und dann denfelben allmählig zu dem Deinen beraufzugiehen, 
dann biſt Du dem Ziele um ein Bedeutendes näher gerüdt, und der 
Werth Deiner Schule, der vorzüglich vom NReligionsunterrichte abhängt, 
lann kein zweifelhafter fein.‘ «Worin beſteht die Aufgabe einer Ele⸗ 
mentarklaſſe und auf welche Weife kann diefeibe gelöft werden? Schleſ. 
Schullehrerztg. 10. Jahrg. Nr. 15.) 

67. „Die Katechefe foll nicht ein folratifirendes Herauslocken der 
bibliſch⸗kirchlichen Wahrheiten fein, welches vielfach unmöglich und übers 
haupt unzwelmäßig if (e8 raubt der geoffenbarten Wahrheit ihren böhern 
göttlichen Urfprung), fondern ein mwörtliches und fachlihes Entrwideln 
und Zergliedern der gelernten chriſtlichen Wahrheiten, welche die Lehrfäge 
und Sprüche enthalten, und foll dann daneben die Baränefe nicht fehlen, 
fondern hauptfächlih die Wahrheit den Katechismusihülern dringend und 
warm and Herz gelegt werden. Dies ift nach des Berfaflers Meinung 
der einzig rechte Weg des wahren dhriftlihen Religionsunterrichts, die 
Schüler zum rechten Glauben und zum chrifllich frommen Leben zu führen.” 
Bauli,a. ca ©.) 

68. Golufch empfiehlt für die bibliſche Geſchichte den Gebrauch 
bildlicher Darſtellungen und den Katechismus, in Betreff deſſen es gaͤlte, 
in der Unterklaſſe die Worte deſſelben dem Gedaͤchtniß der Kinder un- 
verlierbar einzuprägen, was bei den Kindern, die noch nicht leſen konnen, 
durch wiederholte Vor⸗ und Nachſprechen erzielt werden fol. Der 
Wetteifer der Kinder darin fei zu mäßigen. Webrigens foll der Kater 
chismus gebetet werden. 


b. In Bezug auf die Bibel. 


69. „Ich halte den Lehrer für einen Meifter der Schule, der 
biblifche Geſchichte zu erzählen verfteht, und beurtheile die Lehrtüchtigkeit 
vorzugsweife nach diefem Maßſtabe. Es gehört freilih vor Allem ein 
angebornes Talent zum Erzählen dazu, was das Seminar nicht geben 
kann; aber doch Tann dieſes viel, fehr viel thun, um feine Zöglinge für 
diefen wichtigſten Theil ihres fünftigen Berufes zu befähigen. Wenigflens 
iſt's damit noch nicht gethan, daß man ihnen die geihichtliden Daten 
memoriter einprägt. Soll den Kindern biblifhe Geſchichte anziehend 
und fruhtbar für Bhantafie, Gemüt und Willen erzählt werden, fo 
muß nicht nur die unnachahmliche und unübertrefflihe Sprache der 
h. Schrift beibehalten werden, fondern man muß ed auch verſtehen, 
Das der Anſchauungs⸗ und Denkweiſe umferer Zeit und insbefondere des 
Kindes Fremde, unbefchadet der Treue der Erzählung, jo zu überjegen 
und für das Verkändniß zu vermitteln, Daß das Ferne zum Nahen, das 
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Bergangene zum Gegenwaͤrtigen wird und dem Kinde dag Intereſſe bes 
unmittelbar Angefchauten und Selbfterlebten abgewinnt.’ (Der bibliſche 
Geſchichtsunterricht. Süddeutfcher Schulb.) 

70. „Ob das lutheriſche Deutſch ein Muſter aller Zeiten ſei, braucht 
bier nicht erörtert zu werden. Das aber muß wohl ein jeder Lehrer, 
der es ſchon mit beiden, mit dem Iutherifchen und dem heutigem Deutſch, 
verſucht hat, eingefleben, daß jenes den Kindern größtentheils unver⸗ 
ſtaͤndlich, dieſes verſtändlich, wenigſtens verfändlicher iſt. Es iſt auch 
natürlich: das Bekannte iſt verſtaͤndlicher als das Unbekaunte. Verſtehen 
doch viele Kinder der niedern Stände das Hochdeutſche noch nicht einmal 
vollftändig, obgleich es ihnen immer noch verkändlicher if, als das 
mittelalterlihe Deutfh. Wie viele Redensarten und Ausdrüde finden 
wir in der Iutherifchen Weberfegung, die unferer heutigen Sprache gar 
nicht mehr angehören. Nettig findet es fogar in feiner Bibellunde für 
nöthig, Schullehrern ſolche Arhaismen zu verdeutihen. Der Kinder 
ſprache find fie vollends ganz unbekannte Größen. Die Kinder hören fie 
in der Schule von ung zum erfien Male, wenn wir mit Luther reden, 
fehen und verwundert an und verftehen uns nicht.“ (Beantwortung der 
„Anfrage über den Unterricht in der bibl. Geſchichte“ Hann. Volksſch. 
5. Jahrg. 1. Heft.) 

71. „Das Erzählen des Lehrers follte immer ein freies fein und 
in einer den Kindern zugänglihen Form.“ — „Sedenfalls iſt das 
Berlangen, daß die Kinder die Gefchichte nacherzählen follen, dem 
Zwede des Meligionsunterrichtes nicht angemeffen. Denn wenn eine 
bibliſche Gefchichte das kindliche Gemüth wirklich religiös angeregt hat, 
follte man diefe Empfindung dadurd nicht trüben, daß man die Stunde, 
die eine Gott geheiligte fein ſoll, zu einer bloßen Spredübungsftunde 
macht. Man verwifche den Eindruck nicht durd jenes Verlangen, das 
den meiften Kindern eben fo viele Langeweile und Qual verurfacht, als 
die Erzählung ſelbſt Intereffe und Luſt.“ (Gittermann, der erfle 
Religionsunterriht. Pädag. Monatsfchr. 6. Jahrg. 1. Beft.) 

72. Um den innigen Zuſammenhang der bibtifchen Geſchichte mit 
den Bibel» und Katechismusichren zum Haren Bewußtfem zu bringen, 
läßt Rodftroh (‚‚Dispofitionen zu den bibl. Geſchichten“, Lit.D. Nr. 12.) 
bie Kinder der Oberklaſſe ein ihnen auf Grund der betreffenden bibliſchen 
Geſchichte aufgeftelltes Thema, zu weichem er in kurzen Worten einleitet, 
bearbeiten, und veranlaßt fie fomit, fich nicht nur in bie vorliegende 
Geſchichte ſelbſtthätig einzuarbeiten und die Hauptmomente derfelben bers 
auszuheben, fondern überhaupt von ihrer gewonnenen religiöjen Keuntuiß 
Rechenfchaft zu geben, je nach Beichaffenheit des zu bearbeitenden Haupi⸗ 
fages. Dabei dürfen fie nicht unterlaffen, irgend einen auf die zu bes 
handelnde Materie fich beziehenden Bibelſpruch als Motto an die Spitze 
der Arbeit zu ſetzen, wie er es überhaupt gern fieht, wenn fie ſich 
bibliſcher Sprüche und Ausdrüde, jo weit es gebt, bei der Bearbeitung 
bedienen. 

73. „Bei Behandlung der biblischen Gefchichte finden ch üherall 
Anknüpfungspunfte für die Raturfunde, und bie Forderung einer aͤſthetiſch⸗ 
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religiöfen Seite derfelben wird erfüllt, — nicht damit, daß man an den 
naturfundliben Stoff Bibelftellen hängt, fondern daß man von dem 
Bibelmorte ausgeht, um mit der religiöfen Idee die Naturkunde zu bes 
fruhten. Wer aber diefe Idee in dem Körper der biblifchen Gefchichte 
ſucht, in dem buchſtäblichen Feftbalten an der äußern Gefchichte, der hat 
den Geift der Bibel nicht begriffen. Der pädagogiſche Werth des 
Schöpfungsmythus befteht nicht darin, daß der Schüler glauben fol, 
Gott fei wie ein Menfh auf der Erde umbergemandelt, fondern daß 
das Gefühl Gottes des Schöpfers bei ihm lebendig werde. Dus Symbol 
des menfchlich vorgeftellten Gottes vergeiftigt fih in dem Maße, als der 
Geiſt des Schülers felber fich entwidelt. Und indem wir an die biblifche 
Geſchichte Geographie, Gefchichte und Naturkunde knüpfen, ziehen wir 
das ferne Senfeits ins Dieffeite herüber und geben der Naturkunde an 
der Geſchichte einen Halt.” (Grube, Literaturbericht. Pädag. Monatsfchr. 
6. Jahrg. 10. Heft.) " 

74. Einige praftifhe Beiträge zur Behandlung der biblifchen Ges 
fhichten liefern das 2. Heft des „‚praftifhen Schulmannes” und Nr. 16 
der Schleſ. Schullehrerztg. (10. Jahrg.). In jenem finden fich Entwürfe 
und Stoffe zu 11 biblifhen Erzählungen für die Elementarftufe von 
Scharlach, in diefer ift die Behandlung von „Joſeph's Erhöhung” 
(1,Mof. 41.) in der Oberklaffe, wie fie fih in dem noch ungedrudten 
„Handbuch zur unterrichtlichen Behandlung biblifcher (Hefchichten für Lehrer - 
in Bolfsfchulen von ©. Geppert“ findet, dargeftellt worden. — Bes 
fondern Werth bat eine Präparation von W. Steglih — „das Ge 
fpräh mit der Samariterin“ — im 5. Heft des prakt. Schulmannes. 


75. Das Mediend. Schulbl. bietet in Nr. 3, 29 u. 30 Stoff dar 
zur Behandlung der Evangelien. Nr. 3 enthält eine ausführliche Katecheſe 
über das Evangelium am 5. Sonntage nad ZTrinitatis (Luc. 5, 1—11) 
von 8. Hahn in NRoftod, und die beiden andern Nummern enthalten 
eine praftifche Auslegung von Marc. 8, 1—9. 


Bei der Geographie des heiligen Landes wird die trefflihe Schils 
derung des Jordanthals von Körner im 1. Heft des praftiihen Schuls 
mannes Bielen ſehr willlommen jein. 


76. Die fhon oben erwähnten Erläuterungen einiger Raturpfalmen 
David’ von Eifenlohr (37.) eröffnen, infofern fie methodifh zum 
fofortigen Gebrauch in Volksſchulen ausgeführt find, eine neue Bahn 
in der Behandlung der poetifchen Bibelfloffe Um denjenigen Lefern, 
welche fie noch nicht kennen, wenigftens den ungefähren Gang der Ers 
fäuterung anzudeuten, mögen bier die Weberfchriften der einzelnen Ab⸗ 
f&hnitte der Behandlung des 19. Pialms folgen. 1) Erklärung des Ein- 
zelnen. 2) Zufammenfaffung und überfichtliche Darftellung des Pfalme 
in abflracter Form. 3) Bergleichung diefer abftracten Gedanken mit der 
Einkleidung und Ausführung im Pfalmen. 4) Verſetzung des Kefers in 
die Stimmung und Anfchauung des Dichters. 5) Verhältniß der poetifchen 
Anfhauung zur Naturmahrbeit und Wirklichkeit. 6) VBergleichung der 
Poefie des Pfalmen mit andern poetifchen Darſtellungen. 
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ec. In Bezug auf den Katechismus. 


77. „Ueber die Methode, die bei Behandlung des Katechismus 
zu beobachten, wäre etwa Folgendes zu bemerfen. Da es ſich vor Allem 
um das Verſtändniß des Wortes handelt, fo geht man bei der Begriffs 
entwidlung von der Wurzel aus. Es fei 3. B. das Wort „Erläfen‘‘, 
was erklärt werden fol. Da wird zuerfi die Wurzel Los fammt ihrer 
Bedeutung angegeben. Berfept man Etwas in den Zufland, den man 
durch „los“ bezeichnet, fo drüdt man die Thätigkeit dieſes Verſetzens 
durch „löfen” aus. Da alles Löfen ein Gebunden», Gefangenfein vor« 
ausſetzt, fo befagt „Loͤſen“, daß Gebundenes, Gefangenes los, frei ges 
worden if. Erlöfen heißt durch Löfen herausbringen ; denn „er“, das 
althochd. ar, ur, bedeutet aus. Was erlöft werden muß, das befindet 
fih gleihjam in einem geichloffenen Raume, wo es gefeffelt if. — Mit 
diefer fprachlihen Faſſung ſtimmt auch die heilige Schrift überein; denn 
wo fie das nennt, wovon man erlöft worden, ba ift es Etwas, was 
beengt, gefangen hält, als Feinde, Noth, Sünde. So verfahren, wird 
der Begriff gleihfam vor den Augen der Kinder aufgebaut und prägt 
fih, weil fie an diefem Bau mit helfen, der Seele um fo tiefer ein. 
Daß Kinder, die auf die Eatechetifche Unterweifung durch einen gründs 
lihen Unterriht in der biblifchen Gefchichte vorbereitet worden, diefem 
Gange folgen können und es mit Luft thun, davon wird man fich gleich 
bei den erften Berfuchen überzeugen. Ein Lehrer, der einmal diefen Weg 
eingefchlagen, läßt fchwerlich wieder davon; denn er gewinnt bald die 
Ueberzeugung, daß dieſes Verfahren einfah und findlih if und 
darum auch das rechte.“ (Brieger, a. a. D.) 

78. Praktiſche Beiträge zur Behandlung des Katechismus liefern 
Mr. 5, 6, 36 und 39 des Mecklenb. Schulbl.'s (3. Zahrg... In den 
beiden erfien Rummern wird das Weſen Gottes in Beifpielen entwidelt, 
die beiden lebten enthalten Vorarbeiten zum Katehismuss Unterrichte, und 
zwar zunähft die unterrichtliche Beantwortung der beiden Fragen: „Was 
fol eines Menfchen vornehmfte Sorge fein?’ und „Woraus fann man 
ſolches lernen?‘ 


d. In Bezug auf das Kirchenlied. 


79. „Breilih, wer es dazu nicht bringt, wirklich ein Lied nach⸗ 
zuempfinden oder davon eins und hingenommen zu werden, wer fi von 
diefen Ergüffen frommer Gedanken und frommen Lebens nicht in gleiche 
Stimmung kann verfeßen laffen, für. einen foldyen Lehrer bleibt der Ber 
ſuch Iehrhafter Behandlung ficher ziemlich fruchtlos. Nur wer hat, Tann 
geben. Schon das bloße verflandvolle, gefühlvolle, andächtige Borlefen 
kann unmöglich ohne Eindrud auf die Kinder bleiben; fie werden ahnen, 
wie dem frommen Dichter zu Muthe geweien.” (Das Kirchenlied. 
Mediend. Schulbl. 3. Zahrg. Nr. 5.) 

80. „Die Behandlung der Kernlieder der chriftlichen Kirche bedingt 

a) ein forgfältiges und ficheres Erlernen, durch das fie durch heitere und 
durch böje Tage bis in die Sterbeſtunde treues Geleite gewähren; 
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b) einen Bortrag mit Ausdrud, der das Herporheben bes Bersmaßes, 
fowie das Einhalten bei dem Reime forgfältig vermeidet ; 

ec) eine angemeffene Wort» und Sacerllärung, und Zerlegung bes 
Inhalts nah Thema und Theilen; 

d) Mittheilungen von Notizen über Berfaffer, Beit und Umftände der 
Abfaffung, ſowie über den Eindrud, den einzelne Berfe oder ganze 
Lieder unter Umfänden gemacht haben; 

e) flete Repetition der früher erlernten Lieder, und 

f) beziehungsweife Heranziehung ganzer Lieder ober einzelner Berfe 
beim Religionsunterricht, oder religidfer Materien bei Erlernung 
und Erklärung der Lieder.” (Scharlach, der Religionsunterricht 
in einer Bürgerfehule mit fieben Klaffen. 1. Art. Prakt. Schuls 
mann, 2. Heft.) 

81. Eine Probe aus der Praxis giebt Ar. 7 des Mecklenb. Schulbl.’s 
in der Grläuterung des Zutherjchen: „Dieß find die heil’gen zehn Ge 
bot.’ — Erläuterungen mehrerer Kirchenlieder zum unmittelbaren Ges 
brauch in der Schule findet man au in dem „Gommentar zu dem 
Lefebudhe von Züben und Nacke.“ — Ginen ganz neuen Beitrag zur 
Erläuterung von Kirchenliedern lieferte Beyer. (S. Lit. H. Rr. 36.) 


Literatur 


A. Methodiſches. 


1) Der Religionsunterricht in der Volkeſchule. Von C. €, Hager 
4 u bitorlihegenetifäen Lehrgange. 4. verm. Aufl. Leipzig, 51. 
5 Ser.) Bergl. Nr. 2. 


B. Religionsbüder, deren Bang nicht ausfchließlich nach biblifchen 
et Fe oder nad dem a ———— ⸗* ſch 


2) Das Buch der hriftlihen Religion für bie Sugenb in Säule und 

Haus. (Von C. E. Sager.) Leipzig, Bengter. 53. gr. 8. (188 ©. 74 Ser.) 

Ein ſyſtematiſcher Religionsunterricht auf Grundlage der Bibel, deffen 
Einrihtung wir ſchon oben (ll. A. a. 30. u. B. 60.) angegeben haben. 
Hier bemerken wir nur noch, daß der Verf. offenbar zu viel verlangt, 
wenn das ganze Evangelium, die Apoftelgefhichte, eine ſyſtematiſche 
Glaubens⸗ und Sitteniehre, die Kirhengefhichte und der Katechismus 
im Laufe eines Jahres verarbeitet werden follen, und daß es wünſchens⸗ 
werth wäre, die aus den Evangelien zu lernenden Sprüche bezeichnet 
zu fehen. Die Auswahl der Sprüde zu der biblifhen Glaubens» 
und Sittenlehre And treffend gewählt, ob aber hierbei Ausſprüche Jeſu 
und der biblifchen Perfonen des alten Zeftamentes fo ganz überflüffig 
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find, dürfte zu bezweifeln fein. Die Kirchengefchichte befchränkt Ach in 5 Ab⸗ 
ſchnitten auf eine präcife Darfellung der Ereigniffe bis zu Luthers Tode. 


3) Religions unterricht für Die reifere Jugend und zum Haus⸗ 
ebrauche für chriitliche Familien, von Joh. Yeint. Beer, gew. erftem 
farrer in Glarus; nad dem Tode des Verfaſſers beraudgegeben von feinem 

Bruder Jakob Heer Falar Boriteber einer Erziehun —58— in Wädens«- 

weil bei Zürich. 2. Aufl. Zürich, Höhr. 52. gr. 8. (VI u. 146 S. 6 Ser.) 

Ohne Berüdfihtigung des Katechismus, aber mit fleter Hinweifung' 
auf die Bibel behandelt der Berf. in Furzen, aber inhaltreichen Sägen 
und in logifher Ordnung die Glaubens» und Pflichtenlehre. Dur Ums 
gehung confeffioneller Streitfragen erhält das Werkchen eine mehr all 
gemein» hrifliche Faͤrbung, die es für den Gebrauch in Schulen einer 
beſtimmt abgegrenzten Eonfefion zum Theil unbraudbar macht. Die 
angeführten Bibelſtellen find nicht nach der lutheriſchen Ueberſetzung; ob 
nad des Verf.s eigener, willen wir nicht. 

4) Katechismus der hriftiihen Lehre für die evangeliich » proteftantifche 

Pr In 2 Abtheilungen. en HM ne von € —S — PER 

in Wiesloch. Heidelberg, Winter. 52. gr. 8. (IV u. 08 ©. 4 Ser.) 
Man darf bei dem Titel nicht an den Tutherfchen Katechismus denen ; 
das Ganze zerfällt vielmehr in einen objectiven und fubjectiven 

Theil. Erſterer befteht aus einem Spruchbuche für die Unters und 

Mittelflaffe, das unter verfchiedene Fragen nach den drei Hauptabfchnitten: 

Glaube, Liebe, Hoffnung geordnet if und 320 Kerniprüche aus dem 

Katechismus der unirten Kirche Badens, jedoch in einer hier und da 

etwas veränderten Ordnung, enthält; Lebterer faßt in A Haupfflüden — 

die heilige Taufe und das Wort Gottes, der Glaube und die Hoffnung 
der Chriften, das Reich Gottes und Ehrifti und die Gnadenmittel des 
heil. Geiſtes in demjelben, die Liebe der Chriſten und ihr geheiligter 

Bandel — den Inhalt des enangelifchen Belenntniffes zufammen, nad 

Art und Weife und oft im Worte der beiden ſymboliſchen Katechismen 

der evangelifch« proteftantifchen Kirche, und ift für die Oberflaffe und die 

Konfirmanden beflimmt. Als Anhang folgen eine Reihe erflärender Sprüche 

und Stellen der heiligen Schrift für den 2. Theil, zum Nachſchlagen, 

Nachleſen und Begründen, und ganz zum Schluß noch 5 verjchiedene 

andere Eintheilungen, in welde das evangelifhe Belenntniß gebracht 

werden fann. Da die Sprüche gut ausgewählt, die einzelnen Sätze 
des Belenntnifles kurz und biblifhskirchlich gefaßt find, dabei die Aus⸗ 

Rattung gut und der Preis niedrig geftellt ift, fo kann das Buch em- 

pfohlen werden. 


5) Der chriſtliche Glaube und das chriſtliche Leben. Lehrbuch der 
Religion und der Gejchichte der en Kirhe für die mittleren Klaffen 
der Gymnaſien, die oberen Klafien der Nealichulen und höhern Töchter⸗ 
fyulen von Dr. H. Palmer, Oberconfilterialrath u. Sofprediger. 2. verb. 
Auf. Darmſtadt, Jonghaus. 52. 8. (VIII u. 207 ©. 124 nr.) 


In 219 kurzen Siügen ftellt der berühmte Verf. die chriftliche Lehre 
dar. Sie find nicht zu hoch umd fchwer gehalten, als daß fie nicht auch 
in Oberklaſſen der Bürgerfchulen die Grundlage des Religionsunterrichte 
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bilden könnten. Die bibliſchen Beweisftellen finden ſich in ziemlicher Menge 
und in trefflicher Auswahl, find vollftändig ausgedrudt und durch paffende 
Schrift marlirt. — Der Abriß der Kirchengeichichte, der die zweite 
Hälfte des Buches einnimmt, genügt volllommen für die betreffenden 
Schulen und zeichnet fih durch die Objectivität der Behandlung des 
Stoffes aus. Wir haben fvenige gleich gute Leitfäden diefer Art. 


6) Das Chriſtenthum nad feiner Geſchichte und Lehre als Lehr: 
bu für den evangelifhen Religionsunterricht an Gelehrten= und höhern 
Gewerbeſchulen, zugleih ald Handtuch für Gebildete von C. Beck, Archi⸗ 
diaconus zu Reutlingen, 2 Theile. Stuttgart Mepler. 52. gr. 8. (XXV II 
u. 374 ©. 1. Thl.: 25 Ser. 2. Thl.: 15 Ser.) 

Das Buch foll ein Wegweifer für Diejenigen fein, welchen es unter 
den religidfen Bewegungen der Gegenwart ein Bebürfniß if, ſich über 
Grund und Gefhichte ihrer Kirche und ihres Bekenntniſſes klarer zu 
werden, und welche doch bei dem Mangel an pofitivem chriſtlichem Wiſſen 
ſelbſt aus dem Buche der Bücher noch Feine recht lebendige Rahrung für 
NH und die Ihrigen zu ziehen im Stande find. Weit über das Bes 
bürfniß der Volksſchule hinausgreifend, Tann es dennoch gerade dem 
Volksſchullehrer Höchft nugbringend werden, da es ihm bei feiner inhalts 
reihen Kürze das Etudium didleibiger gelehrter Werke, für die er meiftene 
nur geringe Zeit, wenig Geichi und kein Geld hat, erfeht. Der Inhalt 
it folgender: 1. Theil: Die hriftlihe Geſchichte (S. 1— 251). 
Einleitung. Das Alte Teftament. Einleitung. I. Die Geſchichts⸗ 
bücher. 1. Die Vorgefhichte. 2. Die Theofratie. 3. Das Königthum. 
Il. Die Lehrbücher. III. Die Brophetenbücder. Anhang: Die Apokryphen. 
Das Reue Teftament. Einleitung. 1. Die Gefchichtsbücher. Il. Die 
Lehrbücher. 1. Die paulinifchen Briefe. 2. Die katholiſchen Briefe. 
1. Das prophetifhe Bud. Die Kirhengefhichte Einleitung. 
I. Erfter Zeitraum: Bis auf Gregor d. Er. 600. 1. Ueußere, 2. innere 
Geſchichte der Kirche. 1. Zweiter Zeitraum: Bis zur Reformation 1500. 
1. Geihichte der Ausbreitung. 2. Innere Gefchichte. IN. Dritter Zeit 
raum: Bon der Reformation an. A. Gefchichte der Reformation bie 
zum weftphälifchen Frieden. B. Gefchichte der einzelnen Kirchen. O. Ges 
fchichte der Miſſion. — 2. Theil: Die griftliche Lehre. Einleitung. 
Erfter Abſchnitt: Allgemeiner Theil. A. Weſen der Religion. 
B. Geſchichte der Religion. C. Ehriftlihe Religion. Zweiter Abfchn.: 
Befonderer Theil. 1. Hauptflüd: Bon Gott dem Bater. 2. Haupts 
ſtück: Bon Chriſto, dem Sohne Gottes. 3. Hauptflüd: Bon dem heis 
ligen Geifte. — Der ganze Stoff zerfällt in 376 und 168 Paragraphen, 
denen fehr ausführliche Anmerkungen beigegeben find. 

7) Kliegender Brief evangelifher Worte an die Jugend, von der 
Blüctfeligteit folder Kinder und junger Leute, die fich frühzeitig bekehren. 
Aus dringender Liebe gefchrieben von Einem, der fich nicht fchämet ein junger 
Prediger zu beißen. Berlin, W. Schulge. 52. 8. (148 ©. 74 Ser.) 

Der Berf. diefes Tractätleins ift der, 1725 geborene und 1761 ges 
ſtorbene Ernft Gottl. Woltersdorf, Prediger und BailenhaussDirector 
zu Bunzlau, deſſen Portrait dem Buche vorgefept if. Es zerfällt in 
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3 Hauptabſchnitte ($. 1—292) — 1) Was die Befehrung if? 2) Daß 
die Belehrung in der Jugend ganz befonders glüdfelig if, und 3) fie 
it viel feliger, als die fpäte Belehrung — und in einen Anhang 
($. 293— 390), in welchem der Verf. noch einige biblifche Exempel 
böfer Jugend, eine Klaffififation der Sugend und 20 Schlußworte an 
diefelbe giebt. — Ein Buch für die Shuljugend if das nicht, da 
trog aller ſüßklingenden Worte ein finfterer Geift es durchweht und mit 
Aufzählung und Aufdelung alles Schlechten der fittlichen Förderung 
wenig gedient wird. inige Proben werden genügen, dieß Urtheil zu 
rechtfertigen. S. 109: „Ammon, Davids Sohn, war ein Blutfchänder; 
denn er fdhändete feine Stiefjchwefter Ihamar. Wie ging’s ihm aber? 
David, fein Vater, ward fehr zornig. Und Abfalom, fein Bruder, ließ 
ihn todtſchlagen, 2 Sam. 13. Siehe doch, liebe Jugend, wie oft hat 
Gott die Unkeufchheit fo fchrediich geftraft. ©. 114: (An die 15, big 
2Ojährige Jugend:) „So groß feid ihr [bon und habt Jeſum 
noch nicht Wo if denn nur eure ganze Kindheit geblieben? 
Ber hat fie? Wem habt ihr fie gegeben? Ach, ewige Schande, 
ber Drake hat fie eingefhludt! Die eine Hälfte der Jugend» 
biüthe babt ihr nun verloren. Iſt's noch nicht genug? Wollt ihr die 
andere auch hinſchleudern? Soll der alte Drache Alles Friegen? Habt 
ihr noch nicht genug gefündigt? Iſt der Schatz des Zornes Gottes noch 
nicht groß genug über euch?“ — 

8) Samenklörner für Kinderherzen, als Grundlage für den erften 
Religionsunterricht für Kinder von 6—8 Jahren. Bon Frz. Wiedemann. 
Dresden, Adler u. Diege. 52. 16. (108 ©. cart. 5 Ser.) 

Kinderglaube und Kindermoral in Spruch und Lied. Jeder der 64, 
mit Weberjchriften verfehenen Abfchnitte enthält 2 Sprüdhe und 2, vom 
Berf. felbft bearbeitete, dem kindlichen Geifte angemeffene Gedichte, die 
wir um fo berzliher willfommen heißen, als wir des Unbrauchbaren auf 
diefem Gebiete in den legten Jahren genug befommen haben. 

9) Gedächtnißaufgaben zur Unterſtützung des Religionsunterrichtes und 
der Denkübungen Pr die Elementars und Mittelklaſſe der Volkoſchulen. 
Bearbeitet von I. ©. Zſchaler. 2., verm. u. verb, Aufl. Dresden, 
Grimm u. Comp. 8. (32 ©. 14 Ser.) 

In 52 Abſchnitten, entiprehend den Wochen des Jahres (ohne 
Serien ?), giebt der Verf. unter kurzen Weberjchriften gewöhnlich 4 aus⸗ 
gedrudte Sprühe und einen Liedervers zum Auswendiglernen. Die 
Sprüde find paffend gewählt, die Liederverje müffen wir jedoch gänzlich 
verwerfen, da fie meiftens in der abftracteften und langweiligſten Weiſe 
moralifiren, ohne dem Kinde etwas Goncretes zu bieten. 


10) Materialien zur Borbereitung, ieberholung und Uebung 
für Schüler in Mittelllafjen von. Bürgers und Landichulen. Enthaltend: 
1. 247 turz erflärte religiöſe Begriffe, nach den Hauptitüden des Luther⸗ 
den Katehlamus geordnet; II. das Wichtigite von der menichlichen Seele; 
II. 60 Aufgaben zur jhriftlichen Uebung in der deutſchen Sprache, und 
IV. 1700 Rechnungsaufgaben für den Hausfleiß, nebit einem Facitbüchelchen 
für die Hand des Lehrers von Wilh. Ad. Muller, Oberlehrer und Gantor 
an der Bürgerjhule zu Borna. Schneeberg, Gödſche. 53. 8. (35 ©. 14 ©gr.) 
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Es thut uns leid, geſtehen zu müſſen, daß wir nicht leicht etwas 
et und Unfruchtbareres in der einfchlägigen Literatur gefunden 
aben. 


. 


0. Zur Bibelkunde. 


11) Hiob, metrifh üderfegt von Mort te$, Dr. phil. 
Keira, —8 en u. 211 5 9 ei) p auäbol und 
Auch neben der fhönen lutheriſchen Weberfegung bleibt die vors 
liegende ein dankenswerther Beitrag zur Kenntniß der Bibel, weil fie 
richtiger ift und außer dem Terte noch eine Menge treffliher Erläus 
terungen und Anmerkungen enthält. Die Einleitung (S. 3— 22) vers 
breitet fich beurtheilend über den poetifchen und religidfen Werth, den 
Zweck und Inhalt, die unächten Stüde und den Berfaffer des Gedichte. 
Diefes ſelbſt (S. 23— 156) iſt in Jamben gefhrieben, überſichtlich ein⸗ 
getheilt und mit kurzem Inhalt jedes Karitels verfehen, während die 
Anmerkungen (S. 157 — 211) das Berfländniß einzelner Ausdrüde vers 
mitten. Die Ausftattung ift vorzüglich. 


D. Bibliſche Geſchichte. 


a. Für den Lebhrer. 

12) Dispoſitionen zu den bibliſchen Geſchichten des Alten und Reuen 
Teſtaments. Ein Leitfaden für den Lehrer bei dem ugnerige in der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte, namentlich in den Oberklaſſen; von Joh. Chr. Nockſtroh 
Oberlehrer zu Reudnig. Leipzig, Klinkhardt. 52. 8. (X u. 149 S. 10 Ser.) 

Bei den Säpen über die Behandlung der biblifchen Gefchichten haben 

wir diefer Dispofitionen (zu 2mal 73 Gejchichten) bereits gedacht (III. h. 72.). 

Je nachdem der Stoff es nöthig machte, find fie kürzer oder umfang» 

reicher, doch nie zu complicirt. Cine Probe wird die Weiſe veranfhan- 

lichen. Wir wählen eine kürzere. 


2. Die Shöyfung des Menſchen. 1 Moſ. 1 u. 2. 
Wir find Gottes Geſchlechte. Apoſtg. 17, 28. 


Der Menfh, das Bild Gottes, welhe Berpflihtungen 
liegen darin für ihn? 
1) daß er mit Freude und Dankbarkeit feines Schöpfers gedenkt, 
2) daß er, gleih dem Schöpfer, feine Macht mit Weisheit gebraucht, 
3) daß er, wie der Schöpfer, liebend und fegnend auf Erden wirft. 
(Die Erfüllung diefer Verpflichtungen fegt die gehörige Ausbildung 
feiner geifigen Kräfte voraus.) 

13) Die wiätigften bibliſchen Geſchichten für bie Elementarſchule, 
katechetif geordnet von Ehr. Pauly, Gantor und Knabenlehrer in Heide. 
Mit einem Vorw. vom Oberconfiſtorialrach Dr. CI. Sarmd, 1. Theil: 
an ua Erzählungen A. T. Heide, %. Pauly. 52. gr. 8. (VIII u. 
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An der Auswahl und Ordnung, wie Hübner⸗Rauſchenbuſch 
die biblifhen Gefchichten giebt, find die des U. T. hier dergeſtalt für 
Lehrer in Unterflaffen bearbeitet, daß jede ein beftimmtes Thema bat, 
das in unmittelbarem Zufammenbange mit dem Gefchichtlichen in Bors 
tragsform methodiſch verarbeitet if. Dem Lehrer bleibt es natürlich 
überlaffen, den fo gegebenen Stoff in die von ihm beliebte Lehrform eins 
zufieiden. Der Bortrag iſt fehr anfprehend und dürfte ſich namentlich 
auch zu bänsliher Leetüre eignen. Sämmtliche Ihemata bilden in ihrer 
Zufommenftellung einen Eurfus des vorbereitenden Religionsunter⸗ 
richts, weshalb vorzugsweiſe die Lehre von Gott und die meiften ber 
10 Gebote beiprochen worden find. 

14) Bibliſches — für das Bolt. Ein Handbuch für Laien, welche 
das Wort Gottes lieb haben, und für Volksfchüler beim Unterrichte in der 
bibliſchen Geſchichte. Von Herm. v. Bielke. Mit einer Charte und einem 
Plane von Jeruſalem. 2. g. Hamburg, Kittler. 32. 

Da wir das Buch nicht näher kennen, ſo verweiſen wir auf ein 
Urtheil über daſſelbe in Nr. 28 der Schleſ. Schullehrerztg. Rec. findet 
das Buch für Vollksſchullehrer und Seminare recht geeignet und bemerkt 
über die Form, in welcher der Stoff der biblifhen Geſchichte behandelt 
worden fei, daß fie von der in den gewöhnlichen Schriften diefer Art 
infofern abmweiche, als hier die Thatfachen in engeren Bufaınmenhang und 
mit Bemerkungen des Berf., welche den Geift des Volles und der eins 
zeinen Perſoͤnlichkeit charakterifiren, verwoben feien, fo daß biftorifche 
Thatfahen mit Belehrungen und Erbauung mit einander in innigfter 
Berbindung fländen. Die Darftellung fei anregend, erfordere aber religids⸗ 
gefinnte, in der Bildung nicht auf der niedrigften Stufe flehende Befer. 


b. Für den Squüler. 


15) Botfhaft des Heils für Unmündige in biblifchen Geſchichten, 
Sprüden, Gedent= und Liederverfen, zufammengeftellt und bearbeitet von 
ffel, Lehrer zu Langenſalza. ?2., verb. u. verm. Aufl. Eisleben, 

Reichardt. 52, 8. (X u. 196 &. geb. 10 Sxr.) 

Die Einförmigkeit der Sprache in der 1. Aufl. dieſes Buches, herbei⸗ 
geführt durch den Gebrauch fa nur einfacher Säge, ift in der 2. Aufl, 
einer wirflih verbefjerten, großentheild vermieden; dagegen find Die, zu- 
meiſt ttefflichen Verſe am Schluffe jeder Gefihichte, von denen der eine 
das Geſchichtliche nochmals kurz zufammenfaßt und der andere mehr lehr⸗ 
bafter Natur if, fowie die Auswahl der Bibelfprühe mit Recht bei⸗ 
behalten worden. Der beffern Orientirung auf fpätern Stufen wegen 
wäre es wünſchenswerth, die Bibelftelle jedes Spruches angegeben zu 
fehen. ine reichhaltige Sammlung bewährter Gebete ale Anhang ift 
für den erſten NReligionsunterricht eine fehr willtommene Gabe. Aus⸗ 
ſtattung vorzüglid. 

16) Bünfaig Erzählungen aus dem alten und neuen Teflament 
ne 


einem Anhang. Kür die Schuljugend. Darmftadt, Kern. 52. 8. 
un. 788.4 Er) ö autus f 


Bei einer Auswahl von nur 50 Geſchichten , die doch wohl nur 
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für die Unterklaſſe berechnet find, vermiſſen wir die Rückſicht auf den 

phyfiſchen Entwidlungsgang des Kindes, das fiher noch immer früh 

genug „den Sündenfall“, den „‚Brudermord Kains‘ und „Gomorras 

Untergang’ erfährt, aber gewiß einer ausführlicheren Gefchichte Joſeph's, 

als der hier auf 4 Seiten gegebenen, mit Bergnügen zubört. Dabei 

ift die Sprache zu gehaltlos und nühtern. Wozu beifpielsweife hinter den 

Worten: „Da ſprach Gott: es werde Licht! Und es ward Licht,“ noch 

der hölzerne Nachſatz: „Jetzt war es helle, daß man fehen konnte”? — 

Für die, bei den einzelnen Erzählungen fehlenden Sprüche und Lieder⸗ 

verfe bieten Die im Anhange ſyſtematiſch geordneten feinen genügenden 

Erfah, obwohl wir gegen die Auswahl nichts haben. Der Anhang ents 

hält außerdem noch eine geographifche Skizze Paläftina’s, einige Gebete 

und eine kurze Darftellung der chriftlichen Zefte. 

17) Hülfs- Büchlein für den Unterricht in den biblifgen Ge⸗ 
ſchichten; in einer nad ſechs Gefichtöpunften getroffenen Auswahl von 
Schriftftelen dazu; zugleih ein Erfap für fogenannte biblifche Geſchichts⸗ 
bücher. SHeraudgeg. von M. Alb. Ziegm. Jaspis, Paitor in Elberfeld. 
Daſ., Friderichs. 52. 8. 137 ©. 2, Sgr.) 

Die 6 Colonnen enthalten der Reihe nach Folgendes: 1) die Schrift- 
Relfe, welche die bezügliche biblifche Geſchichte enthält; 2) den Sprud, 
der eine kurze Ueberfiht über den hauptfächlichen Inhalt der Geſchichte 
giebt und als Ueberfchrift über diejelbe betrachtet werden kann; 3) Stellen 
aus der Gejchichte, welche auswendig gelernt werden können; 4) den 
Sprud, welcher die Bedeutung der Geichichte für den Glauben hervor⸗ 
hebt, 5) den, welcher auf's Leben und unfer Thun binweift; 6) den, 
an weldem einzelne, fowohl dogmatifche als moralifhe Lehrpunfte der 
Gefchichte Mar zu machen find. Ueberdieß weiſt ein Anhang fowohl die 
Geſchichten nah, an welchen die einzelnen Wahrheiten des Chriftenthums 
auseinandergefeßt werden können, als auch die LXehrftellen, welde ein 
befonderes Licht über die Gefchichten verbreiten oder davon empfangen. 
Bir haben fomit eigentlih ein fehr zmedmäßig geordnetes und (bei 85 
und 80 Geſchichten) reichhaltiges Spruchbuch vor uns, das fih auch 
außerdem durch Billigkeit bei guter Ausfattung empflehlt. 

18) Bibliſche Geſchichte in einer Auswahl poetifcher Bilder. Bon Jul, 
Kraid. Mit 1 Stahlſtich. Stuttgart, Haflberger. gr. B. (X u. 278 ©.) 
Derartige Sammlungen bilden, wenn die Auswahl eine gefchidte 

ift, einen trefflihen Beitrag zur Behandlung der biblifhen Gefchichten. 

Die vorliegende enthält des Guten Biel und wird dem Lehrer in Mittels 

und Oberklaſſen wejentlihe Dienfte leiften. Die Mehrzahl der Gedichte 

bezicht fi auf das neue Teſt. und find es vorzugsweife Pyrker (Perlen 
der Vorzeit), Klopftod (Meffias), Rückert (Evangeliens Harmonie), Hey, 

Schwab, Knapp und der Herausgeber felbft, deren geiflige Produfte 

benugt wurden. Die Ausftattung iſt vorzüglich. 

19) Bibliſcher Dihtergarten. Sammlung von Gedichten über bibliſche 
Geſchichten des alten und neuen Teftaments für Kinder von S—11 Jahren. 


Heraudgegeben von K. Pilz, Lehrer. Leipzig, Klinthardt. 52. gr. 5, 
(VII Hy 74 gr.) 3 
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Was wir bei Goſſel (Rr. 10) noch neben den Gefchichten ſelbſt 
finden, ericheint hier als felbfiftändige und wohlberecdhtigte Sammlung, 
da wir. leider dergleihen noch wenige befigen, obgleich das Bedürfniß 
danach täglich dringender erfannt wird. Unter den hier vorliegenden 
55 Gedichten, von denen 22 dem alten, 33 dem neuen Zeflamente ans 
gehören, befindet fich manches Gute, doch läßt fich nicht leugnen, daß 
der Berf., einem möglichft lüdenlofen Kortlauf der Gefchichte zu Liebe, 
auch Manches aufgenonimen hat, deffen ganzes Berdienft in einer ger 
reimten Gefchichte beftebt. Eine foldye aber, ohne allen poetifchen Werth, 
und wenn fie zumal, wie bier, meiftens etwas lang ift, wirkt das Gegens 
theil von dem, was fie fol. Vielleicht verfteht fi der Sammler, der 
übrigens auch eigene Productionen aufgenommen hat, bei einer 2. Aufl. 
zu einer fehärfern Sichtung. 

aläftina in geogr. u. biftor. Hinfiht. Zum Verſtändniß der bibl. Ges 
” ie Bon 8. 'R. u ellbenhadt Duntaiberg, 32. 8. 

(42 ©. 24 Sur. 

Umfaßt Alles, was zu dem im Titel angegebenen Zwede in Volks⸗ 
fhulen zu wiflen nöthig if, und hält ſich fern von aller Trodenbeit. 


E. Bilder zu bibliſchen Geſchichten. 


21) Dreigig bibliſche Bilder zum Alten Teftament. Stuttgart und 

Eßlingen, Schreiber u. Schill. qu. Fol. (Eleg. cart. 1 Thlr. 27 Ser.) 
Bei der nicht unbedeutenden Anzahl fchlechter biblifcher Bilder ift es 
erfreulich, auch einmal etwas Brauchbares zu finden, wenn ſchon der 

Werth der einzelnen Bilder vorliegender Sammlung ungleich if. Was 

zunähf die Auswahl betrifft, fo läßt fih im Allgemeinen nichts Erheb⸗ 

liches dagegen fagen; nur da, wo fowohl die Rüdfiht auf das Gemüth 
des Kindes wie auf das Schöne in der Kunft an fih zu wenig maßs 
gebend geweien if, müffen wir Einfprache erheben. Wir haben dabei 

namentlih „Abels Tod“, „die Sündfluth” und „Abſaloms Tod“ im 

Auge. Die Ausführung entfpriht den Anforderungen, welche man an 

derartige, für den Schulgebrauch beftimmte Bilder macht. Sie find groß, 

fhön, aber hie und da faſt zu biendend illuminirt. Der Geſichtsaus⸗ 
drud if, mit wenigen Ausnahmen (Adam und Eva, der opfernde Abras 
ham) charakterifiifh, die Gruppirung einheitlih und überfitlih, das 

Kofüm, die Geräthe und das Landichaftliche treu nach Zeit und Drt. 

Somit können wir die Sammlung, welcher bald eine ähnliche, BO Bilder 

aus dem neuen Teſtament enthaltend, folgen wird, der Schule empfehlen, 

zumal der Preis verhältnifmäßig fehr niedrig geftellt if. 

22) Die Bibel in Bildern. Bon Julius Schnorr von Carolsfeld. 
1. Liefg. —— G. Wigand. 52. br. Folio. (à Liefg. 8 Blätter. Pracht⸗ 
ausg. I Thlr., Volksausg. 10 Sgr.) 

Ein ſo umfaſſendes Werk — es wird 240 Bilder enthalten — und 
von einem Künſtler wie Schnorr iſt dem Volke und der Schule noch nicht 
Racke, Jahresbericht VII, 3 
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geboten worden, und verdient deshalb unfere befondere Beadhtung. Mit 
Ernft hat der Künftler feine große Aufgabe erfaßt; er will Theil nehmen 
an ber Arbeit der Erziehung und Bildung der Jugend und des Volkes, 
indem er die in der Bibel niedergelegte heilige Weltgefchichte in einer 
Bilderreibe zur Anfchauung bringt, gewiß eine wenigftens eben fo hohe 
und verdienfllihe Aufgabe, als die, den „Reineke Fuchs“ und den 
„Fauſt“ auch durch den Grabflihel zu verewigen. Das Große in uns 
ferm Bibelwerfe it das Ganze, Einheitlihe, was erft nad Erfcheinen 
aller Lieferungen überrafchend hervortreten wird; darum aber war es ers 
forderfich, neben der Darftellung des Erbabenen und Sittlid Guten im 
Menfchenleben audy die feiner Berirrungen mit aufzunehmen, eine Noth⸗ 
wendigkeit, die den Gebrauh aller Bilder in Volksſchulen unzuläffig 
macht. Don den 8 vorliegenden (-— Abram erblidt das ihm verheißene 
Land — die Aufopferung Iſaaks — Jacob und Rahel am Brunnen — 
Jacob ringt mit dem Engel des Herrn — Nathans Bußpredigt — Aufs 
wedung des Sohnes der Wittwe dur Elias — das Gebet des Tobias 
und der Sara — Tobias und Sara werden am Morgen nad der Brauts 
nacht wohlbehalten aufgefunden —) dürfte Mandyer ſchon gegen Nr. 5 
Bedenken erheben, Nr. 8 (Tob. 8, 13—15) ift entfchleden nicht für die 
Augen der Kinder, obwohl es dem fittlihen Ernſte nicht zu nahe tritt. 
Was die fpecielle Ausführung betrifft, fo haben dem Künftler die großen 
Mufter der italienifchen Kunft ale Vorbilder vorgefchweht. „Durch die 
große Einfachheit der Bekleidung, wie der Architectur und fonfligen Beis 
werts, haben fie ihren biblifchen, namentlich den altteftamentlihen Dars 
ftellungen jenen urmeltlihen, großartigen, allgemeinen und deshalb für 
alle Zeiten gültigen Charakter verliehen, der den Gegenfländen eben fo 
angemeffen, als den Forderungen der Schönheit entfprechend if.‘ Diefen 
Charakter hat der Künſtler feinen Bildern zu erhalten gefucht, indem er 
niht gar zu peinlich auf ängftliche Beachtung archäologiſcher Genauig⸗ 
feiten hielt, wenn diefe der künftlerifchen Behandlung widerftrebten oder 
den Eindrud des Bildes fhmwäcten. Da es ihm ferner um den innern 
Zufammenhang der Bilder zu thun war, fo fcheute er fich nit, Pers 
fonen und Ereigniffe auf einem Bilde darzufellen, die font nad Zeit 
und Raum als getrennt gedacht werden müflen. Deshalb zeigt er 3.2. 
in der Darftellung von Nathans Bußpredigt in Heinen Bildern im Bilde 
das, was Nathan im Namen Gottes David androbt, wenn er nicht 
bereut und mit Gott fi verföhnt, während an den an Urias begangenen 
Mord durch die Gruppen zur Seite des Propheten auf eine bildlih ans 
Ihauliche Weife erinnert wird. Auch in der Darftellung des Schoͤpfers 
und der Engel ift der Künſtler feinen Vorbildern gefolgt. 

Bei der Bervielfältigung der Bilder ift der Holzſchnitt angewendet, 
da er am vorzüglichften geeignet iſt, ein in fräftigen, frifchen Zügen ges 
haltenes Bild treu wiederzugeben. Somit ſtehen auch Kunft und Technik 
in richtigem Berhältnig und können im Verein ein Wert berfiellen, fo 
dildend für das Volk, wie ehrend für die Künfller. 
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F. Gprudbüder. 


23) Bollfändiges Spruchbuch zu Luthers Meinem Katechismus für 
Lehrer beim Religionsunterrichte und % Schüler der Mittels und Obers 
Hafen zum Auswendiglernen. Bon K. H. Petermann, Director ber 
Freiſch. in Dresden. 5., durchgefehene Aufl. Dresden, Adler u. Diege. 8. 
(88 ©. geb. 5 Ser.) 

Es bedarf Hei diefem Buche, das fih Tängft als ein höchſt brauch⸗ 
bares bewährt hat, nur der Anzeige, und für ſolche, die es noch nicht 
fennen, der Hindeutung auf unſer Urtheil im IV. Bande des Jahres⸗ 
berichts, ©. 328. 

24) Auserlefene Sprüche zum Heinen Zutherifchen Katehismus fü 

) und — rauen. von — —— —** nehm 

2., umgearb. Aufl. Güſtrow, Opip u. Comp. 52, 8. (54 S. 3 Ser.) 

Durch Weberfhriften und Aufnahme logiſch geordneter chriftlicher 
Lehrfäpe, denen fi die vollkändig ausgedrudten Bibelſprüche anreihen, 
erhält die Sammlung den Charakter eines gedrängten Xeitfadens für den 
KatechismussUnterricht, bei welchem fie fi nutzbar erweijen wird. Bu 
wünſchen wäre nod eine deutlichere typiſche Hervorhebung der vier vers 
fhiedenen Stufen, unter welche der Herausgeber die Sprüche nach ihrer 
größern oder geringern Faßlichkeit für das Kindesalter vertheilt hat. 
25) Dr. Martin Luther's Peiner Katehismus zum Gebrauch beim 

Religionsunterricht durch Bibelftellen und Liederverfe erflärt von # Dft: 

mann, Rector der Königl. Hofs und Garnifonfhule zu Potsdam. Berlin, 

Reimer. 52. 16. (62 S. 24 Ser.) 

Außer den in genügender Anzahl vorhandenen ausgedrudten Sprüchen 
und den Liederverfen find noch bei jedem Abfchnitt Diejenigen bibliſchen 
Geihichten alten und neuen Teflaments angeführt, welche fih auf den⸗ 
felben beziehen. Der Katehismus empfiehlt ſich noch befonders durch feine 
Biligfeit bei guter Ausftattung. 


6. Katechiſsmen. 


a. Kür den Lehrer. 


26) Dr. Luthers kleiner Katehismuß, heute noch das befte Reli- 
Siefen von Wil. Gaam, Di. der Kol, Eup u, Bafor fu Beionle 
Freiberg, Graz u. Gerlach. 52. 8. (32 ©. ie) Paſtor zu Lelenis. 
Dieſe Broſchüre iſt ein abermaliger Beweis, mit welcher Beharrlichkeit 

jede Confeſſion ihr engeres Bekenntniß feſtzuhalten ſtrebt und zu vers 

theidigen ſucht. Leider müſſen wir geſtehen, daß von den, ſchon oben 

(I. A. b. 43.) angeführten Gründen für die Vorzüuglichkeit des Katechis⸗ 

mus als Religionsbud nur wenige haltbar, die meiften aber ungenügend 

motivirt find. Es behauptet Sein Menfh, daß der Katechismus in zu 

„niedriger Sprache gefchrieben, daraus folgt doch aber wohl nicht, 

daß diefe einfach und allgemein verſtändlich ſei? Cs fält Kies 

mandem ein, beshalb die Lehrform des Katechismus zu nerwerfen, 
3* 
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weil fie 300 Jahre alt ſei; eben fo wenig aber ſollte der Verf. ein 
300jaͤhriges Alter als Grund für die Brauchbarkeit des Katechismus 
anführen. Am wenigften können wir aber ein Lehrbuch deshalb für das 
befte halten, weil e& das gefeglih angeordnete und wohlfeilfte if. 
27) Verſuch einer biblifhsfahlihen und ſprachlichen Erflärun 

g des Heinen futberfchen —8RXBx Zunäd Pie ehren Bon ©. $ 
Brieger. I. Hauptftüd. 2., verb. u. verm. Aufl. Berlin, W. Schulpe. 
52. gr. 8. (X u. 98 ©. 6 Ser.) 


28) Daffelbe. II.-V. Hauptftüd. 2., verb. u. verm. Aufl. Ebendaf. 52. gr. 8. 
(223 S. 12 Ser.) 


Mer die Anficht des Verfaſſers theilt, daß beim Gebrauch des Kleinen 
Katehismus eine eigentlihe und zwar ganz genaue, auf jedes Wort eins 
gehende Erklärung unumgänglich nothwendig ift, dem wird diefer „Ver⸗ 
ſuch“ eine hoͤchſt willlommene Gabe fein. Der Stoff ift fo geordnet, 
daß die Reihe der Paragraphen meiftens auch die Reihe der Haupts 
gedanken if. Jeder Paragraph zerfällt, je nach feinem Inhalte, in mehr 
oder weniger numerirte Stüde, bei deren jedem fih ein Refultat herauss 
ſtellt, bis endlich in dem letzten das Hauptrefultat fommt. Sämmtliche 
Refultate find mit gefperrter Schrift gedrudt und beflimmt, dem Ges 
dDächtniffe eingeprägt zu werden. Die ſprachlichen Erläuterungen 
(S. 82 — 98 u. 198 — 223) follen nicht in der Fatechetifchen Stunde, 
fondern in einer andern gegeben werden. Dennod wird das Verfahren 
des Berfaffers, von dem wir oben (Ill. c. 77.) eine Probe mitgetheilt 
haben, fo bedeutende Zeit einnehmen, daß mancher Religionslehrer da⸗ 
durch vor dem fonft gediegenen und von großem Fleiße und fcharfer 
Forſchung zeugenden Werke zurüdfchreden dürfte Leider Tiegt auch die 
Gefahr fehr nahe, aus dem allfeitig bildenden, namentlich aber auf das 
Gemüth wirkenden Religionsunterrichte eine einfeitige Verſtandesübung 
zu maden. 


29) Chriſtliche Glaubends und Sittenlehre nah Ordnung des luthe⸗ 
rifhen Katechismus. Ein Hülfsbuch für den Religiondunterriht in Se⸗ 
minarien und Bolksjchulen von Konr. Materne, Seminarl. in Eisleben. 
1. Lief. Eisleben, Reichardt. 53. gr. 8. (160 S.) 


Obgleich wir in der vorliegenden 1. Lief. die Arbeit des Berf.’s 
nur bis zum 5. Gebote haben verfolgen können, fo erjcheint uns dieß 
doch genügend, um über die Anlage und den Geift des Ganzen ein uns 
gefähres Urtheil zu fällen. Das Buch halt ſich fern von wiflenfchafte 
liher Konftruftion und, im Gegenfaß zu dem Briegerfchen Werke, von 
peinlihen Begriffsbeflimmungen ; e8 giebt den Stoff in zufammenhängender 
Harer Darftellung und mit fleter Bezugnahme auf die Schrift und die 
Ausfprüche der namhafteften Schriftfteller älterer und neuerer Zeit, wähs 
rend in zahlreihen Anmerkungen noch manches, nicht gerade für den 
Unterricht in Volksſchulen Weientlihe, aber die eigene Fortbildung des 
Lehrers auf dem Gebiete der Lehre und Gefchichte des Chriſtenthums 
Foͤrdernde fih findet. Es find eben Präparationen für den Lehrer in 
Oberklaffen, und als ſolche werden fie jedem willlommen fein, der ſich 
fireng an den Katechismus hält und gewohnt if, zu feinem Unterricht 
fih gründlich vorzubereiten. 
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30) Unterrebungen über den Kleinen Katechtsmus Zuther's. Ein 
praftifches Handbuch für Schullehrer von J. Riſſen, Schullehrer in Glück⸗ 
ftadt. Kiel, Schwers. 52. gr. 8. (XVI u. 660 S. 2 Thlr. 5 Ser.) 

Daffelbe Lob, welches wir den in 4. Aufl. erfchienenen „Unters 

redungen über die biblifchen Geſchichten“ (V. Bd. des Jahresberichte, S. 9) 
zollen mußten, fönnen wir aud den vorliegenden „Unterredungen‘ er 
theilen,, die in derfelben Form, wie jene, dargeftellt find und den Stoff 
eben fo Mar, umfichtig und erfchöpfend verarbeiten. Es war dem Berf. 
bauptfählih um ein Zweifaches zu thun. Einmal wollte er, wo die 
Lehre der Art war, daß es gefchehen Tonnte, diefe aus dem Leben Gottes 
und aus dem Leben der heiligen Männer, in denen Gottes Geiſt wohnte, 
darſtellen. Wo das nicht gefchehen konnte, da if einfach die Lehre aus 
den Sprüchen der Schrift abgeleitet, oder in den Sprüchen gegeben. 
Dann war es ihm aber auch darum zu thun, die Religion an und im 
bag Leben zu bringen. Gr ift deshalb nicht bloß in dem Kreiſe ſtehen 
geblieben, worin die Kinder als Kinder jegt leben; fondern er hat fie 
faft mehr noch auf das Leben als Erwachlene bliden laſſen. Weberdieß 
leuchten in jeder Unterredung mehr oder weniger bie drei Momente durch: 
die Sünde, die Gnade Gottes in Chriſto, und das fittlihe Moment, 
die Heiligung, wodurd allerdings manche Wiederholungen unvermeidlich 
wurden. Die Menge des gegebenen Materiald macht es nothwendig, 
das Ganze auf zwei Jahre zu vertheilen, doch wird der umflchtige Lehrer 
bei gehöriger Ausfheidung des weniger Wichtigen den Stoff auch in 
einem Jahre bewältigen können. Als Anhang find noch eine „Confir⸗ 
manden » Entlaffung” und Schulgebete beigegeben. 


b. Für den Schüler. 


31) Dr. Juſti Gefenit Catechismi⸗Fragen über den Kleinen Gatehismus 
von Dr. Martin Luther, nach dem Beburfnig der Zeit verändert und ers 
weitert und mit reichlichen Bibelfprüchen verfehen,, in verfchiedenen Lehr⸗ 
gingen; a & * 5 aa ann I Riche, Säule und Haus 
von ©. Sr. Th. aftor. Braunfchweig, Meyer. 52. gr. 8. 
(VIIL u. 219 6.) 7 qweig, Mey s 

Der Berf. hat offenbar gefühlt, daß der zu Anfange bes 17. Jahr⸗ 

bunderts entflandene Katechismus des Gefenius unferm ypädagogifchen 
Standpunkte nicht mehr entfprihtz die Art und Weife aber, wie er ihn 
für die jebige Zeit brauchbar zu machen geſucht Hat, feßt eine gänzliche 
Untenntniß der Bedürfniffe der Volkeſchule und der Entwidlung des 
findlihen Geiftes voraus. Wem dieß Urtheil zu hart dünkt, der vers 
gleihe das oben (ll. B. 56.) über die DVertheilung des Stoffes Geſagte 
und die Forderung des DBerfaffers, die Antworten im Buche ganz oder 
theitweife auswendig lernen zu laſſen. Das einzig Brauchbare im Buche 
find die Sprüche, die in reicher Auswahl und ausgedrudt angegeben 
worden find. 

32) Die chriſtliche Heilslehre, aus Gottes Wort nah Luthers Meinem 
Katechismus im Zufammenhange mit dem bannoverfchen Landeskatechismus 
in Kürze bargerieilt von Eonr. Fr. Jahns, Paſtor. Hannover, Helwing. 
53. 1.8, (VI u. 88 ©. 34 Ser.) 
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Das Bedürfniß, in dem Confirmanden⸗Unterricht den Inhalt des 
hannov. Landeskatehismus im engen Anfchluffe an den Katechismus Luthers 
theils zufammenzufaffen, theils zu ergänzen, veranlaßte die Herausgabe 
diefes Büchleins, das außerdem noch das Verdienft bat, einen reichen 
Schatz von Sprüchen darzubieten, die ſämmtlich ausgedrudt und genau 
in den Katehismustert eingeordnet find. 

33) Enchiridion. Dr. Martin Luther's Kleiner Katechismus für die ges 
meinen Pfarrberren und Prediger. Nach der Concordia v. %. 1580, den 
Bittenberger und den Jenaer Tomis, mit Berüdfihtigung der erften Ausg. 
des Enchiridion v. %. 1529 und mit einem kurzen Nachworte herausgeg. 
von E. F. Ch. Schneider, Seminarlehrer. Berlin, W. Schule. 52. gr. 16. 
(32 &. beim Berl, 1 Sgr., im Buchh. 14 Ser.) 

Diefe berichtigte Ausgabe des Heinen Katechismus unterſcheidet ſich 
von dem allgemein gebrauchten dur Weglaffung oder Umftellung einiger 
Worte. So fehlen 3. B. im 1. Gebot die Worte: „Ich bin der Herr, 
dein Gott’ und das „neben mir’; im zweiten die Worte: „denn der 
Herr wird den nicht ungeftraft laflen, der feinen Ramen mißbraudt‘, 
und der 3. Artikel lautet: „Ich glaube an Gott den allmädhtigen 
Bater, Schöpfer ꝛc.“ Die Ausftattung if fehr fchön. 

34) Dr. Rartin Luthers Fleiner Katechismus zur Förderung des 
Derändnifies und Erleichterung des Auswendiglernens eingerichtet. Rebft 
Sprühen und Liederfirophen zum Katehiömusslinterriähte. (Bon Heine 
mann, Lehrer.) Merfeb., im Berl. des Waiſenhauſes. gr. 8. (486. 14 Egr.) 
Die eigentbümliche und fehr zwedmäßige Einrichtung des Katechis⸗ 

mus felbft befteht darin, daß der Zext mit größerer Schrift auf der 

linken, die Lutherſche Erflärung daneben auf der rechten Seite angebracht, 
alles zu Betonende aber mit fetter Schrift gedrudt if. Bei dem Ges 
brauch der 323 Sprüche und Liederftrophen wird vorausgefeßt, daß der 

Lehrer fi des Erfurter Spruchbüchleins beim Religionsunterrichte bes 

diene, wobei wir noch bemerken, daß eine in naher Ausfiht flebende 

2. Auflage den Gebrauch des Spruchbuches auch durch Gruppirung der 

Sprüche unter befondern Weberfhriften, wie dieß 3. Bd. PBetermann. 

gethan, erleichtern wird. In Bezug auf folide Ausfattung und billigen 

Preis ſteht diefer Katechismus unter Schriften ähnlichen Inhalts einjig da. 


HB. Echriften über das Kirchenlied. 


35) Geſchichte des Kirhenlieds und Kirhengefangs der chriftfichen, 
insbefondere der deutfchen evangelifchen Kirche. Bon Ed. Em. Kos, 
Stadtpfarrer in Heilbronn. I. Haupitheil. Die Dichter und Sänger. 
1.0.2.8. 2., verb. u. durchaus verm. Aufl. Stuttgart, Belfer. 52. gr. 8. 
(XX u. 100, X u. 511 ©. 27 Ser. u. 1 Thlr. 5 Egr.) 

Mit wahrem Vergnügen zeigen wir dieje neue Auflage eines Werkes 
an, deffen erfte bereits im 3. Bande des Jahresberihts S. 270 dringend 
empfohlen wurde. In feiner neuen Geftalt hat das Buch dadurch bes 
deutend gewonnen, daß manche Irrthümer und Ungenauigkeiten der 1. Aufl. 
berichtigt, viele Biographien erweitert und mehr denn 120 neu hinzu⸗ 
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oelommen find, fo daß nicht bloß mehr vorzugsweife anf Würtemberg 
Rüdfiht genommen wurde. Durch diefe Zufäße ift freilich der 1. Haupts 
tbeil auf 3 Bände angewachſen, bei all dem aber fo billig geftellt, daß 
bei dem vorzüglihen Werthe des auf dem genaueften Quellenſtudium 
zubenden Werke es genug Freunde und Käufer finden wird. Der 
4. Band wird die Lieder und Weiſen umfaffen und nad feinem 
Ericheinen einer Beiprechung im Jahresbericht unterworfen werden. 


36) Lehr: und Bekenntnißlieder der evangelifhen Kirche. Erflärt 
und mit biftorifchen inteltungen verjeben nebft einem Anhange über Privats 
beichte und Kirchenzucht von E. Weyer, Prediger. Berlin, W. Schulze. 
52. 8. (IV u. 244 ©. 15 Ser.) 

Den Hauptinhalt des Buches bilden Erläuterungen von 18 Kirchen⸗ 
liedern, die durch hiſtoriſche Notizen eingeleitet find und dann den Ins 
halt jeder einzelnen Strophe und die in bdenfelben enthaltenen weniger 
verfländlihen Ausdrüde und Worte fpeciel zum Verſtändniß bringen. 

Zu wünſchen wäre hierbei no, daß auch der Grundgedanke des ganzen 

Liedes mehr hervorgehoben fein möchte. Die beiden Auffäge im Anhang 

fanden bereits im Evang.⸗kirchl. Anzeiger von Berlin (Jahrg. 1851) 

und follen dazu beitragen, die Privatbeichte wieder mehr zu Anfehen und 

die Kirchenzucht in firengere Ausübung zu bringen. Der 1. Aufiaß bes 
antwortet die 3 Fragen: Wer foll ein Belenntniß einzelner Sünden abs 
legen? Welche und wieviel Sünden foll man befennen? Wem foll man 
feine Sünden befennen? Der 2. Auffab weift die Nothwendigfeit und 
das Recht der Kirche nah, die Zucht auszrüben, giebt die verfchies 
denen Zwede derfelben an und beantwortet dann die Fragen: Worin 
befteht die Kirhenzucht? An wem ift fie auszuüben? Wer foll fie üben? 
Wie if fie einzuführen? Näheres über die Anfichten des Verfaſſers 
f. oben I. 18—20. 


37) Das Kirenlied in feiner Geſchichte und Bedeutung. Zur 
Deleuitung der Geſangbuchſsnoth im Broßherzogtbum Helen. Eine Bed: 
fhrift für die Gebildeten in der Gemeinde von Wilh. Baur, Pfarrvikar 
zu Arheiligen bei Darmftadt., Frankfurt a. M., Brönner. 52. 8. (XVI 
u. 294 S. 1 Thlr.) 

Die Anregung zu diefer intereffanten Schrift erhielt der Verf. durch 
die Verhandlungen einer Conferenz heſſiſcher Geiftlicher über die Hebung 
der heffifhen Geſangbuchsnoth. Da er der Weberzeugung lebt, daß die 
geringere Berüdfihtigung der alten guten Kirchenlieder nit von dem 
gemeinen Manne, fondern von den äfthetifch Gebildeten ausgegungen fei, 
fo richtet er auch zunächſt an dieje feine Schrift, die fich indeflen fern 
son allem Gelehrtentram hält, jo daB fie auch der weniger Gebildete mit 
großem Nupen leien kann. Sie zerfällt in zwei Abſchnitte. Der erfte 
verbreitet fi über die Gefchicdhte und Bedeutung des Kirchenliedes im 
Allgemeinen und enthält folgende Kapitel: 1. Poeſie und Lied in ber 
Bibel. (Bergl. oben Il. A. a. 33.35.) 2. Geiflliher Gefang in gries 
chiſcher und Lateinifher Sprache. 3. Deutjcher geiftlicher Gejang vor 
Luther. 4. Das evangelifche Kirchenlied. 5. Das Kirchenlied unter dem 
Einfluß des Nationalismus. 6. Weſen und Bedeutung des Kirchenliedes. 
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Der zweite Abſchnitt geht in folgenden Kapiteln näher auf die Geſang⸗ 
buchsnoth im Großherzogtum Heſſen ein: 1. Geſchichte des Heſſen⸗ 
Darmftädtiichen Geſangbuchs. 2. Allgemeine Betrachtung des „allgemeinen 
esangelifchen Geſangbuchs für das Großberzogthum Heſſen.“ 3. Beräns 
derung und Berflümmelung der alten Lieder im Heſſiſchen Gefangbud. 
4. Die neuen Lieder des beffifchen Gefangbuche. 5. Warum unfer heſſi⸗ 
fhes Gefangbud eine Roth if. 6. Wie kann unferer Gefangbuchsnoth 
abgeholfen werden? — In Bezug auf die leßtere Frage if der Verf. 
der richtigen Anficht, daß dieß durch feine neue, verbeflerte Auflage des 
bisherigen fchlechten Gefangbuches, fondern durch ein ganz neu zu bes 
arbeitende® möglih fe. Wir wünfchen den beften Erfolg und machen 
unfererfeits alle Lehrer auf das vorliegende Buch aufmerkſam, da durch 
defien Studium und größere Verbreitung viel zur gerechten Würdigung 
unferer alten Kirchenlieder beigetragen werden Tann. 


J. Schriften que Beförderung der Andacht. 


38) Das betende Schulkind. 288 Schulgebete in gebundener und unge 
bundener Rede auf die ſechs Tage der Schulwoche zum Anfange und Schluffe 
ber Stunden, zu den Feſttagen der Kirche, zu feierlichen Gelegenheiten in 
der Schule und zu befondern Zeiten und Vorkommniſſen, fowie zu den eins 
einen Stüden des Luther'ſchen Katehismus. Kür die Unters, Mittels und 

berffafien der Bolksfchulen. Bon K. Graupner, Lehrer. Dresden, Adler 

u. Diepe. 52. 8. (AI u. 132 ©. 12 Ser.) 

Bas das Buch enthält, fagt der Titel, welche Anforderungen der 
Berf. an ein Schulgebet macht, die Borrede (f. oben II. A. d. 49.); wir 
Tönnen dem nur noch hinzufügen, daß diefen Anforderungen faft nur in 
Bezug auf den Umfang derfelben genügt worden if. Namentlich find 
die Gebete für die Unterklaffe nicht im Geiſte Heiner Kinder gefchrieben. 
Rur ein Beifpiel (S. 8): 

Bir geben jebt von dieſem Ort 
Schon wieder viel gefchidter fort. 
Hiff, Gott, der niemals uns verläßt, 
Daß wir uns Alles merken feft. 

Nur wer es feſt in ſich behält, 

Der nüpet einitens in der Welt. ꝛc. 


So fpricht Fein fiebenjähriges Kind. Da die Gebete, mit wenigen Aus, 
nahmen, vom Herausgeber felbf verfaßt worden find, fo waren Wieder 
holungen der Form und dem Inhalte nad) unvermeidlich; diefe wirken 
aber abftoßend, wenn fie fih nur in trodenen Redensarten bewegen, die 
niht das Gemüth zu beleben im Stande find. Jedenfalls hätte ber 
Berf. beſſer getban, für feinen Zwed auch die Altern und neuern Kinder» 
liederdichter zu benußen. 

39) Schulgebete für Gymnafien, Eeminarien, Realſchulen und andere höhere 


2ehranftalten. Herausg. von C. Herm. Baltzer, Oberlehrer am Seminar 
in Annaberg. Buchholz, Adler. 52. 8. (VIII u. 48 ©. 10 Ser.) 


Diefe 69 kurzen Morgen» und Abendgebete auf jeden Tag in der 
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Bode haben den Bater des Herausgebers, den Profeffor Andr. Carl 

 Balger, zum Berfaffer und mögen von diefem mit Nutzen in der 

Königl. Landesfhule zu Meißen gebraucht worden fein. Für den Semis 

nariften eignen fie fich weniger, da fie den fpeciellen Beruf nicht beruͤck⸗ 

fhtigen, fondern nur in allgemeinen blumenreihen Ausrufungen, Bers 
fiherungen ze. fi ergehen. Das Andachtsbuch von Scholz (f. Jahresber. 

1. Bd. ©. 40) ſteht ungleich) Höher, bietet eine reichere Auswahl dar 

und ift verbältnigmäßig viel billiger. 10 Ser. für 3 Bogen finden wir 

bei der jonft guten Ausflattung doch etwas fehr theuer. 

40) Liederbuch kirchlicher und häuslicher Kefte. Eine Sammlung für 
Lehrer, Eltern und Schüler. SHerausgeg. von H. Robolsky, Lehrer zu 
Neuhaldensleben. 2., billige Ausg. auf (jehr) ordin. Drudpapier. Neu⸗ 
baldensieben, Eyraud. 8. (XVI u. 431 S. 6 Ser.) 

Die ganze Sammlung, 522 Nummern enthaltend, trägt den Cha⸗ 
rafter des Modernen und darf nur als religidfe Lectüre im häuslichen 
Kreife angefehen werden; den Orthodoxen wird fie nach Feiner Seite hm 
befriedigen. Sie bietet in 16 Gruppen Folgendes dar: 1. Lieder, die 
fi auf das Läuten und die Glode beziehen. 2. Die Kirche. 3. Sonn, 
tagß8lieder, darunter Uhland's: „Das ift der Tag des Herrn!” 4A. Lieder, 
die fih auf die Geburt Jeſu beziehen, darunter auch erzäblende und 
befhreibende Gedichte, 3. B. Kind’s: „Still, was fchleicht dort fo alleine.‘ 
5. Lieder, die fh auf Jeſus und feine Lehre beziehen. 6. Xieder, Die 
fih auf den Wechfel der Zeit und insbefondere des Jahres bezichen. 
7. Baffionslieder. 8. DOfterlieder. 9. Confirmations⸗ und Abendmahls⸗ 
lieder. 10. Himmelfahrtslieder. 11. Pfingſtlieder. 12. Erntelieder. 
13. Lieder, die fih auf andere Pirchliche Zeile (Bußtag, Johannis», 
Michaelis », Dreieinigfeitss, Reformationss, Todtenfeft) beziehen. 14. Die 
Genefung. 15. Am Geburtstage. 16. Geburtstagslieder in Bezug auf 
andere, dem Kinde nahe ſtehende Perfonen. Win Gebet vor und eine 
nach der Schule bilden den Schluß. 

4) Das Wort Gottes in Spruch und Lied, der deutfhhen Jugend In 
Sein. Vollsſchulen und dem deutihen chriſtl. Volle in allen Bauen und 

irchen des Baterlandes zugeführt von Georg Quehl, Superint. Berlin, 

Deckerſche Geh. ObersHofbuchdruderei. 53. gr. 8. &i u. 653 S. 14Thlr.) 

Die hier in reicher und guter Auswahl gebotenen Sprüche und 
Lieder bilden die Antwort auf 535 Fragen, welche in einer, den Kreis⸗ 
lauf der Ratur wie des Kirchenjahres berüdfichtigenden Aufeinanderfolge 
die ganze chriftliche Lehre umfaflen. Seiner ganzen Anlage nah if es 
ein Bud für den Lehrer, das ihm bei feinen Präparationen wejentliche 
Dienfte leiften wird. 

42) Geiſtliche Didtungen und Geſänge auf Unterlagen ber heiligen 


Särift, von Dr. Joh. Friedr. Möller, Gen.⸗Sup. der Prov. Sachſen. 
Magdeburg, Heinrihähofen. 52. gr. 8. (VI vw. 127 ©. 12 Ser.) 


Ber die ſchon früher erfchienenen geiftlichen Lieder *) des ehrwür⸗ 


*) „Chriftenglüd und Chriftenwandel in religidfen Sefängen.” Erfurt, 1816, 
„Der chriſtliche Glaube und das chriitliche Leben.” Ebend. 1822, 
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digen Verf.'s kennt, wird die vorliegenden „Herbſtblumen“, eine „Nach⸗ 

leſe aus den ſpärlicher gewordenen Ernten“ der letzten 30 Jahre, mit 

gutem Vorurtheile zur Hand nehmen, und ſich nicht getäufcht finden. 

Es ift wahrhafte Poeſie in diefen Dichtungen, die bei tiefem, lernigem 

Gehalt der fchönen Form nicht entbehren und auch neben dem alten 

Kirchenliede befriedigen. Namentlich werden fie auch dem Lehrer beim 

Religionsunterrichte weſentliche Dienfte leiften. Sie find in 3 Gruppen 

zufammengefellt 1. Theil: Der Feſtkreie. 1. Advent (Nr. 1 u. 2). 

2. Weihnachten (Rr. 3—7). 3. Neujahr (Nr. 8—12) 4. Faſtenzeit 

(Nr. 13—19). 5. Oftern (20—22). 6. Bußtag (23—26). 7. Hims 

melfahrt (27 — 29). 8. Pfingften (30— 34). 9. Dankfeſt (35 — 37). 

10. Todtengedähtniß (38 u. 39). 2. Theil: Gefhihten und Zeug⸗ 

niffe des alten Bundes (40— 72). 3. Theil: Zeugniffe und 

Denkſprüche des neuen Bundes (73— 105). 

43) EvangeliensXieder, das ift, Kern der Evangelien in Reime verfaßt, 
nebit einem Anhang, enthaltend Lieder auf die fonftigen Feſtlichkeiten des 
Jahres und andere Gelegenheiten. SHerausgeg. von einem Yandpfarrer im 
Hohenloheſchen. Nagold, Zaiſer. 52. 8. 8. Kıv u. 358 ©. 11} Ger.) 
Da der Berfafler den vorliegenden Berfuh nur Reime genannt 

wiſſen will, die indeflen nicht gerade fchledhter fein follen, als die der 

Rüdert’fhen Evangeliens Harmonie, fo dürfen wir wegen mannichfacher 

metrifcher Mängel mit ihm nicht rechten. Wenn er aber der Meinung 

it, Daß die Ihöne Korm allein für die „hochtrabenden und naferämpfens 
den Herren Schriftgelehrten und Poeten diefer Welt‘ fei, das fchlichte 

Bolt dagegen fi) mit Reimereien begnügen könne, fo ift das ein flarfer 

Irrthum, der fih am beſtimmteſten durch die Aufnahme feiner Heime 

beim Wolle herausftellen wird. Wir mödhten wohl willen, ob der Herr 

Berfafler auch die Lirchlichen Volkslieder für Reimereien hält. Go lange 

wir aber diefe noch in ihrer frifchen Urfprünglichleit befigen, können wir 

weder dem Bolfe noch der Bolksichule die „Reime des Herrn Verf.s 
empfehlen. 

44) Sattenfpiel Dem Herrn. Schlihtes Lied für ſchlicht Gemüth, von 

Gottheit Maris de FR —8R Bl 52. 8. iv u. 

163 8. 90 Ser.) 

Auf bibliſcher Grundlage gleich den Möller’fchen Dichtungen (Rr. 31) 
ruhend, athmen auch diefe 66 geiftlichen Xieder, wie jene, den Geiſt der 
Blaubenstreue und Frömmigfeit, wenn ſchon fie in Bezug auf die Form 
jenen nachſtehen. Jedenfalls konnen wir fie aus Ueberzeugung dem Lehrer 
zur Benupung beim Religionsunterricht empfehlen. 

45) „Unfer Bandel if im Himmel!“ Feſtgabe für Jünglinge und Yung: 
frauen. Bon Aug. Lansſsky. Mit einem (worgägliähen) Fiterkagiftide (die 
Himmelfahrt Zefu, nah Overbech. Leipzig, Klinkhardt. gr. 8. (X u. 
230 S. 20 Egr. in engl. Einbd. mit Go dfön. 1 Ihr.) 

Eine Sammlung von Maffifhen Gedichten und Profaftüden für den 
Zweck hriftlichsreligiöfer Erbauung. Gefangbuchslieder find grundſätzlich 
ausgefchloffen; dagegen hat der Serausgeber aus dem Schatze unferer 
poetifhen Nationalliteratur manches Töftliche Korn gehoben und auch hie 
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und da eigene Productionen hinzugefügt, die man gern neben dem Uebri⸗ 
gen lief. Da das Bud als Feſtgeſchenk für fchon erwachfene Ehriften 
beftimmt if, fo follte der Inhalt keine vollfländige Glaubens » und Sitten» 
lehre fein, fondern mehr die religiöfen Momente hervorheben, welche der 
reiferen Jugend näher liegen. Er zerfällt in folgende Gruppen: 1. Die - 
Confirmation (11 Nrn.). 2. Der Rüdblid (10 Rrn.). 3. Der Wander 
Rab (17 Nrn.). A. Der Beruf (10 Nrn.). 5. Das Haus (14 Rrn.). 
6. Das Leben mit den Brüdern (17 Nrn.). 7. Die Kirche (11 Nrn.). 
8. Die Ratur (12 Rın.). 9. Die Heimath (12 Nrn.). 


46) Sphärenllänge der heil. Schrift in gottbegeifterten Gefängen uns 
ferer PH mia. Zu Morgens und Abendbetra tungen, audgewählt 
von & ernhard. Leipzig, Kollmann. 53. gr. 8 
u. 397 ©. 1 Ten) 

Bon welchem Geifte diefe Sammlung getragen wird, geht aus den 
Anfangeworten der Borrede hervor. Der Berf. hatte nur den Einen 
Zweck: „für wahre, chriſtlich⸗religibſe Erbauung zu wirken, 
und folglich, allen polemifchen Tendenzen fern, bei Auswahl der Betrach⸗ 
tungen und Anordnung des Ganzen, lediglih den Menſchen im Auge. 
Das eigentliche Kirchenlied ift fomit nicht vertreten. Die. Einleitung 
enthält unter dem Zitel „Gotteswort“ 155 Sprüde, die gewiffers 
maßen die Weberfchriften zu den nun folgenden 155 @elängen bilden, 
welche nach dem Syſtem der chriftl. Lehre geordnet und auf 12 Wochen 
vertheilt worden find. Durch feine elegante Ausflattung eignet ſich das 
Buch namentlich zu Feſtgeſchenken. 


47) Tröftungen und Rath der Erfahrung. Auszug aus dem Tagebuch 
eines Betrubten. 5. Aufl. Arbertragen x dem Kranzöfifhen. Magdeburg, 
Heinrihähofen. 52. M. 8. (VII n. 

Allen befümmerten Seelen erden .. 82 kleinen, einfachen, auf 
der Bibel ruhenden und ſtets auf fie verweiſenden Säge Troſt und Er⸗ 
quidung gewähren. Es bedurfte nicht des rühmenden Urtheils Vinet's, 
welhes in der Vorrede abgedrudt ift, um den Werth des Büchleins 
zu erfennen. 

48) Kleinigkeiten. dae ein Geringed nicht zu Rathe hält, der nimmt für 
und für ab. Jeſ. Sir. 19, 1.) Aus dem inglifcpen nad dee 14. Aufl. des 
Driginale. Bremen, deyfe. 53. 16. (VIII u. 68 S.) 

Am Kleinen (nicht Kleinlihen) erbaut fih das Große, das if 
der Grundgedanke der fehr lehrreich geichriebenen Schrift, die ſechs Ab» 
bandlımgen über Kleine Pflichten, fleine Gefälligkeiten, Pleine Bemühungen, 
feine Sorgen, Heine Freuden und Peine Sünden enthält. Da das 
Bud, von einer Frau verfaßt, zunähf an Frauen und Jungfrauen ger 
richtet iſt, fo empfehlen wir es dem Lehrer nur zur gelegentlichen Lectüre 
und zur Verbreitung in weiblichen Kreiſen, die es verdient. 


— — a — — — 
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K Kirchengeſchichtliches. e 
4 grund üge der Hri ie engeſchichte für Eule und Haus. 
n Dr EM s * 2. Sehr I% Kealfeute — Ben. 
Baumgärtner. 52. gr. 8. lee u. 375 ©.) 

Das Werk enthält mehr, als in der Volksſchule verarbeitet werden 
fann, ift aber fo fern von aller Gelehrfamkeit und unwefentlichem Beis 
wer? und dabei in einem fo edein Tone gehalten, daß man es dem 
Lehrer an Volksſchulen zu feinen Vorbereitungen nicht dringend genug 
empfehlen kann. Der Berf. bat bei der Bearbeitung namentlich auch Die 
Seminarien im Auge gehabt. 

50) Bilder aus der Geſchichte der chriſtlichen Kirche. Den Kehren 
an enanoeliien Volksſchulen und allen evangeliichen Hauspätern dargeboten 

von W Lig, Sen du Merfeburg. Leipzig, Brandftetter. 53. gr. 8. 

(VIII u. 103 ©. 12 & 

Das Bud —— ſich von den bis jetzt erſchienenen ähnlichen 
Inhalts, die entweder dürftige Abriffe oder weitichichtige Werke find, 
durch eine zwedmäßige Begrenzung des Stoffe, die es möglich macht, 
das Dargebotene in jeder Volksſchule verarbeiten zu können. Es giebt 
deshalb Feine vollfländige Kirchengefchichte, fondern eben „Bilder“, die 
jedod in innerm Zufammenhange fliehen. Damit ber Lehrer weiß, wie 
viel er zu erwarten bat, laffen wir die einzelnen Geſchichten bier folgen: 
Einleitung. 1. Die Entwidlung des Papſtthums bis zur Belehrung 
Deutfchlande durch Bonifacius. 2. Bonifacius. 3. Gefchichte des Papſt⸗ 
thums bie auf Gregor VII. 4A. Gregor VII. bie ir feinem Streite mit 
Heinrich IV. 5. Streit Gregor’s VII. mit Heinrich IV. 6. Innocenz IN. 
7. Beter Waldus. 8. Zohann Wicleff. 9. Johannes Huf. 10. Luthers 
Jugend. 11. Luther im Klofter zu Erfurt. 12. Luther in Wittenberg. 
13. Der Ablaßfreit. 14. Luther in Worms. 15. Luther auf der Wart⸗ 
burg. 16. Die Reformation bis zur Uebergabe der Augsburger ons 
feffion. 17. Die Reformation in der Schweiz. 18. Der Reichstag zu 
Augsburg. 19. Dom Reihstage zu Augsburg bis zum Tode Luthers. 
20. Luthers Iehte Lebenstage und fein Tod. 21. Der Thmalkaldifche 
Krieg. 22. Zohann Brenz und das Ende des fchmalfaldifchen Krieges. 
23. Das Interim. Morig von Sachſen und ber augsburger Religions 
friede. — Die Schrift, die übrigens auf dem Boden der Schule ers 
wachfen ift, paßt um fo mehr in die jeßige Zeit, als fie geeignet tft, 
dem Schüler die Unterfchiede des Katholicismus und Proteftantismus 
zu vergegenwärtigen, und zwar nicht an einem trodenen Syſtem, fondern 
an der lebensvollen Geſchichte ſelbſt. Möchte fie deshalb recht fleißig be- 
nut werden; der billige Preis bei vorzüglicher Ausflattung erleichtert 
die Einführung. 

51) Geſchichte der chriſtlichen Feſte. Entwidelung ihres Urfprungs und 
tan EM: *8 dar ap, rg Dr. J. G 88 Ri Berlin, 

Vereins⸗Buchh. 53. ar. . (dere . 12 Ser.) 

Eine kurze, meiftens auf Ausfprüce der Kirchenväter geftüßte, Die 
wöchentlichen und jährlichen Feſttage umfaflende Geſchichte der chriftlichen 
Sefte, die wir dem Lehrer zum Selbſtſtudium empfehlen. 
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52) Die kirchlichen Belenntnipfäriften und Unterfheidbungss 
lehren, tabellariſch gefabt von Ferd. Schellenberg. Leisnig, Saffim. 8. 
(1 Tab. in %ol. 24 Ser.) 

Die Tabelle gewährt einen leichten Weberblid über fämmtliche Bes 
fenntnißfhriften und Unterfheidungslehren det römifchen, griechifchen, 
lutheriſchen und reformirten Kirche. Ein zeitgemäßes und darum zu 
empfehlendes Unternehmen. 

53) Der Tag zu Paffau. Grinnerungsblätter für Schule und Haus. Bon 
Ferd. Schellenberg. Leienig, Saffim. (Leipzig, Fritzſche.) gr. 8. 
(43 ©. 5 Ser.) . 
Das Andenken an den folgenreihen Zag zu Paffau neu zu befeben 

erreicht der Verf. 1) durch einen gefchichtlichen Weberblid, der mit dem 

Reihstage von Augsburg beginnt; 2) durch einen, mit dem Original 

wörtlich übereinftimmenden Abdrud des „Vertrag zu Paffau aufgericht 

und ratificirt“, und 3) durd ein Gedicht aus eigener Feder: Kurfürft 

Moritz von Sahfen. Der Urkunde unter Nr. 2 wegen, die man nicht 

gar zu häufig findet, fei das Büchlein den Lehrern empfohlen. 

54) Glaubenstreue — Glaubensſieg. vangelifche Dichtungen zur 
dritten Särularfeier des Paſſauer Vertrags vom 2 Aug, 1852, gejammelt 
und beraudgeg. von Aug. Lansky. Dresden, Meinhold u. Söhne. 52. 8. 
(VIH u. 79 ©. 6 Ser.) 

Bas bei dem vorigen Werkchen als Anhang ziemlich unbedeutend 
erihien, tritt hier als felbfifländiges Ganzes auf: die Verherrlichung der 
Reformation durch die Poefie. Die beiden Abtheilungen der Eammlung 
verhalten fich zu einander, wie Lehre und Gelchichte, bieten befannte und 
weniger befannte, aber nur muftergültige Dichtungen dar, und können 
deshalb beim Neligionsunterrichte, namentlich der Kirchengefchichte, ſehr 
gut gebraucht werden. Zahlreiche hiſtoriſche Rotizen erleichtern das Bers 
ſtändniß der Gedichte. Die Ausftattung, die noch durch ein Bild Luthers 
in Holzſchnitt gehoben wird, läßt nichts zu wünfchen übrig. 

55) Der Miffionar und fein Lohn, oder: Die Früchte des Evangeliums 

' in der Südfee. Nah George Prithard’s gleihnamiger Schrift bearbeitet 
von W. F. Beſſer, luth. Baftor. Nebft einem Anbange: Die Brangofen 
und Zefuiten in der Südjee. 2. Aufl. Halle, Mühlmann. 52. 8. (IV u. 
160 ©. 10 Ser.) 

Wenn man den Zuftand der Südfeeinfeln, wie ihn uns Koof, Forſter, 
Chamiffo u. A. übereinftimmend fchildern, mit ihrem gegenwärtigen vers 
gleiht, fo erfhridt man und fragt fih: wie ift das möglich gewefen! 
Die Antwort ertheilt vorliegendes Buch, wenn auch häufig nur indireet. 
Bir erfahren aus demfelben, daß nur fo lange das Werk der Civilifation 
gedeihlih fortfchritt, ale e8 eine Gonfeffion in Händen hatte; fobald 
Chriſten zu Chriſten traten, ward aus dem Werke des Friedens ein 
Bert blutigen Hafles, dem viele ſchuldloſe Infulaner zum Opfer fielen. 
Richt mehr ift es die Belehrung der Heiden, was bie Papiften nad 
Zabiti zieht und dort fefthält, fondern die Vernichtung der evangelifchen 
Niffionen it Hauptzwed geworden. Was mögen die armen Heiden von 
der chriſtlichen Religion, deren erſtes Gebot die Liebe if, für einen 
Begriff befommen! — Das Buch if lefenswerth. Es enthält in fieben 
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Kapiteln kurze Biographien einzelner befehrter Infulaner, Bemerkungen 
über das häusliche und dffentliche Leben derfelben, über ihre Liebe zu 
dem Worte Gottes, ihren Miffionseifer, ihre Schulen, über den Forts 
fhritt der Kivilifation und den Miffionsaufruf Prithard’s. Die That 
ſachen ziehen an; der füßliche, myftiihe Styl, in welchem fie erzählt find, 
wirkt abfloßend. 

56) Bildung und Chriſtenthum, eine Hiftorifche Betrachtung. Gin 

Dortrag auf Beranftaltung des Goangeiif en Bereins für Kirchliche Zwede 

am 5. April 1852 gehalten von Dr. 2. Wiefe. Berlin, ®. Säulpe. 52. 

‘gr. 8. (34 ©. 6 Ser.) 

Der Verfaſſer diefes fehr gediegenen Vortrags knüpft an die bes 
kannten Schleiermaherihen „Reden über die Religion an die 
Gebildeten unter ihren Verächtern“ an, weift die Unmöglichkeit 
ber Bildung ohne allen Zufammenhang mit der Religion nad und zeigt 
in einigen Beifpielen, wie in dem Nacheinander der Bergangenheit 
der chriſtliche Glaube ein fehr wechſelndes Verhältniß zu der übrigen 
wiffenfchaftlihen und fpecieller noch der philofophifhen Bildung 
verfchiedener Zeitalter gehabt hat. Für das Selbſtſtudium bes Lehrers 
if die Meine Schrift dringend zu empfehlen. 


— — — — — — — — 


Anhang. 


ädeutifhes Lehrbuch der Pſychologie, der Logik und der 
) — of ee x a Bon Dr. 8 er, Gymn.⸗Prof. 


in Ulm. 2., verb. Aufl. Ulm, Wöhler. 52. gr. 8. ( m 228 ©. 1 Thlr.) 

Nur in entfernter Beziehung zu dem NReligionsunterrichte ſtehend, 
führen wir das Buch hier nur an, um dem Lehrer Gelegenheit zu geben, 
fih durch das Studium bdefielben mit dem Ergebniß der zweitaufend- 
jährigen Forſchungen der tiefften Denker über den Menſchengeiſt bekannt 
zu machen. Schon mander Bollsjhullehrer litt auf dem Meere der 
Philoſophie Häglihen Schiffbruh, weil er fi einfeitig an irgend ein 
gepriefenes und zumal neues Philofophem hielt; dem ift beim Studium 
dieſes Buches vorgebeugt durch die vorherrfhende Objectivität des Inhalte. 


u. 
Sprechen, Schreiben und Leſen. 


4. In der Unterklaſſe. 


Um eine haltbare Bafis für die TDarftellung der jo mannichfachen Urtheile 
und Anfichten des verflofienen Jahres zu gewinnen, wählen wir eine Reihe 
von Thejen über den „elementaren Sprachunterricht,’ weldhe, von Hrn. 
Bangemann aufgeftellt und begründet *), längere Zeit den Gegenfland 
der Beiprechung in der Merfeburger freien Lehrer⸗Conferenz bildeten. 

1. Alles Denken geſchieht in der Sprade. — „Sprade 
und Gedanke find fo eng und innig mit einander complicirt, daß wir gar 
nicht mehr wiffen, welches von beiden das Primitive if. (Barthos 
lomäi, Gemüthsbildung.) 

2. Die Sprache ik demnach, wie das Denten, ein zum 
DÖrganismus des Geiſtes Gehörendes, ein Angebornes. 

5. Als Anlage tritt fie hervor im Sprachgefühl. 

4 Das Sprahgefühl if die Borausfepung aller 
Sprahbildung, fowohl der naturwükhfigen, alö aud der 
gejegmäßigen. — „Ale Erkenntniß, und mithin auch die Erlernung 
des Leſens, findet ihre Begründung im Gedächtniß.“ (Thomas, Lit. 
I. B. Rr. 38.) 

5. Aller Unterriht inder Schule gefhieht in der 
Schriftſprache. Die Schule hat darum den Schüler in den 
Defig der Schriftſprache zu fegen. — „Es kommt darauf an, 
bag der Schüler erflens Wortbilder erhält in der Sprache der Schule, 
und daß dieſe Worthilder Dinge vorftellen, welche dem Schüler wirklich 
Dinge find.” (Bartholomäi, a.a.D.) — „Aler Unterridt if ver 
geblih, ja unmöglich, wenn nicht die Sprache zwifchen Lehrer und Schülern 
fh zuvor ausgeglichen hat.’ (Werner, Verſuch der Darftellung einiger 
Grundzüge für den Anfhauungsunterriht. Pädag. Monatsfchr. VI. Bd. 
3. Hft.) — „Wer das unbefangene Sprechen der Kinder beobachtet hat, 
der wird auch mit DBerwunderung bemerkt haben, wie ihre Sprache der 
natürlichſte und entfprechendfle Ausdrud der jedesmaligen Seelenfliimmung 
iR; fie fprechen mehr durch Ton und Modulation der Stimme, als durchs 


- v 


Wir verweiſen dabei auf die „Anweiſung zum Gebrauch des Hülfsbuches 
von 26— (f. Lit. — Rr. so, J q des duiſobuq 





48 Sprechen, Schreiben und Lefen. 


Bort. Diefe natürliche Eigenſchaft der Kinderfprahe muß ber Lehrer 
auf die gewiflenhaftefte Weife zu erhalten und zu pflegen ſuchen und 
dafür forgen, daß fie aus dem Volksdialect in die Schulfprache hinüber⸗ 
en werde. (Der Anfhauungsunterricht, Mekl. Schulbl. 3. Jahrg. 

6. Der Sprahunterriht fuht dieſes zu erreihen 
durch Bildung des Spradhgefühls und durch Erkenntniß 
ber Sprachgeſetze. — „Das Kind foll die Sprache fennen und ans 
wenden lernen, wie und wozu fie im Leben und vom Volke benupt wird. 
Es foll nicht mit den Regeln und Gefepen derfelben, wie fie von Gelehr⸗ 
ten zufammengefteilt worden find, auch nicht mit den Namen und Kunſt⸗ 
ausdrüden der Grammatik behelligt werden, wohl aber foll und kann ein 
Sprachgefühl ih bilden durch gut articulirte Ausfprache und richtige 
Betonung, durch entiprechende Biegfamkeit und Abwechfelung der Stimme 
je nach Erforderniß des Redeinhalts, daß es 3. B. den Frageſatz vom 
Ausruf unterfheiden und den Ton der Stimme den verfchiedenen Empfin⸗ 
dungen anſchmiegen Iernt 2c.” (Der Anfhauungsunterriht, Melt. Schulbl. 
3. Jahrg. Nr. 35.) 

7. Die erfie Aufgabe des Sprahunterridts if Bil- 
dung des Spradhgefühls für die Schriftfprade — „Der 
Spradunterriht bat als folder eine doppelte Aufgabe. Er muß das 
Spradhorgan und das Gehör fo üben, daß der Schüler die Raute, welche 
zur Bezeichnung der Gedanken dienen, leicht hervorbringen und bie ges 
hörten ober gejehenen unterfcheiden und auffaffen Tann. Da die Sprache 
als Medium der Unterhaltung angefehen wird, jo muß der Schüler vorerft 
Sinn für richtiges Sprechen befommen, muß ihm diefes zur andern 
Ratur werden. Die zweite Aufgabe befteht darin, daß der Schüler die 
betreffenden Schriftbilder erkennt und felbftfländig darftellt. Diefes Kennen 
und Darftellen muß, da es etwas rein Aeußerliches ift, zum Mechanismus 
werden. Der Schüler muß leſen und fchreiben lernen.“ (Barthos 
lomäi, a. a. ©.) 

8: Die Bildung des Sprachgefühls geſchieht durch die 
richtigen Spradformen. — ‚Außer den Anforderungen an den 
Ausdrud werden die Sprachübungen aud das Gefühl für die verfchies 
denen Spracformen anzuregen Gelegenheit nehmen, 3. B. für Gefchlechts » 
und Bahlbezeihnungen, für Zeit, Moduss und Perfonendbezeichnungen 
der Verben, für richtige Wortfiellung und Wortfolge u. f. w.’ (Der Ans 
fchauungsunterricht, Mel. Schulbl. 3. Jahrg. Nr. 35.) — „Das verfrühte 
und planlofe Saplefen ſchadet der Lefefertigkeit; denn in den Säpen 
wiederholen fi die Partikeln zu oft, während die Begriffewörter, welde 
oft viele oder ausgebildete Silben haben, weder zahlreich noch mannigs 
faltig genug vorkommen. Das Gleihnig vom verlornen Sohne 3. B. hat 
483 Wörter; von diefen fommen 134 Wörter nur einmal, die andern 
81 aber durchſchnittlich As bis 5mal vor; ja ein Wort wiederholt fich 
45 mal. Da muß wohl auch die Kenntniß des reihen Schatzes deutſcher 
Wörter dem Schüler gar fehr abgehen, wenn das Lefebuch voll Erzählun⸗ 
gen, Lieder u. dergl. ſteht. Das Wörterlefen ermüdet die Schüler nicht, 
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wenn es ihnen nur etwas zu denken und zu arbeiten giebt, und glei) 
wie die Fibel, mit Sentenzen, Devifen, Sprichwörtern und andern 
Brofamen der Weisheit durchwürzt ift.” (Die Lefebüicher. Mekl. Schulbl. 
3. Jahrg. Nr. 25.) 

9. Die Spradformen dürfen niht ungordnet, durch 
das zufällige Bedürfniß hervorgerufen, an dem Spradıs 
gefühl Des Kindes vorübergehen, fondern eine Spradform 
iR fo lange zu üben, bis fie einen wirfliden Eindrud auf 
das Spradgefühl des Kindes gemakht hat. — „Diele Schei⸗ 
dung (nämlich des Lefeftoffs nach den Sprachformen) halten wir für den 
Lefeunterricht auch nicht für nothwendig ; denn das Kind hat dieſes Alles 
ihon fprechend gebraucht, ehe es die Schule befuchte, und braucht es nicht 
etwa erft durch das Lefen zu erlernen. Grammatifche Reflegionen darüber 
jollen doch auch hier noch nicht auftreten, und hat das Kind vor dem 
Schulbeſuch etwa das Zerminativ oder dergl. in einen falfchen Caſus 
geießt, fo wird es dur das LXefen der wenigen Säße*), hier am aller» 
wenigften, den Gebrauch des richtigen lernen.’ (Bittermann, Rec. des 
Lüben» Rade’fchen Leſebuchs I. Paͤdag. Monatsfchr. VI. Bd. 10.:Heft.) 

10. Mit den einfahften Sprachformen if zu beginnen 
und zu Den zufammengefepten fortzufahren. 

11. Der Inhalt der Sprahformen muß von der Art. 
fein, Daß durch denfelben die moralifhe und intellectuelle 
Bildung des Kindes wirklich gefördert werde — „Was 
fol gefprochen werden? Nur folhe Säge, die Urtheile enthalten, welche 
auf Vorſtellungen bafiren, die aus unmittelbarer, oder im Berlauf des 
weitern Unterrichts, zum Wenigſten aus mittelbarer Anfhauung hervors 
gegangen find. (Rittinghaus, Grundzüge des deutſchen Sprach⸗ 
unterrihts in der Volksſchule. U. D. Lehrerzig. Nr. 47 u.48.) — „Der 
Stoff für Diefen Unterrichtsgegenftand muß fo gewählt und fo behandelt 
werden, daß das Kind nicht bloß und nicht größtentheils nur anfchauen, 
betrachten, denken und fprechen lerne, fondern daß zugleih das für's 
Raturfinnige empfängliche Gemüth des Kindes darin die rechte Nahrung 
finde, und daß das Kind, wie an Kräften, fo an Kenntniffen zunehme, 
die dienen können als Grundlage für einen fpäter zu ertheilenden Unters 
riht in den Realien.” (Ketelfen, An die Lehrer der Herzogthümer 
Schlesw.⸗Holſt. Schulztg. Nr. 8.) — ‚Den Gefegen in der Seele entſpre⸗ 
hend, wird der Anſchauungsunterricht die Vorbereitung für alle Zweige 
des Schulunterrichts, fhärft die Sinne für Wahrnehmung aud der feis 
neren Unterfchiede der verfchiedenen Anfchauungen und erhöht das Streben 
der Seele, e8 ordnend und zweckmaͤßig leitend, indem er Hinderniffe hinweg» 
räumt und, die Seele zur Thätigfeit zu reizen, ihr die Dinge im fchönen, 
angenehmen Gewande vorführt.”" (Werner, a. a. ©.) — „Der erfte 


— 


) „Wenn in der I. Abtbeilung eine oder die andere Nebung 
niht ausreichend zu fein [heint, fo fann fie durch Benugung 
der Bandtafel Teicht erweitert werden!" (Aus der Borrede zum 
1. Theil des Lüben-Rade'fchen Lefebuches.) D. Red. 
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Lehrftoff braucht nicht inhaltöfchwer zu fein. Gin alltäglicher genügt; 
denn er intereffirt die Kinder ſchon deshalb, weil fie ihn hier nicht bloß 
hören, fondern feben, lefen und fchreiben können. (Gittermann, 
Beiprehung jeines Schreibfchülers, I. Pädag. Monatsſchr. 6. Bd. 10. Hft.) 

12. Solcher Inhalt, von welhem anzunehmen if, daß 
das Kind außerhalb der Schule nit leicht zur Kenntniß 
defjelben fommt, if ftets dem vorzuziehen, von dem ange 
nommen werden kann, daß der Schüler auch außerhalb der 
Schuledavon hört. — „Der Hahn auf dem Hofe ift für das Landkind 
wichtiger, als der Löwe in der Wüſte.“ „Willſt du immer weiter fchweifen ? 
Eieh, das Gute liegt fo nah. Nicht das if die rechte Entwidelung, 
die das Dorffind meint an den Dingen üben zu müffen, die es etwa in 
feiner Marktſtadt vorüber fliegen fieht, und die das Kind diefer auf den 
Rebensbildermarkt der Refidenz führt; es wird dem Kinde dann nur eine 
krankhafte Sehnfucht nad Fernem erweckt und Geringſchätzung gegen das 
Nahe, mit und in dem es lebt. An der Dorflirhe kann das Kind das 
Auge für Säulen und Winkel fhärfen, oft beffer als am Dom, der ges 
wöhnlich Winkel weniger bat, an Blumen, Schmetterlingen und lebendis 
gen Pferden prägen fih Form und Farben befler aus, als an gemachten 
und gegoflenen.” (Werner, a. a. O.) — „Das erfle Buch der Schule 
follte wohl eben daffelbe fein, worin das Kind auch im Eiternhaufe feine 
erftien Uebungen empfängt. Gegenftände der Anfchauung oder der Abbil⸗ 
dung in Naturs und Menfchenleben mit Erregungen des Guten und 
Heiligen im Gemüthe; alfo natürlihe oder künſtliche Gegenflände, ein 
Bilderbudh für das Schauen und Denken, und andererfeits an der Stelle 
der lebendigen Lebensbilder Erzähinngen für gewöhnliche Anfhauung und 
Erwedung, beides zugleih zu Uebungen im Sprechen.” (Sof. Hofmann, 
Hundert Goldförner. Jakſch Jahrb. für 1852.) 

13. Der Inhalt der Sprahformen muß ein geordneter 
fein. Die einzelnen Gedanken müffen in gedantenmäßis 
ger Verbindung flehen. 

14. Bei der Einübung der Spradformen ifl der Stoff 
aus dem Bereich jowohl der äußern als auch der innern 
Belt zu wählen, und beide Richtungen find neben ein 
ander einzuüben. — „Um die Kinder dahin zu bringen, baß fie 
die Nede des Lehrers oder den Unterricht überhaupt verftehen lernen, und 
daß fie felber zu reden wagen, muß fi die Sprache und die Unterweis 
fung einem Inhalte anfchließen, der den Seelenfräften des Kindes 
angemeffen if, den das Kind überwältigen und verfichen Tann, und das 
ift fein anderer und beflerer als derjenige, an welchem die mitgebradhte 
Seelenentwidelung beihafft worden ift, nämlich die Dinge und Zuflände- 
der Umgebung. : Sprehübungen mit unfaßlihem Inhalt Fönnen nichts 
nügen, gleihen einem Stüd Bapageienarbeit. Wil und foll man einem 
‚maturgemäßen Verfahren“ Huldigen, fo ſucht man an des Kindes Ans 
fhauungen und Gedanken, fo weit fie Durch die Eindrüde der Außenwelt 
gegeben find, anzufnüpfen, macht fie durch abfihtlihes Schauenlaffen 
vollſtaͤndiger und reihhaltiger, giebt ihnen die ſprachlich richtigen Bezeich⸗ 
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nungen, übt fie in bem Gebrauche derfelden und gewöhnt fie auf dieſe 
Beife daran, fi über das auszufprechen, was in der Seele vorgeht, 
was fie wahrnimmt und erregt.” (Der Anfchauungsunterridt. Mekl. 
Schulbl. 3. Jahrg. Nr. 35.) — „Wenn einem Kinde etwa der zehnte 
Theil all der Dinge zum Bewußtfein gebracht wird, die es fchon zu 
ſehen Gelegenheit hatte, bevor e8 in die Schule fam, und wenn ihm an 
diefen betrachteten Dingen Anleitung gegeben wird, die übrigen ſelbſt 
nüglih zu betrachten, fo dürfte dieſe fcheinbar geringe Zahl dennoch aus⸗ 
reihen, nicht die geſammte Schulzeit damit nur hinzubringen, nein 
fruchtbar zu verleben.” (Werner, a. a. O.) — „Die Kreife, aus denen 
der Anihauungsunterricht feinen Stoff zu nehmen hat, find nächſt dem 
Schulleben, dem Familienleben, dem bürgerlichen und gewerblichen Leben 
mit ihren Bedürfniffen und Erzeugnifien —- die Anfangsgründe, oder 
wenn man will, die Keime der Nealien, der Menſchen⸗, Ihiers, Pflans 
zens, Erd» und Himmelstunde, die bier vereinigt und ungejchieden, wenn 
auch nicht in ordnungslofem Gemiſch, fo behandelt werden follen, daß 
die Schüler für einen fpätern, gefchiedenen Unterricht an Kräften und 
Kenntniffen gleich fehr zunehmen, ohne daß die Empfänglichfeit des Kinds 
lihen Gemüthes für das Naturfinnige verloren gehe oder nur gefchwädht 
werde. (Harder, Lit. 1. A. Nr. 1.) — „Wir feben alfo, daß der erfte 
Belehrungs⸗ und Anfhauungsftoff im Allgemeinen weltfundlicher oder 
auch religiöfer (biblifcher) Art oder beides zujammen fein kann, und daß 
es weniger auf die Wahl des Stoffes im Einzelnen, als vielmehr auf die 
Behandlung, auf Zwed und Ziel derfelben ankommt.“ (Der Anfchauungss 
unterricht. Melt. Schulbl. 3. Jahrg. Nr. 38.) 

15. Die Spradformen, niht der Stoff geben beim 
elementaren Sprahunterridhte das leitende Princip ab. — 
‚An und für fi iſt es bei Sprachbildungsübungen ziemlich gleichgültig, 
worüber man fpricht, wenn nur die Sprache dabei gebildet wird. Die 
gorm, die Darftellung, nicht das Material if die Hauptfache.‘‘ 
(Der Anfchauungsunterricht. Mel. Schulbl. 3. Zahrg. Nr. 38.) — „Es 
if hier ganz befonders dic Methode, welche den Werth und Erfolg des 
Unterrichts beftimmt; der Stoff, dem Gebiete Findlicher Anfchauung 
entnommen, if in fofern untergeordnet, als an jedem beliebigen Gegen» 
Rande das Denken und Sprechen auf eine zwedimäßige Weife geübt und 
das Erfenninißvermögen bereichert werden kann, nur mit dem Unterfchiede, 
daß der eine mehr, der andere minder dankbar erſcheint“ (Worin befteht 
die Aufgabe, einer Elementarflaffe und auf welche Weife kann diefelbe gelöft 
werden? Scief. Schullehrerztg. 10. Jahrg. Nr. 15.) — „Wenn wir 
ed auch für zwedmäßig und nothwendig halten, daß mit den Kindern viel 
und oft gefprodhen wird, fo weichen wir Doch in zwei Punkten von dem 
Herausgeber (Hrn. Bangemann) ab. Erftens nämlich glauben wir nicht, 
daß ein bloßer befonderer Sprachcurfus lange Zeit hindurch allem andern 
Unterricht vorhergehen müfle (der gute Lehrer wird fortwährend mit 
ben Kindern über Diejes oder Jenes fprechen und auch diefe veran⸗ 
laffen, ihre Sprachorgane zu üben), und dann können wir und mit dem 
Stoffe ganz und gar night einverftanden erflären. Durch Anſchauungs⸗ 
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unterricht oder auch durch Feine Erzählungen ꝛe. herbeigeführte Sprech s 
und Denfübungen würden uns den geeigneten Stoff bieten, nit aber 
dieſe Säße, wie fie die 2. Abtheilung des „Hülfsbuches’ giebt, und die 
rein nad) grammatifhen Rüdfichten geordnet find. Wir Pönnen unmög- 
lih glauben, daß die Kinder auf diefe Weife fprechen, oder gar denken 
fernen ſollen.“ (Gittermann, Rec. des Wangemann’fchen Hülfsbuches. 
Paͤdag. Monatfhr. 6. Bd. 10. Hft.) — „Der Bolfsfhüler ſoll feine 
Mutterfprache verftehen lernen. Diefer Zwei Tann in der Volksſchule 
weniger erreicht werden durch ein tieferes Eingehen in die Sprah formen; 
denn dazu fehlt es der Volksſchule an Zeit und dem Volksfchüler an ber 
nöthigen Vorbildung, als vielmehr durch das zwedmäßige Einführen in 
den Sprachinhalt.“ (Haufter, das Lefebuh ale Sprachbuch. Wür⸗ 
temb. Volksſchr. 1852. 4. Hft.) — „Sprach⸗ und Sachunterricht konnen 
in den meiften Volksſchulen nicht getrennt werden; einer ergänzt den 
andern; Form und Anhalt gehören hier noch zufammen. Das „Sprach⸗ 
und Lefebuch‘‘ ift der verbindende Mittelpunkt alles Sprach⸗ und Sadıs 
unterrichtes der Volksſchule.“ (Vernaleken, Lit. 1.B. Nr. 11.) 

16. Das Sprahgefühl muß durch das Spreden, 
Schreiben und Lefen gebildet werden. — „Die Hauptzüge, 
welhe die Sprache nach allen Richtungen bin manifeftiren und fie 
wiederum nach allen Zeiten bin repräfentiren, find: Sprechen, Schreis 
ben, Lefen und Verſtehen.“ (Rittinghaus, a. a. O.) — „Die 
Sprache will gefprochen werden. Den Uebungen der Zunge werden 
aber auch — da wo es thunlich iſt — Uebungen des Auges und der 
Hand nebenher geben. Angenehm wird den Kindern das Lernen gemacht, 
wenn man fie nicht bloß zufehen und zuhören, fondern auch zugreifen und 
mitfprechen läßt. Die Hand muß vor Allem bethätigt werden. Was ift 
nun wohl natürlicher, als daß nad vorhergegangenen Handübungen das 
Schreiben des Zeichens mit dem Ausfprechen des Lautes folge! Alfo 
Sprechen, Schreiben und Lefen, nicht umgekehrt.‘ (VBernalelen, a.a.O.) 
— „Zuerſt muß der Menſch Etwas denken, dann dem Gedachten ein 
Gewand im Worte geben, dann das Wort fchreiben und das Gefchriebene 
wieder leſen. Denken und Sprechen durchdringe fich gegenfeitig, Gedan« 
fen im Worte, Wort zu dem Gedanken, hierbei das fichtbare Zeichen zu 
dem börbaren Laute, und der hörbare Laut zu dem fichtbaren Zeichen. 
So tritt alfo zuerft das Bedürfnig zu denken ein, mit ihm ruft fich for 
gleih das Bedürfniß zu ſprechen hervor, dann erf erwacht aud ein 
Brdürfniß zu ſchreiben und ein Bedürfniß zu Iefen. Damit ift die 
Reihenfolge der Fibelfächer gegeben, und weil fie alle Ein Faden durchs 
dringt, Ein Band umſchlingt, jo geben die Fibelfächer, gleichzeitig vier 
Hände fich bietend, mit einander durch Die Gänge der fich gegenfeitig 
unterftüßenden Uebungen, wobei man nur bald mehr das Eine, bald das 
Andere für feine eigenthümlichen Zwede hervortreten läßt, bald fie wieder 
in Bereinigung treibt.” (Sof. Hofmann, a. a. O.) — „Beim Lefes 
unterrichte, wo befanntlih Aug’ und Ohr und die Sprachwerkzeuge thätig 
find, wird durd die gleichzeitige Anleitung, das Gehörte und Gefprochene 
durch eine vierte Thätigfeit, nämlich die der Hand, fihtbar darzuftellen, Die 
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Aufmerkfamteit des Schülers gewedt und das Auge, welches bei bloßer 
Bahrnehmung der Lautzeihen nur zu oft flüchtig darüber hinmweggleitet, 
gleihfam feRgebannt und zur genauen Beachtung und Unterſcheidung 
derfeiben genäthigt. Außerdem wird noch durch das Schreiben dem na« 
türfichen Befchäftigungstriebe der Kleinen gebührend Rechnung getragen, 
der an ſich mehr abfiracte und darum leicht ermüdende Lefeunterricht 
gewinnt an finnlihem Reiz, und die Borftellung von Lauten und deren 
Zufammenfegung erhält durch den verftärkten innern Eindrud mehr Klar» 
beit, Srifche und Dauerhaftigkeit. Dagegen verleiht wieder das Lefen 
dem erften Schreibunterrichte nicht nur mehr Leben, fondern es iſt auch 
das alleinige Mittel, den Zwed des Schreibens und defien unmittelbaren 
Zufammenbang mit der mündlichen Rede dem Kinde von Beginn an 
fühlbar zu machen, wodurch Geiſt⸗ und Bewußtlofigkeit, die Mutter der 
meiften orthographifchen Fehler, weldhe dem bloß mechanifchen Schreiber 
anhaftet, fern gehalten wird. Endlich liegt in der methodifchen Verbin, 
dung diefer beiden Gegenſtände fo viel Stoff zu fliller Selbſtbeſchäftigung 
der Kinder, daß ein folches Lehrverfahren fchon darum allein der größten 
Beachtung aller Lehrer, welche mehrere Schülerabtheilungen zugleich zu 
überwachen haben, würdig iſt. (Ant. Slamka, über SchreibiefesUnter- 
richt. Jakſch Jahrb. für 1852.) — „Das Leſen iſt auch nicht bloß Fertige 
keit, ſonſt würden wir Die Kinder moͤglichſt lange mit bedeutungsloſen, 
aber methodiſch geordneten Silbenreihen abhetzen (wenn das nicht zugleich 
eine Verſündigung an der lebhaften Kindesnatur wäre); beim Leſen ſollen 
die Kinder auch denken, durch’s Lefen follen die Kinder au fhreiben 
und zugleih auch orthographiſch ſchreiben lernen. Auf diefe Bors 
ausfebung bin baut fih unfere Lefemethode.” (Gittermann, Rec. 
von Thomas’ Elementarunterricht. Paͤdag. Monatsichr. 6. Bd. 10 Hft.) 

17. Bei der mündlichen Darftellung der Sprachfor— 
men muß Ohr und Mund in firenge Zuht genommen, das 
Ohr für die Auffaffung der Lautunterfhiede gefhärft 
und der Mund in der Darftellung derfelben geübt werden. 
— „Sei befonders im erflen Schulunterridhte, dem Anichauungsunters 
richte, heiter mit den Kindern. Ihre unvolltommenen Antworten, wie 
die undeutlihen verdborbenen Worte — fpanne fie nicht vom Anfange berein 
auf das Profruftesbett der Korrectheit. Wie unvolllommen fie auch find, 
des Kindes Seele lebt in ihnen, flieht aber feheu auf lange zurüd, wenn 
du fie unfanft in diefen Aeußerungen beruͤhrſt. (Werner, a. ca. ©.) 

18. Beim Schreiben muß die Hand flets in dem firen» 
gen Dienfke des Geſetzes fteben, und nur folhe Zeichen 
find zu dulden, die Dem Geſetze gemäß entftanden find. — 
„Jedes Schriftzeichen wird den Schülern in feiner Schöne bingeftellt, die 
Eutftehung des Zeichens, die Theile deflelben genau nachgewiefen. Diele 
Beichreibung der Schriftzeihen, Buchſtaben, Ziffern ift bei den Anfän⸗ 
gern des Schreibens ein tägliches Gefchäft, ſelbſt bei geförderteren Schülern 
iR die Wiederholung fehr heilfam. Bei diefer Beichreibung werden jene 
Regeln eingeftellt. Die Kenntniß diefer Regeln, die Erfenntniß der Zei⸗ 
chenform if das Fundament der Schönfchrift. Auf daffelbe läßt fih mit 
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Sicherheit und Erfolg ein geiſtbildender Schoͤnſchreibe⸗Unterricht aufbauen. 
Derfelde fördert die Schönheit und Feſtigkeit der Schrift mehr, als eine 
lange Einübung ohne denfelben es thun würde. Auf diefe Weife werben 
alle Schreiblehrgänge, alle Künfteleien, Manieren beim Schönfchreibes 
Unterrichte, fowie die Menge der auf ihn verwendeten Stunden, mehr 
als erſetzt. (Rittinghaus, a. a. ©.) 

19. Das Lefen muß ein gutes Spredhen fein, alle 
Anforderungen, welde an dieſes geftellt werden, gelten 
für jenes. — „Die Spracdlaute müflen einzeln aus Wörtern entwidelt 
und zum volllommenen Bewußtſein der Kinder gebraht, dann die ent- 
fprechenden Zeichen dafür aufgeftellt, angefchaut, befchrieben und eingeprägt 
werden, und danach wird durch allmähliche Verbindung der Lautzeichen 
zu Eilben und Wörtern, und unter fortwährender Hinwirfung auf Uebung 
und Fertigkeit der Lejeunterricht fortgefept.‘ (Ant. Slamka, a. a. DO.) 

20. Jeder andere Unterrichtsgegenftand muß den 
Sprahunterriht dadurch unterfüßen, daß nur ein gutes 
Sprehen, Schreiben und Lefen geftattet wird. 

21. Bei der mündliden Einübung der Spradformen 
muß zuerf der Stoff berbeigefhafft werden, und durch 
Bors und Nachſprechen und Nahbilden wird die Sprach⸗ 
form dem Kinde angeeignet. 

“22. Der Stoff wird theils vom Schüler gefunden, 
theils vom Lehrer gegeben; breite fatehetifhe Erörterun⸗ 
gen müffen vermieden werden. — „Die zu fehreibenden einzelnen 
Woͤrter find, befondere wo es, wie anfangs bei dem beichränkten Stoffe, 
nur Formmwörter find, zur Bermittlung des Berfländniffes Den Kindern 
in Sägen vorzuführen. Man büte fidh indeß vor dem zu vielen Sprechen 
und Befprechen: wobei die Kinder fih an und für ſich etwas denken fönnen, 
das braucht nicht erft lange befprochen zu werden ; denn davon, ohne die ges 
hörige Lefeübung, lernen die Kinder nicht leſen.“ (Bittermann, Bes 
fprehung feines Schreiblefefchülers, 1. Paͤdag. Monatsſchr. 6.Bd. 10. Hft.) 

23. Jeder Sap muß vom Lehrer gut vorgefproden 
und vom Schüler fo lange nahgefprodhen werden, bis er 
den in 8.19. geftellten Anforderungen genügt. 

24. Beim Nahbilden werden zuerfi nur Saptheile, 
fpäter ganze Säße verlangt. 

25. Im erſten Shuljiahbre fommendie hauptſächlichſten 
Formen des einfahen, erweiterten Sapes zur Einübung; 
if dieß gefhehen, fo wird zur Einübung der zugänglich» 
fen Formen des zufammengezogenen Sates fortgefchritten. 
— ‚Auf der untern Stufe des Elementarunterrichts Tann natürlich von 
einem eigentlich wiflenfchaftlihen Sprachunterrichte nicht die Rede fein; 
doch muß ſchon hier der Lehrfloff eine Beziehung auf den Fünftigen 
Sprachunterricht erhalten, und nicht bloß die Zunge und die Hand des 
Kindes geübt, fondern auch der enge Kreis feiner Vorftellungen dadurch 
erweitert werden, daß es mit den Wörtern, die es lieſt oder fhreibt, einen 
befimmten Begriff verbinden, daß es ſowohl diefe Wörter, als die durch 
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fie bezeichneten Begriffe von einander unterſcheiden und bei weiterer Forts 
bildung in mancherlei Berhältniffen mit einander verbinden lernt. Mit 
der fortichreitenden Entwicklung des Kindes müflen diefe Unterfcheidungen 
immer fchärfer, diefe Berbindungen immer mannidhfaltiger und umfang⸗ 
reicher werden, und wird dabei die nämlidhe Terminologie gebraucht, wie 
in dem fpäter zu benübenden Handbuche, fo wird der Schüler in Wort» 
und Saplehre fchon fo vorgebildet und im Begreifen und Denken fo geübt 
fein, daß der nun folgende wiſſenſchaftliche grammatifche Unterricht den 
oben angedeuteten Zwed (nämlich einer populären Logik) leicht erreichen, 
dem Knaben das bisher an einer Menge von Beifpielen Angefchaute zum 
Maren Bewußtfein bringen, ihm die Berhältniffe der Begriffe und Gedans 
fen an feinem eigenen Borftellen und Denken zeigen und ihn fo allmähs 
lich zu freier, ſelbſtbewußter Geiftesthätigkeit anleiten wird. Dieſes Ziel 
wird um fo fehneller und beſſer erreicht werden, je früher man die Kinder 
an Selbfithätigkeit überhaupt durch Aufgaben gewöhnt, wie fie der jewei« 
ligen Entwidelungsftuffe angemeffen find.’ (Sander, Lehrplan für die 
Binger Elementarfähule.) ° 

26. Da ſich die Einübung der Sprachformen erfi in 
der Schrift vollendet, fo muß der Schüler in den Beſitz 
der Schriftzeihen geſetzt werden. 

27. Im erſten Schuljahre muß der Schüler nit nur 
fo weitim Schreiben geübt werden, daß er die einfachſten, 
gut gefprodhenen Sprachformen richtig auffhreiben fann, 
- fondern daß er zu Ende des Schuljahres auh im Stande 
if, einen eigenen, einfahen Gedanken fhriftlih darftels 
len zu können. — „Ehemal® wurde das Schreiben ganz außer Zus 
ſammenhang mit Denken und Sprechen als ein abgefondertes Lernſtück 
behandelt, als Figurenbildung, als Selbſtzweck. Manche lernten fchön 
fhreiben, lernten aber nicht, ihre Gedanken zu Bapier bringen; man 
dictirte, aber um — dietirt fchreiben, nicht um feine Gedanken und Bes 
dürfniffe fchreiben zu können. Sept ſoll Alles für alle Zwede, im Haufe 
und außer dem Haufe, ſchreiben können. Ye früher, defto leichter. Dafür 
foricht die Erfahrung. Je fpäter mit dem Schreiben angefangen wird, 
befto weiter fpaltet fih die Kluft zwifchen Laut und Zeichen. Was die 
Ratur zufammengefügt hat, das foll der Menfch nicht ſcheiden.“ (Yof. 
Hofmann, a. a. O.) — „Der Screibfloff wird nur aus dem Beſpro⸗ 
henen und Gefprochenen entnommen. Durch das Befprechen einer Sache 
werben die Gedanken entwidelt und berausgeftellt. Die gewonnenen Ges 
danken auffchreiben, if die Aufgabe des Gedankenfchrifts Unterrichts. 
Darin liegt das Weſen der in Rede ſtehenden Sachen.” (Rittinghaus, 
a. a. O.) — Er im zweiten Schuljahre fommt die Schrift.‘ (Bars 
tbolomäi, a. a. ©.) 

28. Um die Kinder in den Befig der Schriftzeihen zu 
fegen, dient die Schreiblefe» Methode. — „Ein weiterer Grund 
zur Einführung des Schreiblefenlehrens "tritt uns in dem Wunfche ent» 
gegen, durch Berbindung des Schreibenlehrens mit der Unterweifung im 
Lefenlernen die gewöhnlichen Schreibeftunden ganz zu befeitigen:; Stunden, 


56 Sprechen, Schreiben und Lefen. 


denen bei dem ſtummen, meift gedankenloſem, mechanifchen Rachmalen der 
vorgefchriebenen Buchſtaben alles muntere Leben und jede geiflige Anre 
gung abgeht. (Z ſchil le, Schreiblefe-Methode. Hann Volksſch. 5. Jahrg. 
12. Heft.) — „Wer die Schreiblefe- Methode ale eine eigenthümliche Ges 
Raltung der Lautirmethode betrachtet, faßt ihr Weſen falih auf. Es kann 
beim Schreiblefen, wenn der Lehrer es font vor feinem paͤdagogiſchen 
Gewiflen verantworten will, filabirt, buchflabirt, ja fogar elementirt wers 
den; bei allen Wegen aber if ein Grundfag fezubalten: Was der 
Schüler lefen ſoll, muß er vorher jchreiben; was er fhreibt, 
muß er leſen.“ (Freier, Lit. 1. B. Nr. 32.) — Dieſelbe Schrift 
nennt als Borzüge des Schreiblefens folgende: 1. Es ift naturgemäß; 
2. es befördert in einem hohen Grade die Luft und Liebe zum Unters 
richte und die Selbftthätigkeit des Schülers; 3. es erſpart Zeit; A. es 
arbeitet dem Sprachunterrichte vor und erleichtert namentlich den Unter 
richt in der Orthographie. 

29. Die [hriftlihe Darftellung gründet jih auf das 
Ohr und wird durch das Auge unterfüßt. — „Alle Recht⸗ 
fhrift wird, wie man zu fagen beliebt, durch's Auge und Ohr vermittelt 
und erzielt. Thut man aber in die Sache tiefere Blide, fo wird man 
inne, daß fich hauptfächlich Alles auf's Auge reducirt, denn wir fchreiben 
nicht, wie wir fprechen bören. Da die ſprachlichen Uebungen in Berfolg 
des Unterrichts meiftens ans Leſeſtück gereibt werden, jo gilt für Recht» 
fhrift dag Lefebuh als Autorität. „Schreibe, wie du es im Lefebuche 
gefchrieben ſiehſt,“ gilt als furze Abfertigung für die Schüler. (Rittings 
haus, a.a. ©.) 

30. a. Ehe zum Schreiben eines Gedankens gefhritten 
werden fann, müffen Spradhs und Schreibübungen voran 
geben. — „Die Einleitung des eigentlichen Schreibunterrihts durch 
eine Uebung im Strichezeichnen Tann nur gebilligt werden. (Iſchille, 
0.0.0.) — „So lange uns die Erfabrung nicht eines Andern belehrt, 
daß nämlich die forgfältig betriebenen VBorübungen des Auges und der 
Hand, wie fie Wurst in feiner „Anleitung darftellt, jedoch der Cur⸗ 
rentfchrift mehr angepaßt und daher zwedimäßig erweitert, das Kind ganz 
gefchidt und geeignet maden, die Buchſtaben der Currentſchrift ohne 
Schwierigkeit aufzufaffen und nadzubilden; fo lange wird man auch die 
Elementarfchrift als Webergangsmittel für überflüffig und als Gegenfland 
ohne praftifhen Werth für unnüß betrachten und erflären müſſen.“ (Ant. 
Slamka, a. a. O.) — „Die (Grafer’fche) Elementarfchrift ift von wer 
fentlihem Bortheil, indem gerade an diefer Schrift die Thätigfeiten der 
einzelnen Sprachwerkzeuge fi) am beften nachweiſen laffen. Diefe Schrift 
it auch von den Fleinen Kindern leicht zu ſchreiben; überdieß ift fie leich⸗ 
ter zu überbliden und daher leichter zu lefen; man nehme nur das Wort 
„mennen‘‘ in der Grundfchrift und daflelbe Wort in der deutichen Cur⸗ 
rentfchrift; wie ſchwer ift es für die kleinen Anfänger die bier in dieſer 
Schrift vorfommenden zwölf, faft ganz gleichen Grundftriche als einzelne 
Lautzeichen zu unterfcheiden! in anderer Bortheil beſteht darin, daß 
von diefer Schrift, wegen ihrer großen Aehnlichkeit mit der beutfchen 
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Drudicrift, der Webergang zum Drudlefen ganz leicht if. Endlich if 
diefe Grundſchrift auch die befte Borübung zum Schreiben der deutfchen 
Currentſchrift.“ (Dffinger, Lit. J. B. Rr. 26.) 

b. Zum Schreiben des gefprohenen Gedankens wird 
übergegangen, wenn das Kind durch die erſten Sprads 
übungen fo weit gefördert if, die Rautunterfhiede beim _ 
Nahfprehen darftellen zu Fönnen. — „Außer mit Worten, laffe 
man das Kind mit Linien die-Dinge befchreiben, d. b. zeichnen. Das 
iR die plaftifhe Seite dieſes Unterrichts. Ich würde vollfländige Nach⸗ 
bildung in Thon vorfchlagen, wenn er nicht zu ſchmutzig, oder in Wachs, 
wenn es nicht zu theuer wäre. (Werner, a. a. O.) 

31. Während dererfien Sprehübungen und der Uebun⸗ 
gen im Zerlegen des Satzes in Worte, Silben und Laute 
wird die Hand und das Auge durd Schreibübungen in Zudt 
genommen. Vom Anfange an gefhieht alles Schreiben nad 
dem Takte. 

32. Die Lautzeihen werden nah und nach gegeben 
und eingeübt. Für die Worte im Satze, welche noch nidt 
in£autzeihen dDargeftellt werden fönnen, ſetzt der Schüler 
wagerehte Strihe und bezeichnet an diefen die Silben 
duch ſenkrechte Striche. — „Die fämmtlihen Sprachlaute werden, 
um deren lebendige Bedeutung als Theile eines größeren Ganzen dem Kinde 
fühlbar zu machen, zuerſt aus Wörtern entwidelt und dann erft zum 
Maren Bewußtfein gebraht. Lernt das Kind auf diefe Weife die Laute 
ald Beſtandtheile der Wörter kennen, fo wird es ihm auch nicht 
fhwer fallen, jedes Mar aufgefaßte Wort in diefe feine Elemente zu zers 
legen, und es bedarf nunmehr bloß einer längern Uebung, um hierin die 
größte Fertigkeit und Sicherheit zu erlangen. Wird dann im Schreibs 
unterrichte jedem Laute das entfprechende Zeichen verliehen, fo ift hiermit 
au das Tautrihtige Schreiben vollkommen begründet. Für bie 
übrigen Fälle der Nechtfchreibung, für welche die richtige Ausfprache nicht 
ausreicht, muß natürlih der betreffende Unterricht felbft Sorge tragen, 
wiewohl auch bier die Lautmethode, befonders als integrirender Theil des 
Schreibleſens, Mittel und Wege genug kennt, der Rechtſchreibung zweck⸗ 
mäßig vorzuarbeiten.” (Unt. Stamfla, a. a. O.) 

33. Als Vebung für die Rechtſchreibung bat diefe 
Stufe ſchon auf die Darftellung der Dehnung und Schär— 
fung der Stimmlaute Rückſicht zu nehmen. 

34. Die einzuübenden Scheidezeihen diefer Stufe 
find: der Punkt, das Fragezeihen, das Ausrufungszeichen. 
bat Anfange an if fireng auf rihtige Zeichenſetzung zu 

alten. 

35. Das Gefchriebene wird ſtets wieder abgelefen. — 
„Schon voraus fei hier bemerkt, daß der Schüler nichts fchreibe, ohne 
das Gefchriebene auch zu Tautiren, buchflabiren, filabiren, zu leſen, zu 
verſtehen. Würde diefer Saß, diefe Forderung, Uebung thätig befolgt, 
es würde fein Sap mehr gefchrieben, obne feinen Segen zur fprachlichen, 
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zur allgemeinen Bildung volllommen beigetragen zu haben.’ (Rittings» 
baus, a.a. O.) 

36. Um fih dem Herfömmlihen anzufdließen, find 
die Schüler (zu Ende des erfien Schuljahres) auch mit der 
Druckſchrift befannt zu mahen, fo daß fie im Stande 
find, am Ende des erfien Schuljahres niht nur gefhries 
bene, fondern aud gedrudte Schrift ablefen zu fönnen — 
„Das ift aber unbeftreitbar, daß die Kinder, nach der Schreibleſe⸗Methode 
unterrichtet, fo ſchnell nicht zur Lefefertigkeit gelangen Fönnen, als wenn 
fie richtig nach der Rautirmethode Iefen lernen. Aber beides mit einander 
verbunden, das Lautiren vorhergehend, das Schreiben nachfolgend, kann 
nur die erfreulichften Refultate liefern. Und nad diefem Grundfage fchei- 
nen mir auch die meiften Schreiblefefibeln eingerichtet zu fein.’ (Röber, 
das Leſe⸗Clavier. Pädag. Monatsichr. 5. Bd. 11. Hft.) — ‚Als die bes 
fondern Refultate des Schreibfefeunterrichts hat fi mir Kolgendes erge⸗ 
ben: 1. Die Schüler find vom Anfang an viel aufmerffamer beim 
Unterrihte, weil fie zu einer fortwährenden Selbfithätigfeit gendthigt 
werden. Diefe fällt bei den andern Lefelehrweifen faft ganz weg. Die 
Schüler verhalten fi) da blos receptiv. 2. Die Schüler dringen ſchon 
auf den unterften Stufen tiefer in das Verſtändniß der Sprache ein, weil 
fie diefelbe als ein Lebendiges fi entwideln ſehen. 3. Aus Beidem 
ergiebt fih eine innere Liebe zum Lernen, die dann Schwereres bald bes 
wältigen lehrt. 4A. Das eigentlich Mechanifche beim Leſen wird rafdher 
überwunden. 5. Die Orthographie erhält eine tüchtige Begründung. 
6. Das Schreiben wird eine geiflanregende und deshalb geiftbildende 
Thätigkeit. 7. Die Schüler fönnen, da Schreiben und Lefen einander 
wechfelfeitig bedingen, zu fehr intereffanten Selbfibefchäftigungen veranlaßt 
werden, wenn der Lehrer fi mit ihnen nicht unmittelbar befdhäftigen 
kann.“ (3. 9. Ch. Schmidt, die Schreiblefes Methode. Braunfchw. 
Schuld. Nr. 1.) 


U. Schuljahr. 


1. @inübung der Spradhformen des zufammengezogenen Satzes und 
die Wiederholung befonders der ſchwereren Sprachformen des einfachen 
Sapes. In gehobenen Schulen koͤnnen auch einige von den einfachften 
Formen des zufammengefeßten Sapes hinzugenommen werden. 

2. Die Einübung der Spradhformen gefchieht auf diefer Stufe 
ebenfalls nach den Grundfähen des 8. 28. | 

3. Ein befonderes Gewicht bat hier der Sprachunterricht auf die 
ſchriftliche Darftellung der Sprachformen zu legen. 

4. Für die Nechtfchreibung hat diefe Stufe folgende Aufgaben: 
Einprägung der Wortbilder der Wörter, in denen die Dehnung entweder 
durch Verdoppelung der Bocale oder durch Debnungszeichen ausgedrüdt 
it. Einprägung der Wörter, die mit v gefchrieben werden. 

5. Das neu hinzutretende Scheidezeihen ift das Komma. 

6, Bei den Lefeübungen bat hier der Unterricht fein Hauptaugen« 
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mer? auf die Erzielung der zum verfländigen Lefen nöthigen Lefefertigfeit 
zu richten. 

7. Ehe zum Lefen eines Leſeſtückes gefchritten wird, hat der Lehrer 
durch Erzählen und Befprehen die Schüler mit dem Inhalte deffelben 
befannt zu machen. 

8. Die weitere Erklaͤrung befchränft fi) auf Wörtererflärung. 


9. Die richtige Betonung gründet fi hier auf das Gefühl und 
feßt ein dfteres gut betontes Leſen von Seiten des Lehrers voraus. 


10. Sonſt gelten auch bier beim Leſen die $. 21. ausgeiprochenen 
Grundfäpe. 


U. Schuljahr. 


4. Mündlihe und fchriftliche Einübung der Grundfprachformen des 
zufammengejebten Sapes. 
Zerlegen der Sprachformen in den Lefeftüden in lauter ſelbſt⸗ 
Rändige Saͤtze. 

3. Zerlegen diefer in die Sagtheile unter Angabe der Bedeutung 
jedes Saptheils. 

4. Nacherzählen, Wort» und Saderllärungen, Sprahübungen. . 

5. Nachbildungen zu Meinen Lefeftüden. (Zabel, Beichreibung.) 

6. Beim Lefen genügt nicht mehr Lautreinheit, fondern es ift nas 
mentlih auch auf richtige Betonung zu halten. 

7. Aufgabe für das Nechtfchreiben: 1. Wiederholung und Forts 
fegung der in 8. A. des II. Schuljahres angegebenen Uebungen. 2. Eins 
prägung der Wortbilder gleichlautender Wörter. 

8. Einzuübende Schriftzeichen: Semilolon, Kolon. 





— — — — — — 


Die eben mitgetheilten Anſichten finden ihre nähere Begründung in 
einer Reihe von Auffägen, deren Inhalt wir ſchließlich dem Lefer noch 
in gedrängter Kürze mittheilen. 

4. Ueber den Anfhauungsunterriht ſtellt Werner im 
3. Hfte des 6. Bos. der pädag. Monatsfchr. einige Grundzüge zufammen, 
die den Gegnern eines bfiumenreichen jeanpaulifirten Stile vielleicht in 
der Sprache des gewöhnlichen Lebens Marer und faßlicher erfcheinen 
dürften. Der Berf. befchreibt zunächft die zweifache Art des Lernens, 
eine ſolche, die beim gemerkten Worte fich begnügt und diejenige, welche 
außer dem Wortbilde für Auge und Ohr aud noch Borftellungen vom 
Inhalte des Bezeichneten in der Seele erweden will. Bei dieler letztern 
ſtehen bleibend, weift er die Nothwendigkeit des Principe der Anſchaulich⸗ 
feit bei Schulunterricht und Erziehung, und darum auch die Nothwendig⸗ 
feit des Anfchauungsunterrichts nach, der von in der Seele ruhenden 
Gefepen gefordert werde und nur bei gefunden Seelen das Höchfte erzielen 
fönne, und verbreitet fi dann über den Inhalt und die Methode 
des Anfchauungsunterrichts in einer Richtung, wie fie die Citate unter 
8.13 u. 18. angeben. 
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2. Der Gebrauch des Mährchens beim Elementarunterricht findet 
feine Berechtigung in der Eigenthümlichkeit der, auf pſychologiſche Gefege 
begründeten kindlichen Anfchauungsweife; nichts deftoweniger eifert man 
von gewifler Seite ber noch immer gegen Zulaflung des Mährchens. So 
fagt ein Ungenannter in Nr. 26. des Melt. Schulbl.'s: „Manche Schrift⸗ 
fteller find den Mugen Fabeln gefolget in eine Mäbrchenmwelt voll Feen 
und Zauber, als ob das Ehriftentbum des Wunderbaren nicht genug ung 
vorbielte. Statt der Hölle fegen fie eine Unterwelt, ftatt der Engel Elfen, 
Berggeifter u f.f. Wir follen uns aber der altvettelifhen Fabeln 
(die Gebrüder Grimm follen ihre Mährchen aus dem fagenberedten Munde 
eines alten Weibes im Erzgebirge nachgefchrieben haben *); wir figen nies 
der zu den Füßen eines andern Meifters) enthalten, denn fie heifen viel 
zu einem ungöttlichen Weſen.“ | 

3. Praktifche Beiträge zu Sprahübungen liefern Heft 5 u. 7. des 
1. Bos. des „prakt. Schulm.’s" in einer Befprechung der beiden H ey’ichen 
Fabeln von den Störchen und einer Anleitung, mit fünfs bis achtjähri⸗ 

gen Kindern Näthfel zu Töfen, beides von U. F. Griebner in Sufl. 

" 4. Bu den Auffäpen über den eigentlichen Lefeunterricht übergebend, 
erwähnen „wir zunähft für die Freunde und Gegner des Mechanismus 
beim Lefeunterricht einer Mafchine, deren Erfinder, Herr Kantor Röber 
in Staßfurth, fie im 11. Heft des 5. Bd.s der pädag. Monatsfchr. in 
einem Aufſatze unter folgender Weberfchrift befchreibt; „Das Leſe⸗ 
Clavier, eine neuerfundene Lefes oder Elementarmafchine, mittelſt wel⸗ 
her die Lefefertigfeit auf eine für Lehrer und Schüler erleichternde, uns 
gewoͤhnlich fehnelle, bildende Weife gefördert wird, nebſt Anmeifung zum 
Gebrauche derfelben. Das Inftrument ift ein 3 Fuß langer, 8 Zoll 
hoher, 15 Zoll tiefer Kaften, in welchem 48 Buchflaben in zwei Reihen 
fo geordnet find, daß durch einen Drud auf die betreffende Tafte die zu 
einer Silbe, einem ein» auch zweifilbigen Worte gehörenden Buchſtaben 
fich heben und dem Kinde zur Angabe des Lautes vorgeführt werden. Mehr» 
filbige Wörter Fönnen an dem Inſtrumente gelefen werden, jedoch fo, daß 
immer nur eine Silbe als Accord angefchlagen wird, wodurd das Sila- 
biren, Silbenabtheilen auf das Anfchaulichfte geübt werden kann. Hierzu 
gehört jedoch, Seitens des Lehrers, eine ziemliche Fertigkeit, welche big 
dahin auch gewiß erlangt if. Das Inftrument fol 5 Thlr. Gold Foften. 
Die der Beichreibung angehängten Probelectionen fönnen als Gebrauchs⸗ 
anweifung der Mafchine felbft faum dienen, find aber immerhin für Dies 
jenigen, welche fi) mit der SchreiblefesMethode nicht befreunden Lönnen, 
eine dantenswerthe Zugabe. 

5. An den Grundfag anfchließend, daß ein Kind im Alter von 
5 Jahren mehr mehanifch, ale geifig befchäftigt fein wolle, vers 
öffentliht Hr. W. Smits in Coblenz im 3. Heft des 7. Jahrg.'s des 


*) Aus der Borrede zu den Kinders und Hausmährchen erfahren wir, daß 
die Brüder Grimm einen anfehnlihen Theil ihrer Mährchen durch die Bekannt⸗ 
(haft mit einer Bäuerin aus dem nah bei Caſſel gelegenen Dorfe Zwehrn 
erhalten haben, 
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„Schulfreundes‘ einen Auffag „über die Methode, die Kinder 
bald zum Lefen zu bringen.” Bon Vorbereitungen für den Leſe⸗ 
unterricht if er kein Freund; die Kinder müffen fofort Durch Borübungen, 
die aber ſchon eigentlicher Lefeunterricht find, in die Myſterien der Laute 
eingeführt werden, damit fie fo ſchnell als möglich den Katechisinug, 
wenn auch unverftanden, lefen können und fo Mißhelligfeiten zwifchen 
Pfarrer und Lehrer vermieden werden. ‚Deswegen, lieber Lehrer, fo 
wie noch insbefondere um des lieben Friedens willen, der in einer 
Dorfgemeinde von fo eminenter Wichtigkeit if, iſt das Streben nad 
früber Lefefertigfeit gewiß ſehr anzuempfehlen.“ Gfeicher Ratur find die 
übrigen Gründe für das möglihft frühe Lefenlernen; fie liegen alle außer, 
halb der Schule, von dem Kinde felbft ift Feine Nede. Die Methode ift 
die ledernſte von der Welt, eine wahre Notbzühtigung des Findlichen 
Geiftes ; aber die Erfolge! in 5 bis 6 Monaten lernt das Kind leſen! 

6. Ganz anderer Meinung ift der Berf. eines Auffaßes über die 
SchreiblefesMethode im 11. Hefte des 5. Jahrg.’8 der Sannov. 
Volksſch. Ihm kommt es nit darauf an, daß das Kind ein Biertels 
jahr früher oder fpäter fertiges Leſen lernt, fondern daß „Bewußtſein 
des Gelefenen, Berftehen der Worte und das Vermögen, Aehnliches zu 
ſchaffen“, erreicht werde. Seine Methode, die er an einem ausführlichen 
Beifpiele zeigt, ift die gebräuchlichfte des Schreiblefens, welche mit der 
Druds zugleih die Schreibichrift giebt, und bafırt auf Driefels 
mann’fhen Grundfäßen, deſſen Meine Bibel (Paͤdag. Jahresber. A. Bd. 
S. 334), „die geiftreichfte, fobald man deutfche Sprache ins Auge faßt“, 
zu Grunde gelegt ifl. 

7. NRaturgemäßer verfährtt Schmidt in Ludlum, indem er drei 
Stufen unterfcheidet, Sprechen, Schreiben und Lefen. Der eine Aufs 
fag: „eine Schreiblefefunde” in Ar. 5 des - Braunfchw. Schulb. 
hebt in wenigen Strihen das Eigenthümliche diefer Methode Mar hervor. 

8. Eine kurze Darftellung der Jacotot’fchen Methode im Alls 
gemeinen wie im Bejondern beim Lefeunterricht mit Rückficht auf bie 
Seltz ſam'ſchen Schriften und die Zibel „Lebensbilder 1’ Liefert das 
Medi. Schulbl. in den Nummern 17, 18 u. 20 des 3. Jahrganges. 


B. Mittel: und Oberklaſſe. 


1. Die Fluth der Xefebücher, welche alljährlih den Büchermarkt 
überfhwemmt, iſt eine unausbleiblihe Folge der zur Anerkennung ges 
kommenen Anfiht von der Bedeutung des Leſebuches als Mittelpunkt des 
gefammten Schulunterrichte. Diefe Thatfache begründet einen Fortichritt 
auf dem Gebiete der Pädagogif, fo unleugbar es auch ift, daß mit 
vielem Guten auch manches Schlechte zu Tage gefördert wurde. Man 
muß hier von dem Einzelnen abfehen und nur das Ganze im Auge bes 
halten. Jede Richtung aber auf geiftigem Gebiet wird von übel anges 
brachtem Eifer ins Extrem gedrängt und zeugt Ungeheuerlichleiten. Das 
ſchlagendſte Beilpiel liefert die fogenannte Gemüthshildung und Gemüth- 
lichkeit unferer Tage, die wir bier anführen, weil fie einen bedeutenden 
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Einfluß auf die Gefaltung der jüngften Lefebud- Literatur ausgeübt Bat. 
Daß fie hier mehr nützte, als fchadete, ergiebt fih aus einer Vergleichung 
der Altern Lefebücher mit den neuern, die anzuftellen wir dem Lefer über⸗ 
laffen müffen. Am meiften hat die Bebandlung der Realien babei 
gewonnen; dieſe Gewißheit aber eben ift es, welche bei Gemüthern, denen 
Zörderung des naturwifienfchaftlichen Unterrichts gleichbedeutend mit Ber- 
nadhläjfigung des religidjen if, die Furcht vor Untergrabung des Kirchen- 
glaubens erregte und zu der Forderung bindrängte, der ‚weltlichen‘ 
Leſebücher ganz zu entrathen und an deren Stelle die Bibel als Mittel 
punkt alles Schulunterrihts hinzuſtellen. Die ungeheuern Gonfequenzen 
daraus zu ziehen, verjparen wir und auf eine fpätere Gelegenbeit, hier 
nur noch die Bemerkung, daß jene Forderung namentlich unter der ultras 
orthodoxen Partei der Würtemberger Geiftlichen ihre Vertreter gefunden 
bat. Herr 2. Bölter, der das weltliche Leſebuch höchftens für nüplich, 
nicht aber für nothwendig hält, will durchaus die Bibel als Univerfals 
lefebuch anerkannt und eingeführt wiflen. Er findet in den gewöhnlichen 
Lefebüchern kein leitendes Princip, nimmt zuverfichtlih an, daß ein freies 
Bortragen des Stoffes von Seiten des Lehrers unendlid mehr nüße, 
als das trodene Lejen (warum dann Bibellefen?), und behauptet, daß 
das fo wichtige Aufjagmachen über das in der Schule Gehörte und Ger 
lernte unmöglich fei, wenn die Schüler das Leſebuch in Händen hätten. 
Einer Widerlegung diefer Gründe, deren Haltlofigfeit dem beſchränkteſten 
Kopfe einleuchten muß, bedarf es nicht. Wer fid) näher mit Herrn Böls 
ters Anfichten befannt machen will, den verweilen wir auf feine ‚Beiträge 
zur hriftlihen Pädagogik und Didaktik.“ Stuttgart, 1852. 

2. Aehnliche Anfichten bat der Berfafler der „Modificationen des 
Sacotot’ihen Lefes und Schreibunterrihts‘ (Medi. Schulbl. 3. Jahrg. 
Rr. 20). Er fagt: „Faſſen wir nun fehließlih die Reſultate zufammen, 
fo ergiebt fih, daß die Bibel, oder beffer, ein geeigneter biblifcher Abs 
ſchnitt, der ein vollfländiges, inhaltsreiches Lebensbild aufftelt, Haupt⸗ 
lefebuch bleibt, weil fein anderes Buch das menfchliche Leben nad feinen 
gewöhnlichen Erſcheinungen und hoͤchſten Beziehungen fo vollfländig er⸗ 
faßt und bildend darftellt, als die Bibel; keines kann alfo den Haupts 
zweden der Dorfihulbildung, nämlich der chriftlihen Charakter» und 
Lebenshildung, mehr Vorſchub leiften, als fie. Für die andern Bildungs" 
zwede, nämlich für fprachlihe und weltfundliche, bleibt ein geeignetes, 
möglihft billig geftelltes Lefebuh noch wuͤnſchenswerth.“ Belanntichaft 
mit Deutſchlands Claſſikern follen die Kinder nicht erwerben. „Das 
Bolt braucht und verlangt nicht die Belanntihaft mit den Heroen uns 
ferer Schriftftellerwelt. Diefen Herren fiel es auch nicht ein, für die 
bier gemeinte Volksklaſſe zu ſchreiben; dieſe hat ihre eigenen Volkslieder, 
Volksdichter und Volksfchriftfteller, und wir können ung diefes Vorzuges 
nur freuen, weil andere gebildete Nationen deffelbigen nicht in ſolchem 
Grade und in folder Art theilhaftig geworden find.’ 

3. Nah welchen Grundfäpen das Leſebuch aufgeftellt werden foll, 
fagt uns der Verf. in Nr. 26 der gedachten Zeitihrift. 1) Es foll fein 
Lehrbuch, wohl aber ein Ichrhaftes Buch fein. 2) Es fol feinen Stoff 
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vorführen, der dem Schüler ſchon anderswoher befannt if oder fein follte. 
3) Es foll keine ſchülerhafte Nachbildung biblifher Mufter bringen. 
4) Es fol nicht mit heidniſchen Phantomen angefüllt fein. (S. oben 
©. 60. 8.2.) 5) Der Lefeftoff foll werthvoller fein, als bie Webers 
lieferungen, weldhe das Kind von feiner übrigen Umgebung empfängt. 
6) Das Lefebud fol auf die andern Gebrechen und Bedürfniffe des Landes 
und Zeitalter thunlichſt Rüdticht nehmen. „Nach diefen Grundfägen 
würde das Lefebuch etwa enthalten müflen: Sprüchwörter in Heinen 
woblgeordneten Gruppen, oder mit anderen Stüden verbunden ; einige 
volfsthümliche Lieder für den Schulgebraudh; ein paar auserlefene 
Zabeln, die irgend eine Thorheit geißeln: kurze Erzählungen; 
lehrhafte Geſpräche; einige Gebete, nicht für den Schulgebraud, aber 
doc aus dem Kindesieben; mufterhafte Beſchreibungen; Peine Ab⸗ 
bandlungen; Zurehtweifungen in der Bibel und dem Gefang- 
e.“ 


4. Höhere Forderungen ſtellt Herr F. Behrens in einem Auf 
fage in Rr. 6 des Braunſchw. Schuld. an ein Leſebuch. Das Lefebuch 
iR ihm das pädagogifche Glaubensbekenntniß unferer Schule, das Ther⸗ 
mometer, an dem man die Lebenswärme in ihr mißt, und ein Mittel, 
fie zu erzeugen. Es fol die Fähigkeit in fih haben, Lebensbuch zu 
werden, und daß es dieß werde, fordert der Verf. vorzugsweije eine 
nationale Bafis für daſſelbe. Herner foll es in drei verfchiedenen 
Geſtalten auftreten: als Bilderfibel, als Lefefibel und als Lefebuch, doch 
obne förmliche Abfchließung diefer 3 Eurfe. Der Stoff fol klaſſiſch 
fein: „Was ein gebildeter Erwachjener nicht mit Genuß leſen mag, ges 
hört in kein Leſebuch, ſelbſt die Bilderfibel nicht ausgenommen. Bu 
bedauern if, dag der DBerf. über die Art des Unterrichts nad einem 
folhen Leſebuche nur andeutungsweife fih ausläßt. „Ich meine, die 
Schüler bringen nur ein Bud, das Leſebuch, mit zur Schule; die 
Unterrichtsſtunden räumen einem Unterrihte das Feld; Religion, Geor 
graphie u. dgl. wird nicht mehr in befondern Stunden gelehrt, fondern 
e6 wird unterrichtet. Unterricht in gemeinnügigen Dingen, der nicht 
religiös wirkt, if ebenſo verwerflih, als Neligionsunterricht, der nicht 
gemeinnügig (wahrhafte Bildung fördernd) wird. Unterrichtet wird ja 
nur da, wo der Wille des Schülers dur Erregung feiner eigenthüms 
lihen Kräfte auf einen würdigen Gegenfland gerichtet wird in der Abr 
ſicht, fih denfelben anzueignen.‘' 

5. Die fo eben angeführten Säge fcheinen, wenn wir den Berf. 
nicht mißverfiehen, auf einer Verkennung der bekannten Zorderung zu 
beruben, daß das Lefebuh Mittelpunkt des gefammten Unter 
richte fein fol. Auch der Verf. eines Aufſatzes über das Lefebuc im 
Märg- Aprils Hefte des 14. Jahrg.'s des Schlesw.⸗Holſt. Schulbl.'s hat 
jene Forderung falſch verfanden, irre geleitet durch einen Auflag von 
Gittermann im 1. Hefte des 5. Bandes der pädag. Monatsſchr. Aus 
dort gegebenen Andeutungen fließt er, daß die Lejeüde die Grunds 
lage des Unterridts bilden, alle Belehrungen fih an fie anknüpfen 
ſollen, dag erf eine gemüthliche Vertiefung der Schüler in das Lefeküd 
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Rattfinden und Dann erft verfucht werden folle, dem fo erfaßten Object 
des Unterrichts dur den Unterricht Geftaltung zu geben. Das kann 
Herr Gittermann unmöglich gemeint haben, das meinen auch die Berff. 
des Lüben⸗Nacke'ſchen Lefebuches nicht, auf welches fich der Verf. des 
Auffages im Schulbl. ausdrüdlih beruft, weil er es ‚für das aus⸗ 
gezeichnetfte Werk der Art“ hält; vielmehr flimmen fie ganz mit ihm 
überein, wenn er jagt: „Ich hab's bisher ganz anders verflanden und 
gehalten, — erſt Seftaltung durch den mündlichen Unterricht, der nach 
meiner Meinung auch an’s Gemüth greift, und dann das Leſebuch.“ 
Darin flimmen wir allerdings nicht mit dem Verf. überein, daß er nur 
in der befondern Lefefunde die auf den übrigen Unterricht bezüglichen 
Leſeſtücke benußt; wir find der Anficht, daß das Leſebuch für alle Unters 
richtsgegenftände, das Rechnen etwa ausgenommen, ſtets zur Hand fein 
und gebraucht werden muß, fobald irgend etwas auf feinen Inhalt Bes 
zügliches zur Erörterung gefommen if. (S. Borrede zum 3. Theil des 
Leſebuchs.) Zur Anführung eines Beifpiels if hier nicht der Ort; ich 
verweife aber auf einen Auffag von mir im A. u. 5. Hefte des „prak⸗ 
tifhen Schulmanns“ von Körner: „das niederrheinifche Tiefland‘‘, aus 
welchem der Verf. erfehen wird, in weldher Weife ich das Xefebuch beim 
geographifchen Unterricht benuge. Selbfiverftändlih muß ein tieferes Ein- 
gehen in äſthetiſcher und ſprachlicher Rüdficht bei Benutzung des Lefes 
buches außer dem eigentlihen Sprachunterricht wegfallen. Dazu bietet 
L2epterer Gelegenheit. Wir freuen uns übrigens, daß der Verf. nicht, 
wie fo Biele, dem Irrthume verfallen ift, daß das Lefebuh das „Ge⸗ 
müthliche‘‘ in den Unterricht erft hineinbringen müffe (durch Lieder u. dat.) ; 
foll die Gemüthlichkeit von außen kommen, dem Unterrichtsgegenflande 
erſt aufgepfropft werden, jo hat der Lehrer alles Andere, nur keinen 
gemüthbildenden Unterricht ertheilt. 

6. Die richtige Anfiht über die Benugung des Lefebuches theilt 
auch Herr Cramer in Glückſtadt (Schlesw.⸗Holſt. Schulbl. 14. Jahrg. 
Zulis Aug.e Heft. Sein kurzer Auffag enthält Alles, was fi über 
diefen Gegenftand jagen läßt, in Marfter Faſſung. Wir führen folgende 
Stellen an: „Die Behauptung, das Leſebuch folle Grundlage des Unters 
richts fein können, wird demnach nur eine Phrafe bleiben, fo lange das 
unmittelbare, anfchauliche, eindringliche Lehren feine Geltung behält und 
bie Schule nicht zu einem Lefeinftitut herabgejeßt wird. Damit ift aber 
feinesweges behauptet, daß daſſelbe nicht in eine viel engere Beziehung 
zum Unterricht gebracht werden könne, als bisher gefchehen. Lehren und 
Lefen muß, wenn es fich auch nicht gegenfeitig erfegen fann, Hand in 
Hand gehen. Das Keen hat die Bildung, weldye der Unterricht bes 
gründet und anftrebt, nach ihrer gemüthlichen Seite hin zu ergänzen und 
zu fördern.‘ — „Ferner muß ein Lefebuch benupt werden können wie 
eine Ouvertüre, um paffende Gefühle und Stimmungen für den folgenden 
Unterricht zu erweden, oder wie ein Bild, das man nach einer Reife 
befieht, zur Erinnerung und flillen Betrachtung, oder wie ein Gedicht, 
das man über einen Gegenftand Tieft, um einen höhern Genuß, eine 
finnige Auffaffung zu gewinnen.‘ 
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T. Weber die praktiſche Behandlung eines Leſeſtückes geben zwei 
Auffäge beachtenswerthe Winke, der eine: „die Kraft eines Lefebuches‘’ - 
von Münkel im 1. Hefte des 5. Bandes der Hann. Volksſch., der andere 
von Schwab im 1. Hefte des 7. Jahrg.'s des Schulfreundes. Erfterer 
betont das Dramatifchs Lebendige bei der Durchnahme eines Lefeftüde ; 
in Lepterem wird ein kurzes Proſaſtück in Bezug auf das Lefen an fich, 
auf das Denken (logifches Verſtändniß), auf das Neligids» Sittliche, 
Sprachliche, auf Rechtichreibung und Stilübung erläutert. 

8. Zur Würtemberger Lefebuhfrage. — Trogß aller 
Proteftationen Seitens mehrerer Pfarrgemeinderäthe und Geiflichen gegen 
die Einführung eines Leſebuches überhaupt, troß der Bemühungen der 
flerilalen Partei in der Kammer der Abgeordneten (f. unten: Aeußere 
Angelegenheiten ꝛc.), trotz aller Agitationen in Verſammlungen wird Die 
Regierung dennoh die Maßregel nicht zurüdnehmen, wohl aber bei der 
Einführung mit Befonnenheit und möglichfter Schonung der „bier aller» 
Dings leicht verlehbaren Bolksgefühle zu Werke gehen. Daß das Con⸗ 
fikorium den Gründen gegen die Einführung des Lefebuches gehörig zu 
begegnen weiß, davon liefert ein amtlicher Befcheid vom 2. Jan. 1852 
den Beweis. Wir tbeilen nur den Schluß deffelben mit: „Uebrigens 
hätte man erwarten können, daß den Geiftlichen, welche die Bitte der 
Pfarrgemeinderäthe unterzeichnet haben, die unbegründete Borausfehung, 
als ob der Bibel dadurd Eintrag geſchehe, eher berichtigt als unter⸗ 
fügt hätten, da der Bibel nicht bloß in jedem Lectionsplan einer evan⸗ 
gelifchen Volksſchule ihre Stelle als Hauptlefebuch zu wahren if, fondern 
diefelbe auch, wenn fie nicht zu mechanifchen Lefeübungen oder ſprach⸗ 
lichen Experimenten, fondern theils zur Kenntniß der biblifchen Gefchichte, 
theils al8 Grundlage für den Religionsunterricht benügt wird, vielmehr 
in ihre wahre Würde, als Lehrbuch der Religion, was fie fein fol, eins 
gelegt wird, während dagegen eine faft ausfchließliche Beichäftigung mit 
religidfem Stoffe, wie die Erfahrung lehrt, flatt anzuregen und zu er 
bauen, vielmehr abfpannt und zur Gedantenlofigfeit gewöhnt.” (Würt. 
Volksſch. 1852. 2. Heft.) — An dem Leſebuch wird nun ununterbrochen 
gearbeitet. Die Mitglieder der betreffenden Kommiffton hatten den Sommer 
über alle eingegangenen Gutachten von Didcefanvereinen, Schullehrer- 
tonferenzen und von einzelnen Geiftliben und Lehrern zur Durdficht 
und Beachtung erhalten, und ſich unter Berüdfichtigung der darin aus⸗ 
geiprochenen Urtheile und Wünfche auf eine gemeinfchaftlihde Sitzung vor» 
bereitet. Diefe iR in den erflen Zagen des Octobers (1852) gehalten 
worden. Rad der Anfiht der Kommiffion foll der Lefeunterricht vom 
Anfang an bis zum Schluffe nah Inhalt und Form möglihft gleich⸗ 
förmig werden und demgemäß zunähft an die Stelle der Zoller’fchen 
Fibel eine andere (etwa die Schuler’fche) fommen. Ein zweiter Theil 
der Fibel foll aus dem erften Curſus des Lefebuchentwurfs dasjenige, 
was für die Altersftufe vom 7. bis 10. Jahre taugt, und noch eine Ans 
zahl anderer angemefjener Leieftüde enthalten. Das eigentliche Lefebuch 
hierauf foll nicht halb jo did werden, als der zweite Eurfus des Ent⸗ 
wurfs, und aus diefem, wie auch aus dem erfien Curſus, foll entfernt 
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werben Alles, was feinem Inhalt nach zu unbedeutend ober zu hoch und 
ſchwer iR, was den Emft des Schulunterrihts Rören koͤnnte, und Bieles, 
was mehr der Unterhaltung, als der Belehrung und chriſtlichen Bildung 
dienen möchte. Alle Räthſel, viele Denkt» und Sinnſprüche, viele Leſe⸗ 
äde aus der „Innenwelt“, viele Gedichte u. ſ. w. follen ausfallen. 
Die Gefchichte (allgemeine, würtembergiſche und Kirchengefchichte) fol bie 
meiften Lefeftüde haben, aus der Naturgefchichte und Geographie noch 
Einiges, was vielfeitig gewünfcht wurde, beigefügt, vielleicht auch noch 
Weniges aus der Naturlehre gegeben werben. OB ein zweiter Theil des 
eigentlichen Lefebuchs, in welchem für gehobene Schulklaſſen ſchwerere 
(aber auch intereffantere) Leſeſtücke zum Theil aus dem zweiten Gurſus 
des Entwurfs, zum Theil aus andern Schriften zufammengeftellt würden, 
zu Stande kommen wird, ift noch ungewiß. Im Anfang des Jahres 
1853 wird dem Bernehmen nah die Kommiffion zum Abſchluß der Arbeit 
wieder zufammentreten. Doch möchte es noch ein Jahr und barüber 
anftehen, bis das Ganze oder aud nur ein Theil deffelben in den Schulen 
eingeführt werden fann. Bon einer zwangsmweifen Einführung if 
feine Rede. Es wird den drtlihen Schulbehörden völlig überlafien wers 
den, was fie davon einführen wollen; dieſe werden aber dann, wie zu 
hoffen ift, bei der Einführung gegen Einfpraden von Einzelnen oder 
unberechtigten Rolegien gehörig gefhügt und unterflägt werden. (Würtemb. 
Volksſch. 1852. Nr. 10.) 

9. Bon den Auffäpen, welche durch den Lefebuchentwurf hervor⸗ 
gerufen wurden, führen wir folgende an: 

a „Das Lefebud als Sprachbuch“, von Haußer in Hall 
(VBolksſch. Nr. A) Nach einer kurzen Entwidelungsgefchichte des Sprach⸗ 
unterrihts folgt eine Bufammenftellung der Parteianfichten, wobei ſich 
der Verf. für diejenige entfcheidet, die Inhalt und Form beim Sprach» 
unterricht für gleihberedhtigte. Kactoren halten. Aus feinen Forderungen 
an den Sprachunterricht geht aber hervor, daß derfelbe hauptfächlich den 
Sprahinhalt zum Gegenftande habe, die Bolksfchule alfo fein Sprach⸗, 
fondern ein Lefebucd gebrauchen müfle. Damit diefes aber auch dem 
Sprachunterrichte dienen Lönne, fo fol e8 folgenden Anforderungen ents 
ſprechen: 1) Der Stoff muß ein gediegener, d. h. er muß ein paſſendes 
Bildungsmittel für Kopf und Herz und zugleich der Findlichen Faſſungs⸗ 
fraft angemeffen fein. 2) Er muß dargeftellt fein in muftergültiger 
Form. 3) Ulle Arten der Sprachdarftellung, als: die Erzählung, die 
Beſchreibung, die Schilderung u. dgl., ferner Poefle und Profa müflen 
in demfelben vertreten fein; felbft dramatifhe Stüde follten nicht fehlen. 
4) Es muß endlih ein orthographiſches Mufterbuch für den Volks⸗ 
fgüler fein. Den Lejebuchentwurf mit dieſen Forderungen zuſammen⸗ 
haltend, gewinnt Berf. das Nefultat, daß er im Allgemeinen, mit Aus» 
nahme der A. Forderung, denfelben entjpreche. 

b. „Das Lefebuh”, von B. in N. (Volksſch. Ar. 7). Der 
Berf. erkennt die Aufgabe des Lefebuchs darin, daß es dem Sprachunters 
riht zur Grundlage und dem Nealunterriht zum Rüdhalt diene. Er 
it im Allgemeinen mit Löfung diefer Mufgabe im Befebuckentwurf zus 
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frieden, bedauert aber u. U. den Mangel Krummadher’fcher und Herder’, 
fher Parabeln und Grimm’fcher Mährchen, fowie den Ueberfluß an for 
genannten Sinderliedern und fchließt mit Berichtigung einiger Uns 
gmauigfeiten. ’ 

c. „Weber den Entwurf des Lefebuhs”, von 8. A. H. 
in A. (Ebend.) Dem Berf. ift es hauptfählich darum zu thun, nad» 
zumeilen, 1) daß ein Lefebuch der Volksſchule überhaupt noth thue, und 
2) daB die Einführung eines ſolchen weder Religion noch Sittlichkeit 
gefährde. Schließlich fpricht er die Meinung aus, daß fein Lefebud fo 
gieihmäßig den Sprach⸗ und Realiens Unterricht berüdiichtige, als ber 
auögegebene Entwurf, von dem er noch wünfht, daß am Anfang des 
l. Eurfus die methodifhe Behandlung des Sprachunterrihts mehr bes 
rüdfichtigt würde und daher die erften Lejeftüde Anleitung geben möchten, 
wie der Lehrer mit dem Schüler vom Leichtern zum Schwerern fort 
ſchreiten jolle. . 

d. „Ueber den Entwurf x.” von Niede. (Bollsfh. Nr. 4, 
6 u. 7.) Diefer Auffap geht unftreitig am birecteften und fpeeieliften 
auf den Entwurf ein und wird gewiß fehr viel zur beffern neuen Faffung 
beitragen. Da er weniger Allgemeines enthält, fo entzieht er fich den 
Zweden des Zabresberichts, weshalb wir nur bemerken, daß der 1. Art. 
das Verhaͤltniß der einzelnen Curſe und der durch Xefeftüde vertretenen 
Unterrichtsfächer zu einander, der 2. Urt. die Anordnung der Lefeftüde 
prüft und der 3. Art. eine Kritik derfelben nach Inhalt und Form liefert. 

e. „Die neueften Lefebüher mit Rückſicht auf den 
Entwurf”, von Eifenlohr. (Bolksfch. Nr. 5.) Der bei weiten 
größte Theil der Befprechung ergeht fih über die Lebensbilder 1—IV 
und das LübensNade*fhe Lefebuh I-—VI, dann folgen das vater» 
ländifche Lefebuh von Bude und Gittermann, das deutſche 
Lefebuh von Auras und Gnerlich, das erfte Lefebuch von 
Hiede und Kellner’s Boefie der Volksſchule. 


10. Ueber den Schönſchreibunterricht lieferte der 5. Jahre. 
der Hann. Volksſch. im 2., 5. u. 8. Hefte drei Auffäge, die nicht viel 
Neues enthalten, aber faßlich und mit directer Beziehung auf die Praxis 
in der Volksſchule gefchrieben find. Der Berf. des erften theilt den 
Gang mit, den er zur Erzielung einer deutlichen und gefälligen Ge⸗ 
(äftshand eingefchlagen hat und empfiehlt ganz befonders die Haupt⸗ 
md NebensHülfslinten und das Schreiben nah Borfhriften. 
Diefer Aufjag wird duch den zweiten von W. Ahrbed ergänzt, 
der fih über die zwedmäßige Führung der Feder, Haltung bes Körpers, 
Stellung der Hand und Lage des Arms verbreitet. Beide Auffäge riefen 
einen dritten von 8. Bfchille hervor, der zunädhft die Zwede des 
Shreibunterrichts beleuchtet. Er hält einige Wandvorfchriften mit 
einem deutfchen und Iateinifchen Alphabete von Hauptwörtern in Lands 
ſchulen für völlig ausreichend, erkennt als das Eudziel des Gchreibs 
unterrichts Die Befähigung ber meiſten. Böglinge, beim Austritt aus: bes. 

5* 
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Schule nit allein die erlernten beiden Schriften deutlich, flüchtig mb 
dennod gefällig zu fchreiben, fondern auch ganz neue Scähriftformen ohne 
große Mühe ziemlich treu nachzubilden, und fieht in Bildung des Auges 
und der Hand, Gewöhnung zur Neinlichkeit und Ordnung und Weckung 
des Schönheitögefühls den Zweck diefes Unterrichts. 

11. Die Wichtigkeit der Stenographie wird von Jahr zu Jahr 
mehr anerkannt und hat den ſtenographiſchen Berein zu Berlin 
veranlaßt, im März des verfloffenen Jahres eine Anfpradhe zu vers 
öffentlichen, in welcher die Erlernung der Stenographie und die Eins 
führung derfelben in höhern Schwlanftalten dringend empfohlen wird. 
(S. Schleſ. Schullehrerztg. 10. Zahrg. Nr. 16.) Auch fehlt es jetzt weder 
an Schriften noch Aufiägen über die neue Kun, die den Eifrigen in 
Stand feßen, durch Selbftunterriht fie fih anzueignen. Bu den vor« 
züglichften der Letztern zählen wir den „Berfud einer begründenden 
Darftellung des Stolzge’fhen Syftems der deutfhen Steno- 
graphie“, von Th. Martini (Pädag. Monatsſchr. 6. Bd. 5. u. 7. Heft) 
und einen, in der „‚pädagogifhen Section der fchlefifchen Geſellſchaft für 
vaterl. Cultur“ von Lehrer Hänfel in Schön, Ellguth gehaltenen und 
in Nr. 7, 10 u. 12 der Schlef. Schullehrerztg. abgedrudten Bortrag 
„aber Stenographbie, mit befonderer Bezugnahme auf 
das Syflem von Stolze.“ 


Literatur. 


I. Unterrichtsmittel für die Unterklaſſe. 


4. Für den Anſchauungs⸗Unterricht. 


1) ——BB —— Handbuch für den Anſchauungsunter⸗ 
richt. Mit beſonderer Berückſichtigung eines vorbereitenden Unterrichts in 
den Reallen. Bon Harder, Lehrer in Altona. Daſ., Sammerid. 53, 
(X u. 636 ©. 2 Thlr.) 

Der Berf. betrachtet den Anfhauungsunterridt vorzüglich als vors 
bereitenden Unterricht für die Nealien in den Oberlaffen, weshalb beim 
Aufbau des Ganges nicht die Form, fondern der Stoff maßgebend war. 
Er beſteht in 8 Abfchnitten aus Folgendem: 1. Die erften Unterhaltungen 
mit den neu aufgenommenen Schülern. Die Schule. Das Schulhaus. 
Das Wohnhaus. Die Menſchen im elterlihden Haufe. Der Wohnort. 
2. Der Menfh. 3. Säugetbiere. A. Bögel. 5. Die übrigen Thier⸗ 
klaſſen. Allgemeine Betrachtungen über die Thierwelt. 6. Die Pflanzen. 
Schlußbetrachtungen über diefelben. 7. Das Geflein. 8. Geographiſch⸗ 
phyſiſcher Curſus. Der Wohnort und feine Umgebungen.” Das Dorf. 
Stadt und Dorf. Das Land. Das Waſſer. Die Luft. Die gewähn- 
lichſten Raturerfcheinungen. Der Himmel. Die Jahreszeiten. Die Beil. — 


Sprechen, Schreiben und Leſen. 69 


Alles iſt bis ins Detail ausgearbeitet und bequem für den Gebrauch 
zurecht gelegt, obfchon hie und da der Stoff für Elementarflaflen zu weit 
ausgedehnt if. Alles Trodene ift möglichft vermieden; überall fühlt 
man die finnige Raturbetrachtung durch das pofltiv Billige hindurch, 
und eine kleine Zahl von Gedichten faßt Einzelnes in einen poetifchen 
Rahmen. Cine in Kürze erfcheinende „poetifche Blumenlefe‘ wird 
das brauchbare Buch nach diefer Seite hin vervolländigen. Möge ber 
Bwed dieſer kurzen Anzeige, dem auch äußerlich trefflich ausgeftatteten 
Buche recht viele Freunde zu verfchaffen, erreicht werden. 

2) Das erſte Schuljahr ohne Leſe⸗ und Schreibunterricht oder Darftels 
ung eines Anſchauungsunterrichtes, der den gefanmten Schulunterricht 
—— Zum Gebrauch in bite⸗ und —— Mit vielen 
einge —I Erzählungen, Liedern und Zeichnungen. „earbeit von 

2%. Mn 5, Lk n Rellingsheim bei Betten! ur ‚ verb, Aufl. 
Keane —ã u. Laiblin. 52. gr. 8. (372 ©. 2 —8 

Bei Anzeige einer neuen Auflage dieſes —— Buches koͤnnen 

wir uns auf unſer Urtheil im 4. Bande des Jahresberichts S. 330 be⸗ 
ziehen, da es keine weſentlichen Veränderungen erlitten hat. 

3) Anleitung zum Anſchauungs⸗ Denk⸗, Sprach-⸗ und Rechen⸗ 
unterrichte in der Vollsſchule. Eine Bei abe für den Lehrer —* den 
en Bollsfhulbühern. (Don Amberg.) Bien, Seidel. 8. 


Das Bud if durchweg praktiſch, inſofern es nicht bloß über die 
anzuſtellenden Uebungen, die fih alle auf die Fibel (f. unten Nr. 9.) 
und das erſte Sprach⸗ und Lefebuh (Nr. 10.) beziehen, fprict, 
fondern den ganzen Lehrgang fatechetifch entwidelt. Die Einführung ber 
Schüler in das eigentlih Grammatifche fheint uns verfrüht; fie follen 
die Sprahformen kennen lernen, nicht aber die Spradhlehre. 

4) Der Unterrit in der Klein-Kinder-Schule, oder die nlenge 


der unker lung und vom in der Volksſchule. Bearb. von U. 
ge ni verm. Aufl. Bielefeld, Velhagen u. Kfafing. 52. 8. 


(XX 2 4 ©. 

Das Bud * er dem Erfcheinen diefer neuen Auflage fein 
2jähriges Zubiläum, und doc flieht man ihm in den meiften Partien 
fein Alter nicht an. Es geht gewiß vielen Lehrern, wie dem Nef., der 
nah dem Buche feinen erften Unterricht erhielt und ſelbſt noch danach 
unterrichtete. Einer Angabe feines Inhalts bedarf es nicht; wir ers 
wähnen nur, daß neben wefentlichen Verbefferungen auch eine neue Uebung, 
das Stäbchenlegen, hinzu gefommen if. 

5) Die Welt in Bildern Ein on Dr. 88, © Denbadptung un und, Unters 
haltung in 100 Tafeln erläutert von Dr 2. Heft. 
Beimar, Landeds Induftries Comptoir. 52. 4. (& Heft mit ca. 2 Be. und 
4 Zafeln 12 Egr.) 

Die Tunffinnige Berlagehandlung bietet Hiermit ein belehrendes und 
unterhaltendes Bilderbuch dar, welches nad einem pädagogifchen Plane 
Bilder von allem Dem enthält, was die Kinder umgiebt und befchäftigt, 
ſo daß fowohl die gewöhnlichen Umgebungen der Kinder, als das, was 
diefelben am Menfchen, in der Thier⸗ umd Pflanzenwelt, auf der Erde 
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und in der Bett intereffirt, bier in fhönen Stahlſtichen und durch eine 
dem betreffenden Alter entfprechende Schilderung aus der Feder des bes 
rühmten Berf.’s der „Geſchichten für Mütter‘ den Kindern erklärt und 
zum Gegenſtand meitern Nachdentens erhoben wird. Die vorliegenden 
Hefte enthalten auf 8 Zafeln 50 lebennolle Bildchen mit ebenfo vielen 
dialogifirten und mit Gefchichtchen verwebten Befprechungen aus folgenden 
Kreifen: 1. Das Haus, die Familie. 2. Die Küche, der Holzſtall. 
8. Keller und Faß. 4. Die Mahlzeit. 5. Der Bauernhof. 6. Das 
Fuhrwerk. 7. Die Fußbekleidung. 8. Die Wohnung. Leider flebt das 
Buch ſchon feines Preifes wegen außerhalb der Benubung in der Volks⸗ 
fhule, für das Haus aber, für die Mutter namentlih, Tann es nicht 
genug empfohlen werden. Nach Erfcheinen des letzten Heftes kommen 
wir auf das Ganze zurüd. 


B. Fibeln für den Handgebrauch. 
a. Rah der Lautirmethode, 


6) Der erfie Schritt ins Alphabet. Gin neues Lehrmittel zur Er⸗ 
leichterung des erſten LZefeunterrichts durch anſchauliche Verfinnlihung der 
Bucitabenzeihen. Bon Dr. H. Puchta, Pfarrer zu Eyb. Mit 28 Holzfchn. 
Ansbach, Gummi. 52. 8. (32 ©. 5 Sgr.) 

Der Berf., ein Anhänger der Lautirmethode, bietet hier einen Bei⸗ 
trag zur befiern Einprägung der Buchftabenform in den innerlichen Ges 
fihtfinn, der infofern als neu und eigenthämlich zu betrachten ift, als er 
das Lautzeichen faſt ganz unverändert in der jeßt gebräudlichen Druds 
ſchrift ſtehen läßt und nur durch einige ihm beigefügte Hülfslinien einen 
Gegenftand zur Anſchauung bringt, deflen Rame im Anfangsbuhfaben 
den einzuübenden Laut enthält. Zur Erzielung der Sicherheit im Ers 
fennen des Lautes werden nah und nah die Hülfslinien weggelöfcht. 
So verfinnliht er das b durd ein Beil, das E durch einen Kehrwiſch, 
das I durch ein Licht auf einem Leuchter, das d durch einen Daumen 
mit der Hand, das h durch einen Henkel am Kruge u. f.w. Das Bers 
fahren dabei if praktiſch dargeftellt. 

T) Der erfte Lefefhüler, oder Elementarbuh zum Xefenlernen,, in Ver⸗ 
bindung mit einer, befonders zu babenden, ausführlichen Anwelfung für 
den Lebrer, von Dr. €, $. Elemen. 2., verb. u. fehr verm. Aufl. 
Leipzig, Baumgärtner. 52. 8. (64 S. 3 Ser.) 

Beginnt mit Einübung der Selbfllaute und fohreitet dann mit alls 
mählicher Hinzunahme der Sonfonanten, Umlaute, Diphthongen u. f. w. 
zu Meineren und größeren Silben und Wörtern weiter, bis mit Auf 
ſtellung ſämmtlicher Lefezeihen auf ©. 34 erſt zufammenhängende 
Gedanken auftreten. Der kleinen Erzählungen in der 2. Hälfte bes 
Buͤchleins find wenige, und dieſe wenigen von fehr untergeorbnetem Werthe. 
Schreibſchrift tritt hierbei zuweilen auf, doch, wie es fcheint, nur zu 
dem Bwede, um die Kinder fie leſen zu lehren. 

8) Der kleine Leſeſchüler. Ein Leſebuch für Die eriten Anfänger von 
D. M. Eramer. Halle, Knapp's Sort. 53. 8. (90 ©. geb. 4 Sgr.) 


Sprechen, Schreiben und Bein. - 71 


Sammtliche elementaren Uebungen werden bis ©. 25 erſt vollſtaͤndig 
an Silben und Wörtern durchgemacht, ehe die Kinder einen Satz zu leſen 
befommen, und doch if es ficher, daß fie lieber ‚die Blumen blühen” 
leſen, als fih mit Wörtern, „‚Erinnerungssermdgen u. a.“ herumquälen. 
Die nun folgenden Säge find nicht genau nah den Sprachformen und 
obne Rückſicht auf ihren fachlichen Anhalt zufammengeftellt. Das Leptere 
gilt auch von den Erzählungen, bie übrigens an fi) gut gewäßlt find. 


„Fidel für die katholiſchen Volksſchnlen im Kalfertbum 

efterreich. (Bom Schulrath M. U. Beder.) Bien, k. f. Schulbücher⸗ 

verf&leig-Adminiftration. 52. 4.8. („1 S. 6 Kr. C. M., mit dem Kates 
chismus als Anhang 8 Kr.) 

10) Erſtes Sprach- und Leſebuch. Bir die kathol. Volksſchulen im Kai⸗ 

(tom ee (Bon Th. Vernaleken.) Ebendaf. 52. 1.8. (160 S. 


11) Hilfepud j dem erſten Sprach- und Leſebuche für die kathol. 
Volksſchulen in Defterreih. Kür Lehrer und Bräparanden bearbeitet von 
Th. Vernaleken. Ebenbaſ. 52. M.8. (158 S. 10 Kr. C. RM.) 

Bir Tönnen dem, was unfer waderer Mitarbeiter Kellner im 

6. Bande des Jahresberichts S. 89 ff. bereits über die damals noch ale 

Manufeript Ivorliegenden Bücher unter Nr. 9 und 10 fagte, volllommen 

beiſtimmen, und machen hier nochmals auf fie aufmerkſam, da die mittler⸗ 

weile erfolgte Herausgabe des Hilfsbuches unter Nr. 11. ihre Brauch⸗ 
barkeit bedeutend erhöht. Es zerfällt in 4 Abtheilungen, von denen bie 
erfte das Allgemeine, die zweite das Befondere, die dritte die 

Singweifen zu den Liedern des Leſebuchs und bie vierte ein Wörter, 

verzeichniß für die Zwede der Nechtfchreibung enthält. Mach welchen 

Grundfägen das Buch bearbeitet ift, erfieht der Lefer aus einigen oben unter 

8.16. u. 17. angeführten Säben; gern gingen wir aud näher auf die 

Anwendung derfelben ein, wenn es der Raum geftattete; daher nur die 

Bemerkung, daß der Verf. das ganze Sprachgebäube, foweit e8 in den 

Bereich der Voksſchule gehört, in fchulmäßiger Behandlung und mit fleter 

Berüdfihtigung der einzelnen Lefeftüde des Sprach» und Leſebuchs vors 

führt, wobei er namentlih auch das logiſche Verftändniß im Auge 

bat. Wenn flets Männer, wic Beder und Vernaleken für den Schul 
bucherverlag thätig find, fo koͤnnen wir dazu Defterreihs Volksſchulen 
nur Glück wünfden. 


b. Rah der Schreiblefes Methode. 


sa. Im uneigentlihen Sinne 


1%) Leſebuch für katholiſche Volfsfhulen. Bearbeitet von I. Bu⸗ 
mäller und Dr. I. Schuſter. 1. Abtheil. 1. Schuljahr. Areiburg im 
Breiögau, Herder. 52. 


(S. unten II. Nr. 46) 


13) Fidel und erſtes Syrah und Lefebuh von J. Driefelmann 
ehrer in Erfurt. Für Elementarklaffen evangelifcher — 7. Aufl, 
Erfurt, Kömer, 53. 8. (66 S. 3 Sgr.) 
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Ueber die Grundfäge, nach welchen diefe Fibel ausgearbeitet if, ſpricht 
Rh die „Handfibel für Lehrer’ aus, weshalb wir auf das Urtheil 
über Ddiefelde im 4. Bande des Yahbresberihte S. 35A verweifen. Die 
vorliegende Fibel gehört zu den beften ihrer Art. Die Uebungen folgen 
zwedmäßig auf einander, das Schreiben der Hauptwörter mit Pleinen 
Anfangsbuchftaben if vermieden und der weitere Lefeftoff faſt durchgängig 
in guter Auswahl und angemeffener Zorn gegeben. 

14) Handfibel für den Schreiblefeunterricht und die Rechtfchreibung, 

au Es Gebrauch nad per gewöhnlichen Lautir⸗ und YBuchflabirs- Methode 
von 3. Yammer. 5 . verb. Aufl. (Neuer Abdrud) Königsberg, Bon. 
51. gr. 8. (72 S. 24 Sour. geb. 3} Ser.) 

Das Urtheil, welches wir im 2. Bande des Jahresberihts S. 96 
über die, bie vorliegende Handfibel begleitende Wandfibel und der Anweiſung 
dazu fällten, findet in Bezug auf die bei Bearbeitung der Zibel befolgten 
Grundfäge auch hier feine Anwendung. Die Uebungen greifen zwedmäßig 
in einander, aber des Silbenkrams iſt zu viel, fowie ed auch zu tadeln if, 
daß die einzelnen Säge ohne Logifche Verbindung find. Die Fibel muß 
den Stoff für den Anjchauungsunterricht enthalten, wenn er mehr nüßen 
ſoll, als bloß, um daran mechaniſch lefen zu lernen. 

15) Erſtes Leſebuch für ElementarsSchüler. Bearbeitet von den Ber« 
terle ern der „Lejebücher in Lebensbildern“ für obere und mittlere Schulllaſſen. 
Aufl. Darmitadt, Kern. 52. kl. 8. (80 ©. geb. 24 Sgr.) 

"Bis ©. 26 eigentliche Elementar⸗Leſe⸗Uebungen, dann erft treten die 
Sprachformen in fachlich nicht zufammenhängenden Sägen auf; an Diele 
fließen fih kurze Lejeftüde zur Benutzung beim Anfchauungsunterricht, 
und den Schluß bilden Heine Erzählungen, Gedichte und Sprüde. Die 
Fidel gehört zu den beflern diefer Art. 

16) Der Scäreiblefefhüler. Bearbeitet von 2. Sittermann. 1. Theil. 

9., Durchgef. Aufl. agdeburg, Fabricius. 52. 8. (84 S. 24 Ser.) 


17) Dauffelbe. 2. Theil. 6., umgearb., verm. u. verb. Aufl. Des Vater: 
ländifchen Leſebuches (ſ. unten Ar. 61) Untere Stufe. Gbendaf. 53. 8, 
(MD. u. 212 ©. 6Sgr. Schulpr. 5 Ser.) 

In Bezug auf den erften Theil verweifen wir auf unjer Urtheil im 
Sahresberiht Bd. III, S. 43 u. Bd. IV, S. 337; was wir über den 
2. Theil Bd. III, ©. 47 u. Bd. IV, ©. 342 fagten, findet auf die vor, 
liegende neue Auflage feine Anwendung mehr, da fie durch die angeftrebte 
Berbindung mit dem vaterländifchen Leſebuche weientliche Veränderungen, 
und zwar zu ihren Gunften, erfahren bat. Es if ein neues, ziemlich 
umfangreiches, mit trefflichem Lefeftoff gefülltes Buch geworden, das aus 
vier Abtheilungen befteht, von denen die erfte, unverändert gelaffene, ſprach⸗ 
liche Borübungen, die zweite Kabeln, Mährchen, Kleine Erzählungen u. dergl., 
die dritte Naturgefchichtliches,, nach den Jahreszeiten geordnet, und die 
vierte Gedichte enthält, welche jedoch den drei erften Abtheilungen auch 
nicht fehlen. Daß der Verf. die biblifchen Gefchichten der frühern Aufs 
lagen weggelafien hat, ift nur zu loben, da dieſe nur dann ihre rechte 
Stelle, als Borfchule für's Bibellefen, im Leſebuche haben, wenn ſie in 
der Bibelfprade gefchrieben Ind. 
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18) Clementar⸗Leſeb ug für den Schreibe⸗Leſe⸗Unterricht von 3%. Hille⸗ 
Brand, Lehrer an der. Realſchule in Bingen. 1. Kurfus: Nebungebud 
für das erſte Schuljahr. 6. Aufl. Mainz, Erler. 52. 9.8. (II u. 

48 S. 3 Sgr.) 


19) Daffelbe. 2. Kurfus; Uebungsbuch für Das apeite Schuljahr. 4., 
forgf. durchgeſ. Aufl. Ebendaf. MM. 8. (71 S. 5% Ser.) 


20) Daffelbe. 3. Kurfus: Uebungebug für das Lefen und Schreiben 
erweiterter und zufammengefeßter Säge. 2., ftark verm. Aufl. Ebendaſ. 
(85 ©. 4 Sgr.) ‚ 


21) Anleitung zum Gebrauch des ElementarsLefebuhes von I. 
Hillebrand. Für Eltern und Lehrer nach dem gegenwärtigen Standpunfte 
der Wiſſenſchaft bearbeitet. Ebendaf. 8. (79 ©. 74 Ser.) 


22) Saraffel zum 3. Kurfus des Elementar⸗Leſebuches von J. 
Sillebrand. Ebendaf. 52. gr. 8. (16 S. 14 Ser.) 

Der Berf. will dur zweckmäßige Leſe⸗ und Schreibühbungen die 

Schüler mit dem Gebrauche ihrer Mutterfprache vertraut machen und mit den 
für die Stufe ihrer Ausbildung nöthigen Kenntniffen bereihern. Das 
Sprachliche, Formelle, bildet jedoch die Bafls und zwar in fo hervortre⸗ 
tender Weife, daß fchon in der Mitte des 2. Kurfus Grammatik auftritt. 
Und wäre Diefe wenigftens an einen guten, logifch geordneten und zu—⸗ 
fammenhängenden Lefeftoff angefnüpft, aber fo bewegt ſich faft das Ganze 
in Definitionen, Beifpielen und einer Menge von Aufgaben, da ein Haupt⸗ 
zwed des Verf.'s bei Zufammenftellung feines Leſewerks war, recht viel 
Stoff zur ſtillen Beichäftigung in überfüllten Schulen zu liefern. Was 
nun die eigentliche Fibel betrifft, fo follen die Kinder nad ihr weder 
fhreiben, noch das Gefchriebene Iefen lernen. Und der Grund? „Der 
Lehrer muß ja, um dieß zu bewerfftelligen, die Buchſtaben vor den 
Augen der Schüler an der Tafel entftehen und fie diefelben auf ihren 
Tafeln nachbilden laſſen. Gäbe e8 daher Feine Drudfchrift, fo wären die 
Fibeln ganz unndöthig, da die Schüler fich diefelben felbft anfertigen 
würden.” Der Fibelftoff ift aber ein ſehr trauriger: Silben, nichts als 
Silben; ſelbſt noch nah Einführung der: „großen Buchflaben bis zur 
69. Mebung, wo das Kind endlich einen Satz zu lefen befommt. Das 
fann man nicht empfehlen. 
Die „Anleitung und der „Schlüſſel,“ d. h. die Löfung der 
im 3. Curſus enthaltenen Aufgaben, begleitet von einzelnen methodijchen 
Winken, enthalten Alles, was den Freunden der Hillebrand'ihen Methodik 
in Bezug auf das Lefewerf wiflenswerth erfcheinen dürfte. 


23) Kibel für den Schreiblefeunterricht. Bearbeitet von 3. Fr. Ranke, 
ehrer an der DiafonifiensAnftalt zu Kaiſerswerth. Düffeldorf, Scheller. 

52. 8. (48 ©. geb. 3) Ser. Partiepr. 3 Ser.) 

Die Drudfchrift tritt, nach vorhergegangener fehr guter Schreibfchrift, 
auf der 5. Seite auf und fohreitet in den einzelnen Uebungen ziemlich 
fhnel fort, fo daß ſchon auf der 7. Seite die ‚‚großen‘ Vuchſtaben aufs 
treten. Dadurch hat der Berf. den UWebelftand vermeiden können, Haupts 
wörter mit „Meinen Buchflaben zu jchreiben, ein weientlicher Nutzen für 
die Kechtſchreibung. Der fpätere Uebungsfoff ift befonders geeignet, das 
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religidfe Gefühl des Kindes zu beleben, ohne es in ein abfiractes Gebiet 

hinüberzugiehen. Was geboten wurde, ik anerfannt werthuoll. — Die 

Methode des Schreiblefeunterrichts entwidelt der Berf. in einem, im Bes 

richt über den deutfchen Sprachunterricht unter Nr. 4. angezeigten Were. 

21) Erſtes Schul⸗Buch. Stufenweife geordneter Stoff zu den erſten Schreib⸗ 
und Leſeübungen, fowie auch zur Begründung des Sprachunterrichts über- 
haupt, insbeſondere aber zur Barberung der Mechtfchreibung. Ein nothwen⸗ 
Diges Hülfömittel zum Särel Iefeunterriht. Bon F. K. ff er, Lehrer. 
3., verb. u. verm. Aufl. (Grundfäriftausgabe.) Banıberg, nenn. 52. 8. 
(148 0.246. 4 Sgr) 


25) Daffelbe. (Eurrentichriftausgabe.) Ebend. (152 u. 24 S. 4 Ser.) 


26) Der Schreibleſe⸗Unterricht in feiner ie Verbindung mit dem 
Spradslinterrihte. Nach den bewährteften Iinterrichtögrundiägen bearbeitet 
und vieljährig angewendet von Offinger. 2., verm. u. verb. Aufl. Mit 
einer Steindrudta el. Ebend. 52. gr.8. (XX u. 2286. 18 Ser.) 

Wir fennen fein Buch, das fo geeignet wäre, in das Wefen ber 

Grafer’fchen Schreiblefes Methode praktiſch einzuführen, als die unter 

Nr 26. angezeigte Anweiſung zu dem „Erften Schulbuch.” Dabei if es 

ehrend anzuerkennen, daß der Berf. den Anfichten Anderer da genügend 

Rechnung trägt, wo fie nicht gar zu flörend in feine eigenthümliche Weiſe 

eingreifen. Es ift das bei einer Vergleihung von Nr. 26. mit der erften 

Auflage (f. IV. Bd. des Sahresberihts, S. 335, Nr. 17.) recht erfichtlich. 

So fehr der Verf. von den Bortheilen der Grajer'fhen Elementarſchrift, 

die wir oben unter $. 32 a. angeführt haben, überzeugt if, fo hat er 

Doch auch das abweichende Lehrverfahren in befondern Noten angedeutet 

und von feinem „Schulbuch“ eine befondere Ausgabe in Currentſchrift verans 

ftaltet, die bier auf den erften 22 Seiten neben der Druckſchrift auftritt. 

Der in Nr. 26 dargelegte Unterrichtsgang ift auch dadurch vereinfacht 

worden, daß die etwas künftlichen VBorübungen mit der Geberdens, Zeichen » 

und Bilderfprache weggelaffen worden, und vom Zerlegen einer Rede in 

Worte gleich zum Auflöfen derjelben in ihre Laute und von da zur Buchs 

flabenfchrift übergegangen if. Die Berbeflerungen des Schulbuches 

beftehen darin, daß jetzt nicht, wie früher, die Iprachlehrlich geordneten 

Sätze zwifchen den Elementarübungen der 2. und 3. Stufe zerftreut vors 

kommen, fondern jept in wohlgeordneter, zufammenhängender Aufeinanders 

folge ihren Pla auf der A. Stufe haben, daß ferner das Material zur 
befiern Meberfiht für den Lehrer durch entſprechende Aufichriften noch 
mehr abgeftuft if. Auch die Zuſätze haben Werth, fo daß alfo das ganze 

Berk als ein wirklich zu feinem Bortheil erneutes anzufehen il. Wir 

empfehlen es mit WLeberzeugung. " 


bb. Reine Schrejblefe- Methode. 


27) Le ei für niementactTafien der Volksſchule mit Anwendung der 

Schreibletemethode von K. Fr. Schlegel, Lehrer in Weißenfels, und Pr. 

U. Steger, Lehrer in Hohenrode. 2., verb. u. verm. Aufl. Halle, Mühl: 
mann. 52. 8. (IV u, 78 ©. 3 Ser.) 

Diefe Zibel bildet in fofern den WMebergang zu den nad der 

reinen Schreibleſe⸗Methode bearbeiteten, als fle die Schreibfchrift allein 
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nur bis zur Erlernung der „großen Buchflaben feſthaͤlt, diefe aber zus 
gleich mit der Drudichrift einüben läßt. Gegen die Aufeinanderfolge der 
Uebungen laͤßt füch nichts Erhebliches einwenden, eben fo wenig gegen dem 
fvätern Lefeftoff; daß aber die ganze erſte Seite wohl 11 Bolale in fat 
efmaliger Wiederholung jedes einzelnen, aber weder Sübe noch Wort 
enthält, möchte Manchem anftößig erfcheinn. Die Schrift if übrigens 
fharf und fchön, fowie die ganze Auflage eine wirklich verbefferte. 


3) Bibel für den Schreiblefeunterriht von Voß, Lehrer in Bens⸗ 
eim. Worms, Rahke. 52. M.8. (66 ©. geb. 4 Sgr.) 

Bir haben an der fehr verfländig angelegten und gut ausgeführten 
Fibel weiter nichts zu tadeln, als daß in der Schreib» wie Druckſchrift 
das Wort wie der Satz zu weit hinausgeſchoben worden find. Die 
Schreibſchrift, 20 Seiten einnehmend, iſt groß und ſchön und enthält 
mit Recht nur das Nothwendigfte, da der Lehrer leicht die Uebungen an 
der Bandtafel erweitern Tann. 


29) Erſtes Lefebud. 1. Theil in Schreibſchrift. Dom Lehrer Lorenz in 
Lengenfeld 2. Aufl. Heiligenftadt, Duntelberg. 51. 1.8. (23 S. 1 Ser.) 
Wir koͤnnen uns nicht mit diefer Fibel befreunden. Abgejehen 
davon, daß eine Menge bedeutungslofer Silben und leerer Sätze die erſte 
Hälfte anfüllt, if das ganze in fo leichtfinniger Weife gefchrieben und 
gedrudt, daß dieſer Mangel allein das Buch unbrauchbar erſcheinen läßt, 


30) Erfter Unterriht in Lefen und Schreiben verbunden mit Ans 
ſchauungs⸗, Denkt» und Sprehübungen. Torgau, Wienbrad in Comm. 
52, gr.8. (22 ©. geb. 3 Ser.) \ 

Die Fidel ift Danach angelegt, Mittelpunkt des ganzen Elementars 
Unterrichts, mit Ausnahme der Religion, zu werden. Wie dieß möglich 
fein ſoll, begreifen wir nicht, da fie weder in der Form dem Sprach 
unterrichte, noch in dem Stoffe den Realien dient; nur für den Zeichen» 
unterricht bietet fie in einzelnen Abbildungen einfacher Gegenflände brauch⸗ 
bares Material. Dabei ift die Schreibfehrift (S. 1—16) ungefällig, die 
Druckſchrift zu Mein. Wir bedauern, daß die Ausführung der Idee des 
Barfs, die er in einer beiliegenden Vorrede Mar entwidelt, fo wenig 
gelungen iſt. 

31) Elementarbüchlein für den Schreiblefeunterricht. Mit befon- 
derer Müdficht auf die deutſche Orthographie bearbeitet von W. Freier, 
Rehrer. Langenſalza, Schulbuchh. 52. kl. 4. (226. 2 Sur.) 


32) Der Schreiblefeunterricht in der Elementarfchule von W. Freier. 

Mit einem Borworte von J. Schröder, Sup. Ebend. 52. 8. (VIE 

u. 60.6. 6 Sgr.) 

Nr. 32 zerfällt in einen allgemeinen und einen befondern 
Theil. Jener liefert einen volländigen Lehrgang des Schreiblefens, baſirt 
auf Brundfägen, wie wir fie bereits oben 8. 30 angeführt haben, zählt 
die Vorzüge deſſelben auf und widerlegt die Einwendungen, die gegen 
daſſelbe gemacht worden find; dieſer enthält Bemerkungen zu Nr. 31. 
Der allgemeine Theil muß Jeden befriedigen, der die Schreiblefer Methode 
in ihrer Reinheit, kennt; eigenthümlid if, daß der Verf. feine Borübuns 
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gen für den eigentlichen Unterriht nad der Bogel’fchen Idee ausge 
führt, über weiche Berbindung wir nicht mit ibm rechten wollen; daß er 
aber den Kindern als lementarbüchlein nichts weiter in die Hände 
giebt, als nad Iprachlichen Rüdfichten geordnete Wörter in Schreibfchrift 
(8 Seiten) und Drudiärift, erjcheint uns tadelnswerth. Es möchte fi 
fhwerlidh Jemand im Stande fühlen, an diefe Wörter einen geordneten 
Anfhauungsunterricht anzufnäpfen. Das muß aber möglich fein, wenn 
das Leſebuch Nutzen bringen foll. 

33) Der kleine Schreiblefefhüler für die Schulen des Herzogthums 


Anbalts@dtben. Bearbeitet u. heraußgegeben von einem Berein Coͤthenſcher 
Lehrer. Cothen, Schettler. 52. 8. (95 S. geb. 5 Ser.) 


Die Fidel unterfcheidet fih dadurd von allen übrigen, daß fie nad 
Einübung der „Heinen Schreibſchrift“ glei die „Heine Druckſchrift“ 
bringt, und hierauf erft die „großen Schreibbuchſtaben“ einüben läßt, 
denen fih die ‚großen Druckbuchſtaben“ anſchließen. Leſen lernen die 
Kinder nah dem Buche, ob fie aber auch denken lernen, ift die Frage. 
Was füngt der.Lehrer mit all den finnlofen Silben an, welche die erften 
14 Seiten füllen und die fpäter, wenn auch nicht fo maflenhaft, wieder, 
ehren? Und was macht er mit den Wörtern und Säben, bei denen 
nur die Lefefchwierigfeit leitendes Prineip war? Erfi mit Seite 60 ber 
ginnen zufammenhängende Lefeftüde,; und wer bis dahin nicht die Luſt 
verloren, kann nun mit Vergnügen weiter lernen. Die Schreibſchrift an 
fih ift vorzüglich. 


34) Hülfebuch für den Sprade, Schreibe, Leſe⸗Unterricht in den 
Glementarflaffen der Bürger » und Volksſchulen, mit Anwendung ded wedhe 
felfeitigen Unterriägts, von 2. WBangemann. Nebft einem Borworte von 

Frobenius, Conſiſtorialrath 2c. in Merfeburg. 1. Abtheilung. 3., 
verb. u. vermehrte Aufl. Leipzig, Brandſtetter. 52. gr. 8. (AX u. 
18 S. 3Sgr.) 


35) Daſſelbe. 2. Abtheilung. 3., verb. u verm. Aufl. Ebend. 52. gr. 8, 

(IX u. 1886. 7 Sgr.) 

Was der Leer in diefem Hülfsbuch zu erwarten hat, wird ihm nad 
gründlicher Durchficht der oben angeführten Wangemann'ſchen Theſen der 
Hauptſache nach nicht mehr ganz unbekannt fein. Es gliedert fih nad 
den drei Stufen: Sprechen — Schreiben — Lefen. Der Stoff zu den 
Sprehübungen bildet den 1. Abfchnitt der 2. Abtheilung, ift nach ſprach⸗ 
lihen Rüdfichten geordnet, indem er die Sprachformen des einfachen 
Sapes enthält, und durch die größere Rückſichtnahme auf den Stoff, der 
abmechfeind der finnlihen und überfinnlichen Welt entnommen if, weſent⸗ 
lich gegen die frühern Auflagen verbeſſert. Während der Verf. hier logiſch 
aneinander gereibete Säbe darbietet, find Dagegen diejenigen der 2. Stufe 
(Schreibfiufe) nur in Bezug auf die Form gewählt, wobei wir es als 
einen Webelftand betrachten, daß die Hauptwoͤrter nicht mit „großen 
Schriftzeichen,“ die erſt auf der 14. Seite auftreten, gefchrieben find. 
Derfelbe Uebelftand findet fi) auch bei der 3. Stufe, welche die Einübung 
der Drudichrift zum Zwed hat und neben einzelnen Wörtern Saͤtze bringt, 
die aber auch nicht nach flofflicher Rüdficht geordnet find. — Der 2. und 
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3. Abſchnitt der 2. Abtheilung, die Sprachformen des zufammengezogenen 

und zufammengefepten Satzes enthaltend, befriedigen in ſprachlicher und 

Rofflicher Hinſicht volllommen. Die gewählten Lefeftüde, unter denen bie 

aus des Berf.’3 eigener Feder nicht die fchlechteften find, liefern einen 

Shay von Biffen und erbaulichen Gedanken, der bei rechtem Gebrauch 

den gefammten Elementarunterricht trefflich zu unterflüßen geeignet if. 

36) Der Elementarifhe Sprachunterricht durch die drei Stadien des 
Sprechens, Schreibens und Lefens. Anweiſung zum „Hülfsbuche“ von 
2. Bangemann. 3., umgearb. Aufl. Leipzig, Brandftetter. 53. gr. 8. 
(VII u. 2026. 20 ©gt.) 

Diefe Anweifung hat infofern auch für die Nichtbefiger des Hülfs⸗ 
buches Intereffe, als der erſte, Pleinere Theil derjelben fich über bie 
allgemeinen Grundfäge des ſprachlichen Elementarunter 
richts, wie wir fie bereits oben ©. 45 ff. in 21 Paragraphen mitges 
teilt haben, ausführlich ausſpricht. Obgleich fi der zweite Theil auf 
die befonderen Aufgaben für die drei erfien Stufen des fpradhlis 
hen Elementarunterrichts und die Ausführung derfelben im Hülfsbuche 
bezieht, und vorzugsweife für die Befiger des Lebtern Werth hat, fo iſt 
die Art und Weiſe der Behandlung doch fo verftändlih dargeſtellt und 
fo ganz geeignet, die Behauptungen des 1. Theiles in ein helleres Licht 
zu feben und praftifh zu begründen, Daß auch der 2. Theil feine Lefer 
auch außerhalb des Kreifes des Hülfshbuches finden wird. Wir empfehlen 
das Ganze der Beachtung aller firebenden Lehrer. 

37) Lefebuh für Bürgerfhulen. Herausgegeben von U. Läben und 
©. Nade. 1. Theil. 2., verb. Aufl, Leipzig, Brandftetter. 53. gr. 8. 
(IV u. 76 S. 4 Ser.) 

Die zweite Auflage unterfcheidet fih von der erften durch Berein« 
fahung der erfien Stüde der 2. Abtheilung, die nun einen Teichtern 
Uebergang von der Schreibfchrift zu den größern Stüden in Druckſchrift 
— ferner durch ſchoͤnern Druck, beſſeres Papier und anſprechendere 

ignetten. 


e. Nach Jacotot'ſchen Principien. 


38) Der Elementarunterricht im Leſen und Rechtſchreiben nach den 
Grundfägen Jacotot's. Eine Anweifung für Lehrer befonders beim Ges 
brauche der Lebensbilder J. Leſe⸗ Schreibfibel von Berthelt, Jädel, Beters 
mann und Thomas, von 2. Thomas, Lehrer in Mödern. 1. Theil. Die 
Darftellung der Methode mit Furzer Angabe der praftifchen Behandlung. 
2. , verb. Aufl. Leipzig, Klindhardt. 52. 8, (78 S. 6 Ger.) 

Unter Hinweifung auf unfere Anzeige der erſten Auflage diefes ſehr 
brauchbaren Schrifichens (Jahresber. IV. Bd. S. 338) bemerken wir nur, 
daß die zweite Auflage nur in unmwefentlihen Dingen von der erflen 
abweicht. v 
39) Bilder⸗Fibel für den vereinigten Sprech⸗ Zeichen⸗ Schreib⸗ und 

Lefeunterricht, nad des Kindes erſtem Schulbuch von Dr. Vogel in Leipzig, 

bearbeitet von 9. Bühne Lehrer an der Fönigl. neuen Töchterfhule auf 

der Friedrichsſtadt in erlin. Daf., Nitze. 8. (16 S. Lithogr. 2, Ger.) 

40) Leſe⸗Fibel oder Zweite Abtheilung der Bilder» Kibel. 3. Au 
Ebend. 52. 8. (80 ©. 24 Ser.) 8 Fr r 
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4) Melodien zu den Räthfelversgen und Liedern aus der Bilder 
und LefesZibel von U. Böhme. Ebendaſ. 52. 8 (15 S. 3 Ser. 

20 Exempl. 14 Thlr.) 

Wir freuen uns, auch in diefen Jahre wieder auf die Böhme’fche 
Fibel aufmerffam machen zu können, um fo mehr, ald die meiflen Auss 
ftellungen, welche wir an der zweiten Auflage machten (Jahresber. VI. Bd. 
©. 54.), auf die vorliegende dritte feinen Bezug mehr haben. Sie if 
namentlich) dadurch eine wirklich verbefferte, daß Die früher zu fireng 
peRalozzifch gehaltenen Nrn. 149 —155 mit erquidenderem Stoff ver 
taufcht find und jedem Stüd ein Näthfelhen beigefügt ift, das Dazu bei⸗ 
tragen fol, Intereffe für das Lefeftüd und den Gegenfland herbeizuführen. 
Denfelben Zwed haben die 56 Melodien, von denen bloß zu wünſchen 
wäre, daß fie etwas billiger hätten bergeftellt werden Lönnen. 


d. Bilderfibel. 

42) Ee[e.© ule für KinderStuben. Bon I. P. Big Stuttgart und 
Eplingen, Schreiber u. Schill. qu. Fol. (VS. u. 1591. cart. 1 Thlr.) 
Die thätige Verlagshandlung hat uns bereits mit einem ähnlichen 
Werke von Bohny (Zahresber. IV. Bd. ©. 339) beſchenkt, ähnlich, weil es 
auch, wie das vorliegende, das Erlernen der Laute an die Nachahmung derfel- 
ben durch Menfchen, Thiere und Gegenftände, dargeftellt im Bilde, anknüpft. 
Die „Leſeſchule“ unterfcheidet fi jedoch vor Bohny's Bilderfibel weſent⸗ 
lich dadurch, daß das, den Lautbildungsact darftellende Bild in die, dies 
fem Lautverhältniffe entfprechende Buchſtabenform fo gedrängt ift, daß 
dDiefe Form als bloßer Rahmen jenes Bildes erfheint. Sämmtlihde Sprach⸗ 
lautbilder find aber jo zufammengeftellt, daß immer eine kleine Anzahl 
derfelben den Namen eines bildlich darftellbaren, bekannten Gegenftandes 
bezeichnet, fo daß das Kind nur diefe 15 Namen oder Grundwörter lefen 
zu lernen braudt, um zur Kenntniß fämmtlicher Kautzeichen zu gelangen. 
So ſehen wir z.B. auf der 1. Tafel oben das Bild eines Ringes und 
darunter in 3 Zoll hohen und faft zollbreiten Buchftaben das Wort 
ring, deffen einzelne Laute in der oben angedeuteten Weife durch eine 
Spinnerin mit ſchnurrender Sage (r), einen Knaben, der nach einem im 
i⸗Punkt hängenden Bogelbauer zeigt (i) und durch eine Krankenſcene, 
Doctor, Kind und Mutter (ng) bezeichnet find. Die folgenden Zafeln 
enthalten die Wörter joch, neb, fleg, quaft, buſch, päck (Geräd), füß, 
wald (Faͤrbekraut), baut, mäuf, feul, geis, vieh und zöpf. Die Bilder 
an fich find vorzüglich gezeichnet und illuminirt und überhaupt das Ganze 
fo gehalten, daß es als Vorbereitung für den eigentlihen Lefeunterricht 
den Müttern fowie Kleinkinderfchulen und Kindergärten zu empfehlen ift. 


® 
0. Zabellen. 


43) 18 Leſe⸗Tafeln als Vorbereitung zum „Eriten Lefebu für Elementar⸗ 
Schüler.” Bearbeitet von den Verfajlern der „Leſebücher in Lebensbildern“ 
— Pa und mittlere Schulklaſſen. Darmitadt, Kern. 52. gr. Fol. 

gr. 
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Ganz nad den Grundſaͤhen von Nr. 15. bearbeitet, zeichnen fi 
diefe Tafeln durch beionders großen, ſchönen Drud aus. 

4) 10 LefesTafeln zu der „Fibel für die fatholifchen Volksſchulen in 
Deſterreich,“ (Rr. 9.) von er. Bien, k. k. Schulbücher Verfchleiß- 
Adminiſtration. gr ol. (51 Ar.) 
Die erfien fieben Tafeln enthalten die Kleinen Buchflaben einzeln, in 

Silben und Wörtern, die 8. und 9. die deutſche und Tateinifche Schreib» 

fhrift in Sanptwörtern und die 10. eine Reihe von Sauptwörtern in 

Druckſchrift mit Bezeihnung der Bocale durch einen Strich. Was bie 

äußere Ausflattung betrifft, fo möchte es nicht leicht ein ähnliches Lehr⸗ 

mittel geben, Das fi in Bezug auf Schönheit und Größe des Drucks 
und Derbheit des Papiers mit den 10 Lefetafeln vergleichen Tieße. 


, 


I. Lefebücher für Mittel- und Oberflaffen. 


5) Das Schulbuch für ſchweizeriſche Volksſchulen. Anfichten über 
Character, Grundanlage, äußere Einrihtung und Abfaflung deflelben, ſo⸗ 

wie über feine Stellung zu den Elementar⸗Unterrichtsfächern. ine Con⸗ 

Ierengarbeii von 3. 3. Elegei, Lehrer in St. Gallen. (Zum Beften der 

©t. Gallen'ſchen Lehrer» Wittwen » und Waiſenkaſſe.) St. Ballen, Sceitlin u. 
Zollikofer. 59. 8. (56 S. 5 Ser.) 

Der Berf. hat vorzugsweife das Lefebuh für Mittel- und Ober⸗ 
klaſſen im Auge und entwidelt darüber in fchöner Sprache fehr verftäns 
dige Anfihten. Er will das für die Schweiz haben, was uns bereits 
eine Reihe guter Lefebücher für Deutjchland geliefert haben. Inſoſern er 
dabei die jept zur Geltung gekommenen Ideen, unter Zugrundelegung der 
Ausfprüche der namhafteften Stimmführer darlegt, erhält feine Arbeit auch 
Verth für die deutfchen Lehrer, denen wir fie hiermit dringend empfehlen. 


46) Leſebuch für katholiſche Volksſchulen. Bearbeitet von 3. 
Bumüller und Dr. 3. Schuſter. Mit Erzbifhöfl. Approb. 1. Abtheil. 
Erſtes Schuljahr. Freiburg im Breisgau, Herder. 52. 8. (84 ©. Bart 
preis 24 Ser.) 

AT) Daffelbe. 2. Abtbeilung. Zweites Schuljahr. Gbendaf. 52. 8. 
(108 ©. 24 ©gr.) 8 jab ſ 


Partie⸗ 


(13 
49 Daffelbe 4. Abtheilung. Viertes Schulijahr. Ebendaſ. 52. 8. 
(132 S. 3 Sgr.) hutjah 


#8) Daſſelbe. 3. Abtheilung. Drittes Schuljahr. Ebendaſ. 52. 8. 
{eise, 3, Abthellung Auljah f 


(176. 36 
51) Daffelbe. 6. Abtheilung Geſchichte. Ebend. 52. 8. (12968, 3 Sgr.) 


52) Bemerkungen zu dem Gebrauche des Leſebuchs für kathol. Volksſchulen, 
von Bumüller und Dr. Schuſter. Ebend. 52. 8. (108 S. Preis des 
ganzen Werkes auf befierm Papier 27 Ger.) 


Es if ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß man Fatholifcherfeits 


50 Daffelbe. en btheilung. Die legten Schuljahre. Ebendaf. 52. 8. 
gr. 
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mehr und mehr bemüht iR, den Schulunterrit zu heben; wir erinnern 
nur an das, was in den legten Jahren in Defterreich fir die Volksſchule 
gefchehen ift und noch geſchieht. Auch das vorliegende Lefewerf giebt 
Beugniß davon, injofern es fehr zu feinem Bortheile fih von den früher 
erfchienenen, für kathol. Schulen beflimmten unterfheidet. Der Haupt⸗ 
vorzug ift feine Gliederung in fünf Stufen, die es möglich macht, dem 
Schüler gerade nur den Stoff in die Hände zu geben, der feinem jeweis 
ligen Standpunkte entfpriht. Obgleich die realiftiihen Stoffe noch in 
befondern Theilen als eigentliche Leitfäden auftreten, jo im 6. die 
Geihichte, in den fpäter erfcheinenden 7., 8. und 9. die Naturkunde, 
Geographie und Kirchengefchichte, fo fehlen fie doch den fünf erſten Theilen 
nicht, fondern treten in einem Umfange auf, der in den meiſten Volks⸗ 
ſchulen die Anfchaffung der fpätern Zheile unndthig machen wird. Was 
nun die Einrichtung jedes einzelnen Theiles betrifft, fo enthält zunächſt 
der erfte eine Fibel, mit der wir uns nicht ganz einverflanden erflären 
fönnen. Wir tadeln an ihr, daß fie, nach vorbergegangenen Borübungen, 
die Buchhftabenformen ohne Angabe ihrer Laute fohreiben läßt und 
dann das Leien der Schreib» und Drudichrift gleichzeitig, und zwar in 
einer Menge bedeutungslofer Silben einübt, denen fi erfi auf S. 39 
Lefeübungen in einfilbigen Wörtern anfchließen, die wir aber wegen 
ihres ausſchließlich abftracten Stoffes nicht billigen Pönnen. Erf von 
Seite 50 an tritt wirklich brauchbarer Lefeftoff auf. Das Charakteris 
ftifche des zweiten Theiles, der 112 größere und Meinere Erzählungen, 
Befchreibungen, Lieder, Sprüche u. ſ. mw. enthält, befteht in der größern 
Berücdfihtigung der Poefle. Die Lefeftüde reihen ſich zwar nicht ſyſtema⸗ 
tifch aneinander, find aber nah einem kennbaren Faden geordnet, der es 
möglich macht, diefen Theil dem Anfhauungsunterrichte zum Grunde zu 
legen. In dem dritten und vierten Theile häufen fi die Leſeſtücke 
mit weltfundlihem Stoff, ohne jedoch vorzuherrfchen. Sie führen das 
Kind allmählich aus der Nähe in die Ferne, laflen aber nie das Baters 
ländifche zu Gunften des Auslandes zurüdtreten. Wie in diefen beiden 
Theilen fo auch im fünften if die Wahl und Anwendung der Lefeftüde 
eine äußert forgfältige und gelungene. Wuͤnſchenswerth wäre vielleicht 
noch eine größere Heranziehung der Elaffiichen Poefle und die Angabe der 
Berfaffer der einzelnen Lefeftüde. Der begleitende Gefhichtstheil halt fich 
mit Recht überwiegend biographifh und Tiefert alles Nöthige aus der 
allgemeinen Geſchichte — Nur mit Bedauern haben wir von einem 
fpeciellen Eingehen in dieß vortrefflicye Lefewerf, namentlich au in Bezug 
auf das Spradliche, über welches fih die ‚Bemerkungen‘ ausführlich 
verbreiten, abſehen müflen; wir machen aber wiederholt auf daffelte aufs 
merkſam und würden ung für die Mühe der Durdficht hinlänglich belohnt 
finden, wenn unſer Referat Etwas zur Einführung deſſelben in katholi⸗ 
ſchen Volksſchulen beigetragen hätte. Der Außerfi geringe Preis bei treffe 
licher Ausftattung würde dieſe fehr erleichtern. 
53) Lefebu ür Bürgerfhulen, befonders für höhere Knaben» und 
—E von * Ae L —8 Ab —E Berlin, 
Nitze. 52. gr. 8. (IVu. 140 S. 5 Ser.) 
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Das Buch Hat nichts Eigenthümliches, wodurd es fih von andern 
äbnlihen Sammlungen von Erzählungen, Fabeln, Mährchen u. dergl. 
unterfchiede. Wir halten jedoch, ein beftimmtes Urtheil zurüd, bis das 
ganze Werk und doch wohl auch eine Andeutung des Herausgebers über 
Blan und Zweck deffelben vorliegt. 

54) Leſebuch für Bürgerfhulen. Herausgegeben von U. Küben und 
AH 2 Theil u v Hi 


. 2, verb. Aufl. Leipzig, Brandftetter. 52. gr. 8. 
(VIII u. 168 ©. 6 Ser.) 


55) Daffelbe. 3. Theil. 2., verb. Aufl. Ebendaf. 53. gr. 8. (VIllu. 
205 ©. 8 Sgr.) 

56) Daffelbe. 4. Theil. 2., verb. Aufl. Ebendaf. 53. gr. 8 (VIO u. 
216 S. 9 Sr.) 

57) Daffelde. 5. Theil. 2., verb. Aufl. Ebendaf. 53. gr. 8. (VOI u. 
222 ©. 9 Ser.) 

58) Daffelbe. 6. Theil. 2., verb. u. verm. Aufl. Ebendaf. 53. gr. 8. 
(124 Ser.) " 


Unter Hinweifung auf Kellner’s Urtheil im VI. Bd. des Jahres» 
berihts S. 77, bemerken wir nur noch, daß diefe Auflage ſtofflich faſt 
ganz mit der erften übereinftimmt, durch correcteren Drud und dauer» 
hafteres Bapier ſich aber vor diefer wortheilhaft auszeichnet. 


59) Leſebuch. Bon P. H. Neimerd, Scullehrer in Altona. 1. Theil. 
Hamburg, Aue. 52. 8. (VIII u. 1l2S. 3 Sar.) 


60) Daffelbe. 2. Theil. Ebendaſ. 52. gr.8. (VII u. 208 ©. 6 Ser.) 


Dieß Leſebuch foll fih an die Edernförder Fibel und Leietabelle 
anihließen. Dieß wäre ganz gut, wenn es nur überhaupt brauchbar wäre, 
aber fhon die bloße Weberficht des Inhalts wird erfennen laflen, daß der 
Berf. die Aufgabe und Bedeutung eines Leſebuchs ganz und gar vers 
kannt hat. Der 1. Theil enthält: 1. Gebete. 2. Fabeln. 3. Lateinifche 
Schrift. 4A. Religioſe Gedichte. 5. Gedichte verfchiedenen Inhalts. 
6. Wortbildung (Dingwörter, Eigenfchaftswörter, Zhätigfeitswörter). 
7. Lieder. 8. Zabeln und Erzählungen (9 Nummern, darunter die ein⸗ 
jigen Stüde in Proſa). 9. Briefe (und was für Briefe!). Il. Theil: 
1. Fabeln, Parabeln und Erzählungen. 2. Raäthſel. 3. Gefpräce. 
4. Sprüdwörter. 5. Sprahübungen (Säße). 6. Befchreibungen einzel 
ner Thiere, Pflanzen und Mineralien (alles in der trodenften Weiſe, wie 
aud die folgenden Abſchnitte). 7. Befchreibung des menfchlichen Körpers. 
8. Gefundheitsregeln. 9. Giftige Dinge. 10. Luthers Pleiner Katechis⸗ 
mus. 11. Spruhbud dazu. 12. Luthers Lebensbefchreibung. Was foll 
man dazu fagen! 

61) Vaterländiſches Leſebuch. Bon Bude und Gittermann. Mittlere 
Stufe. Magdeburg, Zabricins. 52. gr. 8. (IV u. 308 ©. 10 Ser. 
Säulyr. 74 Ser.) 

Bas wir über die obere Stufe diefes vorzüglichen Leſebuches fagten, 
(Jahresber. VI. Bd. ©. 59), findet feine Anwendung auch auf die mittlere, 
die nach denfelben Principien, nur mit Rückſicht auf einen geringern 
Etandpunft der Schüler, bearbeitet wurde. Deshalb tritt das Weltkund⸗ 
liche weniger dominirend hervor, und die Mährchen, Fabeln, Erzählungen, 
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Balladen u. |. w. der 4. Abtheilung find verhältnigmäßig flärker vertreten. 
Eine Anzahl Sprühmörter und Sentenzen am Schluffe des Buches bilden 
eine gute Grundlage für die Grammatik, da fie nad grammatifchen Ka 
tegorien geordnet find. 


62) Der Süddeutfhe Shulfreund. Ein an u. Unterrichtsbuch für 
untere Klaſſen der Boitöf@ulen. Bon einem kathol. Geiſtlichen. Freiburg 

im Breisgau, Wagner. 8. (VIII u. 143 S. 4 Sgr.) 

Im Allgemeinen von feiner großen Bedeutung, gewährt es ſolchen 
Säulen, die das Leſebuch nicht als Mittelpunkt des gefammten Unterrichts 
betrachten, fondern mit Leſeſtücken allgemein» religidfen oder moralifchen 
Inhalts befriedigt find, eine anerfennenswerthe Hülfe. Den neuern Ans 
forderungen entfpricht es nicht. 


63) Sprach⸗ u. Leſebuch in Mufterftüden u. Bildern für Schulen von s 
K. Schaffnit, Lehrer in Darmitadt. Mit 7 Abbildungen. 3., verm. 
vollig umgearh. Aufl. Darmftadt, Zonghaus. 51. gr. 8. (X u. 318 ©. 
geb. 74 Ser.) 

Das Buch bat fih bereits in vielen Schulen Bahn gebrochen und 
wird noch mehr Boden gewinnen, da es nach einem Plane gearbeitet if, 
der noch von vielen Lehrern als der fachgemäßefte betrachtet wird. Es 
unterfcheidet fich dadurch von andern Lefebüchern, daB es in einen ges 
fonderten ſprachlichen und einen weltkundlichen Theil zerfällt. 
Jener enthält Webungsftoff, beitehend in Sätzen und Mufterftüden, für 
das gefammte Gebiet der Grammatik, fo weit diefe in Bolfsfchulen ver« 
arbeitet wird. Er berüdfichtigt dabei die Leferegeln und die Orthograpbie 
und bietet eine Menge von Aufgaben dar, aus denen wir nur die, behufs 
der Einübung. der Rechtſchreibung abſichtlich fehlerhaft a la Baumgarten 
gedrucdten Stüde und die Kinderbriefe wegwünfchten, denen immer noch 
eine viel zu große Wichtigkeit beigemeffen wird. Der zweite Theil 
enthält gut erzählte Stüde aus dem Gebiet der Naturkunde, der Geogras 
phie und dem Menfchenteben. 625 Nechenaufgaben befchließen das Buch, 
das empfohlen zu werden verdient, weil e8 die rechte Mitte zwifchen den 
auf dem Gebiete des Sprachunterrihts fi geltend machenden ertremen 
Anfichten hält. 


64) Leſebuch für obere Schulflaffen. Bon einem Vereine beffifcher 
Volksſchullehrer. Darmftadt, Diegfh. 52. gr. 8. (540 S. 12 Sgr.) 
Nicht zu verwechjeln mit einem, unter demjelben Titel fchon früher 

bei Kern in Darmftadt erfchienenen (f. Zahresber. II. Bd. ©. 101 u 

III. Bd. ©. 51), das jeßt bereits zum 3. Male gedrudt worden if, und 

bei feiner anerkannten Brauchbarkeit jedenfalls Beranlaffung zur Her⸗ 

ausgabe des vorliegenden eben fo brauchbaren gab. Dieß enthält in 6 

Abſchnitten 1. Kabeln, Parabeln, Sagen, Erzählungen, Beſchreibungen, 

Schilderungen u. |. w.; 2. Gedichte, Denkſprüche, Sprücdhwörter und 

Näthfel; 3. Einiges aus der Lehre vom Menſchen; A. Einiges aus der 

Naturs und Gewerbfunde; 5. aus der Erds und Simmelstunde; 6. aus 

der Gefchichte. Die Auswahl ift gut getroffen, das felbft Bearbeitete ges 

lungen, dabei die äußere Ausftattung vorzüglich. 
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65) Deutſches 6 für Bürgerfhulen, berausg. von Dir. Dr. 
— roßmann K Krauß, J. Th. Hering, Dr. R. 

J. Caspari, ins efammt Zehrern der III. Bürgerfähule zu 

eipzig. II. Abth. für Die böhern Elaffen. Leipzig, Thomas. 53. gr. 8. 

(IV u. 212 S.) 

Auch bei diefer III. Abth. (die I. zeigten wir im 6. Bde. des 
Jahresberihts S. 56 an) find die anerkannt klaſſiſchen Stüde zu wenig 
berüfichtigt, überhaupt ift zu wenig Stoff in den 70 Stüden geboten, 
die unter 3 Rubriken: — 1. Hymnen, Legenden, Balladen und andere 
höhere Dichtungen gemifchter Art; 2. aus dem Naturs, Kunfts und Ges 
werbleben; 3. Geographifch » Gefchichtlihes — vertheilt worden find. 
Allerdings Tommen in einem 3 Bogen ftarken Anhange, der einen Abriß 
der deutfchen Literaturgefchichte enthält, noch mehrere Proben vor, allein 
ung fcheint‘ überhaupt dieſer magere Abriß Hier nicht am Plate. Der 
Raum hätte zweckmäßiger für eine größere Zahl guter Leſeſtücke verwendet 
werden Tönnen. 

66) Leſeſtücke für Die beiden obern Abtheilungen ber Volksſchule. 
Ausgewählt von J. ©. Fiſcher. 4. Aufl. Darmitadt, Ionghaus. 52. 8. 
(VOI u. 2886. 5 Sgr.) 

Ein Lefebuch, wie wir deren viele haben, das fich aber durch Billig« 
feit auszeichnet. In dem 1. Abfchn., der vorzugsmweife Webungsftoff für 
den Sprachunterricht enthält, find viele hoͤchſt triviale Stüde, andere für 
diefe Stufe viel zu leichte aufgenommen; an Flaffifhen Mufterftüden ift 
dagegen Mangel. Die A folgenden Abfchnitte enthalten Nealiftifches in 
beſſerer Auswahl. 

67) Deu es Leſebuch für Schüler von 8 bis 12 Sahren von H. Graf: 

’ mann a —E ep in Stettin. 2. u tin Ph 
52. gr, 8. (X u. 422 ©. 4 Thfr.) 

Gehört mit zu den beften Büchern diefer Art. Es ift in 2 Abs 
theilungen, Proſa und Poeſie, gefhieden. Die erfte enthält Fabeln, 
Mähren und Sagen, Erzählungen, Schilderungen und Raturbetracdhtuns 
gen, die zweite, gegen die 1. Aufl. bedeutend erweiterte, Fabeln und 
Erzählungen, Mährchen und Romanzen, weltliche und geiftliche Lieder. 
Grundfäglich fehlofien die Herausgeber das rein Didaktifhe, Legenden 
und Gefpenftergefchichten und biftorifche Darftellungen aus, leptere, weil 
der gefchichtliche Unterricht auf dieſer Stufe gerade in der Form ertheilt 
werden muß, in welcher der hiſtoriſche Stoff auch im Lefebuche erfcheinen 
müßte, und es nicht gerathen fhien, „ſo dem Gefchichtsunterrichte gerade 
das Intereffantefte zu entziehen.” "Ein befonderer Vorzug des Buches 
iR die Gruppirung der Stüde nad ihrer wefentlihen Verwandtſchaft fos 
wohl in Form als Inhalt. 

68) Deutſches Leſebuch für die mittleren u. oberen Claſſen der Vollks⸗ 
chulen. Herausgeg. von Dr. Th. Ed. Keyfer, Sem.-Dir. in Sonders- 
aufen. II. Abtbell Sonderöhaufen, Eupel. 51. gr. 8. (318 S. 6 Ser.) 
Das günftige Urtheil, welches wir über die erſte Abtheilung im 

VI. Bde. des Jahresberichts S. 56 fällten, findet auch auf die zweite 

Anwendung, welche nur muftergültige Stoffe, wenn auch in etwas wills 

kürlicher Aufeinanderfolge, darbietet. Das von dem Herausgeber an feine 
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jungen Lefer gerichtete Schlußwort, eine Vergleichung der neuen Zeit mit 

der alten, darf ſich dreift mit den beften Proſaſtücken des Lefebuches meſſen, 

das der Verbreitung in vollem Maaße werth if. 

69) Lehrs und Leſebu H für Schule und Haus. Georbnete Leſeſtücke aus 
deutfchen Digtern u. Brofaiften, zur Bildung des Geiſtes u. Herzens, von 
Dr. J. &. Kröger. II. Theil, Für die zweite Bildungsftufe. Hamburg, 

Kittler. 52. gr. 8. (VIII u. 378 ©. 20 ex) 


Sämmtliche Lefeftüde find nad folgenden Kategorien geordnet: 
1. Die Natur. 2. Natur und Gott. 3. Der Menfh. 4 Menfchens 
leben und Gott. 5. Der Menfh im Kampfe mit der Ratur. Der Berth 
der ausgewählten Stüde ift ein fehr ungleicher; er fleigt von der Höhe 
glühendfter, für dieſe Stufe ganz unverfländlicher Poeſie (‚der erfte Mai‘ 
aus Zean Paul’ Titan) herab bis zur Bedeutungslofigkeit allgemein bes 
kannter Anekdötchen über ZTafchenfpielereien u. dgl. Innerhalb diefer Ers 
treme findet fich auch viel Gutes alter und neuer Klaffiker, Manches, was 
noch in feinem Lefebuche ſteht, vieles vom Herausgeber ſelbſt Bearbeitete; 
das Meifte fcheint uns jedoch über dem Gefichtskreife der Bildungsftufe 
zu fleben, für Die es berechnet ift. 

70) Bilder aus dem Xeben und der Natur. Lefebuch für die Jugend. 
1. Theil. Herausgeg. von Ehr. K. Bornung, Pir. in Ansbad. 3., 
verm. u. verb. Aufl Ansbach, Gummi. 52. gr. 8. (X u. 354 S. 20 Sr.) 
Der Hauptzwed des Buches foll wohl der fein, die Natur in ihrer 

Furchtbarkeit und Schönheit und die Größe Gottes in derfelben zum Bes 

wußtfein zu bringen. Zur GErreihung dieſes Zwedes ftellt der Verf. 

eine Reihe von Naturbildern zufammen, die fih um folgende Objelte 
bewegen: das Meer, das Feuer, Erdbeben, die Luft, die Gemfe, der 

Wolf, der Löwe, der Ziger, der Panther, der Leopard, die Unze, der 

Elephant, das Nashorn, das Schwein, der Eber, das Pferd, der Efel, 

die Jahreszeiten, Morgen und Abend, der Tod. So heterogene Dinge 

bier oft auf einander folgen, fo ift doch flets für einen vermittelnden 

Uebergang geforgt, fo daß nirgends Lüden im Gange des Ganzen fi) 

finden. Die Mehrzahl der Gedichte find von Hey, Nüdert, Goethe, 

Schiller und Uhland, von den Profaitern find namentlich Schu⸗ 

bert, Gubitz und Dielig flark vertreten. Das Buch macht einen 

freundlichen Eindrud. 

71) Deutſche Mufterftüde aus dem Gebiete der Ratur und des Menſchen⸗ 
lebens, als Grundlage eines allfeitig bildenden Unterrichts in der Wutters 
ſprache. Bearbeitet von Fr. Gruner, Dauptiehrer an der Realanftalt in 
Stuttgart. 2. Aufl. Stuttgart, Ebner u. Seubert. 52. gr. 8. (XVI u. 
216 ©. 12 Ser.) 

Die vorliegende Aufl. hat dadurd einen entſchiedenen Borzug vor 
der von uns im V. Bde. des Jahresberihts S. 33 empfohlenen 1. Aufl. 
erhalten, daß die früher fo ſchwach vertretene Poefle durch einen Anhang 
um noch 34 Nummern von anerfanntem Werthe vermehrt worden ifl. 
Wir empfehlen dag Buch deshalb um fo angelegentlicher. 


12) Deutfches Lefebud von Dr. $. Gräfe u. Dr. €. Elemen. 1. Theil. 
2., fehr veränderte u. mit einem erflärenden Wörterbuch verm, Aufl. Kailel, 
Zudhardt. 52. gr. 8. (XIV u, 416 ©. 25 Ser.) 
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Während in der 1. Aufl. der Stoff nad Profa und Poefle gefondert 
war, zerfällt er jeßt in folgende Abſchnitte: 1. Erzählungen. 2. Dars 
fellungen aus der Geſchichte. 3. Befchreibungen und Schilderungen aus 
der Ratur und dem Leben. A. Fabeln und PBarabeln. 5. Maͤhrchen, 
Sagen, Legenden, Romanzen und Balladen. 6. Lehrgedichte, Lehrauffäße 
und kurze Betrachtungen. 7. Geſpräche und dramatiſche Stüde 8. 
Lieder. 9. Nätbfel. 10. Bermifhtes. Die Auswahl ift fo getroffen, 
daß auch gewöhnliche Bürgerfchulen in den Oberflaffen das Buch mit 
Nuhen gebrauchen können, obwohl e8 mit Rückſicht auf feine Kortfebungen . 
mehr für den- Gebrauh in höheren Schulanftalten geeignet if. Das 
ziemlih ausführliche Wörterbuh (S. 369—416) foll den Schülern als 
Mittel zur häuslichen Borbereitung auf das zu lefende Stüd dienen. 
73) Der Bildungsfreund. I. Theil. Ein vaterländifches Schul⸗Leſebuch 

unit für Medlendburg. Bon * Burgwardt, Recior der Bürger⸗ und 

olktsſchulen zu Wismar. Eine für Mecklenburg bearbeitete Ausg. der 3., 

verb. Aufl. Altona, Schlüter. 52. gr. 8. (XII u. 603 S.) 

Unter veränderter Geftalt liegt uns bier ein Werk vor, deflen 2. 
Aufl. wir bereits im 4. Bde. des Jahresberichte S. 347 ff. allen Lehrern 
dringend empfahlen. Wir thun daffelbe auch mit diefer 3. Aufl., die fich 
dur eine andere, noch befiere Gliederung, durch Aufnahme vieler neuer 
Stüde, namentlich auch ſolcher in den verfchiedenen deutſchen Mundarten, 
und durch eine, durch den veränderten Wirkungskreis des Herausgebers 
gebotene Berüdfihtigung Mediendurgs in naturkundlicher, geographifcher 
und gefchichtlicher Beziehung von den früheren Auflagen unterfcheidet. 
Das Ganze zerfällt wieder in die 3 Abtheilungen: Sprahfhule (No. 
1—150), häuslicher und Gemeindefreis (No. 151 —246) und das Vaters 
land (Ro. 247— 347). Mecklenburgs Schulen if in diefem forgfältig 
durdarbeiteten Werke ein Unterrichtsmittel geboten, wie es noch fein der» 
artiges befißt, und wir glauben deshalb annehmen zu dürfen, daß es 
bald diejenige Verbreitung finden wird, die es in andern Ländern bereits 
gefunden hat und die es fo fehr verdient. 


74) Deutſches Leſebuch für die äfterreichifchen Realſchulen u. Gumnaflen. 
Don HH Bernnieten 1. Theil. 4. Ey Wien, ie 53. gr. 8. (IV 


u. 219 ©. 

759 Daff el 2. Theil. &bend. 53. gr. 8. (IV u. 235 ©.) 

Das vorliegende Leſebuch, das fih würdig an die übrigen des thä- 
tigen Herausgebers anſchließt (f. Jahresber. VI. Bd. ©. 60), foll vor 
Alm der Sprahbildung dienen und deshalb die Sprache aus dem 
Inhalte der wiffenfchaftlihen und poetifchen Literatur Ichren. Da es 
jedoch zunächſt für Realfchulen beftimmt ift, fo wurde auch der Unterricht 
in andern Fächern möglichft berüdfichtigt, fowie auch das fpezififch Vaters 
ländifhe und Kirchliche (katholiſche) verhältnißmäßig hervortritt. Die 
Lefeftüde find nach dem Stoffe geordnet, der wegen feiner Mannigfaltigs 
feit ganz geeignet ift, des Kindes Geift nach den verfchiedenften Richtungen 
bin angemeffen zu befchäftigen und zu bilden. 

76) Deutſches Leſebuch für Gymnafien, Seminarien, Realfehulen mit fachs 


lien u. ſprachlichen Erflärungen nebft vielfachen Andeutungen zu einem 
praktiſchen Unterricht in der deuiſchen Sprache. Bon Joſ. Kehrein, Gym⸗ 
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nafial» Prof. zu Hadamar. Obere Lehrſtufe. 3., verm. u. verb. Aufl. 

Leipzig, D. BWigand. 52. gr. 8. (VIII u. 430 ©. 1 Thlr.) 

Durch die Sonderung bdiefes Lefebuches in 2 Stufen, von denen 
wir die erfte bereits im VI. Bde. des Sahresberichtes S. 61 empfahlen, 
hat e8 bedeutend an Umfange, aber au an innerem Gehalte gewonnen, 
fo daß es jet zu den beften gehört, welche für höhere Schulen berechnet 
find. Die vorliegende Stufe zerfällt in eine proſaiſche und poetifche Abs 
theilung, welcher letztern mit Rückſicht auf den Sprachunterricht, dem das 
Buch vorzugsweife dient, ein geichichtlicher Weberblid der deutichen Vers⸗ 
funft, fowie ein Weberblid der Dichtungsarten, Figuren uud Zropen als 
Anhang beigegeben worden ifl. Die Menge und Claſſicität des gegebenen 
Stoffes, die Berüdfihtigung aller Stylformen und der hervorragendſten 
Dichter unferer Nation, fowie die furzen aber trefflichen Erklärungen 
machen das Buch auch zu einem guten Hülfsmittel für Volksſchullehrer, 
welche unfere Literatur näher Tennen lernen wollen. 

IT) Xebensfpiegel. Ein deutfches Lefebuh für Schule u. Haus von Dr. 
R. RAN Abtheil. II. En ge hen —* r. 2. au Breslau, 

Zeudart. 52. Lex.⸗8. (IV u. 330 S. 12} Ser.) 

In keinem Lefebuche tritt der realiſtiſche Stoff fo vollfländig, fo 
ſchoͤn geordnet und in fo muftergültigen Bearbeitungen auf, als in dem 
vorliegenden, das durch einen 1. Theil für Mitteltlaffen (Jahresber. 
V. Bd. S. 30) und einen 3. Theil, das Menſchenleben darftellend, 
ergänzt wird. Obgleich aber der Stoff ausfchließlich den Realien zu 
dienen fcheint, fo ift er doch in allen Theilen fo gehalten, daß er dem 
Sprachunterrichte zu Grunde gelegt werden kann und zugleich Die religidss 
fittlihe Bildung des Kindes fördert. Eine Angabe des reichen Inhalts 
nach feinen Hauptgruppen wird zugleich erkennen laffen, daß wir hier Die 
trefflichfte Leetüre für häusliche Kreife haben. 1. Die Erde, 31 Nm. 
2. Die Gewäffer der Erde, 40 Nrn. 3. Die Luft, 13 Nrn. A. Das 
Licht, das Feuer, die Wärme, 23 Nrn. 5. Die Erdrinde, 13 Nrn. 6. 
Die drei Naturreiche, 5 Nrn. 7. Das Reich der Gefleine, 20 Nrn. 8. 
Das Reich der Pflanzen, 35 Nrn. 9. Das Thierreih, 83 Nrn. 10. Die 
Säugethiere, 56 Nrn. 

78) Kinderhbeimath. Deutſches rer} vierte Stufe. Bon 8. Münkel, 

Lehrer in Hannover. Daf., Schlüter'fhe Hofbuchdr. 52. gr. 8. (AVI u. 

343 S, 15 Sgr. Bartiepr. 124 Ser.) 

In der Grundidee feinen Vorgängern (f. Zahresber. V. Bd. ©. 71 
und VI. Bd. ©. 56) ſich anfchließend, ift der Hauptzweck dieſes Leſebuches 
die Sprach bil dung, weshalb wir auch eine Anordnung der Lejeftüde 
nach den verfchiedenen Stylproben erwarteten, die für die oberfle Stufe einer 
Bürgerfchule gewiß gerechtfertigt erfcheinen würde. Der Verf. hat es vorges 
zogen, alle Lefeftüce in bunter Ordnung folgen zu laſſen, doch fo, daß dies 
jenigen, an denen die für diefe Stufe nöthigfien und nüplichften Zormen am 
fchneliften und beften fich einüben laffen, am meiften auftreten und immer res 
gelmäßig wiederfehren. Bei der Auswahl find neben den älteren Schrifts 
ftellern auch die neuern und neueften vielfeitig benußt, fou. 4. 3. Sturm, 
Th. Storm, Stifter, Müllenhoff, Kohl, Reinid, Ger- 
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Räder, Sternau, Seibel, Kinkel, 8. Diez, Tb. Mügge u. f. w., 
fo daß es recht gut dazu dienen kann, einen eindringlichen Blick in unfere 
Rationalskiteratur gewinnen zu laffen. Es verdient empfohlen zu werden. 
79 Xebensbilder IV. Xefebuh für höhere Bildungsanftalten von den Hers 
ausgebern der Lebensbilder I. IT. III. Auch unter dem Titel: Deutſches 
Zamilienbud. Gine Sammlung von Muſterſtücken deutfcher Poefle u. 
Brofa. Don Berthelt, Jaäkel, dsetermann u. Thomas. 2., verm. u. 
verb. Aufl. Leipzig, Klinkhardt. 53. gr. 8. (XXV u. 644 ©, 25 Ser.) 
Unfer empfehlendes Urtheil der 1. Aufl. diefes treiflichen Buches im 

5. Bde. des Jahresber. S. 31 findet feine volle Anwendung auch auf die 

vorliegende zweite, die nur wenig Beränderungen, dieſe aber zu ihren 

Gunſten, erfahren hat. 

80) Biertes Sprach⸗u. Leſebuch. Auch unter dem Titel: Die Sprade 
der Proſa, Boefie u. Beredſamkeit, theoretiſch erläutert u. mit 
vielen Beifjpielen aus den Schriften der beiten deutfchen SKlaffifer verfehen. 
Ein Sprads u. Leſebuch für höhere Lehranftalten u. Kamilien. Bon G. 
Br. Heiniſch u. I. 2. Ludwig. Bamberg, Buchner. 52. gr. 8. (XXXVIU 
u. 764 ©. 1 Zhlr. 10 Sgr.) 

Die drei erften Sprach» und Leſebücher der Herausgeber, die wir 

im V. Bde. des Jahresherichtes S. 83 u. 70 empfahlen, find ganz ger 

eignet, ein günfiges Vorurtheil für das vierte zu erweden. Und in der 

That haben wir in diefem ein ganz vorzügliches Bildungsmittel für den 

Züngling, namentlich auch den angehenden Lehrer, gefunden, das bei 

feinem innern Werthe und dem verhältnißmäßig fo geringen Preife ſich 

bald Boden verfchaffen wird. Wie ſchon aus dem Titel hervorgeht, fo 
iR es Beine gewöhnliche „Blumenleſe““, fondern ein eigentlihes Sprach 
buch, infofern e8 das einer höheren Stufe angehörige Styliftifhe nad 
allen Beziehungen theoretifch entwidelt und durch Nuſterſtücke der deutfchen 

Klaffiter lebendig veranfchaulicht. Durch Aufnahme diefer letztern nad 

der Zeitfolge der Geburt der Dichter if zugleich auch der literarshiftos 

riſche Zweck gefördert worden, der in einem Verzeichniß der Dichter und 

Brofaiter nebſt kurzen biographifhen Nachrichten eine weitere Stüße ers 

Hill. Die Neichhaltigfeit des Stoffes ergiebt fih aus folgender Webers 

fiht der Hauptgruppen; I. Einleitung. 1. Vom Auffinden, Sammeln 

md Ordnen des Stoffes fiyliftifcher Producte. III. Grundgefepe des 

Styls. 1. Haupteigenfchaften deffelben: Correktheit uud Schönheit. 2. 

Untergeordnete Eigenichaften der Gorrektheit des Styls. 3. Einige unter 

geordnete Eigenfchaften der Schönheit des Style. IV. Bon den Figuren 

und Tropen. A. Im Allgemeinen. B. Im Befondern. 1. Figuren. 

2. Tropen. V. Bon der niedern, höhern und mittlern Schreibart. 1. 

Im Allgemeinen. 2. Im Befondern. VI. Bon der Profa, Poefte und 

Beredſamkeit. A. Im Allgemeinm. B. Im Befondern. 1. Die Brofa. 

I, Die Boefie. a. Die Iyrifche Poeſie. aa. Das Lied. bb. die 

Dde. ce. Die Hymne. dd. Die Dithyrambe. ee. Die Rhapfodie. ff. 

Die Elegie. gg. Die Heroide. hh. Die Cantate. ii. 11 Meinere ly⸗ 
tifhe Formen (Sonett, Madrigal u. f.w.). b. Didaktiſche Poefie. 
c. Epiſche Poefie. aa. Das ernfte Heldengediht. bb. Das romans 
tiihe Epos. cc. Das idyllifhe Epos. dd. Das komiſche Epos. ee. 
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Romanze und Ballade. fl. Die Legende. u. Die poetifche Erzählung. 
hh. Die Fabel. d. Dramatifhe Poefie aa. Trauerfriel. bb. 
Luſtſpiel. cc. Schaufpiel. dd. Singſpiel. e. Ergänzungsflaffe 
der Dihtungsarten. aa. Idylle. bb. Poetifche Epiftel. cc. Poe⸗ 
tifche Schilderung. dd. Parabel, Allegorie, Paramythie. ee. Satyre. 
ff. Parodie und Traveſtie. gg. Epigramm. hh. Räthfel, Eharade, Kos 
gogryph und Anagramm. si. Roman und Novelle. kk. Mährchen. 
11. Die Beredſamkeit. A. Im Allgemeinen. B. Bon den einzelnen 
Gattungen der Reden (die religiöfe, politifche, gerichtliche, Gonvenienzrede). 
— Möge der unverkennbare Fleiß der Herausgeber durch vielfeitige Bes 
nußung ihres fchönen Sprachwerkes den verdienten Lohn finden. 


81) Deut det Lefebud für —— u. —8 Eine Auswahl von 
Proſaſtücken u. Dramen von Max W Sori I. Theil. Für die 
untern Claſſen. Schaffbaufen, Hurter. 52, gr. vr u. 507 ©. 1 Tbhlr.) 


82) Daffelbe. II. Theil. Kür die mittlern u. obern af a. Mit 3 Holz 

ſchnitten u. 2 Stahlſt. Gbend. 52. gr. 8. (XV u. 

Ein Seitenftüd zu des rühmlihft bekannten Serausgihere „Dichters 
ſaal“, aber nad ganz anderen Grundfägen bearbeite. Es foll nämlich 
1) das gute, fohöne, ausdrudsvolle Lefen fördern und 2) Stoffe für 
fohriftlihe Arbeiten Tiefen. Diefe lebtern werden fich natürlih, da die 
jelbRftändige Gedankenerzeugung dem Schüler erlaffen if, mehr auf die 
Darftellung einer tadellofen Form beziehen, die der Herausgeber durch 
das Ausziehen des Gelefenen angeftrebt wiſſen will. Nur bei Feſthaltung 
diefes letztern Gefichtspunftes fcheint es begreiflih, warum der Berf. 
einerfeits eine Menge Lefeftüde von fehr untergeorbnetem äfthetifchen 
Werthe aufgenommen, andererjeits fi) mannigfache Veränderungen zu 
Gunften des oben angegebenen Zwedes erlaubt hat. Dennoch glauben 
wir behaupten zu dürfen, daß dieſer Zweck aud an anderen Stüden, 
als 3. B. gerade den überfpannten und faden Dramen eines Houwald 
und Gaudy im I. Theile Hätte erreicht werden können. Der II. Theil 
befriedigt nach dieſer Seite mehr. Beide enthalten viel Neues, d. h. noch 
nie in Lejebücher Aufgenommenes und bringen den Stoff in folgenden 
Gruppen: I. Theil: 1. Erzählungen, 43 Rın. 2. Selbfigefprähe, Stand» 
reden, Bittfchriften, 9 Nrn. 3. Gefprähe, 14 Nrn. 4. Dramatifche 
Darftellungen, 10 Rm. 5. Beichreibungen, 16 Nm. 6. Lehrauffäge, 
13 Nrn. 7. Briefe, ONM — II. Theil: 1. Erzählungen, 4 Rm. 
2. Charakterzeichnungen, 18 Rm. 3. Geſchichtliche Darftellungen, 15 Arm. 
4. Erzählende Beichreibungen, 4 Nrn. 5. Naturs und Sittenfhilderungen, 
5 Nrn. 6. Erflärende und erläuternde Beichreibungen. A. Bilder (3 
Landfhaftshilder von Ruysdael, erfi. von Goethe und 2 Hogarthr 
ſche Kupferfliche, erfi. von Lichtenberg, mit vorzüglihen Kopien, eine 
Idee, welcher die regſte Nachahmung zu wünfchen if). B. Dichtungen, 
6 Nrn. 7. Abhandlungen, 23 Nrn. 8. Aufſaͤtze mit rhetorifcher Fär- 
bung, 7 Nm. 9. Reden, 8 Nrn. 10. Gefprähe, 5 Nrn. 11. Briefe, 
Zufchriften, Gutachten, 3 Nrn. 12. Bemerkungen und Sprüde von 6 
Sähriftfiellern. — Beide Bücher enthalten des Intereſſanten gar viel, 
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wir Tönnen fie aber nur den Schulanftalten aufrichtig empfehlen, welche 
neben ihnen noch den „Dichterſaal“ benutzen. 


8) Die Boefie in der Bollsfhule Eine Sammlung von Gedichten Als 
terer u. neuerer Zeit zur Körderung der Gemüthsbildung. Für Volksſchul⸗ 
lehrer u. Volksſchulen zufammengeftellt u. mit einer Einleitung begleitet von 
2. Kellner. Eſſen, Bädeler. 52. 16. (XL u. 288 ©. 15 &ar) 

Wie und warum die Poefle recht eigentlich in die Volksfchule gehört 
und daß fie dis ein weientliches volfsthümliches Bildungselement betrachtet 
werden muß, darüber fpricht fi die Einleitung diefer Schrift in fehr 
ausführlicher Weife aus. Des Verf.'s Theorie praftifch begründen zu 
helfen, folgt nun hierauf eine Auswahl von Gedichten felbft, die nad 
folgenden Gefichtspunften zufammengeftellt find: 1. Abtheil. Gott und 
bie Ratur. (Lyrifches und Epifches.) 2. Abtheil. Geſchichte. A. 
Deutfhe. B. Preußifche. 3. Abtheil. Poetifhe Erzählungen,. 
Balladen und Legenden. A. Abtheil. Volksthümliches in 
Liedern, Sprüchen und Räthfeln, zufammen 207 Nummern. 
Mit rihtigem Takte ift nur das ausgewählt, was fich innerhalb der bes 
Ihränkten Grenzen der Volksſchule gründlich verarbeiten läßt, weshalb die 
Sammlung dem Volksſchullehrer zur Benußung namentli bei den welt» 
tundlihen Fächern mit Ueberzeugung empfohlen werden Tann. 

54) Dihtungenfür das jüngere Kindesalter. Zunächſt für bie Unter 
Mafjen der 1. Leipziger Bürgerichule. Gefammelt und zufammengeftellt von 
Dtto Bulnbeim, ord. Xehrer der 1. Leipziger Bürgerfch. Leipzig, Bänfc. 
51. gr. 8. (VIII u. 163 &. 10 Ser.) 

Für Kinder von 7—11 Jahren beflimmt, enthält die Sammlung 
Alle, was geeignet ift, in diefem Alter das Gemüth zu erwärmen und 
den Geift zu bilden. Sämmtliche Gedichte find unter folgende 4 Abfchnitte 
gruppirt: 4. Gott unfer bimmlifher Bater. 2. Zefus Chriftus unfer 
Heiland. 8. Himmel und Erde, die Natur. 4. Des Menfchen Leben in 
Sabeln und Erzählungen. Empfehlenswerth. 


85) Lehr⸗ Lefes u. Aufgabebuc für die Oberflafien deutfcher Volksſchulen. 
Don U. Wi, Lehrer zu Rotbenburg an der Tauber. 1. Zahreslauf. 
Bayreuth, Grau, 52. gr.8. (VIII u. 354 ©. 15 Ser.) 

Bir führen das Buch hier mit an, obgleich es nur zu einem Fleinen 
Theile als eigentliches Leſebuch gebraucht werden Tann. Dazu rechnen 
wir das Gefchichtliche, die Erzählungen, Beichreibungen und Gedichte; 
alles Uebrige dient überwiegend als unmittelbares Lehr» und Aufgabebuch, 
io die Geographie Deutfchlands, die Naturkunde, das rein Sprachliche 
mit den unvermeidlichen Briefmuftern und die Brucdrehnung. Es thut 
und leid, erklären zu müflen, daß bei Weitem das Meifte dieſes Stoffes 
nad Form und Inhalt fih nicht über das Gewöhnliche erhebt, überhaupt 
da8 Ganze den Eindrud des Beralteten macht. 


% Shweizerifhes Schulbuch für den 4., 5. u. 6. Jahreskurs des 
Primarunterrihtes. Bon Dr. Th. Scherr, Seminardiretor u. alt Erzies 
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hungörathe. 1 1. Heft, dem 4. Jahreskurſe entfprechend. Züri, Drell, Füßli 
8. (X u. 256 ©. Partiepr. roh 43 Rp., einzeln 55 Rp.) 
87) Daffelbe. 2. Heft, dem 5. Jahreskurſe entfprehend. Ebend. 53. 8. 
(310 S. Partiepr. roh 50 Rp., einzeln 65 Rp.) 


88) Daffelbe. 3. Heft, dem 6. Jahreskurſe entſprechend. Ebend. 53. 8, 

(XVI u. 320 ©. Bartiepr. roh 50 Rp., einzeln 65 Rp.) 

Diefe drei Lefebücher bilden bie mittlere Stufe des gefamnıten Leſe⸗ 
werks, deſſen erfte und dritte, das 1.—3. und 7.—9. Schuljahr ums 
faffende Stufe wir bereits im V. Bde. des Jahresberichte S. 30, 35 u. 
54 zur Anzeige brachten. Das Eigenthümliche des ganzen Werks befteht 
darin, daß es für jedes Schuljahr ein befonderes Buch giebt, übers 
wiegend die Realien und die Grammatik berüdfihtigt und überall Lern⸗ 
floff und Fragen zur egaminatorifhen Uebung anhängt. Dem Inhalte 
nach zerfallen die 3 Schulbücher in folgende Abtheilungen; 1. Erzählungen 
aus der bibl. Gefchichte (im 2. und 3. Hefte mwörtlihe Auszüge aus dem 
N. Teſt.). 2. Erzählungen aus der Weltgefchichte (im 2. Hefte vorzugs⸗ 
weile aus der Schweizers, im 3. aus der neuen Geſchichte). 8. Geogras 
phifches (im 2. Heft die Kantone der Schweiz). 4. Mittheilungen aus 
der Naturgefchichte (im 2. Heft bloß Thiere, im 3. bloß Pflanzen). 3. 
Aus der Raturlehre (tritt bloß im 3. Hefte auf). 6. Sprachliches und 
Auffagübungen. 7. Lefeftüde zur befondern Uebung im Borlefen (ohne 
Angabe der Verfaſſer). Der realiftifhe Stoff if trefflih bearbeitet und 
au im Ganzen zwedmäßig vertheilt; der Hauptmangel befteht offenbar in 
ber zu geringen Anzahl klaſſiſcher Mufterftüde, welchem Mangel ich leicht, 
ohne den Umfang der Bücher zu vergrößern, abhelfen ließe, wenn fi 
der Berf. dazu verſtehen Lönnte, das Grammatifche ganz zu flreichen. 
Immerhin hat das Werk für die Schweiz eine große Bedeutung, ja es 
wird fo lange das befte fein, als die in dem oben angezeigten Schlegel’ 
fhen Buche (No. 45) niedergelegte Idee noch nicht realifirt if. 


89) Rebrs u.2efebucd für die reife gran. Ein Bildungsbuch für Schule 
u. Haus. Luzern, Kaiſer. 52. sd. (X u. 498 ©. nebit 32 S. Schreib 
färikt. 1 Ihr. 5 Ser.) 

Ein Buch für Fortbildungsfchulen und den häuslichen Kreis. Ins 
halt: 1. Das refigidfe und Tirchliche Leben. 2. Der Menfh. 3. Das 
Leben und feine Verhaͤltniſſe (enthält u. A. auch das Wichtigſte aus der 
Rechtskunde.). 4. Aus der allgemeinen Weltgefchichtee 5. Aus der 
Schweizergefhihte. 6. Aus der Erd: und Volkerkunde (fehr dürftig). 
7. Aus der Raturlehre. 8. Aus der Raturgefchichte. 9. Aus der Lands 
wirthſchaftslehre. 10. Aus der Thierheillunde. 11. Bom Meffen, Bägen 
und Gelten. 12. Aus der Feldmeßkunde. 13. Aus der Baulunde 14. 
Buchhaltung. 15. Reimfprüche und Gedihte. 16. Briefe und Geſchaͤfts⸗ 
auffäge zur Uebung im Lefen von Handfchriften, als Anhang. Das 
Buch empfiehlt fih durch feine Reihhaltigkeit und den billigen Preis bei 
fhöner Ausfattung, die durch Beigabe vieler Abbildungen noch befonders 
gewonnen hat. 
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%) Elementarskefes u. Sprachbuch für TZaubftumme (angeſchloſſen 
an die il eejammfung von Hill. Nürnberg, Campe. 41. 2 Lie erungen). 
Don M. Hi. 1. Bändchen. Leipzig, Merfeburger. 52. gr. 8. (X u. 
117 &. 12 Ser.) 


9) Daffelde. 2. Boch. Ebend. 52. gr. 8. (122 ©. 12 Ser.) 


92) Lefes und Sprachbuch für Dbertfaffen in Taubſtummen⸗ 
Anftalten. SHeraudgeg. von M. Hi. 2. Aufl. Ebend. 52. gr. 8. 
(IV u. 120 ©. 12 Sa) 

Der Berf. hat das ungefehmälerte Verdienft, auf dem Gebiete des 
Zaubflummen s Unterrichts nicht bloß das Neue, fondern auch das Gute 
angebahnt zu haben; die Herausgabe der vorliegenden Lefebücher ift ein 
neuer Beweis davon; denn durch fie kommen die in neuefter Zeit für 
den Sprachunterricht gewonnenen Ideen auch den Zaubflummen zu gute. 
Während die beiden erften Bändchen das beft geordnetfle Material für 
den Anfchauungsunterricht der Taubflummen nach feinem ganzen Umfange 
bietet, Tann das Leſebuch für Oberflaffen recht gut als Mittelpunkt auch 
des Unterrichts vollfinniger Kinder benupt werden, da es formell und 
materiell allen Anforderungen entfpricht, welche man jet an ein gutes 
Lefebuch macht. Der Herausgeber verdient den Dank aller der Unglüd» 
Iihen, denen durch feine raftlofen Bemühungen mehr und mehr das große 
Gebiet des Gedankens ſich erſchließt. 


9) Rahmenbuch und erſte Lefe-Uebungen für blinde Kinder. Wien, 
Schulbũcher⸗Verſchleiß⸗Adminiſtration. 48. qu. gr. 4. (24 ©. 21 Kr. C. M.) 


94) guleitung, blinden Kindern die ndöthige Bildung in den 

Schulen ihres Bohnortes und in dem Kreife Ihrer Hamilien 

n verfhaffen. Bon I. W. Klein, k. Rath u. Dir. des Fl. Blinden 

aflituts in Wien. Mit einem fühlbaren Alphabet und mit Lefeübungen. 

Ebend. gr. 8. (52 ©. u. 1 Taf.) 

Diefe beiden vorzüglihen Werkchen haben den Hauptzwed, für bie 
allgemeine Verbreitung des Blinden s Unterrichts zu wirken. Dieje wird 
möglih fein, wenn auch die Familie und die DOrtsfchule der Blinden fi 
annehmen, namentlich die Lehrer vollfinniger Kinder die plans und zweds 
mäßige Beichäftigung mit Blinden nicht mehr als außerhalb ihrer Bes 
rufsthätigfeit liegend betrachten. Das Studium der Anleitung wird Diele 
überzeugen, daß die Schwierigkeiten einer ſolchen Beihäftigung nicht fo 
enorm find, als man bei der geringen Kenntniß davon gewöhnlih ans 
nimmt. Namentlich ift das Lefenichren Durch die zwedmäßige Einrichtung 
des erſten Leſebuches, in welchem ſich die Lautzeichen fiharf erhaben dars 
ſtellen, bedeutend erleichtert, und die öftreichifche Regierung verdient den 
Dan? jedes Menfchenfreundes für die fo billige und treffliche Herftellung 
eined Unterrichtsmittels, das bei ordentlichem Gebrauch unendlich ſegens⸗ 
ih wirken Tann. Möchten es nur recht Viele auch in andern deutfchen 
Staaten gebrauchen. 
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II. Lehr- und Lernmittel für den Schreibunterridht. 


95) Gründliche Anleitung, Bas Shän- und Geſchwind⸗Schreiben 
in furzer Zeit ſelbſt richtig erlernen zu lönnen. Kür Civil» 
und Militatr» Canzleien und Beanıte, Kaufleute, Eulen und Privat» Lehr= 
anftalten, überhaupt für Jeden, der viel fchreiben muß, bearb. ik. herausgeg. 
von ©. 4. F. Nie, Kourier im 8. Bürtemb. 1. Reiter-Reg. Ulm, Wohier. 
qu. gr. 8. (16 ©. u. Blaͤtter lithogr. Schreibfehrift, 12 Ser.) 

Rah den Grundfägen der Carſtair'ſchen Methode bearbeitet, 
giebt das Werkchen in kurzen Abfchnitten die nothwendigften Belehrungen 
über das Schreibmaterial, die Haltung des Körpers, namentlid des 
Armes und der Hand, und über die allmähliche Einübung der einzelnen 
Buchſtaben. Der Stufengang ift durch die beiliegenden Zafelu, Die 
äußert fauber und in fehr gefälliger Schrift ausgeführt find, genau bes 
zeichnet, fo daß man bei dem Gebrauch des billigen Buches Feines Lehrers 
bedarf, um ſchnell eine gute Handfchrift fih anzueignen. 

%), ElementarsBorfhriften zur höhern Galligrapbie. n 

) 5 Heften —E— I Theod. Rrone Auinenfhrer ta Goslar. 

1. Heft. Die gothifhe Schrift. Wolfenbüttel, Halle. 52. qu. 4. (7 BL. 33 Ser.) 


97) Diefelben. 2. Heft. Die Fractur⸗Schrift. Ebend. 52. qu. 4. (7 31.33 Ser.) 
98) Diefelden. 3. Heft. Die romiſche Schrift (ſtehend). Ebend. 52. au. 4. 
(7 31. 33 Ser.) 


9) ie elben. 4. Heft. Die römifhe Schrift (liegend). Ebend. 52. qu. 4. 
(7 31. 33 Ser.) 
100) n i Al eiden. 3. Heft. Die deutſche Druckſchrift. Ebend. 52. qu.4. (7 BI. 
er. 


Sämmtlihde 5 Schriftarten find in ein Netz von 10 wagerechten 
Linien gefchrieben, von denen indeffen bei den Fleinen Buchflaben nur 9 
angewendet werben. Jede Vorfchrift ift nicht bloß mit den zur fihern 
Erlernung nöthigen Hülfslinien verfehen, fondern dieſe befinden fi auch 
noch zur leichtern Ueberſicht getrennt über jedem einzelnen Buchflaben. 
Auf diefe Weife wird das Erlernen diefer Schriften, das übrigens außer⸗ 
halb der Volksſchule liegt, fehr erleichtert, wobei durch entfprechend liniirte 
Schreibhefte, die neben den Vorſchriften dur die Verlagshandlung zu 
erhalten find, auch das zeitraubende Linüiren erfpart wird. 


101) Schreibfibel. Yür Schule und Haus. Bon ©. F. Tognino, Lehrer 
in Bielefeld. Daf., Belhagen u. Klafing. 52. gr. 8. (12 lithogr. BL. 3 Ser.) 


102) Reue Shreibvorlagen, oder die deutſche und lateiniſche Schrift, aus 
der Ellipſe entwidelt. Nebft Takt» und Schnellfhreibübungen. Bon 
Tognino. Ebend. 52. qu. 4. (8 lithogr. DI. 4 Ser.) 

Während Nr. 85 als Ergänzung des erften Lefebucdhes in den Händen 
der Kinder von Nubem fein wird, möchte Nr. 86 mehr für den denfenden 
Schreibiehrer fih eignen. Der Berf. entwidelt darin praktiſch und unter 
Bugrundelegung einer vorzüglichen Schreibfchrift die Idee, daß fämmtliche 
Buchſtaben aus drei Hauptzügen entflanden find, dem edigen e⸗Striche, 
der nur der deutfchen Schrift angehört, der Ellipfe und dem 8- Zuge 
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in verfhiedenen Lagen und mit verfchiedener Verlegung des Grundftriches. 
Dadurch wird die Schrift eine geſetzmäßige und fehöne, die fie fein muß, 
auch wenn wir feine Kalligraphen bilden wollen. 

103) Deutfhe Vorfäriften für Schulen von F. Könen. 1. Eurfus. 

Solingen, Pfeiffer. gr. 4. (18 lithogr. BI. 174 Ser.) 

104) Diefelben. 2. Curſus. Ebend. gr. 4. (15 lithogr. BI. 174 Ser.) 
105) Engiifäe Borfäriften für Säulen don 3. Kinn. 1. Eurfus. 

Ebend. gr. 4. (14 lithogr. BI. 15 Ser.) 

Die — der Buchſtaben ſowohl, als auch der Stufengang 
der Einübung find zu loben. Bei Erſterer waren Schönheit, Einfach⸗ 
heit und Regelmäßigkeit maßgebend, bei Lepterem folgt lückenlos das 
Schmwierigere dem Leichteren und zwar fo, daß von den 216 Vorſchriften 
ded 1. Curſus Nr. 1 His 60 die Meinen Buchftaben in größerer Schrift, 
Rr. 61— 120 diefelden in kleinerer Schrift, 121 bis 174 die großen 
Buchſtaben in noch Fleinerer Schrift, 175 big 213 Wörter mit möglihft 
vielen gefchweiften (Langs) Buchftaben in alphabetifcher Reihenfolge und 
214— 216 häufig vorfommende Abkürzungen und Ziffern enthalten, wäh⸗ 
rend der 2. Eurfus in 2 verfhhiedenen Größen 150 einzeilige VBorfchriften 
in Sägen, aus paffenden Bibelftellen und den beffern Sprühmwörtern 
beftebend, und zum Schluß Abkürzungen nebft Zeichen und Zahlen ents 
halt. Bon den 112 englifchen Borfchriften dienen 1— 32 der Einübung 
der Meinen, 33— 59 der Einübung der großen Buchſtaben, und 60— 112 
find einzeilige Säge in etwas Heinerer Schrift. Die Hefte empfehlen 
fh außer durch ihre ſchöne Ausfattung noch durch den billigen Preis. 
106) —— Ball e kalli graphifße Borlegeblätter von Herm. 

Kalligray in Samb urg. 4 Hefte. Del. Niemeyer. 52. Schm. 
6, 20, 16 u. 12 lithogr. BT. N; 20 Ser.) 

Eine —* geleckte, aber zu feine und —* in den letzten 
Heften zu geſchnoͤrkelte Schrift, als daß fie in Volksſchulen viel Glück 
maden könnte. Zudem wird es fehr vielen Lehrern anftößig fein, daß 
deutihe und englifhe Schrift abfichtlich zu gleicher Zeit geübt werden, 
überhaupt kein geordneter Plan das Ganze durchzieht. Es if ein Wer 
für den angehenden Kaufmann, für deſſen Zwede die im 4. Heft ent 
haltenen franzöfifchen, englifchen, lateiniſchen, fpanifchen und griechiſchen 

Vorſchriften, Waarenzeichen und Nechenaufgaben auch ganz paflend find. 
107) Zwölf —— für fleißige Kinder, N nü en — ung 
in der Schule und u Haufe. SHeraudgeg. von P Beumer, Lehrer. 

Befel, Bagel. 4 .& 24 ©. In Futieral 12 Ser.) 

Die 12 Hefte enthalten Folgendes: 1. u. 2. Schönfchreiben. Deutfche 
Schrift. 3. u. 4. Schönfchreiben. Lateinifche Schrift. 5.—8. Deutſche 
Sprache. Die Wortarten. Die Bortbiegung. Die Wortbildung. Die 
Saplehre. 9. Befondere Uebungen im Rechtfchreiben. 10. Kleine Briefe. 
11. Anffäpe aus dem bürgerlichen Leben. 12. Erzählungen und Bes 
ſchreibungen. Die A Schreibhefte find entfprechend liniirt und enthalten 
auf jeder Seite eine oder mehrere Vorfchriften nad einem ganz zweck⸗ 
mäßigen Stufengange. Die folgenden Hefte enthalten die allergewöhn- 
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lichten Aufgaben der alten Schule (felbft die Pleinen Briefe fehlen nicht), 
deren Löfung die Kinder allerdings zu befchäftigen vermag, die ih aber 
ſämmtlich für einen eigenen Gedanken des Kindes gern bingebe. 
Den Freunden der angedeuteten fchriftlichen Arbeiten find fie wegen der 
guten Ausfattung und des billigen PBreifes zu empfehlen. 


108) Gabelsberger und Stolge, oder: Was muß jeder Gebildete über 

Stenographie willen und nah welchem Syſteme ſoll man diefelbe erlernen ? 

Don F. G. Wagner, Lehrer in Dresden. Nebft 2 lithogr. Beilagen. 

Dresden, Adler u. Dieße. 52. gr. 8. (33 ©. 6 Ser.) 

Der Hauptzwed der Brofhüre iſt der, nachzuweifen, daß Die 
Stolzefhe Stenographie gegen die Gabelsberger’ihe große Rachtheile 
babe. Der Berf. zählt deren folgende auf: 1) Die Stolzefhe Schrift 
ift lediglich eine Federſchrift; 2) fie Iehrt eine verfchiedene Bedeutung 
eines und deffelben Buchflabenzeichens bloß nach feiner verfchiedenen Größe ; 
8) fie ift bei weitem nicht fo furz, als die G'ſche; 4A) fie hat ein wahres 
Heer von Sigeln (Zeichen für ein ganzes Wort); 5) fie wanft über 
und unter die Schriftlinie; 6) fie macht das eigentliche Redezeichnen weit 
fhwerer ; 7) fie giebt weniger dem Berftande, als vielmehr dem Gedächt⸗ 
niffe zu thun. ine kurze Ueberfiht alles deſſen, was zur Erlernung 
der Gabelsberger'ſchen Stenographie erforderlich if, bildet die zweite 
Hälfte des Büchleins. 

109) Stenograpbifche Fibel. Ein Uebungabuch zur Erlernung der Stol⸗ 

gen tenograpbie. Zum Gebrauch in Schulen bearbeitet von C. H. 

inter, Lehrer in Deersheim bei Halberftadt. Mit einem Borworte von 
. W. Stolze. Berlin, P. Jeanrenaud in Comm. 52. kl. 8. (64 ©.) 

Das Vorwort fpriht fi ſehr lobend über diefe, bis jet einzige 
Fidel aus, die übrigens, da fie nur Kurzfchrift enthält, einen tüchtigen 
Lehrer vorausfept. Mit Hülfe derfelben follen felbft Kinder ohne alle 
grammatifchen Kenntniffe, wenn fie nur fihreiben können, die Stenos 
graphie leicht erlernen. 


IH. 


giteratur 


der 


Jugend und Volksſchriften. 


Zur Bibliographie derſelben. 


1) Begweifer durch die deutſchen Volks-und Jugendſchriften. 
Ein Verſuch unter Mitwirkung von Bedau, Bezzenberger, Bode⸗ 
mann, Breter, Burk, Dietrich, Flügel, Folſing, Fulda, K. 

ulda, Gonnermann, Helm, Jank, Keller, Kirſch, Klaiber, 

lüpfel, Liebe, Ebbe, Merz, Mezger, Nieritz, Nicolai, DOpig, 

Dtto, Paſſow, Preusker, Radſtock, Hieh, Röth, Schafft, Schmid, 

Schmidt, Strad, Strider, Thieme, Thomas, Wildenhahn, 

Bullen, mann. —— herausg. von K. Bernhardi, Dr. theol. 

und 1. Bibliothekar in Kaſſel. Leipzig, G. Mayer. 52. gr. 8. (XI u. 

188 S. 20 Ser.) 

Ueber den großen Werth einer folhen Zufammenftellung, wenn fie 
nur einigermaßen ihrem Zwecke entfpricht, brauchen wir fein Wort zu 
verlieren. Die vorliegende verdient, als die beſte der bisher erfchienenen, 
ber Empfehlung, da fie nach einer durchfichtigen Dispofition bearbeitet 
iR, mit weifer Befchränfung nur das Beffere ausgewählt hat, fich nicht 
in breite Krititen ergeht, fondern mit einem furzen, beſtimmten Urtheile 
begnügt und durch zweckmäßige Einrichtung des Drudes die Ueberfiht 
erleichtert. Als Hauptmängel bezeichnen wir das Durcheinanderwerfen 
der Jugend» und Bollsfchriften und die Menge der Mitarbeiter, von 
denen die meiften fo wenig bekannt find, daß ein unbedingtes Vertrauen 
auf ihr Urtheil nicht wohl verlangt werden Tann. Nicht felten findet 
man deshalb auch einander widerfprechende Urtheile über ein und daffelbe 
Buch. Schließlich heben wir noch den verhältnigmäfig billigen Preis 
dei fehr guter Ausftattung hervor. 

2) Weibnachts-Catalog. Eine Auswahl deutscher Werke, welche 
sich besonders zu Geschenken eignen. 3. Aufl. 1852. Herausgeg. 
u. verlegt von der Hinrichz’schen Buchhandl. in Leipzig. Lex.-8. 
(4 u. 70 S. 10 Sgr.) 

In diefer neuen Auflage find die Jugend⸗ von den Bollsfchriften 
beſſer gefondert und viele neue Sachen aufgenommen. Der Begriff 
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„Volksſchriften“ if übrigens im weiteften Sinne genommen, da 3. B. 
auch die gefammelten Werke beiletriftifchen Inhalts, Gedichte, Romane ıc., 
Wa fie nur Intereffe für den Gebildeten Haben, bier angezeigt wor⸗ 
den find. 


I. Jugendſchriften. 


Die große Menge der, alljährlih unter diefem Aushängejchilde ers 
fheinenden Producte macht e8 erforderlih, bei einer Auswahl derfelben 
für den Gebrauch der Schüler mit größter Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren, 
um fo mehr, als nicht felten die fchlechteften Machwerke durch ein flim⸗ 
merndes Aeußere beftehen. Die Erfahrung lehrt, daß felbft Eltern mit 
font gefundem Urtheile, getäufcht durch ein wenig Gold und Farbe, nicht 
felten die traurigften Sehlgriffe in diefer Beziehung machten. Diefe Ers 
fahrung, verbunden mit dem Wunſche, dem Schüler eine Lectüre in die 
Hand zu geben, welche den Unterricht unterftüßt oder ergänzt, führte 
auf die Errichtung von Schülerbibliothefen. Sie fehlen jebt wohl 
feiner guten Schule. Eine andere Frage if die, ob fie auch überall 
zwedentfprechend angelegt worden find und wahrhaft nüßen, und da müſſen 
wir leider gefteben, daß, foweit unfere Kenntniß derartiger Anftalten reicht, 
dieß nur fehr felten der Fall if. Entweder bieten fie überwiegend Unters 
haltendes, fehr fchöne Gefchichten von U, der durch eigene Schuld oder 
durch ein fabelhaftes Verhängniß fehr unglüdlih, ſchließlich aber doch 
durch einen, in der Regel allmächtigen B aus allem Elend herausgerifien 
wird, oder fie beſtehen zu einem großen heile aus troden belehrenden 
Eompendien, oder endlich umfaflen fie eine Reihe von Geſammtwerken 
deutſcher Klaffiter (incl. Hauff, Ban der Belde ꝛc.) ohne Rüdfiht darauf, 
dag ein Schiller neben dem Zell auch die Räuber gefchrieben hat. Der 
Grund aller diefer Mißgriffe liegt in der Unklarheit der Begriffe über 
den eigentlichen Zwed. der Schüler » Bibliotheken. 

Diefer Gedanke bildet den Ausgangspunkt eines fehr leſenswerthen 
Auffapes über Schülers Bihliothefen von Kalkow (Pädag. Monatsichr. 
6. Bd. 1.—3. Heft). Der Berf. giebt als fpeciellen Zwed derjelben an: 
Unterlügung des Schulunterrihtse. „Und da der Unterricht fowohl als 
die Lectüre‘‘, fährt er fort, „nur an realem Stoff zu bilden vermögen, 
biefer aber von der Schule in einzelne Fächer vertheilt if, deren einige 
das vorzugsweife auf Erziehung Einwirtende — Religion, Geſchichte — 
enthalten, fo fordern wir auch von der Lectüre Unterflügung diefer eins 
zelnen Lectionen. Des Pädagogen Pflicht ift es nun, im Einklange mit 
diefer Forderung regelnd einzugreifen, nah ihr Inhalt, Zufammenfehung 
und Anwendung der Schülerbibliothelen zu beftimmen, und leichter wird es 
ihm werden, den Erfolg zu berechnen, darzulegen und zu verantworten.” 

Im Berlauf feiner Abhandlung verbreitet fih nun der Berf. über 
bie richtige Auswahl und die beſte Benupung der Bibliothelen. 
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Hinſichtlich des erfien Punktes werden die Lefer aus der Anführung eins 
jener Werke*) Leicht die Forderungen des Verfaſſers erfehen können. 
Er jagt: „Bücher des Inhalts und zugleih der Form, wie wir fie 
forderten, befigen wir allerdings noch nicht fehr viele; werden fie aber 
als ein Bedürfniß erkannt, fo wird diefem auch bald abgeholfen werden. 
Sehr gut zu gebrauchen zu unfern Zweden find aber für Raturgefchichte 
und Geographie 3. B. die „Charakterbilder” von Grube, „Unters 
haltungen und Studien, ein Almanad) für die Jugend” von Gude 
und Grube, „Bilder und Scenen aus Afien und Auftralien‘‘ 
von Örube, „Das deutfhe Vaterland” von Körner, „Bans 
derungen durch die grüne Natur‘ von Müller, „Zänders 
und Völkerkunde in Biographien‘ von Külb; — für die Ges 
bite: Beder’s „Erzählungen aus der alten Welt“ und die 
Ah daran fchließenden „Gefhihten aus dem Herodot” von 
Lange, „Baläftina‘ von Bäßler, „Erzählungen aus der 
alten dDeutfhen Welt’ von Dfterwald, „Geſchichten, has 
rakteriſtiſche Züge und Sagen der deutſchen Volksſtämme“ 
von Klopp, „Die [hönften Heldengefhichten des Mittels 
alters" von Bäßler, „Schönfte Gefhihten und Sagen” 
von Schwab, „Weltgeſchichte“ von Welter, „Erzählungen 
aus der Gefhichte der europäifhen Bölker von Karl d. ©: 
bi8 auf unfere Zeit” von Jerrer, „Neues hiſtoriſches Leſebuch 
für die Jugend’ von Hillert und Riedel, „Hiftorifhe Dar» 
Rellungen aus der Gefhihte der neuern Zeit” von Wachs» 
mutb — und für alle drei genannten Zäcer die Lefebüdher von 
Bude und Gittermann, PetermannsBerthbeltsZälel»- Thomas, 
Lüben und Nade, Curtman, u. a. Benugen wir nun aud die 
längf als vortrefflih anerfannten Lejebücher von Bach, Hiede, Leh⸗ 
mann, Dltrogge, Preuß und Better, Bogel, Wadernagel, 
Bilmfen u. a., die für alle Fächer Einzelnes, für die Literatur viel 
Ausgezeichnetes bieten, und Gedichtſammlungen von der Güte der Echters 
meyer’fhen: „Auswahl deutfher Gedichte für gelehrte 
Säulen‘ von E., herausgegeben von Hiede, und der Hiede’fchen: 
„Auswahl deutjher Gedichte für Bürgerſchulen“, — und 
verihaffen wir ung, was nicht fchwer zu bewerfftelligen ift, dazu noch 
andere Auszüge aus Humboldt’s und Nitter’s Werfen und den 
Reifebefchreibungen Kohl's und Anderer; aus Duller, Hecren, 
Kohlrauſch, Leo, Kuden, Menzel, 3. v. Müller, Raumer, 
Shloffer, Bormbaum u. A.; aus unfern laffitern, unfern beften 
Jugend» und Bollsfchriftftellern, fo iR für Stoff, wenn aud nicht übers 
Nüffig, doch trefflich geforgt, und der Erfolg wird alsdann nur noch 
von der Art der Benupung abhängen.” 

Ehe der Verf. zu dieſer übergeht, hebt er noch den Werth paflender 
und richtiger Bilder in den Jugendfchriften hervor, dur deren Gebrauch 


‚*) Die meiften derfelben und viele andere ähnliche findet der Lefer im den 
derihiedenen Bänden des Pädag. Jahresberichte beurtheilt. 
Rade, Jahresberiht VI. 
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guter Stoff dem Lefer noch um Pieles leichter faßlich und behaltbar ge 
macht werden kann. 

In Bezug auf die Benutzung der Bibliothek fordert er Folgendes: 
4) Jeder Schüler muß an der Bibliothekslectüre Theil nehmen. 2) Jeder 
Lehrer muß die Bibliothek genau kennen und nach den Bedürfniffen feiner 
Kaffe und feiner Lectionen completiren helfen. 3) Der Klaffenlehrer 
oder der Lehrer des einzelnen Faches beflimmt, was und wie viel der 
Schuͤler lefen fol. 4) Ale Schüler müflen daffelbe und dieß zu möge 
lichſt gleihyer Zeit leſen. 5) Die Schüler müſſen ſtets fpecielle Rechen- 
fhaft über das Geleſene ablegen. Weber die Mittel, durch welche der 
Verfaffer dieß Alles erreichen will, ſpricht er ih am Schluß Mar und 
ausführlid aus. Wir können ihm bier nicht weiter folgen, fondern bes 
gnügen uns mit der Hindeutung auf jenen Aufſatz und dem Wunſche, 
dag er Beranlaffung zur Herſtellung recht vieler guter Schüler» Biblior 
thefen werden möge. 


A. Periodiſche Jugendſchriften. 


1) Weihnachtsblüthen. Ein Taſchenbuch für die Jugend. In Verbindung 
mit Andern herausg. von Dr. ©. & eninger. 16. Jahrg. Mit 9 Rupfern. 
Stuttgart, Belfer. 53. 12. (350 ©. leg. geb. 1 Thir.) 

Auch diefer neue Jahrgang fchließt fich nach feinem innern Werthe, 
wie feiner &ußern netten Ausftattung würdig an feine Borgänger an 
und verdient Empfehlung, da er eine ernft fittlihe Baſis bat und 
das Unterhaltende mit dem Belehrenden auf zwedmäßige Weife verbindet. 
An der Spipe treffen wir wieder Erdmann Müller mit einer Er 
zählung, die, wie feine frühern Beiträge, einen äußerft wohlthuenden 
Eindrud auf den Lefer macht. Außerdem finden wir noch 5 Skizzen 
aus der Raturs und Bölferfunde von A. W. Grube, Erzählungen von 
Marie Rathufius, Eharl. Späth, M. Sedgmwid, Br. Lindner, 
2. Pichler, Irene und Auguft Wildenhahn, und Gedichte von 
Herz, Biffinger, Eyth, Güll, Stromberg und Krais. 

2) Deutſcher Iugenbf alenber für 1853. Geſchichten und Reime von 
MR. Reinick. Mit Holgfchnitten nach Zeichnungen von Dresdner Künftlern. 
Heraudg. von H. Bürkner. Leipzig, ©. Wigand. Hoch 4. (6 Bog. 15 Ser.) 

Ein theures Vermächtniß des am 7. Februar dahin gefchiedenen 
Dichters, der bier noch einmal die ganze Lieblichkeit feiner Mufe zum 
Entzüden der Kinderwelt entfaltet Hat. Theobald v. Der hat ihm 
in einer trefflihen, mit dem Bildniffe des Dichters gefhmüdten Bios 
graphie ein ehrendes Denkmal gefept, dem mehrere Erzählungen und Ge 
dichtchen folgen, begleitet von unübertrefflihen Holzfchnitten. Das Schönfte 
des Ganzen find jedoch die an Stelle der frühern Monatsbilder getretenen 
12 Kinderreime mit Holzfchnitten. Möge der Tod Reinid’s nicht die 
Fortfegung des vorzüglichen Werkes hindern. 

3) Unterhaltungen und Studien aus dem Natur- und Menſchen⸗ 
leben. Ein Almanad für die Jugend, bearbeitet u. herausgegeben von 


C. Bude und U. Grube. 2. Jahrg. Magdeburg, Fabricius. 53. ar. 8, 
(IV u. 194 ©. 16 Ger.) „ s : 5 i 
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In der bekannten guten Darfellungsweife der Herausgeber find hier 
folgende Gegenflände behandelt: Bilder aus dem Norden, die Wüfte 
Sahara, Cairo, die SüdfeesInfeln und ihre Bewohner, von Bude; die 
Gletfher in der Schweiz, die Weueranbeter, der Wolf, Bilder aus dem 
Leben des Bogel Strauß, die Baumwolle, der Flachs, das Bapier, das 
Kochfalz, von Grube; der Zelegraph, von Neuling. Das Unternehs 
men verdient die nachdrücklichſte Empfehlung, da es wie wenige andere 
geeignet if, den Schulunterricht wirkſam zu unterfiügen. 

4) Kerd. Schmidt's Jugend-Bibliothek. 3. Jahrg. 1.8. Herder 
ald Knabe und Jüngfing. Kür Jung und Alt erzählt von Ferd. Schmidt. 
Mit einem colorirten Titelbilde. Berlin, C. Schultze's Buchdruckerei. 16. 
(174 S. 10 Sgr.) 

Unter Hinweifung auf unfere Anzeige im 6. Bde des Jahresberichte 
©. 308 bemerken wir nur noch, daß das vorliegende Bändchen den neuen 
Jahrgang mit einem an fh guten und gut bearbeiteten Stoffe eröffnet. 
Es verdient alle Anerfennung, daß ein großer Geift unferer Ration durd) 
faßlihe und intereffante Bearbeitung feines Jugendiebens, die feider an 
einzelnen Stellen nicht ganz Hiftorifch treu ift, der Jugend und dem Volke 
näher gerückt worden iſt. 


5) Illuſtrirte Zeitung für Die Jugend. 1. Jahrg. 1852. 52 Nm. 
(Bogen). Mit ca. 300 Holzſchnitten. Xeipzig, Brodhaus. gi. 4. (2 Thir.) 
Ganz im Sinne der oben ausgefprochenen Ideen über Jugend⸗ 
fhriften bearbeitet, und darum empfehlenswerth, wie feine ſechs Borgäns 
ger, die jeßt zur Hälfte des Ladenpreifes abgegeben werden. 

6) Belchrende Unterbaltungen zur angenehmen und nüplichen ar 
tigung der Jugend. Ein Sonntagsblatt. Herausgegeben von P,. F. 8. 
—5* — Hamburg, Jowien. 52. gr. 8. (52 Viertelbogen mit eben⸗ 
ovielen fehwarzen oder colorirten Bildertafeln. 1 Thlr. 18 Egr.) 

So viel wir aus den erften 15 Nummern diefes neuen Unternehs 
mens erfehen können, paßt es nicht in die Kategorie guter Jugendſchriften. 
Mit Ausnahme einiger guten, durch entfprechende Zeichnungen verans 
ſchaulichten Spiele enthätt es nur werthlofe Spielereien. 


B. Weltkundliches. 


) 9. Oswald's illufrirter Beltumfegler. Eine Jugendſchrift zur 
Unterhaltung und Belehrung in der Naturs, Länder⸗ und Völkerkunde. 
2., umgeard. u, beridhtigte Aufl. Don Ed. Sparfeld. Mit vielen Abbil⸗ 
dungen. Leipzig, Jackowiß. 52. 12. (XVI. 4.295 ©. geb. 1 Ihlr 74 Ser.) 
In dem Rahmen einer einfachen Erzählung führt une der Berf. alle 

die Cigenthuͤmlichkeiten derjenigen Länder vor, welche in der Hegel auf 

Beltreifen berührt werden. Der Stoff iR gut bargeftellt, die Illuſtra⸗ 

tionen (30 Holzfchnitte) Dagegen find meiftens fehr gewöhnliche oder völlig 

mbrauchbare. 


8) Reue Reiſebilder. In anziehenden Gemälden und Skizzen für die reis 
fere Jugend bearbeitet von J. G. Feld. Mit 8 color. Bildern. Chur 
und Leipzig, Grubenmann. gr. 8. (312 ©. geb. 1 Zhlr. 6 Ser.) 

7* 
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Enthält ohne Ausnahme gut erzählte, für den geographifchen und 
theilweife naturkundlichen Unterricht (Thierfämpfe) nugbar zu verwendende 
Schilderungen, unter denen namentlich eine längere, die Robbenfänger 
im Südmeere, anfpriht. Die in Buntdrud ausgeführten Lithographien 
find ziemlich gut. 

9) Das Rest, feine Bewohner und feine Wunder Seitenſtück zu 
8. B. Hoffmanns Erde und ihre Bewohner. Herausgegeben von 


F. 4 Zimmermann. Mit [waren und coler, Abbildungen. 3. auf. 
2 2 ‚kangerſatza. Schulbuchhandlung. 53. 8. (25 u. 31 Bog. 2 Th 
gr 


Das Berk iR von anerfanntem Werthe; einzelne Abſchnitte fehlen 
fa in keinem größern Lefebude. Für Diejenigen, welche es in ſeiner 
Geſammtheit noch nicht kennen ſollten, und denen wir es hiermit drin⸗ 
gend empfehlen, geben wir eine kurze Weberficht des Inhaltes: 1. Bd. 

1. Das Meer (allgemeine Begriffe, Größe, Boden, Ziefe, Eigenfchaften 
deffelden, Waflermangel auf dem Schiffe 2). 2. Bewegungen des 
Merres (Ebbe und Fluth, Stroms und Wellenbewegung, Wind und 
Sturm). 3. Die Schifffahrt (Entflehung, Geſchichte derfelben, Bes 
fhreibung eines Segelfchiffes, die Seeſchlacht, Lootfen, Leuchtthürme, Magne⸗ 
tismus 2c.). 4 Schiffe verfhiedener Art (Galeerren, Dampf 
ſchiffe ꝛc, Seereht, der Dienft zur See 2c.). — U. Bd. 1. Das Eis⸗ 
oder Bolarmeer (die Pole, Grönland, Seehundsfang, Lappland, Spitz⸗ 
bergen, eigenthümliche Erfcheinungen, BolarsErpeditionen ıc.). 2. Das 
Nordmeer (Nords und Offee mit Schilderungen des Lebens auf den⸗ 
felben und den Küftenländern); das atlantifhe Meer (Atlantis, Des 
ſchiffung, Entdedung von Amerika, Flibuftier, Antillen 2... 3. Das 
Mittelmeer und das ſchwarze Meer (Entflehung, Grenzen, Schils 
derungen einzelner Theile, Neapel, Korallenfifcherei, Benedig 2c.); das 
indifhe Meer (Piraten, Berienfifcherei, Feuer, Hungers⸗ und Waſſers⸗ 
noth auf dem Meere 2c.); der fille Ocean; über einige der 
merfwäürdigften Bewohner der Meere, zugleih als Erflärung 
der 10 Tafeln, die leider nad Zeichnung und Colorit herzlich fchlecht find. 
10) Der Menfh und die Natur. Skizzen aus dem Kultur» und Raturs 

leben. Bon Fr. Körner, Collegen an ber Realfchule zu Halle. Leipzig, 

Brandftetter. 53. gr.8. (IX. u. 284 ©. 1 Thlr. 12 Ser.) 

Eine Lectüre für den gefördertern Schüler in Oberflaffen, wie über» 
haupt für jeden Freund der Natur, der es liebt, mit finnigem Blide in 
ihre Werke fih zu vertiefen. Der Berf. fagt: „Meine Schrift kann nicht 
den Zwed haben, die Wiflenfchaft zu fördern, wohl möchte fie aber Ratur⸗ 
finnigfeit weden und einer gemüthvollen Raturanfchauung das Recht wahr 
ren gegenüber der mechanifchen Naturauffaffung, welche den Begriff des 
ureignen Lebens und der Lebendigkeit der Raturdinge im Großen wie im 
Kleinen leugnet. Aus einer Angabe bes Inhalts wird man erfeben 
fönnen, daB das Bud vielfah im Dienſt der Schule verwendet werben 
fann. Es enthält folgende, in fchönem, oft hochpoetiſchem Stil geſchrie⸗ 
bene Auffäße: Der Kiefel, das Leben der Steinwelt, der Sauerfoff, 
das Wafler, der Lichtfirahl, der Stein am Faden, die Monatsuhr am 
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Himmel, der Strobhalm, der Steinfund, Zwiegeſpräch im Walde, zwei 

Gewähfe, auf der Moosbank, der Mann mit der Pfennigpfeife, Geſchich⸗ 

ten aus Wald und Feld, die Schüler des Menichen, des Menfchen Bas 

fallen, der Menſch und die Gräfer, das Zauberland am Nordpol, Men- 
fhenleben und Erdleben, die Anziehungskraft der Mitte, ımter der Erde, 

Unterhaltung bei dem Frühftüdsteller, Mäbrchenpoefie der Induſtrie, die 

Bunder des Menfchenleides, Hand und Fuß, das Wort, unterfeeifche 

Landſchaften. Der Umfchlag ftellt eine hübſch colorirte Landſchaft in 

Tondruck dar. 

11) Der Waldläufer Erzählungen aus dem amerifanifchen Waldleben, von 
Gabr. Ferry. Yür die Jugend bearb. von Zul. Hoffmann, Diafonus 
in Coswig. Zwei Theile in Einem Bande Mit 12 Kpfın. in lithogr. 
Karbendrud nach Driginalgeihnungen von Fr. Koska. Breslau, Trewendt 
u. Granier. 52. gr. 8. (306 u. 260 ©. geb. mit Goldprefiungen 24 Thlr.) 

Zerry’s „Reiſenovellen“ ſowohl als auch fein jenen verwandter 

„Waldläufer‘ führen ung ein in die wilde Natur noch ziemlich unbekannter 

Landfiriche im mweftlihen Amerifa. Wenn die Schilderung des Unbe⸗ 

fannten an ſich fchon einen großen Reiz bat, fo wird diefer noch erhöht 

dur die mufterhafte Art und Weile der Darftellung, die ganz vollkom⸗ 
men fein würde, wenn ſich nicht hie und da der Einfluß der neuern 
franzöfifhen Romanskiteratur geltend machte. Borzüge und Rachtheile 
des Originals theilt auch die vorliegende Bearbeitung, die jedoch manche 

Breiten befeitigt und Manches für Kinder verfländlicher wiedergegeben 

bat. Immerhin bleibt noch Vieles in der Schilderung der Jagdabenteuer, 

des Lebens der Indianer und der Goldfucher, was wenigftens leicht er⸗ 
tegbaren und fihwachnervigen Kindern ſchaden kann. Anflößiges findet 
fih nirgends. Wir empfehlen das Bud, das fih durch feine brillante 

Anskattung namentlich zu Feftgefchenken eignet, der reifern Jugend und 

den Volks» Bibliotheken. 


12) Das Deutfhe Vaterland. Eine Sammlung von Erzählungen, Schil⸗ 
derungen, Beichreibungen u. Briefen für die reifere Jugend zur Förderun 
der Kenntniß des Baterlandes. Herausgegeben von Fr. Körner. Mit 
color. Bildern. Berlin, Windelmann u. Eöhne. gr.8. (VIIE u. 327 ©. 
1Thlr. 10 Ser.) 

Wir begrüßen diefe trefflihe Jugendſchrift um fo freudiger, als für 
den fpeciellen Zweck nationaler Bildung’ der Jugend noch äußerſt wenig 
Brauchbares vorliegt, und müſſen e8 dringend wünfchen, daß das Unters 
uehmen einen gejegneten Zortgang haben möge. Der vorliegende Band 
enthält: deutſche Goͤtterſagen, thüringifhe Sagen (von Bechflein), Briefe 
aus dem Bodethal am Harz, die alten Dithmarfchen, Weltentdeder des 
deutihen Nordens, was man im deutfchen Buchenwald erfährt, deutfche 
Kaifer und Helden, Geſchichten aus deutichen Städten, Erinnerungsblätter 
an deuffche Künftler und Gelehrte, aus dem Volksleben, Merkwürdigkeiten 
deutfcher Städte und Gegenden. 

13) Bilder und Erzählungen aus dem Gebiete der Geſchichte u. 
Geographie, der Zänder- und Volkerkunde, gefammelt und be 
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arbeitet zur Unterhaltung und Belehrung der reiferen Jugend ven M. 
Lipbold. 1. Bon. — 1 Titelkupfer. Landshut, Wölfe. 52. 8. (VI 
u. 2196. 12 Ser.) 

Der Berf. bat anerfannt gute größere Werke (Hammer’s Gefchichte 
der Dsmanen, I. v. Müller’s Geſchichte der Schweiz, Zeiſe's Reifes 
blätter aus dem Norden zc.) für die Bwede der Jugendbildung aus⸗ 
zugsweife bearbeitet und mit Anmerkungen verfeben. Zunächſt find es 
zwei Bilder aus Gonftantinopel, zehn aus den Alyenländern, mit einer 
fleinen aber trefflichen Anficht des Montblanc und vier aus Skandinavien, 
die er in dem vorliegenden Bändchen liefert, dem recht bald gleich gute 
Sortfeßungen folgen mögen. 

14) Land und Meer, in Schilderungen und Erzählungen für die Jugend, 
herausgegeben von K. Biernatzki. Mit 8 color. Bildern. Gtuttgart, 
Schmidt u. Spring. 53. 8, (TV u. 268 S. geb. 1 Thlr.) 

Ob der Herausgeber mit dem, 1840 geftorbenen berühmten Bers 
faffer der Hallig, 3. C. Biernagfi, in verwandtfcaftlihen Berhälts 
niffen ſteht, if uns unbefannt, ein Geiſtesverwandter if er, obgleich die 
vorliegenden Berfuche noch lange nicht an die Lebendigkeit, plaftiiche Dars 
ſtellung und ſtiliſtiſche Gewandtheit der Feder des Berftorbenen reichen. 
Manches, wie 3. B. die Erzählung „ein Wildſchütze,“ ift fogar matt und 
trivial. Den meiften Werth baben die Schilderungen der Batten und Hal⸗ 
figen der Weftfee und die Erzählungen aus der Borzeit Nordfriesiande. 
Sie find treffliche Beiträge zur Kunde des deutfchen Baterlandes In 
Bezug auf die fünftleriihe Austattung behauptet bie befannte Verlags⸗ 
handlung ihren alten Ruf. 


! 


15) Der Knabe des Tell. Eine Geſchichte für die Jugend, von Ser. 
Gotthelf. 2., durchgeſ. Aufl. Berlin, Springer. 52. 8. (158 ©. 1246er.) 
Daß es der rübmlichft befannte Verf. nicht bloß verfteht, für das 
Bolt zu ſchreiben, beweift die vorliegende Erzählung, die zu dem Beften 
gehört, was nach biefer Richtung bin für die Jugend gefchrieben worden 
if. Sie umfaßt gefchichtlih den ganzen Zeitraum von der Befreiung der 
Schweiz durd, die RütlisMänner bis zur Schlacht bei Morgarten, in wels 
her Teils Erfigeborner fiel. Die Schrift hat die volle Berechtigung zur 
Aufnahme in jede SchülersBibliothek. 
16) Heinrich oder Das Kind von Heffen. (ine gefhiättiche Erzählung 


für die Zugend von Dr. Chriſt. Röth. Mit Stahlſt. Caſſel, Luckhardi. 
16. (143 ©. cart. 15 Egr.) 


17) Landgraf Wilhelm und Belten Rubin Eine Erzählung aus dem 
dreißigjährigen Kriege für die Jugend von Dr. Chriſt. Rotß. Mit & 
Stahlſt. Ebend. 16. (185 S. cart. 15 Sgr.) 

Für die Gefchichte des engeren Baterlandes find diefe beiden Erzäh- 
lungen ſehr werthvolle, noch durch anfprechende, charakteriſtiſche Bilder 
gezierte Gaben. Die erftere erzählt die Kämpfe in Thüringen, von Heinrich 
Raspe's Tode 1247 bis zur Gründung der jebigen heſſiſchen Dynaſtie 
durh Heinrich, einen Enkel der heiligen Elifabeth, 1292. Die zweite 
verjeßt uns in die Zeit von 1630 bis 1640 und fchildert die Drangfale 
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des Heffenlandes während dieſes Jahrzehnts, namentlich die Belagerung 

von Ziegenhain und deren Befreiung Durch die LiR und Entfölofenhei 

eines ibrer Bürger, des Mepgers Belten Muhly. Wir empfehlen beide 
als Mittel zur Unterftügung des Gefchichtsunterrichts in allen deutfchen, 
namentlich den heffifhen Echulen. 

18) Luther in Worms. Ein Tag aus Philipp Melanchthon's Les 
ben. Zwei Rebensbilder, für das Volk und die reifere Jugend aufgeftellt 
von M. Je. Ernft Bolbeding. Leipzig, Brodhaus. 52. gr. 8. (In. 
120 S. 12 Sgr.) 

Solche Binzelzüge aus dem Leben berühmter Berfonen, wie fie dieſe 
Schrift darbietet, find es gerade, welche bei gefchidter Benubung dem 
Geihichtsunterricht eine Frifche und Wärme mittheilen, wie fie ein bloß 
trodener Bortrag der Hauptbegebenheiten nie zu verleihen im Stande if. 
Das bier Gebotene eziftirt übrigens nicht bloß in der Phantafle des Ver» 
faſſers, fondern iR aus dem gründlichften Quellenfudium hervorgegangen. 
Möge daher das Büchlein recht fleißig benupt werden. 

19) —A en des Mittelalters. Ihren Sängern nacherzählt 
von Fer Bler. Reue Aolge. — 3, Heft. Mit Illuſtrationen von 2. 
Burger und Unzelmann. Berlin, Decker'ſche Geh. Oberhofbuchdr. 52. 
12. (VII u. 1506. 18 Ser.) 

Auch diefen Bearbeitungen gebührt, wie den frühern deffelben Verf.'s 
(f. Jahresber. 5. Bd. S. 499 f.), das ausgezeichnetfie Lob. Sie behan⸗ 
dein diesmal weniger befannte Stoffe: die alte, angelfächfifche Heldenfage 
Beomwulf, einen fehr anziehenden Theil der ffandinapifchen Wilfinafage, 
Bieland der Schmied, und die Ravennaſchlacht, einen Neben» 
zweig der Etzels⸗ und Dietrihsfage. Auch die Zluftrationen, markige, 
harakteriftifche Holzichnitte, verdienen das ihren, Borgängern bereits ges 
zollte Lob. 

20) BeSinten, Harafteriniige üge und Sag en der deutſchen 

sftämme. Aus der Zeit der lfermanderung 6 i8 zum Vertrage von 

Berdun. Nah den Quellen erzählt von Dr. D. Kopp, Somnafalte ter in 

Denabrüd, 2 Theile. Leipzig, Weidmann. 51. (XXIV u. 798 ©. 

2} Ihlr.) 

Der Berf. hat fhon duch feine Gudrun (Jahresber. 5. Bd. 
&. 499 f.) bewiefen, daß er es verfteht, die alten kernigen Sagenfloffe 
unferer Ration mit Geſchick für die Jugend zu bearbeiten. Auch in dies 
fen „Geſchichten ꝛc.“ erfennen wir den Meifter. Wlles ift mit größter 
Treue den Originalen entnommen, und nur da entipredhend verändert, 
wo dieß gefchlechtliche Beziehungen notbwendig machten. Das Ganze iR 
nah den Bölfern geordnet. ine Einleitung fiber den Gharatter der 
germanifchen Völker folgen Sefchichten und Sagen der Gothen, Bandalen, 
Longobarden, Zranten, Sachen und Angelſachſen. 


21) 48 Werkſtätten von Handwerkern und Künftlern oder Schaupla 
Yes bürgerlichen Gewerbsfleißes. Mit 48 Titpogt- Abbildungen, je eine Werk⸗ 
ſtäne enthaltend. 2., ganz umgearb. u. verm. Aufl. ürih, Dänider. 
53. 8. (1686. 21 Sr.) 
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In Schulen, wo eine oberflädhliche Kenntniß der wichtigen Hands 
werte und Künfte einer eingehenden, chemiſchen Technologie vorgezogen 
wird, können dieſe ziemlih dürftigen Beichreibungen genügen. Empfehlen 
tönnen wir fe nicht. 

22) Der fleine Volkewirth. Gin Büchlein für den Elementarunterrit mit 
einem Borwort an bie deutſchen Xehrer, von D. Hübner. Leipzig, ©. 
Mayer, 52. 16. (79 ©. 174 Ser.) 

Wer des Verf.'s größere Arbeiten auf diefem Gebiete Tennt, wird 
dieß Büchlein mit Bertrauen in die Hand nehmen und fi nicht getäuſcht 
finden. Obwohl viel des darin Enthaltenen fi recht gut in den welts 
fundlichen Fächern verarbeiten läßt, fo ift e8 doch’ gut, einmal das Ganze 
als ſolches dem Schüler vorzuführen. Es umfaßt die Artikel: Arbeit, 
Arbeitstheilung, Tauſch, Geld, Fabrikant und Handwerker, der Landmann, 
der Kaufmann, der Lehrer, der Beamte, Werth und Preis, Eigenthum, 
Capital und Zins, Reih und Arm. Der Stil empflehlt fih durh Büns 
digkeit und Klarheit. 


6. Größere Erzählungen. 


23) Der gerbrodene Becher. Eine Erzählung für Die Jugend von Julius 
Hoffmann. Mit 4 Stahift. Breölau, Trewendt. 51. 8. (1626, 74 Ser.) 


24) Die & i Eine Erzähl ü di end 
PER EN Bay von 3 Hofmann 


25) Bro hvaters Liebling. — Maria, 1” lan enmängen. Zwei 
ählungen für Die Jugend und ihre Freunde von I. Hoffmann. Mit 
ee Ebend. 51. 8. (1348. 74 Egr.) 


26) Capitain Tisdale. Eine Erzählung für bie Jugend von I. Hoffmann. 
Mit 1 Stahl. Ebend. 51. 8 (140 S. 74 Ser.) 


27) Rufe mid an in der wi fo will ih dich erreiten! (Eine Er 
gbtung, für he die au von I. Hoffmann. Mit 4 Stahlſt. Ebend. 52. 


Unter Venjenigmn NJugendſchrifen, welche mehr den rein ſittlichen 
Zweck verfolgen, nehmen die vorliegenden Jul. Hoffmann'ſchen eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein. Wir bewundern die unerſchoͤpfliche Productivität 
der Hoffmann’ihen Familie, können aber doch die Befürchtung nicht vers 
hehlen, daß Onkel ſowohl als Neffe nicht in den Fall kommen möchten, 
eine Lectüre zu bieten, die als Vorſchule zum Romanleſen erſcheinen dürfte, 
Der Anſatz dazu liegt bereits in Nr. 26 und 27 vor. Die, beiden zu 
Grunde liegenden ſittlichen Wahrheiten hätten koͤnnen auch ohne Hinzu⸗ 
ziebung fo manches BunderlichsAbenteuerlihen veranfchaulicht werden. 


28) Der deutfhe Knabe in Amerifa. — Hold⸗Elſe's Bunders 
augen. Zwei Erzählungen für die Jugend und ihre Freunde von Rig. 
Baron, Verf. der „Geſchichte eines jungen Malers” u. a. m. Mit 
Stahl. Breslau, Trewendt. 51. 8. (1496. 7% Ser.) 


29) Zulius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. 
Gine Er ählung fü für bie Jugend und ihre Freunde von R. Baron. Mit 
kStablh, Eden 8. (122 ©. 74 Sgr.) 


I) 
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3” Kiortta, das Mäubermäbdhen. Eine Erz für Die Jugend u. ihre 
Freunde von R. Baron. Mit 4 Stahlſt. Ebend. 52. 8. (1108. 74 Ser.) 


31) König u. Kronprinn. Ein gefhichtlihes Sitten» u. Gharactergemälde 
von RM. Baron. Mit I Stahl. Ebend. 52. 8. (126 S. 74 Ser.) 
Auch in der Lectüre der R. Baron'ſchen Jugendfchriften liegt, nas 

mentlich für den phantafiereihen Schüler, Die Gefahr verborgen, daß fie 

mehr zum leichten, flüchtigen Genuß piquanter Romane reizt, als die 

Sittlichfeit befeſtigt und nützliche Kenntniffe mittheilt. Die Gefahr if 

um fo größer, als der gegebene Stoff friih und lebendig dargeftellt if. 

Die Erzählungen find jedenfalls mit Vorfiht zu gebrauchen. Am meiften 

empfiehlt fih Nr. 31, die Jugendgeſchichte Friedrich's des Großen. 

32) Philipp Körber'd neue Jugendſchriften. Erfte Sauımlung. I. Bus 
ruba, der Zuwelenhändler. Erzählung zur Belehrung u. Unterhaltung 
für Kinder u. Kinderfreunde. Mit 3 Bildern in Tondrud u. Colorit. Nürns 
berg, Lotzbeck. 8. (94 ©. cart, 15 Ser.) 

33) Baltbafar Schd ‚ der Zeidler Geſchichtliche Era. zur Unterhal⸗ 

) tung er Si Zuge IR 5. Körber, Mit Fi relkan Mi 2 Anete 
thogr. Ebend. 8. (150 ©. cart. 12 Ser.) 

Korber's Erzählungen empfehlen fi ganz befonders durch Die ges 
fhidte Benugung realiftifcher Stoffe für die Zwede bildender Unterhals 
tung. In Nr. 32 if es die Stenntniß eines noch ziemlich unbefannten 
Landes (Borneo), namentlich feiner Begetation und Böllerverhältniffe, was 
neben lebendiger Schilderung der Jugendgeichichte eines Juwelenhaͤndlers 
an die Lectüre feſſelt; Nr. 33 dagegen führt uns in die Gefchichte des 
deutfhen Mittelalters ein und macht es fih zum Zwed, an einem ſpe⸗ 
cielleren Yactum die unbeilvollen Zuflände jener Zeit lichtvoll zu verans 
hauliden. Das AIntereffe wird erhöht durch recht hübfche Bilder. 

3) Die Banderung ins Balbgenirge Eine Erzählung für die ges 
bildete Kinderwelt u. ihre Freunde. Mit Titelſtahlſt. u. 6 fein cofor. Rufen. 
Berlin, Schartmann. 16. (100 ©, cart. 15 Ser.) 

Ein neuer Text zu alten Bildern, der uns indeflen kaum weniger 
genießbar für Kinder erfcheint, als der frühere (f. Jahresber. 5. Bd., ©. 
506, Nr. 54). 

35) Die Zwillinge von Boauffe oder Genovefa u. Marzelin. Eine wahre 
Begebenheit. Rah dem Zranzöfiihen des NR. Bouilly. Mit 2 Holzſchn. 
2. Aufl. Zürih, Däniler. 53. 8. (48 S. 4 Ser.) 

Eine Meine rührende Geſchichte, einfach und ſchmucklos erzählt, aber 
mit tiefem, fittlihem Gehalt, weshalb wir fie empfehlen. 

3) Die Hinterbliebenen des Guillotinirten, oder: Im Haufe des 
Gottlofen iſt Fluch des Herm; aber die Wohnungen des Gerechten werden 
efegnet. — Charakteriſtiſche LXebensbilder von Paris u. den Bergen von 

reufe. Der reifern Jugend zur Erkenntniß menfchlicher Berirrungen und 

zur Befeftigung des Gottvertrauens gewidmet von E. v. Ambach. Mit 

1 Stahlſt. Nördlingen, Bed. 52. gr. 8. (XVI u. 206 S. 15 Egr.) 

Das Buch ift von dem edeln Eifer dictirt, wahren Glauben, Gottess 
furcht und Ordnungsfinn zu verbreiten; leider müffen wir geftehen, daß 
der Berf. in der Wahl der Mittel gänzlich fehl gegriffen bat. Denn 
dergleichen Barifer Schauergefchichten a la Sue und Conſorten find cher 
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geeignet, den jugendlichen Lefer mit neuen Laftern befannt zu machen, ale 
ihn von bdenfelben zurüdzufähreden. Bir mäffen vor der Leetüre bes 
Buches warnen. 


37) Belchrendes u. unterhaltendes Sugenbibeater. Eine Samm⸗ 
lung von Schaus u. Luftfpielen für das reifere Alter. Herausg. von R. 

Schiff, 3. Neumann u. A. 4. Bochn.: Der Reujahrsabend. Gin 

Schaufpiel für Bamiliengitel, In 2 —— Bon I. Reumann (Sa 
tori), geb. Hiepe. Leipzig, Fritzſche. 12. (82 &. 12 Ser.) 

Auf kuͤnſtleriſchen Werth kann diefe Feine Production feinen Anſpruch 
machen und will e8 fiher auch nicht; fie iſt aber geeignet, in Familien» 
zirteln ohne große Schwierigkeiten aufgeführt zu werden und eine heitere 
Stunde zu bereiten. Freilich fcheinen ung Scenen aus den Dramen 
unferer klaſſiſchen Literatur ein befferes Mittel zur Veredlung des Geiftes 
abzugeben. 


D. Kleinere Erzählungen, Fabeln ꝛc. 


38) Kleine Erzählungen für die Jugend von Dr. &. 9. v. Schubert, 

Hofrath u, Boot in Ründen. 1. u. 2. Band. Erlangen, Balm u. Ente, 

52. gr. 8. (VI u. 249 u. 254 ©. & 24 Ser.) 

Des Berfaffers bedeutendes Talent in Darflellung und Berarbeitung von 
oft an fich fehr einfachen Stoffen bekundet fi auch in Diefen beiden Samm⸗ 
lungen, welche theils neue, theils fchon in Zeitfchriften erfchienene Kleinere 
Erzählungen (zufammen 36) enthalten. Ernſt und würdevoll, wo es gilt, 
religidfe Wahrheiten zu veranfchaulihen, heiter und voll liebenswürdiger 
Laune in Zeichnung komifcher Scenen, weiß der Berf. ſtets die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu feffeln und nachhaltig zu wirken. Die vorliegenden Erzäh⸗ 
lungen, die mit einem demnächft erfcheinenden 3. Bde. gefchloffen fein 
werben, verdienen deshalb jeder Schülers Bibliothek einverleibt zu werden. 


39) Kleine wersinten für die Jugend. Seinen Kindern in der Heimath 
erzählt von D. 2. H. Leipzig, Brodhaus. 52. 8. (84 ©. 8 Ger.) 

14 anſpruchsloſe Geſchichtchen in 2 Abtheilungen, für Fleinere und 
für größere Kinder, in denen man bie und da mit Nährung die Gehn- 
fucht eines von feinen Kindern getrennten Baters durchfühlt. Mögen fie 
gute Aufnahme finden und mit dazu beitragen, das harte Loos eines 
hinter Waldheim’s Mauern Seufzenden zu erleichtern. 

40) Jmmergrün. Zur Belehrung und Erheiterung der deutſchen Yugend, 
enthaltend: Erzählungen, Mähren, Auffäpe u. Gedichte. Herausg. vom 
Berliner Communal⸗Lehrer⸗Verein. Mit 6 color. Kpfen. lin, 
C. Schultze's Buchdr. 8. (IV u. 172 ©. cart. 224 Ser.) 

Diefe Sammlung, gleich empfehlenswerth durch die Auswahl ber 
meift fehr gut bearbeiteten Stüde von Riehl, 3. Schmidt, U. Moris, 
5. Brunold, Baul Bühner u. A., wie durch eine vorzügliche äußere 
Austattung, ſchließt fih würdig an die frühern des genannten Bereind 
an und verdient um fo mehr Empfehlung, als ihr Ertrag dazu bes 
ſtimmt if, armen Kindern eine Weihnachtsfreude gu bereiten. 


‘ 
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4) Acfop's Kabeln für die Jugend bearbeitet. 3., verb. uw. mit Aefon’s 
Leben verm. Aufl. Leipzig, Frißſche. gr. 8. (XII u. 96 ©. cart. 20 Sgr., 
ohne Kupfer 10 Ser.) 

Bei der neuen Ausgabe diefer 98 Fabeln, die, was den Stoff bes 
trifft, Hinlänglich bekannt fein dürften, bemerfen wir bloß, daß fle in 
Brofa bearbeitet find, alles der Jugend Unverfländliche vermieden worden 
if, und 7 gut ausgeführte Kupfertafeln, deren jede ein größeres colorirtes 
Mittelbitd mit ca. 12 Bleineren fchwarzen Randbildern enthält, fämmts 
lihe Zabeln veranfchaulihen. Sie können mit Nutzen gebraucht werden. 
42) KRinderbüdlein von I. Staub, Lehrer. 9. Heft. 2., umgearb. Aufl, 

10, Heft. St. Ballen, Scheitlin u, Zollitofer. 52. 12, (& 2 Bg. 3 Ser.) 

Bereits im 5. Bde. des Jahresberichte (S. 506) machten wir auf 
diefe trefflihe Sammlung aufmerkſam. Auch die Kinderliedchen (theilmeife 
mit Roten), Spiele sc. der vorliegenden beiden Hefte, die wieder mit 
(hönen Holzfchnitten geziert find, verdienen weitere Verbreitung. Als 
etwas Neues enthält das 10. Heft zum Schluß ein Schaufpiel für bie 
Jugend in 2 Abtheilungen: die Belagerung Zürich’8 im Jahre 1292, das 
ihon wegen des aus der Geſchichte des Vaterlandes genommenen Stoffes 
Werth bat. Mehrere dergleichen dramatijche Productionen dürften der 
Sammlung einen erhöhten Werth verleihen. 





E. Jluftriete Gedichte. 


3) Scäiefertafelbilder zu deutfchen Kinder⸗Liedern nad) d. Arnim, Bren⸗ 
fand, Simrock u. A. Golorirte Ausg. Reipzig, Romberg. qu. gr. A. (24 
Holzſchnitttafeln. Cart. 20 Ser.) 

Da dieſe neue Ausgabe ſich nur dadurch von der erſten unterſcheidet, 
daß die Rahmen jedes einzelnen Bildes einen holzfarbenen Anſtrich be⸗ 
kommen haben, fo verweiſen wir auf unſer früheres lobendes Urtheil im 
6. Bde. des Jahresberichts ©. 309. 

4) Kinderleben. In einer Reibe von Liedern u, Reimen aus alter u. neuer 
Zeit. Mit 32 Illuſtrationen von 2. Richter. Geordnet u. berausgeg. 
son Me 3. @. Bolbehing. Seiyig, Brndans. 6. 8. (KVIu. 170 e 

r. 

Waährend die vorige Sammlung nur ältere, längſt bekannte Kinder⸗ 

lieder enthaͤlt, wechſelt die vorliegende mit alten und neuen ab, ohne daß 

fe durch Aufnahme der letztern an Werth verldre. Wir kennen wenig 

Sammlungen von fo entfchiedenem Werthe, wie diefe, Leine, die prächtigere, 

ausdrudsvollere Holzfhnitte enthielte, wie die hier zahlreich eingefreuten 

von 2. Richter, der es wie Steiner verfteht, die Meinen Borkommniffe im 

Leben des Kindes mit unnachahmliher Wahrheit darzuftellen. Möge unfere 

Anzeige dazu beitragen, dem trefflihen Buche die weitehe Ausbreitung zu 

. verichaffen. 

5) Den lieben, artigen Kindern! — Raturbilder u. Kabeln für 
Säule u. Haus. Gedichte für das Mndliche Alter bis zu 12 Jahren von 
FB. Riehl. Mit einem Vorwort von % dlfing in Darmfladt u. 
10 fauber color. Bilderhen von G. Bartſch. Berlin, C. Schulpe's 
Buchdx. 8, (IV u. 76 ©. cart, 6 Sgr.) 
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Unter der großen Menge derartiger Sammlungen macht fih das 
Büchlein durch die zwedimäßige Auswahl der Gedichte, bei denen indeffen 
die Namen der Berfafler nicht fehlen follten, fowie durch feine freundliche 
Ausftattung bei billigem Preife bemerklich. 

46) Kabeln u. Erzählungen für Meine u. große Kinder, in Verſen u, 
ilhouetten von 8. Fröblis. 2. Aufl. Caſſel, Scheel. 53, gr. 4. (2S. 

u. 25 Bl. 16 Ser.) 


Obgleich die 13 Fabeln und Erzählungen an fi nicht zu dem 
Schlechteſten gehören, was wir auf diefem Gebiete befiken, fo machen 
doch die Silhouetten dazu den eigentlichen Werth des Buches aus. Man 
muß fie in ihren ſcharfen, beflimmten Umriffen fehen, um es begreifen zu 
Tonnen, wie diefe einfachen ſchwarzen Figuren an Wahrheit des Ausdruds 
und charakteriftifhem Gepräge mit den beften bunten Bildern wetteifern 
können. Es find Meifterwerfe in ihrer Art. 

AT) Reuer Mährch enfäap in Liedern u. Bildern. Chur, Grubenmann. 

8. (185 ©. Cart. 174 Sgr.) 

Neben manchem weniger Bekannten und meniger Guten finden wir 
hier viel Schönes von Rüdert, Kopiſch, Chamiffo, Enslin, Reinid, Froͤh⸗ 
ih, Wieſe u. A., was durch alle Zeiten die Phantafte des 5—10jährigen 
Kindes angenehm befchäftigen wird. Nehmen wir dazu die fehr hübfchen 
Holzſchnitte, fo können wir mit gutem Gewiffen das Werkchen empfehlen. 


48) Saamenlörner des Edlen u. Guten. In Beilpielen zur Nachah⸗ 
mung u. Barnung für Knaben u. Mädchen. Bon Ed. Jung. Chur, 
Grubenmann. 8. (124 ©. cart. 174 Ser.) 

Das Lob, welches wir der vorigen Sammlung zollten, koͤnnen wir 
leider auf die vorliegende nicht ausdehnen, der man das Gemachte auf 
den erften Blid anfiebt. Durch breite Reflexionen und moralifhe Excurſe 
ift noch nie ein Kind gebeffert worden. Es fehlt den Gedichten, troß 
dem guten Willen des Verfaſſers, doch zu fehr das Plaſtiſche, Epifche. 
Auch die Bilder find, trog des Colorits, oder eigentlich wegen deſſelben, 
nicht geeignet, des Kindes äfthetifhen Sinn zu beleben. 


49) Matts Störenfried u. Baulinden Süßkind. Eine Gefchichte 
ur Barnung u. Belehrung für Knaben u. Mädchen von 8—12 Jahren, 
I Reime geftellt von einem Kinderfreunde. Afcherdleben, D. Folle. 52, 4. 
(38 S. mit 15 Kupfertafeln. Gart. 1 Thlr.) 

Der kleine Stapelmatz. Lebrreiche Gefchichten für Kinder mit bunten 

u, luſtigen Bildern. 2,, verm. Aufl. Leipzig, Reclam sen. 51. 4. (36 S. 

cart. 15 Ser.) 

51) Der feine Gernegroß oder die Geſchichte vom Han, der groß zu fein 
begehrt, und nie zu wachen aufgehört. Zur Unterhaltung u. Belehrung für 
die Jugend vom Berf. des „Tolpatſch“ — „Heinen Stapelmatz“ zc. it 
23 Holzſchn. Ebend. 53. 4. (36 S. 15 Ser.) 


Wir haben uns ſchon dfter gegen vie Richtung ausgeſprochen, welche 
diefe drei Iugendfchriften verfolgen, denen man an den bloßen Ziteln anfieht, 
daß fie in den Zußtapfen des ehrenwerthben Struwiwelpeter wandeln. In 
Bezug auf den Tert ftehen alle drei auf der niedrigften Stufe, wenn wir 
auch zugeben wollen, daß in Nr. 51 der Stoff an und für ſich Bein ſchlecht 


—— 
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gewählter if. Er erinnert lebhaft an Smwifl’s „Gullivers Reifen.‘ Was 
die Bilder bKetrifft, fo find die in Rr. 49 und 51, fowohl was Kompo⸗ 
fition als technifche Ausführung betrifft, werthvoll, namentlich if Nr. 49 - 
mit der größten Sauberkeit geflohen und colorirt. Schade, daß das 
Zalent des Künſtlers neben Darftellung wohlgefälliger Scenen auch ſolche 
gewählt hat, die ihren Zwed, vor dem Boͤſen zu warnen, nicht bloß nicht 
erfüllen werden, fondern ihm geradezu entgegenarbeiten müſſen. Wir 
warnen nach wie vor vor allen derartigen Produktionen und erfennen es 
mit Danf an, daB in neuefter Zeit verfchiedene Verſuche gemacht worden 
ind, auf eine beſſere Bahn einzuleiten. Zu diefen Verfuchen rechnen 
wir aud: 

52) Die guten Kinder. Mit color. Zelönungen von Erwin Oehme jun. 

Buchholz, Gg. Adler. gr. 4. (10 Bildertafeln mit Text u. 85. Text ohne 

Bilder. cart. 1 Thlr.) 

Es find einfache Darflellungen aus dem Familienleben mit eben fo 
einfahem Tert, von dem wir nur bie und da die gefuchte Moral weg, 
wünfchten. Die Bilder laffen nichts zu wünfchen übrig. Die den Schluß 
Bildenden 17 Erzählungen aus der Geſchichte Jeſu find für den Gebrauch 
der Eltern beftimmt, laffen aber in Bezug auf die Auswahl Biel zu 
wünfchen übrig, So if u. A. nicht ein einziges der Wunder Jeſu ers 
zählt, auf die ſer Stufe neben der Kindheitsgefchichte Jeſu doch jeden⸗ 
falls das intereflantefte und fruchtbarfte Material. Möge der Herausg. 
durch diefe Mißgriffe fi nicht abfchreden laſſen, auf der betretenen Bahn 
fortzufchreiten. 


F. Vermiſchtes 


53 Rofalie — Ein eifdungebuß für Deutfchlande Töchter von Jakob 
Slatz. 6., verb. Aufl. 1. Thl.: Rofaliens Vermächtniß. 2. Thl.: Roſa⸗ 
liens Erinnerungen aus ihrem Leben. Leipzig, Fritzſche. 52. 8. (307 u! 
3546. 24 Ehe) 

Mit Bergnügen zeigen wir die neue Auflage eines Buches an, das 
durch feinen vortrefflichen, bildenden Inhalt und durch die edle Form, 
in welcher dieſer dargeftellt worden ift, ſich ſchon viele Freunde unter den 
erwachfenen Töchtern erworben hat. Es dürfte fich nicht leicht ein würs 
digeres Geſchenk für Jungfrauen finden laffen. Möge es heimifcher auf 
den Putztiſchen derfelben werden, als die Weberfeßungen von Sue’$, 
G.Sand’8 und B.deKod’s unfittlihen Romanen. 

54) Kleine Anſtandslehre für die Dorfjugend von C. Bode. Mit einem 
Borworte don & Ib. &. Abel, Pred. zu Nordhauſen. Daf,, Büchting. 
52. gr. 8. (32 ©. 3 Ser.) 

Wenn auch die praftifche Anweifung und das eigene Beifpiel immers 
hin die beſten Erzieherinnen bleiben, fo ift doc, bei der Wichtigkeit bes 
Gegenſtan des, eine theoretifche Belehrung nicht überflüffig. Die vorlies 
gende befpricht den Beruf, die Pflichten der Dorfjugend im elterlichen 
Haufe, in der Kirche, Schule, Gemeinde, außerhalb der Gemeinde, gegen 
den Staat, gegen die Thiere, und in einem Anhange das Verhalten beim 
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Fahren, gegen die Anpflanzungen u. dgl. Das ſchließliche große Einmal- 
eind iR zwar nicht gegen den Anſtand, konnte aber füglicher Weiſe hier 
wegbleiben. 


I. Boltsfchriften. 
Bir wenden uns dießmal zu den Werken des fruchtbarſten und bes 


deutendften Vollsfchriftftellere der Gegenwart, des Pfarrers Albert 
Biyius in Lügelflüd bei Bern, bekannter unter feinem Schriftftellernamen 


1) 


2) 


3) 
4) 
5) 
6) 
) 
8) 


— 


10) 


11 


— 


12) 


43) 
14) 


15) 


Jeremias Gotthelf. 
Die bisher von ihm veröffentlichten Werke find folgende: 


Uli, der Knecht. Bearbeitung für das deutſche Voll. 2. Aufl. Berlin, 
Springer. 50. gr. 8. (IV u. 336 S.) Wohlf. Ausg. 15 Ser. Diefelbe mit 
12 — von Hofemann 25 Sgr. Ausg. auf feinem Papier 274 Sgr. 
Diejelde mit den Zeichnungen in Zondrud 1 Ihlr. 15 Sgr.) 


Uli, der Pächter. 2. Aufl. Ebend. 50. gr.8. (416 S. Wohlf. Ausg. 
20 Sgr. Diefelbe mit Zeichnungen von Pafemann 1 Ihlr. Ausg. auf feinem 
Bapier mit den Zeichnungen 1 Thlr. 20 ©gr.) 


Leiden u. greuben eines Schulmeiſters. Bearbeitung für das 
deutſche Bolt. 4 Thle. Ebend. 48. 8. (153, 171, 148 u. 2038. 1 Thlr. 2 Ser.) 


Hans Jacob u. Heirt, die beiden Seidenweber Übend. 51. 8, 
(139 &. 10 Ser.) 


Bie fünf Mädchen im Branntwein jämmerlid umlommen, 
Eine mertwürdige Gefchichte. 2., durchgeſ. Aufl. Ebend. 51. 8. (80 ©. 6 Ser.) 


Dursli, der Branntweinfäufer, oder der heilige Weihnachtsabend. 
3. Aufl. Ebend. 51. 8. (146 ©. 10 Ger.) 


Doctor Dorbad, der Wühler u, die Bürgfenherren in der heiligen 
Weihnachtsnacht Anno 1847. 2. Aufl. Ebend. 52. 8. (64 ©. 74 Egr.) 


Ein Syliveftertraum. 3. Aufl. Ebend. 51. 8. (54 S. Wohlf. Ausg. 
10 Sgr. Miniaturausg. mit Zeihnung von Sonderland, in Einbd. mit 
Goldſchnitt 274 Ser.) 

Die Waſſernoth im Emmenthal am 13. Aug. 1837. 2,, durchgeſ. 
Aufl. Ebend. 52. 8. (70 ©. 74 Ser.) 


Geld u. Geift oder die Derfähnung. 2., durchgeſ. Aufl. 3 Thle. in 
1 Bde. Mit 1 Titel⸗Holzſchn. Ebend. 52. 8. (422 S. 1 Thlr. 15 Sgr.) 


Bilder u Sagen aus der Schweiz. 3 Theile in 1 Bande. 2. Aufl, 
Ebend. 52. 8. (230, 178 u. 142 ©. 1 Thlr. 15 Ser.) 


Erzählungen u. Bilder. aus dem Volksleben der Schweiz. 3 
Thale. Ebend. 50 u. 52. 8. (348, 334 u. 372 S. & 274 Sgr., auf feinem 
Papier 1 Thlr. 10 Ser.) 

Der Geldstag, oder die Wirthfchaft nach der neuen Mode. Ehend. 46. 
8. (1 Thlr.) 

Bie Anna Bäbi Jowäger haushaltet u. wie ed ihm mit den Doc⸗ 
toren geht. 2 Theile. Ebend. 43. 8. (432 ©. 1 Thlr. 74 Ser.) 


Hans Joggell der Erbvetter u. Harzer Hand, and ein Erb» 
vetter. Zwei Erzählungen. Ebend. 48. 8. (140 ©. 10 Ggr.) 


Eiteratur der Yugend- und Volksſchriften. AN 


16) Kathi, die Großmutter, oder der wahre Weg durch jede Roth. 
2. Bd. bend. 47. 8. (332 ©. 18 Ser.) 


I) Jacobs, des Handwerksgeſellen, Wanderungen dur bie 
Schweiz. 2. Abthl. Zwidau, Bollsfähriftenverein. 46. 8. (472 S. 1 Thlr.) 

18) Die Käferei in der Vehfreude. ine Gefchichte aus der Schweiz. 
ne Ku 8. (VI u. 461 &. 1 Thlr. 10 Sgr., in eleg. Einbd. 1 Thlr. 

74 Bar. 

19) Der Bauern-Spiegel, oder Lebensgefchichte des Jeremias Gotthelf. 
3., durchgeſ. u. verm. Aufl. Berlin, Springer. 51. 8. (X u. 350 &. 
Vohlf. Ausg. 20 Ser. Dief. mit 8 Zeichn. 1 Thlr., in elea. inbd. 1 Thlr. 
7, Sgr. Ausgabe auf Belinpapier mit 8 Zeichn. 1 Thlr. 20 Egr., in 
Prachtbd. 2 Thlr.) 1 

20) Zeitgeif und Berner Geiſt. 2 Theile. Ebend. 52. 8. (VIII, 221 u. 
223 ©. 1 Thlr. 10 Ger.) 

21) Die Armennoth. ?2., durchgeſ. u. mit einem Schlußkapitel verm. Aufl. 
Ebend, 51. 8. (167 ©. 124 Sgt.) 

22) Eines Schweizers Wort an den Schweizeriſchen Schützen⸗ 
verein. Ebend. 44. 8. (72 ©. 8 Ser.) 

Den ungeheuern Erfolg, den 3. Gotthelf’s Schriften namentlich 
in der Schweiz fanden, verdantten fie wohl zu allernächft etwas Aeußer 
lihem, der Wahl des Stoffe. Es war etwas fo Neues, flatt der bis⸗ 
berigen, mit übermenfchlihen Tugenden oder unmenfchlichen Laſtern bes 
gabten Fürſten, Grafen, Ritter, Räuber u. dgl. ganz einfache Menfchen 
aus dem einfachften Stande dargeftellt zu fehen. Der Bauer, fo wenig 
er geneigt if, feine freien Stunden mit Leetüre auszufüllen, griff jept 
begierig nach einem Buche, in welchem er fich ſelbſt mit feinen Um⸗ 
gebungen, feinen eigenthümlichen Handtierungen, ja feinen Gedanten und 
feiner Sprache auf das Treuefte gefihildert fand. Was da gefchrieben 
Rand, das hatte er Alles entweder felbft erlebt oder an dem Nachbar 
geſehen; es griff mitten in feine Beftrebungen und Neigungen hinein, 
verihaffte ihm Klarheit über Manches, deſſen er fi nur traumhaft bes 
wußt war, zwang ihn unfreiwillig zum Nachdenken über fi ſelbſt, fein 
Haus und feine weiten Umgebungen, frhmeichelte auch wohl feinem Stolz. 
So fhwand mit Einem Male das bäurifche Vorurtheil gegen „gedruckte 
Lügen‘; hier war ein Büchermader, der die Wahrheit in ungefchminfter 
Hülle, in verftändlicher Derbheit fagte, der nicht aus ſich felber redete, 
fondern die Menfchen reden ließ, dem man darım auch da mit Bers 
frauen entgegentam, wo er auf geiflige Gebiete hinüberführte, wohin 
man fonft nur dem Pfarrer in der Kirche zu folgen gewohnt war. Ohne 
daß die Lefer es wußten oder wollten, feflelte fie neben der plafifchen 
Darfellung des äußern Lebens die mit bewundernswerther Sicherheit 
durhgeführte Zeichnung des menfchlichen Herzens, die pfuchologifche, fitts 
lihe Seite des Buches, und die Volksſchrift wurde zu einem weitgreis 
fenden Bildungsmittel, indem fie den Lefer ſich ſelbſt Tennen lehrte und 
zu Thätigkeit, Liebe und Gottvertrauen ermunterte. 

Damit haben wir das Biel aller Gotthelf'ſchen Schriften ber 
zeichnet, das er mehr oder weniger fireng verfolgt, umd nur da, troß 
aller rhetoriſchen Anſtrengungen, nicht erreicht, wo die Klarheit feines 
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Geiles und die Ziefe feines Gemüths duch Parteihaß getrübt wird. 
Den deutlichſten Beweis hiervon liefert fein leztes Werk, „Zeitgeiſt und 
Berner Geiſt“, in welchem nit mehr die Bauern Hans und Benz, 
Gritli und Lifl u. f. w. fprechen, fondern allein der Herr Pfarrer Bigius, 
das darum auch nie zu einem Volksbuche werden wird. Tief beilagen 
müßten wir es, wenn eine fo unendlidy reiche Kraft unferer armen neueren 
Bolls- Literatur auf immer verloren geben follte! 

Obgleich Gotthelf's Schriften urfprünglih nur der Schweiz ans 
gehören follten, fo haben fie fih doch durch lesbare Bearbeitungen überall 
Bahn gebrochen, wo deutſch geredet wird. Aber wie fie nur im ſchwei⸗ 
zerifchen Leben wurzeln, fo konnten fie auch nur auf heimifhem Grund 
und Boden zu eigentlihen Volks büchern werden. In Deutſchland if 
dieß nicht möglih, und die Erfahrung hat bereits gelehrt, daß fie nur 
infofern zu dem Zitel „Volksbücher“ berechtigt find, als fie den ge 
bildeten Deutihen in das wahre Volksleben der Schweiz einführen. Ihr 
bildender Einfluß ift deshalb um nichts weniger gering anzufchlagen, da 
ihre fittliche Grundlage nicht bloß den Schweizer und Deutfchen, fondern 
den Menſchen erfaßt. 

Nah dieſen allgemein orientirenden Bemerkungen wenden wir ung 
fpeciell zu den einzelnen Werken. 

In Nr. 1 treten uns die Vorzüge der Gotthelffchen Schreibweife 
am deutlichften und in ihrem weiteflen Umfange entgegen. Mag man 
nun die Schilderung der Charaktere, die Entwidelung von Seelenzuftänden, 
oder die Darftellung des Bauernlebens und des Lebens in der Natur, 
oder endlih das Ganze nah Anlage und Compofition im Auge haben, 
überall begegnen wir dem Meifter. Den Angelpunkt des Ganzen bildet 
die Zurüdführung eines der Sinnlichkeit ergebenen Knechtes auf den Weg 
der Ehrbarkeit, fein Hinaufarbeiten aus Sorge, Noth und Entbehrung 
zu einem gewiffen Wohlſtande. Hier hatte der Verf. die befte Gelegen⸗ 
heit, feine Kunft in Darftellung des Kampfes eines finnlihen Menfchen 
mit feiner beffern Natur zu zeigen, ein pſychologiſches Gemälde vor uns 
aufzurollen, wie wir deren wenige in folcher Klarheit und Wahrheit 
Tonnen. Uli, dem Knecht, ſtehen ermunternd, zurechtweiſend, tröftend zur 
Seite fein erſter Meifter, der wohlwollende und gottesfürdhtige Johannes, 
eine patriarchalifche Kerngeftalt, die zu fliler Ehrfurcht nöthigt, die bes 
häbige, mütterlich forgfame Meifterfrau und das Vreneli, eine von 
den Meifterleuten erzogene arme, aber mit hellem DBerftande und reichem 
Gemüth begabte Verwandte, das Löftliche Bild einer unverdorbenen Jungs 
frau und Braut. Mit gleicher Meifterfchaft find die unedien Charaktere 
gezeichnet, namentlih ganz unübertreftlih Die Thorheit und Zähigkeit des 
mißtrauifchen und mißgünftigen Joggeli, Uli’s zweiten Meifter, und 
des eiteln, finnlichen, verbildeten Elifi. Kurz, wie unendlih viel 
wahres Leben dieſe Volksſchrift durchweht, fo laͤßt fih unendlid viel 
daraus lernen. Sie ift für Geift und Gemüth die bildendfte Lectüre. 

Der Verf. fand fih veranlaßt, in einem zweiten Theile (Nr. 2) die 
Geſchichte Uli's fortzuführen. Er enthält die Gefchichte eines Meiſters, 
„welcher in den Banden der Welt lag und welchen der Geift wirklich 
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frei machte”, wie der Berf. im Borwort ſagt. Er fährt dann fort: 
„Der erfle Theil war dem Einen zu weltlih; was nun diefer Theil den 
Einen oder Andern fein wird, läßt der Verf. dahin geflellt.” Wir ges 
Reben offen, daß er uns zu geiftlih if, indem der Berf. feinen edien 
Zwei weniger durch die Geſchichte ſelbſt, als durch die zahlreich eins 
gefreuten , oft predigtartigen Neflegionen zu erreichen firebt. Das Buch 
enthält im Einzelnen fehr viel Schönes, aber an Uli, den Knecht, 
reicht es nicht. 

Einen bei weiten ebenbürtigeren Nachfolger fand diefer in Peter 
Käfer, dem Schulmeifter (Nr. 3). Hier fehlen die Betrachtungen auch 
nicht, aber fie drängen fi) Einem fo unwillkürlich auf und folgen fo 
unmittelbar aus der Geſchichte, daß fie durchaus nicht flörend wirken. 
Der Titel hat etwas Abfchredendes. Man erfhridt, hier die bis zum 
Ucberdruß gehörten Leiden eines fo untergeordneten Standes auf 42 Bos 
gen wiederholt zu fehen. Aber was hat die Kunft eines J. Gotthelf 
aus dem verachteten Schulmeifter zu machen gewußt! Ein volles, warmes 
Lebenshild, tritt er zu Jedem, wes Standes er fei, feflelnd heran, und 
wenn er auch zunächſt den Schulmeifter herauskehrt, fo fehlt unter diefer 
Hülle doch nie der Menfh mit all feinem innern Fühlen und Sehnen, 
untoläfen und Berirrungen, wie fie au unter dem Purpur das Herz 
ewegen. 

Nr. 4 enthaͤlt die Geſchichte zweier Seidenweber in Baſelland, die 
beide danach ſtreben, glücklich, d. h. reich zu werden. Verſchieden in Ges 
ſinnung und Temperament, ſchlagen fie auch verſchiedene Wege ein, ihr 
Ziel zu erreichen. Hans Jacob bleibt auf dem Lande, naͤhrt ſich ehrlich 
und redlich, und kommt zwar langſam, aber ſicher vorwärts; Heiri da⸗ 
gegen zieht nach Baſel, ſucht das Leben zu genießen, fo oft fi eine 
Gelegenheit dazu darbietet, und kommt endlih, obwohl er der gefchidtere 
Arbeiter ik, durch feine Zaulheit und Liederlichkeit an den Bettelftab. 
Das find die Grundzüge der Gefchichte, die im Einzelnen fehr viel fchöne 
Büge hat und ganz dem wirklichen Leben angehört. Bon befonderem 
Intereffe iſt die treffliche Darftellung des Sparfaffenwefens. 

Geht der Zwei diejes Werkes vorzugsweife auf die Belämpfung 
der Zuulheit und Liederlichkeit hin, fo ſucht 3. Gotthelf durch das Fol⸗ 
gende (Mr. 5) das fchredliche Lafter der Trunkſucht in feiner ganzen 
Sheuslichkeit darzuftellen und duch die Schilderung der Folgen derfelben 
davor zu warnen. Wir Eennen kein Buch ähnlichen Inhalte — und es 
giebt deren viele — defien fchauerlihe Wahrheit fo tief das Innerfte erregte, 
als diefe Erzählung von den fünf unglüdlichen Mädchen. 

Ar. 6 ſchließt fih dem Zwede nach dem vorigen an, und if mit 
gleicher erjchütternder Wahrheit geichrieben, befriedigt aber mehr, da es 
mit dem Siege des göttlichen Geiftes im Menſchen über den Geift der 
Sinnligkeit endet. Der künftierifhen Anlage nah gehört es zu Nr. 7. 
Beiden liegt nämlich die Sage von den Bürglenherren zu Grunde, welde 
dor 900 Jahren in der heiligen Weihnachtsnacht ihre eigene Schwefter, 
arme Weiber und Kinder fammt einem frommen Monch erfchlagen haben 
und von dieſem verdammt worden find, nicht eher Ruhe zu haben im 
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Grabe, bis fie in gehn Jahrhunderten zehn verwilderte Männer troftlofen 
Beibern zurüdführen. Dursli, der Branntweinfäufer, war der Neunte; 
nah dem Zehnten ſuchen die wilden Jäger noch in der Weihnachtsnacht, 
da es ihnen mit Dorbad, dem Wühler, nicht glückte. Er if ein fo 
unverbefferliher Schwindier, daß felbft die Schreden einer graufenhaften 
Spuknacht ihres Zwecks verfehlen; er hat Weib und Kind verlaflen und 
macht noch immer in Politik. 

Ergöpen wir uns in Nr. 7 an dem frifhen Humor und der oft 
fehr bittern Ironie, mit welcher der windige Charakter eines Dr. Dors 
bach dargeftellt wird, fo werden wir in dem Spyiveftertraum (Nr. 8) in 
die ernftefte, religiöjete Stimmung verfeßt. Wir fühlen ung der Gemeins 
heit des Lebens gänzlich entrüdt und vom Odem Gottes ummeht. Es 
it kein Buch fürs Volt im gewöhnliden Sinne; wer aber, gebeugt 
unter den Leiden des Lebens, nach innerer Rube und göttliher Erbars 
mung ringt, der wird bier eine, Quelle des Zrofles finden, wie fie nur 
die Bibel noch reicher und fhöner bietet. Die hochpoetifhe Sprache 
harmonirt aufs Schönfte mit dem tiefen Inhalte. 

Auf andere Weiſe erreicht Sotthelf in Nr. 9 den wel, dem Uns 
glücklichen Bertrauen auf Gott einzuflößen, nämlih durch Darftellung 
eines furchtbaren Raturereigniffes. Erkennen wir in den übrigen Werfen 
des DBerfaffers vorzugsweife feine Kunft, die menfchliche Seele zu malen, 
fo zeigt er fih uns hier als unübertrefflicher Darfteller der Natur. 
Immer aber dienen feine Gemälde nur als Kolie zur deutlicheren Ers 
fennung des Unfihtbaren, Göttlichen. 

Das iſt e8 denn auch wieder, was in Nr. 10 der einfachen Ges 
fhichte einer Bauernfanilie einen fo hohen Werth verleiht. Die Sorge 
um die Güter diefer Welt tritt flörend in den Frieden eines Haufes, 
das Gebet bewirkt Verſohnung. Das ift der Grundgedanke des Werkes, 
der fih am Flarften bereits im erften Theile ausfpricht. Trotzdem möchten 
wir die beiden andern Theile nicht entbehren, die des Schönen in rein 
künſtleriſcher wie fittlicher Hinficht fo viel enthalten, daß wir die Schrift 
ohne Bedenken neben die beften Erzeugniffe des Verfaſſers ftellen können. 

, Die beiden folgenden Werke (Nr. 11 u. 12) enthalten kürzere Er» 
zählungen und Sagen, die theilweife bereits ſchon früher in Zeitfhriften 
abgedrudt wurden. Die 3 Theile von Rr. 11 enthalten Die Sagen: 
die fchwarze Spinne, der Ritter von Brandis (ein Auszug aus Nr. 9), 
das gelbe Voͤgelein und das arme Margrethli, der Druide, der letzte 
Thorberger, die Gründung Burgdorfs; Nr. 12 die Erzählungen und 
Sagen: 1. Servaz und Panfraz, wie Joggeli eine Frau fucht, If, 
bie feltfame Magd, der Notar in der Falle, Michels Brautfhau, die 
Schlachtfelder, etwas vom Sumiswalder Schießet, einiges aus dem eid⸗ 
genöffifhen Luſtlager zu Surfee, die angenehme Weberrafchung, wie 
man caput werden kann; 2. Kurt von Koppigen, wie Ehriften eine Frau 
gewinnt, die beiden Raben und der Holzdieb, die Rabeneltern, das Kro⸗ 
fodil, ein Zraum, das Wetter, eine alte Gefchichte zu neuer Erbauung, 
das arme Käthli, das Elifabethli, Weiberrahe, die Jefuiten und ihre 
Mifflonen im Kanton Luzern, Troft, wer lägt am beſten? 8. Der Bes 
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ſuch auf dem Lande, Segen und Unfegen, ein deutſcher Flüchtling, 
Wurſt wider Wurf, Wahlängften und Nothen des Herrn Böhneler, 
Eage vom Meyer auf der Mutte, Das ErdbeerisMareili, die Wege 
Sotte® und der Menfchen Gedanken, der Befenbinder von Rychiswyl. — 
Eine Zufammenftellung der lieblichften Tleinen Gemälde, faft lauter Meis 
ſterwerke an Wärme und innerer Wahrheit. 

Mr. 13 — 17 kennen wir leider nod nicht. 

In Nr. 18 finden wir zunähft äußerlich die Entwidelungsgefchichte 
eines Zweiges der Landwirthfchaft, der auch Für das Flachland der 
Schweiz in neuefter Zeit große Bedeutung erlangt hat, eine eigentliche 
Biographie der Käfereien. Die Behfreudigen befchließen, fatt gezwungen 
an den Bau eines Schulhaufes zu geben, lieber freiwillig eine Käshütte 
zu errichten. Nun beginnt ein merfwürdiges Leben im Dorfe, Intriguen 
werben gefpielt wie in der großen Welt, Berathungen gehalten, öffent» 
lihe und heimliche, bis endlich der große Tag ericheint, an welchem jede 
Haushaltung zum erften Male ihre Milh zur Käshütte fendet. Eine 
ECommiffion überwacht das Geihäft, der Senner arbeitet tüchtig darauf 
los, trog aller Berdrießlichkeiten mit den Weibern, und dann kommen 
die Käsberren zum Käsg'ſchauen; es wird gehandelt unmenſchlich, die 
Kaͤſe werden verkauft umd abgewogen, fortgefahren, und endlich bekommt 
jeder Theilnehmer durch die Abtheiltig den ihm verhältnißmäßig zu- 
ſtehenden Antheil des Erlöfes. Was wir aber hier in großen Umriffen 
wiedergegeben, ift auf die koͤſtlichſte Weiſe bis ins kleinſte Detail ge 
zeichnet. Gotthelf begnügt fi aber nicht allein mit der Schilderung 
des äußern Lebens; wie überall dient es ihm auch hier nur zu Anhalt 
punkten für die Darftellung des Menfchenherzend, und was auf den 
erften Blick nur Bedeutung für das Berngebiet zu haben ſchien, erweckt 
durch feinen tiefern, allgemeinsmenfchlichen Gehalt das Intereſſe jedes 
Gebildeten. 

Die Lebensgeſchichte in Nr. 19 iſt natürlich nicht die des Pfarrers 
Bitzius, ſondern die eines Kindes ſeiner Phantaſie, welches Umſtandes 
man aber bei der Gewalt der innern Wahrheit, welche das Buch 
durchweht, nicht gewahr wird. Der Verf. hat es beſonders darauf ab⸗ 
geſehen, die Krebsfchäden der Waiſenerziehung, der Armen⸗ und Kranfens 
pflege und anderer Zweige der öffentlichen Berwaltung in ihren unbeils 
bringenden Folgen bloßzulegen. Hier bemerken wir zum erften Wale 
den ſchon oben angedeuteten Mangel einer Objectivität, der fih am deut⸗ 
lichſten in den letzten Kapiteln zeigt, wo der Berf. auf das politifche 
Gebiet hinüberftreift. Wir geftehen ihm gern das Recht zu, feine „Haus⸗ 
götter, Freiheit und Frommigkeit, mit der Schärfe des freim Worts 
vertbeidigen zu dürfen’; aber Alles am gehörigen Orte und in leiden» 
ſchaftloſer Weiſe; in der gegebenen Form paßt es in keine Volkgsſchrift. 

Diefe Leidenfhaftlichkeit tritt in Nr. 20 mit einer folchen Bitterkeit 
und Gehäffigkeit auf, daß man den Berf. eines Uli faum wieder erkennt. 
Jede Gelegenheit, der gleichzeitigen Berner Bolitit oder der Bildung 
und Aufklärung der neuern Beit einen Hieb zu verfegen, wird benupt, 
oft genug mit den Haaren berbeigezogen. Bor Allen find dem Berf. 

8* 
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die neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete der PBädagogif ein Greuel; 
es iR entjeglich, wie fchlimm es mit den modernen Schulmeiftern flebt, 
die fo kühn find, etwas mehr treiben zu wollen, ale das Auswendig- 
lernen des Katechismus, den Heuſtock und Lefen ımd Schreiben. Glaubt 
fih der Berf. berechtigt, ſolche Bücher für das Bolt zu fchreiben, 
fo wird er auch der Kritik die Berechtigung zugeſtehen müflen, fie ver 
werflih zu finden und davor zu warnen. 





Bon den Volksſchriften des vergangenen Jahres haben uns nod 
folgende zur Einficht vorgelegen : 

1) Dorfgeſchichten von Berthold Auerbach. 3. Band. Mannheim, 

Baflermann. 53. 8. (483 ©. 1 Thlr.) 

Auerbach hat uns fhon manches Schöne geboten, etwas Schöneres 
noch nit als die vorliegenden Dorfgefchihten. In der erfien, Ges 
fhichte des Diethelm von Buchenberg, ſchildert er mit furdts 
barer Wahrheit das allmähliche Verfinken eines durch Heirath rei ge 
worbdenen, geldftolzen Bauern in den Abgrund der Sünde, und die Macht 
des Gewiſſens, die den Sünder endlih zwingt, fih ſelbſt als Mord⸗ 
brenner anzugeben. So unübertrefflih die pſychologiſche Seite Ddiefer 
Gefchichte ift, fo vollkommen ift fie nach Anlage und ſtiliſtiſcher Durch⸗ 
führung. Das Graufen, in welches fie uns verfegt, verſchwindet ganz 
bei der Lectüre der zweiten Geſchichte Brofi und Moni, ein fo lieb» 
lihes Bild ftillen Dorflebens, daß man ſich überaus wohl und bebaglich 
dabei fühlt. Man follte es kaum für möglich halten, der einfahen Ge 
fhichte einer Tagelöhnerfamilie fo viel Intereffe zu verleihen. Beide 
Erzählungen machen, trog ihrer innern Gegenfäbe, den Eindrud voll 
Tommenfter Kunſtwerke. 

2) Freie Saben für Geift und Gemüth. Zur Erweiterung des Inter 

ügungsfonds für arme erwachſene Taubflumme, hberausgeg. von Job. 

. Sende, Dir. der TZaubftummenanftalt in Dresden. J. Jahrg. 1851. 
eipzig, Krißfche. gr. 8. (384 ©. 1 Thlr. 74 Sgr.) 

Bei Schriften, welche Zweden der WBohlthätigkeit dienen, kommt 
der Kritiker oft in Berlegenheit: er möchte den guten Zwed fördern und 
doch auch wahr fein. Der faft durchweg trefflihe Inhalt der vorliegenden 
Schrift überbebt uns eines folchen Dilemma’s: wir können das Bud 
fowohl feines Zwedes als innern Gehaltes wegen empfehlen. Es ver 
Tnüpft Belehrendes und Unterbaltendes auf zweckmäßige Weile und bat 
unter feinen Mitarbeitern Männer, von denen man aud in der Folge 
nur Gutes erwarten fann. An dem 1. Jahrgange betheiligten fih außer 
dem Herausgeber, deſſen Auffäge fih auf das Taubſtummenweſen beziehen, 
noh: ©. Böttger, Ernſt Fiſcher, Dr. Geinitz (Uebereinſtimmung 
der geologifchen Entdedungen mit der heiligen Schrift, mit 2 Abbild.), 
Dr. Georgi, Earol. v. Göhren (das Sarneval der Armen, Er 
sählung), E. Gottwald (die Reife zur Braut, humoriftifche Skizze, 
aber fehr dürftig), 3. G. Kohl (Bemerkungen über die Protekanten 
im Salztammergute), H. Krone (Photographie), H. Krone, Aſtronom 
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(der Mond, mit Abbildung), M. Muregf (der Alpenrabe uud die Waiſe, 
eine trefflihe Dorfgefchichte, das Bee im Buche), F. Naumann, 
Rierig, Dr. Pieſchel (die Wuthkrankheit der Thiere), Dr. Raben» 
borft (über die Verbreitung der Gewächſe, mit 2 Karten), M. v. Reis 
chenbach, W. Scharenberg (ein Ausflug nah Gibraltar), Dr. ©. 
2. Schulze (über die Thaubildung), Dr. Strontian (deutfches Trin⸗ 
fen, eine naturphilofophifche Borlefung), 3. Traugott (Loͤſchke), 
8. Baldom. 

3) Kalender⸗Geſchichten von . Hoffmann. Breslau, Trewendt u. 

Granier. 52. ee 1 vom 
4) a a ten von Gerd, Schmidt. Berlin, 6. Schultze's 
Buchdr. (196 S. 12 Egr.) 

Beide Sammlungen verfolgen denfelben Zwed, durch einfache Erzähs 
lungen die Sittlichkeit zu fördern und Winke für das praftifche Leben zu 
geben, und haben Männer zu Berfaflern, deren Ramen auf diefem Gebiete 
bereits vortheilhaft befannt find. Schmidt's Erzählungen wohnt ein übers 
wiegend erziehliches Element innen, denen Hoffmann’s ein mehr fociales, 
indem er vorzugsweife zur Sparfamfeit u. ſ. w. anregen will. Der Form 
nah ſtehen Schmidt’s Gefchichten bei weitem höher, als die Hoffmann’s, 
deſſen von uns ſchon früher gerügtes manierirtes Weglaffen des perſoͤn⸗ 
lien Fürworts auf die Dauer unausſtehlich wird. 

5) Luife, Königin von Preußen. Ihr Leben, Leiden und Sterben. 
Dem alte, er von Fr. Adami. DBerlin, Dümmler. 51. 8. (VII 
u 

Unter den neten Biographien eine der beften, geſchichtlich treu in 
einfacher, edler Sprache erzählt. Sie verdient die weiteſte Verbreitung 
und follte in keiner Lehrer-Bibliothet fehlen. 

6) Graäblungen für's Volk von Fr. Ahlfeld. 2. Aufl. Aus dem, Volks⸗ 


blait für Stadt und Land“ befonders abgedrudt. Halle, Mühlmann. 52. 
8. (242 ©. 18 Ser.) 
Der ſchriſtliche Hausftand. Fünf Predigten über Ephefer 5, 22— 33 
n u%,1 FA f 9, gehalten an ‚. —W ., vervoff a @bend. 52. 
5. Mu u. 746 
8) Die Kummer un 8 „ne Stodtgefhidhte von Maria Nathuſius. 
a. se, gr.) geſchich hufin 


9) Die Brautkrone. * — für Landleute aller Stände. Zu 
einem beſondern Zwecke der Innern Miſſion herausgegeben. Ebend. 82. 
8. (IV u. 176 ©. 10 Sgr.) 

Diefe vier Boltaferiften find fämmtlih in fireng evangeliſch⸗luthe⸗ 
rifchem Geifte gefchrieben und wenden fi) deshalb vorzugsmeife an den 
Bei des Glaubens im Menſchen. Nichts defloweniger können wir nur 
die Ahlfeld'ſchen Erzählungen für wirkliche Volksſchriften gelten lafien. 
Er kennt das Leben wie Wenige und weiß die verborgenften Tiefen der 
menſchlichen Seele herauszukehren und bloßzulegen. Die Sammlung ents 
hält: Der Berwalter und fein Kind, das Knecht⸗Jubiläum, des Spielers 
Gang und Ende, der Auszugsvater, Berend Stein der Kuechtepafter, das 
veradhtete Kind. Abifeld 8 fünf Predigten gehören ganz hierher, da fie 
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in ihrer populären, faßlichen Sprache und der ſteten Berückſichtigung des 
praktiichen Lebens zu wahren Bolfefchriften fi erheben. In Nr. 8. u. 9. 
verfennen wir nicht den frommen Sinn der Berfaflerinnen, aber das Aufs 
dringen fittlicher und religiöfer Wahrheiten in einer Menge von Geſang⸗ 
buchsverfen und Bibelfprühen ift nicht das Kennzeichen einer guten 
Bolksſchrift. 
10) ei) Bott! Lebensbilder für die veifere Jugend und YJugendfreunde, won 
Thella v. Gumpert. Breslau, Hirt. 8. (175 ©. cart. 15 Sgr.) 
Enthält keine Geſchichten zur Unterhaltung, fondern Iauter Belch- 
rungen aus dem Gebiete der innern Mifflon, meiſt religiöfen Inhalts. 
Ein frommes Buch, aber kein Volksbuch, am wenigften eine Jugendfchrift. 


11) IR er. Erzählungen aus dem Volke für das Doll. Bon I. @. 
olbedind. 1. Samml. Leipzig, Pöntde. 50. 8. (ITIu. 186 ©. 15 Sgr.) 
Sieben, bereits in verfhiedenen Zeitfchriften abgedrudte, freundlich 

aufgenommene Erzählungen, die e8 wegen ihres fittlichen Gehalts und der 

guten filiftifhen Darftellung werth find, einen größern Lefefreis zu finden. 

Möge diefe Anzeige das Ihrige dazu beitragen. 

12) Der verlorene Sohn. Eine Handwerkergeſchichte für Jeder . 

zb. Seyer-fterian. Berlin, — 9 g ei 1065 S. 2i Er 
Ein, unter den einfachften Berhältniffen in einem Meinen Schweizer 

Rädtchen verzogener, aber nach Ehre und Reichthum ftrebender Tifchlers 

Iehrling geräth auf der Wanderfchaft durch Unerfahrenheit in mancherlei 

Berirrungen, kehrt aber endlich, durch die Noth gebefjert, heim und wird 

ein glüdlicher Meifterr. ine, nad Form und Inhalt empfehlenswerthe, 

wirflihe Volksſchrift. . 

18) Lehrgeld oder Meifter Konrads Erfahrungen im Jungen», 

Geſellen⸗ und Meifterftande. Bon ihm felbft — und heraus⸗ 


egeben von W. D. v. Horn. Mit 8 Holzſchnitten. Eſſen, Bädeker. 51. 
zes (152 &. 15 Ser.) ® vo ſe a 


Wie fat Alles von dem Berf. der „Spinnſtube“ empfehlenswerth. 


14) Hausbüdlein für das Volk und feine Freunde Eine Samm; 
fung von Erzählungen, Mähren und Schilderungen aus dem Leben des 
Dolls. Ausgewählt und herausgegeben von H. Wröhle 1. u. 2. 3. 
Leipzig, Avenarius u. Mendelsſohn. 52. (235 u. 2788. 1 Thlr.) 

Enthält Mufterflüde von Möfer, Claudius, Jung-Stilling, Bürger, 

Peftalozzi, Hebel, Kleif, Jahn, Arndt, Grimm, Zſchokle, 3. Gottheif, 

Stöber, Lentner, Auerbach, Ahlfeld, Horn, Glaubrecht, Pröhle, Bechflein, 

Kohl u. A. Die Einleitung enthält eine Kritit der volfsthümlichen Lite⸗ 

ratur in Deutichland. 

15) ee N — engen — — ulmel- 

erd. Ne agogifchen Räucherungen von Ironimu . Leipzig, 
—8 2 ee S. ıt Sar.) def Wraig 
Wenn es auch nicht ganz neu if, die Leiden des Lehrerflandes von 

der humoriftifchen Seite zu betrachten, fo bietet doch die Beine Schrift 
fo viel Originelles dar, daß man fie wohl einmal lieft, um fich eine 
heitere (?) Stunde zu bereiten. Bon großer Bedeutung ift fie nicht. Das 
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Beſte daran if die oft geiftreiche Erläuterung ber alten Abe⸗Buch⸗Verſe, 
welche nebft einem Gedichte den Schluß bilden. 


16) Drferfaen. Gedichte, deutſchen Volksſchullehrern gewidmet, von 2. 
Mün Zum Bellen des hannoverfchen Vollsſchulle rerwaifen s Fonds. 
—8 Grimpe. 52. 16. (72 S. 5 Sgr.) 

Auf das Lehramt bezügliche, anſpruchsloſe Gedichte voll warmen 
Gefühle, die wir ſchon des guten Bmwedes wegen empfehlen. „So |par’ 
denn von der Heinen Habe ein Scherflein für den Opferkaften.‘ 

17) Raturbilder, Gedidte von U. Dube 2., verm. Aufl. Gotha, Stoll 
berg'ſche Suchdt. 53. 16. (03 S. 10 Sgr.) 

Diefe Auflage ift faſt um das Doppelte (26 Gedichte) vermehrt 
worden und bietet in dem Reuaufgenommenen eben fo Werthvolles, als in 
den» fchon längft als gut amerfannten älteren Gedichten. Dem Lehrer 
empfiehlt fich die Sammlung vorzugsmweife als ein vorzügliches Belebungs⸗ 
mittel des naturhiftorifchen Unterrichts. 

18) Das deutfhe Räthſelbuch. GBefammelt von K. Simrock. Zweite 
Sammlung. Frankfurt a. M., Brönner. 8. (46 6. 24 Ser.) 

Was wir von der erfin Sammlung diefes Raͤthſelbuches Rühmlis 
ches fagten (Sahresber. 5. Bd. S. 507 f.), gilt auch von der vorliegen« 
den, welche noch 238 Nrn. enthält. Möge der Herausgeber fortfahren, 
aus dem reihen Schabe unferer ältern Vollsliteratur uns noch recht 
viel, gleih Werthvolles mitzutheilen. 





IV. 
Der deutihe Sprachunterricht 


und 
die wichtigften dazu gehörigen literärifchen Erſcheinungen. 
Don 


8, Kellner. 


I. Karls und Rudolf's von Raumer Anfichten über die 
Methode des deutfchen Unterrichts. 


Eine ſehr beachtenswerthe Erfcheinung auf dem Gebiete bes Sprache 
unterrihts if die zweite Abtheilung des dritten Theiles der Ges 
hichte der Pädagogik von K. v. Raumer (Stuttgart, 1852), und 
da ich vorausfegen muß, daB diefes Werk wegen feines hoben Preifes 
leider nur fehr wenigen unferer Bolfsfchulfehrer zugänglich fein dürfte, 
fo halte ich es für angemeffen, umfländliher auf den Inhalt einzugeben, 
um das überfihtlihd und auszugsweife hier mitzutheilen, was den 
Unterrit in der Mutterfprace und defien Berhältniß zur Volks⸗ 
ſchule angeht. 

An der Borrede zu diefer letzten Abtheilung des ganzen vierbändigen 
Werkes polemifirt der Hr. 8. v. R. zunähft gegen jene pädagogifchen 
Neuerer, welche in Betreff des Spradhunterrichtes immer darauf hinarbeiten, 
daß die Kinder bei all’ ihrem Thun zum Bewußtfein diefes ihres hung 
gelangen, und zwar von den erften Anfängen an. Er führt in diefer 
Beziehung mehrere harakteriftifhe Stellen aus Dieſterwegs Schriften 
an, fo 3. B. des Iepteren Frage: „Was werden dieſe Jugendkenner. 
fagen, wenn fie Zeugen davon find, daß ſechs⸗ bis ficbenjährige 
Knäblein Säge auflöfen in ihre Beſtandtheile bis zu den 
Elementen hin (!), diefe mündlih und ſchriftlich darftellen, analyfiren 
und fonthefiren nad dem Princip der modernen Schule, nah Möglich» 
keit Alles mit klarem, hellem Bewußtfein. Dann erſt fommen wir unbes 
dingt in die Verdammniß, wir, die wir die Tollheit haben, uns über 
fo verfländige Kinder zu freuen, wir, die wir meinen, ein verfländiges, 
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früh zum Bewußtfein deſſen, was es vollzieht, gebrachtes Kind, fet 
ein Gegenftand der fehönften Hoffnungen und des Entzüdens’‘ *). 

Der Berfafler fagt, daß durch ſolche und ähnliche hochfahrende Reden 
fein Widerwille gegen einen Unterriht noch gefeigert worden fei, der 
den Kindern die natürliche Einfalt auszutreiben ſuche und firebe, fie das 
für zu einer unnatürlichen, unfindlichen, immer ſich beſpiegelnden Selbſt⸗ 
betrachtung und Selbfibehandlung abzurichten. Er gefteht zugleich, daß 
er nicht recht gewußt habe, wie einem folchen Webel abzuhelfen und was 
Befleres an die Stelle zu feßen fei, und daß er deshalb feinen Sohn 
Rudolf gebeten habe, flatt feiner über den deutfchen Unterricht zu fchreis 
ben. Der Sohn, bekannt durd feine Arbeiten auf dem Gebiete der 
deutihen Philologie und Kumftgefchichte, erfüllte die Bitte, und feine 
Arbeit bildet fomit eine befondere Abtheilung des Werkes. Sie bes 
ſchraͤnkt fih in der Darftellung des Einzelnen zunähft auf die Volles 
ihule und das Gymnaſium und übergeht die Bürgerfchulen, weil der 
Begriff über dieſe noch ſchwankend if und anderntheil® das über Die 
Gymnafien Gefagte auch auf jene Inflitute größtentheils Anwendung 
finden dürfte. 

Hrn. Rudolf v. Raumer’s Arbeit ift danfenswerth, nicht nur wegen 
des tieferen wiflenfchaftlichen Werthes, fondern auch wegen des Anregen- 
den, was fie in reihem Maaße bietet. Wir werden über den mehr hiftos 
riichen Theil, welcher hauptfächlich die Entwidelung der Sprachwiſſenſchaft 
vom Jahre 1500 ab betrifft, hinweggehen, obgleih er des Sintereffanten 
und Belehrenden Bieles enthält, und uns hauptſächlich nur auf Darſtel⸗ 
lung der Anfichten des Berf.’s über die Methode befchränten müſſen. 
Es genügt für unfern Zweck demnach, zunähft mit Gottfched (geb. 
1700, — geft. 1766) zu beginnen. — Er war es naͤmlich, der nicht bloß 
fein Augenmerf auf die fhulmäßige Bearbeitung der deutfhen Sprache 
richtete, ſondern auch der deutfchen Literatur in den höheren Kreifen 
Zutritt verfchaffte, lepteres freilich nur, indem er dem damals herrfchenden 
franzöfifhen Geſchmack huldigte. Seine „Grundlegung einer deutfchen 
Sprahfunft‘ war zudem, wie der Titel befagt, nah den Muftern der 
beten Schriftfteller des vorigen-Zahrhunderts abgefaßt, er brach alfo fürms 
Iih mit den alten, auf Luthers Schriften fußenden Grammatifern, um 
fh mit Opitz an die Schwelle einer neuen Zeit und Aera zu flellen. 
Auf der Bahn des letztern Dichters und an der Hand der Franzoſen 
wollte Gottfched den deutfchen Geſchmack und die deutfche Literatur ums 
gefalten. Wenn auch dieſes Unternehmen nothwendig fcheitern mußte, 
weil in der deutichen Literatur eine Morgenröthe anbrach, von der der 
gute Mann in feiner Selbfivergötterung feine Ahnung hatte, fo hat doch 
die Berbindung von Grammatit und Literatur einen ganz befondern 
Einfluß auf unfere höheren Schulen geäußert. Es galt nunmehr nicht 





*) Ih vermag nicht nachzumwelfen, aus welcher Schrift des um die Methode 
des Sprachuntertichtes bleibend verdienten Diefterweg diefe Stelle genommen 
iR; aber fie zeigt, wie leicht man in Mebertvelbung verfällt und fich Bloͤßen giebt, 
wenn man in Hitze geräth und wenn die Polemit die Feder führt. 
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bloß, orthographiſch richtig zu ſchreiben und ſeine Mutterſprache für den 
Gebrauch des praktiſchen Lebens zu handhaben, ſondern man hatte ſein 
beſonderes Abſehen auf den Geſchmack, auf literariſche Kritik und häufig 
wohl auch auf die eigene ſchriftſtelleriſche Production in Proſa und Ver⸗ 
ſen. Ein eigenthümlicher Irrthum Gottſcheds war es, daß er mit hart⸗ 
nädigfter Sicherheit darauf beſtand, daß Meißen und feine Nachbarſchaft 
die befte bochdeutfche Mundart habe, daß wir dieſe Mundart mit den 
Soprachregeln und kritifhen Beobachtungen verbinden und uns möglihft zum 
Mufter nehmen müßten, ein Irrthum, den mit vielen Andern aud fein 
Rahfolger und Ruhmeserbe 3. Chriſtoph Adelung (geb. 1734, gef. 
1806) theilte. Mit Gottſched wendete Adelung der altdeutfchen Literatur 
und Sprache feinen Fleiß zu, aber mit Gottſched verachtete er auch die 
Erzeugniffe der Vorzeit im Intereſſe feiner Zeit und Leiftungen und 
konnte fih nicht genug erichöpfen in immer wiederholten Schmähungen 
auf die urfprüngliche Roheit der — 

Den ſtärkſten Gegenſatz zu ſolchen Anſichten bilden die Arbeiten der 
Gebrüder Grimm, von welchen Jakob im Jahre 1785 und Wilhelm 
im Jahr 1786 geboren wurde. Man ift im Urtheile über die Leiftungen 
Beider bald fertig, wenn man fie ale der hiſtoriſchen Schule ange 
börig und fomit den Gegenfag bezeichnet, in welchem fie zu Ferdinand 
Beer fiehben. Naͤher aber kommt man nod der Wahrheit, wenn man 
als die Grundzüge im Wefen der beiden Brüder die Ehrfurcht vor 
ber Geſchichte, den Hebendigen Sinn für Poefle und die warme Liebe 
zu allem Deutfchen und Baterländifchen hervorhebt. Auch in der 
Grammatif erkannten Beide ‚die Unverleglichleit und Nothwendigfeit 
der Gefchichte an; in der Poeſie vergdtterten fie nit das Gonventios 
nelle, fondern hoben überall das Urfprünglihe, Unmittelbare und Ras 
turwüchfige hervor. 

Als Grammatiker bildet Jakob Grimm ſchon dadurd einen voll 
fändigen Gegenfaß zu Gutifhed und Adelung, daß er nicht darauf 
ausgeht, Geſetze für den Gebrauch der deutfhen Sprache aufzuftellen, 
fondern fein ganzes Etreben auf Erforfhung des Gegebenen richtet. 
In welches Berbältniß er fi hiermit zu den gewöhnlichen deutfchen 
Grammatitern fepte, das drüdt am Flarften eine Stelle aus der Borrede 
zu feiner Grammatik aus, welche wir um fo lieber ganz wörtlich folgen 
laffen, da fie unfern Lehrern viel zu denken giebt, und da die Grammatik 
felbft wieder nur wenigen zu Gefihte kommen dürfte. I. Grimm fagt: 
„Seit man die deutfche Sprache grammatifh zu behandeln angefangen 
bat, find zwar ſchon his auf Adelung eine gute Zahl Bücher, und von 
Adelung an bis auf heute eine noch faft größere darüber erfchienen. Da ich 
nicht in diefe Reihe, fondern ganz aus ihr heraustreten will; fo muß ich 
gleich vorweg erklären, warum ich die Art und den Begriff deutſcher 
Spradiehre, zumal der in dem lebten halben Jahrhundert befannt ges 
machten und gutgeheißenen für verwerflih, ja für thöricht halte. Dan 
pflegt allmählih in allen Schulen aus diefen Werken Unterridt zu er- 
theilen und fie ſelbſt Erwachſenen zur Bildung und Entwidelung ihrer 
Spracfertigkeit anzurathen; eine unfäglihe Pebanterei, die es Mühe 
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koſten würde, einem wieberauferfiandenen Griechen ober Römer nur bes 
greiflich zu machen. Die meiften mitlebenden Bölfer haben aber hierin 
fo viel gefunden Blid vor uns voraus, daß es ihnen ſchwerlich in ſolchem 
Ernfte beigefallen ift, ihre eigene Landesſprache unter die Gegenflände bes 
Sähulunterrichtes zu zählen. Den geheimen Schaden, den dieſer Untere 
richt, wie alles Weberflüffige, nach fich ziehet, wird eine genauere Prüs 
fung bald gewahr. Ich behaupte nichts anderes, als daß dadurch gerade 
die freie Entfaltung des Sprachvermögens in den Kindern geflört und 
eine herrliche Anſtalt der Natur, welche und die Rede mit der Mutters 
milch eingiebt und fie in dem Befang des elterlichen Haufes zu Macht 
fommen lafjen will, verfannt werde. Die Sprache, gleih allem Ratürlis 
hen und Sittlichen, ift ein unvermerktes, unbewußtes Geheimniß, welches 
fh in der Jugend einpflanzt und unfere Sprachwerkzeuge für die eigen» 
thümlihen vaterländifchen Töne, Biegungen, Wendungen, Härten oder 
Weichen beflimmt; auf diefem Eindrud beruht jenes unvertilgliche, ſehn⸗ 
fühtige Gefühl, das jeden Menfhen befällt, dem im der Fremde feine 
Sprache und Mundart zu Ohren fchallt; zugleich beruht darauf die Ums 
iernbarfeit einer ausländifhen Sprache, d. h. ihrer innigen und völligen 
Vebung. Wer könnte nun glauben, daß ein fo tief angelegter, nach dem 
natürlichen Geſetze weifer Sparfamteit aufftrebender Wachsthum durch die 
abgezogenen, matten und mißgegriffenen Regeln der Sprachmeifter gelenkt 
oder gefördert würde, und wer betrübt fih nicht über unkindliche Kinder 
und Fünglinge, die rein und gebildet reden, aber im Alter kein Heimmeh 
nad) ihrer Jugend fühlen? Frage man einen wahren Dichter, der über 
Stoff, Geift und Regel der Sprache gewiß ganz anders zu gebieten weiß, 
ald Grammatiker und Wörterbudhmacher zufammengenommen, was er auß 
Adelung gelernt habe und ob er ihn nachgefchlagen? Bor 600 Jahren 
hat jeder gemeine Bauer Bolllommenheiten und Feinheiten der dentfchen 
Sprache gewußt, d. h. täglich ausgeübt, von denen fi die beflen heutis 
gen Sprachlehrer nicht mehr träumen laffen; in den Dichtungen eines 
Wolframs von Eſchenbach, eines Hartmanns von Aue, die weder von 
Declination noch von Conjugation je gehört haben, vielleicht nicht einmal 
lefen und fchreiben Zonnten, find noch Unterfchiede beim Subftantivum 
und Berbum mit folder NReinlichkeit und Sicherheit in der Biegung und 
Sepung befolgt, die wir erſt nad und nach auf gelehrtem Wege wieder 
entdeden mäffen, aber nimmer zurüdführen dürfen, denn die Sprache geht 
ihren unabänderlihen Gang. Sollte es mir nicht gelungen fein, die früs 
beren Eigenfchaften und Schidfale unferer deutfchen Sprache aus den vers 
bliebenen Dentmälern getreu darzuftellen; fo zweifle ich gleichwohl nicht, 
würde eine noch mangelhaftere Ausführung deffen, was ih im Sinne ges 
habt, genug ſiegende Kraft in fich tragen, um die völlige Unzulänglichkeit 
der bisher ausgeflügelten Regeln in den einfachften Grundzügen, aus denen 
alles Uebrige fließt, offenbar zu machen. Sind aber diefe Eprachlehren 
ſelbſt Taͤuſchung und Irrthum; fo ift ber Beweis ſchon gefährt, weiche 
Frucht fie in unfern Schulen bringen, und wie fie die von ſelbſt treis 
benden Knospen abfloßen flatt zu erfchließen. Wichtig umd unbefſtreitbar 
iR hier auch die von vielen gemachte Beobachtung, daß Mädchen und Frauen, 








124 Der deutfhe Sprachunterricht. 


die in der Schule weniger geplagt werden, ihre Worte reinlicher zu reben, 
zierliher zu fegen und natürlicher zu wählen verſtehen, weil fie ſich mehr 
nad dem kommenden inneren Bedürfniffe bilden, die Bildſamkeit unb 
Berfeinerung der Sprache aber mit dem Geiftesfortfchritte überhaupt fich 
von ſelbſt einfindet und gewiß nicht ausbleibt. Jeder Deutfche, der fein 
Deutſch fchlecht und recht weiß, d. h. ungelehrt, darf ſich nach dem treffen« 
den Ausdrud eined Franzofen: eine felfteigene, lebendige Grammatik nen« 
nen und Fühnlih alle Sprachmeifterregeln fahren laſſen. 

Giebt es folglih Feine Grammatik der einheimifchen Sprache für 
Schulen und Hausbedarf, keinen feichten Auszug der einfahhften und 
eben darum wunderbarften Elemente, deren jedes ein unüberfehliches Alter 
bis auf feine heutige Geſtalt zurüdgelegt bat; fo Tann das grammatifche 
Studium fein anderes, als ein fireng wiffenfchaftliches und zwar der 
verfchiedenen Richtung nach, entweder ein philofopbifches, Eritifches oder 
hiſtoriſches ſein.“ 

Bir wollen uns vorlaͤufig jeder weiteren Betrachtung und Anwen⸗ 
dung diefer nachdenklihen Stelle enthalten und mit Hrn. v. Raumer fofort 
die Aufgabe der Schule in Bezug auf den Unterricht in der deutfchen 
Sprache ins Auge faflen, dabei zugleich hören, was lebterer bei diefer 
Gelegenheit über K. Ferd. Becker (geb. 1775, gef. 1849) und deſſen 
Methode urtheilt. Nach feiner eigenen Ausfage befennt Rh Becker, der 
in fih den Arzt, Sprachforſcher und Erzieher vereinigte, zu den Anfichten 
Wilh. v. Humboldt’s, deffen Anfihten wieder mit denen Jak. Grinm’s 
verwandt find, und Hr. v. Raumer fagt daher, wie es zugehe, daB ein 
Mann, der mit redlihfiem Willen und nicht geringem Zalente im Geifte 
Humboldt's zu arbeiten glaubte, der Stammpater jener Berkehrtheiten 
geworden fei, mit denen Hr. Wurst und feinesgleichen die Schule heim» 
geſucht Haben? Er findet die Urfache theild in einem wiffenfhaftli» 
hen Fehler der Beder’ihen Anfichten, theile und noch mehr in einem 
unbegreifliden praftifhen Mißgriffe. Der wiflenfchaftlihe Fehler 
beftebt darin, daß es Beder nicht gelungen iſt, das Verhältniß der Sprade 
zur Logik richtig zu fafen, fondern daß er fi von der Betrachtungs⸗ 
weife nicht Iosmachen kann, nach welcher Logik und Sprache fih deden 
ſollen. Naͤher geht Hr. v. R. nicht auf Widerlegung dieſer Anfihten ein, 
man vergleihe aber, was ich bereits in meinn „Sprachſtunden“ 
&. 25 u. 26 und im erflen Jahrgange diefer Zeitfhrift S. 98 u. 99 
erörtert habe; wohl aber bemerkt er, daß durch das übertriebene Hervor⸗ 
heben des logiſchen Elements der Sprache eine einfeitige, dem wahren 
Weſen der Sprache widerfprechende Ausbildung des Verſtandes erzielt 
werden mußte. Der prattifhe Mißbrauch Beder’s reiht fih an den 
im „Organismus der Sprache‘ von ihm niedergelegten richtigen Gedan⸗ 
kengang, wonach die Berrichtung des Sprechens eine organifche, d. h. eine 
vom Leben und Weſen des Dinges unzertrennliche ift und mit innerer Nothwen⸗ 
digfeit aus dem organifchen Leben des Menfchen hervorgeht. Demnach follte 
nun, wie auch Beder felbft gefteht, die Sprache eigentlich eben fo wenig ges 
iehrt als gelernt werden, aber er zieht fih und feine mancherlei Sprads 
lehren dadurch aus der Verlegenheit, daß er den Zwed des Sprachunterrichts 
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ins Berkändniß der hochdeutſchen Sprade fehl. Man vers 
ſteht nach feiner Anfiht die Sprache, wenn man die wahrhafte Bedeus 
tung der Wörter und ihrer Verbindungen weiß (vergl. Becker's Schrift 
über die Methode), vorzüglich aber die Redeformen (Fallformen, Modus, 
Bräpofitionen) verfiebt. Darin liegt nun die Aufgabe der Volksſchule, 
welche in ihrer unterfien Klaſſe als Propädeutit Denk» und Sprech⸗ 
übungen zu betreiben bat, die fi den ſprachlichen logiſchen Kategorien 
moͤglichſt anfchliegen, in der mittleren Klafle aber mit dem eigentlichen 
Spradhunterrichte den Anfang macht. Diefer eigentliche Sprachunterricht, 
wie er aber in Beder’s Leitfaden ausgeführt worden, ift in den Augen 
des Hrn. v. Raumer nichts als formale Logif mit etwas Metaphpfik, 
— So war denn der Königsweg entdedt, fagt er, um ohne mühfeliges 
Studium der alten Spraden, ja ohne alle pofitiven Kenntniffe überhaupt 
in die Tiefen der Wiffenjchaft einzudringen. Herr Wurst war der erfte, 
der diefe Anfichten durch feine Sprachdenklehre aud in die Volks⸗ 
fhulen triumphirend einführte, und des Meifters Mißgriffe nah Hrn. v. 
Raumer's Ausdrude zum „Unfuge‘ madte. 

Wenn uns aber auch Beder in Hinfiht auf die Methode unbefries 
digt läßt, und geradezu Irrwege führt, fo leiten uns doc; manche feiner 
Anfihten, namentlih feine Aeußerungen über die Mundarten und das 
Sprahgefühl und defien Wichtigkeit auf das Richtige bin. „Wir 
erlangen, fagt er, dadurdy, daß wir von Kindheit an immer unfere Mutters 
ſprache fprechen hören und felbft ſprechen, und daß wir in ihr diejelben 
Berhältnifie der Gedanken und Begriffe auf diefelbe Weife ausdrüden und 
ausdrüden hören, ein Gefühl, durch weldhes wir, ohne uns beflimmt 
ber Regeln bewußt zu fein, leicht unterfcheiden, ob richtig oder fehlerhaft 
geiprochen wird. Weil es fih nicht auf die Erkenntniß beſtimmter Ges 
ſeße und Regeln gründet, fo fagt e8 uns zwar nicht, warum ein Aus- 
brud fehlerhaft if; aber als ein Gefühl, welches fih in uns mit der 
Sprache ſelbſt entwidelt hat, leitet e8 uns, wenn ed gehörig ausgebildet 
iR, fiherer, als alle Spracregeln. Diefes Sprachgefühl iſt nun gerade 
bei der Mutterſprache, weil diefe nicht, wie eine fremde Sprache, nad 
Regeln erlernt wird, von ber hödhften Wichtigkeit; und die Ausbildung 
deſſelben verdient befonbers in den Bolfsjchulen die größte Beachtung. 
Das Bolt hat überhaupt ein ſehr beffimmtes und fehr richtiges Sprache 
gefühl für das, was in der Mundart des Volkes gefprochen wird; aber 
wenn Diejenigen, welche im täglichen Leben die Mundart des Bolles 
ſprechen, bochdentfch ſprechen follen, fo verläßt fie meiftens das Sprach⸗ 
gefühl.” — Und nun, meint Beder, fei ed von der größten Wichtigkeit, 
dieß unausrottlihe Sprachgefühl auch für das Hochdeutiche zu benutzen. 
Hier liegt offenbar der Punkt, auf welchen es mefentlih antommt. Der 
Schluß auf unferen bisherigen grammatifhen Sprachunterriht in der 
Vollksſchule ergibt fi) daraus von felbft, und wir würden die Grammatik 
biernadp ganz über Bord werfen müffen, wenn es nicht immer Einiges 
gäbe, was Niemand troß alles Sprachgefühls mit der Muttermilch ein⸗ 
faugt und wieder aus den Fingern ſaugt. Ein Theil der Orthographie 
und Interpunktion z. B. kann nie dem Sprachinſtinkte anheimgegeben 
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werden, einfah aus dem Grunde, weil wir unfere Mutterfprache nicht 
Bloß fprechen, fondern auch fehreiben und fih fomit im Laufe der Zeiten 
eine Schriftſprache gebildet hat, die zwar allgemeine Geltung bes 
bauptet, aber nicht vom Volke gefprochen wird. Mit dem Entftehen der 
gefchriebenen Literatur, fagt Hr. v. R., öffnet fi eine neue Quelle aud 
für die Erlernung und Entfaltung der Mutterfprade. Durch den Einfluß 
der gefchriebenen Literatur beginnt die Sprache des Lefenden fih zu 
unterſcheiden von der Sprache der nichtlefenden Umgebung, und wer felbfl 
fhreibt, wird fh im Ausdrude dem Gelefenen anſchließen. So hebt fi 
denn die Schriftforache mehr und mehr ab von der örtlichen Volksmund⸗ 
art. Da nun aber neben ‘dem Leien das Sprechen fortbefleht, und da 
die mündliche Weberlieferung der Sprache von Geſchlecht zu Gefchlechte 
ihr Recht behauptet, fo bewahren die Bolfsmundarten ihr eigentliches 
Leben und ihre naturwüchfige Kortentwidelung. Und weil fein Menſch, 
am wenigften grade die Tüchtigften, bloß durchs Leſen und aus Büchern 
fernt, weil doch jeder eher und mehr fpricht als Tieft, fo ftrömt nun auch 
die Sprache des Schreibenden aus zwei Quellen, nämlich einerfeits aus 
dem Gelefenen und andrerfeits aus der Mundart. Die Stärke dieſer 
zwei Zuflüffe fann faft bis zum Berfchwinden des einen verfchieden fein, 
aber wirffam find fie in jeder lebenden Schriftfprade. Iſt nun, mie 
jegt bei uns in Deutfchland, eine ausgeprägte Schriftiprache vorhanden, 
fo wirft diefe wieder zurüd auf die gefprochene Sprache, und fo bildet 
fich au für den mündlichen Berkehr eine Sprache, die fih von den 
örtlichen Mundarten unterfheidet und die in den mannigfachſten Abſtufun⸗ 
gen und vielfältigen provinziellen Unterfhieden aus der Berfchmelzung der 
Dialekte und der Schriftiprache hervorwächſt. — Aus dem Gefagten ers 
giebt ih nun für Hm. v. R. die Aufgabe der Schule im Allgemeinen. 
Diefe Aufgabe ift: Weberltieferung der Hochdeutſchen Schrift- 
fprahe und der in ihr niedergelegten Literatur. Inden 
verfhiedenen niederen und höheren Schulen wird alfo die 
Grenze des Unterrihtes im Deutfhen dadurch bezeichnet 
fein, wie weit fi die Stände, die ihre Bildung in diefen 
Säulenerhalten, an der Hochdeutſchen Schriftſprache und 
deren Literatur betheiligen follen. Denn nit die Mundart, 
fondern nur die Heranführung an das Verſtändniß oder an den Gebrauch 
der Schriftſprache Tann Aufgabe der Schule fein. Hr. v. Raumer ber 
trachtet aber hierbei nicht, gleich den älteren Spradhlehrern, die Sprache 
als ein rohes, ungefchlachtes Gemächte, was erſt durch Regeln zu etwas 
Ordentlichem zu geftalten fei, er will nicht das fehulmeifterliche Bewußtfein 
dem Familienleben aufbringen; fondern er ift vielmehr beftrebt, auch die 
Aneignung der Schriftfprache dem flillen, bewußtloſen Walten der Ratur 
möglihft anzunähern, und hindernden Umfländen zum Trotz mindeftens 
das Lebendige und Leben zeugende Sprachgefühl möglihft wenig zu 
fören. 

Die Betrachtung der deutfchen Sprache als eines wiffenfchaftlichen 
Objeets gehört daher confequenter Weife nur den oberften Etufen der ges 
Iehrten Bildung, keinenfalls den Schulen an. In diefen Iegteren bat 
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die deutfhe Grammatif nur die praktiſche Aufgabe, die Mundart des 
Schülers mit der Schriftfprache vermitteln zu beifen. Daher ift denn 
wieder die Grammatik auf allen Vorſtufen fein Unterrichtsgegenftand 
um ihrer ſelbſt willen, fondern fie hat nur da einzugreifen, wo ſich die 
Sache nicht auf einfahere Weife von felbft macht. Die zu 
diefem Zwede berangezogene Schulgrammatif hat zwar von den gelehrten 
Forſchungen nüßliche Notiz zu nehmen, jedoch überall den praftifchen Ges 
ſichtspunkt unverrädt im Auge zu behalten. — Und wie fleht es nuns 
mehr mit der Volksſchule? 


* 


In Hinficht auf die Volksſchule hängt dem Hrn. v. R. die Bes 
handlung des Deutfchen nunmehr eng mit der Frage zufammen, in wie 
weit und in welcher Weiſe fich die Maffe der Bauern und Handwerter 
an der hochdentfchen Schriftfprache betheiligen ſolle? Danach Tiegt denn 
die Aufgabe niht mit Hrn. Wurst darin, über das Denken zu denken 
und künſtlich Herbeigezwungene Auffäge zu fehreiben, fondern vielmehr in 
dem ernfllichen Bemühen, die Kinder dahin zu bringen, daß fie die hoch⸗ 
deutfhen Bücher, welche für ihren fünftigen Stand gehören und paſſen, 
leſen können, und die Dinge einigermaßen zu Papiere bringen, die das 
Leben fpäter von ihnen verlangt. Lefen und Schreiben, die alten 
Elemente der Volksſchule, find es aud heute noch, und jeder davon ges 
trennte befondere Unterricht in der deutfchen Sprache ift der Volksſchule 
verderblih. No heute lernt das Volk durch Sprechenhören, Leſen und 
Schreiben das Unentbehrlichfte der deutfhen Schriftfprache; Lefenlernen 
iR daher der erſte Sprachunterricht, und es fragt fih nur, woran das 
Lefen gelernt und geübt werden ſoll? Da bie mechanifchen Lefeübungen 
den Stoff. verleiden, fo iſt es dem Hrn. v. R. wohl mit Recht eine Ent 
weihung, wenn fi diefe Uebungen an die Bibel Inüpfen, und er ents 
fheidet fih daher für ein befonderes Leſebuch, welches jedoch von der 
Bibel getrennt werben fol. Die Fibel enthalte hinter den gewöhnlichen 
Anfangsgründen Peine Stüde zum Einüben des Lefens, und ein gewiſſes 
Mittelgut in Proſa und Verſen wird hiezu die beften Dienfte thun. 
Bleibt den Kindern Etwas davon hängen, fo darf6 nicht ſchaden; wird’s 
verfeidet und vergeſſen, fo darf's auch fein Unglüd fein. 

Gänzlich von der Fidel fei auch ſchon Außerlih durch Drud und 
Format das Leſeb uch gefchieden, denn in Betreff diefes Iebteren iſt nicht 
das Leien, fondern das Geleſene die Hauptſache. Die Anwendung des 
Leſens iſt aber eine zweifache, eine geiſtliche und eine weltliche. 
Der geiftlihen gebührt das Webergewicht umd fie wird dem Hrn. v. N. 
als Proteſtanten durch Bibel, Gefangbuh und Katehismus vertreten. 
Bas aber, fegt er hinzu, die römifchsfatholifche Hälfte Deutfchlands bes 
trifft, fo drängt ſich auch dort den tüchtigſten Männern immer mehr das 
Dedürfniß auf, bei der zunehmenden Verbreitung des Leſens dem Bolte 
ein Religionsbuch in die Hand zu geben, das ihm durch das ganze Reben 
ein treuer Genofie bleibt. If es einem Proteſtanten erlaubt, heißt es 
weiter, auch nach diefer Seite hin einen Rath zu geben, fo möchte aud 
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für ein foldyes Romiſch⸗katholiſches Volkobuch zu empfehlen fein, den 
größten Theil des Inhaltes der Bibel zu entnehmen. Referent freut fich 
als Katholik diefer Stelle um fo mehr, da fi der Hr. v. R. in einer 
Anmerkung zugleih auf die Seite der Confeſſionsſchulen ftellt und fomit 
den wahren Borderungen und Bedürfniffen der Kirche und des Volks ger 
recht werden will, allein er bemerkt zugleich, daß ſolche Volksbücher, welche 
fih nicht bloß an die Bibel, fondern auch an dem kirchlichen Ritus und 
das gefammte Lehren und Leben der Kirche anfchließen, längk vorhanden 
find (3. B. Darup’s Handpoftille) und daß Fatholifcher Seite die von 
wirklichen Katholiken abgefaßten Schuliefebücher zugleich, ohne gehäffige 
Polemik, feR auf dem Boden des Belenntnifles leben und fomit religioͤs⸗ 
fichlih find. Ich erinnere in diefer Hinfiht vorzugsweife mur an Die 
rühmlih bekannten Schullefebücher von &. Barthel und Joſeph Dries 
felmann, an meinen Jugendfteund, und endlich an das kürzlich erichienene 
vortreffliche Lefebuch von Joh. Bumüller und Schufer. 

Für die geiflliche Anwendung des Lefens tritt nach Ueberwindung der 
Fibel der Neligionsunterricht ein, aber auch der weltlihen Seite foll 
das Leſebuch Genüge thun. Die Beziehungen auf die Religion, ja auf 
die befondre Kriftlide Confeſſion folen nad diefer Seite hin 
nicht vermieden oder verwifcht werden. Aber auch hievon abgefehen geben 
bie Anfichten über den Inhalt des weltlichen Lefebuches weit auseinander. 
Die Einen fiellen die Schönheit an die Spike und wollen damit den 
äfhetifchen Sinn des Volkes beleben, die Andern dagegen empfehlen Ges 
meinnüßigleit und praktiſche Richtung. Alle ſtimmen jedoch darin 
überein, daß der Inhalt bleibenden Werth für das Leben baben müſſe. 
Denn wir zur Schlichtung des Streites dieß Gemeinfame und die Volks⸗ 
fhule ins Auge faflen, fo werden wir der Proſa wünſchenswerthe 
Kenntniffe ihren Plag neben der Dihtung nicht verfagen. Einiges aus 
der Ratur und Gejchichte wird aud dem Handwerker und Bauersmann 
nicht vorzuenthalten fein, aber der fogenannte wiflenfchaftliche Theil des 
Lefebuches follte von dem dDichterifhen getrennt und nicht beides chaos 
tifch gemengt fein. Das Leben fordert nicht Bermifhung, fondern Schei⸗ 
dung. Ich flimme dieſer Anfiht, welche auch der Herausgabe meiner 
„Boefie in der Volksſchule“ (Effen 1852) zum Grunde liegt, 
volltommen bei, insbefondre, da Hr. v. R. auch dem Sangbaren und 
Volksthümlichen in Betreff des Inhaltes das Wort redet. Was die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Seite des Lefebuchs anlangt, fo empfiehlt er nur hervorragende 
Thaten, lebendige und charakterbildende Darftellung, räumt aber zugleich 
ein, daß in Betreff der etwa überfichtlich und furz zu erwähnenden Mittels 
glieder die Anſchauung und weitere Erläuterung das Beſte thun müſſe. 

Das zweite Bindeglied zwifhen dem Volke und der Schriftiprache 
büdet endlih dag Schreiben — 

Hier fol nun, fagt Hr. R. v. R., der Bauer ſelbſt thätig werden 
in Handhabung der Schriftjpracdhe, die Sache wird bedenklicher, die Schwie⸗ 
zigfeit, ja die Verzweiflung am endlichen Erfolge größer. Denn bringt 
man ed auch etwa am Ende der fiebenjährigen Schulzeit unter unfäglichen 
Qualen des Lehrers und der Schüler dahin, daß ein Theil der Schuls 
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finder leidlich orthographifch fchreibt, fo nimmt doch nach vollendeter 
Schulzeit kein Theil des Erlernten von feinem Befiper fo fchnell wieder 
Abſchied, wie feine orthographiſchen und grammatifchen Künfle 
Ein weit Rärkerer Bruchtheil, ald Viele annehmen, verlernt die ganze Sache 
und fann in reiferem Alter fo gut wie gar nicht mehr fchreiben. Aber 
au feine Lieblingsfchüler fieht der eifrige Lehrer mit tiefem Bedauern 
von Jahr zu Fahr wieder mehr in das altgewohnte Gleiſe „mundartlicher 
Sprachfehler“ einienten. — Wir haben es für nothmwendig erachtet, Hrn. 
v. R. in einer Stelle, auf deren Inhalt wir fpäter noch einmal zurüds 
kommen müffen, ganz jelbft reden zu laſſen, und bemerken dabei, daß er 
Ah ungeachtet der Schwierigkeiten des Gegenflandes doch keineswegs mit 
Denen einverftanden erflärt, welche die Nutzloſigkeit des Schreibunter- 
rihtes als ausgemacht anfehen. Dagegen wirft er die Frage auf, ob das, 
was der Bauer und Handwerker etwa fchreiben, regelrechtes Bücherdeutich 
fein müfle, und antwortet darauf nur deßhalb mit „Nein“, weil die 
Praxis und Erfahrung beftätigten, daß alle bisher hierauf abzielenden 
Bemühungen fruchtlos gemefen. Man habe daher auch den unausführ- 
baren und unzwedmäßigen Borfchlag gewagt, in den Schulen die ortds 
üblihe Mundart ſchreiben zu lehren. 

Dagegen billiget Hr. v. R. den Gedanken, beim Unterrichte in ber 
Volkaſchule von der gefprodhenen Mundart auszugehen und den Schüler, 
foweit ex fi überhaupt an der Schriftſprache betheiligen foll, von 
feiner Mundart zur Schriftfprache überzuleiten. Auch biebei handelt es 
ſich jedoch um praftifhe Wege und Uebungen. Der Bollsmundart, die 
der Schüler aus dem Elternbaufe mitbringt, fommt von der andern Seite 
das Lefen der fchriftdeutfchen Bücher, das Singen der fchriftdeutfchen 
Lieder und das Hören der mehr oder weniger ſchriftdeutſchen Predigt ents 
gegen, alfo, daß der Schüler mit der Zeit fein Stüd Schriftdeutfch in 
einer Weiſe lernt, die mit dem urfprünglichen Erlernen feiner mundart 
lihen Mutterfpracdye weit mehr Aehnlichkeit hat, als mit der Art, wie wir 
m den Schulen die todten Sprachen lernen. 

Mit dem Erlernen und Ueben des Lefens geht das Erlernen und 
Ueben des Schreibens Hand in Hand. Erft Abfchreiben fchriftdenticher 
Börter, dann Säge, Sprühe und Liederverfe und hiermit zugleih Ges 
wöhnung an ſchriftdeutſche Formen. Hierauf folge dann Dictiren und 
Corrigiren des Dickirten, als Webergang zu der Forderung, Eigenes zu 
Papiere zu bringen, wobei es ſich von felbft verfleht, daß die Dictir- und 
Abfchreibeübungen auch neben einander gehen und ſich wechleljeitig unter⸗ 
Rügen Bönnen. Bei diefen Uebungen wird fi Die Neigung der Kinder 
jeigen, die Eigenthümlichfeit ihrer Mundart zur Geltung zu bringen, doch 
wird der Schüler zumeift nicht feinen Straßendialekt, fondern eine Miſchung 
von Mundart und Schriftdeutfch ſchreiben, befonders, wenn er etwa eine 
Heine vorerzäblte Gefchichte oder Achnliches zu Papiere bringen fol. An 
diefes Mittelding von Sprache hat nun die Volksſchule den Unterricht in 
der Rechtſchreibung anzufnüpfen und die Sprache, die der Schüler fihreibt, 
möglih der Sprache anzunähern, die er in feinen Büchern lief. Demnach 
iR nicht die regelrechte Uebereinſtimmung deſſen, was der Bauer und 
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Sandarbeiter fchreibt, mit der Bücherfprache die eigentliche Aufgabe der 
Volksſchule, fondern möglichfte Geläufigfeit im Schreiben überhaupt, damit 
nit hinter Pflug und Ambos die edle Kunft wieder gänzlich vergefien 
werde. Die hauptfächlichften Abweichungen der hochdeutfchen Schriftiprache 
von der Mundart find allerdings dem Schüler einzuprägen, nicht aber 
a8 Sprachfehler zu bezeichnen. Man begnüge fi) mit einem: „So 
fpriht man wohl, aber fo fchreibt man nicht.’ 

Aber, fragt Hr. v. R., iſt das nicht ein abfcheuliches Gemiſch von 
Schriftiprache und Mundart, was wir dem Arbeitsmann zu fchreiben ges 
flatten wollen? Antwort; Er thut's doch, wir mögen’ nun geftatten 
oder nicht. Thut Doch der Bauer mit diefer Mifhung beim Schreiben 
nichts anderes, ald was wir Alle thun, wenn wir fpredhen. Die 
Sprache der Gebildeten hält fih ja überall in einer gewiflen Mitte zwiſchen 
der Bücherfprache und landſchaftlichen Mundart. 


Hiermit haben wir Hrn. R. v. NR.’ Anfichten über den deutichen 
Unterricht, fo weit er die Volk sſchule betrifft, überfichtlid, aber möge 
lichſt vollſtändig und getreu den Lefern vorgelegt. Es folgen nunmehr 
die AUnfichten über den deutſchen Unterriht auf Gymnaſien, welde 
nicht minder intereffant und belehrend find, aber in der Erinnerung an 
die dem Jahresberichte einmal geftedten Grenzen übergangen werden 
müffen. 

Nur eine Stelle erlauben wir uns auch aus dieſem Kapitel hier 
mitzutbeilen. Sie betrifft die neuere deutfche Literatur (namentlich Die 
Boefie) auf den Gymnafien, und fcheint mir deshalb von befonderer 
Wichtigkeit, weil fie Anfichten widerfpricht und Wege durchkreuzt, welche 
in neueren Beiten auch in den gehobenen Volks⸗ und Mittelfchulen bei 
firebenden Lehrern Geltung und Anklang gefunden und fogar ſchon eine 
befondere Literatur hervorgerufen haben. 

Hr. v. Raumer fagt: Wie bei der Behandlung der Wutterfprache, 
fo hat auch bei der einheimifchen Poeſie die Schule auf den Gang der 
freien Natur zu ahten, um zu erfahren, wie es die große Meifterin 
vor aller Schule und neben aller Schule mit der Poefle und deren Weber, 
lieferung hält. Wie war es in den Zeiten, die noch Boefie athmeten, 
wie die Luft? Man lefe im Homer, wie Demidokos, der „vielgeliebte 
Sänger’, den König und feine Genofien durch fein Lied erfreut, und 
denfe fi, was der Sänger, der König und der ganze Kreis der Zuhörer 
gefagt haben würden, wenn ihnen Jemand das Lied des Sängers in folder 
Weife hätte „zum Bewußtfein‘ bringen wollen, wie unfere Pädagogen 
den Knaben Uhland's „Kelein Roland“ zerpflüden. Das Weſen der 
Poefie und ihre erfie hoͤchſte Beſtimmung bleibt fi aber. zu allen Zeiten 
gleih. Wen dieß die Natur der Sache nicht fagt, der überzeuge ſich aus 
ben Worten der „Bueignung‘, womit der größte deutfche Dichter 
feine Gefänge dem deutfchen Volke übergeben hat. Wie bei der Mutters 
ſprache, fo befchleicht uns auch bei der einheimifchen Boefie zuerſt ein 
gewiſſes Widerfireben, wenn fie in den Bereich der Schule gezogen werden 
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fol. Wie dort, fo bedarf auch hier das Unternehmen erft der Necht⸗ 
fertigung. Denn allerdings, wo die Poefie durch Singen und Sagen 
mit dem Leben Schritt hält, da wird man nicht daran denken, ihrer 
Ueberlieferung durch eine fchulmäßige Zurichtung des Publikums unter die 
Arme greifen zu wollen. Aber wie bei der Mutterfpradhe überhaupt, fo 
mifpringt auch bei der heimifchen Poeſie der Grund, weswegen fie in den 
Umfang der Schule gezogen werden muß, aus dem Gebrauche der 
Shrift. Poefle der Gegenwart im firengften Sinne des Wortes darf 
nie ein Gegenſtand des Schulunterrichtes werden. Wird aber die Poefle 
eines Zeitalters in Schrift gefaßt, fo rüdt die fortgehende Zeit leife und 
unvermerft von ihr ab, und ehe man es wahrnimmt, wird das Größte 
und Schönfte, was eben noch in Aller Herzen ale Gegenwart lebte, dem 
nahwachfenden Gefchlecht zur fchwindenden Vergangenheit. Hier 
nun bat die Schule als Bewahrerin der fih anfammelnden Schäge eins 
jutreten und fie dem neuen Gefchlechte zu überliefern und zu vermitteln. 
Denn es fcheint, als hätte Gottes Vorſehung den alternden fchreibfeligen 
Volkern für Das, was ihnen an unmittelbarer, aus dem Leben quellender 
Poeſie abgeht, einen Erſatz fchaffen wollen dadurh, daß fie ihnen das 
Dee aller Zeiten zu Stärkung und Genuß in die Hand giebt. 

Die erſte und weientlichfte Aufgabe der Schule wird nun fein, daß 
fe die Poeſie als Poefie überliefere, und kann fie es eben wegen ber 
Doppelfeitigkeit ihrer Aufgabe nicht immer vermeiden, Die Poeſie zu flören, 
fo hüte fie fih um fo forgfältiger, daß fie die Poefle nicht zerfiöre. 
Die Aufgabe der Schule für die neuere deutfche Literatur wird weit mehr 
in der Ueberlieferung ale in der Erklärung beflehen! Die Ueberlies 
ferung der Poeſie geichieht aber heute noch, troß aller neuen Mittel und 
Aequivalente wefentlih durh Singen und Sagen. ür die eigentlihe 
Igrifche Poeſie fällt deßhalb der wichtigfte Theil der Weberlieferung einem 
rihtig geleiteten Gefangunterrichte zu, und zwar für bie Schüler, 
die Stimme haben, durch eigene Mitwirkung, für die aber, die feine 
Singftimme haben, dadurch, daß ihnen ihre fingenden Deitihüler von 
Zeit zu Zeit Etwas zu hören geben. 

Bon dem nicht fangbaren Theil unferer lyriſchen Poeſie lieft der 
Lehrer das Beſte, was fih für die betreffende Altersflufe eignet, vor, 
läßt fodanrıı auch von den Schülern vorlefen, auswendig lernen und her⸗ 
fagen. Sachliche, durchaus nothwendige Erklärungen werden beim zweiten 
Leſen vom Lehrer ganz einfach gegeben; zu Berftandesübungen aber follen 
diefe, fo wie die Gedichte felbft, nicht dienen. 


Der nochmalige, wiederholende Ueberblid der Anfichten des jüngeren 
Hrn. v. Raumer gewährt mir die Ueberzeugung, daB derjelbe mit mir 
in Rüdficht auf den Zweck des deutfchen Unterrichtes im Wefentlichen ein« 
verfanden if, weshalb ich auf meine in den früheren Jahrgängen biefer 
Beitfhrift ausgefprochenen Forderungen verweifen darf. Auch ich habe 
ſteis die Eroberung der Bücherſprache als Hauptziel des gefammten Sprach, 
unterrichte8 hingeftellt und die grammatifchen Feldzüge nur in fo weit 
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gebilliget, als dadurch das Sprachverfiändniß bedingt und gefördert und 
der fchriftliche Gebrauch der Sprache erleichtert wurde. Im Einverfländ» 
niffe mit Herm v. Raumer habe ich ferner zuerfi und ganz ausbrädiid 
den gefammten Spracunterrigt an die lebendige Sprade, mithin an 
das Lefen und das Lefebuch angelnüpft, und hiermit die Wege gebahnt 
und die Mittel bezeichnet, durch welche der deutiche Unterricht von Den 
fpanifchen Stiefein einer unfruchtbaren Logik befreit und dem unmittels 
baren praftifhen Ueben und Leben wiedergegeben werden könne. Das 
Spradhverftändniß ſchien mir jedoch hierbei zu feiner Vorausſetzung wes 
niger die grammatifchen Nedeformen, als vielmehr die Begriffe der 
Wörter zu haben, insbefondere, da bekanntlich die Mundart, wie jede 
auf geringerer Stufe der Ausbildung flehende Sprache, fih von de 
Schriftſprache durch Armuth an Begriffen, insbejondere den abftractn, 
und durch fparfame Benupung concreter Wörter zu bildlihen Ausdrude 
weiten für überfinnliche Begriffe unterfcheidet. Gerade deshalb ſchien mir 
die Anknüpfung des Sprachunterrichtes an das Lefebuh, ein tiefere 
Eingehen deffelben auf die einzelnen Lefeftüde und Benupung des Inhalte 
zur Erweiterung des Wortworrathes und zur Steigerung der Sprach⸗ 
fertigfeit nothwendig. Da jedoch jede neue Anfiht, wenn fie zur Gel 
tung in weitern Kreifen fommen foll, ſich gern an Beftehendes und Lieb 
gewonnenes anfhließt, da endlich wir Alle felten oder nie mit einem Wale 
alte Anfchauungen und Gedankengänge abftreifen, fondern ihnen, auf 
ſelbſt unbewußt, immer noch einigen Tribut zoflen; fo mag es erflärlid 
fein, daß felbft bei Denen, welche jet befferen und naturgemäßeren Ans 
fihten über die Methode des Sprachunterrichtes huldigen, noch immer 
viel, ja viel zu viel Grammatit und adftracter Zormalismus mit unter 
läuft, wie ich dieß 3. DB. felbft in Betreff einiger meiner jprachlehrlichen 
Schriften *) einräume und auch in den Lehrgängen Otto's, Pechner's 
n. A., welche mit mir im Wefentlichen gleiches Ziel verfolgen, beftätiget 
finde. Wer übrigens den langfamen Entwidelungsgang des Guten und 
die enthufiaftifche Liebhaberei für Wurst’ Ideen, oder die zähe Beharr⸗ 
lichkeit im Altgewohnten kennt, wird begreifen, daß fchwerlich die An 
fihten über eine einfachere, naturgemäßere Grtheilung des Spracunter 
richtes Geltung gefunden haben würden, wenn mit ihnen nicht aud 
einige Gonceffionen an die beliebten älteren Anfichten verbunden ge 
weien wären. 

Ueber die Stellung des Volksdialekts und der Mundart zur Schule 
und Schriftſprache bin ich mit dem jungen Herrn v. Raumer nicht ganz 
einverfanden. Er feheint mir auf die Mundart in der That zu viel 
Gewicht zu legen und den formellen Unterfchied derfelben von der Bücher: 
fprache doch zu hoch anzufchlagen, dabei aber auch zu überfehen, daB 
feibft die Kleinen, ehe fie in die Schule eintreten, meiftentheils ſchon 


*) Ausgenommen die bei Reichardt in Eisleben in 2. Auflage erfchienenen 
„Nebungsftoffe”, welde von der Grammatik ganz abfehen und nur das 
Sprache Andnig und den Gedankenausdrud auf rein praktifchen Wege ver 
mitteln. 
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einige Bekanntſchaft mit dem Hochdeutfchen refp. der Bücherfprache er» 
worben haben, da letztere einmal eine Macht ift, die fih bei unferen 
jegigen gefellichaftlichen Zuftänden überall vordrängt. In kleineren Städten 
Ihon, gefchweige denn in den größeren, bat die hochdeutfche Sprache 
bereit® die eigentliche Mundart zurüdgedrängt und eine Meffingfpradhe 
geihaffen, welche der hochdeutfchen Schriftipradhe viel näher fleht, als 
der Bollsmundart. Die Volksſchule hat vor Allem das Ziel, die Zur 
gend aufs Beharrlichſte in den Befiß der Bücherfprache zu fegen, und 
ihr dadurch nicht bloß das DVerftändniß aller der geifligen Schäße zu 
eröffnen, welche in ihr niedergelegt find, fondern aud das Bewußtfein 
des Zufammenhanges mit dem großen Ganzen, mit der Nation zu geben. 
Die Mundart ifolirt; die Bücherfprache erft ſchenkt ung ein großes Vaters 
land (vergl. meine yädagog. Aphorismen, $. 125, 3. Aufl). Schriebe 
der Bauer und Handwerker bloß für ſich, und nicht zumeift an und 
für Andere, fo möchte es eher zu entichuldigen fein, wenn er in der 
ortsüblihen Mundart fhriebe und wenn ihm dieß ſchon in der Schule 
geftattet würde; allein die Lehrer würden fodann beim orthographifchen 
Unterrichte bald finden, daß fih die Mundart viel fchwerer durch fchrifte 
lihe Zeihen darftellen laͤßt, als das Hochdeutfche, und daß fomit den 
Kindern auch eine noch fchwerere Aufgabe geftellt werde. Wollte die 
Schule beim fchriftlihen Ausdrude der Mundart und dem davon uns 
trennbaren Spradhgefang, der Modulation einzelner Laute, insbes 
fondere der Vokale, noch befondere Rechte einräumen, fo würde faft jedes 
Dorf auch eine andere Schreibung aufweifen, und man würde bald finden, 
daß damit dem eigentlich praftifchen und allgemeinen Nuten des Schreis 
bens vollftändig entgegengearbeitet würde. Wir würden noch mehr Uns 
beffimmtheit und Berfahrenheit, noch weniger genaue Örenzbeflimmungen 
haben, als jeht. 

Auf die Leiftungen der Schule in Betreff des fchriftlichen Gedanken» 
ausdrudes und der DOrthographie fcheint Herr v. Raumer doch überhaupt 
zu wenig Gewicht zu legen. Wenn wir erwägen, daß der Volksſchule 
7 bis 8 Uebungsjahre, alfo ein Neuntheil der ganzen Lebensdauer, zu 
Gebote fliehen, daB file bei ihren Beftrebungen bereits eine für die ger 
wöhnlichen Lebensverhältnifie faft ausreichende Sprachfertigkeit zur Bors 
ausfeßung hat; fo dürfen wir ohne Uebertreibung unfere Forderungen 
etwas höher fpannen. Giebt es doch ſchon jept Schulen, in welchen die 
teiferen Kinder wohl befäbiget find, ſich über Gegenflände ihrer und vers 
wandter Lebenskreiſe fiher und leicht fchriftlich auszudrüden, und in denen 
ale Schwierigkeiten der deutfchen Rechtſchreibung glüdlich überwunden 
find. Daß dieß noch nicht allgemeiner der Fall if, Tiegt eben darin, 
daß die eigentliche Uebung wegen der Grammatif hintangefept wurde, 
und daß die Theorie die einfache Praris überwucherte. Weber aller Ans 
Beifung, wie gefchrieben werden follte, kam man nicht zum Schreiben 
ſelbſt. Auch darin liegt ein Hinderniß erfreulicherer, fruchtbringender 
Fortſchritte, daß es ſich noch immer viele Lehrer in den Kopf gefept 
haben, aus ihren Schülern SKalligraphen zu bilden, und daß fie mit 
vielen Schulinfpertoren leider noch immer den Standpunft der Schulen 
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nad den fchönen Sandfchriften beurtheilen. Weil nun die Theorie und 
der abftracte Formalismus vorwalteten, weil die Kinder, was fie lernten, 
nicht oxdentlih durch Uebung zur Fertigkeit brachten, fo war es natür« 
ih, daß fie fpäter das ſtümperhaft Eriernte auch nur ungern wieders 
holten, am liebften ganz bei Seite feßten und am Ende nichts weiter 
an Ausbeute des Schulunterrichtes behielten, al8 die Kunft, ihren Namen 
in Hieroglyphen zu fchreiben. 

Herr v. Raumer hat Zwed und Ziel des Spradunterrichtes 
meines Erachtens in dankenswerther Weiſe klar und richtig dargeftellt ; 
die Detaillirtere Anweifung, wie das einfache Biel zu erreichen, 
it Vielen dringend nothwendig, aber er ift fie uns fchuldig geblieben. 
Sie hat auch bei den einfachften Anfihten von der Sache ihre großen 
Schwierigkeiten; — darum übe man Nahfiht mit Denen, welche irrten, 
weil fie firebten! — 


I. Anzeige und Kurze Beurtheilung einzelner Schriften aus 
dem Gebiete des Spradunterrichtes, 


1) Grammatik der neuhochdeutſchen Sprache nah Jakob Grimm's 
deutſcher Grammatik, bearbeltet von ojepb Kehrein, Profeflor zu Hadas 
mar 2c. Zwei Theile in 4 Abth. — Leipzig, 1852. Berlag von Dtto Wigand. 
(Preis 2 Thlr. 12 Ser.) 

Gründlich gelehrt, mit treuem Fleiße und nach tüchtigem Studium 
ausgearbeitet, allein für die Volksſchule und deren Lehrer weder berechnet, 
noch paſſend. 

2) Der einfache Satz in der ROT en Sprade für Elementars 

ſchulen, —8* von 8. Bi a er ſu Sir erſchule tn 

Branfur a. d. O. a u Frankfurt, SHoffmann’fche Fu handl. 

52. ML. 8, (5 Seiten.) 

Das „vom Beifpiel zur Regel”, weldes ber Berf. in der 
Borrede als leitenden Grundfag hinftellt, ift von ihm felbft nicht fonders 
ih befolgt. Das Büchlein enthält „Grammatik“ in der bekannten, 
gewöhnlichen Weife. Die Schüler defliniren und conjugiren und lernen 
die Präpofitionen auswendig. Bon Sap-Analyfe, weldhe der Titel 
erwarten läßt, ift nichts zu finden., 

3) Praftifde Anweifung zum deutfhen Sprachunterrichte in 

) den — V— —8 Iitian von. erthelt. Leipzig, 
Klinkhardt. 52. 8. (112 S. 74 Ser.) 

Hier weht Morgenluft ; der Verfaſſer hat viel geleſen und gut vers 
daut. Wenn auch Manches in dem Kleinen Büchlein noch kleinlich und 
unbeftimmt, Manches noch ungeordnet if, fo fönnen wir es doch mit 
Ueberzeugung empfehlen. Der fiebente Abjchnitt enthält in Marer und 
warmer Darftelung das Wichtigfte über die Methode des Sprachunter⸗ 
richtes, und wird zwar den Lejern des Jahresberichts nichts Neues bieten, 
aber fie doch durch feine Meberfichtlichfeit befriedigen und erfreuen. Eins 
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möchte ich aus diefem Abfchnitte noch befonders hervorheben, weil es 

eben fo wichtig als wahr if, — es ift die Warnung vor allzufrühen 

Uebungen im felbfiftändigen fchriftlichen Gedankenausdrude und die For⸗ 

derung, erſt die Kraft und das Sprahgefühl dur Beſprechen, 

Abſchreiben und Memoriren guter Lefeftüde zu ſtärken. 

4) Die deutſche Sprache als Unterrihtögegenftand in der Deuts 
fhen Boltsfhule Handbuch für Lehrer und Lehrerinnen beim Unter⸗ 
tihte im Sprechen, Verfteben, Schönichreiben, Rechtichreiben , Aufigreiben 
und Lefen. Bearbeitet von Hanke, Lehrer an der Diaconiffinnen » Anftalt 
und dem Seminar für Lehrerinnen zu Kaiſerswerth. Düſſeldorf bei Scheller. 
52. gr. 8. (240 ©. 25 Ser.) 

Zu diefem Handbuche gehören: 

1) ein Uebungsbuch für den Unterricht im Nechtfchreiben und Aufs 
ſchreiben. (2% Sgr. vergl. Nr. 24), und 
2) eine Fibel für den Schreiblefeunterridht. (34 Ser.) 

Der Berfaffer ift ein Mann des Fortfchrittes und darin fo weit 
gelommen, daß er die Grammatif ganz verwirft und ihr felbf in ber 
Orthographie kaum fo viel Berechtigung einräumt, daß man zweifelhaft 
bleibt, ob die Kinder wirklich erfahren, was ein Hauptwort ifl. Sprech» 
und Berftehübungen,, zu denen gut gewählte profaifche und poetifche 
Städe den Stoff liefern, find der Haupttheil der Schrift, woran ſich 
Schreiben, Schönfchreiben, Nechtfchreiben und Auffchreiben (Stylübungen) 
fließen.” Eine Methodit des Lefens und eine furze Abhandlung über 
das Lefen von Fugendfchriften machen den Schluß. Dem Ganzen fehlt 
Plan und Unterordnung des Einzelnen, befonders da der Berf. in feine 
Heine Schrift Alles hineingezwängt hat. Doch enthält das Buch viel 
Gutes und Praktifches, fo daß es, bejonders auch wegen der gelungenen 
Wahl des Vebungsftoffes, Beachtung und Empfehlung verdient. 

5) Der denkende Rechtſchreibeſchüler, oder 86 emati eordnete 

Aufgaben zur Grlernung der Be Kehtfäreiburg Fir en und 

um Selbftunterrichte, von W. Neff, Lehrer in Heidelberg. Heidelberg, 52. 

erlag von Bangel u, Schmitt. 8.8. (60 ©. cart. 44 Ser.) 

Das Büchlein tft laut der Vorrede für bereits geübtere Schüler bes 
kimmt, weshalb es denn fommen mag, daß fchon auf der zweiten Seite 
vom großen Anfangsbuchſtaben der Hauptwörter die Rede ift, und daß 
Seite 9 Schon Briefe vorfommen. Einige Regeln erfcheinen bedenklich, 
fo 3. 8. Seite 14 $. 8, wo es heißt: So oft man in der Mitte eines 
Bortes ein w hört, hat man jedesmal ein b dafür zu feßen, ausge⸗ 
nommen in ewig, Löwe, Ludwig. — Das Bud ift' nicht unbraudbar, 
aber auch nicht ausgezeichnet genug, um befonders empfohlen zu werden. 

6) Sähulgrammatif der en höherer dt Sprache für die untern 
und mittleren Klaffen böberer Unterrihtsanftalten, Se⸗ 

"eunndarfäulen x. von H. Kuning, Lehrer in Zürich. Frauenfeld, 

Verlags⸗Comptoir. 53. N. 8. (136 ©. 12 Sgr.) 

Das fanber ausgeftattete Buch enthält eine Turze Grammatik nad) 
Becker's Grundfägen und nad wiflenfchaftliher Anordnung. In der 
Sapiehre finden ſich faſt nur inhaltslcere Beifpiele. 
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7) Elementarifde Sprad» und Styulübungen, oder: der mündfide 
und ſchriftliche Gedankenausdruck in allen Klafien der Volksſchule. Bon 

J. P. F. Luͤſebrink, Lehrer in Bönen bei Hamm. Hamm, Guſt. Grote. 

52. gr. 8. (255 S. 25 Sgr.) 

Die draftifch »Takonifche Borrede, mit welcher der Verf. fein Werk 
ziemlich handfeſt einführt, lautet: „Lehrer, die der Schlendrians⸗ 
„Methode Huldigen, werden von diefer Schrift ſchwerlich Gebrauch 
„machen tönnen; denn fie ift für denkende und firebfame Männer 
„geſchrieben. Ein Weiteres ift hier nicht erforderlich!‘ 

Nach einem folden: Quos ego! wäre es gefährlich, des Berfaflers 
Anfichten zu tadeln; wir befinden uns aber in der glüdlichen Lage, im 
Weſentlichen mit ihm einverftanden zu fein und fein Bud als ein Pros 
duet des Nachdenkens und des Studiums der beten einfchlugenden Schriften 
empfehlen zu lönnen. Die Anfchauung und Lebensfphäre des Kindes 
find Grundlage des Ganzen, an welche fi auch die gemüthliche Benutzung 
paffender Poeflen reiht. 


8) Unterredungen über die Deutfhe Rechtſchreibung und Sprache 
für Landfhullehrer Ein Verſuch vom Cantor Krüger zu Proſeken. 
Schwerin, bei Derpen u. Schloepke. 52. gr. 8. (XVI u. 229 &. 15 Egr.) 
Schon bei flüchtiger Durchficht des Buches, insbefondere feiner Eins 

leitung und Borrede, kann es nicht entgehen, daß wir ed mit einem 
firebenden, aber einfachen und befcheidenen praktiſchen Lehrer zu thun 
baben, deſſen eifrige Bemühungen um das Gute volle Achtung verdienen. 
Er fagt in der Borrede, daß fih in Betreff des Sprachunterrichtes jegt 
nur noch zwei Anfichten gegenüber fländen, nämlih: „1) der Sprach» 
unterricht foll vorzugsweife dem Schüler helfen, das, was er hört und 
lieft, beffer zu verftehen, alſo ein Mittel für das Sprachverfländniß wer⸗ 
den; — 2) der Sprachunterricht foll den Schüler in den Stand ſetzen, 
das, was er denft, richtig ausdrüden und geftalten zu Tönnen; alfo ein 
Mittel für den Sprachgebrauch werden.’ 

Hier bat der Verf. etwas getrennt, was in der Wirklichkeit gar 
nicht geichieden werden Tann, weil eins das andere zur nothwendigen 
Vorausfegung haben muß, abgefehen davon, daß fi die Anfichten auf 
unferem Gebiete weniger in Betreff des Zwedes, als vielmehr in Hinficht 
auf die Mittel einander entgegenftehen. Ich habe mich über diefe Auf- 
faffung der Gegenfäge, fowie über die Anfichten des Herrn Löw, welche 
der Verfaſſer eitirt, bereits Seite 80 des vorjährigen Jahresberichtes 
ausgefprochen und darf hier nur darauf hinweifen. Bon den Gründen, 
welche der DVerfaffer ferner gegen die Anknüpfung des fprachlichen (nicht 
bloß grammatifchen!) Unterridts an das Leſebuch vorbringt, dürften 
nur der vierte und fünfte einige Rüdfiht und Widerlegung verdienen, 
da die übrigen rein perfönliche und lokale Hindernifje betreffen. 

Der Berf. wendet nämlich zunähft ein, daß ein ſolches Berfahren 
ermüde, und erhärtet feine Meinung durch Hinweifung auf eine uns 
günftige Recenfion über Dtto’s Sprachwerk im ſüddeutſchen Schulboten 
Jahrg. 1849, Nr. 17. 

Außer dem, womit ich bereits im Jahrgange 1851 Seite 45 dieſen 
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Einwand zurüdgewiefen habe, will ich bier nur noch erwähnen, daß man 
allerdings auch in der fprachlichen Bergliederung eines Normalſtoffes zu 
weit gehen und fich in Minutien verlieren fann, aber dieß möchte noch 
mehr bei grammatifchen Diftinctionen und Exeurfen der Fall fein können, 
und bier dürfte fodaun die Langeweile um fo eher fich einftellen, da ber 
logiſche Formalismus unferer Grammatifer der Kindesnatur viel mehr 
widerftrebt, als die Erkenntniß und fprachliche Anwendung eines Muſter⸗ 
Rüdes. Selbſt Herrn Krügers Schrift dürfte in ihrem praftifchen Theile 
bierzu fchlagende Beweife Tieferen! — Es ift bei diefem Einwande, fo 
wie bei dem folgenden, daß nämlich unfer Gang nur bei gewiſſer ſchon 
erlangter Reife des Schülers inne gehalten werden Fönne, nicht zu übers 
jeben, daB Herr Krüger immer Sprachunterricht und Grammatik 
verwechfelt, oder vielmehr nur leßtere als Unterrichtsgegenftand anerkennt. 
Weſentlich kommt e8 auch bei unferer Methode auf die Wahl der Mufters 
füde an, welche ich nicht gerade auf die „Fabel“ lenken möchte, weil 
diefe mit ihrer vorwiegenden Tendenz der Lehrhaftigkeit dem kindlichen 
Gemüthe wenig zufagt und den Lehrer leicht wieder zu dürren Abs 
Mractionen führt. Ich ziehe Parabeln, Naturfchilderungen und einzelne 
Gedichte, kurz, Sachen, die das Gemüth anfpredhen, allen übrigen vor. 
Man fehe meine „Sprahftunden‘ und „Ausgewählten Mufter ftü de” 
nah, um hoffentlich die Auswahl zwedmäßig und der Kindesnatur ‚ans 
gepaßt zu finden. Im der Behandlung der Mufterftüde kommt es wieder 
nit bloß darauf an, daß der Schüler aus ihnen Etwas lerne, naments 
ih Begriffe erobere, fondern auch. darauf, daß er fie geflaltend ans 
wende und zu praftifchen Uebungen benuße. Kinder Tönnen übrigens 
eines gangen Lefebuchs eben fo leicht überdrüſfig werden, als eines Meis 
neren Cyelus von Mufterflüden, und e8 muß dieß gewiß um fo cher 
geſchehen, wenn das Lefebuch eben nur zum mechanifchen Lefen gebraudyt 
wird oder zur dürren Abftraction grammatifcher Regeln. — Was nıin 
das Wert des BVerfaflers ſelbſt anlangt, fo if dieß ein mwohlgemeinter 
Verſuch, die Grammatik in ihren alten, bisher beliebten und ausfchließ- 
lichen Rechten zu erhalten. Die Anordnung des Stoffes iſt ziemlich 
wilführlich, die Form der Behandlung katechetiſch. Möge der Berf. bei 
feinem redlichen Streben nicht vergeffen, was einer Landſchule frommt, 
und erwägen, was von feinem Unterrichte bloß der Schule, nicht aber 
zugleich dem Leben dient. Wenn er dieß reiflich erwägt und ſodann 
feine Studien vorurtheilsfrei fortfegt, fo dürfen wir fogar hoffen, ihn 
binnen Aurzem auf der Seite Derer zu fehen, die er jet zu widerlegen fucht. 


9%) Die Brieffhule Eine Anleitung zum Briefſchreiben, enthaltend 369 
neu bearbeitete Briefmufter und 304 Aufgaben und Skizzen zu Briefen. 
Ein Handbuch für Lehrer und Schüler, fowie für ene, die ih im 
Driefftyl zu vervolltommnen wünſchen, von Heinrich Heifer. I. Abth.: 
154 leichte Kinderbriefe und 153 Aufgaben zu Meinen Briefen für Mittels 
Mofien. Preis 74 Sgr. — I. Abth.: 151 Briefe von größerem Umfange 
für geübtere Schüler und 151 Aufgaben zu Briefen für fähigere Schüler 
mit Angabe der Hauptgedanfen. Preis 12 Ser. — TI. Abth.: 51 Muſter⸗ 
briefe er die pigften Schüler in Werktags⸗ und Fortbildungsfchulen, 


eine Anleitung zur Abfaffung von Eingaben an Behörden mit den nöthigen 
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Muſtern, nebſt einer Sammlung verſchiedener Ein unge s und Schlußfor 

meln, Anreden, Lnterfchriften und — en. Preis 74 Sur. — Gtuttgart 

bei Hallberger. 1852. 

Da hätten wir denn wieder ein Briefinagazin, mit welchem man 
alle Schulen von Archangel bie Cadig für viele Jahre verforgen Fann. 
So Etwas if nur in unferm lieben Deutfchland deutfchem Fleiße und 
deutſcher Gründlichleit möglih. Schade nur, daß ein folder Fleiß von 
der falfhen Borausfeßung ausgeht, daß der Brief mit feinem rein for⸗ 
mellen Unterfchiede vor anderen fiyliftifchen Webungen befondere Her⸗ 
vorhebung verdiene, und daß der Unterricht im Briefichreiben zu den 
ſchwierigſten Gegenfländen in der Volksſchule gehöre. Wer Gedanken 
bat und ausdrücken, ſchriftlich ausdrücken kann, ift auch im Stande, einen 
Drief zu fchreiben, und zwar nad feinen Berbältniffen und feinem Bil⸗ 
dungsflande, welcher letztere fich jedoch durch alle Briefmufter der Welt 
nicht erzwingen und verfrühen Iäßt. Der Brief ift nur ein Blatt des 
allgemeinen Stammes, und man hüte fi, über der Pflege des Blattes 
diefen Stamm zu verfäumen. 

Wahl und Darftellung der Aufgaben find im Ganzen gut, wenn es 
auch bei einer fo großen Menge nicht fehlen Tann, daß mande Themata 
verfehlt find und durch altflugen Inhalt über die betreffende Lebensfphäre 
hinausgehen. 

Ich kann mi bei der Durhfiht und Prüfung folder Bücher des 
Gedankens nicht entfhlagen, daß den Berfaffern die einfache Anficht und 
der klare Ueberblid der Bedürfniſſe unferer Volksſchulen noch fehle, und 
daß Kraft und edler Wille fich leider in Einfeitigfeiten erfchöpfen. Für 
jegt iſt jedoch von Erfchöpfung bei unferm Herrn Berfafler noch nicht 
die Rede, wie gleich die folgenden Nummern zeigen werden. 

10) Rurggefabte Deutf FR Spradhlehre Die Grammatil in Berbin- 
ung mit dem analytifhen Sprachunterrichte, nebft einer Anleitung zum 

—ã Bd y chriftlichen Gedanfenvortrage. Für Belgien 

Te von H —5 Reiſer. Stuttgart bei Hallberger. 52. 8. (114 ©. 

In diefem Buche fleht der Verf. auf der Seite Derer, welche die 
Grammatik nicht aus ber Vollsſchule verbannen, aber doch den Sprach⸗ 
unterriht an eine Reihe von Mufterflüden Inüpfen wollen. Daher ents 
hält die Schrift eine kurze, freilich noch immer zu viel bietende Gram⸗ 
matit mit Wiederholungsfragen über die einzelnen Paragraphen, und 
endlich eine Reihe von Mufterftüden, zumeift in gebundener Rede. Den 
Schluß bildet eine kurze Rechtichreibelehre und eine Anleitung zum ſchrift⸗ 
lihen Gedantenausdrude.. Das Buch fcheint mir in der Anlage eine 
Nachahmung meiner kurzen, in 6. Auflage erfchienenen Grammatik für 
höhere Schulanftalten, und fol allerdings zunächſt der Volksſchule dienen, 
während meine Schrift ein höheres Biel hat. Ich glaube, daß der Berf. 
den grammatifchen Unterricht zu fehr vom Leſen und fchriftlichen Gedanken, 
ausdrude ifolirt hat, und daß die angehängten Rormalftoffe eben fo wenig 

als die Wiederholungsfragen und Aufgaben hinreichen, eine organifche 
Berbindung und Einheit in den gefammten Sprachunterricht zu bringen. 
Das Verhältniß feiner Briefſchule zu diefer Schrift iſt nicht Mar. 
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11) Das zweite Sauljeht Ein Lehre, Leſe⸗ u. Aufgaben-Büdlein & 
Schüler der zweiten Abtbeilung der Unterklaſſe in Volksſchulen von B, 
Meifer. 3. Aufl. Stuttgart, Hallberger. 52. 8. (56 S. Preis 5 Ser.) 
Diefes Lefehüchlein foll den Katechismus, der auf den unterften 

Stufen faſt nirgends eingeführt ift, erfeßen. Die Kinder werden daher 

aus dem Baterhaufe, aus dem Wohnorte hinausgeführt in die freie Ratur. 

An der Hand des Lehrers betrachten fie die Schönheit der Erde, die 

Größe und Pracht der Schöpfung und lernen daraus den großen Urheber 

— Gott feld, und feine Eigenfchaften kennen. An diefes Tnüpft fich 

eine kurze und faßliche Religionsgefchichte, die Erſcheinung Jeſu auf Erden 

und die Sendung des hi. Geiftes. Dann folgen Denkſprüche, Gebete und 

Rieder, Vorſchriften über das Betragen in Schule und Kirche und Er 

zählungen von Kindern, wie fie fein und nicht fein follen. Den Schluß 

machen Worterflärungen, Sprühwödrter und Aufgaben aus der Sprach 
lehre und Rechtichreibung. 

Das Büchlein ift gut ausgeftattet, wohlfeil und brauchbar. 

12) Dasdritte Schuljahr oder der deutfche Vollsſchüler in der Unterklaſſe. 
Ein Lefes u. Sprachbüch für Schüler von 8 bis 10 geben von H. Reifer. 
Stuttgart, Hallberger. 52. 8. (Preis für 104 ©. 6 Ser.) 

Eine Fortfeßung des vorigen mit etwas mehr Grammatit und Or⸗ 
thographie und einigen Briefmuftern. Den Schluß machen Uebungen im 
Singen, und zwar im Singen nah — Ziffern. 

13) Der deutfhe Volksſchüler in der Mittelfiaffe. Ein Sprache u. Lefes 
bu für Schüler von 9 bis 11 Jahren von $. fer. Gtuttgart, Hall: 
berger. 52. 8. (Preis für 2405. 14 Ser.) 

Ein ziemlich gutes Lefebuch wieder mit etwas mehr Grammatik und 
Orthographie und wieder mit Briefen, die einmal des Verfaffers befonderes 
Stedenpferd zu fein feheinen. Den Schluß machen gefteigerte Singübuns 
gen aus. Wenn wir aus den Umfchlägen diejer Schriften des Herrn 
Reifer erfehen, daß er auch noch einige Klavierfchulen gefchrieben hat, daß 
er demnähft noch ein Lefebuch für Oberklaffen und ein Wer? unter dem 
Zitel: „Die Realien“ erfcheinen laffen wird, und daß endlich dieß Alles 
zumeift im Jahre 1852 geleiftet worden iſt; — dann müffen wir aller 
dings über folhe Productivität und fchnelle Feder flaunen und an Plas 
ten's belannten Bers denken: „Er war ein Held an Fruchtbarkeit, troß 
Galderon und Lope.“ 

In manchen Gegenden unferes deutſchen Baterlandes würden die 
Eitern gewaltig murren, wenn fie alle 2 Jahre ihren Kindern neue Leſe⸗ 
bücher kaufen follten. Ich glaube, daß insbefondere der Landmann mit 
feiner Unzufriedenheit nicht ganz Unrecht haben würde. Es ift aber eins 
mal fo, daß viele unferer Lehrer das von den Büchern und deren Zahl 
und Einrichtung erwarten, was eigentlich in ihnen ſelbſt fleden follte und 
nur von ihnen felbft gegeben werden fann. 

14) Kleine deutfhe Shulgrammatil. Bon . Kehrein ofeſſor. 
Leipzig bei —E er. 8. (60 S. 5 et ‚Profil 
Ein.ganz kurzer Auszug aus der bereits angezeigten größeren Schrift 

des Hrn. Berfaffers. Als Leitfaden für den Sprachunterricht in deu 
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unteren Klaſſen hoͤherer Unterrichtsanſtalten ſehr brauchbar, ſobald man 

überhaupt zugiebt, daß wiſſenſchaftlich gehaltener Sprachunterricht in dieſer 

Sphäre nothwendig ſei, welche Anficht jedoch Hr. v. Raumer entſchieden 

beſtreitet. 

15) Lehrs u. Leſebuch oder der finnliche u. ſittliche Anſchauungsunterricht 
für die Mittellaffen der Volksſchule. Bon Albert Haeſters, Lehrer in 
Berden a. Ruhr. Zweite verbefierte Auflage. Eſſen, &. D. Baedeler, 52. 
8. (XVI u. 216 S. In halb Keder gebunden 74 Egr.) 

Wir freuen uns, von diefer in der Anlage und Ausführung fo ger 
Iungenen Schrift, deren Vorzüge wir ſchon tim vorigen Jahresberichte 
anerkennend und empfehlend hervorgehoben haben, bereits nach fieben Mo⸗ 
naten eine neue Auflage begrüßen zu fünnen. In diefer find nicht allein 
in den Befchreibungen, im realen Theile, einige Verbefferungen vorges 
nommen worden, fondern ed haben auch im Bereiche des Gemüthslebens 
des Buches, in dem fittlihen Unfchauungsunterrichte, einige Bilder, 
Lieder ꝛc. Gehaltvollerem und Schönerem weichen müffen. Wir dürfen 
zuverfihtlich erwarten, daß das Buch auch in diefer neuen, verbefierten 
Auflage die Zahl feiner Freunde mehren und in recht vielen Schulen un« 
fere8 Baterlandes Eingang finden werde. Es ift die befte praftifche 
Widerlegung aller Derer, welche den Anfchauungsunterriht aus unferen 
Schulen verbannt wiffen möchten, weil fie bisher in ihm nur ein abftractes, 
verfrühendes und herzlofes Gerede zu erbliden gewohnt waren. — Binnen 
furzem wird auch ein Leſebuch für die Oberflaffen von Hrn. Haeſters er⸗ 
feinen, auf weldhes wir ſchon jet aufmerffam machen möchten. 


16) Des Kindes erftes Schulbuch. Bearb. u. zufammengeftellt vom Lehrer 
D. H. Drendorf. Bernburg bei F. W. Bröning. 52. gr. 8. (68 5. 6 Sur.) 
Eine mit forgfältiger Prüfung und Ueberlegung ausgearbeitete Fibel, 

bie zugleich eine Leſe⸗Schreib⸗ und Sprechſchule ift, und fich durch ihre 

freundliche Ausflattung (26 lithographirte Seiten Schreibichrift), fo wie 

durch ihren gut gewählten Inhalt beftens empfiehlt. 

17) Deutfhe Metrik, für Reals u. höhere Bürgerfchulen bearbeitet u. durch 


ablreihe Beifpiele von den beften deutfchen Dichtern erläutert durch Dr. 
. W. Rückert. Zweite vermehrte Aufl. Berlin bei Naud. 52. 1.8. 
66 ©. 4 Thlr.) 


Ganz außerhalb des Bereichs der Volksſchule liegend, gründlich und 
fireng wiſſenſchaftlich. 

18) Unfere Mutteriprache in ihren Grundzügen nad den neueren 

Anfihten bargeftelt von Ferdin. Hermed. Berlin bei Trautwein, 52. gr. 

8. (VIu. 766. 74 Ser.) 

Für wen diefe Darftellung, fagt uns der Titel nicht; aus der Vor⸗ 
rede erfeben wir jedoch, daß fie für Schulen beftimmt ift, daß der Verf. 
zunähft zwar nach dem Beifalle der Schulmänner trachtet, daß ihm aber 
die Bunft der Sprachkenner noch höher gilt. Wie 76 Seiten weitläufigen 
Drudes ausreichen, unfere Mutterfprahe auch nur in ihren Grundzügen 
darzuftellen, können wir nur dann begreifen, wenn der Berf. den Begriff 
„Grundzüge ſehr oberflädhlih nimmt. Da nah Hrn. Hermes Anfict 
eine große Anzahl von Berfaffern unferer Elementariprachbücher eine_über 
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ans dürftige Kenntniß des behandelten Gegenflandes aller Orten verrathen, 
jo war es fein Hauptaugenmert, eine Dartegung des wiflenfchaftlich ges 
prüften Stoffes zu liefern. Diefe Darlegung ift jedoch für Männer von 
dach überflüffig und für das Bedürfniß der Schule zu troden; wir finden 
überdem Nichts, wodurd fi die Auffaffung und Darftellung vor vielen 
anderen ähnlichen Schriften unterfchiede. In Betreff der Anfiht, daß 
eine Grammatik für die Volksſchule unentbehrlich fei, wollen wir uns 
in feine weitere Erdrterungen einlaffen, fondern der Kürze halber den Hrn. 
Berfaffer auf die Stelle aus Grimm's Borrede aufmerffam machen, welche 
F uns vollſtaͤndig im J. Theile dieſer Darſtellung mitzutheilen erlaubt 
en 


19) Aufgabenbuch für die Hand der Kinder bei dem ſchriftlichen Ge⸗ 
dantenausdrude u. bei Abfaflung der verfchiedenartigften Gefchäftsauffäge. 
- Bon K. G. Betermann, Director der evangel. Sreifipufe in Dresden. 

Zweites Heft für Oberflaffen. Zweite, vielfach vermehrte Auflage. Dress 

den, Berlag von Adler u. Diebe. (Xadenpreis 74 Ger.) 

Es genügt, mit Bezugnahme auf unfere frühere Kritit der Sprache 
färiften des Herrn Betermann im 5. Bde. des Sahresberichtes, hier nur 
das Erfheinen der neuen Auflage anzuzeigen und die Bemerkung bins 
zuzufügen, daß diefe neue Ausgabe ohne Preiserhöhung um einen Druds 
bogen gewachfen ifl. | 
2) Das dritte Weimariſche Leſebuch für Mittelflaffen von A. Braͤun⸗ 

lich u. Fr. Schlag, Lehrern an der Bürgerſchule. Weimar bei den Vers 

faflern. Zweite Auflage. 52, 8. (328 S 

Die Berfafler erfireben religiös » fittliche Bildung der Jugend durch 
gut gewählte moralifhe Erzählungen und Gedichte, fo wie durch Bilder 
aus der Ratur, der weimarifchen und deutfchen Gefchichte. — Das Bud 
teiht fh der großen Anzahl guter Lefebücher an, und verdient Beach⸗ 
tung, obgleich ihm diefe wegen feiner Iofalen Haltung und Färbung zus 
naͤchſt nur im engeren Baterlande zu Theil werden dürfte. 

21) Praktiſcher gehrgang ded Unterrihtes in der deutfhen 

Fk ſprache für Vollsſchulen nah Dr. Ahn's Methode. Bon A. U. 

& Iege ‚ Lehrer in Adorf. Adorf, C. Vogel's Berlag. 52. N. 8, (IV 

u.64&. 4 Sgr 

„‚Borliegender Lehrgang, fagt der Berf. in der Vorrede, fchließt ſich 
in fo fern den Leptern (d. i Kellner, Otto 2c.) an, ald er den Unterricht 
im Leſen, Rechtichreiben, Denken, in der Wort und Saplehre ıc. in der 
Vollsſchule nicht befonders behandelt, 'fondern, fo viel als möglich, 
vereinigt wiflen will ; unterfcheidet fih von derfelben hingegen dadurch, daß er 
nicht ausfchließlich der an alytiſchen Methode huldigt. Daraus folgt, daß 
auh das vorliegende Büchlein nicht einfeitig in der Schule zu ber 
handeln it, fondern daß jeder Baragraph fowohl als ein Leſeſtück, als 
Uebungsſtoff zum Rechtſchreiben, fondern fpäter überdies noch als Träger 
der Wort⸗, Satz⸗, Interpunftionss, Denkt und Styliehre ausgebeutet 
werden ſoll.“ — Aus diefer Styiprobe mögen die Leler zugleich auf die 
„Logik“ des Berfaffers und auf den Inhalt des gebotenen „Braktiichen 
Lehrgangs’ fchließen, welcher in der That auch nur in einer durcheinander 
geworfenen Maſſe ziemlich fchlechter Gedichte, grammatifcher Regeln, Satz⸗ 
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machereien, Rechnungen, Briefe zc. belebt und mit 4 Seiten Fremd» 

wörtern feine Endſchaft erreiht. Wollte doch nicht Jeder gleich Meifter 

werden: 

22) Pädagogiſch-didactiſche Streifereien auf dem Gebiete derd en 

—* —DBE Von Lehrer. ut Berlag Kin hi 
tholomäus. 52. gr. 8. (27 ©.) 

Ein mit Sachkenntniß und Humor gefchriebenes Schriftchen, in wels 
hem der Berfafler in beiehrender und unterhaltender Weife die ungrams 
matifchen Bereicherungen der Sprache rügt, welche uns namentlich Durch 
Die Märzerrungenfchaften geworden find, die Sucht nad orihogras 
phifchen Neuerungen geißelt und fich in launigen Excurſen über gram» 
matifhe und orthographifche Unregelmäßigkeiten ergeht. 

23) Kleine deutfhe Sprachlehre. Nah Becker⸗Wurst'ſchen Grundſäten 
bearbeitet für Stadts u. Landſchulen u. ihre Lehrer. Bon 9. Reifen. 
Lehrer an der Bürgerfchule in Langenſalza. Vierte Ausgabe. ngenfalze, 
Schulbuchhdlg d. Thüringer Lehrervereing. 52. U.8. (X u.102©. 74 Ser.) 
Der Titel fagt hinreihend, was man von dem Buche zu erwarten 

hat. Es ift eben ein ziemlich gefchidt angelegter Auszug aus Beder’s 

und Wurſt's Sprachſchriften. Beijpiele find fparfam angegeben, und wo 
fie fih finden, ziemlich inhaltsleerr. Für Landfchulen bietet diefer Auszug 
jedenfalls noch viel Weberflüffiges. ' 

24) Uebungsbuch für den Unterricht im Nechtfchreiben und Auffchreiben von 
oh. Friedr. Hanke. Düfleldorf bei Scheller, 52. 8. 8. (326. 24 Ser.) 

Die Schriften ift eine Gratiszugabe für die Befiger des unter 
Ro. A angezeigten Werkes. Die orthographiichen Uebungen, welde nur 
13 Seiten einnehmen, beginnen mit der Zrennung der Wörter und bes 
ſchraͤnken fih lediglih auf Abſchreibe⸗,Uebungen und auf Ergänzung 
won Wörtern durch weggelaffene Buchflaben. Die Aufiagübungen beftehen 
in kurzen Inhaltsangaben verjchiedener Erzählungen und in Fragen, welche 
auf den Inhalt hinlenken. Rechnungen, Briefe und Angabe des Inhalts 
zum einzelnen Abhandlungen bilden den Schluß. Da der Berf. die Gram⸗ 
matif ganz aus der Schule verbannt, fo bietet er aud Feine orthogras 
phiſchen Regeln, berüdfichtiget nicht, daß man die Orthographie aud 
durch's Ohr lernt, ja von bdiefem und dem Sprechen ausgehen foll, und 
daß ſelbſt Bormann in feinem bekannten Schriftchen über das Rechts 
fhreiben nicht alle Regeln verwirft. 

25) Braftifher Lehrgang zu einem wahrhaft bildenden Unterrichte in der 
deutfchen Sprache, enthaltend Mufterftüde mit daran gelnüpften Winfen, 
Grläuterungen und Aufgaben, um die Schüler zur Feſtigkeit u. Sicherheit 
in der Wort» u. Saglehre, in Orthographie u. Styliſtik, und überhaupt zu 
größerer Gewandtheit im Sprechen u. Schreiben heranzubilden. Zür Obers 
u. gehobene Mittellfafien. Bon orig Schlimpert, Lehrer an der Bürgers 
fäule zu Frankenberg. Freiberg, Verlag von Graz u. Gerlach. 52. gr. 8. 
(VII u. 88 ©. 10 Sgr.) 

Der Verf. nüpft den Sprachunterricht an eine ziemlich lange Reihe 
von Mufterftüden, welche er zumeift aus dem Bereiche der Parabel wählt, 
und die deßhalb öfters etwas fehr Iehrhaft ausfallen. Er fagt, Daß die meiſten 
Lehrer den Sprachunterricht in weit engere Grenzen ziehen müſſen, als 
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dieß Keliner und Otto gethan, und daß er für diefe Lehrer gerade 
den vorliegenden Curſus beflimmt habe. 

Bald darauf verlangt er jedoch für fi ſelbſt Nahfiht, indem es 
wohl fein dürfte, daß er Leichteres und Schwereres aneinander gereiht 
babe, und tröftet fi damit, daß der denkende Lehrer aus jedem Leitfaden 
das herausfuchen werde, was feiner Schule grade frommt. Er macht 
zugleich darauf aufmerffam, daß man nach den Berhältniffen ergänzen 
und ausfcheiden müfle, und daß fih nie für alle Schulen ein wie ange 
goſſen paſſender Leitfaden fchreiben ließe. Wit diefen Excurſen, die wir 
vollfommen gerechtfertigt finden, bat freilich der Berfafler die Rothwens 
digkeit der Herausgabe feines Leitfadens ſelbſt wieder in Frage geftelltz 
allein wir wollen darüber nicht weiter mit ihm rechten, fondern vielmehr 
gern die Ueberzeugung ausfprechen, daß er zu den ftrebenden Lehrern ges 
hört, welche fih auf ihrem Gebiete recht wader umgejehen haben. Seiner 
brauchbaren Schrift fehlt nur noch überfichtlihe Ordnung und Abrundung, 
wie wir denn auch wünfchten, daß er weniger die abftracte formale Seite 
des Spracdhunterrichtes begünftiget und fi mehr einer gemüthlicheren Aufs 
faffung und Anwendung des Inhaltes der Mufterftüde hingegeben hätte. 
Orthographifche Uebungen treten unverhältnißmäßig fparfam in das Ganze, 
und Manches aus der Saplehre ift Doch allzu flüchtig behandelt, überhaupt 
eine gewiſſe Ungleichheit in der ganzen Eintheilung und Behandlung nicht 
zu verfennen. Es würde Hrn. Schlimpert’3 Verſuche fehr nüglich ges 
weien fein, wenn er ihn vor der Herausgabe erſt noch einmal praktiſch 
I der Schule durdhgearbeitet hätte. Das Brot kam zu heiß aus dem 
Din! 


26) Lehrbuch des Arte aa Fr taubftummer Kinder für deren 
Lehrer: nebft Aufgaben für den Schüler; zugleich ein Seitrag zur Methode 
des Sprachunterrichts. Bon Dftto Fr. Kruſe, Lehrer am Taubftummene 
Kate Ar einig. Leipzig, Arnold'ſche Buchhandlung. 52. gr. 8. 

u ©. 24 Sgr.) 


Bei dem Sprachunterridhte des Zaubflummen gilt dem Verfaſſer laut 
der Borrede befonders der Grundfag, daß der Lehrer dem Taubſtummen 
bie eigene fprachliche Befähigung, d. h. das Vermögen, in Worten zu 
denken oder fih zu äußern, angedeihen laffe, weil er feine andere Sprache 
mit in den Unterricht bringt, als die pantomimifche Zeichenfpradhe. Zu 
dem Ende muß mehr des Schhlers eigenes Sprachgefühl (?) angefacht und 
cultivirt, fein Blick in den Sprahorganismus vergeiftiget und gefchärft, 
und er dahin gebracht werden, daß er die Regeln und Formen aus eigener 
Anfhauung würdigen lerne. Der erfle Sprachunterricht Tann demnach 
weniger Docirend als einleitend, nur aufbauend und nicht zer 
gliedernd fein. Die Sprahe muß fih dem Schüler auf dem prak⸗ 
then Wege oder durch den unmittelbaren Gebrauch und alfo anfchauend, 
denkend, fprechend (fchreibend) und Iefend darflellen und geltend machen. 
Somit fällt der erfle Sprachunterricht nothwendig mit dem fogenannten 
Anfhauungsunterrichte zufammen, welcher den Schülern Bilder, Ans 
ſhauungen, Borkellungen und Begriffe in entfprechender Stufenfolge vor⸗ 
führt und die entwickelten momentanen Gedanken mit Bewußtfein in Wort 


n 
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formen ausprägen lehrt. Mit diefen erfien Denk⸗ und Sprehübungen 
verbindet fi fehr bald der Sprachformenunterricht, welcher mehr die Ent 
widelung der Form zum Gegenftande bat, damit theils der noch lüden 
bafte Gedankenausdrud fi durch denfelben ergänze, theils der Anſchauungs⸗ 
unterricht mehr gehoben werden fünne. Wenn der Sprachformenunterricht 
auch hier ſchon feinen eigenen und einen mehr felbRändigen Weg geht, 
fo iR er doch weniger der Selbſtzweck, als ein Mittel, die Schüler mehr 
zum Ausdrud ihrer eigenen Gedanken zu befähigen und ſteht alfo ge 
wiffermaßen im Dienfte des Anfchauungsunterrichtes. Erft auf einer höheren 
Bildungsfiufe des Schülers kehrt ſich das ganze Berhältniß um, und hier tritt 
der Lefeunterricht, welcher die Form firenger berüdfichtigt und den 
höheren Styl auffaffen lehrt, an die Tagesordnung, damit das bereits 
angebahnte Sprachverftändniß des Schülerd fi immer mehr cultivire und 
feine Schreibart ſich ausgleihe. Mit dem Zuwachs von Gedanken und 
Borten, die den Kindern aus dem Boden des Anſchauens, Denkens, 
Sprechens, Schreibens und Lefens herausgewachfen find, fängt auch fchon, 
befonders bei den begabteften Schülern, die Reflerion über die Formen 
und Beziehungsverbältniffe der Wörter und Säpe an fih zu regen, und 
bier fteben wir an der Schwelle des eigentlih grammatifchen Unter 
richtes, welcher nur dazu dient, des Schülers Iogifches und grammas 
tifches Bewußtſein zum Berfländniß, d. h. zum Begriffe zu erhöhen. 

Rah diefen Grundzügen if der Lehrgang des felbft taubflunmen 
Hrn. Berfaflere mit Benupung der bekannten Bildertafeln von Wille 
ausgearbeitet. Darüber, daß er des Glaubens lebt, mit feinem Lehrgange 
zugleih eine allgemein anwendbare Methodik des Spradunter 
richtes geliefert zu haben, wollen wir mit ihm nicht rechten, obgleich es 
faum der Hinweiſung darauf bedarf, daß das vollfinnige Kind ein gutes 
Theil der Sprache ſchon mit zur Schule bringt, und daß deshalb gerade 
die Anfänge auch von ganz anderen Anfangspunkten ausgehen müffen. 

Das Buch, deffen forgfältige Ausarbeitung Niemand verkennen wird, 
verdient die Beachtung aller Zaubftummenlehrer. 


27) Braktifher Uebungsgang u. Erläuterungsbüdlein 5 einer 
Sprachkarte für den Pufenmäßigen, deutfchen Spradunterriät in Säulen. 
Enthaltend alle Sapglieder, Saparten, Wortarten u. ihre Biegungen in 
Beifpielen u. Aufgaben, nebſt einem Anhange von Regeln der Orthographie 
und Aufgaben zu fchriftl. Arbeiten. Lippftadt, in Commiſſion bei H. Lange. 
Arnsberg, zu haben bei A. Aßheuer. 52. 1.8. (IV u.80 ©. 2, Ser.) 


Diefes Schriften if der Gommentar zu einer Sprachkarte, 
unter welcher fi der Lefer ein Zableau denken muß, welches in feiner 
Größe den Fußboden einer Meinen Stube dedt, mit bald riefengroßen, 
bald kleineren Schriftzügen die fpradlichsgrammatifchen Kategorien über 
fihtli darftellt und ungefähr im Großen das bietet, was Beder in den 
Tabellen zu feiner Schulgrammatik verfinnlihen wil. Wer möchte beim 
Anblide diefes Tableau's den Fleiß und die Mühe des Herausgeberd ver 
kennen, aber auch nicht zugleich bedauern, daß jo viel redlicher Kraftaufe 
wand nur der Form und der Hervorhebung eines Sprachgerippes 
gegolten hat, und daß der Zwed, den fich der Verfaſſer ſtellt (Mare Gin 
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und Ueberſicht von dem ganzen Sprachgebäude), ganz außer dem Bereiche 

der Vollsſchule Liegt? ' 

3) Rufterffüde für den Sprachunterricht, erläutert und zu Literaturbildern 
ufammengeftellt von Auguſt Küben, Recdor, und Earl Nade, Lehrer an 
en Bürgerfchulen zu Rerieburg, Zugleich ald Gommentar zu dem Lefebuche 

für Bürgerſchulen von denfelben erfaftern. Erfte Lieferung. — ES 
DBrandftetter. 52. gr. 8. (284 ©. 11Thlr.) (Die 2. Liefer. ift unter der Preſſe.) 

Den vielen Freunden des im vorigen Jahrgange beurtbeilten und 
empfohlenen Lefebuches derfelben thätigen Berfaffer werden diefe Literatur, 
bilder eine fehr willfommene Erfcheinung fein. Sie find ihrem Inhalte 
nah auf die Bürgerfchulen, die mittleren Klaſſen der Realſchulen und 
Gymnafien, auf Präparanden » Anfalten und die unteren Geminarklafien 
berechnet. Was fie aber noch ganz befonders empfiehlt und werth macht, 
iR der Umſtand, daß fie zugleich ein vortreffliches Mittel zur Einführung 
unferer Volksſchullehrer in die Schäge unferer älteren und neueren Volks⸗ 
literatur find und mithin der Fortbildung des Lehrerfiandes nach einer 
Richtung bin Wege bahnen, welche bisher leider allzu wenig Beachtung 
gefunden hat. 

Da ich nach Vollendung des ganzen Werkes daffelbe bei feiner großen 
Wichtigkeit einer genaueren, das Einzelne und den inneren Zufammens 
bang darftellenden Beurtheilung unterziehen werde, fo befchränfe ich mid 
gegenwärtig nur auf dieſe Anzeige, welche ſchon hinreichen wird, die Aufs 
merffamkeit unferer Lefer auf diefe neue und bedeutende Erfcheinung hins 
zulenken. 


Rade, Jahresbericht VIL 40 


V. 
Mathematik. 


Von 
Ir. Bartholomäi. 


Streben und Leben allerwärte. Mit dieſen Worten konnen wir unfer 
NMeferat dem Leſer zufammenfaffen. Schriften über elementarifhe und 
wiſſenſchaftliche Mathematik erſcheinen in hellen Haufen. Die Defterreicher 
namentlich arbeiten in Zolge der neuen Schulordnung fehr firaff. Der 
Methode wenden ſich mehr und mehr die Gymnafien zu; Grube's Leite 
faden hat eine zweite Auflage erlebt. Ein Beweis, daß man feinen Ges 
danken bedenft und wohl auch realifirt und auf eigenthümliche Weife 
ausbildet. Derfelbe geht auch zum Theil in die Bücher über. Dahin 
gehört die Verbindung der entgegengefeßten Operationen von Hoeſch. 
Neue Arbeiter find binzugelommen und ftellen fih den alten zum Theil 
würdig an die Seite. Die Zeitfchriften aber fchweigen, wenigftens laſſen 
fie jegt weniger von ſich hören als ſonſt. 


Methode. 


Außer dem genannten Verſuche von Hoeſch iſt mir Fein durchgreis 
fender allgemeiner Gedanke, praktiſch ausgeführt, vorgelommen. Die 
Stellen über Methode, welche Gedanken enthalten, welche noch nicht im 
Pädag. 3. B. mitgetheilt find, oder eine andere Faſſung haben, oder in 
einem andern Bufammenhange vorfommen, find aus folgenden Schriften 
entnommen: *) 

L. Bartholomäi, Refultate zu den Aufgaben in der Arithmetil. I. die 
abfoluten Zahlen. 

HU. Gräfe, Algemeine Sammlung von Aufgaben. 

II. FHappich, Praktifhe Kopfrechnenfchule. 

IV. Koppe, Stereometrie. 


*) Dabei iſt ein Auffag von Bugler in der „Pädag. BVierteljahrichrift,” 
ber vet gſenewerth iſt, nicht berückſichtigt worden, weil er mir abhanden ge 
ommen 
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V. Kramer, Anfangögründe der ebenen und fphärifchen Trigonometrie. 
VI. Loof, Webungsaufgaben. 

VM. Pädagogifche Monatsfchrift von Löw. 

VII. Pädagogiſche Revüe von Mager. 

IK. Sadebeck, Elemente der ebenen Geometrie. 

X. Stubba, Kopfrechnen. 

XI. Stüber, Leitfaden zum Unterricht in der Geometrie. 

XII. Winter, Aufgaben zum mündlichen und ſchriftlichen Rechnen. 
XII. Zeitung des allgemeinen deutſchen Lehrervereins. 


A. Arithnetitl. 


1. Elementar - und Volksſchule. 


1. „Es läßt fih nicht Teugnen, daß die Ertheilung des Rechen⸗ 
unterrichts noch immer manche Schwierigkeiten macht und befonders deu 
Kindern nicht immer die Klarheit verſchafft, zu welcher der Lehrer ſelbſt 
gern verhelfen möchte. Es bleibt fo viel Abftractes, welches fich bei aller 
Anwendung ber gewöhnlichen Anfhauungsmittel nicht ganz bejeitigen läßt, 
im Unterrichte, daß die Kinder zum Theil nicht im Stande find, mit dem 
Berfande überall bin zu folgen. Zumal die Lehre von der Bruchredys 
nung macht Schülern und Lehrern oft gleichviel Kopfihmerzen, und um 
jo mehr, je weniger fich der Lehrer bei aller Kraftanfirengung und aller 
erdenllichen Mühe, die er fich giebt, feinen Unterricht recht planmäßig zu 
ertheilen und dadurch recht eindringlich zu machen, geeigneter Anjchauungss 
mittel bedienen muß.‘ *) 

2. „Daß bei der Anwendung eines Berfinnlihungsmittels auch 
ein Zeitpunkt eintreten muß, wo die Schüler deffelben überboben werben 
müflen, verfteht fih von ſelbſt; doch fei man unbejorgt, daß man zu viel 
und zu lange am Goncreten feſthalte.“ (VII. Gude.) 


3. „Man hört häufig gerechte Klagen über den Mangel an Fertig⸗ 
teit im Kopfrechnen. Die Haupturſachen ind: 1) Mangel eines fehlen 


*) Diefe Thatſache und die Schwierigkeit, fie zu desavouiren find vorhanden. 
er nicht an und für fi, fondern bedingt und gegeben durch die Schüler 
ai. cheibert giebt in der pädagogi hen Revüe eine Reihe von Artikeln, welche 
„ans der Schulftube‘‘ überfchrieben find und fehr viel Beherzigenswerthes und 
ine Befondere aud für den Rechenunterricht Brauchbares enthalten. Nur muß 
man die Anwendung erſt machen und befonders die Kindernaturen prüfen. Als 
Anhalt dazu Tann Das Schriftchen von Strümpel: „Die Kindernaturen” (Dorpat) 
md Stoy’s Abhandlung in Bran’s Minerva 1847 dienen. Es kam daran 
—X zu beobachten, an welchen Stellen der erſte Anſtoß kommt, wie fi 
chmiß, Technik und Denken bei den Einzelnen verhalten, für weiche Arten 
* —* — das meiſte Intereſſe, für welche das weni pie vorhanden iſt, wie 
wis es währt, ehe ſich der en Dun von den Anſchauun m item emanctpirt u. f. 
alles diefes mit den übrigen Zufänden des © alers mit den phyſi —* 
* als * geiſtigen in Beziehung zu bringen, und fo eine Klaffification der 
ehenfhüler zu gewinnen. 
10° 
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Stufengangs im Kopfrechnen *). 2) Die vielen Kopfrechenabtheilungen, 
die fih in unfern überfüllten Schulen nötbig machen. 3) Die Anftren- 
gung für die Bruf des Lehrers, mit welcher der Unterricht im Kopfs 
rechnen meit mehr verknüpft if, als der Unterricht im Tafelrechnen ; denn 
das Kopfrechnen erfordert fehr viele Uebung, viel Sprechen, wenn es zu 
einiger Fertigkeit gebracht werden foll, und wird darum von vielen Leh 
ern geſcheut.“ (I11.) **) 

4 „Was das frühe Beginnen des NRechenunterrichts betrifft, fo 
halten wir dafür, daß daffelbe, in fofern es die Blödigkeit der Kleinen 
hefeitigt und fie zum Sprechen bringt, ihnen Zuf am Unterrichte einflößt 
und fie vor Allem an eine firenge Aufmerkfamfeit gewöhnt, fehr zwed- 
mäßig if; um des Rechnens felbft willen brauchte der Unterricht nicht 
fogleih mit den fchulpflichtigen Kindern zu beginnen; denn das, was fie 
auch bei großer Geſchicklichkeit des Lehrers wirklich hierin lernen, iſt und 
bleibt gering. Dabei ift nicht zu leugnen, daß der erſte Rechenunterricht ein 
mühevoller, die Kraft des Lehrers aufreibender if. Wird dagegen dieſer 
Unterriht erf im zweiten Halbjahre, nachdem die Kinder fchon anders 
weitig unterrichtet find, begonnen, fo bietet er ungleich weniger Schwie⸗ 
rigfeiten dar, da inzwifchen das Bahlenverhältniß fowohl im Schreib» als 
auch im Lefeunterricht unwillkürlich fih vor die Seele geftellt und fie 
befhäftigt hat. Das Rechnen mit den Zahlen bis 10, welches bei Schür 
lern, die fogleich Rechenunterricht befommen, das erfle Halbjahr bequem 
in Anfprud nimmt, wenn es aus dem Grunde gehen foll, iſt dann bald 
und ohne große Mühe eingeübt.‘ (VII. Gude.) q 

5. „Auf der unterfien Stufe im Bereih von 10 bis 20 if die 
Grube’fhe Methode volltommen anwendbar, denn bier verflattet die Natur 
der Zahlen mannigfache Behandlung; auch mag man einzelne Zahlen 
darüber hinaus fo behandeln, aber fämmtlihe Zahlen bis 100 und wohl 
darliber hinaus fo durchzuarbeiten, if eine Arbeit, Die für Lehrer und 
Schüler mindeſtens ermüdend wird (f). Um Sicherheit zu erzielen, 
wird der Lehrer gendthigt fein, eine Nechenoperation eine Zeitlang hin 
tereinander zu betreiben, die Schüler müflen auf einer Stelle warm werben, 
und nicht durch die verfchiedenen Fragen berumgeworfen werden ***). Es 


*) Ich dächte Doch, daß unfere Stufengänge confequent genug wären. J 
erinnere nur an den Grube’fchen, welcher fein Princip rückſichtslos feſthält. O 
freilich die Eonfequenz in der Praxis berricht, weiß ich nicht, 


**) Der Grund if mir ein fürchterlicher, zumal ich nicht weiß, wo bie 
Lungenanftrengung berfommen fol. Das Aufreibende des Rechenunterrichtd 
lieat vielmehr darin, daß der Lehrer bei mehreren Abtbeilungen theils mehrere 
Gedantenreihen neben einander feithalten,, theild aus der einen in die andere 
häufig übergeben muß. Dadurch entfteht burd) bie Heterogenität eine Spannung, 
welche nicht felten zur Abſpannung wird. Dazu kommt noch der Genuß am 
geiftigen Schaffen und Wirken der Kinder. Trogdem aber wird ſich bei einem 
ordentlichen Lehrer die Abfpannung nicht während des Unterrichts felbft zeigen. 


“ee, Ich dächte, daß die Grube'ſche Methode die Kinder nicht nur nicht 
perummirft, fondern fie fo wett führt, daß fie eine Zahl ſelbſtſtändig beira 
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liegen bereits mannigfache Erfahrungen über die neue Methode vor *), 
und die welche fie mit fo entjchiedenem Enthufiasmus ergriffen und fomit 
ausdehnten, find wohl bereits meift zweifelhaft geworden. Man darf hiers 
nah wohl vor zu weitem Ausfpinnen diefer Methode warnen.’ (VII. 
Wulkow.) **) 

6. „Gedruckte Aufgaben dürfen den Kindern erft in die Hände 
gegeben werden, wenn fie fertig Iefen können.” (X. u. Xll.) ***) 


7. „Das ganze Rechnen in der Volksſchule muß ein Denkrechnen 
fein, d. 5. der Schüler muß mit Bewußtfein rechnen.’ +) 

8. „Kopf⸗ und Zafelrechnen müffen innig mit einander verbunden 
werden, fo daß dem Kopfrechnen nur die Tafel, dem Zafelrechnen aber 
nicht der Kopf fehlt.‘ 

9. „Die angewandten Aufgaben find nicht nach der Proportions⸗ 
iehre, fondern nach der Einheitsrehnung zu loſen. Will die Schule ja 
weiter geben, fo ift dann die Lehre von den Broportionen und ihre Ans 
wendung eine ganz leichte Sache.’ (XIII M, O.) 

10. „Das Zurädführen auf die Einheit ift vielleicht allgemeiner, 
als geglaubt wird. Jeder dentende Lehrer fommt bald darauf, nachdem 
er gejehen, wie leicht Schüler bei dem Gebrauch der Bafedow’fchen Regel 
Irrthümer begehen können.“ (VIII. Wultow.) 


11. „Beim Eintritt in eine neue Rechnungsart muß immer der 
Hauptweg eingeſchlagen werden, ehe man die Nebenwege betritt, d. h. die 
ſogenannten Vortheile und Abkürzungen in Anwendung bringt.“ 


12. „Die einzelnen Regeln find ein abgekürztes Verfahren beim 
Aehnen, müffen zu foviel als möglich wenigen Sauptregeln vereinigt 
werden.” 

13. „Die Aufgaben müffen eine Lüdenlofe Reihe vom Leichteren 

zum Schwereren herftellen.‘' 
14. „Den zufammengejehten Aufgaben müffen ſtets Die fämmtlichen 
in urn enthaltenen einfachen Aufgaben in genügender Anzahl voraus⸗ 
ge „e 
15. „Bei jedem neuen Borlommniffe muß zunähfk eine Reihe 
leichter Aufgaben gegeben werden, d. h. Aufgaben, weldye nur folche Zahlen 
enthalten, mit denen der Schüler leicht die geforderten Operationen vor⸗ 
nehmen kann.“ (XIII. M. O.) 





) @ie viel und welche und unter welden Umſtänden gemadte Erfah⸗ 
Tungen 


2) Soll das ein Grund fein, daß man „wohl“ bereits zweifelhaft ges 
geworden ifl. 


**) (Gin Gedanke, der fo plan tft, daß man kaum glaubt, daß er ausge: 
prochen zu werden brauche, aber es liegen Aufgabenfammlungen vor, welche die 
onung deſſelben rechtfertigen. 


d „at Aber doch auch mechanifh. Ohne fertige Mechanik Bein weit gehendes 
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1. Symnafinm, 


16. „Ein flrenger, ununterbrochener Fortgang vom Leichteren zum 
Scähwereren if bei Sammlung von Recdenaufgaben unmöglich.‘ 

17. „In gar manchen Real s und höheren Bürgerfchulen mag der 
Unterricht im praltifchen Rechnen vernahläffigt oder doch in feiner vollen 
Bedeutung für ſolche Lehranftalten nicht genug anerfannt werden. 
Wenigſtens weifen darauf die Klagen, die gar häufig laut geworden, und 
vieljährige Erfahrungen hin. Es wird, wie nicht geleugnet werden kann, 
vielfach eine vorherrfchend mathematifhe Bildung, und zwar nach ührer 
theoretifhen Seite bin, erfirebt, und während man hierbei bis in die 
höheren Theile der Mathematik, fogar bis zur Differential» und Integrafs 
rechnung auffleigt, wird der Anbau derjenigen Unterrichtszweige, welche 
vorzugsweife der Bildung für praftifche Lebens» und Berufsverhältnifie 
dienen, mitunter bintangefeßt. Und doch gehen die meiften der in Reals 
und höheren Bürgerfchulen gebildeten Schüler in ſolche praktiſche Bers 
bältniffe unmittelbar über, in welchen eine höhere mathematifche Bildung 
ungleich geringeren Werth hat, als ein gewedter und durch mannigfaltige 
Uebungen ausgebildeter praktifcher Sinn. 

Unmdglid kann die Bedeutung des Unterrichts im praßtifchen Rechnen 
für die Borbildung zu vielen praftifchen Lebensverhältniffen, fo wie für 
die Uebung des Berflandes insbefondere des praltifhen Sinnes verfannt 
werden. Dennod wird in nicht wenigen Reals und höhern Bürgerfhulen 
diefem Gegenftande nicht genug Zeit gewidmet, berfelbe Hört zu früh 
auf, oder er wird wohl Xehrern übertragen, die weniger dazu geeignet 
find, und es werden häufig völlig ungenügende Unterrichtsmittel bes 
nutzt.“ (II.) 

18. , Es kommt darauf an, daß der Unterricht in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arithmetik erfi da eintritt, wo der Schüler fähig if, das 
Abſtractum an die Spige zu ftellen und bdaffelbe mit einem concreten 
Inhalte zu erfüllen. Dann foll aber das Abftractum in feiner ganzen 
Rüchternheit auftreten und nicht durch eine Menge concreten Flitters vers 
bet werden, damit der reine Gedanke zur Anwendung kommt. Dieß if 
im Schulunterricht freilich nur mit Beſchraͤnkung möglich, weil innerhalb 
des Denkens felbft der Gedanke corrigirt, erweitert und verallgemeinert 
wird, und weil es das Wefen des Abftractums if, daB ed nur dann 
pfychologifcher Beſitz if, wenn es in der That abftrahirt, d. h. nicht 
audwendig gelernt worden ifl. Aber der Unterricht kann den Schüler fo 
führen, daß er zu einem Abftractum kommt, welches für die betreffende 
Stufe ein Allgemeines if.‘ 

19. „Der Zahlbegriff muß in voller Deutlichkeit vor der Seele 
des Lernenden fiehen. Diefe Durchfichtigkeit erlangt er aber nur durch 
. Schärfe.’ 

20. „Die Elementarfunctionen und ihre entfprechenden Grunds 
operationen dürfen nicht zu weit auseinander gezogen werden, weil fie 
eine Begriffsreihe bilden, deren Zufammenhang ein unmittelbarer iſt und 
dem Schüler fo bald als möglich zum Bewußtſein fommen muß. Iſt der 
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Schüler im Befig der Glementaroperationen, fo has er das Gebiet über 
die ganze Arithmetil, er kommt nicht weſentlich zu neuen, fondern viels 
mehr zu erweiterten und verallgemeinerten Begriffen.‘’ 

21. ,Die Arithmetit gliedert fih nah den Arten ber Bähler: 
1. abfolute Zahlen; A. algebraifche Zahlen; III. gebrochene Zahlen; 
IV. irrationale Zahlen; V. imaginäre Zahlen; Vi. Yuncionszahlen; 
VI. Reihenzahlen (afgebraifche Analyfis); VE. Retige Zahlen (Differens 
tials und Integralrechnung).“ 

22. ‚Die Combinationslehre ift eine viel allgemeinere Wiſſenſchaft 
als die Arithmetik. Diefe ift angewandte Combinationslehre. Aber das 
combinatorifche Element macht fi nicht gleich von vorn herein geltend, 
man Fann nicht ohne Weiteres mit der Abfiht an die Arithmetif heran 
treten, um die Combinationslehre anzuwenden, vielmehr zeigt fih er im 
Laufe der Entwidelung, daß die arithmetifchen Operationen zugleich eom⸗ 
hinatorifche find — und es fragt fich, ob die arithmetifchen Gebilde nicht 
auf die allgemeineren combinatorifchen zurückgeführt werden können. Daher 
fann in der Arithmetit von Feiner felhfifländigen Combinationslehre die 
Rede fein. Aber berechtigt ift Die combinatorifche Methode auf jeden Fall.‘ 

23. „Der Unterricht darf es nicht verfäumen, im Sintereffe der 
Gewandtheit und logiſchen Durchbildung alle möglichen Auflöfungen durchs 
zunehmen, falls fie nicht äußerlich find. Befonders wichtig ift die räum⸗ 
lihe Darftellung der Zahlen und der regrefftve Beweis.’ 

24. „Bei den umgefehrten Operationen muß die algebraifche Mes 
thode angewandt werden. Der Unterricht hat hier nicht zu fürchten, daß 
die Arbeit des Schülers ein Außerlihes Thun werde. Ja, die algebraifche 
Methode giebt geradezu Deranlaffung, fo recht ind Weſen des Begriffs 
hineinzugehen. Dabei wird der Unterricht flatt des x gleich die Function 
und den Zunctionsbegriff anwenden. Denn jede Aufgabe beſteht eigents 
lih darin, daß eine Function gefunden werden foll, deren Werth in jedem 
Falle einer gegebenen Function gleih if. Die ganze Arbeit if zulept 
ein Berwandeln gegebener Functionen in andere.” 

25. „Die Entwidelung mit dem allgemeinen Bunctionsbegriff ift 
bei Weitem ſchwieriger als die mit dem Zahlenbegriff. Aber fie nöthigt 
viel mehr, in das Weſen der Sache einzugehen und macht die bio 
Sormellenntnig, welche vielfach die Stelle der Erkenntniß einnimmt, 
unmöglich.‘ 

26. „Der Unterricht wird wohl thun, wenn er concrete Källe nimmt, 
diefe aber nicht anfchaulich, fondern begrifflich Löfen läßt. Der nächfte 
Schritt kann mit einer allgemeinen Zahl gethan werden. Die Mifchung 
von allgemeinen und befondern Zahlen ift überhaupt fehr bildend. Denn 
erſtens Hat die befondere Zahl ihr anfchauliches Element, was fih in der 
Vorſtellung auch anf die allgemeinen überträgt, und zweitens werden die 
Elemente des Ganzen fcharf auseinander gehalten, weil ber Gegenfah 
zwiſchen einer allgemeinen und einer individuellen Zahl größer if, ale 
der zwifchen zwei allgemeinen oder beſonderen.“ 

„Die Schemata der Auflöfungen find nichts Weientliches, ob⸗ 
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glei nicht bebeutungslod. Es kommt bei ihrer Bildung Darauf an, 
daß fie überfichtlich find und den Gedanken noch erkennen laffen.” 

28. „Zur Auflöfung einer Aufgabe gehört immer zweierlei. Der 
Schüler muß Schritt für Schritt wiffen, weshalb er ihn thut und dann 
zu einer foldhen Zertigkeit gelangen, daß die Sache mechaniſch, und er 
fih der Gründe nur bewußt wird, wenn er will. Daher iſt es zu em⸗ 
pfehlen, daß der Schüler Schritt für Schritt angebe, was er thut und 
weshalb er es thut.“ 

29. „Die Bruchform muß vorerfi in der Divifion vermieden wers 
den, der Schüler fol fi vorläufig nicht auf die Localfenntniß verlaflen, 
fondern auf den Gedanken.‘ 

30. ‚Alle arithmetifchen Aufgabenfammlungen, welche für den allges 
meinen Gebrauch entworfen werden, leiden an einem Webelftande und 
müffen daran leiden. Die Erfüllung bes Abftractums dur einen realen 
Inhalt if, genau genommen, nur durch das Reale möglich, nicht aber 
dadurch, daß man die Zahlen an gewiffe Namen hängt. Alle unfere Auf 
gabenfammlungen forgen nicht für das empirifhe Intereſſe. Praktiſch 
können nur die Aufgaben genannt werden, bei welchen die Arithmetit als 
Mittel erfcheint. Das.ift in unfern Aufgabenfammlungen nicht der Fall. 
Bielmehr find bier die Aufgaben das Mittel, um die Zahl anzumenden. 
Und es Tann nicht anders fein. Denn wollte man eine Aufgabenfamms 
fung, welche in der That halbwege praftifche Aufgaben böte, zuſammen⸗ 
ftellen, fo müßte man das Material, welches dem Schüler in dem andern 
Unterrichte zugeführt wird, benugen und zugleich fo verwenden, daß auf 
jeder Stufe nur ſolche Aufgaben vorkommen, welche der Schüler ariths 
metifh bewältigen Tann. Das if im Allgemeinen ein Ding der Unmoͤg⸗ 
lichkeit. Deshalb hat der übrige Unterricht die Aufgabe, vielfache Ans 
wendungen der Aritbmetit zu machen, und der arithmetifche Unterricht 
das herauszugreifen, was für den Schüler wirklich praktifches Intereſſe 
haben kann. Die Aufgaben, welche die Schule unmittelbar felber bringt, 
find die beften. Diefe konnen aber von feiner Aufgabenfammlung ges 
boten werden.” 

81. „Eine fheinbare Ausnahme machen die algebraifchen Aufgaben. 
Diefe treten in Form des Räthſels an den Schüler heran, an deflen 
Löfung er großes SIntereffe hat. Diefes ift jedoch nur ein ſpeculatives.“ 

32. „Dem Tebendigen Schüler tritt die algebraifhe Gleichung 
febendig und berausfordernd entgegen. Er fühlt fi wie ein Feldherr, 
der eine Compagnie nad der andern zum Stampfe führt. Während er 
bei gewöhnlichen Operationen, felbft wenn fie zufammengefeßt find, nad 
Regeln verfährt, eine nach der andern anwendet, weil die Operationen 
vorgefchrieben find, jo muß er bei der Auflöfung einer algebraifchen Auf 
gabe vorerſt die ganze Stellung der Elemente überſehen,, um herauszu⸗ 
finden, welche Operation anzuwenden if. Daher bieten die algebraifchen 
Aufgaben — auch Diereinen — in der That die Anwendung der Arithmetik.” 

83. „Im Bezug auf die algebraifchen Aufgaben können wir nidt 
wefentlich über Meier, Serifh und Heid hinaustommen. Um die Lüden 
zu finden, welche diefe gelaffen haben, müßte man alle Bahlenverfnäpfungen 
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nach einem überfichtlihen Princip in Klaſſen theilen und zuſehen, welche 
Klaffen noch fehlen. Denn nur auf die Zahlenverfnüpfungen kommt es 
an. Ob an der Zahl ein Apfel oder ein Ei hängt, if für das prak⸗ 
tiſche Intereffe gleich; nur das theoretifche if maßgebend.“ (IJ.) 


B. Geometrie. 


J. Elementar- und Volksſchule. 

34. „Die Sinne find die natürlifchen Bermittler der geometrifchen 
Borkellungen ; fie berühren fich ficherlih als folhe um fo beffer, als fie 
durch geeignete planmäßige Uebung dazu ceultivirt und gefärkt find. Ein 
Mar bewußtes reines Begriffsieben ift demnach nur zu ermöglichen durch 
ein äußeres, richtig geleitetes Sinnenleben.“ (VII. Neuling.) 

„Die Anfhauung muß erwedt und die durch die Anſchauun⸗ 
gen gewonnenen Begriffe müflen entwidelt werden.” (IX.) 

„Ob die Geometrie vorbereitet werden folle, wird entſchieden 
bejaht und entfchieden verneint.‘ . 

. „Dem unvorbereiteten wiflenfchaftlichen Unterricht in der Geo⸗ 
metrie fehlt e8 an dem pſychologiſchen Beſitz der Elementarbegriffe und 
der Beweglichkeit und Elafticität der Phantafie. Deshalb muß der Schüler 
jede Elementarform oft angefchaut haben. Daher darf der Unterricht nicht 
mit dem Einfachen anfangen, fondern mit bem Bufammengefepten: er muß 
den Körper vornehmen.’ 

88. ‚An fi kann der geometrifche Körper nicht zur Anfchauung 
gebracht werden. Man braucht Modelle und Zeichnungen. Wenn aber 
der Schüler flieht, daß die Beobachtungen, die er macht, nicht davon abs 
hängig find, ob der Körper aus Holz, Pappe oder fonft etwas befteht, 
jo müffen ihre qualitativen Eigenfchaften, welche ihn anfangs eben fo fehr 
befpäftigen als die formellen, nah und nah aus dem Bewußtſein ver 
drängt werden, fie müffen als unmefentliche erfcheinen. Erfcheint alfo auch 
der geometrifche Körper nicht für fich, Tondern an und mit dem phnfifchen, 
fo 1öR er fich doch zuletzt als ſelbſtſtaͤndiges pſychologiſches Product von 
der Anfchauung los.“ 

39. „Allerdings find am phuflichen Körper Punkte, auf welden 
eine ganze Welt thierifcher Individuen ihr Weſen zu treiben Blag haben 
würde, und Ebenen, im deren Vertiefungen mancherlei Gethier fi vers 
Reden Tönnte u. |. w. Aber: die Topographie diefer Dinge kümmert den 
Schüler gar nichts, weil der Punkt durch feine Raumlofigkeit zum Punkte, 
und die Ebene durch ihre Ebenheit zum Punkte wird.’ 

40. „Der Unterricht Tann feinen allgemeinen Körper durchnehmen. 
Das iſt auch nicht nöthig, wenn nur der Erfolg der allgemeine Körper _ 
iR, zwar nicht in Form einer Definition, fondern in dem Gefühl, daß 
alle Objecte ein Gemeinfames haben. Diefes Gemeinfame wird fo viel 
mal betrachtet, daß es ſich ficher als Abftractum von den Dingen loss 
löfen muß.‘ 

4. „Wenn die Formenlehre „Vorbereitung zur Geometrie fein 
Toll, fo muß fie auch die Methode der Darfellung, die Methode der For⸗ 
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ſchung mit vorbereiten. Wie in der wiffenfchaftlihen Geometrie der Bes 
griff vorwärts treibt, fo muß auch die Formenlehre ſchon ein bewegendes 
Brincip befommen. Wenn diefes auch fein a priori ableitbares fein 
wird, fo kann die Zweckmäßigkeit doch fo entfcheidend fein, daß es den 
Charakter der Nothwendigkeit erhält. Formel wird dieſes Princip das 
Prineip der Geftaltung fein müſſen. Denn man foll von einer Form 
zur andern fortfchreiten. Das Object muß fih ändern. Das Material 
wird fih aus dem Ausgangspunfte und den für die Wiſſenſchaft bedeut- 
famen Körpern ergeben. Es käme alfo darauf an, daß der Ausgangs» 
punft gefunden würde. In Bezug auf die Abhängigkeit der Elemente 
bat jeder Körper diefelbe Berechtigung. In Bezug auf die übrigen Mos 
mente muß vom Würfel ausgegangen werden. Run ift nach dem Princip 
der Geftaltung die Ordnung nicht mehr willfürlih. Die wichtigften eben- 
flächigen Körper find die prismatifchen, pyramidalen und regelmäßigen. 
Deshatb müflen aus ihnen die Mepräfentanten genommen werden. Wie 
fol man aber geftaltend von einem Gebilde zum andern fortfchreiten? Es 
giebt im Allgenteinen zwei Wege. Entweber man bringt die Elemente 
der Objecte der Reihe nah in Fluß, oder man fchneidet den Körper. 
Gh entfcheide mich für den Schnitt und innerhalb deffelben für Das 
Flüffigmachen des Objects.’ 

42. „Die, welche von einer Borbereitung nichts wiffen wollen, 
theilen fid im Ganzen und Großen in zwei Klaffen. Die Einen meinen, 
es fei zwar ein propädeutifcher Eurfus der Geometrie wünfchenswerth, 
aber nicht möglich, weil die Natur des Materials einer auſchaulichen Bes 
handlung widerfirebe, oder es fei fchädlih, weil fih der Schüler nicht 
wieder von der Anfhauung losmahen Lönne Die Andern hingegen 
fagen, die Geometrie bedärfe gar Feiner Borbereitung‘. (VII, 8.) 


1. Gymnaſium. 

43. „Ob die ſynthetiſche oder genetiſche Lehrform das vollſte Ver⸗ 
ſtaͤndniß vermittelt, mag dahin geſtellt bleiben, es möchte ſich auch ſchwer⸗ 
ih fo abfolut entfcheiden laffen. Wer einzig und allein der Heuriſtik 
das Wort redet, der mag doch bedenken, daß da, wo nichts ift, auch nichts 
zu holen if, wenn auch noch fo gefchidt Tatechifirt wird, oder man muß 
fih durch den Schüler trügen laflen und die mit den Fragen verftedt 
gegebenen Antworten als Product der Schüler halten. Außerdem ift doch 
auch nicht zu verkennen, daß bei einer durchgängig eingehaltenen gene 
tiſchen Lehrform nicht felten eine folche Breite entfteht, welche ſelbſt bei gering- 
fügigen Sachen fich ergiebt, daß in der ermüdenden Weite der Kern ver 
fhwindet. Dazu fommt noch, daß dem Schüler gar häufig die Weberficht 
und die Beherrfhung des Sprachſchatzes fehlt, um endlich den eigentlichen 
Sap mit der erforderlichen Kürze, aber ohne Beeinträchtigung der volls 
Rändigen Beftimmtheit darzuftellen.” *) (VII, 6. Neuling.) 


) Heuriftifche und 78 Methode find weientlid verfhieden. Die ge⸗ 
netiſt Methode iſt WR Mn ‚ aber die Heuriftit Tann alle Geneſis entbehren. 
Jene ſucht die Bee * A welche die Objerte zum Beobachter Haben. Cs 
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44. „Der Unterricht in der Geometrie darf nicht wiflenfchaftlich 
oder dogmatifch, fondern muß elementarifh und Heuriftifch fein.” *) 

45. „Die zu führenden Beweife müflen in ihren Beweisftüden als 
Grund und Folge die ſtrengſte Ordnung zeigen und in Zeichen dargeſtellt 
werden. Rur dadurch wird es möglich, daß die Schlußfolge in einer 
Durdfichtigfeit, Bündigkeit und Ueberfichtlichleit vor den Innern geifligen 
Sinn der Schüler tritt und fomit von der vollen Wahrheit firenges 
Zeugniß giebt. Geometrifhe Raifonnements an die Stelle jener in Zeichen 
ausgedrüdten Beweife fegen zu wollen, wie es wohl die fogenannten 
Formenlehren thun, ift oft Zeitverfhwendung, die Schüler faflen fie nicht 
und behalten fie nicht, und es möchte fogar der all eintreten, daß fie 
zuweilen mehr Zweifel als Weberzeugung erregen, wenn der Lehrer fich 
abmüht und doch nichts zum Berftändniß bringt.‘ (VII, 6. Neuling.) 

46. „Die geometrifhen Aufgaben müflen aus der Entwidelung 
des Syſtems ausgeſchieden werden.‘ (X.) **) 

47. „‚Unftreitig if die Zrigonometrie einer der allerwichtigften 
Zweige der Mathematit, auf alle von dem größten Einfluffe. Ihre Ans 
wendbarfeit if faſt unglaublich.‘ 

48. „Es wäre aus vielen Gründen fehr zu wünfchen, daß die Plas 
nimetrie und ebene Trigonometrie nebft ihrer Anwendung auf praftifche 
Bälle zum Gegenflande des Unterrichts in Gymnaſien beflimmt, dagegen 
die Stereometrie dem mathematifhen Bortrage an Lyceen oder Univer⸗ 
Atäten zugewielen würde.‘ (V.) 

„Ein Leitfaden für den Unterricht in der Geometrie muß den 
Schülern nicht bloß dazu dienen, das Gelernte zu repetiren, fondern auch 
die Beweife der erſt durchzunehmenden Lehrſätze mittelft gegebener Ans 
deutungen felber aufzufinden.“ (XI.) 

. „So fern die Mathematit der einzige Lehrgegenſtand der Schule 
iR, durch welche dem Schüler eine Anfchauung eines wiſſenſchaftlichen 
Syſtems gegeben wird, fo muß das Princip der Fortentwidelung ein 
möglihft einheitliches fein: man nehme in genetifcher oder fontbetifcher 
Darfellung das Buchhalten. Es muß fo dem Schüler, felbft dem Ans 
fänger die Möglichkeit nahe gebracht werden, felber weiter zu ſchreiten 
oder einen gegebenen Lehrſatz zu beweiſen.“ 


— 


wet fih aber nicht die Individualität diefer Beziehungen, fondern Biefe muß 
gejucht werden. Dadurch erftellt fi eine Aufgabe. Und die Hauptfache iſt nun, 
daß der Schüler weiß und fühlt, daß diefe Aufgabe gelöft werden muß. Es 
Iommt nun aud ganz und gar auf daß Ratehlfiren nit an. Sondern ber 
Schüler thut feinen uriölag: bat diefer feinen innern Widerſpruch, fo wird er 
pemommen und verfolgt. Dabei wird fih nun immer finden, daß die Aufs 
löfung der Aufgabe noch von andern Sätzen abhängig if. Da empfindet der 
üler, daß dieſe gefunden werden müflen, und daß er fie fennen und fernen 
ar wenn er weiter ſchreiten will. Daß die Reihe zu lang werde, iſt nicht 
ß täten, weil der Gedankengang bis zu jedem neuen Sch 
uchung immer von vorn durchlaufen werden kann. 


*) Eine komiſche Gleichung: wiffenfchaftlich » Dogmatifch. 
”*) Ober hat die Geometrie nicht bloß Aufgaben ? 


ritte der Unter . 
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51. ‚Eine zweite Forderung an ein Lehrbuch if, daß jeder Satz 
möglihft feinen Beweis aus den Annahmen her entwidele. Hier liegt 
nebenbei der große Borzug und die Nothwendigkeit einer genetifchen Bes 
handlung, nicht aber darin, daß man auf einem andern Wege leichter zu 
einem beflimmten Biele, d. h. leichter zu einen beſtimmten Lehrfaße ger 
lange. Doch auch für die funthetifche Methode muß diefer Anſpruch er- 
boben werden, denn ohne das lernen die Schüler nicht, einen ihnen 
unbelannten Satz beweifen, die einzelnen Beweife erhalten manderlei Zus 
fälligfeiten, müffen in ihren Bointen im Gedächtniß feftgehalten werben.‘ 

52. „Eine durdfichtige und damit überfichtliche Anordnung des 
Stoffe ift Forderung an ein Lehrbuch. Das kann man entweder fo faſſen, 
daß man combinatorifch verknüpft und von einfachen Verknüpfungen zu 
zufammengefeßten fortfchreitet, fo aber, daß fih der Schüler ſelbſt immer 
leicht die Menge der Fälle, welche zur Betrachtung kommen ober kommen 
follten, fohaffen lerne, und fomit immer orientirt bleibt; oder auch fo kann 
man es verfiehen, daß an den einfachften Größen die Berfchiedenartigfeit 
der Betrachtungen, als da iſt: Gongruenz, Inhaltsgleihheit und Aehnlich⸗ 
feit durchgemacht und dann auf die fchwierigeren und complicirteren Größen 
erſt vorgefchritten wird. Wie man fi aber auch die Sache ſelbſt zurecht⸗ 
legen wolle, nie darf den Schülern die Reihe der Süße als ein bloßes 
Aggregat erfcheinen.” (VIII, 6. Scheibert.) 

Das Lehrbuch muß die Aufgaben wählen, welche ein beſon⸗ 
deres theoretifches oder praßtifches Intereffe haben, und ſolche, welchen den 
Schülern ald Mufer für die eigne Löfung einer Gruppe verwandter Aufs 
gaben dienen koͤnnen.“ (1V.) 


. Literatur 


A. Arithmetil. 
I. Lehrbücher. 


1. &lementarifche. 


1) Xeitfaden für das Rechnen in der Glementarfchule nach den Orunbfäpen 
einer heuriftiihen Methode von U. W. Grube, ?. Aufl. Berlin, Enslin. 

52. 8. (XVI u. 160 ©.) 

Das Buch if bekannt und hat fih, wie die zweite Auflage beweift, 
Sreunde erworben. Auch wir haben feiner oft Erwähnung gethan. Die 
zweite Auflage macht e8 uns zur Pflicht, näher auf feinen Inhalt einzu 
gehen. Derfelbe ift: I. Einleitung. 1. von der fittlihen Bedeutung der 
Schule und des Unterrichts überhaupt, 2. von der fittlichen Bedeutung 
des Elementarunterrichts und des elementaren Rechnens insbefondere, 3. 
von der Methode des elementaren Rechnens, 4. Eintheilung des Stoff; 
II. Lehrgang: Erſter Curſus: Das Rechnen mit den ganzen Zahlen von 
1 bis 100, a. Im Bahlenraume von 1 bis 10, b. Im Zahlenraume von 
10 bis 100; Zweiter Eurfus: Das Rechnen mit den ganzen Zahlen über 
100: a. Im Zahlenraume von 100 bis 1000, b. In beliebigen Zahlen⸗ 
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räumen; Drüter Eurfus. Das Rechnen mit Bruchzahlen, a. Allfeitige 
Anſchauung des Bruchs, b. Die Species der Brüche.“ 

Die Deductionen der Einleitung find mit großem Aufwand von 
philoſophiſchen Formen gefchrieben, allein das, was aus den Prämiffen 
abgeleitet wird, folgt nicht daraus. Nachdem z. B. die Sittlichleit als 
das Ziel der Erziehung hingeftellt worden iſt, heißt es: „Da der Menſch 
wie jedes Lebendige ein Ganzes ift, fo muß auch jede Offenbarung feiner 
Lebensthätigkeit die Darftellung feines eigenen ungetheilten Weſens, die 
des fittlichen Lebens fein — Diefes muß ſich gleicherweis im Gefühl wie 
im Wollen offenbaren.” Bor folhen Sätzen gruſelt's einem. Eine der 
allgemeinften Lebensthätigkeiten des Menſchen ift 3. B. das Athemholen. 
Aber wie diefes es anzufangen hat, um fittlich zu fein und fih in allen 
„Seelemkräften‘‘ offenbaren foll, dürfte ziemlich unbegreiflich fein. Und 
felbt wenn wir das rein geiftige Leben in’s Auge faflen, fo fehlt fehr 
viel, daB jede Aeußerung der Lebensthätigkeit die Darftellung des ſitt⸗ 
fihen Lebens fein follte. Denn das Sein hat überall nichts mit dem 
Sollen zu fehaffen. Das Einfehen, daß (a+h)?2 = a? + 2ab +b? 
iR, if weder fittlich noch unſittlich. Es entzieht fih für fih aller ſitt⸗ 
lichen Beurtheilung. Hierauf nennt Hr. Grube den Menfchen fittlich, 
„in fo fern er fi über die Schranken feiner Sinnlichkeit als eines ins 
dividuellen und partitulären Ichs zur Darftellung des allgemeinen Ich's, 
d. i. des Weſens der Menjchheit emporhebt.“ Hier fehlt, damit man fich 
etwas denken Tann, nur die Kleinigkeit, was das „Weſen der Menfchheit‘ 
fi. Denn die meiften Menſchen find nicht fo glüdlih, das allgemeine 
Ih vor fi zu fehen. Und es wird auch Niemanden gelingen, das los 
giſche Ideal des allgemeinen Ichs aus der Ichheit der Kaffern, Berber, 
Spanier, Samojeden, Tungufen, Papuah's u. |. w. zu abflrahiren und 
feſtzuhalten. Und ſelbſt, wenn Hr. Grube dieſes allgemeine Ich ausge 
malt hätte, Dürfte es doch keinem Menfchen gelingen, fih über die Schrans 
fen feiner Sinnlichkeit als eines individuellen Ichs zu erheben. Man 


Könnte Dagegen das fcheinbare PBaradogon aufftellen: je mehr der Menſch 


die Schranken der Sinnlichkeit anerkennt, defto mehr iſt er im Stande, 
ſittlich zu fein. 

Der Abfchnitt über die Methode des Rechnens ift hiſtoriſch⸗kritiſch⸗ 
polemifh und entwidelnd. Die Säbe folgen, wie fihon angedeutet, zwar 
niht aus der allgemeinen Unterfuchung, das Ganze iſt aber dennoch auss 
gezeichnet. Charakteriſtiſch if zweierlei. Einmal fol die Methode frei 
von der Manier werden und zweitens die Methode gefunden werden, welche 
ſowohl dem Subject als dem Object angemefien if. Das Wichtigſte für 
das legtere ift wie befannt, daß die Zahlen von Eins bis Hundert, nicht 
die Operationen Gegenftand der Betrachtung fein follen. Ich bin damit 
anverfanden. Aber für den Zahlenraum von Eins bis Hundert fpricht 
wit der Umſtand, daß „die weiteren Bahlenräume nur Kombinationen 
vom erfien Hundert enthalten.” Man braucht nur die allgemeine Syſtemzahl 

a + bx + bx?2 + dx? + ex! +.... 
anzufehen, um zu finden, daß die Zahlen von 10 an nur Gombinationen 
ſind. Der Umſtand kann bloß durch pfychologiſche Gründe beſtimmt werben. 


8 
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Diefe werden auch von Grube in überzeugender Weiſe vorgetragen. Ferner 
tritt jede Zahl mit der Prätenfion auf, durch alle vorhergehenden gemeſſen zu 
werden. Aber was der einen recht if, iſt der andern billig. Die Eons 
fequenz erfordert, daß auch jede vorhergehende Zahl dur alle nachfols 
genden gemeffen wird. Ich fage nicht, daß die Brüche gleih mit herein» 
gezogen werden müffen, aber das Brincip fordert, daß SIE 7 5 eben» 
falls Gegenſtand ber Betrachtung if, und wenn diefe Forderung nicht ers 
füllt wird, fo muß aus pſychologiſchen Gründen dargethan werden, warum 
fie nicht erfüllt werden dürfe. Diefen Nachweis verniffen wir. 

Der Lehrgang zeichnet fi aus 1) dadurd, daß vor jedem Abſchnitt 
die Stellung deffelben zu den übrigen hervorgehoben und charakterifirt 
wird und die ihn fpecififch angehenden methodifchen Grundſaͤtze hervorge⸗ 
hoben werden, 2) durch confequente Berfolgung der Principien, 3) durch 
vollfommne VBolftändigfeit und trogdem durch wohlthuende Kürze, 4) durch 
mancherlei Eigenthümliches und Rahahmungswerthes in der Manier. 

Im erften Eurfus iſt jede Zahl ein befonderer Abfchnitt, eine „ Stufe‘, 
welcher fich gliedert in 1. reine Zahl: a. Mefien und Vergleichen, b. 
Schnellrechnen, c. Combiniren; Il. Die angewandte Zahl. U. ſ. w. Die 
Brudhrehnung wird analog dem erfien Curſus begonnen. Aber man 


inöchte fragen, warum nicht $ mit $ oder allgemein. mit 7, verglichen 


wird. Der Berf. rechtfertigt zwar dieſe Stigptvergleidhung, indem er jagt: 
„Wie der Schüler zur Anſchauung der ganzen Zahlen gelangte, indem 
er fie auf die Eins zurüdführte, fo werden ihm jetzt auch die Bruchzablen 
anſchaulich gemacht durch ihre ſtete Beziehung auf die Einheit.‘ Uber 
damit if bewiefen, daß der Bruch auf die Eins, nicht aber auf einen 
andern Bruch bezogen werden folle. 

Ich babe den Inhalt weitläufiger beſprochen und mehr kritiſche Ber 
merkungen gemacht als die ZTrefflichkeit der Arbeit zu verlangen ſcheint. 
Aber das Grube'ſche Buch if eine hiſtoriſche Erſcheinung. Mag der 
Umfang der Anwendung feines Princips befchräntt werden oder nicht, es 
wird und muß eine Aenderung in den Rechenunterricht bineinbringen und 
hat es bereits gethan. Die Geſchichte des Rechenunterrichts wird das 
Jahr 1842 als einen Wendepunkt und Grube ald Den nennen, welder 
die Wendung hervorbrachte. Deshalb ift es nothwendig, daß zur Prü⸗ 
fung der Dedudionen, fo wie der Methode ſelbſt veranlaßt wird. 


2) Methodiſcher Leitfaden zum Unterrichte In den Elementen des Rech⸗ 
nens. Ein Handbuch für ——— von Gottlieb Hoeſch. Hamm, 
Grote. 52. ir. Thl. (LIV u. 136 ©.), 2r. Thl. (VI u. 434 ©.) Dazu Ro 
fultate (64 S, 2 Er) 

Die Seitenzahl Tann ung fchon über eine Eigenthümlichkeit Des Buches 
belehren. Es if ein fehr fleißiges, nicht auf einmal entftandene® Buch, 
welches der Berf. der Lehrerwelt vorlegt. Ich brauche mich hier nicht 
weitläufig über die Eigenthümlichleit des Werks zu verbreiten, da das, 

* was ich über die dazu gehörigen Aufgaben beibringen werde, genügt. 
Die Einleitung verbreitet fi weitläufig über Lehrftoff, Lehrgang und 
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Lehrform. Sch wünfchte, daß diefe Einleitung fehlte. Sie ift zu weit 
ſchichtig und nicht Mar genug. Aber im Buche felbf wird Jeder einen 
Reichthum von Entwidelungen finden, der ihm lieb if, und vor Allem 
werden diejenigen, welche eine Bermittelung der alten und der Grubefchen 
Methode — wenn ich fo fagen darf — wünfchen, fehr viel Anregendes 
finden. Außerdem ift noch die Behandlung der Decimalbrühe und ſpe⸗ 
ciell hervorzuheben, daß der Verf. die Natur des Decimalſyſtems auss 
zubeuten verſteht. 

9 —A zum Rednen für die erſte Klaſſe der Unterrealſchule tim 
zwei Bahrgängen, von Dr. vn Moenik. Bien, 1852, Schulbücher 
verfhleiß » Adminiftragion, (170 ©. 

4) Die angewandte Arithmetik, von Demf. Übendaf. (260 ©.) 


Beide Bücher gehören zu dem Mittelmäßigften, was es geben Faun. 
Man kann auffchlagen, wo man will, fo findet man Schwädhen, welche 
laͤngſt überwunden And. „Es if anzuratben, daß man beim Addieren 
das Wörtchen und, fowie die einzelnen addierten Ziffern nicht ausfpreche, 
fondern nur die jedesmalige Summe.’ Derartige Weisheit fehr viel. 


2. Biffenfhaftlihe mit elementarifher Behandlung. 


5) Praktiſches Rechenbuch für Gewerbsſchulen, fowie auch zum 
lbſtunterricht für Bürger und Handwerker, von P. Heufer. Elberfeld, 

1852, Sriedrihs. (252 ©. 15 Ser.) 

Die vorhandenen Lehr und Uebungsbücher für Gewerbfchulen, welche 
dem Berf. zu Gefichte gekonimen find, fcheinen ihm theils zu dürftig, 
theild zu reich und zu wiſſenſchaftlich bearbeitet zu fein. Daher fein 
Bud. „Der Gewerbeſchüler bedarf als folder befonders theoretiiche Ein- 
ficht und praktiſche Geſchicklichkeit für feinen Beruf; jene erwirbt er fid 
großentheils in befonderen Lehrfiunden der Geometrie und Algebra, diefe 
in andern befondern Stunden des praktifchen Rechnens. In letzteren 
fol das angewandt und tüchtig geübt werden, was er in jenen theoretifch 
gewonnen hat. Wie es mir fcheint, haben die meiften praftifchen Rechens 
bücher für Clementars und Bürgerfchulen den Gewerbeftand zu wenig 
beadhtet, und in gleichem Grade die Nechenbücher für Gewerbefchulen den 
Vürgerſtand zu wenig berückſichtigt.“ Diefem Uebelftande will der Berf. 
abhelfen. Wenn das, was er vorbringt, feine Nichtigkeit hat, fo if 
gewiß feine Arbeit anzuerkennen und eine vollfändige Charakteriſtik feines 
Buchs im Jahresberichte am Plage. 

Die erfte Abtheilung enthält Belehrungen und Aufgaben über Zahl, 
Ziffer, über die Operationen mit „benannten und unbenannten“, mit 
ganzen Zahlen und Brüchen, fowohl mit gemeinen als Decimalbrücen, 
Berhältniffe und Proportionen, Regeldetri (befondere Anwendung ders 
felben auf Gewinn und Berluft im Gefchäftsieben, auf Zinsrechnung, auf 
Rabatt oder Disconto, auf Zinfeszinsrechnung, Gefellfhaftsrechnung, 
Rifhungsrehnung), zufammengefeßte Berhäftniffe und Proportionen, zus 
jammengefegte Negeldetri, Kettenrechnung und Logarithmen und ihre 

g im praktiſchen Rechnen. 
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Die Aufgaben find im Allgemeinen gut. Daß fie „neu“ And, ik 
nicht nur fein Berdienft, fondern nicht einmal wahr, weil zwifchen f (a, b, c) 
und f (p, q, r) fein Unterfhied if. Es ift für eine binlängliche Anzahl 
geforgt, und die beigegebenen theoretifhen Bemerkungen find Mar und 
leicht verſtaͤndlich. 

Als neu erfcheint in diefem Abfchnitte die Lehre von den Decimal⸗ 
brüchen und Logarithmen. Daß diefe beiden Lehren in Gewerbefchuien 
ihre guten Dienfte thun Fönnen, ift Mar. Der Berf. bat fehr zweckmaͤßig 
die Decimalbrüde bei der Aufftellung des Decimalſyſtems obme Weiteres 
mit gefunden, und behandelt die Operationen mit denfelben ohne viele Worte. 

Die Logarithmen find nicht in meinem Sinne behandelt, ja nidt 
einmal nah dem Sinne des Verfaſſers. Denn ih erblide gar feine 
Brüde von der Theorie zur Praxis. Die Logarithmen werden zwar fehr 
fruchtbar angewandt, aber für die Einfiht in die Natur des logarith⸗ 
miſchen Syfems wird auch nit das Mindeſte geboten; ja es fehlt fogar 
über die Sleihung log 10° —=n aller Aufihluß. Die Schüler müſſen 
auswendig lernen und die logarithmifchen Tafeln wie ein Traumbuch bes 
nugen. Das geht nicht, nerträgt fi nicht mit der Aufgabe des Unter 
richts. Der Berf. muß bei einer fpäteren Auflage entweder auf eine 
Begründung der Logarithmen bedacht fein, oder diefelben weglaffen. Die 
Begründung hat im Buche gar keine Schwierigkeit. Denn der Berf. 
behandelt fpäter die Potenzen, und hier ift der Platz, wo die Kogarithmen 
aufzutreten haben. 

Die zweite Abtheilung enthält „das Nöthigfte aus der Buchſtaben⸗ 
rechnung und den algebraifchen Gleichungen, die Lehre von den PBotenzen, 
vom Ausziehen der Quadrat» und Kubifwurzel und der gewöhnlichen 
arithmetifchen und geometrifchen Reihe‘ Im Bezug auf das Nöthigfe 
aus der Buchflabenrehnung und Algebra verweift der Verf. auf feine 
Schrift: „Praktiſche Anleitung zur Buhflabenrehnung und Algebra”. 
Das, was hier geboten wird, genügt auch nicht. Denn erſtens find die 
Ableitungen fo Furz, daß fie der ſich ſelbſt Unterrichtende nicht verftchen 
wird, zumal es an wirklichen Octroyiren nicht fehlt. So wird z. 2. 
(— a) (—b) = + (ab) ohne Weiteres als Geſetz aufgeftellt. Zweitens 
fehlt e8 gänzlich an Mebungsftoff. Daher wäre es zwedmäßiger geweſen, 
wenn der Verf. feine frühere Arbeit der vorliegenden einverleibt hätte. 
Rah dem, was im Buche geboten wird, ift der Schüler gewiß in den 
meiften Fällen nicht im Stande, die Summenformel 


a (e? — 1) 
s— 7 
abzuleiten. Hierbei wäre wohl auch der Gränzwerth 
a (e—1) * 


Lim s = Lim —— 
frn=wn und e< 1 zu berüdfihtigen gewefen, indem die Summen 
formel = — * F fehr huübſche Anwendungen zuläßt. 

Die dritte Abtheilung if praktiſche Geometrie überfchrieben und 
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enthält die nöthigften Begriffe und Borfenntniffe aus der praktiſchen 
Geometrie und das Parallelogramm. Dann folgt die vechnende Geos 
metrie, welche von dem Parallelogramm, von den Dreieden, vom Kreife, 
von der Körpermeflung handelt. Auch hier fommen bloße Recepte und 
Behauptungen vor. Die Paragraphen 104, 106, 107 bieten Beifpiele. 
Die Aufgaben feld And mannigfaltig und verdienen Berüdfihtigung. 

Dazu fommen noch Aufgaben, welche durch algebraifhe Gleichungen 
und durch Gonftruction gelök werden müflen. 

In Summa: Die Aufgaben find für den Zwed, den fie haben follen, 
zu empfehlen. Die Begründung im erften Theile if gut, die in Den 
legten Zheilen mangelhaft. 


3. Wiffenfhaftlide. 
6) Refultate zu den Aufgaben in der Arithmetik v. Fr. Bartholo⸗ 
mat. I. Die abfoluren Zahlen. Jena, Zuden, 52. (XX u. 28 S. 6 Sgr.) 
Zur Notiz für die, welche das Lehrbuch benutzen wollen. 


7) Arithmetik und Algebra für vollffändige Realſchulen und Gyms 
nafien, wie aud zum Selbftunterridhte, von Karl Winternig. 
Breöburg, 1852, Wigand. (XI u. 452 ©. 2 Thlr. 16 Sgr.) 

Ein Buch, zu deffen Kritik ich hier Leine Luk habe. Denn man 
müßte, um mit dem Berf. rechten zu fönnen, in die Philofophie der 
Mathematik zurüdgeben. Der Inhalt ift folgender: J. Bon den Bors 
fenntniffen der Mathematil. II. Bon den erften vier arithmetifchen und 
algebraifhen Grundoperationen, insbefondere: 1) von den erften vier 
Operationen in ganzen Größen; 2) von den vier erfien Operationen in 
Brüchen und ganzen Zahlen, und in Brühen mit Brücen. 11. on 
der angewandten Mathematit: 1) von den Mitteln der Anwendung übers 
haupt; 2) von der Maß⸗, Gewichts» und Geldkunde; 3) von den vier 
erſten Operationen in benannten Zahlen ; 4) von den Rechnungsmitteln 
verbundener Operationen; 5) von den verjchiedenen benannten Rechnungen ; 
6) von dem Kopfrechnen. IV. Bon den lepten zwei arithmetifchen und 
algebraifhen Operationen: 1) von der Potenzirung und PBotenzgröße; 
2) von der Wurzelausziehung und den WBurzelgrößen. V. Bon den 
Logarithmen: 1) vom Begriffe der Logarithmen, deren Berechnung, deren 
Zafeln und von Benugung der letzteren; 2) von dem Rechnen mittels 
der Logaritimen. Vi. Bon den Gleichungen: 1) von den Gleichungen 
und Ungleichungen überhaupt; 2) von den Gleichungen des erften Grades; 
3) von den Gleihungen des zweiten Grades; 4) von den unbeflimmten 
Gleihungen; 5) von den transzendenten Gleichungen. VII. Bon den 
Reihen oder Progreffionen: 1) von den Reiben und Progreffionen übers 
haupt; 2) von den arithmetifchen Reihen erfter Ordnung; 3). von den 
geometrifchen Reihen erfier Ordnung. VII. Bon der Kombinazionslehre: 
1) von der Kombinazionslehre überhaupt; 2) von der Permutazion; 
$) von der Kombinazion; 4) von der Variazion. IX. Bon dem binos 
wilden und polynomifchen Lehrſatze. X. Bon der Anwendung der biss 
derigen Theorie auf die Pragis: 1) Einleitung; 2) von den Gewichts. 
berechnungen ungewogener Körper; 3) von den Zinſeszins⸗, Leibrentens 
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und Schuldentilgungsberechnungen; 4) von den verfehlten Anwendungen 
der Arithmetik — Anhang, enthaltend die reine Mathematik. 

Mit diefer Anordnung darf man zufrieden fein. Arch zeichnet fi 
das Buch aus durch den fleten Nachweis, wie die arithmetifchen Opera⸗ 
tionen zugleich logifche find, und durch die ausführliche firenge Begrün- 
dung der gemachten Anwendungen. Allein, wie gefagt, in der Grund⸗ 
auffaffung und darum im Einzelnen kann ich. mit dem Berf. nicht ein» 
verftanden fein, und daher fein Bud nur der Prüfung empfehlen. 

8) Lehrbuch der Algebra von Fr. Moth. Linz, Eurich. 1852. (XVI 

u. 451 ©. ? Ihle. 15 Ser.) 

Ein fehr reichhaltiges und mit Kenntniß gearbeitetes Buch. Ih 
will nur auf das aufmerkſam mahen, was das Buch von dem bietet, 
was in andern derartigen Büchern entweder nicht mit der hier gebotenen 
Ausführlichkeit gegeben oder vergebens gefucht wird. Es ift bies aber 
folgendes: 1) die Auflöfung der Brüche in unendlihe Reihen; 2) all 
gemeine Eigenfchaften der Kettenbrüche; 3) Auflöfung der unbefimmten 
Gleichung Ax? +Bx +C = y?; 4) Summirung der gefepmäßigen 
Reiben; 5) die Differenzenreihen ; 6) arithmetifhe Progrefionen vers 
fhiedener Ordnung und damit zufammenhängende Berechnung der Kugel 
haufen ; 7) die figurirten Zahlen; 8) unendliche Reihen; 9) die Methode 
der unbeflimmten Coefficienten; 10) Entwidelung der Exrponentialgröße; 
11) Berechnung der Logarithmen mittelft Reihen; 12) höhere Gleichungen, 
als: Auflöfung der Gleichungen des dritten und vierten Grades, die 
Anzahl der reellen und imaginären Wurzeln in den höheren Gleichungen, 
die Beziehungen der Wurzeln einer Gleihung zu ihren Goefficienten, die 
Anzahl der zwifchen gegebenen Gränzen liegenden Wurzeln einer höheren 
Gleihung, Beſtimmung der Gränzen der reellen Wurzel einer höheren 
Gleihung, Zuſammenhang zwifchen den pofltiven und negativen Wurzeln 
einer Gleichung mit ihren Zeichenfolgen und Zeichenwechfeln, annäherungs* 
weife Berechnung der reellen Wurzeln einer Gleichung. 

Der Verf. behandelt außerdem nod eine fehr große Menge von 
Beifpielen und zwar auf eine Weile, die nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. 
Zwar iſt die Anordnung nicht Die, welche unfern Beifall unbedingt ver 
dient, auch im Einzelnen möchten wir mit dem Berf. rechten. Aber 
dann müßten wir in die Metaphyſik zurüdgehen. Dies träfe insbefondere 
die imaginären Zahlen. Doch aud fo empfehlen wir das Bud. Soviel 
es bietet, follte auf Gymnafien durchgenommen werden, damit der Unie 
verfitätSunterricht nicht nöthig hat, mathematifche Betrachtungen zu feheuen 
oder fih zu verflachen. " 


— — 


II. Aufgabenſammlungen. 


1. Elementariſche. 


9) aufgaben zum mündlichen und ſchriftlichen Rechnen von 8. 
8. Winter. Berlin, Grieben. Leipzig bei Merfeburger, Wittenberg b. ©. 
1851, 1. Heft: Die vier Grundrechnungsſsarten im Zahlenraume von 
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bis 100 und im übrigen Zablenraume (20 ©.). 2. Heft: Anwendung 

der vier De eanungsarten auf die Gerhänrife des "bürgerlichen Lebens 

(40 S. 6 Egr.). 

IR für Volksſchulen beftimmt, hütet fih daher vor verwidelten Aufs 
gaben, . bietet aber hinreichenden Stoff zur Einübung. Die angewandten 
Aufgaben find von den reinen getrennt. 

Ih habe zwei Bedenken gegen das Buch. Erftens nämlich fcheinen 
die vielen Einfchachtelungen von Aufgaben, welche allerdings das Material 
vervielfältigen, doch nicht zuliffig, weil der Schüler zu leicht ermüdet 
und in Verwirrung gerätb. Zweitens ift die Schrift zu Hein. Die 
Augen aber müflen geſchont werden. 

Der Berf. nennt feine angewandten Aufgaben „aus dem Leben und 
für das Leben jeiend. Ich glaube zwar nicht, daß man die Aufgaben 
der Art viel anders einrichten wird, als hier, aber ich fehe nicht ein, 
wie Aufgaben, wie: „A hat fo und fo viel Zhaler, B fo und fo viel; 
wie viel befigen beide zuſammen?“ aus dem Leben und für das Leben 
ſein ſollen. 

10) Aufgaben zum Kopfrehnen. Bon A. Stubba. Feaig Kummer. 1852 1852, 

1. Heft: Die vier Species in unbenannten Zahlen (18 
Die vier Species in benannten Zahlen (18 S.). — 3. FR Die in: 
(20 S.). — 4. Heft: Die Regeldetri. (16 ©. 5 Ser.) 

Die Aufgaben find ganz nah dem weiter unten zu befprechenden 
Leitfaden geordnet. Die Anordnung entfpricht den Anforderungen eines 
methodifhen Fortſchreitens. Zu jedem Heftchen gehört ein Heftchen Aufs 
löfungen. 

11) Der Rebenunterriht in der Volks-und höhern Bürgerſchule. 
Bon Karl Gruber. IV. Stufe. Die en Aufgaben. Bon Dr. 
Karlsruhe, Braun. (S. 104— 122. 

Der Aufgaben find 200. Sie ind In nit fo mannigfaltig als 
die von Fliedner und Emsmann. Nach dem oben ausgefprocdhenen 
Sage über das Berhältniß der Arithmetif zur Anwendung gehören fie 
zur Phyfik. Der gejammte naturkundlihe Unterriht muß zuletzt den 
matbhematifchen Unterricht in fi aufnehmen. Doch rathen wir den Leh⸗ 
tern, diefe Aufgaben anzufehen, damit fie erfahren, was ihrer Schule 
fehlt. Vom phyſikaliſchen Standpunkte jedoch müſſen wir anders meſſen. 
Auf dieſem wollen wir nicht blos Rechenaufgaben, ſondern auch andere. 
Wenn ſich erſt eine Schulmechanik gebildet haben wird, werden die phy⸗ 
ſikaliſchen Aufgaben von felbft aus den Nechenbüchern verfhwinden. Mer 
mit Wenigem zufrieden if, kann die vorliegende Meine Sammlung brauchen. 
12) Aufgapen für das Denkrechnen von Dr. Wendt. I. Bohn. Eöthen, 

Scheitler. 1852. (IV u. 99 S. 5 Ser.) 

Die Aufgaben find für Schüler beſtimmt, welche das gewöhnliche 
Schulrechnen bis zu den Brüchen incl. abfolvirt haben. Sie gehen im 
Allgemeinen bunt durch einander, was nur zu loben if. Ihr Eigen» 
thümliches befkeht darin, daß an einen Fall immer mehrere Rechnungs⸗ 
arten geknüpft find, und daß die eine Auflöfung mehrere andere vorauds 
feht. Viele der Aufgaben find wegen ihrer zwedmäßigen Zahlenver⸗ 
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Müpfungen fehr anzuerkennen, bei andern find zu viele Hülfen, auch 
will es ſich nicht paffen, wenn Herr „Haberſtroh mit Herr Rodenfiroh” 
und ähnliche Herren mit einander Gefchäfte abmachen. 

Dazu gehört 
13) Aufiöfung der Aufgaben für Denkrechner. Yon Demf. Daf. (48 ©. 


14) Aufgaben zum Zifferregmen von A. Stubba. Bunzlau, Appuns 
Buchhandlung. 1851. 1. Heft: Die vier Species in unbenannten Zahlen. 
11. Aufl. — 2. Heft: Die vier Species in benannten Zahlen. I1. Aufl. — 
3. Heft: Die Brüche, 9. Aufl. — 4. Heft: Die einfache NRegeldetri. 10. Aufl. 
— 5. Heft: Die zufammengefepte Negeldetri und Zinsrehnung. 3. Aufl. — 
6. Heft: Die Geſellſchafts⸗ und Mifdungsrehnung. 2. Aufl. (A 14 Ger.) 
Es genügt, auf die Zahl der Auflagen aufmerffam zu machen, um 

zu zeigen, wie viele Freunde ſich diefe Aufgaben erworben haben. Ih 

mag aber nichts hinzufügen, um die Zahl dieſer Freunde zm vermehren. 

Denn außer vielen intereffanten Aufgaben doch aud recht viel gemöhn- 

liche. Will denn Niemand die Arbeit übernehmen und aus allen vor 

handenen Sammlungen eine Anthologie zufammenftellen ? 

15) Praktiſche Kopfrehenfhule mit befonderer Rückficht auf die gleich⸗ 
zeitige Beſchäftigung mehrerer in einer Klaſſe verfammelten Abtbeilungen, 
von Ebhr. dervie, 4. Aufl. Bangenfalie, 1853, Schulbuchhandlung. 
1. Heft: Die vier Grundrehnungen (©. 1—1238). — 2. Heft: Das Rechnen 
nit ungleihbenannten Zahlen (S. 131—188). — 3. Heft: Das Rechnen mit 
Bruchzahlen (S. 191 — 260). — 4. Heft: Don den Berhältnifien und der 
Verbindung zweier gleihen Derhältniffe, und deren Anwendung auf Ver 
hältniffe des bürgerlichen Lebens (S. 263—356. 224 Ser.). 

Die ſchnelle Aufeinanderfolge der Auflagen fpricht dafür, daß das 
Buch fleißig gebraucht wird. Es ift für die Hand des Lehrers beftimmt, 
welcher ohne Weiteres wörtlichen Gebrauch davon machen kann. Cbenſo 
fol e8 den Gehülfen bei der wechlelfeitigen Schuleinrihtung in die Hand 
“gegeben werden. damit fie ohne Weiteres an die Stelle des Lehrers 
treten Tönnen. Im Ganzen gefallen mir die Aufgaben recht gut, ſowohl 
nach ihrem Inhalte, als in ihrer Aufeinanderfolge. Die Reihen jedoch 
fcheinen mir zu weit ausgedehnt. Denn längere Reihen leiten immer 
von den geforderten Operationen zur Bildung der Reihe ab. De 
Schüler geht nad dem Bildungsgefege weiter, und hat er ein falfches 
Refultat, fo werden alle übrigen falfch, wenn er nicht den ſchon gemachten 
Fehler im entgegengefepten Sinne wiederholt. Run beruht der gefegnete 
Fortſchritt im Rechnen wefentlich darauf, daß der Schüler fehr viele Re 
fultate auswendig gelernt bat, und aud ohne diefe Forderung benußt 
der Schüler fein Kapital. Es kann alfo nicht fehlen, daß er für Kapital 
— für Wahrheit Hält, was Bankerot -— Irrthum — if, ohne daß er 
fi) davon losmachen könnte. Die falſchen Vorftellungen reprodueiren fid 
eben fo leicht, als die richtigen. Dann fcheint es mir nicht zwedmäßig, 
daß die angewandten Aufgaben von den rein numerifchen getrennt find. 
Ich halte zwar fehr viel auf das Rechnen mit reinen Zahlen, aber mar 
braucht — und man foll es nicht — dieſes nicht vollſtaͤndig durchgeführt zu 
haben, ehe man an die Anwendung oder die Verbindung der Zahlen mit 
Dingen geht. 
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16) Rechnenbuch befouders für Hanndverfhe Boltsfchulen, von 
Ferdinand Heuer. 1—3. Stufe. Hannover, Helming 1851. (33 Gar.) 
Erſte Stufe oder Fibel (46 ©.) heißt wohl deshalb Fibel, weil die 
Bablen nur durch Punkte bezeichnet werden. Dieſe Bezeichnung hat ihr 
volles Recht, aber jede Mebertreibung des Rechts iſt ein Unrecht. Diefe 
Uebertreibung findet fich überall, wo eine Differenz, ein Produkt oder ein 
Ouotient fymbolifh durch Punkte dargefellt wird, und wo man ein Beis 
hen wählt, welches nicht mehr und nicht weniger anfchaulich ift, als die 
Ziffer. Dahin gehören die „Rrande'ihen Hunderterfäftchen,‘‘ welche der 
Berf. anwendet. 
Zweite Stufe (80 S.). Enthält die Brüde und die Operationen 
im ganzen Zablengebiete. Reine und angewandte Aufgaben mit und 
durch einander, viele von algebraifcher Form — beides lobenswerth — 
geographifch-ftatiftifche Aufgaben zwar nicht genug, aber doch berüdfich- 
tigt — dabei Rechnungen u. f.w. Auch die Decimalbrühe find nicht 
vergeffen. Auch iſt eine Kleinigkeit zu erwähnen, welche Nachahmung vers 
dient. Der Berf. bezeichnet nämlich die Aufgabe der Subtraction nicht 


durh das Schema » fondern entweder durch — oder durch a—b. 


Dritte Stufe (88 S.). Enthält die zufammengefeßten Rechnungen, 
welche ihrer Natur nah nur angewandte find. Die Aufgaben find ans 
deren derartigen an die Seite zu ſetzen. 

Dazu gehört 
17) Antwortenbeft u. f. w. (3 Ser.) 
18) Rechnenbuch für die en bes Königreichs Hannover, 

von Johß. Herm. Rud. el Aufl. Osnabruͤck, Rackhorſt. 1852. 

1. Heft. Die erſten Uebungen und die vier Grundrenun en mit unbes 

nannten und leihbenannten Bahlen. (55 S.) — 2. Heft. Die vier Rech⸗ 

nungdarten mit ung! leih benannten Zahlen und die Bruchrechnungen. — 
3. Seft eft. Die —* ltnißregeln, Zins⸗ und Rabattrechnung, geometriſche 

Berehnungen und vermiſchte Rechnungen. 

Das erfle Heft bat ein Element der Grubeſchen Methode in fi aufs 
genommen. Die Aufgabe der drei erfien Uebungen ift nämlich die Zahlen» 
kenntniß bis 100. Um diefe zu erreichen läßt »der Berf. eine Zahl nad 
der andern betrachten, freilich nicht mit der Allfeitigkeit Grube's, aber 
findet Doch in jeder Zahl Nummern, Produkte, Differenzen und Quotienten. 

Der Inhalt der übrigen Hefte iſt nicht ausgezeichnet. Doc halten 
fie mit vielen derartigen Sammlungen den Vergleich aus. Mehr wirkliche 
Aufgaben ! 

Dazu 
19) Antwortenheft gu den Aufgaben ıc. 

2) Rechenbuch zum Sähuls und Haudgebraud, von 9. Heini 
Bamberg 185%. 334 2. Thl. —— nungen. (90 ©. —* 19 

3. Thl. Der Aweifap, der Drei 3 in Bruchform, die Proportions⸗ und 

die Keitenrechnung. (154 ©. 4 

Wir beziehen uns auf das über das erfie Heft gefällte Urtheil: 
‚Die Aufgaben find gut.‘ 
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21) Rehenbud für Volksſchulen von Sottl. Hoc. Hamm, Brote. 1852. 
L Die Elemente des Rechnens mit einfachen und ganzen Zahlen. 1. Die 
vier Species in naturgemäßer zufeinanderfolge, (120 & 4Sgr.) 2. Die 
vier Species in zweckmäßiger Verbindung mit einander. (124 &. 7 Et) 
II. Die Elemente des Rechnens in zufammengefepten und gebrochenen Zahlen 
1. Die vier Species In regelmäßiger Aufeinanderfolge. (158 ©. 6 Ser.) 2. Die 

vier Speried in zweckmäßiger Verbindung mit einander. (168 S. 7 Sgr.) 

An Auswahl fehlt es niht. Das Eigenthümliche in dieſer Aufga⸗ 
benfammlung befteht in Zolgendem: 1) Es ift eine Erklärung aller in den 
Aufgaben vorfommenden nicht aritbmetifchen Begriffe vorausgefchidt; 2) es 
ſtehen immer entgegengefeßte Aufgaben einander gegenüber; 3) die Aufs 
gaben find faft immer fo verbunden, daß jede Aufgabe Mepetition der 
vorhergehenden ift und die folgende begründet. So iſt z. B. die Form 
a+h,(@.10 +a)+h Häufig. 4) Eine Eigenthümlichkeit it ſchon auf 
dem Zitel angedeutet und braucht nicht weiter hervorgehoben zu werden. 
Dazu kommt 5) daß die gemifchten Aufgaben meiftentheils in Worten 
ausgedrüdt find, fih in verhältnigmäßig Fleinen Zahlen bewegen und die 
vielfachften Anwendungen erfordern. 

Es ift fein Zweifel, daß alle diefe Punkte der Aufgabenfammlung 
zur Empfehlung gereichen, zumal der große Reichthum Weglaffungen ges 
ftattet und fordert. Ich empfehle daher das Buch fowie das oben ange 
zeigte Lehrbuch. 

22) Rehnenbud fürkandfhulen, vom Schulinfpector Friedr. Krancke 
2 Hefte. Exempel zu den zuſammengeſetzten Aufgaben. Hannover, Hahn. 
1852, (75 ©. 33 Egr.) 

Eine brauchbare Sammlung. 

23) Brattifhes Rechenbuch für Elementar- und Höhere Bürger 
ſchulen, von Dietermeg und Heuſer. 9. Auflage. Elberfeld, Frie⸗ 
drichs. 1852. (152 S. 7 Sgr.) 

Die Aufgaben find bekannt. Das Buch if zugleich ein Lehrbuch 
für die Schüler, in dem erſtens Mufterbeifpiele und zweitens ausführliche 
Erflärungen über die bei den Aufgaben vorkommenden fächlichen Ber 
bältniffe gegeben werden. Wir wünfchen dem Buche zu den alten Freun⸗ 
den neue. 

24) Rechenbuch für Elementarfhulen,vonl. Böhme. 1. Heft, 4. Aufl; 
2. Hft. 2 Aufl.; 3 Hfl. 2. Aufl. Berlin, G. W. F. Müller. 1852. (5 Ser.) 

Zeichnet fi nicht beſonders aus, ift aber brauchbar. 

25) Allgemeine Sammlung von aufgaben aus der bürgerlichen, fauf- 
männifchen,, tedhnifchen und politifchen Rechentunft, von Dr. 9. Graefte. 
Leipzig, Brodhaus. 1852. (224 Egr.) 

Diefe Sammlung übertrifft andere an Vollftändigfeit. Diefer Boll- 
fländigkeit wegen muß fie empfohlen werden. Sie enthält außer ben 
fonft gewöhnlich vorfommenden Aufgaben noch Aufgaben über Decimal⸗ 
"brüche, Waarenrechnung, Gleichungen, Wahrſcheinlichkeitsrechnungen, Forſt⸗ 
rechnungen, bergmännifches, landwirthſchaftliche⸗, geographifches und Kar 
Ienderrehnungen. Ferner ift hervorzuheben die genauere Gliederung der 
Aufgaben in den einzelnen Abfchnitten, was nicht unwichtig für Die Leber, 
fiht if. Auch erfieht man hieraus den Reichthum des Buche. Endlich 
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bietet das Buch namentlid in den genannten Abſchnitten viele Aufgaben 

dar, welche in der That praktiſches Intereffe haben. 
Dazu gehört: 

236) Refultate u. Ausrehnungen von Dr. $. Gräfe. (341 S. 14 Thlr.) 
Die Ausrechnungen find beigefügt, damit der Schüler auch im Ein⸗ 

zelnen controlirt werden kann. 

27) Uebunge⸗Aufgaben zum ri wel beim Unterricht im Rechnen und 
in der Arithmetif von Wilhelm Loof. I. Ungleichbenannte 
Zahlen und Brühe. Halle, PA, 1852. (IV u. 66 ©. 10 Ser.) 

Anhalt: 1. Bon den ungleihbenannten Zahlen; 11. Bruchrechnung; 

IM. Rechnung mit gemifchten Zahlen; IV. von den Decimalbrücen, 

zwei Beilagen. Das Schhriftchen enthält feine eingefeideten und mit wenis 

gen Ausnahmen auch Feine zufammengefepten Aufgaben. Sonft brauchbar. 


2. Wiſſenſchaftliche. 
23) Die erfte Stufe des mathematifhen Unterrichts, von Chr. 

arms. 1. Abth. Arithmetifche Aufgaben. Didenburg , Stalling, 1852. 

(IV. u. 112 ©. 12} Sgr..) 

Es genügt aus der Vorrede mitzuthellen: ‚Das Aufgabenheft bietet 
etwa denſelben Mebungsftoff, den die treffliche Aufgabenfammiung von Heis 
auf ihren erſten 50 Seiten giebt. Der Berf. it beftrebt geweſen, Die Aufgas 
ben jo zu bilden und zu ordnen, daß fi das Gebäude der Elementar⸗ 
arithmetik wie von felbft daraus aufbaut; daß fich die Definitionen von 
felbR ergeben, wenn nur die Sachen, mit denen die Uebung bereits vers 
trant gemacht bat, noch mit den rechten Namen genannt werden, daß fid 
die Lehrfäße von ſelbſt herausftellen, wenn nur das Gemeinjame der eins 
zelnen Bälle, die Die Uebung vorgeführt hat, noch hervorgehoben und 
frirt wird; daß endlich der Schüler das Verfahren bei den verfchiedenen 
Operationen durchs Operiren ſelbſt findet,‘ und dazu zu bemerken, daß 
diefe Charakteriſtik volltommen richtig if. 


ii. Monographien. 


29) Keitfaden für den Unterricht Im nennen. von U. Stubba. 
Leipzig, Summe, 1852. (VIII u. 100 ©. 106 

Inhalt: 1. Die vier Species in unbenanen Zahlen; Al. die vier 
Speries in benannten Zahlen; Ill. die Brüche: A. Vorübungen, B. die 
vier Species; IV. die Megeldetri. Die Darftellung fihreitet klar und 
überichtlich vorwärts, vom Leichteren zum Schwereren fortgehbend — und 
zwar nach den Operationen. Alfo kein Grube’fches Element. Jede ein- 
jene Operation ift in zwei SKurfe zerlegt, von welchen der erfte bie 
leichteren, der zweite die fehwereren Aufgaben enthält. Aus den einzelnen 
Aufgaben werden allgemeine arithmetifche und methodiſche Saͤtze entwidelt. 
So weit iR die Schrift tadellos und zu empfehlen. Aber manche Aufe 
Hungen find ſowohl pſychologiſch als arithmetiſch zu verwerfen, mand- 
mal wird dus ſifſerrechnen eingemengt, und endlich — wozu beſonderes 
Kopfrehnen ? 
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30) Neue Rechenmaſchine, von S Ro hlpſordt. 2. Aufl. Halle, 
Schwetſchke u. Sohn, 1852. (15 Ser.) 

Wie die Lefer aus dem Referat im Jahrgang V. wiflen, iſt das 
Schriftchen von Bentichel bevormwortet. Ich will nicht wiederholen, daß 
ih prineipiel ein Feind aller Rechenmaſchinen bin, fondern nur darauf 
aufmerffam machen, daß der Berf. fein Schriftchen um einen Anhang ver⸗ 
mehrt hat. Diefer enthält die fpecielle Darftellung einer andern Methode 
beim Gebrauch der neuen Rechenmaſchine und kann für Die, welche die 
Rechenmaſchine benupen oder benutzen wollen, nur erwünjcht fein, da der 
Erfinder eines Apparats manche Auffchlüffe geben Tann, die ein Anderer 
nicht findet. | 


‚ .B. Geometrie. 
ll Lehrbägder. 


1. Elementarifche. 


31) — er detggnn der Geometrie für Volleſchulen, von 
nold Ohlert. Königsberg, Bon, 1852. (VIII u. 566. 1 Taf. 5 Sr.) 
Der Berf. ſcheint gar nicht zu wiſſen, worauf es bei der Abfaffung 
eines Lehrbuchs der Geometrie für Volksſchulen ankommt. Der Boden 
der Anſchauung wird nicht viel verlaffen werden dürfen, und dennoch darf 
die Evidenz nicht leiden. Gegen Beides fehlt der Berf. fehr ofl. Damit 
mag es genug fein. 
32 Die eometrifhe Kormenlechre, von C. W. u. 
2851 18 Taf.). a — —X 3. Aufl. (20 sr am 
Bi wiederholen aus der Anzeige im V. Jahrgang Bolgendes : 
„Das Buch popularifirt Euflid, und in fofern es das thut, iſt es gut.‘ 
Ob man aber Euflid yopularifiren dürfe? 
33 Geometri e Kormenlehre, von izmann. Lehrſto IN 
80 ©.). en, Go bereiner, A er X betoff. (7 
gr hebe aus dem, was ich in Low's Monatsfchrift über dieß Schrifts 
sen gefagt habe, Folgendes hervor: „Hr. Zizmann geht vom Körper aus. 
Die Körper, welche er betrachtet, find das regelmäßige Hegaeder, Tetraeder 
und Oktaeder, die vierfeitige Byramide, das fechefeitige Prisma. An 
diefen Körpern erfcheint erft der Körper felbft, dann Flächen, Kantenlinien, 
Flächenwinkel, Edpunfte, ebene Winkel, Ziguren, Linienflächenwinkel, 
förperlihe Eden und Winkelräume, und zwar nicht einmal, fondern fehr 
viele mal in den verfchiedenfien Sormenverbindungen und Stellungen. 
Der Schüler wird gendthigt, alle Elemente aufzufaflen. Damit ifm das 
gelingt, durchläuft er fie nicht nur einzeln, fondern in ganzen Gruppen. 
„Der Würfel bat zwei Grundflaͤchen und vier Seitenflaͤchen, drei Paar 
paralleler Ebenen, vier obere, vier untere, vier Seitenkantenlinien u. ſ. w.“ 
„Durch die lange Beichäftigung mit dem Körper, wird ihm der Gedanke, 
daß die Fläche zwei Dimenftonen hat, nothwendig. Denn alles, was er 
an der Fläche bemerkt, fchließt die dritte Dimenfion aus.‘ 
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„Die Frage if, ob Hr. Zizmann durch fein Buch die Geometrie 
wirklich vorbereiten, d. b. der Phantafte zu der geforderten Stärke vers 
helfen wird. Ich glaube, daß es ihm gelingen werde. Bunächft ift es die 
Einfachheit und Klarheit der Darftellung und die allfeitige Betrachtung 
der Objecte, was und zu diefem Glauben berechtigt. Dann aber noch 
zwei Punkte, von denen der erfte die Arbeit des Verf!'s befähigt, mit 
allen Arbeiten der Art in die Schranken zu treten, der andere fie aber 
vor allen. mir befannten Formenlehren auszeichnet. Erſtens nämlich find 
die Aufgaben des Webungsftoffes fo gewählt, daß fih der Schuler in das 
Objelt vertiefen, ſich daflelde in aller Klarheit und Beſtimmtheit vor⸗ 
halten muß.‘ 

„Zweitens liefert der Verf. im zweiten Abfchnitte: „„Der Strahlen» 
bändel und feine Verbindung mit Körpern‘ ein Material, welches fo 
ganz geeignet if, die Kraft des geometrifchen Borftellens zu bilden. Der 
Inhalt deffelben ift 

A. Der Strahlmbündel für fi. Kugel. 

B. Der GStrahlenbündel in Verbindung mit Körpern. Nur das 
Dftaeder wirb hervorgehoben. 

1. Der Mittelpunkt des Strahlenbündels if ein Punkt des Oktaeders. 

1. Ein Grenzpunkt des Oktaeders. 
a) Ein Edpunft des Oktaeders. 
b) Ein Punkt einer Kantenlinie. 
ec) Die Mitte einer Zläche des Oktaeders. 
2. Ein Bunft im Innern des Oktaeders. 

Durch das Oktaeder zerfällt der Strahlenbündel in zwei Theile, der 
eine Theil iſt der, deifen Strahlen zum Theil im Körper liegen — 
Binfetraum, Strahlenkegel. — Rur die Strahlen werden betrachtet, welche 
mehr als einen Punkt mit dem Körper gemein haben. Ein Strahl bes 
wegt fih und wird auf feinem Wege beobachtet — Kegelflähen — der 
bewegliche Strahl erreiht Marima und Minima. Aus dem Strahlen» 
fündel wird der Strahfenbüfchel, aus ber Kugel der Kreis herausgenom⸗ 
men — der Ebenenbüfchel, Cylinder. 

NM. Der Mittelpunkt des Strahlenbündels if fein Punkt bes 
Oktaeders. 

1. Er iſt ein Punkt außerhalb des Oktaeders in endlicher Entfer⸗ 
nung — Centralprojektion — und liegt 

a) in einem der Punkte, welche außerhalb des Oktaeders durch die 
Schnittpunkte von je drei Scheitellinien gegeben find, 

b) in einem von den Durchſchnittspunkten von zwei Transverfalen, 

c) in einem Schnitte von je zwei Transverfalen, welche mit zwei 
parallelen Kantenlinien nnd zwei nicht parallelen Flähen in Punkten um 
} der Rantenlinie von den Endpunkten derfelben Kantenlinie gerechnet, 
tehte Winkel bilden, 
tn d) ein Schnittpunkt von je zwei Transverſalen mit einer Hans 
enlinie, 

e) in einem von den Schnittpunkten einer Scheitellinie und einer 
Blähenedenare. 
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2. Er if ein Punkt außerhalb bes Oktaeders in unendlicher Ents 
fernung (Barallelprojection). Er if der durch Die Richtung 

a) einer Kantenlinie, 

bh) einer Edenare, 

ce) einer Scheitellinie, 

d) einer Kantenedlenage, 

e) einer Transverfale, 

6) einer Flächenedenare, 

f) einer Kantenaze 
beftimmte unendblid ferne Punkt. Dubei kommen folgende Objecte zum 
Vorſchein: Projiciren, Brojectionscentrum, Spur, Projection, Brojectionss 
ebene, Parallelſtreifen, Parallelſtrahlenbuſchel, Grundriß. Aufriß, Seiten, 
riß, Querriß. Indem endlich die Projection mit ihren projicirenden Ele 
menten verglichen wird, findet der Berf. die Liniengleichungen 


y=ıarxr;, = a+3; y=a+r2x 


„Somit finden wir das Urtheil, welches der Borredner Brof. Stoy fällt: 
„„Die vorliegende Kormenlehre hat, wenigftens ihrer Anlage nad, ein 
Recht darauf, daß fie als ein Beitrag zur Geflaltung der Methode des 
mathematifchen Unterrichts angefeben werde“““, volllommen begründet.‘ 


2. Wiſſenſchaftliche. 


34) Elemente der ebenen Geometrie von Dr. Morig Sadebeck. 4. 

Aufl. Breslau, Aderholz, 52. (12? ©. 121 Ser.) 

Inhalt: „Einleitung, von den geraden Linien und gerablinigen 
Winkeln, von den ebenen Figuren im Allgemeinen, von den Seiten, 
Binkeln und der Congruenz der Zriangel, von den Polygonen und Pa 
rallelogrammen, von der Proportionalität gerader Linien, von der Aehn⸗ 
, lichkeit geradbliniger Figuren, von den Zlächenräumen geradliniger Figuren, 
vom Kreife. Geometrifche Aufgaben. Anhang: 1. Lehrfäge, II. Con⸗ 
firuetionsaufgaben, III. Rehnungsaufgaben.‘' 

Das Buch if in der euklidiſchen Weife abgefaßt und zeichnet fich 
vor andern Schriften der Art in Teinerlei Weiſe aus. Es bietet einen 
Theil des enklidiſchen Lehrſtoffes faft in der euklidiſchen Folge und fcheint 
mir troß der Meberfichtlichkeit der Demonftration weder für Gymnafien 
noch für höhere Bürgerſchulen — am allerwenigften für die letzteren — 
ausreihend. Dies im Allgemeinen. Im Befonderen will der Berf. die 
Geneſis des Begriffs geben, ehe die Definition aufgeftellt wird. Diele 
Benefits beftebt nad dem Berf. in einer Konftruction, und diefer Con⸗ 
fruction wird die Deflnition entnommen. Für die Sauberkeit und Ueber 
ſichtlichkeit der Darftellung ift zu wünfchen, daß, wo nicht bloß ein neuer 
Begriff, fondern eine ganze Begriffsreihe auftritt, für die Anordnung der 
Begriffe ein Princip geltend gemacht werde. Dieſes vermißt man ſehr 
häufig 3. B. in $. 35. Das ift um fo mehr zu verwundern, je mehr fid 
in der Natur der Sache dieſes PBrincip offenbart. In dem angezogenen 
Falle macht fich ohne Weiteres folgendes geltend: Die Winkel, die das 
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duch entſtehen, daß zwei Gerade durch eine dritte gefchnitten werden, 
müffen aufgefaßt werden in Bezug auf die gefchnittenen Linien und in 
Bezug auf die fchneidende Linie. In beiden Fällen liegen fle entweder 
auf verfchiedenen Seiten oder auf derfelben Seite. Deshalb ergeben fih 
vier Arten von Winkeln bei Parallelen. Die Genefls der Gebilde fehlt. 
Die Incommenfurabitität dürfte eine ausführlichere Behandlung verdienen. 
Die Anhänge enthalten Material zu Privatarbeiten der Schüler. Dies 
erhöht den Werth des Buches für Die, welche es brauchen können. Am 
meiſten fommt die Geneſis zur Geltung in der Lehre vom Kreiſe. Sonft 
find die Lehren Mar und durchfichtig entwidelt, und wo eine Lehre minder 
ſtreng entwidelt ift, hat der Berf. offenbar Rüdfiht auf den Schüler ge 
nommen. Bei dem Sabe, daß fi ein» und umfchriebene Figuren dem 
Kreife ohne Ende nähern, folgt aus dem Beweiſe bloß, daß fie fich nähern. 
Ob aber dieſes Nachlaffen von der Strenge zuläffig ik, if eine andere 
Frage. 


35) Anfangsgründe der ebenen u, ſphäriſchen Trigonometrie von 
— —— Rieger. 52. dv —38 S. ur Ser.) Pr 
- Das Buch folgt im Allgemeinen der thibautichen Methode. Damit 
wäre ich eigentlih am Ende Denn Thibaut iR Meifter, aber in die 
thihautfche Art darf die ſynthetiſche Methode entweder gar nicht einge, 
mengt werden, oder man muß ſich wenigflens durch diefelbe die Ueberſicht 
nicht verderben, welche für den Anfänger, auf den es hier ankommt, nicht 
gering angefhlagen werden darf. Was foll der Anfänger mit den Grund» 
formeln, mit den Zundamentalfägen machen, welches Jutereſſe ihnen ab» 
gewinnen, wenn er nicht von vorn herein weiß, worauf es anlommt? 
Die Aufgabe aus je drei Elementen des Dreieds zu beflimmen, motivirt 
Alles. Nun wird der Schüler nicht nur der Entwidelung mit Intereſſe 
folgen, fondern fie fogar fördern. Wäre der Berf. ſtreng der genetifchen 
Methode gefolgt, fo würden die Formeln 
sina+tsinß —= 2.sin$(a+P). cos$&(@ If) 
cosa + cosß = 2.c0o84 («+ P). cos! (a — P) 
cos — cosa —= 2.sinf(@a+P). sin (a — Pf) 

a+b +tant(A+B) 

a—b -anti(A—B) . 
eine innerlichere und wahrfcheintich ebenfo ſchoͤne Ableitung erfahren haben 
als die Formeln 

sin(@+ ß) = sinacosß-+ cosa sin ß 

eös(atf) = cosacosß + Bsinasinß, 
welche in der That fehr ſchoͤn begründet find. Doch wir wollen nicht 
mit dem Berf. rechten. Sein Buch hat uns fehr befriedigt. Es zeichnet 
Äh aus durch die Ausführlichkeit, mit welcher das Wachfen und Abnehmen 
der trigonometrifchen Zunctionen behandelt wird. Der Unterricht ann 
bierbei nicht zu viel thun. Das Buch if ferner fehr kurz und trotzdem 
ſeht Mar umd reichhaltig und endlich giebt es eine Menge ſchöner Anwen 
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dungen. Unter denfelben bie Auflöfung der quabratifshen und kubiſchen 

Bleihungen. 

36) Bine Trigonometrie von 8. Kambly. Breslau, Hirt. 52. (45 ©. 
gr. 

Inhalt: Einleitung, Goniometrie: 1. Erklärung der trigonometrifchen 
Linien und Funktionen, 2. Abhängigkeit der trigonometrifchen Funktionen 
eines Winkels von einander, 3. Aenderung der trigonometriihen Funk⸗ 
tionen dur Aenderung des Winkels, 4. Funktionen zufammengefepter 
Winkel; Ebene Trigonometrie: 1. Auflöfung der rechtwinfeligen Triangel, 
2. Auflöfung der gleichfchenkeligen Zriangel und der regulären Polygone, 
$. Auflöfung der ſchiefwinkeligen ungleichfeitigen ZTriangel und Polygone 
— Berechnung des FZlähminhalts; Anhang: 1. Bufammenftellung der 
wichtigften goniometrifhen Formeln: n. bereits entwidelte, b. Formeln, 
weiche fich leicht aus den bereits entwidelten ergeben, 2. Webungsaufgaben 
mit Andeutung ihrer Auflöfung (95 Rummern), 3. Aufgaben ohne Löfung 
(85 Rummern). 

Bas der Berf. mittheilt, if vollfommen hinreichend, um alle im 
Gebiet der Zrigonometrie vorfommenden Aufgaben zu bewältigen; auch 
if alles fo Mar und lichtvoll dargeftellt, daß der Schüler alles begreifen 
wird. Aber wird er durch das Buch eine Einfiht in das Ganze ger 
winnen? Das ift fehr zu bezweifeln. Daß fi die trigonometrifchen 
Funktionen an den Kreis Ichnen, wollen wir nicht betonen, daß fie fi 
nicht gänzlich vom Kreife emaneipiren, wollen wir überfehen, aber die Will» 
kürlichkeit, weiche fich die fontbetifche Methode immer zu erlauben pflegt, 
wollen wir nachweifen. Unter der Weberfchrift Funktionen zufammen- 
gefeßter Winkel‘ kommt die Formel vor 
m+n m—n 
7 . Cc08 r} 
und die übrigen hinzu gehörigen, genau genommen aber haben wir es 
mit Funktionen von trigonometrifhen Funktionen zu thun. So kurz und 
elegant auch die gegebene Ableitung an der betreffenden Stelle if, fie iſt 
und bleibt unmotivirt. Warum macht man die Subftitution a + ß = u 
und « — B—=n? warum nicht eine andre? und wenn man sinm+ 
sinn gefunden hat, warum fragt man dann nicht, was if sinm.sinn, 
sinmsinn, sinn, / sinm, logsinnsinm u. ſ. w.? Dieſelbe Willkür 
zeigt fih in den Säpen 

a2 — b? +0? — 2bce.cosA 


cos = ——-——, 


2bc 
denn beide find als Fundamentalfäge nicht verfchieden. Darum Genefis! 
Sonft if, wie ſchon angedeutet, das Büchlein ein recht brauchbares, und 
feine Brauchbarkeit noch durch die beigefügten Aufgaben erhöht. 
37) Lehrbuch der Elementargeometrie u. der anfangögründe der dar⸗ 
ftellenden Geometrie von C. 3. Edmmerer. 1. Bd. Elementargeometrie. 
3. Abt. Mainz, v. Zabern. (a 134 Ser.) 
Inhalt: Allgemeine Einleitung. Formanfhauung: A. Eine Ges 
rade, B. Zwei Gerade, C. Drei Gerade, D. Bier Gerade, K. Allgemeine 


sinm-+ sinn — 2sin 
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Betrachtungen. Formenlehre, Blanimetrie: A. Eine Gerade, B. Zwei 
Gerade, C. Drei Gerade mit einem gemeinfchaftlichen Pnutte. D. Drei 
Gerade mit zwei gemeinfchaftlihen Punkten, E. Drei Gerade mit drei 
gemeinfchaftlichen Punkten, F. Bier Gerade mit vier gemeinfchaftlichen 
Punkten, G. n Gerade mit ngemeinfchaftlihen Punkten, H. Krumme Li⸗ 
nien, I. Grundzüge der ebenen Trigonometrie, K. Stereometrie. 

Man flieht, daß die Dispofition logiſch ſortſchreitet. Aber fie if fo 
gewählt, daß im Innern die Symmetrie zerreißt, vielleicht zerreißen muß. 
Der fünfte Abfchnitt handelt z. B. vom Dreied, der ſechſte vom Biered. 
Iener enthält Congruenz und Aehnlichkeit, diefer enthält noch Gleichheit, 
den puthagoräifchen und verwandte Sätze. Die Grundfäge "werden Ans 
Idauungsfäße, die Zuſätze Bolgefäpe genannt. Manche Säge werden mit 
unerträgliher Weitläufigkeit bewiefen. So nimmt 3. B. der Sag: „wenn 
zwei Linien an ihrem Durchfchnitt vier Winkel bilden, fo betragen dies 
felben zufammen vier Rechte 14 Zeilen in Anſpruch. Eine zum Beweis 
ausgeführte Conftruction heißt Verfertigung. 

Es zeigt fi fonft fehr viel gemetifches Element. So in der Lehre 
von der Gongruenz. In der Trigonometrie geht der Verf. von den tris 
gonometrifchen Linien aus. Dadurch wird das wahre Sachverhältniß in 
den Hintergrund gedrängt, und ungenaue Ausdrüde fchlüpfen leicht durch. 
Der Umfang der Zrigonometrie ift gering, empfiehlt fih aber dadurch, 
daß alle Aufgaben bloß mit Hülfe des Sinnsfages und des pythagoräijchen 
Theorems gelöft werden. 

In der Stereometrie geht die Unterfuhung nad einem fetten Plane 
vor ih. Die Fälle werden vollfländig aufgeführt und die unbrauchbaren 
ausgefhieden. Intereffant ift die Genefld der pyramidalen und yrismas 
tiſchen Körper. Im Ganzen herrſcht die Geneſis, im Einzelnen die ſyn⸗ 
thetiſche Darftellung. 

38) Leitfaden zum Unterricht in der Geometrie von Dr. Stüber. 

Magdeburg, Baenſch. (VIII u. 87 ©. 121 Ser.) 

Inhalt: A. Die ebene Geometrie: I. Die Linien im Allgemeinen, 
Il. Lage der Linien zu einander, IH. Die ebenen Figuren im Allgemeinen, 
IV. Gongruenz der Dreiede u. f. w., V. Die Bierede, VI. Die Vielede, 
VII. Die Gleichheit geradliniger Figuren, VIII. Der Kreis, IX. Die Pros 
yortionalität gerader Linien und Aehnlichkeit ebener Figuren. B. Die 
törperlihe Geometrie: I. Die Lage gerader Linien und Ebenen im Raume, 
II. Die Körper im Allgemeinen, IM. Die edigen Körper (Prisma, Py⸗ 
ramide), IV. Die runden Körper (Eylinder, Kegel, Kugel), V. Gleichheit 
der Körper, VI. Inhalt der Körper und der Oberflächen, VII. Die Rebe. 

Schon diefes Inhaltsverzeichniß charakterifirt uns das Buch. Denn 
es enthält unter den genannten Ueberſchriften alle die Lehrfäpe, welche 
die gewöhntichen Lehrbücher der Geometrie darzubieten pflegen. Das 
Bud zeichnet ſich alfo durch große Kürze aus. Diefe Kürze nöthigt nas 
türlih zu bloß andentungsweifem Beweisverfahren, macht aber auch bis⸗ 
weilen die Dietion unbeflimmt, wenigftens ſtumpft fie die Schärfe ab. 
Diefe Kürze bewirkt ferner, daß die Behandlung nicht gleichmäßig geräth. 
Die Conſtruktionen fehlen oder find bloß als Aufgaben oder vielmehr als 
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Imperative hingeſtellt, und zwar ſelbſt da, wo ſie nach den vorhandenen 
Hüfsmitteln nicht überwältigt werden koͤnnen. 


39) — der praktiſchen Begmetrle von F. Renling 1. u. 9. Echoppe. 
gbeb urg, Bänfı 16. I. Die Lehre vom Meflen der Linien und ibrer 
aher (58 ©.). Das Mefien der Ebenen (54 &.). III. Das Mefien 

* "Körper. (73 S. 224 Ger.) 

„Parturiant montes: nascetar ridieulus mus.“ Zu Deutſch: 
viel Gefchrei und wenig Wolle. „Die Welt erfüllt den Weltraum.‘ 
Mit diefer großartigen Phraſe — denn weiter ift fie nichts — beginnt 
die Einleitung. Man meint, Alles folle haarſcharf entwidelt werden, 
fei e8 au, daß die Demonftration nur auf anfchauliche Elemente zurüd- 
ginge. Aber man wird nur zu bald an Herrn Eurtman erinnert. 
Denn der Sag p = 2rT wird nur behauptet, nicht bewiefen. Mit 
Behauptungen, welche nicht bewiefen werben, wird tberhaupt vielfach 
yaradirt. Beifpiel: die Lage zweier Kreife zu einander. Aber auch die 
Beweife find oft ſchwach. In den folgenden Theilen find die Demon- 
ſtrationen zufriedenftellend. Ferner bat das Buch eine zwar Außerliche, 
aber höchft fatale, oft zum Unfinn führende Eigenthümlichkeit, es treibt 
Mißbrauch mit den abfürzenden Zeihen A, Z, wm, u. ſ. w. A fann 
doch nur Dreie® heißen, nicht aber Dreiede. Diefes müßte dur As 
bezeichnet werden. Die Beweife werden nur angedeutet, nicht oder nur 
felten ausgeführt; es wird vielfach in die PBrayis binäbergegriffen und 
ein ziemliches Uebungsmaterial geboten. Diefes if gut. Es iſt zweck⸗ 
mäßig, fördernd und praktiſch. 


40) Die Stereometrie für den Schul⸗ und Selbftunterriät von Karl 
Koppe. 4. Aufl. Eſſen, Bädeker. 1852. (98 S. 12 Egr.) 

Fe fann mich auf das Referat in 11. S. 271 beziehen. Ich fagte 

: „Die Darftelung ift Mar und faßlih, die Entwidelung if ſtreng 
er. zrinduch Die Planimetrie enthält 367 Uebungsaufgaben, welche 
gewiß dem das Buch gebrauchenden Lehrer ſehr willkommen find. Aber 
warum iſt die Stereometrie nicht mit ſolchen bedacht? Die Stereometrie 
enthält Einiges, was ſonſt beim ſtereometriſchen Unterrichte weggelaffen 
zu werden pflegt. Diefe Weglaffung ift aber zu verwerfen. Daher dem 
Verf. Dank für feine Ergänzungen, namentlid für feine Lehre vom 
Obelisken.“ Der Berf. bat hier die Stereometrie von der Planimeirie 
getrennt. Dem gerügten Mangel an Aufgaben ift jegt zum Theil abs 
geholfen, denn es ift in der Zhat eine Reihe von Aufgaben Hinzus 
gefommen. Außerdem tadelte ich dort den Mangel an Weberfihtlichkeit. 
Diefer Tadel traf das Buch im Allgemeinen, nicht die Stereometrie. 
Der Inhalt iR: „Einleitung. 1. Bon den Linien in fi ſchneidenden 
und parallelen Ebenen. 2. Bom Flachenwinkel: A. Bom Flaͤchenwinkel 
im Allgemeinen; B. Bom rechten Zlächenwintel ins Belondere; C. Bon 
dem zum Slächenwintel gehörigen Linienwintel; D. Die Projectionen. 
8. Bom körperlihen Dreiede. 4. Bon den edigen Körpern: A. Bon 
den regelmäßigen Körpern; B. Bom Brisma; C. Bon der Pyramide ; 
D. Bom Sbelisten. 5. Bon den runden Körpern: A. Bom Cylinder; 
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B. Bom Kegel; C. Bon der Kugel. 6. Bon der Ausmeſſung des eigen 
und runden Körper: A. Prisma und Gylinder; B. Pyramide und Kegel; 
C. Obelist und abgelürzter Kegel; D. Kugel. 7. Stereometrifch salges 
braifche Aufgaben (S. 80 — 95). Anhang: Ausmeffung der Fäſſer.“ 
Somit fei diefe Stereometrie empfohlen mit dem Wunſche, daß der Berf. 
die Aufgaben vermehren möge. 
4) Die Stereometrie für den Schulunterricht, bearbeitet von M. Matbät. 

Breslau, Trewendt u. Granter. 1852. (IV u. 42 ©. 74 Ser.) 

Inhalt: „Einleitung. I. Linien im Raume. II. Ebenen. III. Körper. 
IV. Ausmeffung der Körper.” Schon der Umfang zeigt, wie viel zu 
erwarten if. Das Schriftchen enthält das Rothwendigfte und nur dieſes. 
Ber damit zufrieden iſt, kann es wohl brauchen. Nur wünfchten wir 
manche Beweife kürzer. Die Darftellung ſelbſt in vollfländig fonthetifcher 
Weiſe läßt nichts zu wünfchen übrig. 
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4) Gleichheit und Aehnlichkeit ber iguren, von Dr. Balker. 
—8 Schönfeld. a Er S. 10 A 8 alb 

Ein Schulprogramm, aber auch 53 zu haben. Der Inhalt iſt: 
„Einleitende Bemerkungen, Gleichheit und Aehnlichkeit der linearen und. 
planen Figuren, Gleichheit und Wehnlichkeit der iphärifchen Figuren, 
Gleihheit und Aehnlichkeit der Raumfiguren, Aehnlichkeit der Figuren.“ 
68 gehört hieker nur die Bemerkung, daß der Berf. fih die Aufgabe 
geftellt hat, eine fchulmäßige Behandlung der Lehren der neuern Geos 
metrie zu geben. Die Rejultate der neuern Geometrie, die Monge, 
Garnot, Boncelet, Möbius, Steiner, Staudt u. a. heraus⸗ 
gebildet haben, verdienen in den Schulunterricht aufgenommen zu werben. 
Cie müflen es. Daher ift die Gabe des Verf.s eine ſehr dankenswerthe. 
Ih kann zwar dem Berf. nicht in Hinfiht der Entwidelung der Gebilde 
kifimmen, nichts deſto weniger iſt es lehrreich, eine gründliche und doch 
auf dem elemzentaren Boden fich bewegende Unterfuchung wie die vor 
liegende nach» und durchzudenten. Daher fei das Schriften dringend 
empfohlen. 


III. Geometrifched Zeichnen. 


3) Die zeichnende Geometrie, ald Borfchule für die Projectionslehre, 
das techniſche Jeiänen und die Feldmeßlunſt, von Joſeph & er. Mt 
fünfzehn inplatten. Wien, 1852, bei ®. Seidel. (14 Thlr 
Das Band enthält 368 Konftructionen aus dem Gebiete der Planis 

metrie: Aufgaben über fenfrechte und parallele Linien, Eonftruction und 

Zeitung der Winkel, Eonftruction der Dreiede und Bierede, Eins und 

Unfcpreiben won Bolygonen in und um den Kreis, Conſtruction regulärer 

Volygone bei gegebner Seite. Aufgaben über Berührumg von Kreifen, 

Conſtruction von Kreifen durch Beftimmung einzelner Punkte der Peri⸗ 

pherie, ion von krummen Linien, welche in der Architectur vom . 

fommen (Rlecbogen, perſiſche und maurifche 30. Bogen), Conſtruction der 
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Regelfchnitte und Aufgaben über diefelben, Gonftruction ber befannteften 
tranfeendenten Kurven (Eyeloiden, Reoide, Kardioide, Evolventen ıc.); 
endlich einen praktiſch geometrifhen Anhang, enthaltend Das Webertragen 
irregulärer Bielede, Meſſen unzugänglicher Linien und Berwandlung ges 
brochner Grenzlinien in gerade. Bon den häufiger vorkommenden Aufs 
gaben find mehrfache, zum Theil recht intereffante Löfungen gegeben; 
bierin liegt zugleich der große Nutzen, den äbnliche Aufgabenfanmlungen, 
wo fie neben dem Lehrbuche gebraucht werden, bringen können: denn 
die meiften unfrer jegigen Lehrbücher befümmern fih wenig um die 2ös 
fung von Aufgaben, welche fih aus und neben den Säpen des Syſtems 
ergeben. Wir theilen mit dem Berfaffer die Anfiht, daß dieſe Auf 
gabenfammlung mit dem Lehrbucde gleihen Schritt halten müffe, Lehr 
buch und Aufgabenfammlung follen fich ergänzen; dabei müflen wir aber 
doch entſchieden tadeln, daß der Verfafler, fi) allzufehr auf das Lehrbud 
verlaffend, die genauen Gonftructionen von den annäherungsweifen nicht 
geichieden hat, weder durch den Plag, den er beiden gegeben, noch durd 
Angabe des Maafes der Annäherung. Dabei laufen denn natürlid 
einige fehr grobe Annäherungen mit unter, wie z. B. Fig. 253, eine 
Beflimmung von 8 Punkten der Kreisperipherie, oder es wird die Löfung 
der Aufgabe, einen Winkel von 10° zu conftruiren, durd die infolente 
‚Zumuthung abgemacht: confruire zuerft einen Winkel von 60° im Kreife 
und theile dann den Bogen in 6 gleiche Theile. Bon den interefjanten 
Mafcheronifchen Gonftructionen mit alleiniger Hülfe des Zirkels findet 
man nichts, eben fo wenig von den inftructiven Aufgaben, geometriſche 
Derter zu beftimmen. In diefem Bezuge läßt fich die vorzügliche 
Vorſchule der darftellenden Geometrie von Buſch, bevorwortet 
von Jacobi, Berlin 1846. (25 Ger.) 
empfehlen. Das Kapitel von der Theilung der Figuren bietet recht hübſche 
Aufgaben. In dem Kapitel: Berührung von Kreifen, if der Raum 
weggenommen durch Aufgaben, welche vermuthlich den Titelzuſatz: „Bor 
ſchule für das techniſche Zeichnen‘ mit vertreten follen. Der praktilde 
Geometer hat in dem ganzen Buche eine recht gute Vorſchule, er lernt 
Manches confruiren und muß viel zeichnen, das ihm ſpeciell zugedachte 
Kapitel wird ihn aber nur einfeitig bilden. 


IV. Zur Methode, 


44) Aufgaben aus der Geometrie und Trigonometrie, nebft der kei 
der Auflöfung der geometriſchen Aufgaben zu befolgenden Methode, und die 
Auflöfungen, von IR. Ritt. Webertept von Kihling. Stuttgart, Rieger. 
1851. (304 ©. 1 Thle.) 
Ein äußerlih und innerlich ſchön ausgeflattetes Buch. Es zerfält 

in vier Theile: 1. Anleitung zur Auflöfung geometrifher Aufgaben. 

li. Aufgaben. Al. Auflöfungen der Aufgaben aus der Geometrie und 

Trigonometrie. IV. Graphiſche Conftruction algebraifher Gleichungen 

und Aufgaben. Im erften Theile wird zunaͤchſt die Methode der Analpis 

charakteriſirt und an einer Reihe von Beifpielen anfchaulich gemacht. € 
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werden dabei behandelt die Borausfeßungen und vorläufigen Eonftructionen, 
die Unterfuhung der Relationen zwifchen dem Gegebenen und dem Ges 
fuchten, Auflöfung und Schlußconftrudion, Beweis und Diseuffion. 
Dann werden befimmte und unbeftimmte Aufgaben betrachtet, Die geos 
metrifhen Derter als Hülfsmittel der Analyfis benupt und die algebraifche 
Auflöfung Hinzugefügt. Die als Beifpiele gebraudten 105 Aufgaben 
find fehr zweckmaͤßig gewählt, um das, was der Verf. will, klar zu machen, 
berückſichtigen die neuen Refultate der Geometrie (Transverfalen, Poly⸗ 
gone u. f. w.) und find zum Theil mit intereffanten Auflöfungen verfehen 
und mit praftifchen Aufgaben untermifcht. 

Der Aufgaben find 107. Sie find im Allgemeinen viel leichter, 
als die im erfien Theile gebrauchten Beifpiele, und enthalten nicht genug 
Rereometrifhe Aufgaben. 

Der Weberfeger wird ſich Biele zum Dante verpflichten. 


Rade, Sapresberiät VIL nn 12 
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Bon dem Seminar »Oberlehrer W. Prange in Bunzlau. 


Die zufammenfaffende Rädfhau auf bie Summe der umterrichtlichen 
Beftrebungen auf dem Gefammtgebiet des Volksſchulweſens im Allgemeis 
nen, fowie auf den einzelnen Feldern deflelben im Befondern, beftätigt 
recht augenfällig die im vorigen Jahresberichte ausgefprochene Bermuthung, 
daß die Pädagogik der Volfsfhule in ein neues Stadium zu rüden im 
Begriff fei. Wenn es noch in füngfter Vergangenheit den Anfchein hatte, 
als fei eine Periode des Ausruhens und Aufathmens eingetreten, nachdem 
eine Tängere Zeit hindurch an der Weiterentwidelung der Altern Peſta⸗ 
lozzt’jhen Ideen rüftig gearbeitet und anfcheinend ein Höhepunkt erreicht 
war, welcher zu behagliherm Genuß aufforderte; fo ift in unfern Tagen 
mit großer Energie die Arbeit in anderer Richtung wieder aufgenommen. 
Es ift nicht Feindfhaft gegen die Peſtalozziſchen Grundideen, auch nit 
Zeindfchaft gegen deren weitere Entwidelung bei der praktifchen Anwen 
dung im Bolfsfhulunterricht an und für fih; es if vielmehr nur eine 
bis auf den Grund tiefgreifende Abänderung der Tendenz diefer Ent 
widelung, und das Streben nach der möglichft volltommenen Gongruenz 
derfelben mit dem wahren Bedürfniß des Volks und feiner Jugend, 
was aufs Neue die Pädagogen in den Streit gerufen hat. Je mehr die 
früheren Beſtrebungen dur befonders fleißigen Anbau der Methodik der 
einzelnen Lehrgegenftände, durch Auswahl eines zu immer größerer Reich» 
haltigkeit und Umfänglichkeit anfchwellenden Materiald, durch Oeffnung 
und Erprobung der mannichfaltigften Wege feiner bildenden unterrichtli⸗ 
hen Behandlung, und durch Herftellung und Herbeifchaffung einer großen 
Fülle der verfchiedenartigften Unterrichts-Hülfsmittel dahin geführt hatten, 
nad) einzelnen Richtungen bin gewifle Zweige des Volksſchulunterrichts vor⸗ 
zugsweife zu pflegen und zu einer an und für fi) anerfennenswerthen Höhe 
zu treiben: deflo größer hat mit der Zeit die Disparation biefer Zweige 
felpft werden, defto eher haben fie über das Ziel und die Grenze bed 
Bedürfniſſes hinausdrängen und deflo weiter fi) von den Angelpunkten 
und den Fundamenten einer weile bemeflenen, barmonifchen Jugend» 
bildung entfernen müſſen. Dieje Disparation ift eine Thatjache, welche 
mehr als bloße gerechte Bedenken hervorzurufen geeignet ift, welche geradezu 
als eine große Gefahr für die tüchtige Gefammtbildung gelten muß. Die 
neufte Pädagogik fieht es als ihre Aufgabe an, bie ins Unendliche fort 
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sefehte Wirennung der Vildungselemente von ihrer gemeisſamen Grunde 
Inge, die ſubjeetive Disperfion derſelben nach jeweiligem Belieben in inımer 
ehr einzelne Stüde, ja deren Bulverifirung, prindpiell zu befämpfen, um 
den auf Koſten ber Gemüthſs⸗ und Eharakterbildung der Jugend erwachſenden 
Schaden abzumehren. Es gilt nicht fernerhin die vorzugsweife Pflege des 
Berandes-Entwidelung, nicht fernerhin eine kosmopolitiſche und polphi« 
ſtoriſche Bereicherung des jugendlichen Geiles, nicht mehr das Rippen und 
Raihen von Allerlei, was Menſchen lernen können; es gilt nicht fernen 
vie hohle -Oberflächlichleit, die eine charakterififhe Scheu davor hat, 
„bartes Holz zu bohren‘; es gilt auch nicht ‚ferner jene Art von Routine, 
wvelche in Schulen nur als Maske der wahren, foliden Bildung aufzutre⸗ 
ten pflegt, wo dieſe ſelbſt fehlt. Vielmehr will die neufte Pädagogik 
foliden Anfchtuß an das wahre Bildungsbedürfniß der Volkejugend, feſte 
Suuehaltung der natürlichen Grenzen, welde eine pſychologiſch⸗ richtige 
Bemeſſung Des jugendlichen Bildungsfonds der Kräfte vorſchreibt, orga⸗ 
niſchen Zufammenhang mit den ewigen Grundlagen aller menfchlichen, 
chriſtlichen und nationalen Beiftesentwidelung; fie will Klarheit, Ziefe, 
Gefundheit und Dauer der anzuftrebenden Bildung. Je greller der Wider⸗ 
ſpruch zwifchen dieſen Yädagogifch unverwerflihen Poftulaten und dem 
kither vielfach breit ih beruorbrängenden Tageserfcheinungen einer ifolistem 
Zufpigung der bloßen Zerflandesbildung und ihrer Konfequenzen; je 
srößer die Differenz der Richtungen der unterrichtlichen Arbeit, wie fie 
vielfach feither war, und wie fie fortan werden muß, um das neue Biel 
ju erreichen: defto nachhaltiges wird der Ernſt fein müſſen, welder auf 
das richtige Maaß, das richtige Ziel und den rechten Geiſt beſteht, welde 
ald die Regulatoren der fernern pädagogifchen Beſtrebungen zu gelten. 
haben. Richt die unendliche, vorhandene Mannichfaltigfeit von Bildungs⸗ 
Reifen, nicht unbeRimmbare, verfchwimmende Zufälligkeiten ihrer Heran⸗ 
Hebung im Schulunterricht, nicht möglichk in die Höhe und Weite ge 
triebene Verfolgung einzelner, abgelöfter Unterrichtszweige, auch nicht. 
Routine und Raffinerie des Geiſtes kann und foll es fein, worauf forteu: 
noch das Hauptgewicht gelegt wird; fondern fefle, charaktervolle Abrun⸗ 
dung einer naturwüchſigen, harmoniſchen Entwidelung der jugendlichen 
Geißeskraͤfte, innerhalb ihres Umfangs und einer den richtig erkannten, 
wahren Bedürfniffen und Interefien unfers chriſtlichen Bolts entſprechen⸗ 
den Höhe. Dieß Gebiet und die richtige Durchwanderung deſſelben er⸗ 
fordert nichts Geringeres als die ganze, volle Kraft eines gründlich in. 
den Sachen und Methoden bewanderten Schulmannes, erfordert feine volle 
Hingebung und Liche. Eo kann wahrlich faum von Refignation deffels- 
ben in Bezug auf das eine oder andere Lehrobject die Mede fein follen, 
da, wo es die Erfaſſung ber organiſchen Gefammtaufgabe gilt, einer: 
Uufgabe, die in ihren Tiefen und in ihrer Innerlichkeit noch vief Noth⸗ 
wendiges nachzuholen bat, was über dem Jagen und Gtreben in bie, 
maaßloſe Weite und Breite unbeachtet geblieben if. Wem es in feinem 
Squlleben nicht auf bieudenden Schimmer, nit auf arrogante Gefpreigte - 
heit, nicht auf ein Genüge ‚mit zerfahrender Dilettanterie ankommt, wer: 

Vemehr den Werth kiqrer, bewnßter Durchbildung, namentlich au .des 
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Herzend und des Sinnes und den feſten Zuſammenſchluß derſelben wit 
der ewigen Baſis aller menſchlichen Bildung höher als jene Scheingüter 
Yalt; der wird bald den Umfang der neuen Aufgabe wärbigen lernen 
und eher an Freudigkeit, fie zu Iöfen, gewinnen als verlieren. Weit ent« 
fernt, daß dieſe nene Aufgabe beffimmt fei, die Vollsbildung etwa um 
beſtimmter kirchlicher und politifcher Tendenzen der Neuzeit willen, in 
ſeindlicher Abſicht einzuengen, um fie zu verfümmern und eine befchränf 
tere Generation anf leichteſten Wege zum Dienſt hierarchiſcher und 
büreaufratifcher Geluͤſſte zu präpariren, ift fie vielmehr auf das gerade 
Gegentheil berechnet, und muß mit Nothwendigkeit in daſſelbe ausfähtagen, 
wenn ihre Löfung fo gründfih, umfaflend und Mar erfolgt, als es ven 
langt wird. In der That handelt es fich nicht um die Alternative: plan⸗ 
mäßige Zurückhaltung von der Bildung, welche zu felbftändigem Urtheil, 
feibnRändiger Lebensauffaffung und richtiger Würdigung und Wahrung 
der unveräußerlichen echte, gegenüber den geiftlichen und weltlichen Be 
börden in Kirche und Staat befähigen fol — oder: Deffnung der größt 
möglichen Zahl der verfchiedenften, geiftigen Bildungswege zur Gewinnung 
einer geiffigen Höhe, welche Knechtung aller Art unmöglich macht. Kein 
Harer Püdagog, dem es um das wahre Wohl des Bolks und feiner 
Jugend heiliger Ernf if, denkt an eine foldye Alternative, zumal dazu 
keinerlei Röthigung vorliegt. Im Gegentheil wird nur dadurch die ächte 
Jugendbildung und folgeredht weiter die Achte Volksbiſdung erzielt, daß 
in überfchaubaren, gründlihd und vielfeitig durchzuarbeitenden Gebieten 
klare, begründete, bemußte und fiher anmwendbare Erfenntniß gewonnen, 
ein tächtiger, männlicher Charakter, treu und gerecht, wahr und edel aw 
erzogen und das Gemäth in warmer Liebe in feftsabgefähloffene, bemeßbare 
Anſchauungs⸗ und Lebensfreife vertieft wird, welche demfelben wirklich 
nahe liegen, und der befruchtenden Momente genug in fi tragen, um 
den ganzen Menfchen begeifternd zu erfaffen. Auf folder Grundlage kann 
dann das fpätere Leben erfolgreich weiter bauen, ohne daß die Gefahr 
der Oberflählichkeit und Eitelkeit, der Berfahrenheit und Arroganz, bei 
firchlichen und flaatlihen Disparation zu beforgen wäre, zu welcher die 
frühern Bildungswege fo Nanchen im Volk verführt haben. 

Als Mittel zur Löfung dieſer neuen pädagogifchen Aufgabe wird 
gegenwärtig die Eoncentration des Unterrichts obenan gefellt. 
Zwar ift dieſe Eoncentration fo wenig eine neue Erfindung unferer Tage, 
daß vielmehr ihre Idee mehr als fünf Jahrzehende zurüdreicht, und man 
mit Recht eher behaupten darf, der Unterricht habe ſich allmählich von feinen 
Gentralpunften fo weit entfernt, daß es unerläßlich ward, auf dieſelben 
wieder mit größter Entichiedenheit zurückzulenken, als daß dieſe Gentra 
für ihn erſt gegenwärtig neu entdeckt fein. Aber die gegenwärtige Auf⸗ 
faſſung diefer Idee erfährt bereits eine gar mannichfache Deutung, fo daß «# 
erforderlich wird, fi über den Sinn und die Bedeutumg derſelben ordent- 
lich in's Klare zu feßen. Weder über das Gentrum ſeibſt, noch über die 
Art der Sammlung der Lehrobjecte um daſſelbe herrſcht die erwartete 
Vebereinkimmung unter den Pädagogen. Und wenn einerfeit® dieſe 
Swiefpältigteit der Auffaffungen den Beweis liefert, daß die neuerbing® 
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lebhaft ventilirte Frage eben noch im vollſten Fluſſe iſt und die end⸗ 
gültige Wahrheit erſt ſich noch Mar daraus abſcheiden ſoll, fo iſt's um fo 
nothwendiger, andrerſeits ſich mit der Sache zu ſetzen, zumal wenn man 
nicht ſowohl den ganzen Complexus der Lehrobiecte in. der Schule als 
nur ein einzelnes diefer Objecte aus diefem Complerus in der richtigen Stel⸗ 
tung und Beziehung ertennen wil. Natürlich kommt es dabei gar ſehr 
darauf an, ob die Schulverhältniffe danach angethan find, dieſes einzelne, 
Object auf ein Minimum redueiren zu müffen, oder ihm noch eine Geltung 
zu geflatten, die, wenn auch feine abfolut feibfiftändige, doch eine ſolche 
iR, daB dem Obfect noch ein relativ ausreichendes Maaß von Bedeutung 
juerfannt werden fann. Denn wenn das einzelne Object in die Kategorie 
eines fümmerlichen Vehikels verwiefen werden müßte, von dem ein uns 
ſcheinbares Atom bald hie und da zur Unterbrechung, bald da und dort 
zu einer flüdtigen, dem baldigen Vergeſſen preisgegebenen Belehrung 
eingeftreut werden könnte; dann lohnt es ſich kaum der Mühe über einen 
Blan in dieſer Berfireuung zu finnen. Es würde das ſubjective Ermeſſen 
gar bald auch diefe Atome als zweds und werthlos über Borb werfen, 
weil in der That auch nicht abzuieben üft, welches Maaß von Frucht dies 
felben in all ibrer YJufälligfeit und VBereinzelung für eine damit durch⸗ 
ſtreute Unterrihtsarbeit haben könnte. Iſt dagegen dieß Object wirklich 
- noch eine beachtenswertbe Realität, erfennt man es für bedeutfam an ſich 
und für Die Jugendbildung, dann fommt man fünftig nicht mehr darum 
bin, feine Stellung in dem organifhen Bliederbau der Bildungsmomente 
Nar zu faffen und zur Geltung zu bringen. Für jept if das wirklide 
Bedürfniß der Eoncentration des Unterrichts zur Abwehr der maaßlofen 
Zerfplitterung deffelben in faft fo viele Lehrzweige ale der Stundenplan 
dehrſtunden feſtſtellt, nur für die Volksſchule geltend gemacht. Es 
kann jedoch ohne beſondere divinatoriſche Gabe vorausprophezeit werden, 
daß binnen Kurzem die Forderung der Concentration auch auf den Unter⸗ 
richt in den Buͤrgerſchulen ausgedehnt werden wird, unter Geltendmachung 
derſelben Bründe, welche fie jegt unterflüben. 

Seen wir uns alfo mit diefer Forderung der Goncentration des 
Unterrichts überhaupt, Angefihts des wahren, elementaren und des weiters 
gehenden Bildungs-Bebürfniffee, Angefihts auch der Forderungen des 
Sehens! Und faſſen wır dabei zugleich namentlich die Stellung des 
geograpbijihen Unterrichts in's Auge, auf welchen es uns bier 
beſonders ankommt. — Es würde zu weit führen, die Aufflellungen des 
kehrer Schnell im feiner „‚Gentralifation des allgemeinen Schulunter⸗ 
richte,“ und des früheren Prediger in Yähnsdorf, jehigen Seminars 
director Goltz ſch in Stettin in feinem „Einrichtungs⸗ und Lehrplan für 
Dorffchuten‘‘ *), die wefentlich hier einfchlagen, ganz fpeciell wieder vors 
inführen; eben fo liegt es nicht in der Aufgabe diefer für den geogras 
vhifhen Unterricht bekimmten Auseinanderfegungen, ganz in's Einzelne 
die Gebanfen von 2. Bolter über die „Concentration des Unterrichts 
im ber Volkoſchule,“ fowie die der Seminardireetoren Jungklaaß „über 





*) Berlin, Wiegandt u. Grieben. 1852. (136. 10 &gr) , 
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den Gruppen⸗Unterricht in der Volksſchule“ und Bock „die neueften 
Beſtrebungen auf dem Gebiete des Syprachunterrichts in der Volkoſchule,“ 
wieder vorzuführen. Es muß auf die Abhandlungen diefer Männer ſelbſt 
verwiefen werden. Aber die Grundgedanken berfeiben gehören hierher, 
um erfennen zu lafien, daß es überwiegend drei verfhiedene Auffaffungen 
find, Die die Durchführung einer Goncentration des Unterrichts zu ber 
wirken fei. 


A. 


1. Unter Concentration des Unterrichts verfieht 2. Bölter (Güde 
deutfher Schulbote. 1852. Nr. 6-9) weder die Reduction des Unter 
richts auf möglichft wenige Fächer, noch die Unterftellung jedes einzelnen 
Fachs unter einen gewiſſen Befichtspunft, um aus jenem berauszugreifen, 
was zur Illuſtration diefes legtern dient, noch gar die bloße Symmetrie 
in der Eintheilung des Stundenplans und die Anordnung deffelben nad 
Berwandtichaft der Fächer. Vielmehr meint er damit jene Behandlung 
des Unterrichts, bei welcher er in allen feinen, wenn auch noch fo 
mannichfaltigen Faͤchern organifch in einander greift und ſich concentrifch 
um einen Mittelpunkt fo ablagert, daß auch nod die aͤußerſte Peripherie 
von dem Lebensprincip jenes Centrums beberrfcht wird, jene künſtleriſche 
Geſtaltung des Unterrichtöplans, bei welcher der gefammte Unterricht nad) 
Stof und Form für den einen, böchften Bildungszwed berechnet if. 
GEs iR ihm alfo nicht um die bloße Goncentration in den einzelnen 
Faͤchern zu thun, fondern er hat den Gefammtunterricht im Auge; 
und fein Ziel ift: Bildung durch zwedmäßige Erregung der Erkenntniß⸗ 
fräfte, und zwar Bildung des ganzen Menfchen, zur Gntwidelung ber 
Grregtheit deflelben im innerften Springguell feines Geiſtes, bei welcher 
all feine Fähigkeiten und Anlagen -in eine auf das höchfte Ziel ihrer 
GEutwidelung. gerichtete, zugleich aber auch dem individuellen Berufe ger 
mäße Thätigkeit verjegt find, fo daß alle innern geiſtigen Organe, das 
gefammte Sinnen und Denken, der Charakter, die ganze Perſonlichkeit, 
das Ebenmaaß vollendeter Individualität in allen ihren Beziehungen zu 
dem, ‚was für fie Object fein kann, darſtellen. Diefe Bildung if ibm, 
in ihrer tiefften Bedeutung aufgefaßt, ein idealer Zuſtand des Gentrums 
des menſchlichen Wefens, in welchem alles peripberifche menfchlihe Sein 
gründet, von welchem alle Thätigfeitsradien ausgeben und in welches fie 
zurüdlaufen. Zur Vermittelung derjelben if ihm eine centrale, einheit⸗ 
liche -Saffung des Unterrichtsftoffs unerläßliih, zumal für die Volkeſchule, 
welche ihrem Böglinge feine weitere wiflenfchaftliche und techniſche Elemen- 
tarbildung zu gewähren hat, als die, ohne welche er auf feine Stufe 
unferer jeßigen menfchlichen Geſellſchaft ale brauchbares Mitglied einver⸗ 
leibt werden kann. Voͤlter vindicirt der Volksſchule das veligidfe, das 
notionale, das naturkundliche und das techniſche Bildungselement, indem 
ex fie aber. nicht als gleichberechtigt zur Menſchenbildung aneriennt, findet 
er ausſchließlich in dem religidfen Bildungselement die Wurzel aller 
menfchlihen Bildung. Die Pflege dieſes bezeichnet er als das fpecififche 
Hauptwerk, als dag Gentsum, um weldes alle andere Bildungethatigkeit 
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Ah bewegen fol. Es ſoll diefe Pflege zwar nicht in abſtracter Aus⸗ 
fhließlichfeit gemeint fein, fondern Ratur und Dienfchenwelt follen ihren 
Beitrag zum Werden der menſchlichen Perfönlichkeit liefern; aber jene 
bleibt das abfolut Allgemeine, dem ſich diefe als relativ allgemeine unters 
zuordnen haben. Denn die Volkéſchule fann nur dann wahrhaft ihrer | 
Aufgabe genügen, wenn fie fi) durchaus auf religidfem Brund und Boden 
auferbaut. Bölter verwahrt ſich ausdrüdlih gegen den Vorwurf, als 
folle der Lehrſtoff der Volksſchule ſich nur auf die hriftlihen Glaubens» 
und Moralfäge befchränfen und die Realien ausfchließen. Indem er aber 
in der überftarfen Betonung der Realien auf gegnerifcher Seite das vers 
fängtiche, dem vulgären Beitgeift dienende Beſtreben erblidt, die religidfe 
Balls der Schule durch Geltendmachung weltlicher Potenzen zu verrüden, 
nm eine republitanifche Gleichberechtigung aller Fächer zur Herrfchaft zu 
ringen, dringt er um fo energifcher auf organifche Gliederung und bes 
ziehungsweiſe Unterordnung derfelben unter eine oberfte Potenz, nämlich 
unter die religiöfe, d. h. ausſchließlich chriftlihe. Er will es in feinem 
Lehrplan nicht an realiftifchen Lehrftoff fehlen laſſen; aber er will ihm 
einen tüchtigen Halt und eine rechte Beziehung zum Hauptzweck der 
Volksſchule geben. — Den Mittelpunft alles Unterrichts findet er im 
Ehrikenthum, und da dieß wefentlich Gefchichte ift, in dev Geſchichte 
des Reichs Gottes, um es furz zufammenzufaffen. Um dieſe bewegt 
Ab, wie um den einigen Angelpunkt der geſammte Unterricht in ber 
Bolteiäule. Welche Fülle von Kenntniffen und Bildern aus den Natur» 
und Menſchenleben auch dem Kinde beigebracht werden follen, nie follen 
fe abgetrennt und fetbfftändig, fondern ſtets nur im Gefolge und in 
Beziehung auf diefe Gefchichte behandelt werden. Voͤlter weift in eini« 
gen Beifpielen nach, wie bei diefer Gelegenheit unter Anderm die Aftros 
nomie, Geologie, Beognofle, Geographie u. f. w. ihren Beitrag zu dem 
Gefammtunterrichte liefern und zur Illuſtration deſſelben dienen, und 
meint, daß durch derartige Eoncentrirung des Stoffs bei gründlicher und 
anfhauliher Behandlung der eigenthümliche Borzug und der ächte Werth 
des Boltsfchulunterrichts gewahrt werde. So meint er, daß der Lehrer 
bei der Urgefchichte, von der Schöpfung bis zur Sündfluth, eine Menge 
Belehrungen aus der Geologie, Aftronomie und Kalenderfunde, bei der 
Geſchichte von Nimrod über die Entflebung der Staaten, beim babylonts : 
[den Thurmbau Aber die Erdtheile nach Größe, Geftalt und Gliederung, 
bei Abrahams Eimvanderung in Palaͤſtina von dem allgemeinen Charak⸗ 
ter diefes dentwärdigen Landes, und von den fonftigen phyſikaliſchen 
Serhättniffen deffelben, bei Moſes und Joſeph's Geſchichte eben fo von 
Aegypten, feiner Ratur und Cultur u. f. w. beibringen folle. Aehnlichers 
weife fol es dann im weitern Berlaufe bei der Kirchengefchichte und 
der damit eng in Beziehung zu fependen deutfchen Gefchichte mit dahin 
bezüglihen Abſchnitien aus dem Gebiete der Realien gehalten werben. 
Es iR wahr, der’ ganze hierin ausgeſprochene Gedanke prägt die 
gewollte Binheit auf religiäjer Bas mit großer Gonfequenz aus; es IR 
fra wahr, daß mit vielem Geſchie in den beiſpieloweiſen Andeutungen - 
(le Yikasifge Motwente beransgepriffen find, wobei ſich ein weites Felp 
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ber Möglichkeit aufthut, von den verſchiedenartigſten Gebieten der Nealien 
allerlei heranzuziehen, über weldhes eine Belehrung wünfchenswertb if; 
es if zuleßt auch wahr, daß noch an zahllos andern Punkten bdiefes 
Unterrichts die Gelegenheit an die Hand gegeben wird, die ganze Summe 
der Realtenntniffe einzuflechten und mit größerer oder geringerer Ums 
Rändlichkeit zu behandeln, ganz nach dem Maaße der jeweiligen Lehrer» 
und Schülerkräfte. Aber welch ein Unterricht, welch eine Gombination 
will das ſchon in der Hand eines vollendeten Meiftere werben; geichweige 
in den Händen der Zaufende und aber Zaufende, bie lehren müſſen 
und wollen, und weder biefe vollendete Beberrichung des verfchieden- 
artigften Materials an fih, noch die Beherrfchung der fteten wirdigen 
Beziehungen zur Hauptſache mit zur Arbeit herzubringen! Weld eine 
Geftalt fol das Ganze diefes Unterrichts in der Seele des tüchtigfien 
Schülers gewinnen! Man braudt nicht böswillig zu Ungunften Voͤlters 
die Schwierigkeiten eines folhen Verfahrens herauszulehren ; es Liegt auf 
flacher Hand, daß unter taufend Lehrern kaum einer daſſelbe durch⸗ 
zuführen die Gabe hat, wobei noch dahingeftellt bleibt, ob er's zu des 
Autors Zufriedenheit durchzuführen vermöchte, und ob es ihn feibR auf 
die Länge befriedigen könnte. In der That, es ift- kaum abzuſehen, 
wie eine planmäßige Anweifung zu dergleihen Kombination des Unter 
richts zu geftalten wäre, und was für eine naturgemäße Folge vom 
Leitern zum Schwierigern gewonnen werden fol. Es if ferner. niht 
abzufehen, welchen Segen ein Religionsunterricht haben fol, der fo leicht 
durch Cumulation der heterogenften Stoffe, die gelegentlich beigebracht 
werden follen, beeinträchtigt wird. Man fepe den mürdigften Lehrer, die 
lenkſamſten Kinder, die befte Präparation voraus, und frage Beide, Lehrer 
und Schüler, ob fie nicht, bei aller idealer Subordination der weltlichen 
Bildungsfoffe unter die religiöfen, unter einer drüdenden Bellemmung 
leiden, die e8 in den Hauptfachen, wie in den Nebenſachen, zu feinem 
vollfreudigen Erguß kommen laſſen will, fobald nah dem Volter'ſchen 
Grundgedanken der Unterrichtsfoff verarbeitet werden fol. Mit Recht 
legt er den größten Nachdruck auf den Unterricht im Chriſtenthum, und 
wir flellen ung gern mit in die vorderfte Reihe Derer, welche namentlid 
den biblifhen Gefhichts-Unterriht als das Fundamentalſtück des 
ganzen Bolksfchuls Unterrichts anfehen; aber follten ſich nicht die Realien, 
und zunächk nicht die Geographie und die damit verwandte Raturkunde, 
auch ohne obligate Beziehung auf den jedesmaligen Unterricht im 
Chriſtenthum, dennoch in einem chriſtlichen Sinne lehren laffen? Ber 
will Tauſende von treu chriflichen Lehrern, die es gethan, darum. in's 
Geſicht ſchlagen, daß fies nicht am Faden der biblifchen und Kirchen 
geſchichte gethan Haben? Man wird mit Freuden den Bölter’fchen Bor 
ſchlag für einen neuen Beitrag zur Einichärfung der Kernflüde alles 
Volksſchulunterrichts begrüßen; aber eine Methodik der Realien, 3. B. 
des geographifchen Unterrichts, die einigermaßen aus objectiven und ſub⸗ 
jeetiven Ruͤckſichten Billigung verdiente, wird man vergeblich daraus ab⸗ 
leiten. — Mag Bölter immerhin dem pädagogifchen Grundſatze: „vom 
Raben zum Fernen“, im Sinne räumlicher Nähe und Ferne genommen, 
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„in's Angeſicht widerſprechen“ und meinen, Gott ſei dem Kinde base 
Raͤchſte, und das Kind babe „nit am Bekannten, fondern am 
dremden zu lernen; der Widerfpruch flößt das Princip felbft noch 
nicht um, da es nur eine Einfeitigfeit verriethe, es lediglich räumlich 
anffaffen zu wollen. Keinenfalls ift mit dieſem Widerfpruche zugleich die 
innere Rothwendigfeit begründet, den von ihm bezeichneten Anfang mit 
dem neographifchen Tnterrichte für den wefentlih richtigen und ers 
frießlihen zu halten, und das FKortfchreiten an reine Zufälligkeiten, 
nänlih an die Möglichkeit zu knüpfen, bei diefer Gefchichte die, 
bei einer andern das, was unter ſich fhwerlic in einem organiſchen Zus 
ſammenhange ſtehen dürfte, zur Belehrung herauszugreifen. Ohne die 
wahre Gefammtftellung der Volksſchule feichtfertig zu überfehen und die 
dadurch gegebenen Forderungen des Bildungsbebürfnifies zu verrüden, 
namentlich ohne thörichte Voreingenommenheit für bloße Methoden s Dies 
nerei, womit felbftredend keiner Schulbildung genügt werden wird, kann 
man doch billig fragen, warum der Ertrag des fleißigften Nachdenken 
und der vieljährigen praktifchen Erprobung durch eben fo tüchtige als 
fromme Männer im Schulleben, warum das bewährte Gapital der methos 
difhen Fortfchritte fo mit einem Male verworfen, und der Unterricht 
in den Realien, namentlich in der Geographie, in der Volksfchule lediglich 
zur Jllufration berabgedrüdt werden fol? Warum nur brodenweis 
und weſentlich ohne dem Lehrobjecte entfprechenden innern Plan von 
Delebrungen etwas vorbringen, die nicht allein an und für fih nod 
tealen Werth haben, fondern auch vom künftigen Leben in der Gefell- 
haft erwartet und gefordert werden? Wir ſcheuen uns ja fonft vor 
aler Zerbrödelung im Unterricht; warum gar principmäßig ihr in Dingen 
des Wort reden, die jeßt nicht erft darauf aus find, eine Methodik zu 
erwerben, fondern die eine folde in einem eminenten Sinne bereits ers 
worben haben? Zumal da keine Röthigung vorliegt, daß nur der eine 
Beg und die eine Weife der Eoncentration des Unterrichts zweifelfreie 
Anerfennung erfahren müßte, wobei Alles an den Faden der biblifchen 
md Kirchengefchichte angereibt werden fol. 

Diefer Auffaffung vermögen wir in unfern gegenwärtigen Schulen 
das Wort nicht zu reden, theild um der würbigern Saltung des Reli 
sioneunterrichts jelb willen, theil® wegen der fchieren Unmöglichkeit für 
die überwiegende Mehrzahl der Lehrer mit einer folhen, nur zu leicht 
völliger Confundirung führenden Cumulation gedeihlih und Har zus 
tht zu kommen, theild wegen ‚der Preisgebung errungener pädagogifcder 

fe, zu denen mit gutem Recht auch das geläutertere methodifche 
derſtaͤndniß naturgemäßer (objectiver und fubjectiver) Behandlung der 
Lealien gezählt werden darf. Dem Religionsunterrichte, und zwar dem 
lediglich auf das Wort Gottes gegründeten, ächt chriftlichen, nicht atheiftifch 
krunteinigten und verunftalteten, treulich und ehrlich in den Volksſchulen 
das vollfte Recht, den angemeffen weiteflen Umfang, die befte Kraft; 
über daneben — den Realien auch ihr Recht, geordnet, natürlich und 
in befriedigendem Umfang, weder in foreirter, moderner Begeifterung, 
10% für irgend welche revolutionären Zwecke der modernen Welt, nicht 
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nur nicht im offenen ober verkappten Gegenfatze gegen das Chriſten⸗ 
thum, ſondern recht klar in feinem Geiſte, ja in feinem Nutz und Dienſt, 
zur Förderung feiner Wirkſamkeit. Jene zufällige Zerfläubung ders 
ſelben erfcheint uns als ein Unrecht, und die Darauf abzwedende Con⸗ 
centration nicht als eine, wie fie fein follte, reformatorifche, fondern 
pädagogifch revolutionäre Idee, von deren Verwirklichung hoffentlich die 
Lehrer nicht einflimmig das Heil ihrer Schulen erwarten werden. Was 
in feinem innerfien Weſen zufammengehört und ein Unsecht auf Eriftenz 
zu erwerben vermodt hat, das bleibe zufammen und entwidele in glied⸗ 
liher Cinfügung in den Gefammtbau der Jugend Bildungs» Elemente 
die ihm eigenthümliche Kraft unverfümmert. Die Geographie if ein 
ſolches. Wir erinnern: nebenhin noch daran, daß Volter in feinen 
„Beiträgen zur chriftlihen Pädagogik und Didaktik“ (Stuttgart, Stein 
kopf. 1852) für die Oberklaffe einer dreis und mehrklaffigen Volksſchule 
in den Lehrplan eine befondere Stunde für Gefhihte und Geo», 
graphie des engern Baterlandes aufgenommen hat, wobei eine 
Lostrennung mander Parthien von der Verbindung mit der Kirchen 
geſchichte ziemlich Plar zugegeben wird! 

Da macht es uns denn weiter nicht irre, daß mit 2. Volter auch 
Director Scheibert, im Intereſſe der höchften Vereinfachung des Unter 
richtöganges, etwa das Gleiche will. Beiden Männern wird man gem 
einen Flaren Blick in's Schulweſen zugeftehen ; aber es folgt daraus nicht, 
daß ihre Vorfchläge in allen Stüden das allein Richtige unbedingt treffen 
müffen. Bei Gelegenheit der Befprehung des „Einrichtungs⸗ und Lehr 
plans für Dorficyulen‘ von Goltzſch, Außert Sceibert in der „pädas 
gogifhen Revüe““, Jahrg. 1852, Detober⸗ und NovembersHeft ©. 313: 
„Die viel in der Bereinfachung des Unterrichtsganges der Herr Berf. 
auch gethan habe, uns hat er noch nicht genug gethan. Dem Unter 
rihte in der Weltfunde u. f. w. würden wir ganz und gar nicht bie 
Bedeutung und die ihm vom Herrn Berf. eingeräumte Wichtigkeit zw 
geftehen.” — „Die Schule hat dafür zu forgen, daß das dem Jugend 
leben fo nahe liegende Ueberfinnliche in daſſelbe recht einwachfe, damit 
es nicht von dem jo mächtig ſich andrängenden Realen verdrängt oder 
verfchüttet, oder auch nur befläubt werde. Wir würden viel, fehr viel 
von dem, mas der Herr Berf. will, an den Bibelunterricht geradezu am 
knũpfen.“ — Hat überhaupt die Welttunde in der Schule nod eine 
Wichtigkeit, und if fie fogar der Art entwidelt, daß fie fähig erſcheinen 
Tann, den Hauptunterricht in der Religion zu verdrängen, dann werden 
wohl auch in deren einzelnen Gliedern Momente enthalten fein, die fo viel 
Anerkennung verdienen, daß fie mindeſtens eine geordnete gliedliche Ein 
fügung in den Gefammtunterricht erfahren, und nicht ausfchließiih zu 
fehr willfürlicher, dem fubjectiven Belieben und der zufälligen Gelegenheit 
zur Erwähnung anheimgegebener, vereinzeinder Beſprechung, reſp. Illu⸗ 
firation herangezogen werden. Es giebt feine unumfößfiche Nothwendig⸗ 
feit, die NRealien nur in einem folhen Sinne behandeln zu müſſen, 
daß das Chriſtenthum damit verfäuert wird, und es ift eben fo wenig 
zu behaupten, daß überall da, wo fle nicht nach Bolter's Angaben Im 
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Anſchluß an die Geſchichte des Reichs Gottes gelehrt werden, nur ben 
Shein der Chriftlichkeit, nur eine Draperie derſelben enthaften könnten ; 
fo daß jener Berfäuerung und diefer gemwiffenlofen Zäufcherei halber bie 
Realien aus ihrer berechtigten Stellung zu verdrängen wären. Kein 
chriſtlicher Lehrer der Realien, der's mit feinem Chriftenthbume um des 
Gewiffens willen genau nehmen wird, wird durch die Nealien abfichtlic 
oder unabfichtlih gegen das Chriſtenthum Propaganda für die moderne 
Belt zu machen bemüht fein. 


N. Der Director Bod weift in feinem oben angeführten Auffabe 
Schulblatt der ewangelifhen Seminare Schlefiens, Jahrg. 1852, Nr. 1) 
dem Sprackhunterrichte eine „centrale Stellung unter den Discis 
plinen der Volksfchule” an. Auch feine Grundgedanken ruhen auf dem 
Brineip der Boncentration und Bereinfahung des Volksſchulunterrichts, 
und es könnte fcheinen, als gehe fein Vorfchlag, zumal in Rückficht auf 
die Realien, dahin, fie lediglich im Dienfle des Sprachunterrichts 
aufgeben zu laffen. Doc nein; er will nur, daß der Sprachunterricht 
in der Bolksfchule Leinen andern Stoff habe, als den der Schulfächer, 
und daß der Stoff aller Schulfäher Sprahunterrihtsftoff fein, ja daß 
aller Unterricht Sprachunterricht fein fol. Indem er Sprahbildung und 
Sprachkenntniß als den gemeinfamen Zwed aller Schulfächer hinftellt, 
vindicirt er dem Sprachunterrihte nur eine eben fo gut felbfiifländige 
Stellung unter denfelben, als dem Religionsunterrichte und den welts 
kundlichen Fächern. Da findet alfo auch die Geographie ihren 
Rechtsantheil in ordentlicher Weife. „Was die übrigen Disciplinen an 
Stoffen dem Sprahunterrichte geliehen, das Lönnen jene auch zurüds 
nehmen, um es felbft zu verarbeiten‘, fo daB es gar wohl zu einem 
geographiſchen, geichichtlihen und mnaturgefchichtlichen Unterrichte 
fommen kann, unbefchadet des Hauptzwecks der übrigen Unterrichtsfäcder 
für ih. Es ift damit nicht gemeint, daß 3. B. der geographifce 
Unterricht ein von allen übrigen Zweigen abgelöfter werden folle; 
er ſoll fi) naturgemäß mit den ihm verwandten verbinden, und mag dann 
zu einer wohlgegliederten Weltkunde aufgebaut werden; aber er fol 
doch eben als Lehrobfect wirflich feine Geltung gewinnen, und nicht völlig 
didmembrirt werden. Im Intereffe des Bolksfchulunterrichts und fpeciell 
des Sprachunterrichts iſt Bod’s Meinung, daß die weltkundlichen Stoffe 
den Leſebuche in geeigneter Weife zugetheilt werden müflen, um an 
den Leſeſtücken und nicht an einem feparaten Leitfaden den verarbeitbaren 
Unterrihtsftoff diefes Lehrfache zu haben. Damit ift ein nicht geringes 
Gewicht auf das Schullefebuc gelegt, indem es zum guten Theil 
von demfelben abhängig wird, in welcher Art und über welche Stüde 
A unter Anderm auch der geographifche Unterricht zu verbreiten haben 
wird. — Ganz abgefehen von den ſprachlichen Zweden, welche Bod in 
Verbindung mit den weltfundlichen verfolgt wiffen will, wird es unter 
den gegebenen BolksfchulsVerhäftniffen nicht bloß ausreichend, fondern 
dem richtig erfannten Intereffe entfprechend erachtet werden müffen ‚ der 
Geographie dieſe Stellung angemiefen zu fehen. Ueber das Volksſchul⸗ 
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Bedürfniß hinaus geſtalten ſich Zeit, Kräfte, Forderungen und Erfolge 
ai nämlich für den Gegenfland und die gehörige Ausbildung darin 
günfliger. | 


IM. Director Jungklaaß arbeitet in feinem bereits angeführten 
Auflage (Schulblatt der evangelifchen Seminare Schleflens, Jahrg. 1853, 
1. Heft) ebenfalld auf die Bereinfahung des Volksſchulunterrichts bin. 
Zwiſchen die äußerſte Linke, melde den Unterricht in eine Menge ſelbſt⸗ 
fändiger Gegenflände zerfpleißt, und der äußerſten Rechten, welche Alles 
in einem Punkte abforbirt, nimmt er eine mittlere Stellung ein, 
indem er, worauf auch im Wefentlihen Bock's Gedanfen hinausgehen, 
UnterrichtsGruppen gefaltet, deren eine felbfifländige die Welt⸗ 
Funde fein fol. Die andern Gruppen, Gottesfunde und Rechnen, laffen 
wir für unfere Zwecke bei Seite. Nachdem Jungklaaß die Schuld einer 
fo weitgehenden, völlig zwedwidrigen Zerjplitterung der Schulunterrits 
Gegenftände, wie file manche Lectionspläne noch verrathen, außer den 
Univerfitäten und böheren Lehranftalten aud den Pädagogen der Volkes 
fhule zugefhoben hat, indem die Profefforen durch Zerfpaltung des 
Stoffes neue Lehrfächer gefhaffen, die Methodiker aber durch Umwand⸗ 
lung der verfhhiedenen Formen auch neue, ſelbſtſtaͤndige Lehrfächer ges 
bildet hätten, fchließt er fih zwar dem Grundfag der Rechten an, daf 
aller Unterricht echt evangelifcher, auf das ewige, wahre Gotteswort ges 
geünbeter Religionsunterricht fein ſolle; aber nicht fo, daß „nun nut 

eligionsunterricht ertheilt werden fol, fondern fo, daß aller Unterriät, 
namentlih auch der Unterricht im Deutfchen, in der Gefchichte, Geo 
graphie und Naturgefhichte — zumal der legte — in echt chriflichem, 
biblifchen Geifte behandelt werden fol.” — Da nun der Inhalt und 
nicht die bloße Form die verfchiedenen Lehrfächer beflinnmen koͤnnen, 
fo ftellt er drei Hauptaruppen für den Volksſchulunterricht auf, die noth⸗ 
wendig in die Volksſchule gehören, aber unter verſchiedenen Formen darin 
vorfommen. „Aber ob als ſelbſtſtändige Unterrihtsfäder, das 
it eben die zu loſende Frage.’ Es ift ſchade, daß Jungklaaß auf Diele 
Frage nicht fe antwortet, weder ein zweifellofes, ganz Mares Ja, noch 
ein unummundenes Rein, und dieß begründet; er fagt nur einmal 
kurz: „Wir behalten neben der Gottesfunde die Weltkunde als eine 
befondere Unterrichtsgruppe.” Aber man darf do mit Recht fein Ja, 
gegenüber der Außerfien Rechten, aus einigen feiner weitern Aufſtellungen 
ableiten. Er fügt nämlih in die Gruppe Weltkunde: „IJ) Beſchrei⸗ 
bung nad der Anfhauung und geographifcher Unterricht an der Wand⸗ 
karte; 2) Erzählungen und Schilderungen aus der Gefchichte, Geographie 
und Naturgeſchichte; 3) Benugung des Lefebuhs und Auffagübungen 
auf diefem Gebiete. Hiernach Tann es nur noch auf fachgemäße, ver, 
fländige, praftifhe Durchführung ankommen; die Sache felbft if als eine 
integrirende für den Bolfsfchulunterriht gewahrt. Jene Durchführung 
aber wird fih den bereits bafür als treffliche Norm erkannten Weiſen 
anzupaffen haben. Warum follten minder gute vorgezogen werben? 


Bei die ſer Idee von Concentration des Bolksfhulugterriäts iR 
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fo ebenfalls: der Beographie ihr gebührtnder Rechtsantheil, der 
damit nicht anf den Tümmerlihen Pflichttheil befchräntt werden Toll, 
erdnungsmäßig belaffen. Wir brauchen uns zunähft nicht daran zu 
Roßen, daß die Idee felbft minder fireng confequent eine Concen⸗ 
tration des gefammten Unterrichts anbahnt; denn es ift in der That 
ist ein Gentrum, um welches er gefammelt wird, es ind drei Mittel» 
yuntte, die bei aller Innigfeit der Wechſelwirkung der um fie gruppirten 
Stoffe nie eine fo compalte, geſchloſſene Einheit geflatten, als das 
Bölter’fhe eine Eentrum. Aber die Wagſchale des pädagogifchen Urs 
theils bat ſich auch noch nicht entichieden auf Voͤlters Seite geneigt, 
daß die Form feiner Auffaffung und Durchführung allein maaßgebend 
wäre: vielmehr bat jedenfalls die Geftaltung von Hauptgruppen des 
Unterrichtsſtoffs mehr Ausfiht auf allgemeinere Anerkennung, da fie den 
Grif der Behandlung mit Völter gemein haben Tann, und doch zugleich 
fh an die feither gültige Gliederung des Unterrichts befler anſchließt, 
alfo der Mehrzahl unferer Lehrer die wirkliche praktifhe Durchführung 
eher möglich macht. In fo fern if diefe Idee in höherm Grade refor⸗ 
mirend, als Bölters; denn fie fammelt das Gleichartige um gewiſſe 
Rernverhättniffe des Lehrobiects, wie des praktiſchen Lebens. 


NW. Goltzzſch, ein wohl mehr als ein Viertel⸗Jahrhundert im 
praktiſchen Schulamte vielerfahrener, bewährter Mann, iR durd die Schuls 
noth auf Den armen Dörfern zu feinen vereinfachenden Borfchlägen für 
die Organifation des Schulunterrihts in den Volfsfhulen auf dem Lande, 
in denen nur ein Lehrer arbeitet, gedrängt. Seine oben angeführte, 
auch im Schulblatt der Provinz Brandenburg abgedrudte Schrift, die 
ausführlicher alle dahin einfchlagenden Berhättniffe auf Grund der Wirk⸗ 
lichkeit in armen Dörfern befpricht, und die namentlich neben der Schuls 
pliht der Kinder auch das Eiternreht an die Kinder während der 
Schulzeit, namentlich das Recht, fie zur Mitabhülfe der häuslichen Not, 
zur Arbeit und zum Broderwerb anzuwenden, bervorhebt, geht wefentfich 
auf eine Beſchraͤnkung der Zahl der Lehrfiunden für jedes Kind hinaus. 
Statt täglich 5— 6 Stunden, foll es nur 3 Stunden in der Schule fein; 
aber in diefen 3 Stunden foll feine ganze Kraft richtig und tüchtig in 
Anſpruch genommen werden, wodurch thatſächlich ein befriedigenderer Erfolg 
erzielt werben Tann, als durch mehr Lehrfiunden, wenn nun einmal ber 
Lehrer die Kinder zum guten Theil auf fich ſelbſt verweilen muß. Die 
fürzere Unterrichtszeit fordert nothwendig auch die Einfchränkung des 
Lehrſtoffs, und fie fordert zugleih zu möglich in einander greifender 
Behandfung deffelben gebieterifh auf. Wir laffen für unfere vorliegenden 
Zwecke alles in diefer Beziehung von Goltzſch beigebradhte, überaus lehr⸗ 
teihe Material bei Seite, und halten uns nur daran, daß er neben 
nem ausgedehnten Religionsunterrichte, den er, gleich Bölter, in keiner 
Art verfümmert, fondern gerade mit ganz vorzüglicher Liebe gepflegt 
wien will, doch noch won demfelben getrennt einen Sahunterricht, 
die Beltkunde aufſtellt, und dafür eine befondere Unterrichtszeit in 
feinem höchſt einfachen Kectionsplan ausbringt. Wenn Golbih auch 





nicht gerade von Hauptgruppen des Unterrihtsftoffes fyricht, weile 
in muncherlei wieberlehrenden Formen durchgearbeitet werden ſollen, fo 
läuft feine Auffaffung des Ganzen doch im Weientlihen darauf hinaus. 
Er ſtellt als Unterrichtögegenfände der Unterfiaffe der Volksſchule 
bin: 1) den combinirten Leſe⸗, Schreib⸗ Recht» und Schönfchreibunter 
richt, 2) den verbundenen Sach» und Sprachunterricht, 8) das Mechuen, 
4) den Gefang, 5) den Religionsunterriht. Für die Oberflaffe bleiben 
in der Hauptfache diefelben Gegenftände, doch die Beziehungen und Aus 
führungen werden zum Xheil andere; insbefondere tritt Hier der Sad 
unterriht als Weltkunde auf. Wenn gleih Goltzſch die Weltkunde 
mit dem Lefen in innigen Zufammenhang bringt, fo bat er fie doch 
fett im Auge; und wenn er ferner feine fehr bedeutende Ausdehnung 
derfeiben möglich findet, fo weiſt er an die Leſeſtücke gefnäpfte, weitere 
Ausführungen doch nit von der Sand. Cs wird alfo auf die 
Natur und Güte diefer Lefeftüde weientlih anfommen; und je weniger 
fe einen Leitfadensähnlichen Abriß der Welttunde in bürrfter, kahlſter 
Weiſe enthalten dürften, defto mehr müßte neben aller anderweit beleben 
den Friſche doch der Bonds der fruchtbarſten Momente der Weltkunde 
auch wirklich umfichtig darin niedergelegt fein, um nicht vager Bufällig 
feit preisgegeben zu fein. In Summa: Auch bei Diefer Idee ber 
Bereinfahung des Volksſchulunterrichts bleiben die weltkundlichen Be 
lehrungen in ihrem guten Rechte! Wie Goltzſch die Ausführung meint, 
darüber bier nur kurze Andeutungen in befonderer Beziehung auf bie 
Geographie. „Auf der unterftien Stufe hat das Kind nur Freude 
und Genuß an den inhaltsvollſten Borftellungen; die Unterweifung bat 
auf die ganze Außenwelt, auf Alles, was das Kind umgiebt, was da if, 
vorgeht und gefchieht in derſelben, hinzuführen. Aber es darf babei 
nicht daran gedacht werden, die Welt und das volle Leben mit feinen 
reihen Wechfelbeziehungen auseinander zu reifen, das Einzelne zu claſſi⸗ 
fieiren, oder den Unterricht in dem befondern Fächern, in den fogenannien 
Realien, planmäßig aud nur dadurch vorzubereiten, daß eine Art von 
fofematifcher Anordnung in den Stoff des erfien, innig verbundenen 
Sachs und Spradunterrihts gebracht werde. Es ift darauf wenigfen® 
nur ein fehr untergeorbneter Werth zu legen. So wie das Leben die 
mannichfachſten Erfcheinungen oft im ſchnellen Wechſel vorüberführt, fo 
fieht dem Dorſſchullehrer in der Mitte feiner Kleinſten auch noch bie 
fchöne Freiheit unverfümmert zu, ein Bild nah dem andern aus bet 
vollen Leben zu greifen und es fo mit den Kindern zu bejhauen, mie 
es ihm und ihnen gefällt und behagt. Das Ganze erhält feine Ginbeit 
durch die Einheit des Zwecks aller einzelnen Betrachtungen.” — „IN 
der Oberklaffe tritt der Sahunterriht als ſelbſtſtäändi ger Unter 
richtögegenfland hervor, der am einfachften und angemeflenften mit dem 
Ramen der Welttunde bezeichnet werden kann.” Durch den vor 
bereitenden Unterricht in der Tinterflaffe bat das Kind „eine Kunde ven 
feiner Heimath erlangt, ift mit dem Boden und feinen Hervorbringungen, 
mit ben Thieren, die darauf leben, mit den Menfchen nach ihren viel⸗ 
fältigen Einwirkungen auf die todten und lebenden Katurdinge und gach 


Geographie. z01 


den äußern und innern Beziehungen, in bie fie dadurch zu einander 
tseten, bekannt gemacht; es hat eine Kunde von den Raturkräften und 
ihren auffallendfien Erjcheinungen, vom Himmelsgewölbe und den Bes 
wegungen und Ginwirfungen von Sonne und Mond in mannichfacher 
Veife erhalten. Die Oberlaffe fol nun Zufammenbang in diee 
mascherlei Kenntniffe von der Heimath bringen, und dann allmählich 
den Blid der Kinder auf dad Ganze der Erde richten; es foll von 
den wichtigen Ländern und ihren Hervorbringungen, von den Bölfern, 
die da gewohnt haben und noch wohnen, „von dem Reiche Gottes unter 
ipnen jo viel erzählt werden, „als der Zwei der Volksſchule und die 
fünftige Lebensftellung der Kinder erforderlich und wünjchenswerth macht.‘ 
Alſo er: „Betrachtung und Erflärung alles defien, was das Kind auf 
einer im großen Maaßſtabe vom Lehrer angefertigten Karte der Heimath 
und ihrer nächſten Umgebung deutlich verzeichnet findet, — mit richtiger 
Auffaffung des Entfernungsmaapftabes. Nach dieſer zufammenfaffenden 
Wiederholung des in der Unterflaffe zerfireut Behandelten, ift wegen ber 
überaus großen Fülle der mannichfaltigften Erfcheinungen und der Weite 
des Feldes die mündliche Erzählung des Lehrers allein durchaus uns 
jureihend. Es muß im Lejebuche „ein Lefeftüd nach dem andern vor» 
gelegt werben, in deren jedem ein inhaltreihes, ſchoͤn und fauber und 
verftändlich in Worten nbgezeichnetes Bild aus der nahen und fernen 
Außenwelt u. f. w. enthalten if.” Alſo muß das Leſebuch eine lange 
Reihe folder Bilder enthalten, natürlich nicht willfürlih bunt durch ein⸗ 
ander gemifcht, fondern nad der Zufammengehörigfeit ihres Inhalts 
aneinander gereiht, treflih in Zeichnung und Färbung und in ange» 
mefiener Wahl für die Bedürfnifie und Lebensftellung der Kinder. (Goltzſch 
verweiſt empfehlend auf das Lefebuh vom Theel) Die fahlihe Bea 
handlung des Leſeſtücks bedarf feiner weitern Bezeichnung; fie ift durch 
die Ratur der Aufgabe von felbft Mar, und ihre größere oder geringere 
Ausführlichkeit richtet ſich nad) den Iocalen Umftänden wefenttich mit. 
In der Hauptfache flimmen mit dem Ebengefagten auch die Gedanken 
überein, die der jebige Stadt» Schulrath Fürbringer in Berlin in feinen 
„Gedanken über chriftlich- nationale Erziehung der Volksjugend“. aus⸗ 
ſpricht. Er nennt darin als die Volksgüter, die fih das Kind durd 
den Unterricht aneignen foll, Glaube, Zugend und Sitte, Sprache, 
Viſſenſchaft, Kunſt, Induftrie und Verfaſſung des Volle, und hält zu 
ihrem Erwerbe nothwendig Chriſtenthum, Sprachkunde (Lefen, Schreiben, 
Singen), Baterlandslunde (Geographie und Geſchichte), 
Raturkunde, Rechnen, Formenlehre (mit Zeichnen). In feinen Borfchlägen 
zur Behandlung des geographbifhen Unterrihts in der Bolls« 
ſchule ſchließt er fich ganz an die neuere Methodit an. Der Unterricht 
m der Geographie des Baterlands foll durch die allgemeinften 
geographiſchen Begriffe von der Erde, ihrer Oberfläche, ihrem Berhältnig 
an Planetenfoftem und den dadurch bedingten Verhältniſſen eingeleitet 
werden. Den Beginn macht die Betrachtung der nächſten Heimath 
(Dorf, Stadt, Kreis, Bezirk, Provinz), ihrer äußern Befchaffenheit, 
iſret Reichthums an Produkter, ihrer Gebirgszüge, Blußgebiete, bemer⸗ 
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fenswerthefter Ortfchaften, der Erwerbs« und Nahrungsgweige der Ber 
wohner. In gleicher Weiſe foll das gefammte deutfche Baterland 
umfaßt werden, „wobei dur lebendige, harafterwolle Shil« 
derungen einzelner, hervorragender Parthien und durd 
Rete Bergleihungen des einen Theild des Baterlandes mit dem 
andern, das Kind ebenfowohl die Güte Gottes in den Borzügen feiner 
Heimath danfbar empfinden, als mit reger Theilnahme und treuer Liebe 
zum Baterlande erfüllt werden fol.’ „Bevor nicht diefes Gebiet nad 
den wichtigften Seiten bin befchritten worden if, foll die Bolfsjugend 
in der Volksſchule nicht über daffelbe hinausgeführt, wohl aber bei Be 
fradhtung der Erwerbszweige der Bewohner der vaterländifchen Orts 
fehaften, namentlich der Gewerbe und des Handels, auf diejenigen außer 
beimathlihen Zheile der Erde hingewiefen werden, mit welden bas 
Baterland in Handelsverbindungen fleht.‘‘ 


V. Schnell Hatte fhon in feiner gefrönten Preisfchrift („Die 
Einrichtung einflaffiger Schulen‘. Berlin, 1849. Schultze. 387 ©.) daran 
erinnert, daß die große Mehrzahl der Menſchen nur mit gewöhnlichen 
Anlagen, nur mit Bildungsfähigkeit überhaupt, begabt if, und daß bie 
meiften Menſchen vorzugsweife zu einem XThatleben geboren find. 
halb hatte ihm ein einfeitiges, künſtliches Sinarbeiten auf ein Vielerlei 
des Willens und Könnens in der Volksſchule im Widerſpruch mit dem 
wahren Bebürfniß des Kindes und des Lebens erfcheinen müffen, und 
deßhalb hatte er der Einheit und Vereinfachung des gefammten Unter 
richts, als einer unabweislichen Nothwendigkeit für die Volksschule, warm 
das Wort geredet. Er ftellte die Gottestunde, die Weltkunde, bie 
Sprache (die Webungen der Zahl und Form) als die vereinfachenden 
Lehrftüde hin, an denen die Volksſchule volles Genüge habe. Als Biel 
der Weltkunde in der Volksſchule nennt er die Aufklärung über bie 
Kräfte und Erfheinungen der Natur, einige Kenntniffe der Naturgeſchichte, 
Geographie, Gefhihte und Himmelstunde, Kenniniffe, die jedoch 
nicht etwa auf bloß todtes Wiffen, ohne Anfchauung, ohne Gefühl und 
lebendiges Erfaffen hinauslaufen dürften. Er will die unterfte Schülers 
abtheilung, nach Hinterlegung einer Borfchule, im Denken durch beſtimmte 
Anfhauungen über die nädhften Umgebungen bes Kindes, Schulſtube, 
Saus, Ort u. f. w. gefhidt gemacht wiffen, einen weitern weltkundlichen 
Borbereitungss Unterriht für die obere Stufe zu faflen. Da foll das 
Kind innerhalb feines erweitertern Gefichtöfreifes mit der Natur und den 
Beſchaͤftigungen der Menfchen, mit den örtlichen Einrichtungen, den 
Verkehr der Menfhen unter einander, den Ortsumgebungen, Garten, 
Feld, Wald, Wieſe, Gemwäffer u. f. w., namentlich aud unter Zuhülfe⸗ 
nahme des Leſebuchs, bekannt gemacht werden. Die obere Stufe fol 
dann u. U. die vaterländifhe Geographie, eine kurze Ueberſicht 
über Deutfchland, Europa, die ganze Erde, und zum Schluß einzelne 
gute Befhreibungen von fernen Gegenden und das Nöthigfte aus der 
Sternkunde hinzuthun. Vollſtaͤndiges Wiffen kann natürlich nicht begehrt 
werben. Rad diefer Idee hat er in feinen Lectionsplan eigens welt’ 
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fundliche Lehrſtunden gefegt, ohne damit fagen zu wollen, daß eine 
innige Wechſelbeziehung derfelben mit den andern Unterrichts» Gegen, 
Ränden fehlen koͤnne. 


In der weiter oben bereits angeführten Schrift fommt er auf die 
Mängel unferer Unterrichts⸗Praxis zurüd, und nennt vorzugsweife den 
Mangel an Einheit und Einfachheit des Unterrichts, und die Vernach⸗ 
läffigung der Uebung im Berhältniß zur Lehre. Diefem Mangel flellt er 
die Forderung eines in feiner gefammten Gefepmäßigfeit begründeten, 
im innern und äußern Zufammenhange flehenden Wechſels der Erregung 
und Uebung, der Lehr» und der Uebungsgegenftände, entgegen, um den 
zur Unftätigfeit geneigten kindlichen Geift zu concentriren, und dem fürs 
yerlihen und fittlihen Siechthum der Jugend, ihrer Blafirtheit und 
Berfahrenheit zu wehren. Im Unterrihts-Spflem müſſe Einheit und 
Zufammenhang fein, in das Ehaos der Unterrichtsfächer müſſe organifcher 
Zufammenhang fommen, Lehre und Uebung, Genuß und Thätigfeit bes 
dürfen in Maaß und Wechſelwirkung eines richtigern Verhältniffes. Aller⸗ 
dings müſſe der Unterricht nothwendig Einzelnes Iehren und üben, weil 
eben das Einzelne einzeln, das Befondere befonders, fowie jedes Unters 
ribtsfah in einer beftimmten Beitfolge und innerhalb beftimmter Zeit 
abſchnitte behandelt fein will. Aber damit ift die Verbindung des Zus 
fammengehörigen nicht nur nicht ausgefchloffen, eine enge Verkettung der 
gefammten geiftigen Thätigkeit des Schülers nicht nur nicht unmöglich 
gemaht, fondern fie wird gerade recht vorausgeſetzt, und macht die er» 
forderliche Gentralifation des Unterrichts erſt ausführbar, indem fie zus 
gleich deren Frucht, die Eoncentration der Geiftesthätigkeit des zu bil 
denden Subjects, gedeihlich entwidelt. — Im Uebrigen führt Schnell 
nur feine Gedanken über die drei Haupt s Bildungsobiedte: Gotteskunde, 
Beltlunde und Spradbildung, noch etwas näher begründend und fie 
im Plane anordnend aus, ohne jedoch Wefentliches neu zu fagen. 


Biehen wir nım die Summe aus den im Obigen über die Gens 
tralifation des Unterrichts hervorgehobenen Gedanken, und nehmen 
wir gleih die Subflanz der Gedanken und VBorfchläge über das gleiche 
Thema, wie fie u. N. in der Lömw’fhen „pädagogifchen Monatsſchrift“ 
und in der Scholz’fchen „ſchleſiſchen Schullehrer⸗geitung“ *), ja wie fie 
auch in umfängliern, neuern pädagogifchen Schriften, 3. DB. in der 
„Allgemeinen Pädagogik“ von Dr. Th. Waitz, in der „evangeliſchen 





‚*) Anm. Bgl. darin einen recht Iefenswertben, anfprechenden Auflag von 
Günther über „die zwedmäßigfte anmwendbare Goncentration des lnterrichts 
in der Bollsfchule”, worin die einfhlägigen Kragen über Begriff der Con⸗ 
seatration, Notbwendigkeit größerer — im Intereſſe innigerer 
Harmonie aller bei der *— {dung zuſammenwirkenden Kräfte, — ohne 
davon das alleinige Hell für die Schule zu erwarten —, Grundlage dieſer 
Goncentration (Bedürfniß des Mndlichen Geiftes in feinen 3 Bildungsftabien), 
Rothbwendige Begenftände bei aller Eoncentration Fr Men e Idee!), 
Lehrplan (darin u. .: Vaterlandékunde) für die 3 Klaflen u. f-w. u. f. w. 
sinfihtig behandelt werden. (Schlef. Schullehrerzeitung 1853. Nr. 2 u. ff.) 
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Padagogik“ von Balmer*), zu lefen find, mit Hinzu, fo ergiebt ſich 
etwa folgendes Refultat: Die Bereinfahung des Boltsfchulunterrichts, 
bergeftellt dur natürliche, organifche Verbindung der Lehrobjecte und 
durch deren Zurüdführung auf das dem wahren BollsihulsBedürfnif 
und der Lebensftellung der Bolksjhüler entſprechende weife Maaß, if 
eine unerläßlihe Nothwendigkeit. Die in's Maaßloſe fortgefehte Zer⸗ 
ftüdelung und Bereinzelung der Unterrichtsfächer, die chaotiſche Miſchung 
derfeiben im wirklichen Unterricht Zag für Tag und Woche für Bode 
8 bis 9 Jahre hindurch, ift eine grobe, pädagogifhe Sünde, die für 
die meiften Schüler gar nicht wieder gut zu machen if. Die confequentefke, 
formelle Bereinfahung und Goncentration fcheint zwar die zu fein, 
welche alle Unterrichtsfächer um ein einziges Centrum, um den Haupts 
Unterrichtsgegenftand der Bollsihule, nämlich um den Religions 
unterricht fammelt, alle nur auf ihn bezieht, und für alle die Ger 
legentlichleit des Borkommens von der Maaßgabe abhängig macht, 
welche das allmähliche Fortſchreiten dieſes einen Unterrichts am Faden der 
Gefchichte des Reiches Gottes darbietet. Aber in der That Läuft Diele 
Art formeller Zufammenfchließgung von Allem in Eines auf eine Cu 
mulation hinaus, die für Lehrer und Schüler alsbald ganz ungeahnte 
Schwierigkeit und Verwirrung berbeiführt, und den nicht direct veligiöfen 
Stoff dergeftalt zerfireut, daß von einer organiſch bildenden Einwirkung 
beffelben nicht wohl die Nede fein kann. 

Mehr empfiehlt fih die Gruppirung der verwandten Unterrichts⸗ 
gegenkände um ihre natürlichften, fundamentalen Kernftüde, wobei e& 
felbfixedend eine unumgängliche Rothwendigfeit bleibt, die Behandlung 
alter in einheitlichem Geifte, nämlich in nei und für einen 
einheitlihen Zwed, nämli für criftliche Sugendbildung im ganzen 





*) Anm. Palmer fagt a. a. O. ©. 333: „Bon dem Realiftifchen in der 
Voltsbildung muß behauptet werden — und es iſt nachgerade auch von ben 
Ginfihtigen fo gut wie zugeltanden, daß es fich in diefen Kächern jchlechterdinge 
nicht um irgend etwas Ganzes, aud nur relativ Bollitändiges, Suite 
matifirtes handeln könne, fondern um eine Anzahl Erkenntniſſe, durch melde 
nur vorerft die noh ven finnliche, auf's Allernächfte befchräntte Weltanſchauung 
des Zöglings durchbrochen, fein Horizont erweitert und die Möglichkeit gegeben 
wird, daß derjenige, der Diefe fragmentarijchen Kenntniffe recht aufgenommen 
hat und benügt, hernach durch fein Berufsleben in irgend einem tperiellen Zweige 
zu volftändigerer GErfenntnig gelangt und dieſelbe durch die vom wirklichen 
Leben zufällig, aber reichlich zugeführten, mit der aus den Kindesjahren Ram 
menden Kenntniß zu combinirenden neuen Anſchauungen erweitert.” Hierauf 
geftügt ſchlägt er S. 362 weiter vor: „Die erfte Stufe bat den Gegenitand 
von anfchaulicher Seite, in .concreter Geftalt, in Bild, Wirklichfeit oder Er 
zählung darzubieten: Bilder und erzählende Darftellungen einzeiner Städt, 
Gegenden, Boltsftämme. Die zweite Stufe würde die mehr abftracte Seite, 
die trockenen Bartien bervortreten laſſen: Heimiſch machen auf der Karte, Kamen 
einprägen u. f. w. Die dritte Gtufe baut darauf ein Wiflen, worin fid 
Abſtractes und Goncretes, ein logiſches Begreifen mit der gemüthfichen Dar: 

eliung, ein fefte® Ginlernen mit freier, fe enbiger Anwendung organifh zur 
inheit verbindet: Umfaſſendere und zufammenh 


ngendere Runde vom Pater 
Iande und vom heiligen Lande.“ 


Geographte. | 105 


Umfange dieſes Worte, zu geftaltn. In Iegterm Falle bilden nicht 
Raturgefchichte, Raturlehre, Geographie, Himmelskunde, Geſchichte u. f. w. 
eben fo viele getrennt zu erhaltende und durchzuführende Lehrobjecte, 
fondern fie find für die Volksfchule in die eine Weltkunde zufammens 
zufaſſen. Und Ddiefe ift am Kaden eines planmäßig darauf berechneten 
Leſebuchs fo fchulmäßig durchzuarbeiten, daB die Frucht ber neuern 
methodiſchen Grundfäge dabei ihre Beachtung findet, namentlich daß nicht 
der Hauptwerth auf den größtmöglichen äußern Reihthum und Um⸗ 
fang des Stoffs, fondern auf feine Klarheit, Feſtigkeit, Runs 
dung, innere Durhdringung und praktiſche Anwendbarkeit 
für die Bildungs» Intereffien der Schule und für das künftige Lebens, 
bedürfniß gelegt wird. 

Bird die Eoncentration des Vollksſchulunterrichts fo aufgefaßt und 
durchgeführt, dann ift fie mehr als ein bloßes pädagogiſches Schlag⸗ 
wort unferer Tage; fie ift eine reale, bedeutfame Lebensfrage für die 
Regeneration und Meformation des Volksſchul⸗Unterrichtsweſens, ja fie 
wird zu einer folgewichtigen, fittlihen That. Denn wenn man 
einerfeits auch mit dem waderen Löw (Borwort zum 7. Jahrg. der pädas 
gogifhen Monatsſchrift, 1853) den Gedanken, dur die Schule 
das Leben machen zu wollen, als einer falfchen pädagogiſchen Richtung 
angehörig, verwerfen muß, fo bat doch andrerfeits die Erziehung und 
der Unterricht in Haus und Schule jedenfalls die Aufgabe, auf dem 
Grunde der ewig gültigen Fundamente aller wahren Bildung und auf 
den bamit harmonirenden Stüben der gegenwärtigen focialen Bil 
dung für das Leben fo heranzubilden, daß eine felbfifländige Orientirung 
und Mitwirkung in demfelben zu gewinnen ſteht. Und fie bat in ihrem 
Dienfte für das Leben doch auch die Pflicht, falfhen Richtungen ſchon 
bei der Jugend vorbeugen, und damit das Leben im richtigen Geleife 
erhalten zu heifen, indem fie nicht überhaupt den momentan vorbans 
denen geiftigen Gehalt des Lebens — denn diefer Tann ein zeitweife höchfk- 
bedenklicher fein —, fondern nur das Achte, Ewigwahre davon 
den folgenden Generationen zur Aneignung, Bewahrung und Weiters 
entwidelung übergiebt. Wir möchten das nicht ohne Weiteres als tens 
denzibfe Propaganda für excluſive kirchliche und politifhe Beſtrebungen 
anfehen, da wir meinen, es müffe nicht mit Rothwendigkeit nur ein 
oberflächlicher Kanon fein, wonach bei diefer Gelegenheit mit der 
Schule erperimentirt wird. Vielmehr dürfte gerabe eine recht gründs 
liche, feſte, comfequente, religidfe und pſychologiſche Anfchauung, ja vecht 
aufrichtige Liebe zum Boll und feiner Jugend, ein Mares Auge und 
warmes Herz für feine wahrften Heild-Interefien, die Motive und 
Öandhaben zu der neuen Arbeit an der Schule geben. Weit entfernt, 
irgend wie deshalb das treffliche Alte zu verwerfen, oder ben wirklich 
werthuollen Inhalt des gegenwärtigen Bewußtfeins ber Nation der 
Jugend zu werfümmern, wird jene gründliche Würdigung des Schul⸗ und 
Boltspedürfniffes Beides gern der Schule und dem Volke bewahren und 
vermehrt übergeben wollen, ohne aud nur ein Tüttelchen davon leicht« 
fertig zu verzetteln. Unfere ächten Pädagogen werden, wie wir benfen, 
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mit der Goncentration des Unterrichts, gleich Löw, nichts Anderes als 
nur die naturgemäße, lebenswirkliche Beziehung der bisher 
abſtract und getrennt gehaltenen Lebrftoffe meinen, und mit derfelben am 
wenigfien eine neue Ueberladung mit irgend welchem befondern 
Lehrfioff — „und wenn’s der religiöfe wäre” — beabfichtigen. Dann 
aber ift Re kein bloßes Schlagwort mehr, wie es ja Gemüths⸗ 
bildung, Anfhaulihkeit, Bertiefung in den Lehrftoff — 
recht begriffen — auch nicht bloß find, fo lange damit kaum eine andere, 
pädagogifh richtige und wichtige Sache gemeint fein fann und foll, als 
die unfer Löw auch nur meint: Gemüthebildung mit logifcher Klar 
beit, größtentheils au durch dieſelbe; Anfchaulihleit durch Ans 
ſchluß an wirflihe (reale und geiflige) Objecte in der Hand 
wiffenfhaftlih gebildeter Lehrer, melde die Anfchauung zur 
Idee zu verklären fähig find und aus dem anfchauenden Auge des 
Schülers nit einen todten Spiegel, fondern ein Organ des fühlen 
den Herzens, des denkenden Geiſtes und firebenden Bil 
len 8 machen; und Vertiefung in den Lehrfloff in die Nannichfaltig 
feit und Fülle der Beziehungen jedes einzelnen Objects, wobei es 
immerhin eine quantitative Beichränfung nach Zahl und Eptenfion des 
Obieets erfordern mag, da ja doch eine Erweiterung des Geſichtskreiſes 
der intenfiven Bildung erreicht werden wird. 

Bir fürdten nicht, uns einer fehmerzlichen Täuſchung hinzugeben, 
wenn wir fchließlich hoffen, daß die Weltkunde fortan als Volksſchul⸗ 
Lehrgegenftand in den weiteften Kreifen die längft angeftrebte und längfl 
wohl verdiente Anerkennung und Pflege finden werde, indem dabei ihre 
einzelnen Glieder, namentlich ihr äußeres Fundament und Gerüſt, det 
geographiſche Unterricht, zu feiner relativen Geltung und zu einer 
Behandlung gelangen, welche nicht bloß dem fubjectiven und objectiven 
Bedürfniß, fondern namentlich auch dem chriſtlichen Geiſte entſpricht, weis 
er allen Boltsfchulunterricht durchwehen fol. Täuſchen wir uns eben 
nicht, fo dringt endlich in naher Zukunft die ganze fruchtbare Idee einer 
Weltkunde für die Volksſchule in diefelbe zum Segen tiefer 
hinein, und die nun ſchon altersgrauen Schöpfer derfelben, unter denen 
der würdige Beteran Dr. Harniſch unbedingt obenan zu flellen iſt, haben 
wenigftens nach ihrer vielen Arbeit, die wir fat 25 Jahre mit ihnen 
teilen, mit und für die gute Sache, an ihrem Lebensabend noch die 
freudige Genugthuung, bdiefelbe als allgemeines Bedürfnig amerfannt zu 
fehen. — Für die uns jeßt vorliegenden Zwede der Berichterſtattung 
fann es aber nicht darauf anfommen, nunmehr näher in das Weſen dei 
Weltkunde einzugehen, die Berhältniffe ihrer Glieder unter einander, ſowie 
den Plan und die Methodit der Durchführung, ihren Zwed und ihr Zi 
wieder lebhaft vorzuführen. Es möge daher genügen, hier theils auf 
das zurüdzunerweifen, was der erfte Jahrg. des Pädag. Jahresber. 1846 
unter der Rubrik „der gefhichtliche und der geographiſche Unter 
richt” (befonderer Abdrud, ©. 20 ff.; 71 ff.) ©. 162 ff. u.©. 212 1i- 
theil® auf das, was ſchon 1840 der 22. Bd. der Rheiniſchen Bit 
ter von Dr. Dieflerweg, und endlich auf das, was das Schulblatt 
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der evangelifhen Seminare Schlefiens, Jahrg. 1851, Nr. 7. 
von ums darüber enthält. — Hier galt es nur, in Eriunerung zu brins 
gen, wie die Frage des weltiimblichen Unterrichts gegenwärtig gerade 
ſteht und daß fie eben zum Stehen gebracht ift, weil es nun darauf ans 
fommt, nicht fort und fort damit zu egperimentiren, fondern in Gottes 
Ramen freudig an ihrer praftifchen Löfung in der Volksſchule zu arbeiten. 


B. 


Benden wir uns nunmehr zu dem, was fpecififch für Die weitere 
Sörderung des geographbifchen Unterrichts als folden, namentlich 
in Bürgers und Realihulen, in der letzten Zeit gethan und anem« 
pfohlen if. 

4. Schon im erften Jahrg. des Pädag. Jahresberichte iR der Des 
firebungen des mwadern Rectors F. Dtto in Mühblhaufen gedacht worden, 
der fi in der pädagogifchen Welt befonders durch feine Schrift: „Das 
Lefebuh als Grundlage und Mittelpunft eines bildenden Unterrichts 
in der Mutterfprache‘‘ rühmlichft befannt gemacht, und auch eine „allges 
meine Methodik des geographifhen Unterrichts’ gefchrieben 
hat. Später hat Otto nod weitere, der geographifchen Unterrichts⸗ 
Methode förderlihe Gedanken in feinen ‚Nachrichten über die Bürger» 
und Volksſchulen der Stadt Mühlhauſen“ ausgefprohen. Er meint darin, 
daß die Erdkunde als harakteriftifcher Lehrgegenftand der Bürgerfchufe 
einer nothwendigen fehulmäßigen Befchränfung des tiberreichen wiſſen⸗ 
fhaftlichen Materials bedürfe, welches durch die außerordentlihen, auf 
diefem Gebiete thätigen Kräfte erworben fei. Alles, was in feiner Ver⸗ 
einzelung eine weitere Beziehung zu dem Andern nicht gewinnen, die 
geographifche Anfchauung nicht bereichern, die Unterſcheidung geographis 
fher Berhältniffe nicht fördern und @inblide in einen Zufammenhang 
nicht gewähren Tann, vielmehr nur zur GedächtnißsBelaftung führt, will 
er mit Recht ausgefchieden wiffen. Das trifft fowohl das von dem Maaß 
der Unterrichtszeit abhängige Maaß des Materials, als die durch den 
Grad der Geiftesreife der Schüler bedingte Erfaffung des Zuſammenhangs. 
Da es wefentlih darauf anfommt, daß im Unterrichte vom Leben des 
Gegenftandes ein Abbild in den Geift des Schülers geprägt werden fol, 
und dabei nicht ſowohl deffen Außerer Umfang, als deffen innere Glie⸗ 
derung und Potenzirung von Wichtigkeit ift, fo ift nicht die Erweckung 
des Reichthums erforderlih, zu welchem die Durchwanderung aller 
Erdenräume, die Kenntnifnahme von Allem, was fi dabei darbietet, 
verhifft, fondern desjenigen, in welchem alle wefentlichen Entwidelungss 
Aufen und Eharakterformen, fowohl in dem plaftifchen Bau der Erdfefte, 
als auch in den Pflanzen» und Ihierorganismen und dem Bölkercomplege 
zur Erkennung und Unterfcheidung fommen. Die unvermehrte Schülers 
kraft und Unterrichtszeit erheifcht eine ideelle Goncentration des geogra⸗ 
phifchen Unterrichts» Materiald im Gegenfaße zu der wachſenden Fülle 
defielben. Diefe Eoncentration bahnt fih unter Anderm ſchon dadurch 
an, daß davon abgelafien wird, z. B. bie Heimathsfunde dazu zu mißs 
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brauchen, daß unter dem Titel Borbegriffe eine Art geographiſche 
Berhältnißlehre geftaltet wird, welche in leere Abftractionen auslaufen muß, 
da die concreien Anjchauungen dazu fehlen. Auch Die langweilende, blaffe 
Belprechung von Kammer, Küche, Keller und Garten, welche den Schüler 
weit unter feinem Standpunkte zu faffen pflegt, muß gänzlich aus dieſem 
Unterrichte geftrichen werden. Dagegen iſt's von ungleih größerer Frucht⸗ 
barkeit und Wichtigkeit, auf den beflimmenden Einfluß zu achten, welchen 
die Ratur eines Erdraumes auf den Charakter und die Zuftände feiner 
Bewohner ausübt, und es kommt darauf an, den Zufammenhang zwiſchen 
der Erdnatur und dem Menfchenleben — wenn nicht ſchon begreifen, doch 
wenigftens abnen zu laffen. Freilich iſt das keine Teichte Aufgabe, und 
es gehört bei der durchſchnittlichen Befchränttheit der concreten Anfchauuns 
gen und Erfahrungen hei den Kindern eine feine, finnige Gabe des Leh⸗ 
vers dazu, fie zu loſen. Otto ordnet fih den Bang des erdkundlichen 
Unterrichts in folgender Weiſe: 


1. Heimathskunde; engere, fo weit der freie Umblid im Ges 
fihtöfreife reicht, und weitere, foweit das landſchaftliche Gebiet fih er 
firedt, zu welchem die engere Heimath gehört. Belchräntung auf das 
jenige, was dieſe Heimath bietet; alfo firenge Ausfcheidung deffen, was 
nur andere Erdräume angeht. Nicht Schilderung, nicht Gemälde, fondern 
f&harfe, individuelle Beſchreibung ohne breite Erklärung und Begründung; 
daneben Bergleihung, Kartenzeihnung und Kartenlefen. — Gegenftände 
der beſonderen Beſprechung find: Begrenzung der engern Heimath, Be 
fimmung der Himmeldgegenden, Orientirung über Lage und Richtung 
befimmter Locale; Betrachtung und Belprehung der Bodengeflalt, ein 
zelner Erhebungen und Bertiefungen, Angabe der Höhenverhältniffe der 
wichtigſten Punkte, Zeichnung und Betrachtung von Profilen, Erkennung 
und Benennung der verfchiedenen Art und Benugung des Bodens, Ber 
ſchreibung der Gewäffer, Firirung der Ortfchaften, atmofphärifche Erſchei⸗ 
nungen (vorherrfchende Winde, Niederfchlagsformen und deren Verthei⸗ 
lung auf das Jahr, — rein elementarspopulär, nicht wiffenfchaftlih ‘); 
Beleuchtungs⸗ und Temperatur sDerfchiedenheiten im Jahre; Erfcheinun 
gen an Sonne und Mond. 


I. Kunde der Ferne und Fremde. — Die gewählten Locale 
müffen Repräfentanten geographifcher Eharakterformen fein; ihrer Durch⸗ 
arbeitung fügt zu den in der Heimathskunde bereits herangezogenen Ber 
bältniffen noch die organifchen Bereiche ber Pflanzen und die Thiere und 
die Menfchen und allerlei Bergleihungen mit der Heimath hinzu. Sachlich 
zerfällt der Unterricht in einen Erdbefchreibenden und in einen Erd» 
gegendshefchreibenden Theil. Jener, der allgemeine, umfaßt Die 
elementarfien mathematiſchen Berhältniffe der ganzen Erde (Begriffe 
erläuterungen am Erdglobus; Uebungen im Zeichnen auf die Kugel und 
-im Ragenbeftimmen an derfelben, fowie im Webertragen der Zeichnung 
von dem Globus in die Ebene und DOrientiren darin) und die elementars 
fien topifchen Erbdverhältniffe (Vertheilung von Land und Meer, Grund 
geftalt, Gliederung beider; geographifche Lagenbeftimmungen; Karten, 
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zeichnen). Diefer, der befondere, enthält die repräfentstiven Erd⸗ 
Iocale in näherer Beichreibung, alfo geographiſche Charakters oder 
Landſchaftsbilder. Unter dergleichen if immerhin eine große Auge 
wahl möglich: es giebt Leinen Tategoriichen Imperativ für die Aufnahme 
oder die Ausfchließung des einen oder andern. Demnach zügelt die lei⸗ 
tende Idee, alle hauptſächlichen Gharakterformen zur geiftigen Anfhauung 
zu bringen, felbfiredend die Wahl und verwirft planlofe Willlür und 
blindes Herausgreifen aus der bunten Mannichfaltigkeit. Otto führt 
Beifpield halber folgende an, deren Wahl dur vorhandenes gut prä 
parirtes Material für deren fchulmäßige Behandlung mitbedingt erfcheint: 
Das nördliche Eismer. Das Schiff und das Leben zu Schiffe. Meeres⸗ 
Aurm und Strandung an der Weſtküſte von Jütland. Cine Polarebene. 
Eine fibirifche Steppe. Die Wüſte Sahara als eine Sandebene. Cine 
der Llanos als eine Grasebene. Das Hochland von Barka. Das mittlere 
und untere Stufenland des Nil. Die Pyrenäen. Der große Bern 
bardeberg und die Gletſcher. Alpenwirtbichaft. Das Salzbergwert zu 
Bieliezla. Ein brafilianifcher Urwald und die Lebensweife der Gauchos. 
Der Ausbruch des Befun im Jahre 1794. Der Rhein. Die ruffifchen 
Shneeftürme Ein Zag unter dem Yequator. Die Fingalshoͤhle. Lebens, 
weife des Volks in und um Neapel. Die wilden Fifcher auf Neuholland. 

Der daran zu fmüpfende, weiterführende Unterricht hebt bei der 
Deeanographie wieder an, recapitulirt die Betrachtung der Gontinente in 
topiiher Beziehung, wendet fih dann zu den orographiichen und hydro⸗ 
graphifchen Berhältnifien derfelben und läuft wefentlih in eine phufifche 
Geographie aus, in welcher unter Beihülfe der Naturkunde die Atmo⸗ 
fphärographie, die Phyſik des Waflers und befonders des Meerwaflers, 
die Geognoſie und Klimatologie am Faden der einfchlägigen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Hauptmomente zur Sprache kommen. Dann folgt die Betrachtung 
der Erdoberflähe in Beziehung auf das Pflanzen» und Thierreich (die 
einzelnen Eontinente nah ihren Charakter» Pflanzen und Thieren, Pros 
duftenlinien und Berbreitungsiphären. — Der phufifche Menſch. Racçen, 
deren Berbreitung), woran fih, um den Schlüffel für die Raturgefege der 
Erde zu geben, der kosmographiſche Theil der Erdkunde reiht. Den 
Schluß bildet derjenige Theil des erdfundlichen Unterrichts, welcher den 
Menſchen in fein Centrum ftellt, alfo die Betrachtung des Menfchen im 
Berhältwiß zur Ratur, oder die Staatengeographie (von Aufralien 
anhebend), welche in eine genauere Beichreibung Deutſchlands und befons 
ders des preußifchen Staats mündet. — Für die Behandlung felbft wird 
nah erfolgter Durhwanderung der einzelnen Theile des Erdganzen deren 
erneute Betrachtung unter verfchiedenen Geſichtspunkten, Behufs der Bers 
gleihung, indbefondere der topifchen und phyfiſchen Berhältniffe 
empfohlen, und au vom „Negiren vorhandener Thatſachen“ Gebrauch 
gemacht. In Bezug auf dieß „Negiren“ verweifen wir auf den 3. Jahrg. 
des Paͤdag. Jahresberichts einfach zurüd. Was die „Vergleichungen“ 
anbetrifft, fo find dazu in der ſtufenweiſen geographifchen Entwidelung 
der Gontinente (Küftenentwidelung, Bertheilung der Gebirgsmaffen und 
Gebirgsformen, Werhfellagerung von Tiefland und Hochland, — aljo Die 
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geſammte Eonfiguration und Plaſtik der Eontinente — Gliederung, Stel 
Iung der Glieder, ihre Formähnlichkeit; Stärke, Gebietsgröße, abfolute 
und relative Richtung und Ausbreitung der Waſſeradern und Seebecken, 
Bertbeilung derfelben; organifche Formen aus der Pflanzen» und Thier⸗ 
weit in ihrer Abhängigkeit von Mimatifchen Potenzen, daraus abzuleis 
tende Webereinkimmungen und Gegenfäge in verſchiedenen Zonengebieten 
u. dergi. m.) und in der Wechſelwirkung der geographifchen Locale auf 
die menfhlihe Eultur und vice versa diefer auf jene, die reichften und 
mannichfaltigften Gelegenheiten gegeben. Jedoch glauben wir den etwa 
daran zu fnüpfenden Reflegionen und Abftractionen, welche auf Gewin⸗ 
nung generellee Begriffe und auf Herleitung geographifcher Geſetze 
abzweden follten, das Wort um fo weniger reden zu dürfen, als wir 
nur die auf Anfchauung der concreteften Berhältniffe unmittelbar geſtützten 
Bergleihungen für eine fchulgerechte, und zugleich für eine vollauf genüs 
gende Arbeit gelten laſſen Lönnen. Weiter greifende, philofophirende 
Betrachtungen gehören in Feine Schule, zumal in Feine Bürgerfchule, da 
das Maaß der Geiftesreife bei Weitem nicht ausreichend erachtet werden 
ann, begrifflihe Reſultate ſelbſtſtaͤndig zu ziehen, welche in ihrer Allge 
meinheit weiter reichen, und von zu verfchiedenartigen Momenten abhängig 
And, als daß fie von Schülern volllommen erfaßt und ohne Einfeitigkeit 
angewendet werden fönnen. — Auch in diefer Beziehung konnen wir hier 
weitere Erörterungen nicht verfolgen, fondern müflen auf den dritten 
Jahrg. des Pädag. Jahresberichte (1848) zurücdiverweifen, wo das Dahin⸗ 
einfchlägige bereitS genauer behandelt if. An derſelben Stelle iſt auch 
die Subflanz der von Otto (1850) vorgelegten Gedanken in Betreff der 
fhulgerehten Veſchränkung des geographifchen Unterrichts, fowie feiner 
Bliederung und Durchführung näher entwidelt und begründet. Bögen 
danach die von Dtto ausgeſprochenen Borfchläge auch nicht als ganz 
nen anzufehen fein, fo wiederholen fie doch in der Kürze und flellen zu 
fchnellerem Ueberblick zuſammen, was anderweit bereits ventilirt und durch 
praßtifche Erprobung unter angemeffenen Schulverhältniffen bewährt ger 
funden worden if. Und es bleibt immer fehr dankbar, fein Bemühen 
auf Bahnmachung für die neuern Ideen zu richten und darum ihre 
Grundlagen fort und fort wieder in Erinnerung zu bringen, zumal fo, 
wie es von Dtto gefchehen, durch Aufzeigung der wirklichen Praxis aus 
m Leben einer wohlorganifirten, in anerkannter Thätigkeit wirkenden 
chule. 


2. Oberlehrer Körner an der Realſchule zu Halle iſt in feiner 
neueften Schrift; „Der Volksſchullehrer,“ (Pädadogik der Volks⸗ 
ſchule. Praktiſches Lehrbuch für Erziehung und Unterricht. Leipzig, 
Coftenoble. 1853, 243 ©.) au auf den Unterricht in der Geographie 
näher eingegangen. Diefes in vieler Beziehung treffliche Buch, das auf 
erfreuliche Weife einem recht fühlbaren Mangel abzubelfen geeignet if, 
indem es als Elementarwert der Pädagogik in gedrängter Kürze das 
enthält, was feither Brauchbares nnd Beachtenswerthes über Volksunter⸗ 
richt im Allgemeinen und über deffen einzelne Zweige gefchrieben ik, wird 
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zwar, der höchften Wahrfcheinlichkeit nach, in dieſen Blättern feine ums 
faffende Bürdigung finden; das überhebt uns jedoch nicht der Pflicht, 
mit Danf auf das fpeciell Müdkficht zu nehmen,’ was darin über Geos 
graphie und Geſchichte befonders beigebracht ift, zumal da nament⸗ 
Lih für die Förderung des geographifchen Unterrichts Körner unbes 
flreitbare Berdienfte hat, wie wir das auf Grund feiner Abhandlung in 
Der „Pädagogiſchen Monatsfchrift” von Löw und Körner (Jahrg. 1847, 
Heft 1) im dritten Jahrg. des Pädag. Jahresberichte (1848, S. 178 ff.) 
Dargethan haben. Zuvor mag jedoh die Erwähnung nicht ungerecht, 
fertigt erfcheinen, daß Körner fich ebenfalls dem Streben anfchließt, aller 
Deberfütterung mit Lehrmaterial und allen in der Luft fchwebenden Abs 
fractionen der Syftematif in der Schule Einhalt zu thun, und an deren 
Stelle ruhiges Durcharbeiten des Lehrftoffs, Tiebevolles Bertiefen in den, 
felben und gemüthliches Verweilen bei ergiebigen Parthien zu bringen. 
Er erkennt mit uns an, daß das heillofe Schwanken zwiſchen unfruchts 
barer Gedächtnißarbeit und todten Berftandesahftractionen das innerfle 
Bedürfniß des jugendlichen Herzens unbefriedigt gelaflen, deſſen Gefühls⸗ 
und Empfindungsieben nicht gepflegt, dagegen die Jugend blafirt, frähreif, 
gedankenfaul oder altklug gemacht und ohne Begeifterung für ideale Zwede, 
für die höchften Güter des Lebens gelaffen habe. Er erkennt ferner an, 
daß die gegenwärtig in den Zug gelommene Strömung des geifligen 
Lebens gegen derartige Gemüthlofigkeit des Neflectirens und Räfonnirens 
und gegen die Gedantenarmuth des Gedächtnißwiflens eine Berjüngung 
des Bildungslebens, eine Berinnerlihung des Wiſſens figniflcire, Die 
freudige Begrüßung verdient. Die gegenwärtige Reaction des Gemüths 
gegen den bloß reflectirenden Verſtand if eben fo berechtigt, als bie 
des Gemüths gegen den Materialismus und felbft die bes richtig gewür⸗ 
digten Materialismus des pofitiven Wiffens gegen das bloß abftrahirende 
Denken. Der obſchwebende Kampf wird die richtige Verſoͤhnung der 
ftreitenden Botenzen mit der Zeit in der Anerkennung aus dem Innern 
heraus und von einem Gegebenen aus herbeiführen, namentlich aber fteht eine 
Beichräntung des Materialismus in ficherer und naher Ausficht. Richt die 
Lehrſtoffe an fich, aber die Benfen und die Maaße des geforderten poſitiven 
Biffens werden beſchränkt werden, um Lehrern und Schülern Zeit zu 
gönnen, fi in den einzelnen Lehrgegenftand mehr zu vertiefen, ihn gründs 
liher durchzuarbeiten, den ganzen Menfchen mit feiner vollen Geiftestraft 
daran arbeiten zu laſſen. Richt darauf fommt es an, wie viel, fondern 
wie der Schüler lernt und daß er überhaupt tüchtig arbeiten Iernt. 
Darum ift neben der angemefien eingefchränkten Abftraction der Gemüths 
bildende Unterriht Die Aufgabe, die es zu löſen gilt. — Körner flieht 
feine Schrift als einen Auszug aus andern Werken an, den er kurz, 
faßlich und zwedmäßig gewählt darbietet, um, was diefe Werke zerfireut 
enthalten, für jeden Lehrer, der an den neuern fruchtbarften Ideen über 
Unterricht und Erziehung Antheil nehmen will, nahe beifammen und ohne 
erwähnenswerthe Koften in die Hand zu liefern. Wiewohl er deshalb in 
der Negel nur referirend und entlehnend verfährt und die eigne Kritik 
dei Seite läßt, legt er doch auf Alles, was der Gemüthsbildung im 
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Gegenfage zu Herrfchender, einfeitiger Verſtandesbildung aufhilft, fowie 
auf die Einheit von Erziehung und Unterricht befondern Rachdrud. 

Im fünften Kapitel feiner obengmannten Schrift fommt Körmer 
in 8.2. S. 176—183 auf die Geographie zu fprehen. Er nennt 
fie dort eine der ergiebigften und dankbarſten Lectionen, indem fie als 
affoeiirende Wiſſenſchaft den Schüler allieitig ausbildet. „Das Kartenfehen 
übt Auge und Auffaffungsgabe, das Kartenlefen Bhantafie, das Karten 
zeichnen Hand, Auge und Gefhmad; Bergleihen, Unterfcheiden, Reflecti⸗ 
ren, Gombiniren, Abftrabiren befchäftigen Berftand und Phantafle; land» 
ſchaftliche, lebensvolle Bilder nähren und bilden das Gemüth. Dann 
tefämmirt er, was wir in den verfchiedenen Jahrgängen d. Päd. Jahres 
berichte, namentlih 1. II. III. IV. V. VI. Jahrgang über die Methobil 
des geographifchen Unterrichts abgehandelt haben, kurz und überfichtlich, 
fügt noch Curtman's methodifche Borfchläge an und beipricht dann ale 
befondere Punkte no: ‚das Kartenlefen und Kartenzeichnen, 
den Gemüthbildenden Theil des geographifhen Unterrichté 
und die Geographie als religidfes und nationales Erzies 
hungsmittel.“ 

Was den Lehrgang von Curtman anbetrifft, ſo iſt er durch Fol⸗ 
gendes charakterifirt: Die Heimathskunde wird dem Anſchauungs⸗ 
unterrichte zugewieſen. Die daran angeknüpfte Kenntniß der Fremde 
wird durch Erzählungen, Bilder und Beſchreibungen (ohne Karte!) ver⸗ 
mittelt. Dann erſt folgt Kartenkenntniß (Karte der Heimath, der 
fremden Ränder, des Globus). Daran fehließt ſich die Befchreibung dee 
Baterlandes, vom engern Baterlande aus zu den angrenzenden 
Ländern des weitern Baterlandes übergehend, nachdem die Fluß⸗, Ge 
birgs⸗- und ZTerrainformen vorausgefchidt find. Man befchreibe wenig, 
aber gut, nur Repräfentanten.” Nachdem noch auf der folgenden Stufe 
Europa und die übrigen Belttheile, unter fleißiger Vergleichung 
der Fremde mit der Heimath, behandelt find, fchliept die mathemati⸗ 
fhe Geographie das Ganze. 

Ohne den an fi unverwerflichen Grundgedanken diefes Vorſchlags 
zu verfennen, können wir uns ihm doch nicht freudig anſchließen. Das, 
was unter „Anfhauungs-Unterricht” üblicher Weife zufammengefaßt zu 
werden pflegt, und das was die Schule unzertrennlich damit combinirt, 
verträgt es ſchwer, ſpecifiſch geographifche Stoffe darin planmäßig ſo 
durchzuarbeiten, daß fie als Vorbereitung für einen gefonderten geogta 
phifchen Unterricht gelten koͤnnten. Es kommen allerdings vereinzelte 
Momente der geographifcheu Zundamental-Anfchauungen aus der Heimathe⸗ 
funde im AnfchauungssUnterrichte mit vor; aber fie verlieren unter den 
übrigen in diefen AnfchauungssUnterricht hineingezogenen Momenten doch 
viel zu fehr ihren Zufammenhang und ihre wünfchenswerthe Beziehung. 
als daß fle für eine genügende Grundlage des geographifchen Unterricht 
gelten koͤnnten. Sobald aber vorwiegend die Geographie im ‚„‚Anfchauunge- 
Unterrichte“ der Anfänger Berüdfichtigung finden fol, Teiden unbedingt 
darunter die andern Momente deſſelben. — Berner erfcheint und Die 
Bekanntmachung mit der Fremde ohne Zuhülfenahme des Karte nicht 
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empfehlenswerth. Was bleibt übrig ats Anhalt für die wünſchenswerthe, 
von allem Anfang vorzugsweife zu pflegende Orientirung in ben zu bes 
fprechenden Erbdlocalen, wenn deren allgemeinftes, nicht ohne guten Grund 
wichtigftes Hülfsmittel, das nothwendige Surrogat der unmöglichen leib⸗ 
lichen Anfchauung der Ferne, vorenthalten wird? Wir möchten Die 
Karte und immer wieder die Karte als hoͤchſt nöthig von möglichſt 
früher Zeit an in Gebrauch genommen fehen, zumal da Kinder lange 
daran zu lernen haben, bevor fie diefelbe genügend zu benugen vers 
mögen. _ 

In Betreff des Kartenlefens und Kartenzeihnens, fagt 
Körner, bat man viel erwartet. Das lafien wir vom Kartenzeihnen 
gelten; vom Kartenlefen erwarten wir noch das Meifte; es iſt gar nicht 
fo in Brauch, als zu wünfchen wäre. Körner meint, daß darunter das 
Berftehen der Karte und ihrer! Zeichen, fowie die in der Phantafie annäs 
bernd vorzuftellende Verwirflihung gemeint fei. Allerdings gehört dazu 
nicht bloß die Ueberfegung der kartographiſchen Hierogiyphen in Worte 
und das Ausfprechen der Bedeutung diefer Zeichen, fondern ein Berfichen 
des Sinnes und Bildes, das die Karte von der Wirklichkeit geben fol, 
und zwar von der Ganzheit, tnnern Bufammengehörigfeit, natürlichen, 
iebendigen Wechſelwirkung der in der Wirklichkeit combinirten Factoren. 
Bir legen dem Kartenlefen den verwandten Sinn unter, den man dem 
Buchleſen, mit Rüdfiht auf das Verſtändniß des Objects, wovon es 
handelt, beizulegen gewohnt if. Sowie hierbei gemeint ift, nicht daß 
bloß die Schriftzeichen erfannt, in ihre Laute übertragen und dann ale 
Wörter nad und nad ausgefprochen werden, fondern daß der Inhalt, 
der Gedanke im innerften Berfländniß ergriffen werden fol, um davon 
wieder Rede und Antwort zu geben; fo auch heim Kartenlefen in Rüds 
ht auf den geiftigen Inhalt, den der Sachkundige Geograph darein 
niedergelegt hat. — Körner bafirt das Kartenlefen u. U. mit auf fleißiges 
Neffen und AUbfhägen, auf Berfinnlihung der Entfernungs⸗Maaße auch 
durch den Zeitaufwand bei den verfchiedenen Weiſen, fie zu durchreifen, 
— der Höhenmaaße durch Bergleichungen mit Höhen von meßbarer und 
bekannter Erhebung; — auf Zerlegung der fentrechten Höhen in natärlich 
abgeprägte, davor gelagerte Stufen, veranſchaulicht durch Profile und 
Reliefs in elementarften Umriffen. Gewiß Alles ganz gut; und dennoch 
dürfte diefe ganze Arbeit unverfehens auf völlige Abftraction, auf Loss 
fung von dem beftimmt vorliegenden Kartenbilde hinauslaufen. Wir 
verfennen nicht, daß Körner förmlich Methode ins Kartenlefen bringen 
will, indem er, nach folhen Vorbereitungen mit den Maaßen, die Gren⸗ 
zen und die Richtung der wefentlichen Fluß⸗, Gebirge» und Küftenkinien, 
und zwar erft die Hauptrichtungen auffaflen laffen und dann die Entfer⸗ 
nungen und bie Berjchiedenheit der Bodenform daran fnüpfen will, um zulegt 
die Richtungen zu detailliven, verfhiedene zu vergleichen (mit Benugung 
geometrifcher Figuren) und durch repetitorifche Reifen im Geifte das Ganze 
zu befeſtigen. Aber wir fürchten billig, daß am diefer Formlichkeit der 
Methode in Manches Hand die Güte ber Sache gar fehr verfümmert 
werden wird, Gut iſt's, daß er ausdrücklich binzufügt: „Solche Uebun⸗ 
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gen find nicht beſonders zu treiben, fondern bei jeder Gelegen- 
heit vorzunehmen.‘ — In Betreff des Werthes, den das Kartenzeichnen 
bat für Schüler, welche weder die Geographie noch das Zeichnen bereits 
genugfam verftehen, und in Betreff des Berfahrens bei diefer Arbeit, 
ſtimmt Körner mit dem wefentlich überein, was wir im 8. Jahrg. des 
Pädag. Jahresberichts darüber auch ausgefprochen, und was aud vom 
Dir. Klöden gegen diefe Arbeit eingewendet worden if. (Vergl. 1. Jahrg. 
des PBädag. Jahresber. S. 240 ff.) 

Was Körner weiter über die Gemüthbildenden Momente des 
geographifchen Unterrichts fagt, verdient mei alle Anerkennung. Er be 
bauptet, daß fein Theil des Schulunterrihts fo reih an gemüthlicen 
Beziehungen fei, als die Geographie. (Unfere Weberzeugung if, daß 
der Unterriht im Chriſtenthum daran reicher, und der in der 
Geſchichte daran faum ärmer ſei.). Oft liegt e8 ganz im Sinne ber 
Aufgabe, zu fhildern: Hier das Meer im Sturm oder in erhabener 
Muhbe, dort den Tropenfommertag; bier die zauberhaften Eislandfchaften 
der Bolarmelt, dort den Palmenwald; hier die Prairie, das Gebirge, 
dort die Safenftadt, die Refidenz, die Fabrikſtadt, mit den vielgeflaltigen 
Formen des darin regen und wogenden Volkslebens u. |. w. Wie unend 
lich viel Stoff und Gelegenheit, für Auge und Sinn des Kindes, für Phan⸗ 
tafie und Gemüth zu deſſen fruchtbarfter Aafhetifcher Nahrung! Bie 
fümmerlich und jämmerlich dagegen, wenn das farbige Bild des großen 
Raturlebens nur zu einem Gehaͤuf todter Notizen und Zahlen gemadt 
wird, das außer allem Vergleich if gegen die Pflege der finnigen Natur⸗ 
betrachtung, gegen das Hineinlaufhen in das große Naturleben! „Man 
ſchränke lieber das zu lehrende Materialein, meide aber auch 
Die allgemeinen Redensarten und alles, was ſich nicht durch ein Charakter, 
oder Gattungsbild dem Schüler vergegenwärtigen läßt. Fort mit dem 
todten Schematismus! Bringt Leben in die Schule, macht aus der Geo⸗ 
graphie feine Sammlung verfteinerter Begriffe, fondern behandelt ben 
Lehrgegenftand fo wie das wirklih if, wovon ihr redet. Ueberfichten 
der ganzen Erde gehören nicht in die Volksſchule, wenn fe wiel Material 
vorausfeßen; die Volksſchule zerlege den ganzen Reichthum in einzelne 
Genrebilder als Typen geographifcher Gefaltungen und ſtrebe danach, daß 
der Schüler das ihm Gegebene in ein Lebensbild auf finnige Meile 
geftalte, indem er fih fo hineinverfenkt, daß es Geflalt gewinnt und die 
Bielbeit des Materials ihm als eine in fich gefchloffene Ganzheit entge 
gentritt.“ Die Schüderung des natürlichen Stilliebens ift dann zu ver 
vollftändigen, dadurch, daß das Leben der Menfchen und Thiere hinein 
verfept wird, auf die Berge, in den Wald, auf das Meer, und dadurch, 
daß „das Leben mit ſeinen Leiden und Freuden, Kämpfen und Sorgen“ 
fi mit abfpiegelt und die Empfindung für fremdes Leben und Leiden 
in der Seele wedt. Der Lehrer giebt zu folcher Auffaffung ſelbſt die 
Anleitung, indem er mit den Kindern erft das Material fammelt, es dann 
gruppirt und nun mündlich fchon die Ausführung verfucht, die, went 
au) nicht künſtleriſch und vollendet, doch fo allmählich fich ausbildet, daß 
das Angefchaute und Dargeftellte in das Herz und die Empfindung über 
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zugeben vermag. Der Unterricht Tann fich natärlich nicht ganz in dieſe 
Darftellungen aufloſen; aber fie find immerhin die Höhenpunfte, Die 
zeitweife erftiegen fein wollen, um eine Gemütherquidende Umſchau zu 
halten, und fie wehren eben fo fehr dem verwerfliden Banauflsurus 
(Handwerksmäßigkeit), den Dir. Scheibert in feiner Abhandlung: - ‚Der 
Kampf über Gymnaflum und höhere Bürgerfchule (Pädag. Revue, Jahrg. 
1852, Auguftheft, S. 94) kräftig geißelt, als den leidigen, puren Mater 
rialismus in der Schule. 

Körner gedenkt aud der pädagogifchen Berirrung, die wie in ans 
derm Unterricht, fo aud im geographifchen noch vielfah im Schwange 
geht, DaB die conereten Dinge nur zu leicht in abſtracte Kunfs 
ausdrüde verflüdhtigt werden. Da wird von Meer, Gebirge, Thal, 
Refidenz, Jahreszeit u. |. w. unzählige Mal gefprochen: aber welch Kind 
hat ein klar⸗angeſchautes Bild von der damit bezeichneten Sache vor ber 
Serle! Die immer wiederfehrende Erwähnung und Anwendung der 
landläufigen Redensarten und Wörter verhilft doch nun und nimmer zum 
Bed der Sache, wie man fih in hundert Fällen jeden Zag bei den 
Kindern davon überzeugen kann. Man kann nicht forgfältig genug fi 
vor Zäufchungen bierbei hüten; und darum if e8 auch ganz an der Beit, 
daß von mehreren Seiten zugleid davor gewarnt wird. Neuerdings ig 
in Bezug auf den Gefhihtsunterricht fowohl in der Pädag. Menue 
von Dir. Sceibert (1852, Juliheft, &. 29 ff.), als im Schulblatt der 
Provinz Brandenburg (1852, S.716 ff.) gefhehen. (Davon unten bei 
Befprechung des Geſchichtsunterrichts). 

Endlich Tiegen auch religiäfe und nationale Erziehungs⸗Mo⸗ 
mente in der Geographie. „Die Geographie muß, fobald fie überhaupt 
im richtigen Geifte gelehrt wird, im religidfen Geile gelehrt werden.‘ 
Das heißt natürlich nicht mit Dogmatifirenden Betrachtungen und moralifirens 
den Abfchweifungen müſſe noch eine verbrämende Zuthat gewonnen werden; 
denn diefe Förmte nur der Sache und dem Bwede fchaden. Sondern der 
chriſtliche Geift, die geweihte Haltung und Stimmung ift gemeint, welche 
das findliche, chriftfiche Gemüth verflärend anfpricht und welche als Grund⸗ 
accord die Glaubensfreude hindurchtönen läßt, daB Alles, was Gott der 
Herr Herrlihes und Schönes auf Erden für uns gefchaffen hat, feine 
Gnadengabe if, die uns zum Dank, zur Ehrfurdt, zur Demuth, zu 
Hlaubensfreudiger Hingabe an Ihn mit unferm ganzen Sein und Wefen ' 
auffordert. Hinter folhem Geifte bleibt die Anertennung der bloßen 
Rüglichkeit und Zweckmäßigkeit weit zurüd. Pfalm 104 giebt einen ganz 
andern, großartigern Einblick in diefen chriftlichen Geiſt. bei Betrachtung 
der Welt und ihrer Dinge, als alle noch fo poetifhen Phrafen von 
Zſchokke in feinen „Stunden der Andacht.“ 

Die Geographie fol auch, die Gefchichte unterkügend, „mit aller 
Naht auf Batriotismus und Nationalgefühl.binftreben,” fie fol 
deßhalb die Vorzüge, Schönheiten und Herrlichkeiten des Baterlandes keunen 
ihren, um es Tieben zu lehren. Leider, leider ift faum ein Land unters 
tichtlich in diefer Beziehung fo kärglich bedacht, als unfer de utſches 
Vaterland. Es giebt zwar (vgl. Pabag. Jahresber. 1851, ©. 163) 


206 Geographie. 


eine ganze Anzahl, meift fehr anfprechend illuſtrirter Werke, unter Titeln 
wie: das maleriiche Deutſchland, Thüringen, Schwaben, Preußen, Deſter⸗ 
reich, Bayern u. dergl.; aber unterrihtlich find fie nicht gefchrieben, 
— wollen’s auch nicht fein. Es ift moderne Romantik, überwiegend zur 
poetifchen Unterhaltung, wobei nebenhin etwas für den Patriotismus 
abfallen mag, und oft lediglich aus Speeulation, auf Beftellung gemadit. 
Man kann nur fehr vereinzelt hie und da Bruchſtücke daraus gebrauchen. 
Aus den von Pädagogen verfaßten Sammelwerken, welche geographifce 
Gharakters und Landihaftsbilder enthalten, findet man aͤußerſt felten etwas 
beraus, was ſpecifiſch Deutfchland in feiner Zotalität und feinen ges 
fanımten, bedeutfamen Einzelgauen barftellt und zur Wedung des Patrio⸗ 
tismus geeignet behandelt. — Soll der geographifche Unterriht national 
bilden, fo will Körner, daß Deutichland den Kern des ganzen Unter 
richte bilde, alles Uebrige dagegen danach erforderlich gekürzt werde, 
daß namentlich aber der Lehrer ſelbſt im Vollbewußtſein von der Kerr 
lichkeit unfers Baterlands, und in begeifterter Liebe zu demfelben flche, 
fo daß ihm feine Worte aus dem Herzen kommen, Ton, Miene, ganzer 
Vortrag die hohe Achtung ausprägen und auf die Gemüther der Kinder 
übertragen, welche in ibm felbf vor unferm Baterlande lebt. Damit 
wird es fi) daun natürlich verbinden, daß er, wo nur immer die geeignete 
Veranlaſſung dazu fich darbietet, die Schönheiten und Vorzüge des beuts 
fchen Landes hervorhebt, feine berühmteften Kocale, berühmt durch Männer, 
eroßartige Menfchenwerke, Schlodhten, hiſtoriſche vollgältige Denkwürdig⸗ 
feit u. dergl. in’s Auge faßt, und aud die materielle wie die geifige 
Volksthaͤtigkeit der Deutſchen, ihren Gewerbfleiß, ihre Erfindungen, ihre 
Eigentbümlichkeiten, Sitten, Feſte, ausgezeichnete Berfönlichkeiten, in feine 
Darftellungen zu verweben ſucht. Außerdem iſt s hochnöthig, mit Befeitis 
gung aller Stammes» Antipathie, auf Wedung des Gemeinfinns, der 
gegenfeitigen Achtung und des Bedürfniffes gemeinfamen Zufammenhaltens 
gegen das Ausland hinzuwirken. — Wird fo der Unterricht ertheilt, dann 
darf man von ihm die ſchoͤnſte Frucht für die gediegene Gefammtbildung, 
wie namentlich für die tüchtige National⸗Bildung hoffen. — Man kann 
ed Körner nur danken, hierauf das Augenmerk noch ganz befonders In 
unfern Zagen wieder bingelenkt zu haben. 

3. 3.8. Schouw’s „Proben einer Erdbefhreibung Mit einer 
Einleitung über geographifhe Methode. Aus dem Dänifchen von 
Dr. 9. Sebald“ Berlin, Beffer. (3 Karten u. 4 Holzſchn. 103 ©. 
1 Thlr.) legten wir im vorigen Jahre für den dießmaligen Jahresbericht 
zurüd, da uns der Raum für mehr als die bloße Anzeige, wegen ver⸗ 
jpäteter Behändigung, mangelte. Dieß Fleine, leider beifpiellos theure 
Büchlein ift nicht ohne Intereſſe; nicht bloß defihalb, weil es von einem 
fehr gelehrten ausländiſchen Geographen herrührt, fondern auch, weil es 
auf die Beihränktung des geograpbifchen Lehrfioffs dringt, was von 
einem fo ausgezeichneten Bertreter der Geographie kaum erwartet werden 
Tann, und weil es die Mittel und Wege zu dieſer Befchräntung in der 
Theorie angiebt und alsbald in praktiſchen Beiſpielen anwendet. 

Das uns bier zunähft Interefirende if die Einleitung. — 
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Schouw fagt darin, daß zwar die phyſiſche Geographie neuerlich 
ungemeine Fortſchritte gemacht habe, aber deren Darſtellung in den Lehr⸗ 
und Handbüchern, welche die wiflenfchaftlihe Ausbeute der Jugend zus 
gänglich machen follen, noch fehr zurüd fe. Er tadelt an den gegen- 
wärtig gangbaren geographiihen Schulbüchern bie Anhäufung unge 
hörigen Stoffes, den Mangel an Zufammenhang deflelben und 
den Mangel an vergleihender Behandlung, und flügt.darauf 
feine Forderungen an diefelben, daß alle überflüffigen, ermüden- 
den und verwirrenden Einzelheiten daraus entfernt, eine 
innigere Berbindung der geographbifchen Berhältniffe durch Leber 
gehen vom Einzelnen zum Zufammengefegten hergeſtellt umd 
die vergleichende Methode zur Anwendung gebracht werden follte, 
um auf diefe Weife ein vollfändiges und treues Bild ber Erde und 
ihrer Bewohner, der Völker und Staaten zu erzeugen. Zugleich müſſe 
die Darftellung fo fein, daß fi) das Buch auch leſen, d. h. gern und 
mit Gewinnung klarer Auffaffung des Gefammtbildes leſen 
laſſe. Bas dieſe lebte Anforderung anbetrifft, fo will es uns .fcheinen, 
als fei dem gelehrten, inzwifchen auch vor Kurzem heimgegangenen Dänen 
wohl nicht das viele Gute, was wir Deutſchen unter den geographifchen 
Hands und Lehrbüchern befigen, genugfam befannt geweſen, und ber 
Schulrath Bormann hat ganz Recht; wenn er u. X. auf feine eigenen, 
fhon 20 Jahre zurüdweifenden Beftrebungen durch feine „Grundzüge, 
die mehr als bloß lesbar in Schouw'ſchen Sinne genannt werden dür⸗ 
fen, aufmerffam macht. Wer wollte niht au Schahts „Lehrbuch““ 
volllommen in Schouw’s Sinne lesbar finden! — Im übrigen aber trifft 
Schouw allerdings einen wunden Fleck unjerer geographifhen Schul 
Literatur. Man fehe nur die Lehrbücher von Cannabich, Etein, Höre 
ſchelmann, Bolger, Hoffmann, ja felbft die von Rhode, Rohlfs, Berghaus, 
v. Roon, Oppermann, v. Raumer und ſelbſt Schadht mit ihren zum Theil 
Bogen füllenden Namen sRegifterh darauf an. Go oft nun aud die 
Beihräntung des Materiald gefordert wird, fo felten pflegt im Einzelnen 
das näher bezeichnet zu werden, was ausgelchieden und auch folgerecht 
aus dem geographifchen Unterrichte weggelaffen werden fol. Schoum 
giebt den ihm entbehrlichen und widerräthlichen Stoff näher an, nicht ohne 
mit der rechten Hand in reichen Maaße neu hinzuzuthun, während er 
mit der Iinfen wegnimmt. Im Material reiht er Vieles weg, durch die 
ausgedehnte Forderung der Bergleichung thut er aber ein Ueber 
fhwengliches hinzu, ein fo Ueberfchwengliches, daß nur fehr tüchtig und 
grundlich wiffenfchaftlich gebildete Lehrer der Geographie im Stande fein 
bürften, das neue Material frei zu beberrfchen und unterrichtlich genugs 
fam in ber gewöhnlich dafür gewährten Beit zu verarbeiten. Gr meint, 
daß zwar in der Geographie viel Stoff aus den Naturwiflenfchaften ge 
fammelt, aber in ber Geographie anders niedergelegt werden müſſe, ald 
in den naturwiſſenſchaftlichen Diseiplinen ſelbſt, weil die Geographie nur 
die Aufgabe habe, ein Gefammtbild der Erde, ihrer Oberfläche und 
ihrer Bewohner zu Stande zu bringen, während fie das Lebrige der 
fyeciellen Wiffenfchaften überlaffe. — Ex verwirft deßhalb z. B. die Aus⸗ 
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foinnung der mathematiſchen Geographie zu einem aſtronomiſchen 
Lehrbuche. Bas die Himmelskoͤrper fpeciell beireffe, das habe die 
Er dbeſchreibung nicht zu geben, und fie müfle dieß Ziel ſtets feR vor 
Augen behalten. Sie hat nur Die Säge der Aftronomie aufzunehmen, 
welche die Hauptverhältniffe in Betreff der Größe, der Form und 
Bewegung der Erde und ihre verfhiedenen Stellungen zur Sonne und 
zum Monde kennen lehren. Alles Uebrige von den Planeten, Firfernen, 
Kometen, Sternbildern, Berfinfterungen u. dergl. gehöre nicht her; ja die 
Geographie habe nit einmal genau mit der geographifchen Känge und 
Breite und mit der Zeitrechnung befannt zu machen. — Da es ferner in 
der phyſiſchen Geographie im engften Sinne zueft nur auf die 
Erdrinde antomme, ohne Rüdfiht auf die organifchen Weſen, welde 
fie trägt, fo rechnet er ihr nur zu: Land und Meer, Berbältniffe zwiſchen 
beiden, Feſtland und Infeln, deren Begrenzung, Unebenheiten der Erd» 
oberfläche (Berge, Höhen, Ebenen und damit im Zufammenhang Quellen, 
Bäche, Flüſſe, Seen), Luft und deren Eigenfchaften und Einflüffe im Der 
haͤltniß zur Erdoberfläche (alfo Klima), und endlich die Zufanımenfeßung 
der Erdſchichten (alfo deren geognofifhen Bau). Bei den Einzel 
heiten dieſer Stüde jedoch müfle Maaß gehalten werden, z. B. bei ben 
Meeresbuchten, Borgebirgen, Flüſſen, Berggipfeln u. f. w.; darum nicht 
Zaufende von Namen! Schouw tadelt bei diefer Gelegenheit ben 
hydrographiſchen Theil in v. Raumer’s Lehrbuch und die Länder s und 
Bölkerkunde von Berghaus, mit der Hinzufügung, daß ſolche Ausführliche 
feit gar Reine Grenze habe und dennoch im praktifchen Leben unzuläng- 
lich bleibe. Was die geognofifhen Berhältniffe der Erdrinde anlange, 
fo meint er, habe die Geographie die Bergfchichten nicht an der Hand 
ber neuern Geologie zu erfchöpfen, fondern ihr nur das zu entiehnen, 
was ein allgemeines Bild vom Bau der Erbrinde giebt. Daher fei fo 
gut die Gefhichte der Erdbildung auszufchliegen — indem bie 
Geographie nur das Gegenwärtige zu betrachten babe — als bie 
eigentliche Mineralogie und Berfleinerungslehre und die eigentliche Botanik 
und Zoologie. Zwar müflen mit Recht Wafler und Luft, Pflanzen, 
Thiere und Menfchen mit zu dem allgemeinen Bilde herangezogen werben, 
aber leßtere doch wefentlich ganz anders erfaflen, als es die Aufgabe der 
Botanif, Zoologie und Anthropologie fei” Deßhalb fei es ein arger 
Mißgriff, in den Lehrbüchern der Geographie die Kiaffificationen und 
Aufzählung der Pflanzen » und Thierfamilien mit aufzuführen, indem 
eine allgemeine Kenntniß diefer organischen Wefen, ihrer Hauptgruppen 
und Unterſchiedsmerkmale hier bereits vorausgefeßt werden müfle. JA 
die Geographie gehören nur die geographifchen Berhäftniffe dieſer 
Weſen, und wiederum aud nur folder Gruppen und Arten, welche 
durch Menge, Größe oder befonders bedeutfame Berhältniffe zum Mens 
fhen Hauptrollen in der Ratur fpielen. (Vergl. Berghaus „phyſila⸗ 
fifchen Atlas,” pflanzen» und thiersgeographifche Abtheilung; Rudolph 
„Atlas der Pflanzengeographie” u. U. m.) Ihre phyſiologiſche 
Wichtigkeit iſt hierbei nicht entfcheidend. Die leibliche Seite des Men 
ſchen gehöre in die Geographie, und weil feine geiftigen Eigenſchaften Dit 
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Stellung zur Erdoberfläche bedingen, fo iſt aud die Ethnographie 
ein Theil der Geographie, von der noch die Staatenfunde unter 
fhieden werden müffe, d. 5. politifche Geographie im engern Sinne. 
Dagegen gehöre aber weder die ganze Anthropologie, noch die Staats 
kunde, Staatsätonomie, Statiftif u. f. w. in die Geographie; diefer genüs 
gen die Hauptfäge daraus und etwa noch die Lehre von den Spracden (?). 
- Aus diefen Andeutungen läßt fih ſchon ahnen, daß Schouw ganz 
vorzugsweiſe der Ueberladung mit Städteangaben und ſtatiſtiſchen 
Rotizen gram if, womit in Büchern und im Unterricht noch fo viel 
unverantwortlicher Unfug getrieben wird; daß er ferner die Beränderuns 
gen der Staaten von den älteften Zeiten an bis auf unfere Zage in die 
Geſchichte verwiefen wiſſen will und aud von der Anfnüpfung geſſchicht⸗ 
liher Rotizen an die Geographie nichts wiffen mag, fondern meint, 
es fei angemeffener, den Ort in der Geſchichte, als die Geſchichte bet 
dem Orte zu lernen. — Bon befonderer Bedeutung if das, daß 
Shoum empfiehlt, die mathematifche, phyſiſche und politiſche 
Geographie nicht gefondert hinter einander, fondern bei jedem 
srößern Theile der Erde im Zufammenhange zu behandeln; 
wodurh ja nicht ausgefchloffen wird, wenn es gilt, auch das zu jebem 
einzelnen diefer drei geographiſchen Bereiche Gehörige für fich als Ganzes 
im Ueberbli® zufammenzufaflen. Und ferner, daß er nichts von reiner 
oder topi ſcher Geographie hält (im Gegenfage zu Agren und Berghaus), 
fondern einen ganz vorzugsweifen Werth auf Bergleihungen und 
auf die Gründe der Reſultate derfelben legt. Er billigt eine kurze 
Darkellung der reinen Geographie, die geographifhe Formen 
lehre nur in fofern, als fie den Anfänger bald auf den richtigen 
Standpunkt bringt. Was er über die Bergleihungen und Aufſuchung 
der Gründe der Refultate derfelben jagt und dann durch Erempliflca- 
tion durchführt, ift fehr belehrend. Man flieht, es kommt ihm überall 
af vollffändige und anfhauliche Bilder an, wodurd er mehr ins 
Große die Idee der geographifchen Bilder ferftellt, gleich für ganze 
Länder, flatt Daß die neuern Genrebilder gemöhnlih ihr Panorama 
enger einfchließen; dazu kommt, daß er durd die innige Verkettung der 
natürlichen mit der politifchen Geographie Gelegenheit genug erhält, die 
an den verfchiedenen Erdlocalen gerade vorliegenden Berhältniffe zu er⸗ 
faſſen. So Hält er z.B. bei den britifchen Infeln deren Stellung 
jum Meere, die klimatiſchen Berhältniffe, den großen Kohlenreichthum, 
jufammen mit ihrer Induftrie, ihrem Handel und Colonialweſen und 
zieht daraus die Erklärung des dortigen Mangels an allgemeiner Wehr: 
pfiht, was wiederum die Benußung geworbener Heere bedingt. Bei 
Italien und Deutſchland hält er’s für beffer, die natürlichen Ber 
hältniſſe im Ganzen, die politifchen dagegen getrennt nach den einzelnen 
Staaten zu befprechen, während fi bei Rußland die Auffaffung der 
Raturverhältniffe einzelner größerer Streden empfiehlt, welcher dann bie 
yolitifche Einheit angefchloffen wird. — Die Eintheilungsgründe für die 
yraktiihe Behandlung find deshalb nirgends flereotyp, fondern wenn auch 
die natürlichen den kuͤnſtlichen (politifchen) vorgezogen werden (Behandlung 
Rade, Jahresbericht VIL. 44 
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ber Golonien der Staaten nicht bei den Staaten, wozu fle gehören, ſon⸗ 
bern bei den Ländern, wo fie liegen; Behandlung des durch mehrere 
Staaten und Länder hindurchgehenden Gebirgszüge oder Flürfe nicht nach 
jenen zerftüdelt, fondern im Ganzen), fo follen doch nicht einzelne, 
fee Momente die Eintheilungsgründe abgeben, fondern die Natur ber 
jedesmal vorwaltenden Berhältniffe follen diefelben an die Hand geben. — 
Schließlich empfiehlt Schouw, flatt des Beginns des geographiſchen Unter⸗ 
richts mit dem Allgemeinen, das ſynthetiſche Verfahren, wodurch 
das Bild des Ganzen an Klarheit in aller Hinfigt gewinne, und wor 
dus die befte Gelegenheit zu den belehrendſten, zugleich wiederholenden 
Hinweiſungen gewonnen werde. 

Dieſe kurze Angabe deſſen, was Schouw in feinem Büchlein weiter 
ausführt, wird es ahnen laffen, daß daffelbe manchen Ichrreichen Winl 
enthält. Rod klarer wird feine Intention an den drei ausgeführten 
Beifpielen: 

1. Südſee⸗Inſeln (charakteriſtiſche Naturverhältniſſe, Mangel 
der Givilifation oder erſte Strahlen derſelben), 

2. Aegypten (halbeivilifietes Land mit höchſt eigenthümlichen 
Raturverhältniffen, und auch ſonſt fehr eigenthümlich), 

3. Italien (eivilifirtes Land, in Natur und Volk ein wohlge 
fondestes Gange, für weiches nur die politifchen Verhältniſſe beſondere 
Eintheilungen bedingen). 

Wir müffen es uns verfagen, diefe Beifpiele näher zu betsachten, 
und auf das Bud felbft verweilen. Da aber des Blan darin für bie 
methodiſche Behandlung kennzeichnend ik, fo wollen wir wenighen 
von Italien in ganz aphoriſtiſcher Kürze dieſelbe andenten. 
Italien. 

1. Lage; 2. Begrenzung; 3. Anddehnung (von RR— ED HM RL.) 

4. Berge. (Nördlicher Bogen der Alpen um Stalien vom Tinca Ihalaub 

gang bis Ziume 11UMI.; weſtlich Höher als äftlih. — Alpen: (Richtung!) 
Beltalpen Mittelalpen Dſtalpen 

Die Montblanc; Ns Ortles od. Brenner; bis aus adriat. Reer. 
a) Mittiere Höhe: 510000 weRs. 10---12000°, Di. 510000‘ mL. 6-00, dpi. 2-00 
b) Höhe Gipfel 11800°-—10800° (Namen) 14800°-—12100° (Ramen) 900° — SUR (Namen) 
e) Bälle: 3700’ — 6400" (Bo?) 8600'—-4300° (Wo) 8000 —2700° (801) 

Ay Xhäler: Meiſt Ouerthäfer; nur oberes Etſch⸗ und das Tagfiameuto:Thal große Länge: Thäler. 
e) Norditaliſche Slüfle: Haft alle in den Po; wenige direet ind Meer; noͤrdliche waſſerreich, ſid⸗ 
lich uidt. Barım? 


f) Seen: Am Zub der Alpen (befannt!); bedeutendfler Alpenſee auf dem Genis 2000’ Meereähöbt: 
Apenninenkette: (130 MT. lang; 5— 15 MT. breit). 


Rord-Üpenninen Mittel-Uipenninen Süd Apenninen. 
bie Babe Pontremoſi; bis zu den Ebenen v. Buglia u. Gampanten. 
Aehnliche Debandiung wie bei den Alpen a—d. Außerdem: 
g) Ruslaufende Smelge: Nord: Apenninen Feine; desgl. nordl. Mittel-Apenniten; 
ud, Mittel-Apenninen: zwei mit den böchften Gipfeln. Gi‘ 
enniinen: einen; ganz im Süden niedrige Gügel bis C. kLenca. 
h) Ifolirte Naſſen: an der Weflfelte der Mittel» und Güd-Apenninen mehttlt 
nur eine, (Bo?) (Deren Höhenangabe!) 


Bist : berfläd 
* FR re Infeln weſtlich: (Bekannt! Charalteriſtik Ihrer O 
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6. Sichtigſte Ebenen weſtlich; nordlich von Livorns und Piſa; die romiſche 
— pontiniſche Sümpfe; neapolitaniſche Ebene, von Paeſtum 
nnd Ricaſtro; aftlih: apuliſche Ebene. 


7, Slüffe und Seen: Bo ıc. Kein apenninenduf groß; im Sommer 
wegen Mangel an Sommerregen wafferarm. — Die Infels Gewäfler alle 
Hein. — Bablreihe warme und Mineral⸗Quellen (Wo?) — Seen: 
auf und an den Alpen (befannt!), an den Apenninen (Bot), auf den 
ſelben. (Welche 7). 

8. Bodennatur: 

a) Alpen: Central⸗Alpen⸗Gürtel: Granit, Glimmerſchiefer, Förniger 
Kalk u.f.w. — Die Seiten ketten: beſonders Kalt. nikon e 
Maflen fehr ſparſam in den Alpen; dagegen Reichtum an Metallen (Eifen, 
Kupfer, Blei, Queckſilber). 

b) Apenninen;: meift wichter, grauer Kalk ohne Derfleinerungen, jedoch 
in Toscana, Galabrien, Elba Granit. — Elba⸗ECiſen, ap vanıf he 
Alpen Silber 2c. Garara Marmor, Bolterre Gyps, Maremmen Borazfäure, 
Birgenti überfhwenglich viel Schwefel. 

ehrere thätige, und noch mehr ausgebrannte Dullane (Wo?) 


9%. Klima. 


a) Klim atblogiſche Tabelle, enthaltend 12 Erbftellen in den verſchieden⸗ 
fien Gegenden zuafteng (oom St. Gotthard bis Palermo), theils mehrere 
Zaufende, theitd nur einige oder ıhehrere Hunderte von Fußen Meereshöhe, 
theils am Meeresfpiegel, mit Angabe ihrer mittleren Jahres⸗, mitt 
leren Sommers u. mittleren BintersZemperatur. — Gründe 
für die durch diefe a ausgefprochenen Berbältniffe und Folger un⸗ 
gen aus Teptern. 3.93. mittlere Jahres wärme in der Lombardei 
nur fehr mäßig (+9,3 big 10, 6%), mittlere Binterwärme fogar 
gering (+0,6 bis + 2,7°), perin er als in Edinburg, aber dig mittlere 

onmerwärme fer hoch (dis + 18,20); in Malland efwa wie in 
Nizza und Rom; in Bologna wie in Neapel. Die Seealyen und bie 
Apenninen halten die Meeres-Einflüffe ab; drum das lombardiſche Klima 
eontinentafl. (In einer Höhe von 67500” die Mittelmärme niedrider 
als am Rordcap). Zwiſchen der Nordfeite und der Südfelte der Apenninen 
fehr bedeutende Temperaturs@egenfäpe (Zurin: Nizza; Bologna: end. 
Entſcheibende Einflüffe auf die Begetation. — Bon Florenz nad Süden 
erhöht fih die Sommermwärme gar nit, die Mittelwärme wenig 
(c. 2°), die Binterwärme bedeutend (über 5%); alfo rüdt der Sommer 
weiter ins Jahr hinaus. In Palermo der September waͤrmer als der 
Juni; in der Pos@hene merkliche Kältegrade (bis c. 8°), in Palermo 0°. 

b) Regenmenge am Alpenfuße fehr bedeutend. (Maximum 90 Zoll, 
Mittel 54”; Iombard. Ebene nördlich vom Po im Mittel 34, höchttens 
41”, dagegen in derjelben ſüdlich vom Po im Mittel 24”, höchſtens 
29°. Die Alven verdichten die vom Meere fommenden Dunftftröme. — 
Diät am füplihen Buß der Rord»Apenninen viel Regen 5192"; 
Abnahme gegen Süd, Rom 29°, Palermo 21” (wie Kopenhagen). Oſtſeite 
weniger Atden als die Weitjeite. — Ueberhaupt nimmt in Italien der 
Sommerregen nad Süd zu ſtark ab; der meifte Regen im Herbſ und 
Binter; iu der Bos@bene wie in Nord⸗Europa, meifte Regen im Herbſt 
und Sommer. (Regentabelle!) 

e) Schneefall oft ſtark und lange In der Po⸗Ebene, befonders im oberen 
Theile (Zurin) , bisweilen auch Bologna; füdlic won den Ayenninen 
Dagegen felten, in den Ebenen Sichiens üußerſt felten. — Schneelinie 
an den Alpen nörbli bei 9500°, fünlich bei 8080’; auf Den Apenninen 
nur auf 3 Boergen ewiger ie (Gran Saſſo, Majelle, Actna), fonfk 
im Sommer auf den Höhen jelten Schnee, im Winter Dagegen viel, 

14 * 
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d) Bindverhältniffe für ganz Italien ſchwer beſtimmbar wegen der 
Gebirgigkeit und des häufigen Windwechſels; im Allgemeinen berrichen 
ndrdlihe Winde, befonderse im Sommer, doch in Mailand dftlide 
und weftlidhe. — inzelne läftige Windftrömungen: Siroeco, Borra, 
Maeftrale, Malaria. (Bo? Bann? Anlaͤſſe? Kolgen ) 

(NB. Wan ficht, daß Schouw einen ganz vorzugsweifen Werth auf ſorg⸗ 
fältige Beachtung der Klimas Berhältnifie legt, und bierbei eine Menge neuen 
Stofs in den geographifchen Unterricht einflechtet, der ſonſt nur viel allgemeiner 
befprochen wird.) 


10) Pflanzen. 
a) Sübdfette der Alpen: 4 Pflanzengüttel: 

1. Bürtel der Gebirgskräuter zwifchen Schneelinie und Baumgrenze 
8600— 6500‘. (Riedrige, nit einjährige, großblüthige Pflan⸗ 
zen; fhöne Farben; im untern Shell viel Alpenrofen. Keine 
@iftpflangen, keine dornigen und flark behaarten Pflanzen. Bie 
die Polarflora. 

2. Bürtel des Nadelholzes. (Kärche, Tanne 20. Biel Heilpflanzen, 
große Wälder und gute Triften, 650 0—4500° hoch. Wie im nörd⸗ 
liäften Europa.) 

3. Gürtel der Buche und Eiche. (Radels u. Laubhölzer, 4500-2500‘. 
Wie in der norddeutfchen bene.) . 

4. Gürtel der Kaftanie; 2500° bis hinab in die Ebene. Wie in Mittels 
Europa. Einige füdliche Formen eingemiſcht, die an den italifchen 
Seen zunehmen. So die Pos Ebene; doch dort wegen reihen 
Anbaues wenig eigenthümliche Pflanzen. 

b) Apenninen: ebenfalld 4 Pflangengürtel: 

1. Gürtel der Gebirgsträuter; Echneelinie bis Buchengrenze; 
v000—6000°. (Kur Abruzzen und Corfica.) 

2. Gürtel der Buche; Buche herrfchend, feltener Nadelhölger, 60003000”. 

3. Gürtel der Kaftante und norbifhen Eiche; Wälder von beiden; 
3000 — 1200°. 

4. Gürtel der immergrünen Hölzer; 1200—0°; auf Hügeln und 
Ebenen: Eiche, Korkeiche, Lorbeer, Myrthe, Ciſtus. Giniter, Cy⸗ 
prefie, Pinie, Zwerg Balme, Aloe, Opuntia; viel Zwiebelgewaͤchſe 
im Sommer wenig, im Winter viel Gras. . 

Diefe Gürtel rüden gegen Süd höher hinauf; nur am Aetna über 
dem Buchengürtel Feine Gebirgskräuter mehr, ſogleich nadted 
Geſtein mit dürftigfter Vegetation. , 
c) Angebaute Pflanzen. Keine im Alpengürtel Nr. 1; im Gürtel 
Nr. 2: nur Getreide; im Gürtel Nr. 3: Mais und Wein; öſtlich am 
füdl. Alpenfup etwas Del. Im Apenninengürtel Nr. 1 fein Kom 
mehr; in Rr.2: Korn, aber kein Wein; in Nr. 3: Bein, Mais, Ge 
treide, aber kein Del; in Nr. 4: Del, füdlih auch Orangen. [Del: 
füdlih von den RordsApenninen, und füdlid am Zuß der Oft- Alpen, 
aber nicht in der Po⸗Ebene. — Drangen: an ben norbitaliihen Curt, 
bei Seftri, Nizza, Toskana, im Kirchenitaat, nur befhügt Im Binte; 
dagegen von Terracina und Ascoli an nah Süd überall im Freien.) 
11) Thiere. Angabe der wilden und zahmen. (Bekannt!) „ 
12) Bolt. Körperliche Eigenfchaften. Nahrung (viel Pflanzentoft, Frücte— 
De, Bein); Bekleidung (leicht; allgemein iſt der Mantel wegen empfind‘ 
licher und fchädlicher Morgens u. Abendfäfte); Fünftliche Winterwärme faum 
oder felten nötbig; fleinerne Häuſer mit wenig Fenſtern und menig Haus 
rath; viel Xeben an freier Luft, zumal im Süden; Zandbau dad Pa 
Jahr hindurch. — Biel Kieber; felten Bruſt⸗ und rheumatifche Krankheit; 
etwas größere Sterblichkeit. 
13) Die elnzelnen Staaten. Rah gleihem Plane zufanımenhängend be⸗ 
ſchrieben, nicht nad berfümmlicher Gliederung. 
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Das ift die kurze, aphorifiifche Angabe des Lehrganges und Lehrs 
ſtoffs für Italien. Ein Werk, in diefer Art für die ganze Erde ges 
frieben, würde allerdings einen außerordentlihen Umfang erhalten müffen, 
und möchte kaum im Auszuge in irgend einer Schule befriedigend gu 
abfolviren fein; aber von hoͤchſtem Intereſſe würden die Belehrungen an 
fih und die Bergleichungen der natürlichen Berhältniffe, zu denen es aufs 
fordern Tönnte, darin fein müſſen. Schouw hat nur den Verſuch 
einer folhen Erdkunde auf einigen wenigen Bogen gemacht; an meitern 
Ausführungen ward er durch den Tod verhindert. Es wäre aber gewiß 
fehr erwünfcht, 3. B. für Deutſchland ein nach feinem Plan gear» 
beitetes Lehrbuch von mäßigem Umfange zu haben; dann würde viel 
todter Ballaſt wegfallen. 


Nachdem im Borflehenden manche fehr beachtenswerthe neuere metho⸗ 
diſche Winke für den geographifchen Unterricht in Bürger» und Real» 
fhulen gegeben find, ift and befonders noch derjenigen Vorfchläge zu 
gedenken, welche der Boltsfhule unmittelbar zu gute kommen follen. 
Faſt fein geographifcher Leitfaden, Fein Lehrbuch verabfäumt es, in der 
Borrede einige Andeutungen über den Gang und das Berfahren beim 
Unterrigte in der Geographie zu geben, und es wird dann ſtets auch 
des Anfangs⸗Unterrichts Erwähnung getban, der entweder direct mit 
Kückſicht anf die elementaren Bebürfniffe der Volksſchule, oder doch fo 
befprohen wird, daß fich leicht für die einfachflen Schulverhältniffe der 
Volksſchule allerlei praktiſche Bingerzeige ableiten laffen. Jedoch in der 
Hauptfache Läuft das Meifte, was gefagt wird, auf die Bevorzugung des 
analytifhen oder des ſynthetiſchen Lehrganges hinaus, wobei 
mannichfaltige Modifleationen, bald in Rüdfiht auf den Beginn mit der 
Heimathakunde, oder mit Borausfchidung allgemeiner Vorbegriffe, und 
daran angefchloffener Behandlung der Heimath und des Vaterlands, oder 
mit Boranftellung der einfachften geographifchen Länderformen; bald in 
Räackſicht auf Vertheilung des Stoffs in mehrere Eurfe, oder mit Zus 
fammemarbeitung des ganzen Materials in einen Eurfus, mit Trennung 
oder mit Verwebung der drei Hauptgebiete der gefammten Geographie 
u. dergl. vorgenommen werden. Alfo etwas weientlih ganz Neues 
wird in der Regel für die Behandlung nicht beigebraht. Es hat fi 
ja auch die geographifche Lehrmethode gegenwärtig bereits hinreichend Far 
und fett in den beiden entgegenftehenden Berfahrensmweifen ausgeprägt, 
und e8 wird von beiden ausgedehnter Gebraud gemacht; von der anas 
Igtifchen gewöhnlich auf den höheren, von der fonthetifchen gewöhnlich 
in den Volls⸗ und niederen Stadt» und Bürgerfchulen. Die Modiflcas 
tionen haben in der Regel einen rein fubjectiven oder localen Urfprung, 
und find öfters von fehr geringer Erheblichkeit. Dennoch iſt's nicht uns 
intereffant, einen Blick in mande der diefe Seite berührenden Schriften 
zu thun. Wir wollen für den vorliegenden Zwed wenigftens einige 
derfelben in's Auge faffen und möglichft gedrängt ihre Hauptgedanken 
jufommenftellen. 
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4. Pfarrer Gorbrich in Falkenaun bat in einer Heinen Brofhüre: 
„Anleitung zum erdkundlichen Unterrichte in ber Volks— 
fgule” (mit 2 Lith. Taf. Wien, Seidel. 1853. 68 S. 6 Sgr.) nit 
fowohl einen die Unterricgtsftoffe enthaltenden Leitfaden, als eine Me» 
thodik des geographifchen Unterrichts dargeboten, welche des Lehrreicen 
recht viel enthält. Er nimmt darin auf die wirklichen Schnlverhaͤltniſſe 
Nückſicht, und weift ſehr umfihtig und Mar den won ihm mit Erfolg 
benupten Gang und die Bebandlungsweife nah. Die Stoffe ſind nur 
in fo weit mit genannt, als fie zum beifyielsweifen Beleg erforderlich 
ſchienen; fie find alſo nicht alle für den Umfang in extense hingeſtellt, 
den der Berf. im Auge hat. 

In einer allgemeinen Vorbemerkung ſpricht er ſich dahin aus, daß 
der natürliche Bang, wie das Kind überhaupt zu lernen pflegt, feſt⸗ 
gehalten und darum der größte Werth auf die Anfchauung gelegt 
werden müfe. Bo die unmittelbare Unfchawung nicht ausreicht, tritt 
das Bild ein. Damit Hängt denn ſelbſtredend zuſammen, daß der ſyn⸗ 
thbetifche Weg vom Nahen zum Entfernten, vom Befonderen zum All⸗ 
gemeinen, vom Goncreten zum Abſtracten zu wählen il. Die Orientirung 
nicht bloß über das Wast, fordern namentlich über das Wo? macht 
die vorgäugige Kenntniß der richtigen Drientirungsweife nöthig, fewie 
Die einflußreiche Wechſelwirkung ber Exde und der Abrigen Himmel 
korper wenigſtens einige Kenntniß von ben letzteren wünfchenswerth er 
feinen laͤßt. Demnach ordnet Görbrich ganz verfländig fo: 1. Drien⸗ 
tieung. 2. Heimaths⸗ und Vaterlandekunde (Heimathsort und Umgebung. 
Nachbargemeinden, politifcher Verwaltungsbezirk, Kreis, Vaterland). 
8. Kurze allgemeine Weberfiht der Sauptländer und angrenzenden Meere 
des betreffenden Welttheils vom Baterlande aus. 4. Die Erde überhaupt. 
Neben der allgemeinen Ueberficht der übrigen Welttheile dem heimath⸗ 
an Welttheile gegenüber. — Wathematifche Geographie. 5. Die übrigen 

tkorper. 


ad 1. Drientirung im Geſichtskreiſe durch directe Anfchauung. Die 
Weltgegenden; erſt an und für ſich mit Bezug auf den Auf⸗ und Unter 
gang der Sonne; Lagenbeftimmungen einiger Punkte danach (Beimung 
ber Windroſe); dann Näheres über Befiimmung der Weltgegenden mit 
Beziehung auf den Bolarftern, den Sonnen » Mittagsftand und die Magnet⸗ 
nadel. (Angabe des Berfahrens.) 

ad 2. A. Beachtung der nächften Dinge in der Heimath und det 
Umgebung: a. Gebäude und menfchliche Wohnungen (Schuls und Elterw 
haus, ber Wohnort. Mancherlei Befprechungen über Name, Zweck, wer 
fentliche Beſtandtheile, Größe, Lage, Zahl, Straßen, Bläge. Dhagefaͤhre 
vildliche Darfelung mit Einübung der Maaß- Abfhägung u. f. W-) 
h. Die Bewohner. Nähere Betrachtung des Menfchen, fein Leib (Bau 
Theile), feine Seele (Fähigkeiten, Bekimmung, Würde). Verſchieden⸗ 
heiten nach Körper, Geiſt, Religion, Beihäftigung, Sprache (Ale wit 
Berug auf den Wohnort). co. Das fefle Band um den Wohnort her. 
Ebenen, Erhöhungen, Bertiefungen. Gelegentliche Begriffefeſtſtellung 
Andeutung, daß auch anderwaͤrts auf der Erde dergleichen, zum u 
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ſehr große ſich Befinden (Form, Höhe, Urt der Berge. Maaße und Rich⸗ 
hing, fowie Bildung ber Thaͤler. Bodengattungen. Ebenfalle nur im 
Anſchluß an den Wohnort und feine nahe Umgebung). d. Waſſer. Woher? 
Bo Brumnen, Quellen (Heilquellen ?). ließen des Waſſers. Cindaͤm⸗ 
mung. Gelegentliche Begriffsfeſtſtellungen hierher gehoͤriger Stücke. Uns 
ſchluß von Küfte, Hafen, Meerbufen, Meer un. ſ. w. Inſeln, Gruppen, 
Halbinfeln, bildlich darſtellen). e. Raturproducte der drei Reiche. Sorg⸗ 
fältige Umfchau unter den nädftliegenden, gebrauchteften, unentbehrlichſten; 
ihre Eigenfchaften, Berwendung zur Speife, Kleidung, Wohnung (Gifte!). 
$. Atmofphärifche Beichaffenheit. Luft, Luftkreis (gelegentlich über Eigen- 
ſchaften der Luft). Wind; defien Staärke und Wihtungs Temperatur⸗ 
wechfel. Gründe? Alibelanntefte Meteore. g. Geſchichte bes Heimaths⸗ 
orts. Anknüpfung an Hänfer, Denfmäler, PBerfonen, Locale u. |. w. 

ad 2. B. Allmäplicde Erweiterung des Beobachtungakreiſes. Drien⸗ 
tirumg in der Lage der Nachbargemeinden. Karten- Entwurf, Berüds 
fiätigung derfelben Punkte von A. a—g mit den in der Sache natürlich 
gegebenen Hinzufügungen, 3. B. in Rüdfiht auf Wege, Gebäude, Uns 
Ralten, Einrichtungen, Fruchtbarkeit, Betriebfamkeit, Handel; ferner auf 
Gehirgszüge, Bafferlinien, Klima⸗Verſchiedenheiten; ferner Verkehrsweiſen 
und Verkehrslinien; hbervorzubebende Natur» und SKunft » Erzeugniffe; 
Böllers und Sprahflämme. Regierung. Militär u. f. w. Baterlandss 
gefhichte in den wichtigen Momenten. — Wiederholungen theils an auf- 
zugebenden Karten» Entwürfen, theils durch Zufammenfaffung des über 
die Punkte a— g im Einzelnen Gefagten in runden Ueberbliden. *) 

ad 3. Bom Heimathslande aus auf die nähf angrenzenden Länder 
u.f. w. Das fucceffive Einzeichnen der Länder in eine Schablone Yon 
Europa zu empfehlen. Kein näheres Eingehen in’s Ginzelne; nur Name, 
Lage, Größe und einiges vorzüglich Wichtige bei jedem Lande. Der ans 
grenzenden Meere und nahen Inſeln wird gedacht, und auf die jenfeits 
der Meere wieder anzutreffenden Länder und Welttheile vorläufig nur 
bingewiefen. (Stoff aus Lüben’s: „Leitfaden zu einem methodifchen 
Unterriht in der Geographie”.) 

ad 4. Ürzählungen aus der Gefchichte der Erdumfegelung leiten 
ein. Dann Kugelgeflalt der Erde (Beweife dafür und Erläuterungen dazu; 
Abweichung davon), Erdglobus und Planiglobien, Ueberfiht der Welt⸗ 
theile und Oceane am Erdglobus (Hlächenraum derſelben, Gliederung, 
Enge; Eigenthümlichkeiten des Meers nah Tiefe, Barbe, Geſchmack, Bes 
wegungen, Nutzen (Thiere darin; werfehiedene Arten Schiffe); merkwür⸗ 
dige Punkte und Linien auf der Lünftlihen Erdfugel (Einübung); deren 
Zwed und Gebrauch (zu verfinnlihen; geogr. Länge und Breite, Bes 
deutung dieſer Berhältniffe, deren Beflimmung durch Berehnung und 
durh Landkarten); Folgerungen daraus, namentlich für Berechnung der 
Öröße der Erde. Bewegung der Erde um ihre Achſe (fehr anſprechende 
Hinleitung auf deren Erkennung aus der Beleuchtung durch die Sonne) 





*) Anm. Diefe Anordnung iſt nad weltfundliem Princip, wie die 
belannten Bädlein von Duderbof und Rare fie cbenfalle befsigen, 
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uud um bie Sonne; Eliptit (hierbei if fehr anſchaulich und genar ge 
sangen); Erdgürtel, Beobachtung des Sonnenlaufs in bdenfelben. 

ad 5. Sonne; Mond (diefer fehr eingehend, feine Natur, Größe, 
Bewegung — genau — Lichtwechſel, Verfinſterungen — Antläfe dazu, 
Gründe ihrer Seltenheit —, Fleden auf dem Monde und deren Ber 
deutung); Sterne (ihre Natur, unveränderlihe Stellung der meiften zu 
einander, Anzahl, Vertheilung, Sternbilder, Thierfreis mit feinen Hims 
melszeichen, ſcheinbarer Lauf der Sonne durch diefelben; Wandelſterne; 
Kometen). 

Diefe Andeutungen laffen den ganzen, recht verffändigen und prafs 
tifhen Plan überfhauen. Die methodifchen Winke im Einzelnen, leitende 
Fragen, anſchauliche Anbahnungen der richtigen Auffaffung u. U. m. 
mußten wir bier um fo mehr anzuführen unterlaffen, da fie theils bei 
jedem Bunte angebracht, ihrer alfo fehr mannichfaltige find, theils weil 
die geogr. Methodit des fonthetifchen Verfahrens fie bereits größtentheils 
aboptirt bat, fo daß fie unfern deutfchen Lehrern der Geographie nichts 
Neues bieten würden. Dan wird jedoch erkennen, daß das Büchlein 
von Görbrich recht Iehrreich if, zumal für angehende Lehrer. 

5. M. Hoyßak's „Reitfaden für den geogr. Unterricht an Unter 
Realſchulen“ (1. Heft: Umriffe und Borbegriffe Wien, Seibel. 
1853. 60 ©. 6 Ser.) fließt fih nah Angabe des Vorwortes an 
Steinhaufer’s treffiihe „Einleitung in die Heimathskunde“ an, und 
verfolgt, indem es das jedesmal an Globus oder Landkarte Gefundene 
als Refultat Hinzuftellen beabfichtigt, vornehmlih den wiffenfhaft. 
lichen Gang. Auf Kartenbetrachtung wird alfo gebührender Werth 
gelegt. Im erſten Abfchnitt wird eine „allgemeine Ueberfiht über die 
Bertheilung von Land und Waſſer auf der Erdoberfläche” gegeben, worin 
die Vorbegriffe über Horizont, Weltgegenden, Erdkoͤrper, geogr. Linien 
netz, Globus, Landkarten, geogr. Länge und Breite (Gradlänge in ver 
fhiedenen Breiten nach deutfhen Meilen), Landkartenentwurf, Land, Meer, 
Erdtheile, Begriffe in Bezug auf deren Gliederung, vorangefchidt, und 
dann die Zeftländer, d. h. die Erdtheife, nach ihrer mathemat. geograph. 
Lage und Gliederung und nad ihren Ländern, fowie das Meer, d. h. 
die einzelnen Dceane, nach Lage, Gliederung und Inſeln kurz befproden 
werden. Der zweite Abfchnitt giebt die „allgemeine Kenntniß der 
Bodengeftalt der Erdoberflähe nah Höhe und Tiefe“. *) Zuerſt Bor 
begriffe über Meeresfpiegel und Meeresboden, Infeln und Bulfane, Ebenen, 
Gebirge, Stufenland, Ströme, Flächenmaaß mit allerlei näheren Erlaͤu⸗ 
terungen; dann die etwas weiter ausgeführte Befchreibung der Boden 
geftalt und Stromgebiete der einzelnen Erdtheile Amerika, Afrika, Afien, 
Europa (Auftratien fehlt), in der Art, daß theild nach natürlicher oro⸗ 
graphifcher Gliederung, theild nad den hauptſächlichſten Ländern charak 
terifirend fortgefchritten wird. — Wie dieß gefchehen, was an Stoff 
gegeben ift, verdient wegen angemeffener Befchränkung neben ſach licher 


u 


») Anm. Bolitifche Geographie fehlt demnach hierin gänzlich. 
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Genauigkeit Anerkennung. Zwar nicht Dorfichulen, aber die Mittels 
Hafen einer Beinen Rädtifhen Volkösſchule können das Buch gut 
gebrauchen, im Fall fie fih dem ganzen Gange anfchließen wollen. — 
Das 2. Heft enthält: MittelsEuropa mit Rüdfiht auf phyfiſche und 
‚eäniice Kultur; das 3. Heft: allgemeine Länder- und Bölkers 
unde. 

6. H. Rave regt in feinem „Leitfaden zu einem metbodifchen 
Unterrihte in der Geographie für Bürger» und Volksſchulen“ in ſtufen⸗ 
weiler Erweiterung (Hannover, Hahn. 1852.) — ein Büchlein, das auf 
keine fonderfihe Beachtung im Uebrigen Anſpruch machen kann — den 
Gedanken, welchen auch Görbrich feſthaͤlt, wiederholt an, daß nämlich 
dur angemefiene Leitung vor allen Dingen die Karte richtig angefhaut, 
gelefen und erklärt werden müfle Erſt dann folle durch eingeftreute 
Bemerkungen das, was fie nicht lehrt, eingeftreut (?) werden. Alles foll 
Auge und Ohr fein, während der Lehrer erzählend, fchildernd, zeichnend, 
fragend die Karte durchnimmt, damit der Schüler dann zu Haufe das 
in der Schule Gelernte ruhig durcharbeiten könne. — Was Rave fonft 
meint über das noch fo wenig für den geographijchen Unterricht in Volks⸗ 
ſchulen befimmte Bas? und Wie? (9) und was er von Gründen für 
die Boranftellung einer aftronomifch « mathematifhen Vorſchule vorbringt, 
kann man auf fi beruhen laſſen, fo lange man es beffer weiß, und 
die von ihm gegebene praftifche Ausführung nicht beffer wird, ale fie 
jegt il. _ Es werden wohl Wenige felbft über feine Ausführung der 
Geographie von Deutfhland mit ihm gleiher Meinung fein, in fo 
weit fie für den untern Eurfus beflimmt ift und das ganze wiſſen⸗ 
ſchaftliche Material ſchon zufammennimmt, aud in wiffenfchaftliher Auf 
fafung, was für Anfänger jedenfalls eine unpraftifche Weberladung ifl. 

7.2. Aus EU. Braun’s: „Lehrbuch für den auf Die Heimaths⸗ 
funde folgenden Unterricht in der Geographie‘ (Leipzig, Klinkhardt. 
1852. 96 ©.) fann man erfehen, daß der Verf. für die von ihm in's 
Auge gefaßte Etufe eine mäßig ausführliche Beſchreibung Deutſchlands, 
eine nur fehr befchränkte Belehrung über die Erdkugel und dann die 
Belhreibung der Erdtheile mit vorzügliher Berückfichtigung der Bodens 
geftaltung,, der Broducte und ihrer Benußung, fowie der Rational» Eigen» 
thümlichleiten der Bölfer, neben Hervorhebung nur der bedeutendften 
Etädte, für das hergehörige Penfum hält. Darftellung und Durch⸗ 
führung haben nichts Auszeihnendes. Alles Statififche, zumal bei den 
außereuropäifchen Erdtheilen, ift nur kurz, und dem Anhange find 
in Zufägen, Wiederholungen und Ueberfihten vermifchte Belehrungen über 
Kartenzeihnung, Erwärmung und Erleuchtung der Erde, bemerfenswerthe 
Erſcheinungen an dem Luftfreife, über, auf und in der Erde, am Meere, 
jowie Einiges aus der Productens Geographie und ber Geographie des 
Renſchengeſchlechts zugewieſen. Diefe letztern empfehlen ſich nicht bes 
fondere. Dagegen if ein Umftand an dem Büchlein erwünſcht, nämlich 
die Rahweifung ausführender Lefefüde aus den befannten, in 
demfelben Berlage herausgelommenen „Lebensbildern von Berthelt, 
Jilel, Petermann und Thomas Thl. I. u. IV.“ Bei allen geeigneten 
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Gelegenheiten And paſſende Abſchnitte aus diefen Bebensbildern citirt, um 
durch deren Borlefung oder fonftige Benutzung den Unterricht frijch und 
lebendig zu machen. Die Eitate befchränten fih nur auf dieſe Lebens 
bilder; viele treffliche Lefebücher enthalten, wie wir ſchon im 6. Jahrg. des 
Pädag. Zahresber. nachgewiefen haben, auch fonft noch vwortreffli ges 
eigneten, zur Seranziehung beim geogr. Unterricht ſehr zu empfehlenden 
Stoff, und die Lehrer mögen fih nur in ihrem Lefebucdhe recht danach 
umfeben und ihn benußen; hier hat man aber die Rachweifungen bereits 
fertig vor fih in meiftens ganz guter Wahl. — Täufchen wir und nicht 
gu fehr, fo find aus jenen „Lebensbildern“ Thl. II. u. IV. ſchwerlich 
viele Rummern wneitirt geblieben. 


b. 2.8. Züngft äußert fih in der Borrede zu feinem „erſten 
Eurfus des Unterrichts in der Geographie‘ (3. Aufl. Lemgo, Meyer. 1852. 
52 ©.), daß die erfte Stufe des geographifchen Unterrichts dem Schüler 
nur eine fihere Kenntniß des Allgemeinften, der Hauptumriffe dee 
Gerüfs gewähren folle, welche fpäter auszufüllen find. ,‚Das allgemeine 
Fachwerk der Wiffenfchaft will er deshalb auch nur auf feinen Blättern 
ſowohl in Beziehung auf die mathematifchen, als auf die phufifchen Ber: 
hältniffe der Erde geben. Nach einer Vorbereitung zum Kartenverfländnif 
läßt er „allgemeine Erklärungen‘ folgen, an welche weder „Anfprüde 
auf Volftändigkeit noch auf Schärfe (1!) gemacht werden follen (Beides 
vermißt man in der That in hohem Grabe!),-obwohl der Berf. fie auf 
wendig gelernt wiſſen will. Dann folgen meift bloße tabellariſche 
Aufftellungen der Glieder der Meere, der Caps, Infeln, Gebirge, Flüſſe, 
Producte und Ländernamen der Erdtheile, mit einigen Städteangaben. 
Nur über die Oberflähe, das Klima, die Einwohner find die Mittdels 
lungen in einigem Zuſammenhange. Was Berf. giebt, foll auswendig 
gelernt werden ; es ift dürftig. Der Standpunkt des Verf.s erſcheint 
uns als ein bereits überwundener, und die „Uebungen“, melde er 
bei den meiften Abfägen andeutet, find jedenfalls der Art, daß fie in’e 
Bud der Schüler nicht gehören und bei jedem verftändigen Lehrer Mid 
von ſelbſt verfiehen. Wir können deßhalb Feine fonderliche Förderung 
des geographifchen Unterrichts durch dieſes Schriftchen umd feine Weile 
erkennen, und auch im Uebrigen das Urtheil in der Pädag. Nevüe 1852, 
December, S. 383 nicht theilen. Die 2. Stufe enthält außer „einer 
faßlichen Darftellung der mathematifchen und phyfifalifchen Erdverhaͤltniſe 
und einer allgemeinen, ziemlich vollſtändigen Betrachtung ber Erdtheile 
die Betrachtung ihrer einzelnen Länder (auch politifh und ſtatiſtiſch): 
die 3. Stufe Deutfchland und bie „übrigen Blußgebiete und Infeln Euro 
pas, woran fi immer die Zufammenftellung der befonderen Länder fnüpft. 


e. Rector W. Stahlberg giebt in feinem eben fo ſachverſtaͤndig 
“als praftifch gearbeiteten „Leitfaden für den geographifchen Unterricht“ 
(In drei Eurjen bearbeitet, 2. Aufl. Brandenburg, Müller. 1852. 1. u 
Il. Curſ. 76 S. IM. Eurf. 157 S.) in der Stoffwahl und deſſen 
Bearbeitung auch einige beadhtenswerthe Winfe. Bereits im 8. Jahrg. 
des Pädag. Yahresberihts S. 235 wurde erwähnt, daß der 1. Curſus 
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das Wichtigſte aus der mathematifchen Geographie und den geographifchen 
Borbegriffen, die Bertheilung von Land und Waſſer und die Beſchreibung 
von Europa mit genauerer Beachtung Deutfchlands enthält, während der 
ll. Curſus, die Erweiterung des erften, das Hauptſächlichſte von den außer⸗ 
europälfchen Erbtheilen, und der III, Curſus eine Erweiterung des zweiten 
enthält. Der darin ausgefprochene Grundgedanfe muß ald ganz anger 
meffen und praktiſch anerfannt werden, und die Ausführung namentlich 
der beiden erſten Eurfe ebenfalls, weil darin ein tactvolles Maaß ger 
halten und in der That das Bedentfamfte hervorgehoben und eine große 
Hüße von Material prineipiell weggelaften if. Wenn der Berf. mit dem 
Viätigften und Nächftliegenden aus der allgemeinen Geographie bes 
ginnt, fo darf man bei der Beurteilung diefes Anfangs nicht vergeflen, 
dag ex für gehobene Bürgerfhnlen hat die Durchführung feines 
Lehrplan begründen wollen. Ohnehin will er die fucceffive Entftehung 
der Heimathskarte vorangefchidt und diefe zur Erwerbung mancher geos 
graphiihen Borbegriffe benutzt wiſſen. Bon diefem Standpunkte aus 
läßt fih fein Verfahren als wohl anwendbar bezeichnen, um fo mehr, 
da er im er ſten Curſus den Grundlehren der mathematiſchen und phy⸗ 
ſiſhen Geographie nur noch die Beſchreibung Europas und feiner 
Länder folgen, und auch im 2. Eurfus, worin, wie im erften, mathe, 
matifhe, phyſiſche und politifde Geographie vereint vorfommen, zur 
Erweiterung des erſten Eurfus die außereuropäifchen Erdtheile nur in 
ganz kurzen Umriffen binzufügt. Der 3. Curfus iſt umfänglicher ger 
worden und hat durch Aufnahme geſchichtlicher Umriſſe bei den 
meiften Ländern und durch Beachtung der nationalen Eigenthümlichkeiten 
und Sitten der Bölfer mehr und mehr das Gepräge der fonft üblichen 
geographifchen Leitfäden für obere Klaffen der Bürgerfchulen gewonnen. 
Des Stoffe iſt dadurch fat mehr, als zu abfolviren fein wird, zufammens 
gebracht; doch if feine Gliederung und die bevorzugte Beachtung des 
Bedeutfamern der Art, daß Beides fi zur praftifhen Grundlegung für 
den Unterricht in den genannten Klaſſen wohl eignet. In dem Ieptern 
Eurfus rechtfertigt fi die Beibringung allgemeiner geographifcher termini 
techniei und ihrer Definitionen jedenfalls am erften, während, fo lange 
die Anſchauung der Sache dem Schüler noch abgeht, die bloßen Ramen 
und ihre Definitionen immer mehr oder minder in der Luft ſchweben 
müfen, wie forglih man fie auch an heimathlihe Borkommniffe com⸗ 
parativ anreiht. Wir müffen auf Grund der Erfahrung zweifeln, daß 
damit im Anfange wirklich viel Dankenswerthes gewonnen werde; und 
es fehlt ja im Berlauf des Unterrichts durchaus nicht an Gelegenheit, 
fie almählich vorzuführen. Daß fo vielfach in Leitfäden und Lehrbüchern 
dergleichen Begriffe möglich früh vorgenommen werden, iſt an und für 
fh wohl nimmermehr ein zureichender Grund für die Richtigkeit des 
Verfahrens. Wir vermögen es wenigftens nicht zu empfehlen. — Stahls 
berg hat auch darin lobenswerth Maag gehalten, und das Tommt der 
Drauchbarkeit feines Leitfadens gewiß zu gut. (Vergl. die Eontroverfe 
über den Beginn mit Begriffserflärungen: Pädag. Jahresber. 
V. Jahrg. ©. 286 ff.) 
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d. Oberſtudienrath Schacht legt in der Borrede zur 6. Auflage 
feiner „Heinen Schulgeographie” (Mainz, Kunze. 1853.) auf den Ges 
braud der Karte, ald auf die „Hauptſache beim geographiichen 
Unterrichte“ großen Werth, empfiehlt von Reuem das Entflehbenlaffen 
bes Abbildes eines Landes vor den Augen der Kinder durch Borzeichnen 
mit Kreide an die Wandtafel, während die Kinder augenblicklich 
nachzeichnen. „Uebt der Lehrer die raſch entworfene Zeichnung mit den 
Kindern ein und verbreitet er Leben über diefelbe, dann hat er dat 
Weſentlichſte geleitet.” — Berner empfiehlt Schacht das ſchrift⸗ 
lie Exrcerpiren aus dem Lehrbuch, als dienlid zur formellen Ber 
flandesbildung. Richt bloß ein wiffenichaftliches Skelett müfle ein Schüler 
mit einer gehörigen Fülle und angenehmer Form umkleiden, oder Karten 
zeichnen und fingirte Reifeffigzen abfaffen, fondern namentlih auch Webers 
fihten nad Anleitung des Lehrbuch entwerfen lernen, wozu das Er 
cerpiren beflimmter Abſchnitte defelben fich eignet. 


Nachdem im Vorftehenden der gegenwärtigen Beitbefitebungen gedacht 
if, wodurh in Kolge der poſtulirten Goncentration des Unters 
richts in der Volksfhule, auf die auch wir gleih im erfien Jahr⸗ 
gange des Pädagog. Jahresberichts hingewiefen haben, die Stellung des 
geographifchen Unterrichts in der Volksſchule modifleirt, aber doch übers 
haupt gefichert werden foll; nachdem aud anderweit gemadte Borfchläge 
zu erfolgreicher Behandlung der Geographie in Volks⸗ und Bürgerfchulen 
befprochen find, — wird es gerechtfertigt erfcheinen, noch in der Kürze 
auf die befonders im vorigen (6ten) Jahresbericht urgirten landſchaft⸗ 
lihen Charafterbilder einzugehen. 

Aus der Beachtung der geographifchen Literatur, aus der öfteren 
Bentilation dieſes Thema’s in pädagogifchen Zeitfchriften bei Gelegenheit 
der beurtheilenden Unzeigen geographifcher Lehr» und Handbücher, aus 
der lebhaften Anempfehlung hieher einfchlägiger Schriften zur Privat» 
lectüre, zumal für die heranwachfende Jugend, und aus dem praktijchen 
Bemühen einer immer größer werdenden Zahl von Lehrern, theils gegebene 
Stoffe zu Eharakterbildern bei paflender Gelegenheit in den Unterricht 
einzuflehten, theils diefe Stoffe yprivatim oder unter Mitwirkung der 
Schüler zu geftalten — aus diefem Allen ergiebt fih wohl augenfällig 
genug, daß der Gedanke der Nothwendigkeit geographifcher Eharakterbilder 
im Unterriht in weiten Kreifen fruchtbaren Boden gefunden hat. Ohne 
Zweifel verdient er denfelben auch fo ſehr, daß thatjählih, ohne feine 
Berwirklihung in der einen oder andern angemeflenen Weife, der Unter 
richt fehr Tahl, unlebendig und ungemüthlih bleibt. Mag das Lernen 
von Namen und Zahlen, von Lagen » Beftimmungen, Eintheilungen, Stoff 
liederungen u. dergl. in einem gewiffen Alter an und für fi immerhin 
feinen Reiz haben; man fragt doch billig nach dem Werth und Zweck 
dieſer Arbeit, wenn alle Gelegenheit abgejähnitten werden fol, die fo 
erworbenen Kenntniffe zu lebensvollen, der Wirklichkeit entfprecdenden und 
diefelbe in naturgetreuem Bilde vor die Seele hinſtellenden Zuſammen⸗ 
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faſſungen zu ſammeln und zu concentriren? Es if unbedingt ein Bes 
dürfniß, auf deffen Befriedigung der geographifche Unterricht hinzuarbeiten 
bat, den Lernenden mitten in die lebensfrifche Wirklichkeit der zufammen- 
greifenden Momente aus den Natur⸗ und Menfchenlebens » Berhältnifien 
bineinzuftellen, die an den betrachteten Erdlocalen walten. Die Ber» 
einzelung jener Momente Tann nicht Selbſtzweck, fie kann nur Mittel 
zum obigen Sauptzwed fein. Ihre gefonderte Kenntniß muß allerdings 
vorerfi erworben werden, ehe die Kombination gelingen kann; aber bei 
der Sonderung kann es nicht fein letztes Bewenden behalten, fie trägt 
zu fehr den Stempel der Unbefriedigung an der Stimm. Das Gefonderte 
it nur das Baumaterial, das nad gewiffen in der Natur begründeten 
Sefepen zu einem Bau zufammengefügt werden muß, an dem man die 
Berwirflihung der Raturverhäftniffe in einem adäquaten Gonterfei haben 
will. Welches find diefe Geſetze? Zunähft wird es immer auf Feſt⸗ 
Rellung der räumlichen Berhältniffe des zu betradhtenden Erdlocals 
antommen. Damit hängt alfo feine Form, Größe, Ausdehnung, feine 
Umgrenzung und WVeltftellung zufammen; ferner gehört dazu die Con⸗ 
figuration der Oberflähe. Aber Weltftellung und Configuration ſchließen 
zugleich Bedingungen des Lebens ein, fobald das damit in innigftem 
Zufammenhange ftehende Klima mit feinen Wechſeln und Einflüffen mit 
m Anfchlag kommt, und der Begriff der Landſchaft, etwa nah Kriegk's 
Einne, aufgefaßt wird. In diefem Sinne ift er „ein fih als etwas 
Befonderes abfchließender Theil der Erde, mag derfelbe nun als bloße 
Bartie nur ein Pleines Stud des mit einem Blick zu Weberfehenden 
fein, oder fi bis an die Grenzen des Horizonte erfireden, oder über 
ihn hinaus em durch gewiffe gemeinfchaftliche Züge der einzelnen Theile 
fih &harafterifirendes ganzes Land umfaflen‘. Er muß nur einen bes 
kimmt ausgeprägten Charakter und zwar einen folhen haben, daß er 
das Gemüth ergreifen und darin eine Stimmung zu erregen vermag, 
weiche unfer ganzes Innere überhaupt befhäftigt und in Anſpruch nimmt. 
Jene einflußreihen Wechfel des Klimas verrathen fih durch „Wärme 
und Charakter der Tags⸗ und Jahreszeiten und ihrer Webergänge in 
einander, durch Beleuchtung und Farbenton der Landſchaft, durch Kufts 
ſtroͤnungen, Dürre oder Feuchtigkeit des Bodens, meteore Farben und 
Geſtalten““ (vergl. Kriegk's „Schriften zur allgem. Erdkunde” ©. 228 ff.). 
Mit diefem Allen ift dann das erfte Hauptſtück, das Kundament des 
Baus, es if der Rahmen gewonnen, in welchen das Bild hinein» 
jugeftalten if. Lebendig wird das Ganze und anfprechend für das Ger 
müth ſchon durch grotesfe Formen, durch riefige oder durch anmuthige 
Raafverhältniffe, durch die taufendgeftaltigen, brillanten Kryſtall⸗Con⸗ 
figurationen und Farben des Eifes in der Bolarwelt, dur das Kniftern 
und Anaden, das Krachen und Raufchen diefer Maſſen; weit mehr aber 
roh und in lieblicherer Weife durch die Pflanzendede, mit ihren 
Formen und Maafen und Barden, ihren Wechfeln, ihrer Durdeinanders 
miſchung, ihrer Bertheilung. Darum if die Beachtung und Eharakteris 
frung der Bflanzendede in ihren Abänderungen nach Berfchiedenheit 
der Meereshöhe, der Aequatornähe, des Schutzes durch abmehrende Ges 
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Dirgözäge, der Freilegung gegen das mildernde Meer ober gegen glühende 
Wüfenftreden der Tiefs oder Gochebenen, oder in ihren Abänderungen 
in Bolge eines reihen Wechfels der Bodenform auf kurze Streden, oder 
ausgedehnter, gleichartiger Bodenftreden — Diele Beachtung if das 
zweite Hauptſtück im geographifchen Charakterbilde. Das dritte ik 
die von dem Charakter der Pflanzenwelt in dem betrachteten Lokale ab» 
hängige Thiermwelt mit ihren Formen und Tönen, ihrer Ratur und 
ihrem Haushalt, ihrer Bertheilung, Spärlichkeit oder NReichlichleit, ihrem 
Durcheinander in Feld und Wald, ihrem friedlichen Beieinander im 
menſchlichen Haushalt. Das vierte, bedeutendfte Moment if der Menſch 
mit feiner Ratur und Eultur, feinen Stammes» und Sprach» Eigenthüms 
lichkeiten , feinen Sitten, Neigungen, Beichäftigungen, unter dem beſtim⸗ 
menden Einfluß von Raturverhältniffen und Raturfräften auf feine ganze 
äußere und innere Eriflenz und deren Geftaltung und Entfaltung, und 
mit den von feiner phyſiſchen und geiftigen UWeberlegenheit abhängigen 
Ginflüffen auf zablreihe Raturverhältniffe, kurz im Gontraft oder im 
Einflang mit der Natur, — Diefe Momente fchaffen einen fo unübers 
ſehbaren Wechfel in ihrer Zufammenwirtung, daß nicht zwei Landichaften 
einander völlig gleich erfcheinen können; immer neues Leben, immer neue 
Formen, immer abgeänderte Charaktere. Bald herrfchen die Contraſte 
der Charaktere in der einen, bald das Driginelle in der andern Land» 
ſchaft vor, hier die Farben, dort die Formen, hier Grellheit, dort Weich⸗ 
beit, bier Dürftigkeit, dort Fülle, bier if die Natur hervorragender als 
der Menſch, dort diefer gegenüber der Natur. Kurz, es finden id 
taufend und aber taufend Wechſel, und man kann nicht enden, wollte 
man fie alle umfaflen. Uber es bedarf auch nicht der ganzen, uner« 
ſchoͤpflichen Fülle in Schulen. Dorthin gehören nur repräfentative 
Sandiafts« und Lebensbilder, typifhe Gruppirungen zur Kennzeichnung 
nicht bloß der Raturs und Lebensverhältniffe eines vereinzelten Locals, 
fondern gleich einer ganzen Gattung — um fo zu fagen — von Los 
calen mit nah verwandten Erſcheinungen. Und wenn gleich eine gewifle 
künſtleriſche Compoſition dazu gehört, um die zu verarbeitenden Momente 
fo zufammenzufügen, daß nicht bloß eine mechanifche Tabulatur derfelben 
in flereotyper Folge regelmäßig darin wieder zu erfennen wäre, oder daß 
nicht bioß eine vorübergehende draftifche Wirkung des ſtummen Er, 
ſtaunens hervovgerufen wird, fondern daß das Bild der Wirklichkeit cons 
gruirt, und fo die tiefe Wirkung auf das Gemüth nachhaltig ausüben 
kann, welche der finnige Beobachter vis a vis ber Wirklichkeit erfahren 
würde: fo macht doch auch andrerfeits die Einfachheit des Alphabets, 
mit welchem die Natur ihre Zufammenfegungen bildet, e8 macht die auf 
fallende Ausprägung und BeRimmtheit der weſentlich befimmenden Cha⸗ 
raktere diefe Arbeit nicht gar zu ſchwer. Freilih muß man von ſich 
nicht gleich erwarten wollen, daß die Bilder denen von v. Humboldt, 
Pöppig, Mayer, Steffens, Schouw, Nobinfen, v. Schubert u. U. an 
Vollendung gleih kommen follen. Meifterhaftes können eben nur ſolche 
Meifer, mit fo umfaflender Natur» und Weltanfchauung und mit fo 
tiefem Blid in Wiſſenſchaft und Leben, oder Männer, wie der wielgereifte 
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Kohl mit fo ausgebildeter Routine der Auffaffung der Natur» und 
Menichen» Berhältniffe, zumal in allerlei Appercüs, componiren. Sie 
bleiben Mufter, deren Arbeiten in Sache und Form der Darfiellung alles 
Gewöhnlidhe weit überragen und deren Berfländniß nur oder faum ben 
befigefchulten, reifern Schälern hinreichend ſich öffne. So ausgezeichnet 
und funftgerecht werden die in der Schule für die Schule erwachfenden 
Gharakterhilder nicht leicht werden; wir wollen deshalb ja das Biel 
damit nicht zu hoch ſtellen. Das Bee wird überall nur zu leicht der 
Feind des Guten, und wenn es auch ſchon groß if, Großes gewollt 
ju haben, fo erreicht doch häuſig, wer zu viel will, nichte. Immer if 
das Schul bedürfniß das Kriterium, nicht moderne Schöngeifterei in 
überfchwenglichen Schilderungen, welches über die erforderlichen geogras 
phiſchen Landfchaftsbilder entfcheidet. Darum find oft nur ganz einfache, 
die Haupterfcheinungen in ihrer Wechſelwirkung darftellende Bilder ganz 
an der Stelle; auf die feinere Rünncirung und YAusmalung muß vers 
zihtet werden, weil damit die Schwierigkeiten der Auffaffung ſich häufen. 
Ueber welche Gebiete fie fih zu erfireden haben, if ſchon im vorigen 
Jahrgang des Pädag. Jahresberichte (S. 155 ff.) angegeben; da jedoch 
gerade das Feld vaterländifher Charakterbilder keineswegs 
ihon fo fruchtbar beftellt iR, als man vermuthen follte, fa iſt immer 
neh zu wünfcen, daß uns dieje von Männern, die den geiftigen Fonds 
dazu befigen, möchten reichlicher dargeboten werden. 

Ein pädagogifcher Jahresbericht follte nun auch wohl nachweilen 
koͤnnen, wie es in Bolls-, Bürger» und Realfchulen mit der Praris 
in Betreff der Verwendung folder Bilder vis à vis der Theorie berfelben 
ſteht. Doch in diefer Beziehung müſſen wir uns vorerſt noch beſcheiden, 
die Zeit zu erwarten, bis uns in unferer gegenwärtigen Stellung bie 
lang gewünfchte Gelegenheit zum umfaflendern Cinblick in diefe Schulen 
möglich gemacht fein wird. Was wir aus den Berichten von Reviforen 
derjelben vernommen haben, läßt uns fürchten, daß man beften Falls erft 
mit- dem Anfang diefer neuen Schularbeit befchäftigt, in den meiften 
Faͤllen aber auch noch nicht bis zum Anfang damit gediehen if. Die 
Zukunft wird lehren, wie weit Die Meberzeugung vom Guten diefem Guten 
auch praktiſch in der Schule Bahn bricht. 


Zur geographifchen Literatur des Jahres 1852, 


J. Stiche in pädagogiſche und geographiſche Zeitfchriften. 

1) Säulblatt der Provinz Brandenburg. Jahrgang 1852. 
Schulrath Kellner fpricht fih S. 286 darüber, daß der geogra⸗ 

phiſche Unterricht den patriotifchen Zwecken dienen folle, alfo aus: 


„Auch der geographiſche Unterricht muß den patriotifhen Zweden 
dienen. Unſere Jugend ſollte immer zuerſt für das Rothigſte und Naͤchſte, 
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damn für das Ferne und Entbehrliche gefchult werden. Erſt Mutterſprache, 
Baterland und Gegenwart, dann Heidentbum, Bergangenheit. Erſt 
foll der Deutfhe, und vor Allem der Chrift, gefördert fein, ehe 
man zum Fremden und zum Religionsweſen der Alten überginge. Leider 
haben ſich viele Volksſchullehrer fo der Einfachheit entfremdet, daß fie 
mit der fogenannten Gelehrfamfeit zum Nachtheil wahrer Bolksbildung 
eoquettiren. Wie wäre es fonft möglih, daß fih der geographiſche 
Unterricht feib in der Boltsfhule oft mehr mit dem Entfernten, ald 
mit dem Nahen, mit der lieben Heimath befchäftigt, und dem wichtigften 
pädagogifchen Grundfage zum Hohne, oft mehr mit außerdeutiähen, ja, 
außereuropäifchen Ländern verkehrt, als mit dem Staate, dem die Kinder 
angehören, defien treue Unterthanen fie doch werden follen! Ya, auch 
der gefammte geographifche Unterricht muß dem Zwecke der Bildung zur 
Baterlandsliebe und Untertbanentreue dienen. Darum follen die Kinder 
durch ihn angeleitet werden, die NRothwendigkeit eines Staatsverbandes 
überhaupt, fowie deffen Segnungen kennen zu lernen; fle follen durch ihn 
einfehen, daß der Einzelne nad göttlicher Anordnung fi der Geſammt⸗ 
heit opferfreudig unterordnen müſſe; fie follen endlich ihr Vaterland, ihren 
Staatsverband im Geifte durchwandern und fi dankbar aller der man 
nigfachen Inftitutionen freuen, durch welche fowohl für das materielle als 
geiflige Wohl der Gefellfchaft geforgt worden. Sie follen den Staat nicht 
bloß als eine Gefelfchaft von Menfchen anfehen lernen, die Aderbau, 
Handel und Gewerbe treiben, um ſich ihren Unterhalt und Wohlleben 
zu ermöglichen, fondern als eine Gefellfchaft von Chriften, die auch noch 
andere Speife ald das Brod des Leibes kennt, weshalb im ärmlichken 
Dorfe ein Kirchthurm fleht, der gleich einem Finger und Wegweiſer nad 
oben zeigt, wo Chriſtus ifl.‘‘*) . 
2) Löw's Pädagogifhe Monatsfhrift. Jahrgang 1852. 

a. Im ISanuarheft diefer Monatsfchrift beſpricht Körner unter 
dem Titel „Zur Geographie’ mehrere Erfcheinungen, welche ben 








*%), Anm. In der Einleitung’ eines Turbeffifchen Reglerungs⸗Erlaſſes, die 
Aufgabeder Boltsfchule betreffend, heißt es: „Die Volksſchulen haben 
erfahrungsmäßig die Früchte nicht getragen, welche man von denfelben glaubte 
erwarten zu bürfen. SHauptfählichfte Quelle ift die Irrthümlichkeit der Anfichten 
von der Agentfichen Aufgabe der Volksſchule, woran eine zur Berflachung füh⸗ 
rende Ausdehnung der Unterrichtöftoffe und Unterrichtͤziele von ſelbſt fih 
anſchloß. Das Schulregiment will durch Beftrebungen und Anordnungen den 
angedenteten Webelftänden entgegenwirken. Der leitende Srundfap iſt hierbei 
der, daß die Hauptaufgabe der Volksſchule darin befteht, die ihr übergebe⸗ 
nen Kinder durch Lehre und Zucht in die durch die heilige Taufe gegründete 
Gemeinfhaft mit dem Iebendigen und gegenwärtigen Erlöfer Jeſus Chriſtus 
völliger einzuführen und fie darin zu erhalten. Dieß auf die Unterrichtögegen- 
fände angewandt, gibt es foldhe, die nothwendige, nützliche und 4 ds 
fie find. Nothwendige find das Leſen, ss Geſchichte, Katechismus 
und Geſang; zu den nüßlichen Unterrichtsgegenſtaͤnden gehören das Schoͤn⸗ 
ſchreiben, der far lihe Gedankenausdruck und Kechnen, aus weiterhin, inſofern 
es der Lehrer im He Sinne betreiben fann, Erdbefhreibung, etwa 
abwechfelnd mit Naturgeſchichte und mit der Darftellung der wichtigften Ihats 
ſachen aus Kirchen⸗, Miffionss und Profan⸗Geſchichte“. 11, |. w. 
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Kortfhritt Der geographifchen Wiſſenſchaften dofumentiren, 
namentlich Schouw’8 „Proben einer Erdbefhreibung” (vgl. oben 
B. 3.), Derſted's „Abhandlung über den gengraphifhen Unters 
richt“, Ule's „Weltall (vgl. unten 49), deſſen: „Ratur, ihre Kräfte, 
Gefepe und Erfheinungen”; Bus „Phyſik der Erde‘ (Bter 
Bad. Jahr.sBer. 5.201); Guyot’8 „Grundlage dervergleihenden 
yhyfifalifhen Erdkunde‘ (vgl. unten Nr. 48); Somerville „„phyr 
fifde Geographie (Gter Bid. Zahresberiht S. 195); Dr. Vogels 
„Raturbilder”; deſſen „geographiſche Landſchaftsbilder“ 
(Gter Paͤd. Jahresbericht S. 200); Grube's „geographiſche Charak⸗ 
terbil der“ (Gter Päd. Jahresbericht S. 198). — Alle dieſe Werke wer⸗ 
den treffend in der Kürze charakteriſirt, mit einander verglichen und mit 
Waͤrme, wie fie es reichlich verdienen, empfohlen. — Im Mai⸗Heft 
liefert Neuling (S. 386 ff.) eine Skizze über den weltkundlichen, bes 
fonders über den geographifchen Unterricht, in Beziehung auf Grube's 
„Bilder und Scenen. Der darin ausgeführte Grundgedanke ift der, 
daß das bloße Lernen der thatfächlichen Erfcheinungen unfruchtbar if und 
erh die Beachtung des Wie und Warum, der bedingenden Urs 
fahen, alfo des Zufammenhanges in der Wechſelwirkung zwifchen 
den Raturs und Menfchenleben Werth verleiht. Es wird dieß an ſtiz⸗ 
zirten Beifpielen nachgewiefen. 

b. Im dritten, fünften und ſechſten Jahrgange des Pädag. Jahres» 
berihts (vgl. 1. ©. 168 ff.; V. S. 132 ff.; VI. S. 154 ff.) iſt wieder 
holt auf den unterrichtlihen Werth geograpbifher Bilder (Abbil⸗ 
dungen) aufmerffam gemacht. Auf diefen Gegenſtand kommt Kallkow in 
feiner Befprechung der „ Schülers Bibliotheten” im Märzheft der 
PB. Monatsſchrift von Löw (1852) zurüd. Er erwähnt (S. 166) als 
geeignete Privatlectüre unter den geograpbifchen Schriften die von uns 
bereits in den genannten Yahrgängen des P. Jahresberichte befprochenen 
„Eharakterbilder von Grube, Unterhaltungen und Studien von Gude und 
Grube, Bilder und Scenen ze. von Grube, das deutfähe Vaterland von Körs 
ner (von und noch nicht genannt), Länder» und Völkerkunde in Biographien 
von Külb u. ſ. w.“ Dann ‚will er eines Mittels gedenken, durch deffen 
Mugen Gebrauch guter Stoff dem Lefer noch um Bieles leichter faßlich 
ünd behaltbar gemacht werden kann. Es ift dieß die Ausftattung 
dur pyaffende und richtige Bilder. Diefe geben der Seele des 
Kindes mit concreten Sachen zu fihaffen und Holen dem. Berfiande die 
Phantaſie zur Stüße herbei.” Im Unterrichte laſſen fi die verans 
ſchaulichenden Abbildungen nach Umfländen durch bes Lehrers Aushülfe 
erfehen; aber für des Schülers Privatlectüre find fie unentbehrlich. 
Wirken fie ſelbſt noch bei Erwachſenen erläuternd und berichtigend auf 
deren Begriffe, ja, find fie ihnen für gewiſſe Fächer und Zwede unents 
behrlich, obwohl deren Einbildungstraft doch an dem in dem Leben unb 
der Kunſt Erfahrenen fo vielen Stoff und fo viele Anknüpfungspuntte 
findet, die alle dem Kinde noch abgehen, wie vielmehr dann dieſem!“ 
Bie aber bei dem Unterrichte in der Geographie veranfchaulichende 
Bilder mei noch gar nicht benupt werden, fo fehlen fie auch den Jugends 
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fhrifken dieſes Zupelts faſt gänzlich, und doch find fie für ein rithtiget 
Berkändniß fo wichtig, und dor gibt die gründliche Jrreführung durch 
yurihtige Bilder, die durch fpätere beffere Einſicht nie gänzlich zu vers 
wifchen gelingt, ein deutliches Zeugniß für die einfchneidende Kraft dieſes 
Bildungsmitiels, — freilich auch eine Mahnung ebenfowohl zu vorihtis 

r Auswahl als energifcher Benugung der guten.‘ Nachdem dann geiw 
est it, daß die zur Drientirung beigegebenen Landkarten und Pläne 
nicht „zufommenhangslos einzelne, nicht abgeſchloſſene Landestheile dars 
fielen, foudern fie wenigſtens dem nächſten und dem Schüler als foldes 
befaunten Ganzen verbinden follen, fowie daß die Mittel zur Veranſchau⸗ 
lichung gesgraphilder Objekte nicht auf loben, Karten und Bläne ber 
fehränft bleiben follen, fügt Kalkow noch hinzu: „Ihnen müflen ſich Pan 
oramen von Zlüffen und darafterifiiichen Gebirgszügen, von Vullauen, 
Gietſchern und Höhlen, von merkwürdig gelegenen Städten, von Häfen 
yad berühmten Bauwerken ac. sc. zugefellen, in moͤglichſt großer Anzahl 
und den Kreis der nothwendigen geographifchen Anfchauungen ausfüllend. 
Die Zwecke des Unterrichts und der Lectüre werben durch fie (deren Treue 
und Richtigkeit worausgefeßt) außerordentlich gefördert werden. 
Bis Et ſcheint die Herausgabe derartiger für Jugend⸗, Bildungs 
und namentlich für Schulunterrichts-Zwede berechneter Bilder an dem vor- 
ausfichtlih beträchtlichen Koftenaufwande und der Befürchtung nicht aus 
reichender Unterſtützung durch fehr verbreitete Abnahme noch immer ſchei⸗ 
ten zu wollen. 

.B. Mager⸗Dcheibert „Pädagogifche Revue. 1852. Oktober und Re 
: venber⸗Heft. 

Daort ſpricht Dir. Scheibert (S. 305) bei Gelegenheit der Recen⸗ 
Kon von Waitz's „allgemeiner Pädagogik“ fich folgendermaßen aus: 
„Wir ſtimmen nicht ein in die Bedeutung, die der Geographie 
beigelegt wird. So mannigfaltige Unterrihtsmweifen uns auch zu Ge 
ficht gekommen find, über die Thätigkeit des Kartenlefens hinaus 

aben wir nirgends eine Spur von einer Selbfithätigleit des Schülerd 
wahrnehmen Lönnen (? Ob zum Schaffen und Aufnehmen von Landſchafis⸗ 
büdern keine Selbfithätigfeit des Schülers gehört?), außer einer felchen, 
welche entweder das Material aufnimmt, oft dieß als ein unangefcyautes, 
nicht anſchaulich zu machendes, oder welche eine anderweitig gewonnene 
Kenntniß auf beftimmte geographifche Verhältniffe verwendet. In biefem 
lepteren Sinne kommt uns die Geographie immer vor wie ein Conglo⸗ 
merat, das mit feinen mannigfaltig gefalteten und gefärbten Kryfallen 

gang ſchoͤn für den Beſchauer ausnimmt, dem aber vermöge der ver, 
hiedenen Erponenten der Lichtbrehung doch die Durdfichtigkeit mangelt 
und das fo für den jugendlichen Geiſt nicht als Bildungsfoff gebraudt 
werden kann (?!). Sie hat auf dieſer glänzenden Stufe eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit der Technologie.“ 
«Sehr fhmeichelhaft if diefes Verdict für und Lehrer der Geographie 
gerade nicht; doc, denken wir, daß man nicht nothwendig bie Geoguaphit 
au einem bunten Gehaͤuf zu gefalten brauche, und daß fie dann doch 
ein ‚geeigneter Bilbungsfoff bleiben werde | 


‘ 
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4. Dr. G. Berg „Geographiſches Jahrbu ir Aittheilung aller 
wichtigſten —— —2— och — —* — x 

Karten 14 Thlr.) 

Die meiſten der 17 Rubriken des Aten Heftes, unter denen auch 
Vorträge und manche Entlehnungen aus dem „Athendum“ (1850 u. 1854) 
gefunden werden, berühren ein rein wiflenfchaftliches, dem Sc ulunter 
richte theils gar nicht, theils völlig untergeordnet zu gut kommendes Ins 
tereſſe. Bon einigen andern ſind die Refultate von Intereſſe. Bu 
erfieren gehören: die „Skizze einer Karte des Theils von Aflen zwis 
chen der Oftfüfte des caspifchen Meeres und dem Alpenſee Iſſikul am 
nördlichen Abhange des chinefifchen Simmelsgebirges, von General v. Bo⸗ 
lotoff 1851,’ ‚„‚RlimasBeränderungen in der Hocebene von Santiago be 
Chile und das große Erdbeben vom 2. April 1851, aus Briefen des 
Lient. Gittis u. A.“; „Zur phyſikaliſchen Geographie überhaupt und ge 
der von Kurland insbeſondere, nebft einigen orthographifchen Epeurfen 
vom Gonfikoriafrath Büttner zu Ele in Kurland.” (Sehr verjchiedem 
artige Mittheilungen diefes Greiſes über Trodenlegung und Kanalführung, 
Käfereintheilung, die alten Lihben (Bewohner), die Klora Kurlands, den 
intermittirenden See daſelbſt 2c. 2c.); „Der gegenwärtige Zuſtand und 
die Ausfichten der Wiffenichaft des Erbmagnetismus von Airy“ (die 
gegenwärtigen Leiftungen kurz überfihtlih zufammenflellend); „VUeber Die 
Lage der Iſoklinen von Morkihire, von Philipps‘ (von localem Inter⸗ 
ehe); ‚‚Unterfuchungen über das Dafein urfprünglicher Einwohner in 
Schottland vor der MKeltenzeit von Dr. Wilſon“ (rein ethnologiſch); 
„Antwort auf eine franzöfifche Beurtbeilung des Auffages: Ueber bie 
geogr. Berbreitung der Sprachen Abyffiniens und der Nachbarländer, 
von Dr. Bee” (gelehrte Antikritit); „Vegetation und Klima der Khoſ⸗ 
fyas Berge von Dr. Hooler“ (die eigenthümlichen Pflanzen biefex 
Berge; kurz, über die Temperatur» und Klimas Beichaffenheit); ‚Weber 
Kcht der Bermehrung der Bolfszahl in Bayern feit der neuen Kreiseins 
teilung, 1837 von Knittelmaier (kurze Angabe der Procente dieſes gerims 
gen Zuwachſes). „Ergebniſſe der 10jährigen Regenbeobadjtung zu Chis⸗ 
wic 18411350 (kurze Ueberfiht). „Weber die plutonifchen und vulka⸗ 
niſchen Gebilde des Kirchenflaats und der angrenzenden Gegenden, von 
Murchiſon““ (fpeziell geologifch); „Ueber das Verhalten der heißen unb 
der Dampfauellen Toskana's zu den plutonifchen und metamorphifchen 
Felsarten, denen fie entfirömen, und zu den früheren und gegenwärtigen 
fruptionen der italiſchen Halbinfel, von Murdifon (ebenfalls ſpeziell gen» 
logiſch). — Dagegen ift der Aufſatz fehr intereffant und belehrend, wels 
ber „über die Wellen im atfantifchen Dceane, ihre Größe, Schnelligkeit 
und ihre fonftigen Erfcheinungen’‘ handelt. Bon Dr. W. Scoresby. (Sco⸗ 
veeby fah und maß im atlantischen Ocean Wellenhöben von 43‘ über 
dem untern Meeres Niveau (Wellenthal), oder über dem mitts 
tern; ja, es ſchoſſen Waffergipfel und fich kreuzende Kämme noch 10-15’ 
höher hinauf, aljo bis 58° über dem Wellenthal. Andere Wellen hiel⸗ 
ten Ab häufig auf 20 —30“ Höhe, hatten aber auf dem Rüden kein⸗ 
große Ausdehnung — Die Geſchwindigkeit fand er unter Hugrunde⸗ 

15* 


223 Geographie. 


legung der 220 Fuß Länge feines Schiffe. Die Wellen brauchten 6 Se⸗ 
kunden, um diefe Schiffslänge zu durchlaufen; von Gipfel zu Gipfel vers 
floffen aber 16,5 Sek., innerhalb deren alfo das Wafler 605 Zuß fort 
ſchoß, welche Länge er wegen Eoursabweihung des Schiffe auf 559' 
reducirxt. (Auch font ſchon fand er die Zotallänge der Wellen in ber 
Richtung des Schiffscurfes zu 600 Fuß.) Das Schiff felbft legte 9 Knoten 
in jeder Stunde (6075, X 9 — 54680,«') oder 15,2’ in 1 Sel. 
zurüd; in 16,5 Sek. geht es alfo in feinem Eurfe 16,5 X 15,2 ' = 250,8 ' 
vor. Diefe Länge wegen der „Abweichung von zwei Strichen“ reducirt, 
gibt 231,5’, und diefe zu obigen 559 ' hinzugenommen 790,5 Fuß in 
16,5 Sek., alfo für jede Stunde eine Weite des Borrüdens der Bel 
len von 32 Miles. — Mr. Scott Ruſſel hat diefe Weite nad) anderer 
Methode zu 30—31 Miles gefunden. — In einzelnen Fällen find, wie 
bei Warberg in Norwegen, Wellenhöhen von 400’ und an der Küfle von 
Eornwallis His zu 300° beobachtet worden.) — Intereſſant iſt auch „der 
Ausflug an die Ufer des todten Meeres (12303 Fuß tiefer ald das Mit 
telmeer bei Zaffa), im Januar 1851 von De Saulcy“ (belehrend in ethnos 
graphiſcher, fittengefchichtlicher, geographifcher und geognoftifcher Rückſicht). 
Ebenfo die „geographifche Vertheilung der fubmarinen Fauna und 
Flora der britifchen GeftadesMeere, von Prof. Forbes. (Die Seethiere 
und Seepflanzen find in der Ziefe in einer Reihe von Zonen oder 
Negionen vertheilt, von der Hochwaſſermarke bis zu den größten Tiefen. 
Es werden diefe Regionen und die harakterifiifchen Pflanzen und Thiere 
näher angegeben, die Seeprovinzen, denen fie zugehören, gefchieden und 
die Abänderungen angedeutet, welche zwilhen ©. u. W., S. u. R. obwal⸗ 
ten, und die namentlich in Betreff der Zerfireuung durch den Golfſtrom 
in den obern Regionen vorfommen, während die tiefften Formen davon 
unberührt bleiben. — Eben fo belehrend ift endlih die Nachricht „über 
die größte Meerestiefe im füdatlantifchen Ocean, von Goldsborough. 
(Unter 280 21° |. Breite und 290 17° w. Länge von Greenwich mar 
danach in 1 Stunde 9 Minuten die Tiefe von 34 Miles oder 3100 
Klafter gelothet) *). — Die dem Jahrbuche beigegebenen Kärtchen Rr. Al. 
u. Xill., theils zur „‚Ueberfiht der Entdedungen der Expeditionen zur 
Aufſuchung Franklins im arktifchen Meere 1850 und 1851’, ſowie zur 
„Weberfiht der Entdedungen, welche im arktifchen Amerika von 1832 — 
41851 von Engländern und Ruffen gemacht worden find‘, klären das 
Büd diefer nördlichften Gegenden fehr erheblich auf (namentlich Nr. XII. 
Man kann fie als unentbehrliches Supplement, behufs der Berichtigung 


*) Anm. Die neueften TieffeesPeilungen, worin fi die nordamerifa- 
nifhen Marine⸗Offiziere befonders ausgezeichnet haben, und die neben Meflun 
erfaunlicher Ziefen eine noch erftaunlichere Verfchiedenheit diefer Tiefen auf © 
jeht nahe an einander liegenden Punkten ergeben haben, haben in Bezu auf 

ie größten Meerestiefen zu folgenden intereffanten Mefultaten efüpr 

Unter 3206° n. Br. und 44047’ w. Lge. fand Barren am 9. Mai 1852 bei 

33,000 Fuß Grund. Am 30. October 1852 fand Denham unter 36049 f. Br. 

und 3706° w. Xge. bei 46,236 Fuß Grund. Die bis jegt befannten Meeres⸗ 
tiefen. überbieten demnach alle bekannten Höhengipfel des fehlen Landes. 
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en Ergänzung aller übrigen Karten vom nörblihften Nordamerika ans 
eben. 


3. „Rheinifhe Blätter“ von Dr. Dieſterweg. Jahrgang 1852. 


Seit Leon Foucault in Paris fein überrafchendes Experiment, 
durch Das Pendel die Erdrotation fihtber zu machen, befannt 
gemacht hat, ift man in Brofchüren und Journal⸗Artikeln bemüht, dafs 
felbe begründend zu erflären. In den „Rheiniſchen Blättern’ if von 
Dr. Birnbaum (S. 297 ff.) diefe Sache fehr faßlich erläutert, obwohl 
auf ein paar für mittlere geographifche Breiten wefentliche Berkältnifie 
bei diefen Rotations-Erfcheinungen durch ihn noch nicht fo Mares Licht 
geworfen ift, daß fie danach ganz verflanden werden können. Dies gilt 
namentlich in Rüdfiht auf Das, was er über die Drehung des 
MeridiansDurhmeffers fagt; wer die Sache nicht bereits verfteht, 
kann fie durch das darüber Gefagte nicht genügend klar verſtehen lernen. 

Wie vor ein paar Jahren der jegige Rector Erüger in Havelberg 
im „Schulblatt der Provinz Brandenburg (Jahrg. 1852, S. 461 ff.) die 
„Kreisrechnung im Dienſte der populären Aftronomie” zur Beredhr 
nung der Entfernung und Größe der Himmelskoörper faßlih benutzen 
Iehrte, fo hat in den „Rheiniſchen Blättern’ (1852, ©. 314 ff.) Weiß» 
gerber eine „‚gemeinfaßliche Methode, die Entfernung des Mondes und 
der Sonne von der Erde zu finden”, angegeben, die ganz verſtaͤndlich 
und praktiſch genannt werden kann. Es wird dabei wefentlich die Zeich⸗ 
nung verjüngter Dreiede benutzt. — Sowohl der Auffag von 
Dr. Birnbaum als der von Weißgerber müflen übrigens im ganzen Zus 
fammenbange gelefen werden; auszugsweife Andeutungen daraus genüs 
gen nicht. 


HU. Leitfäden, £ehr- und Handbücher. 


ebrer: Kurze Deiäreibung und Geſchichte von 


Ban h. u. illum. Karten. 


1) $. J. Beumer, 2 
Baläftina. Für Volksſchulen bearbeitet. Mit 2 
Ite Aufl. Weſel, Bagel. 12. (24 ©. 24 Ser.) 


2) Basler, Gonrecor: Geogrand ie der Preußiſchen Provinz oder des Her⸗ 
jogthumt Schleſien und der Oberlaufig. Für Schule und Haus. Gold» 
erg, Klinde. (56 S. 24 Ser.) 


3, J. Ehr. Fr. Scholz, Seminar-Öberlehrer: Hülfshuch für den Unter 
richt in der Geo 8* von Schleſien. Ate Aufl. Mit einer color. Karte 
von Sähleflen. Breslau, Graf u. Barth. (70 S. 5 Ser.) 


4) Dr. &. ©. Leo, Gonfiftorial-Rath: Beſchreibung ded Königreichs 
Sachſen. Ein Lefebuh für Schule und Haus; 2te fehr verm. Au 
Mit einer Karte. Leipzig, Klinkhardt. (262 ©. 15 Ner.) 


5) Dr. Sing: Erdkunde von Deutfhland und feinen Nachharländern‘ 
Ein methodifh bearbeitetes Lehrbuch zum Gebrauche in Volks⸗ und Bür" 
erſchulen, ſowie für Zreunde der Erdkunde überhaupt, mit befonderer 
in auf politifhe und Kulturgeſchichte. Jena, Schreiber. (338 ©, 

gr. 
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&% 6. Winderlig: Deutfhland. Gin vollſtändiges Handbuch für Die 
Kunde des Vaterlandes. In 3 Bänden. I. Bd. 2te Aufl. Allgemeine 
Geographie von Deutfchland. Leipzig, DO. Bigand. (4 Thlr.) 


7) C. G. &tebel, Privatdocent: Gaea excursoria germanica. Deutid: 
lands Beologie, Geognofie und Paläontologie. Ein unentbehrliches Hand: 
buch auf Egcurfionen und zum Zelbftunterrichte. Mit 24 lith. Tafeln. Leipzig, 
Abel. (34 Bog. 23 Thir.) 


8) Dr. Y. 8. Brandes, Direor: Geographie von Europa für Lehrer 
an den obern Onmnaflaltiaffen, aber auch für Alle, welche fich über bie 
verfhledenen Formen der Oberfläche von Europa und über die wichtigften 
—— anf derſelben forgfältig und im Zuſammenhange unterrichten 
wollen. Lemgo u. Detmold, Meyer. 2 Thle. (508 u. 438 ©. 3 Thlr.) 


9%) I S. €. Wöhrle: Kurzgefaßte Beograpbie'nebft Abriß der bib⸗ 
Ufgen Geographie für die Hand der Bolts|hüler. 10te Aufl. Stuttgart, 
Lubrecht. (3 Ser.) 


10) G. F. Heiniſch: Abriß der Erdbeſchreibung für Die Hand der Schüler. 
ı — Bu Bi (41 &. 3 Ser.) beſch sr ’ 


11) Sr. Sörhri, Pfarrer: Anleitung zum erdfundlichen Unterrichte in 
der Volkoſchule. Mit 2 lith. Zafeln. Wien, Seidel 1853. (68 &. 6 Sgt.) 


13) M. Soget Lehrer: Leitfaden für den geographiſchen Unterricht an 
Unter⸗RKealſchulen. Aftes Heft: Umriffeund Borbegrifie. Bien, 


19 R. 8%. Sautter: Kleine Geographie für die Hand der Kinder In 
Bollsfhulen. 5te Aufl. Mannheim, Bensheimer. (48 S. 12. 37 Gr.) 


14 ©. G. Säramm: Leitfaden zum Unterriöte in der Erdbeſchreibung. 
—Ste bis auf bie neuefte Zeit ergänzte Aufl., beforgt von C. G. Schüß. 
Goldberg, Pof. (4 Egr.) 


15) 8. Rave, Lehrer: Leitfaden zu einem methodifchen Unterrichte in der 
eograpbie für Bürgers und Bollsfhulen. In ftufenweifer Erweiterung. 
Erfle Stufe. Hannover, Hahn. (48 S. 4 Ser.) 


16) ©. U, Brauns, Bfarrer u. Rector: Lehrbuch für den auf die Heimaths⸗ 
funde folgenden Unterricht in der Geographie. Leipzig, Klinkhardt. (96 ©. 5 Ser.) 


m 28.8, Jürg Oberlehrer: Erfter Eurfus des Unterrichts in der Geo 
graphie. 3te uf. Lemgo u. Detmold, Meyer. (52 S. 4 Ser. 


18) WB. Stablberg, Retor: Leitfaden für den geoazaphifäen Unterriät. 
m drei Kurfen bearbeitet. 2te verbefferte Aufl. I. u. II. (76 ©. 5 Ser.) 
1. (157 6. 74 Ser.) 


19) LXeitfaden der Geographie für Tächterfchufen. (Verf. ung.) Ite Aufl. Zerbſt 
1850. (140 ©. 10 Sr.) 


20) I. G. Ei : Geographie nebſt Andeutungen aus der Ränder» und 
Dölkergeichichte. Darmfladt, Jonghaus. (346 ©. 15 gr.) 


21) K. Bormann, Provinzial: Schulrath: Grundzüge der Erdbeſchreibung 
mit befonderer Rückſicht auf Nature und Volkerleben; ein Leitfaden für den 
geographiſchen Unterricht in den mittleren Klaffen der Bürgerfhulen. &te 
verb. u. derm. Aufl. Leipzig, Schulpe. (164 S. 10 Ser.) 


22) G. A. Hartmann, Subcontector: Leitfaden in zwei getrennten Lehr⸗ 
ftufen fr ben geographbifchen linterriht in höheren Schran alten. Ite verb. 
Aufl. Osnabrüd, Rackhorſt. (104 S. 5 Ser.) 
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”) Dr. G. $. €. Blert, Proreder: Kieine Gengrapbie für bie 
tern und unittlern Rlaffen der Gymnaflen unb hohern 2, ehr 
verm. u. verb. Aufl. Koͤnigsberg, Bornträger. 1851. (150 S. 7 Ser.) 


eterfen, Dberl.: Behrb der G i den neueſten Staats⸗ 
TE 
gr 
25) Dr. Dt. U. Daniel: Lehrbuch der Geographie für höhere Unterrichts 
er 4 Aufl. Helle, Waiſenhaus⸗Buchhandl. (15 Ser.) 


IJ. Sb. Selten: Grundlage beim Unterricht in der abbefäreikung. 
24 bodegetifchen Handbuchs der Geographie J. Bd. (Kür Schüler.) 392.Au 
Halle, —28— (332 S. 124 Sgr.) 


M Dr. C. Arendts, Brof.: Leitfaden für den erſten wiffenfeaftihen Untere 
sicht in der Geographie. Regensburg, Manz. (188 ©. 114 Gar.) 


28) Th. Schacht, Oberſtudienrath: Kleine Schulgeographie. 6. Aufl. 
Mit einer Aarte (die Planiglobien darſtellend). Maing, Kunze. 1863. 
(124 S. 11 gr.) 

29) B. Volkmar, Gymmaſiallehrer: Leitfaden beim ie rarhiſchen Unter⸗ 
richte. 2. Aufl. Braunſchweig, Meyer. (156 S. 10 


30) 8. v. Seydl ehebem Erziehungs: SInfpector: geltfaben der Geo 
—8 ee chule uns Sau. Au wefentlich verb. u. Braga 
Breslau, Hirt. „801 &. 174 Ser.) 
31) Dr. $. &. in Die Elemente der Geographie, als 
Aue und £e — Hr Pr gmnaflen, Bürger», Real» und Gh terſch * 
Aufl. Nordhauſen, Süctins. 1853. (128 S. 12 Ger.) 


32) Hauke, Dir.: Leitfaden für den Unterricht in der Geographie, mit 
efond. Pic auf Defterreich. 2. Aufl. Wien, Braumüller. (20 dg. 23 gr) 


33) €. Bade, GumnaflalsOberlehrer: Leitfaden für den Unterricht in der 

Deograpbie. Zum Gebraude in Spmnaflen und höheren Bür üngerfäuien. 

Rah der Merhode der Neuern bearbeitet. 2. Abthl. Politifche Geographie. 
Paderborn, Schöntngd. (324 S. 24 Egr.) 


34) Dr. 8. G. Reuſchle, Brof.: Bollftändiges ebroes der Geographie 
mit Einſchluß der Silfetenntnife nad neuen Plan in zwei felbititänni n 
Iheifen. Zum Schulgebrauch. Ihe. Beſchretbende Geographie 
Stuttgart, Schweizerbart. (317 ẽ — bWir. 74 Sgr.) 


35) Dr. Bender: Lehrbuch d | G und li 
—S So. ler HR e für Onmnofien ao % 


Fr. Locher, Lehrer: Allgemeine Beontenbie, oder Sabrbuqh der 
Erdkunde für Onmuafen, Real⸗ und höhere Bürgerf eum ſch und 
ethnographiſch). 1—3. Rief. Regensburg, Puftet. (& 15 Sgr 

37) Den. Boͤlter, Brof.: Fa ehraug der Geographie —* abe. 

zap » "be, ver v eychar 
(256° ——— ) vH DR ‚ „ 

38) egarn's Handbuch der Geographie für die Jugend. 5., abermals 
et verm. u. verb. Ausgabe don SH. Overha age, Pfarr- Bchhant. 
Münfter, Theiffing. (602 S. 22, Ser.) 

m. Nohlfs Handbuch der Erdbeſchreibung. Rah den neneen Quellen. 
Mit erläuternden Zeichnungen. Berlin, Simien. 1869. (IETS. u. 4 Dog. 
Regifker. (1 Thlr.) 

%) Dr. C. Mitten, Prof: Einleitung zur alfgemeimen a 
den Geographie und Abhandlungen lin Beim einer nahe wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung der Erdkunde. Reimer. (46 ©, 4 Zhlr.) 
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4) Dr. 8. Robert Schneider: Handbuch der Erdbefchreibung u. Staaten 
kunde. Glogau, Klemming. (Bis zur 30. Kiefer. vorgerüdt. & 5 Ser.) 


42) Dr. M. v. Kalckſtein, DOffiz d. Armee: Grundlinien einer phyſiſchen 
Erdbefchreibung zum Selbſtſtudium und zum Gebrauch für höhere Lehr: 
anfalten. Berlin, Schneider. (58 S. 74 Ser.) 


43) 8. Atzerodt: Die Elemente der phyſikaliſchen Erdkunde nebſt einer 
infeitung tn Die politifche. Langenſalza, Schulbuchh. des Thür. Lehrer 
vereins. 26. 1 Thlr.) 


44°) Dr. ©, Reufäle, Prof.: Grundzüge der phyſiſchen Geographie. 
Rah Hughes und Anfled. Mit vielen fpeziellen Schliderungen und ta 
bellariichen Zufammenftellungen. Mit 5 color. Karten und 30 Holzſchn. 
Stuttgart, Müller. (274 &. 1 Thlr. 12 Ser.) 


44°) Samminer, Prof.: Die Phyſik der Erdrinde und der Atmofphäre yopulär 
dargeſtellt. Mit 3 Karten. Stuttgart. (24 Ser.) 


45%) W. %. U. Simmermann: Das Meer, feine Bewohner und feine Wunder. 
2.98. 3. Aufl. Langenfalza, Schulbuch. d. Thür. Lehrervereins. (23 Zhlr.) 


45%) Deffen: Der Erdball und feine Wunder. Ein populäres Handbuch 
der phyſik. Erdbefchreibung. Mit vielen Abbild, u. Karten. Berlin, Hempel. 
(1. Lief. 74 Ser.) 

46) 8. Rudolph: Die Pflanzendede der Erde. Populäre Darftellung 
der Pflanzengeographie für Freunde u. Lehrer der Botanit und Geographie. 
Nach den neueften u. beften Quellen. Berlin, Ricolat. 1853. (416 S. 2 Thlr.) 


47) A. B. Grube und E. Gude: Unterhaltungen und Studien aus 
dem Ratur= und Menfchenieben. 2. Jahrg. Magdeburg, Fabricius. 1853. 
(16 Ser.) 

48) U. Guyot: Grundzüge der vergleihenden phyſikaliſchen Erd» 
funde in ihrer Berichung zur Gef —38 Men PH Dorlefungen für 
Gebildete. Deutſch bearbeitet von Dr. H. Birnbaum. Mit 3 Karten, 
Leipzig, Hinrichs. (14 Thlr.) 

49) Dr. D. Ule: Das Beltall. Beſchreibung und Geſchichte des Kosmos 
im Pentwidelungefampfe der Ratur. 3 Thl. mit vielen Holzſchn. 2. verm. 
Aufl, Halle, Schmidt. (c. 60 Bog. 3 Thlr.) 


50) Dr. 8. Cotta: Briefe über A. v. Humboldt's Kosmos. Ein 
Commentar zu diefem Werke für gebildete Laien. 3. Thl. 2. Abthl. Wit 
einer Karte von U. Stieler, 3 Steindrudtaf. u. mehreren Fig. in Holzſch. 
Leipzig, Weigel. (S. 247— 468. 1 Thlr. 18 Sgr.) 


1) I. W. Schmitz: Aftronomie für Alle (Auswahl aus deſſ. Verf. Eon 
verfationslegicon.) Köln, Greven. (59 S. 5 Ser.) 

52) Defien: Der kleine Kosmos. (Auswahl aus deſſ. Verf. Eonverfationd 
Iegicon.) Daf. (99 S. 10 Ser.) 

53) M. Hauptmann: Einihau in die Himmelskunde, oder gemein 
.  faßliche Belehrungen aus dem Gebiete der Aftronomie. Mit einer Sternlarte 
und 31 Holzſchn. Torgau, Selbftverlag. (88 ©. breit 8. 15 Ger.) 

54) F. ©. 2. Greßler: Himmel und Erde bejährieben und im Modell dat- 

et. 7., verb. u. verm. Aufl. Mit Figuren und einer Sternlarte. 
genſalza ⸗Schulbuchh. des Thür. Lehrervereins. (830 S. 224 Gar.) 
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5, I ©. yiecl, Brof.: Grundriß der mathematiſchen und phyfila- 
Iifhen Geographie. 1. Thl. Die mathematiſche Geographie. Mit 11 Figur. 
Münden, Einferlin. (123 ©. u. 1 Zaf. 24 Ser.) 


56) Dr. Dieherweg: Aftronomifhe Geographie und populäre Himmels- 
funde. Zum Schulgebrau und Selbftunterridht. 4., verm. u. verb. Aufl. 
Mit Figuren u. Sternlarten. Berlin, Enslin. (348 ©. 14 Thlr.) 


7). 8. Airy: Sechs gozlefungen über Aftronomie, gehalten in 
den Berfammlungen des Ipswicher Mufeums. Nah der 2. Aufl. des Origi⸗ 
nals aus d. Engl. überfegt von Dr. H. Sebald. Berlin, Dunker. (18 Bog. 
7 Figurentaf. 1 Thlr,) . 


58) Dr. I. H. Mäbdler, Staatsrath u. Prof.: Populäre Aftronomie. 
4., völlig umgearb. und mit einem Nachtrag verfehene Aufl. Nebft einem 
Atlas v. 20 Taf. Berlin, Henmann. (641 u. 33 ©. 34 Thlr.) 


59) Dr. 3. Meyer: Lehrbuch der aftronomifhen u. phyfilalifchen 
Geographie, oder die Erde in ihrem Berbältnig zum Sonnenfyflem und 
als planetarifches Individuum. Nach den beften Hulfsmitteln gem Selbſt⸗ 
unterricht. Reue, wohlfeile (Tit.) Ausg. Zürich, Meyer u. Zeller. (728 ©. 
1Thlr. 18 Ser.) 


6) Dr. ®@. 8. v. Schubert: Das Weltgebäude, die Erde und die geiten 
der Menfchen auf der Erde. A. u. d. T. Geſchichte der Natur. I. Band. 
Erlangen, Balm u. Enke. (18 u. 764 ©. 2 Thlr. 24 Sgr.) 


61) D. Möllinger, Prof.: Afrognofie. Anleitung aut Kenntniß der im 
mittleren Europa fihtbaren Sternbilder. Erflärende Beilage zu der vom 
Verf. herausgegebenen beweglichen Himmelsfarte. Kür Freunde des gerimten 

" Himmels. 2. Ausg. Solothurn, Zent u. Baffmann. 1851. (72 ©. qu. 8. 
15 Ser. Die Himmelskarte 1 Thlr.; auf Pappe mit transparenten Sternen 
2 Thlr. 9 Ser.) 


6%); Dr. M. 2. Frankenheim: Völkerkunde. Eharakteriftit u. Phyfiologie 
der Völker. Breslau, Trewendt u. Granier. (559 S. 2 Ihr. 74 Ser.) 


63) Dr. $. Bergbau, Brof.: Völker des Erdballs nad ihrer Abſtam⸗ 
mung und Derwanbtfcaft und ihren Eigenthümlichkeiten in Regierungs⸗ 
form, Religion, Sitte und Tradt. Mit 150 naturgetreuen color. Abbild. 
2. (Titels) Ausg. Brüffel, Marquardt. (1. Bd. 1—18 Lie. & 4 Thfr.) 


64) G. F. Zeiniſch: Kleine Weltkunde für Schule und Haus. 2. Aufl. 
— —2 (123 ©. 4 Sgr.) s r. 


HM. U. Weder (VB. %. Warhanek und E. 5 Furlani v. Felfenburg): 
Lehrs und Lernbud der Weltkunde. in Leitfaden zum erdkund⸗ 
fihen Unterrichte für Schule und Haus. 1. Bd. Weltkundliche Borfchule. 
Bien, Seidel. (198 S. 16 Ser.) 


6), Liphold: Bilder und Erzählungen aus. dem Gebiete der Ge 
(dichte und Geographie, der Länders und Völferfunde gefammelt und bear; 
beitet. Zur Unterhaltung und Belehrung der reifern Jugend. 1. Bdchn. 
Mit Titelfupf. Landehut, Krüll. (220 S. 12 Ser.) 


MW. Grube: Geographiſche Charakterbilder in abgerundeten 
Gemälden aus der Länders und Bölkertunde. 2 Thle. 4. Aufl. Leipzig, 
Brandfletter. (24 Thlr.) 


68°) Defien: Bilder und Scenen aus dem Raturs und Menſchenleben 
In den fünf Haupttheilen der Erde. Nach vorzüglichen Reifebefchreibungen 
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für Die reifere Im ausgewählt und bearbeitet. In 4 Thellen mit Bi. 


und Holzſchn. t complet. Srettgart, Steinkopf. (2 Ihr. 8 Gar.) 
68°) Ft ee a a oder Darftellung der —ãæ— 


y Ifgen Rat . Kit 708 
(ren Ba a ae 


69% I. &. Feld: Neue Reifebilder in anziehenden Gemälden u. tie 
die reifere Jugend. Mit 8 coler. Bildern. Chur u. Leipzig, Gruben 
mann. (343 ©. 1 Thlr. 6 Gar.) 


70) E. Scheuermann: Reifebilder, Natur» und Aulturgemälde aus allen 
Zonen und Welttheilen, nad den vorzüglichiten neuern Reiſewerken bearbeitet. 
1.3». in 2 Thl. Schaffhaufen, S Mr (232 u. 29376. 1Thk. 6 Ger). 


71) Fr. Deimelmenn, Bafor: Die Weltkunde, In einer planmäßig ge 
ordneien Rundſchau der wichtigften Land» und Seereifen für Jünglinge ıc. 
auf Grund des Neifewerkes von Dr. Harniſch VII—X. Br. Mit Siabl⸗ 
ſtichen u. Karten. Leipzig, Fleiſcher. (a Bd. 14 Ihr. IX. ©. 13 Thir.) 


72) F. Hirt: Sammlung illuſtrirter Familienbücher. 3. Abtheilung. Aus 
dem Buche des Lebens und der Ratur. Meifebilder. I. TH. In’ 
Riefengebirge. Mit Illuſtrationen. Breslau, Hirt. 


IH. Bartenwerke. 


73) 2. Abomas: Atlas für Dolfsfäulen. 6 Karten. Leipzig, Alla 
bardt. 53. (74 Sgr.; in Parthien 6 Ser.) 


13) E. Wer: Kleiner Duodez- Atlas. 10., vom H. v. Gerfenbergt 
verm. Aufl. Weimar, Voigt. (4 Thlr.) 


74) Dr. ©. Vogel, Dired.: Nep-Atlas zum Kartenzeichnen für Schulen. 
6 Bl. auf Wachspapier. Leipzig, —X (12 Sgr.) 


75) 8. Sole: Kleiner Schul⸗Atlas der neueſten Erdkunde. 10 Karten. 
7. Aufl. Wolfenbüttel, Holle. 53. (7% Ger.) 


76) ©. Windelmann: Eiementar-Mtlas für den goographiſchen Unter 
richt. 25 3. 3. Aufl. Eflingen, Beychard (24 Sgr. befiere Ausg. 14 Thlr.) 


IT I. B. Mosft: Hand» und Shul-Atlas von 30 Karten, wit vielen 
erläuteruden Zugaben. Kempten, Danaheimer. (1 Thle. 20 Ser} 


78) ©. Wagner: Atlas der nenften Erdlunde. Für Schul. 14. Aufl. 
28 Karten. Mainz, Zenitfh. (14 Thlr.) 
79) e: » Sub: Säul-Atlas in 38 Karten. 4. Aufl. Gotha, Perthes. 
r. 


80) A. Stieler. Kleiner Atlas der deutſchen Bundesſtaaten. Fir 
Säulen. 29 Kart. 4. Aufl. Gotha, Perthes. (13 Thlr.) 


81) Dr. Stein: Neuer Atlas der ganzen Erde für die geßiideien Eile 
und für Schulen. 25 Karten u. bier. u. ſtatiſt. Ueberfichts⸗Tabe en 
26. Aufl. beforgt von Dr. R. Th. Bagner. Reipzig, Hinrigs. (43 TI 


82) J. Schubert: Reufter Handatlas der alten u. neuen Geographie 
über ale Theile der Erde. 60 Kart. 1—19 Lief. Hamburg, Echaberth 
(k 2 Kart. 4 Thlr.) 


83) Dr. Sohr: Bolifändiger Handatlas der neuern —A 
bung über alle Theile der Erde. 82 Blatt. 8., v. Berghaus verm. AU 
Pre Pi Lief. Slogan, Flenming. (& 5 Ser.) 
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54) Bauerleherd: Handatlas der aligem einen Erdkunde, der 
Länder= und Staatenfunde. Mit Text von 8. Ewald. Bis 28. Lieferung. 
Men) „Bauerkellers Präg⸗Anſtalt. Jonghaus u. Venator. (à Ser. 

gr. 


85) 8. Zimmermann: Karte von Mittel-Europa. Zur Weberfiät der 
Eiſenbahnen und Haupt:Verfehröftraßen, nebft Angabe der elektrifchen Tele 
grapben. Neu herausg. von %. W. Kliewer. Berlin, Reimer. (Ein Blatt. 
5 Sgr. Auf Leinwand 14 Thlr.) 


8) J. Handtke: Handatlas des preußifhen Staats. 36 Blatt. 
2. Aufl. 1—8 Lief. Glogau, Flemming. (A 2 Kart. 5 Ser.) 


8 Hole: Schul⸗Wandkarte von Paläftina zur Zeit Jeſu und 
Ds Bond. (Aus dem Schuls:Bandatlas). 4 Blatt. Wolfenbüttel, Holle. 
gr. 


Bandlarte vom Königreid Preußen. Ebendaf. 7 BI. (14 Thlr.) 


. Krümmer: Bandfarten von Europa und Deutfhland; jede 
Blatt. Leipzig, Hentze. (20 Ser.) 


9. Hübſchmann: Wandkarte von Mittel-Europa. Enthaltend 
die deutfchen Bundesftaaten, die außerdentſchen Länder Deſterreichs und 
Breußens, die Niederlande, Belgien und Schweiz. 12 91. 2. Aufl, Anna- 
berg, Rudolph u. Dieterict. (Herabgefegt 14 Thlr.) 


% F. v. Stälpnagel: Wandkarte von Europa. Mit polit. Begren⸗ 
ame der einzelnen Staaten. 9 Blatt. Gotha, Perthes. (roh 1 Ihlr.; im 

appen 24 Thlr.) 

AM) J. Mooſt: Reue Wandkarte von Europa, ber Nordküſte Afrika's 
und einem großen Theile Aſiens. Mit Bezeichnung der Eifenbahnen 
und Dampficiffahrts» Verbindungen zur See, ſammt einem Höhen⸗Profile 
aller Gebiraßzüge und ftatift. Tabellen über die einzelnen Staaten Europa's. 
Münden, Eotta. (2 Thlr.) 


2) E. Winkelmann: Wandkarte von Deutfhland. (Paris bis Wars 
(hau; Kopenhagen bis Florenz.) Eßlingen, Weychardt. (13 Ihr.) 


% 9. Grumbkow: Wandkarte von Deutfäland und dem preußifchen 
Staate. (25 Sgr.) 


MH Akronomifher Bilder» Atlas. 12 color. Tafeln in 4. Schwäb. 
Hal, Ritfpe. (3 Zhfe.) 


5) Fr. Bromme: Atlas zu R v, Humboldts Kosmos in 42 color. 

Kart. mit erläuterndem Text. 1851. 1852. Lief. I—IV. Etich der Karten 

3 8 Winkelmann. Stuttgart, Kraid u. Hoffmann. (à Lief. 6 Taf. 
r. 

% 2. Rudolph: Atlas der Pflanzengeographie über alle Theile 
der Erde. Für Freunde und Lehrer der Botanif und Geographie, nad 
es —58 und beſten Quellen entworfen und gezeichnet. Berlin, Ricolai. 
5 Thlr.) 
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Zur Drientirung in ber peogranhifigen Literatur des 
Jahres 1858. 

Der Bid auf die voranftehenden Zufammenftellungen wird alsbald 
den Reichthum an neuen Erfcheinungen auf dem Gebiete des geographi- 
fhen Unterrichts, wie der Wiffenfchaft erkennen. Neben einer nicht gerin⸗ 
gen Anzahl älterer, bewährter und viel gebrauchter Leitfäden und 
Lehrbücher find neue befannt geworden, die fich ebenfalls durch Ange 
meffenheit und Brauchbarkeit empfehlen, wogegen einige andere mindern 
Anfpruh auf Beachtung machen Lönnen. Mehrere der Altern find in 
vafch nothwendig gewordenen, vermehrten und verbefferten Auflagen er 
ſchienen; einige bewahren eine wirklich in Verwunderung feßende Lebens 
zaͤhigkeit, obwohl fie Durch beffere längft erfeßt find. Mit ganz bejonderer 
Energie bat fi der Fleiß auf die phyfitalifhe und mathematiſche 
Seite der Geographie verlegt, und die PBroducte deffelben auf dieſen 
Gebiete verdienen unbefritten — mit fehr geringen Ausnahmen — bie 
ganz vorzügliche Beachtung der Lehrer, fowohl was die Bücher, als was 
die phyſikaliſchen und mathematifchen Atlanten — auch mit einer Auß 
nahme — anbetrifft. Ein neues großes politifch- und fatififd- 
geographifches Werk if in diefem Jahre ‚nicht hinzugefommen; nur als 
zweiter Theil oder Fortfetzung treten einige wenige zur Ergänzung deſſen 
auf, was früher davon ſchon erfchienen war. — In neufter Zeit hat 
in Folge mannichfaltiger Anregung dazu die Bearbeitung von Sammel 
werten Boden gewonnen, worin allerlei belehrende, meift fehr intereffante 
Charakterbilder größerer und Peinerer Erdftellen, verbunden mi 
ethnographiſchen, merfantilen, induftriellen und hiftorifchen Erläuterungen, 
zufammengefaßt werden. Die Bearbeitung oder pädagogifche Benupung 
der verfchiedenartigften Reiſewerke bat für heranwachſende Schüler und 
deren Lehrer ein Material anzufammeln begonnen, welches, wenn auf 
noch nicht überreih, doch ſchon fehr viel Treffliches zur Belebung des 
geographifchen Unterrichts und zur Förderung bildender geographiſchet 
Privatlectüre enthält. — Es war unmöglich alle in diefe Ietere Rubrif 
einſchlagenden Schriften aufzuführen, wie es denn gleichfalls außerhalb 
der Sphäre des Pädag. Jahresber. zu liegen ſchien, die größeren, rein 
wiſſenſchaftlichen geogranhifchen Werke mit heranzuziehen. Leider wird 
und ohnehin auch die Kenntnißnahme von mehreren der Belprehung 
wertben Schriften dadurch fehr erſchwert oder unmöglich gemacht, daß und 
diefelben entweder gar nicht, ober fo verfpätet won den Berlegern odet 
Berfaffern zugeftellt werden, daß eine Mitberüdfichtigung flörende Ein 
fhiebungen nöthig machte. Deßhalb mußte Manches für das folgende Jahr 
zurüdgelegt werden. — Bei den in früheren Jahrgängen des Paͤdag 
Jahresber. fhon einmal erwähnten Büchern müffen wir, fomeit nicht 
erhebliche Veränderungen daran erkennbar find, fondern bloße Der’ 
befierungen, Berichtigungen und Ergänzungen an vereinzelten Stellen 
vorkommen, und meift mit der Burüdweifung auf die früheren Referate 
befhränten. Bei einigen andern find ſeit ihrem Erſcheinen alsbald in 
mehrern monatlich erfäheinenden Zournalen bereits beurtheilende Ange 
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gen veröffentlicht, die den unfrigen natürlich der Zeit nach leicht zuvor, 
fommen können, und auf welche — da die Verbreitung diefer Journale 
in weiten Kreifen flattfindet, auch füglich Bezug genommen werben durfte. 

Bu den beachtenswertheften Pleinern Leitfäden, Grundriffen, 
Grundzügen u. f.w. gehören Mr. 2. 3. 11. 12. 18. 21. 22. 28. 25. 
38. 30. Unter den ausführlihern Lehrbüchern ſteht hoch oben 
an Rr. 37. Die Bedeutfamfeit von Nr. AO. verſteht fih von ſelbſt. 
Unter den phnfitalifch» und mathematifch geographifchen Büchern 
keben voran: Mr. 4A 46. 47. AS. 56. 57. 58. 60.; doch verdienen 
auh Nr. 42. 43. 49. 58. 54 und 61. der praktifchen Beachtung. Im 
Unrigen gehören Nr. 62. 67. 68. 70. 71 und 72. zu den befonders 
beachtenswerthen Schriften, und unter den Karten und Atlanten: 
76. 77. 78. 79. 84. 90. 91. 92. 95. 96. 


Nähere Einblide in einzelne Schriften und 
Kartenwerke. 


1) Basler: „Schleſten“, Scholz: „Schleſten“, Leo: „Sachſen“. 

(Bel. oben Nr. 2. 3. 4.) 

Die Leitfäden von Basler und Scholz find unmittelbar aus der 
Sqhulpraxis hervorgegangen, letzterer hat ſchon eine fehr meite Verbreitung 
m Schlefien, erfterer iſt werth fie zu finden. Beide ordnen das Material 
nach üblicher, wiffenfchaftlicher Dispofition an und enthalten deffen auf 
gem Raume eine beträchtliche Fülle. Basler bietet in manchen Stüden 
mehr als Scholz; er giebt nämlich auch die elementar« geographifchen 
Definitionen, geht bei den Gebirgen und Gewäflern noch mehr ins Ein- 
jene ein, zieht auch den geognoftifchen Bau Schlefiens mit heran, nimmt 
über die Producte und die Handelsartitel noch mehr charakterifirende 
Syerialitäten in überfichtliher Gliederung auf, und ordnet nicht allein 
die landräthlichen NKreife, unter Angabe ihrer Größe und Einwohnerzahl, 
noch ihrer natürlichen Lage in den einzelnen Regierungsbezirten — nach⸗ 
dem mandherlei allgemeine Verhältniffe der Iepteren voran berührt find — 
ſondern erwähnt auch noch mehr Ortfchaften, mit noch mehr Merkwür⸗ 
digkeiten, als Scholz. Letzterer bat dagegen feinen Leitfaden lesbarer 
geſchrieben, ihn für die Hand der Volksſchüler damit paflender gemacht, 
und jedenfalls abſichtlich auf viele Einzelnheiten verzichte. Die ältere 
geihihtlihe Gliederung Schlefiens iſt bei Scholz überfichtlicher als bei 
Basler, auch das beigegebene Kärtchen von Schleflen, das man jedoch 
eiwas größer mwünfchen möchte, ein Borzug. — Bei beiden bleibt die 
genauere Markirung der deutfchen und polnifchen Spracdhgrenze, die Ans 
gabe der gegenwärtigen fändifchen Vertreter der Provinz in die glieds 
übe Einfügung ber prowinziellen geographifchen Verhättniffe in die des 
ganzen preußifchen Staats zu wünfchen übrig. Daffelbe gilt auch u. A. von 
der Ueberſicht der berg» und hüttenmännifchen Production in Rüdficht auf 
die Nebereinſtimmung mit den darüber werdffentlichten amtlidyen Nachrichten: 
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Dr. Leo's „‚Sachfen‘' if die gemüthliche „Erzaͤhlung eines Wanderers, 
der den Seinen mittheilt, was er im Baterlande fah und hörte.” Indem 
das Buch den Charakter eines Lefebuhs und nicht eines LKehrbuds 
bewahren will, behält e& bei feiner Reifebefchreibung die Freiheit, taufend 
Heine Einzelnheiten, wie fie die zufällige Marfchroute in den Wurf bringt, 
feien es DOrtfchaften mit hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten, Inſtituten, Eins 
richtungen, Anlagen oder Berfonen aller Art, Beichäftigungen w dergl. 
im bunteſten Gemiſch en passant mitzunehmen. Die Orientirung und 
der Meberblid über das Ganze, die Zufammenfaflung der wichtigſten 
geographifchen Boden», Landes» und Bolköverhältniffe würbe aber bei dieler 
Reife Durchs Land ganz unmöglich werden, wenn nicht in der (drei Bogen 
langen) Einleitung diefem Bedärfniß im Wefentlichen abgeholfen und sine 
recht hübſche Karte beigegeben wäre. — Die Wanderung geht durd die 
einzelnen Kreisdirectionen, beachtet bei den größeren Städten faf alles 
Mögliche, faßt namentlih die induftriellswichtigen Punkte, neben den 
fhönen, in's Auge und erfrifcht durch die mannichfaltigften hiſtoriſchen 
Erinnerungen, die jedoch auch mitunter auf fehr unerhebliche Dinge kom 
men. Doch der Sachſe hängt an Allem mit Liebe, was fein Land, fein 
Volk, feinen Fürften angeht. — Den Bebürfniffen eines Leſebuchs für 
die Schule fcheint uns das Buch jedoch nicht entfprechen zu koͤnnen. 

2) Billig: Deutfhland. (Bgl. oben Rr. 5.). — Winderlich: Deutid: 

land (vgl. oben Ar. 6.). 

In Billig’8 Lehrbuch if eine doppelte Idee zu realifiren geſucht: 
die der Reife durch Deutfchland und die der Erfrifchung des geogra⸗ 
phifchen Stoffs durch Einflechtung von Boefie und Sage. Wan famı 
den Werth diefer Idee an fi nicht verfennen; für die Schule if jede 
verfländige, erfrifchende neue Form, in weicher der Stoff dargeboten wird, 
willkommen zu heißen, und der erfte Wurf darin hat ein Recht darauf, nidt 
um Einzelnheiten willen bemängelt zu werden. Es muß ja nicht Alles 
nach angefammter Schablone der Wiſſenſchaft gelehrt werden; man kann's 
ja wohl auch einmal anders machen, wenn man's nur gut macht und 
etwas Tüchtiges erzielt. ‚Das Baterland fol und muß die Kroue 
und der Gipfelpunkt der geographifchen Kenntniß fein. Nach der ſchwie⸗ 
rigſten Auseinanderfegung werde eine Blume vom Felde der Dichtlunf 
eingeftreut, das erfrifcht den Geift, das Fräftigt zu neuer Anſtrengung, 
das prägt das Kartenbild oft mit unauslöfchlihen Farben in's Gr 
daächtniß.“ — Der Berf. hat feine Wanderung nah den Flußgebieten 
geordnet und mit der Weichfel im Often begonnen, weil er meint, die 
dortigen Stromverhältniffe feien einfacher und bereiten die ſchwierigern, 
weſtlichen und füdlichen beffer vor. — Nach einer furzen Orientirung 
über Deutichlands Lage, .natürlihe und politiihe Grenzen, Natur und 
Bevölkerung, wird alsbald das Gebiet der Weichfel, dann der Oder, 
Elbe, Wefer und Ems, des Rheins und der Donau behandelt. 
Die Charakteriſtik der Stromgebiete umfaßt fletS den ganzen Strom 
von der Quelle bis zur Mündung, läßt fih auf die Geftaltung und Be 
fehaffenheit des Bodens ein, nennt und bejchreibt Die durchfloffeuen Län 
der, ohne Müdficht auf bezen politifche Augehärigfeit (fe 
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daß alfo Heise einheitliches Staatenbild der großen Stänten, fa bie- 
weilen wicht einmal ein ganzes Landbild, zu Stande kommt), und gebt 
aldbald zu einigen der wichtigen Städte über, von denen hiſtoriſche 
Erinnerungen, Merkwürdigkeiten aller Art, zum Theil ziemlich umſtändlich, 
beigebragt werden, und flicht die Andeutungen vieler poetifcher Er- 
güffe ein, ohne jedoch ganze Gedichte abzubruden. "Der Lehrer foll fie 
Sch nach dem Andeutungen fuchen. Zu wänfchen wäre für viele Lehrer 
die Angabe des Bedichts, aus welchem die Verſe entlehnt find; mandes 
iß fon gar nicht won ihnen zu finden. — In der ganzen Durchführung 
liegt eine anſprechende Frifche, etwas Ungeſuchtes und Tingezwungenes, 
und, die genauere Charakteriſtik mancher Strecken (Rhein, Alpen), die Bers 
weidung der Weberfülle von Ortſchaften und der Unendlichteit Cannabich⸗ 
her Sehenswürdigleiten dabei, während doch Andeutungen zu Lands 
ſchaftsbildern, Erinnerungen an kulturgeſchichtlich bedeutiame Perſonen 
nirgende wangeln, fpriht an. Manche Länder find ſehr kurz behandelt; 
ash der Rüͤckblick ordnet nur ganz kurz die Veberficht des Ganzen. — 
Des kaltur geſchichtlichen Erinnerungsfloffs ſcheint uns zu viel zu 
fein, da zu deſſen befriedigender Erläuterung viel Zeit gehören würde, 
und ohne dieſe Erläuterung nüßt er wenig. — Bon ben eingelegten 
Strophen ind manche nur unbedeutend, wie vollends die Gedäctnißverss 
den von den Zlüfien, nach denen diefe früherhin wohl memorirt zu wer⸗ 
den pflegienf. 

Winderlich's „Deutſchland“ müffen wir wegen eines finnentfleflenden 
Drudfehlers im fehsten Jahrg d. Pädag. Jahresber. ©. 183 Hier nur 
noch einmal erwähnen. Das Bud if nicht für die Kinder, fondern 
für die Kunde des Baterlands beflimmt. Im Uebrigen verweifen wir 
auf unfer Referat im 3. Jahrg. d. Pädag. Jahresber. ©. 258. 

3) Genf: Abriß; GBörbrih: Anleitung; Hojßak: Leitfaden; 
— Bruns, Lehrbud; u vie Kurfus ' 

(Bel. oben Rr. 10. 11. 12. 15. 16. 17.) 

Heiniſch: „Abriß“ if nur ein dürres Namen⸗Regiſter, das die Anhalts 
yunkte zu häuslicher Wiederholung des Unterrichts erleichtern fol. Was 
von Definitionen und Belebrungen tiber Gebirge, Flüffe, Prodnde, 
Staaten, Städte u. |. w. noch vorkommt, hält fi) im Bereich deffen, was 
monhen Schulleſebüchern darüber angehängt if. 

In Bezug auf Görbrid weifen wir zurüd auf die Abhandlung oben 
unter B. 4., in Bezug auf Hoijßak dafelbfi B. 5., in Bezug auf Rave 
daſelbſt B. 6., in Bezug auf Brauns dajelbft B. 7° und im Bezug auf 
Jüngk daſelbſt B. 7°. Was Nave’s Leitfaden außerdem noch betrifft, fo 
giebt er auf den erften 11 Seiten „Lehren aus der mathematifchen oder 
aſtronomiſchen Geographie” (dabei u. A. auch die Tabelle von 22 Planer 
ten, mit Angabe der Entdeckungszeit, der Entdeder, des Sonnenabflandes, 
der Umlaufszeit, des Durchmeſſers. Wozu das den erſten Anfängern? 
Und warum denn nicht alle 25 Planeten, die bis Ende Mai 1852 bekannt 
waren?) und über die „Oberfläche und Umgebung der Erde.” Den übri⸗ 
om Raum bis S. 48 füllt eine ziemlich fpeciell eingehende Behandlung 
von Deutihland. . 
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Braune Enäpft an Kurheffen die Staaten Deutſchlandé, geht 
dann die europäifhen Staaten in Cannabichſcher Folge und zuiegt 
die Länder der außereuropäifhen Erdtheile durch. Bang und 
Weiſe find die oft in dergleichen Büchlein wiederkehrenden. 

4) Stahlberg: Leitfaden; Wormann: Grundzüge; Hartmam: 
Leitfaden (vgl. oben Nr. 18. 21. 22.). 

In Bezug auf Stahlberg verweifen wir auf die Abhandlung oben 
unter B. 7°. und auf den 3. Jahrg. des Pädag. Yahresber.; eben fo in 
Bezug auf Hartmann auf 5. Jahrg. d. Pädag. Jahresber. ©. 194 fi. 
Des Leptern Leitfaden hat an Ausdehnung durch neue Hinzufügungen aus 
der Anthropologie, Ethnographie und Kulturgefchichte, ſowie durch allerlei 
anderweite Ergänzungen gewonnen, ift jedoch feiner Grundeinrichtung nad 
unverändert geblieben. Seine erfte Lehrftufe it durr geblieben: bie 
zweite dagegen hat für höhere Schulen unverkennbaren Werth, obwohl 
leider die mathematiiche Geographie zu kurz wegkommt. — Was Bor 
mann’d Grundzüge anbetrifft, fo wollen diefelben kein Leitfaden für 
den gefammten geographifchen Unterricht, fondern nur für die Mittel 
Rufe deffelben fein. Als folder will er nur auf das fich befchränfen, 
was auf diefer Stufe der Schüler nothwendig lernen und behalten 
muß, was alfo-in allen Beziehungen bedeutfam if, und ferner will er 
ein belebtes Bild des Ganzen geben, weßhalb mit der Darftellung der 
teinsgeographifchen Verhältniffe dae Natur» und Völferleben innigſt ver- 
bunden if. Dadurch find mehr Sachen ald Namen in das Bud 
gekommen; und das iſt für feine praktiſche Brauchbarkeit von ganz de 
fonderer Wichtigkeit. Der Plan des Ganzen iſt folgender: Borbegriffe 
über Länderform, Gefchichte, Grenzen, Größe, Oberfläde, Klima, Pro 
ducte, Bewohner und politifche Stellung. 1. Das Feflland Europa 
Diefelden Rüdfichten in der Dispofition. Die einzelnen Länder, mit 
Deutfchland anhebend, nad derfelben Dispofition, worin namentlid 
das Politifch » Statiftifhe auf einen merklich geringen äußern Umfang 
redueirt if, als gewöhnlich zu gefchehen pflegt. 11. Die Halbinfeln 
Europa’s. II. Die Infeln Europa’s. Dann die übrigen Erbdtheile — 
Ueberall if mit praktifhem Scharfblid das wahre Bedürfnig der Schüler 
berüdfichtigt. 

5) Fiſcher: Geographie. (Vgl. oben Rr. 20.). 

Das Buch foll Lehrern, welche des Berf.’s ‚Meines Handbuch der 
Nealkenntniffe und deutfchen Sprachkunde für Schüler der Volksſchule“ 
gebrauchen, den Stoff zum geograph. Unterrichte mit Andeutungen aus 
der Länder» und Bölkergefhichte geben. Wir find nicht in der Lage, 
das Buch empfehlen zu Lönnen, da es nur eine ganz orbinäre Geographie 
ältern Schlages if, der, um gleich wenigftens ein Buch zu nennen, ſchon 
die Länders und Volkerkunde von Volger immer ‘vorzuziehen iR, 
obwohl es noch beffere Bücher für Lehrer giebt, aus denen fie das Mate 
rial zum geographiſchen Unterricht fchöpfen önnen, z. B. Daniel’ 
Lehrbuch. 1 
6) Ohlert: „Kleine Geographie“; en: „Lehrbuch“; Daniel: 

— Selten: —E —— — den AR. ‚24.25. 26.) 
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In Bezug auf Ohlert und Selten verweiſen wir auf den 6. Jahrg. 
des Pädag. Jahreober. S. 191, mit dem Bemerken, daß von dem unſers 
Erachtens nit fowohl für Elementars, als für höhere Bürger- 
ſchulen in den mittleren Klaſſen recht brauchbaren SOhlert’fchen Büchlein 
nicht, wie dort in Zolge eines Drudfehlers fcheinen muß, die 2. Abthei⸗ 
lung, fondern die 2. Auflage — lange nad der erften — erfchienen 
if. — Selten’s Buch ift allbefannt, und feine faft jährlich nöthige Er- 
neuerung fpricht für ausgebreiteten Abfag, den wir dem Buche — obwohl 
befiere da find — gern gönnen. — Daniel’s ‚Lehrbuch if bereits im 
5. Jahrg. d. Pädag. Jahresber. ehrenvoll erwähnt; es ift für feine Stufe 
ein fehr brauchbares Buch auch in der neuen Auflage. — Peterfen’s 
„Lehrbuch, das in 5. Auflage vor vier Jahren erfchien, iſt ganz nach alter, 
Gannabich’jcher Weife gearbeitet, gewährt Europa und darin Deutſch⸗ 
land den größten Raum und bringt in engflem Drud eine fo große 
Menge Details, daß es in die Kategorie der von Schouw (f. oben) 
belämpften Lehrbücher fällt. Die politifchsfatiftifche Seite if darin fo 
überreich bedacht, daß es als Schulbuch fih nicht empfehlen läßt. 

Schacht: „Kleine Schulgeographie; Volkmar: „Leitfaden“; 
n 2 ef: „Zeitf — ee: „Elemente“. (Bel. A Mr, 28. 

Schacht's Büchlein iſt ganz im Sinne der Anfichten gefchrieben, 
welhe der Berf. in feinem größeren „Lehrbuch“ (vgl. Pädag. Jahresber. 
6. Jahrg. S. 175 ff.) dargelegt hat, und empfiehlt ſich dadurch fattfam 
ju praftifcher Benupung. Nach kurzer Beachtung der geographifchen 
Borbegriffe wird Mittel⸗Europa, dann die Erde als Ganzes 
ia afronomifcher und phyſiſcher Hinfiht und danah jeder Erdtheil 
einzeln betrachte. In den erſten Abfchnitten erfcheinen viele Wieder 
holungsfragen, fpäter find natürliche und politifche Geographie theilweife 
getrennt, theilweife mit einander verflochten, wie auch die ſynthetiſche 
Retpode mit der analytifchen in gegenfeitiger Abwechfelung angewendet 
iR. Die 6. Auflage ift der 5. im Wefentlichen gleih; es find nur 
Berichtigungen bei Entdelungen und Zahlen angebracht. — Volkmar's 
„Leitfaden‘‘ ruht auf wiffenfchaftlicher Grundlage und if nach der Idee 
gearbeitet, Daß es für den Schulunterricht unpaffend fei, nach den wiſſen⸗ 
ſchaftlich feſtſtehenden Abtheilungen, 3. B. Dceanographie, Orographie u. 
ſ. w. den dahin gehörigen Stoff in einem Guß über die ganze Erde bin 
zu verfolgen, bevor die neue Abtheilung vorgenommen wird; und ferner, 
daß eine Theilung nach den neuerdings oft gefchiedenen Eurfen die eins 
heitliche Auffafjung Röre. Daher giebt er in der in zwei Curſe getheilten 
Einleitung auf einigen Blättern die erforderlichften Lineamente in Begriffen 
und Anfchauungen aus der allgemeinen Geographie und knüpft alles 
Ucrige an die Behandlung der einzelnen ärdtheile, welde er mit 
Aufßralien (!) anhebt und mit dem in der zweiten Hälfte des Buchs 
befonders reich bedachten Europa fließt. Gute Methode verräth fich 
darin nicht. Den Stoff ſelbſt gliedert er wiffenfchaftlih; es if deſſen 
zur ordentlihen Durcharbeitung immer noch ſehr viel; aber wahr if, 
daß darin die. Momente, niedergelegt find, aus denen fih von Sachver⸗ 
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ſtandigen werben Gharakterbilder einzelner Länder und Landſchaften ge 
Kalten laſſen. 

Bas v. Seydlig Leitfaden‘ anbetrifft, fo können wir zwar in 
Bezug auf feine Grundrichtung auf den 5. Jahrg. d. Pädag. Jahresber. 
©. 189 verweifen, aber müflen doch anerfennend beifügen, daß derſelbe 
in feinen Material fehr erhebliche, Durchgreifende Verbeſſerungen erfahren 
bat. Als weientlihfte Berbefferung erfheint uns der größere Fleiß in 
der Darftellung der natürlichen Bodenverhältniffe, die angemeflene Glie⸗ 
derung dabei und die größere Präcifion nnd Genauigkeit. Es iR dem 
neuern Standpunkte der Wiffenfchaft gefolgt, eine beifere Ueberjichtlichkeit 
bergeftellt und viel überflüffig ericheinender Stoff ausgefchieden, namentlid 
in dem immer noch fehr reichlich bedachten politiſchen Theile der Geogra⸗ 
phie. Vorzugsweiſe ift Deutfchland und fein Boll in beiden Curſen 
berüdfihtigt; einige Holzſchnitt⸗Fauſt⸗Darſtellungen verfinnlichen umrißlich 
die Alpenzüge, die Kanalverbindung zwiſchen Oder und Elbe, das Rhein 
beita u. U. m. Die Ausflattung ift höchſt fauber und correct. 

Wegen Küpings „Elemente“ verweifen wir zurüd auf den 5. Jahrg. d. 
Pädag. Yahresber. S. 187 ff., da es mit Ausnahme einiger unerheblis 
hen Beglaffungen und einiger Pleinen Einfhaltungen, fowie mit Aus 
nahme einiger Berichtigungen, namentlich in Bahlenangaben, — obwohl 
die neuern Bollszählungen nicht durchgehende beachtet find — und pri 
eiferen Zaffungen im Ausdrud einiger Stellen im Weſentlichen völlig 
unverändert geblieben ifl. 


8, Babe: „Leitfaden; Meufhle: „Lehrbud”. (Vgl. oben Nr. 33. 34.). 
Wenn im 6. Jahrg. d. Pädag. Jahresber. ©. 189 die erſte Stufe 
des Bade’fhen Leitfadens wohl zwedentfprechend genannt werden konnte, 
fo ſtellt fih das Urtheil über die zweite Stufe doc keineswegs eben 
fo günftig. Die Aeußerung im Vorwort, „daß v. Roon, Biehoff, Selten, 
3.2. Bogel u. U. feine Schriften geliefert hätten, deren Durdhgängige 
Brauchbarkeit für die Schüler unbefritten bliebe,” 14 
‚ nicht allein annehmen, daß der Berf. jenen Schriften diefe durchgängige 
Brauchbarkeit beftreitet, fondern fle fleigert auch zugleich die methodiſchen 
und wiffenfchaftlihen Anforderungen an feine Schrift. Run ſich das 
ganze Werk überfehen läßt, compenfirt ich fogar das anerfennende Urtheil 
über die erfte Stufe: „Topiſche Geographie‘, weil darin das gefammte 
topifhe Material für alle Stufen des Unterrihts zufammengefaßt fein 
fol, während man über eine andere Art der Bertbeilung des Materiald 
doch gegenwärtig aus anzuerfennenden Gründen einig if. Was der Verf. 
für Gymnaſien in der zweiten Stufe aus der mathematiſchen 
und phufifchen Geographie bringt, ift gegenüber der auf 20 Bogen 
ansgebreiteten politifchen Geographie jedenfall® unzulänglid; zumal 
da fi eine fo überſchwaͤngliche Fülle politifhen Stoffs in Gymnaſien gar 
nicht durcharbeiten laffen Tann, fo lange in ihnen nicht mehr Zeit ale jept 
für den geographifchen Unterricht gewährt ik. — Das Bud iſt für Tathor 
liſche Lehranftalten beftimmt, obwohl dieß nicht befonders gefagt if; und 
darans-ift die Art ber Ratikifchen Notizen über Kirchen, Klöfter, Mönde, 
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Nonnen, erzbifhöfliche und bifhöfliche Sige in den verſchiedenen Staaten 
und Ländern erflärlih. Dagegen wäre nichts zu fagen; jedoch fällt es 
billig auf, daß öfter bei der Einwohnerzahl nur die Anzahl der Kathos 
liten genannt, die Zahl der Evangelifchen öfter noch trog der ber 
kannten neuen Zählungen merklich unterfhägt und bisweilen nad 
Zählungen vor 15 Jahren angegeben wird. (Bei Belgien von 1837! 
Bei Frankreich faſt A Millionen Evangelifhe zu wenig angeführt.) 
Eben fo feinen uns Aeußerungen wie die: „daß das Schweizerifche 
Didungsweien feit Bertreibung der Jeſuiten der eigentlich 
gelehrten Schulen entbehre und daß damit der jegige fittlidge 
Volkszuſtand in der Schweiz genau zufammenhange‘, der offenfundis 
gen Wirklichkeit und Gerechtigkeit zu nahe zu treten. — Auf evanges 
liihen höheren Bildungsanftalten läßt fi die zweite Stufe hiernach 
nicht gebrauchen. 

In Bezug auf Reufchle: „Lehrbuch verweifen wir auf unfere 
Empfehlung im 6. Jahrg. d. Pädag. Jahresber. S. 194 u. 195. Dort 
iR der er ſte felbfifändige Theil vieſes Lehrbuchs, die „Phyſik der Erde‘ 
beſprochen. Der 2. Zheil umfaßt die befhreibende (soi-disanı) 
Geographie als ein ſelbſtſtändiger „Leitfaden der topifhen und 
politifhen Geographie mit gehöriger Rüdfiht auf Raturgefchichte, 
Statiſtik und Geſchichte zum Gebrauch an höheren Lehranſtalten.“ 
Diefer Leitfaden folgt einem gegen alle herfömmlichen Leitfäden - Pläne 
ganz eigenthbümlihen, nicht wohl mit wenig Worten ganz genau 
ju carakterifirenden Plan. Die Grund» Zdee if die der fucceffiven 
Detaillirung, verbunden mit der befondern Betonung alles 
deſſen, was auf Erden vom Menſchen herrübrt. In das Gefammtbild 
jedes Theile derfelben, der der befondern Betrachtung unterzogen wird, 
werden deßhalb „nicht nur feine Städte und Straßen fo gut wie feine 
Berge und Flüſſe, fondern auch feine geiftigen Erzeugniffe und weltges 
ſchichtlichen Leiftungen fo gut wie feine Raturproducte und Naturerfcheis 
nungen, ja auch feine zeitlich nad einander folgenden Buflände fo gut 
wie feine räumlichen neben einander befindlichen Berhältniffe‘’ gezo⸗ 
gen. Die fucceffive Detaillirung fchreitet von der Erdoberfläche überhaupt 
zu deren größeren Raturabtheilungen (neben Welttheilen und Weltmeeren, 
befondere Zonen) fort, nimmt dann die Länder, und unter diefen 
am. detaillirtefen das Vaterland, ohne dieß letztere jedoh an den 
Schluß fämmtlicher Länder zu flellen. Die Seibfifländigfeit des Buchs, 
neben dem erfien heile, bringt es mit fi, daß namentlid in der 
erſten Abtheilung: „die Erdoberflähe überhaupt,‘ mans 
cherlei Wiederholungen aus dem erften Theile vorkommen, Thatfachen, 
Grundbegriffe, Erläuterungen über die Erdkugel, geographifche Länge und 
Breite, Klima, Atmofphäre, Erdinneres, Erdrinde, Vulkane, Glieder von 
Land und Meer, das Meer, Höhen und Tiefen des Landes, Continente, 
Deeane, Infeln, Vertheilung von Land und Meer ıc. ꝛc.; ferner Bewoh⸗ 
ner der Erde, Pflanzen und Thiere, Floren und Faunen, Menge und 
Berbreitung der Menihen, Raſſen, Sprachen und Volker, Wilde und 
Culturvolker, Religionen, Staaten, Städten. ſ. w. Das Alles Hält fid 

‘ . Le Zr ’ 2 16* . 0 


4 Geographie. 

ſtets nur im Allgemeinen und wird fortlaufend durch eine Reihe von 
Erläuterungen, Exempliflcationen u. f. w. begleitet. Das am meiſten 
GEharakterififche Tiegt in der zweiten Abtheilung: „Die großen 
Abtheilungen der Erdoberflähe A. Die Zonen (Tropen⸗ 
welt mit ihrem Sonnenftand, ihrer Wärme, ihrem Wetter, ihrer Pflan⸗ 
zenwelt und eigenthümlichen Flora, ihrer Thierwelt — auch in den Tropen 
werren —, ihren Menſchen; die Bolarwelt mit ihrem Sonnenfand, 
ihren Jahreszeiten, ihrer Temperatur, den Bolarländern, den Eismeeren, 
dem Polarleben in der Pflanzen» und XThierwelt, dem Dienfchen; die 
Mittelgonen mit ihrem allgemeinen Charakter, den fubarktifhen und 
fubtropifgen Erdftrichen, den hiftorifhen Welttheilen). B. Die Belts 
thetle und Hauptmeere (Europa und Mittelmer, Afien und 
indifcher Ocean, Afrika, Amerika und der atlantifhe Deean nebſt 
Polarmeer, der AuftralsDcean und feine Infelwelt; — dieß Alles 
nah der Dispofition: Grenzen und wagerechte Gliederung, fenkrechte 
Gliederung und Waſſerſyſtem, Plimatifche und productive Natur, Bevöls 
ferung, Länder; Beitalter, Staatenſyſtem, Voͤlkerſtämme, Hochgebirge, 
Bafler» Verkehrswege (Flüſſe, Meere); wobei nur nah Maaßgabe der 
Ratur der Erdftelle Abweichungen vorkommen). Die dritte Abtheilung 
befpricht dann die Länder der Erde, befonders Mittels Europa, denen 
ſich fürzer die andern europäifchen und fehr kurz die außereuro, 
päifchen Länder anſchließen. — Es fehlt in diefer topiſch⸗phyfikaliſch⸗ 
politifden Geographie nichts Wefentliches, aber Alles hat eine eigentküm- 
fihe Stellung, Betrachtungsweife, Gliederung. Das rein ftatiftifch- por 
litiſche Material in Ortsnamen, Beröllerungszahlen, Brovinzs und 
Kreis» Eintheilungen, Sehenswürdigfeiten tritt als fehr zufammenge 
fhmolzen bedeutend hinter dem übrigen, auch die Eultur und ihre Lebend 
äußerungen berüdfichtigenden Stoffe zurüd. Dennoch if ein wahrhaft 
flaunenswerther embarras de richesse von Belehrungen hier zufammen 
geftellt, Tediglich möglich durch Außerfte Abkürzung der Darſtellung. Daher 
ſchreibt fih die wenig lesbare Natur dieſes Leitfadens, und unfers 
Erachtens auch die Haare Unmöglichkeit, dieſe Meberfchwänglichkeit von 
Stofffüle im Unterrichte in irgend einer Lehranftalt verbo tenus md 
& nach 8 ordentlich zu behandeln. Es if in der That kaum abzufehen, 
was von diefem ungeheuren Neichthum ein Schüler fich fe einprägen und 
was er nur beiläufig beachten fol. Darum meinen wir, daß das Lehrbuch 
für den Unterricht wegen feiner Weberfülle unpraktiſch fei, daß es dagegen 
wegen feines Planes und der Quinteffenz feines Materials einer ganz 
vorzüglichen Beachtung werth bleibe. 


9% Bolter: „Lehrbuch“. (vgl. oben Nr. 37.) 

Dieß reichhaltige, treffliche Lehrbuch tritt 9 Jahre nach feinem erften 
Erfheinen zum zweiten Male in die Lehrerwelt, verbeffert und vermehrt. 
Bunähf liegt davon der allgemeine Theil vor, welcher bie allge. 
meinen geographifchen Berhältniffe des Erdköryers, feiner Lebend 
äußerungen und Lebensthätigkeiten, feiner Producte und Bewohner be 
handelt, während für ben zweiten die Gefammtbilder in ihren weſent⸗ 
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lihften Grundzügen vorbehalten find, welche die Staaten „dur Die 
lebendige Berbindung und gegenfeitige Beziehung aller 
geographiſchen Elemente‘ darfellen follen. So hatte der Berf. 
in der erfien Ausgabe nicht angeordnet. Wir meinen, daß er einerfeits 
einen fowohl der Wiflenfchaft, als dem neueflen pädagogifchen Streben 
gut angepaßten Fortſchritt damit zu realifiren im Begriff ſteht, andrer⸗ 
ſeits dem 2. Theil die immerhin gar fchwierige Hauptfrage zur Löfung 
in einem Sinn und Umfang zugewiefen bat, woran fi feine ganze 
Meierfchaft zu bewähren Gelegenheit haben wird. Denn die dort in 
den wefentlichfien Grundzügen verheißenen Gefammtbilder verlangen 
eine PBroportion der politifhhen Geographie zu den damit zuſammen⸗ 
zuarbeitenden übrigen Elementen, wie fie in Werfen, in denen eine alls 
gemeine Geographie vorausgefhidt wird, amderwärts fehr felten ges 
funden werden dürfte. Es ift wahr, die politifche Geographie gewinnt 
neuerdings einen ganz wefentlic, anderen Charakter der Auffaffung, indem 
fie weder der Ueberladung mit Notizen — nad alter Schule —, no 
der fa völligen Hintanjegung der vorzugsweile, ja faſt ausſchließlich 
auf reine Raturverhältniffe achtenden fpäteren Schule preisgegeben wird. 
Die innige Beziehung, worein fie mit der Geichichte zu fegen fleißig 
verfudht wird, bat fowohl den Werth der Gefchichte für die Geographie, 
als dieſer für jene conflatirt. Wie freilich diefe Beziehung unter Hinzus 
nahme auch der übrigen geographifchen Elemente zu einem völlig bes 
friedigenden, mit innerer Einheit und Nothwendigkeit organifd 
zufammengewachfenen Ganzen zu geftalten fei — was, wie wir fchon 
öfter erflärt*), jedenfalls möglih und hoöchſt fruchtbar fein koͤnnte, bis 
iegt aber noch von Niemand ganz beifallswärdig durchgeführt if —: 
das iſt zur Zeit leider noch nicht zu jagen. Bielleiht, dag Bölter uns 
um große Schritte der Sache und ihrer Ausführung in Schulen näher 
bringt. — Im vorliegenden erken Theil behandelt der Berf. die all» 
gemeinen Grundlagen der gefammten Erdkunde unter den 3 alten 
Ahtheilungen: mathematiſche, phyſikaliſche und politifche Geo⸗ 
grapbie. Sn der mathematifchen Geographie nimmt er nicht bloß 
auf die mathematifhen und aftronomifchen Berhältnifie der Erde im 
engern Sinne Rüdfiht, fondern ſchaltet im 2. Abfchnitt auch ziemlich 
eingehende, aber hoͤchſt faßliche, Flare und wiffenichaftlich begründete Ber 
Iehrungen über „das fichtbare Weltall’ ein (Weltraum, Weltäther, Ein« 
theilung der Himmelskoͤrper, Sternbilder, nähere Belehrungen über die 
Sterne). Ferner befpricht er im 3. Abfchnitt „das Sonnenſyſtem“ ges 
nauer (Körper deffelben, Sonne, Bewegung der Planeten — recht ſorg⸗ 
fältig — tabellarifche Weberfichten über mehrere Berhältniffe der Planeten, 
Rebenplaneten, Kometen, Sternſchnuppen ꝛc.), und fommt dann erſt im 
4. Abſchnitt auf das, was man von der Erde unter der Rubrik mathe 
matifhe Geographie gewöhnlich zu lehren pflegt. Der 5. Abſchnitt bes 


—— | 





Mi Vergl. Borwort zu Brange: „Unterricht in der Geſchichte und Geo⸗ 
67 le eibaig,, Dranbfetter. 1846. und Dr. Dieflerweg „Wegweiſer“ 
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forigt ven Mond, der 6. die Beitrehnung, wobei viele ganz pral⸗ 
tiſche, zum Theil ältere Hülfsmittel und Kenntniffe wieder mit hervor 
gezogen werden (3. B. $. 49 die drei widhtigften Zeitkreife), der 7. die 
Darflellungen der Erde. — In der phyſikaliſchen Geographie wird 
die Befchreibung des Weltmeers (in vielen Beziehungen), die Gliederung 
des feſten Landes, die innere Befchaffenheit der Erdrinde (dabei u. A 
bie Gebirgsarten, die Betrefacten u. A.) — es werben bie Gewäfler des 
feRen Landes, die Erfheinungen des Luftkreiſes (dabei u. A. geograph. 
Verbreitung der Wärme, Bertheilung der Wärme nach den Jahreszeiten 
u. f. w., Verbreitung und Bertheilung des Regens, der Erdmagnetismus) 
und die geographifche Verbreitung der Mineralien, Pflanzen und Zhiere 
— mit fehr genau in's Specielle dringender Sorgfalt — beſprochen, 
und dabei öfter Reſultate der Forſchung und Wiſſenſchaft mit hingeſtellt, 
weidhe in geographifchen Lehrbüchern anderwärts zu fehlen pflegen. — 
Die pyolitifhe Geographie behandelt die Raſſen, die Völker⸗ und 
Eprachſtaͤmme, Lebensweife, Religionen und zulegt die Staaten » Berhäll, 
nie der Volker — Alles im Allgemeinen. — Die erforderlichen Grund» 
begriffe find Mar und faßlich entwidelt und hingeſtellt, bei manden Ge 
fegen die Wege zu ihrer Auffindung bezeichnet, vielfache Erklärungen 
angebentet, und im Webrigen — ohne näher in die Topik und Bolitit 
einzugeben — doch eine folhe Yülle von Material ſchulgerecht zurecht⸗ 
gelegt, daß fchwerlich der Fragende fich rathlos abgewielen fieht. — Das 
Buch if freilich in feiner ganzen wiſſenſchaftlichen Einrichtung nicht ohne 
Weiteres für den methodiſchen Unterricht handlich ; zudem if es 
auch völlig den oben entwidelten Schouw'ſchen Anfichten entgegen. Die 
fauber lithograph. 3 Tafeln dienen zur Erläuterung der mathematifden 
Geographie, und können als recht praktifch bezeichnet werden. Daß für 
angehende Schüler die Ausfprache und Quantität fremder Wörter, und 
öfter ihre fprachliche Serleitung mit angemerkt if, wird benfelben wil- 
fommen fein können. 


10) Moplfs: „Handbuch“; Schneider: „Handbuch“ (vgl. oben Rr. 39 u. 4). 


In Betreff des „Sandbuche‘ won Schneider verweifen wir zuräd 
auf die früheren Jahrgänge des Pädag. Jahresberichts, namentlich auf 
Jahrg. V. ©. 200 u. VI. ©. 198. Die 25. Liefer. und die 26. be 
handeln Weſtindien und Süd-Amerila, und mit der 26. ſchließt bei 
zweite Band. Die 27. nimmt die früher abgebrochene Veſchreibung 
Turopa's bei der preuß. Provinz Sachjen wieder auf, führt die Gew 
graphie des preuß. Staats zu Ende, und fährt in ber Befchreibung 
der nord», mittels und füddeutfchen Staaten fort. Die 30. Liefer. 
enthält noch den Anfang der Befchreibung des Katfertfums Oeſterreich, 
womit Deuiſchland beendet fein wird. Die gefammte Durchführung trägt 
&uferlich ganz das Gepräge des früher erfhienenen „‚Breußifchen Staats 
von demf. Berf. Es if eine unendliche Fülle von ſtatiſtiſchen Notizen 
darin gefammelt, jedoch find auch die geographifchen Bopdenverhältnifl 
der einzelnen Staaten nirgends vernachläffigt. — Rohlfs „Handbuch 
ift aus der Anficht entfprungen, daß der geograph. Unterricht in Bolls⸗ 
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und andern Schulen zumeif ungenügend betrieben werde, und daß in 
demfelben, wie in fehr vielen geographifchen Büchern, zu viel Werth auf 
bie politifhe Geographie gelegt werde, wogegen das lebensvolle Bild 
von ber Gefaltung der Erdoberfläche vernachläſſigt zu werden pflege. 
Dagegen möchte der Berf. in Ritters Geifte und nah Hennings, feines 
Lehrers, Borgange, durch fein Buch anlämpfen, worin früher unbefries 
digten Freunden der Geographie gründlichere Einficht erichloffen, beſonders 
aber den Volksſchullehrern das nöthige Material in einer vom 
„Standpuntt und Geiſt der Wiſſenſchaft jegt geforderten Weile‘ dar⸗ 
geboten würde, ohne daß daſſelbe gerade „ſtreng wiſſenſchaftlich“ behandelt 
wäre. — . Wäre dieß dem Berf. hinreichend gelungen, fo wärde er den 
Bollsfhuliehrern ficherlih einen großen Dienft mit feinem Buch erwielen 
baben. Uns muß es jedoch, wenn unfere Stenntniß des Volksſchullehrer⸗ 
Bedürfniffes in diefer Beziehung nicht ganz trügt, fcheinen, als fei dieß 
nicht der Fall. Auch fchon der flüchtigfte Blid in das „Handbuch“ lehrt, 
daß darin nicht das für „Landſchulen“, „Clementarfchulen und für 
Säulen, in welchen der geograph. Unterricht „in 2— 4 Stufen ober 
auf einander folgenden Klaſſen“ ertheilt wird, der in Art und Maaß 
mehodifh»geeignete Stoff, obwohl fehr viel Stoff, enthalten ik. Die 
genannten Schulen find an fi fchon viel zu verfchieden in ihren Zeiten, 
Kräften und Bielen, als daß, was der einen dient, für bie andere auch 
das gerade Rechte fein koͤnnte. Ferner wird fih die ganze Art des Vor⸗ 
trag6 unfchwer für die vorgeftedten Zwede anfechten laſſen, wenn auch 
in gar manchen Stüden dem wiflenfchaftlihen Materiale an ſich, was 
behandelt worden if, die gebührende Anerkennung nicht vorenthalten werben 
fol. Rohlfs theilt fein Buch in 2 Haupttheile, in die allgemeine und 
die befondere Geographie. In lepterer umfaßt der 2. Abfchnitt, „die 
yolitifhe Geographie‘, 14 volle Bogen und ik im BWefentlichen 
ganz wie ältere Lehrbücher oder Handbücher der politiſchen Geographie 
durchgeführt. Die übrigen etwa 84 Bogen find auf den 1. Haupttheü 
und auf den 1. Abfchnitt des 2ten, die „topiſche Geographie’ verwendet, 
worin nach einer „allgemeinen Weberficht über Land und Meer und über 
die Haupttheile und Größenverhäftniffe beider die Topik der einzelnen 
Erdtheile nach gleihförmiger Dispofition behandelt wird. Vom Reich» 
thum der erwähnten Namen zeugt das Regiſter, das deren Aber drittes 
batb TZaufend anführt!! (Kür Lands und Blementarfchulen und deren 
Rehrer??). — Im Uebrigen enthält das Buch eine große Anzahl abe 
ſtracter Definitionen, zieht aus der Phyſik Manches in einer Form heran, 
bie in der Geographie minder gerechtiertigt erfcheint, und regiftrirt form⸗ 
ih die Producte der Zonen, bei Gelegenheit der Pflanzengeographie. 
Bas ans der mathematiſchen Geographie geboten wird, ik für Lehrer 
doch gar dürftig und für Elementar» und Landfchulen wiederum mehr 
als nötig, und in einer Form, die dort nicht anwendbar erfheint. — 
Mit des Berf.s Ideen, die er in der „kurzen Gefchichte der Schöpfung”, 
im Gegenfaß gegen die biblifhe Schöpfungsgefchichte ausſpricht, wers 
den ich nicht Viele befreunden, zumal dabei immer von einem „Es muß 
fo fein” die Rede ik, während recht gründliche Raturforfcher und Geo⸗ 
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logen doch immer noch der Rohlfsſchen Anficht gegenüber fagen: es Tann 
nicht fo fein. — Uns will es endlich fcheinen, ale wenn ironiſche Ro: 
tigen, wie ©. 165 über die große Anzahl der Kirchen, Kapellen und 
Klöfer in Neapel, beffer völlig unterdrüdt blieben. — Indem wir aber 
vorzugsmeife die Beſtimmung dieſes Buche für Volksſchullehrer anfechten, 
wollen wir gern anerkennen, daß daffelbe im Sinne ber neuern Wiſſen⸗ 
ſchaft den Stoff gliedert und anſchaut, und in diefer Beziehung, wenn 
and nichts Neues, — das wollte der Berf. nicht — doch etwas bietet, 
was, nach mancherlei Seiten hin, in höheren Schulen wohl benukbar 
erſcheint. Unter andern find die Hifkorifch»geographifhen Rüdblide und 
die Tabellen über Arealgrößen, Einwohnerzahlen und Volksdichtigkeit ganz 
gut, und es ift Alles, mit einigen Ausnahmen, die und außer den ans 
gezeigten Drudfehlern noch aufgeftoßen find (Koſchodden; hy 8periſche 
Salbinfel; Domme u. U.), correct und fplendid gedrudt ; bie Figuren 
tafel könnte fauberer fein. 


11) v. Kalckſtein: „Srundlinien”; Atzerodt: Elemente”; Reufäle: 
„Brundzüge‘. (vgl. oben Rr. 42. 43. 44.) 


Die „Grundlinien” v. Kaldfein’s follen deſſ. Verf. „Lehrbuch ber 
Geographie” (vergl. 5. Pädag. Jahresber. S. 195 ff.) ergänzen helfen, 
indem fie den phyſikaliſchen Theil der Geographie, der dort fehr kur 
angedeutet war, etwas fpecieller in’s Auge faffen, ohne gerade ausführlid 
darüber zu werden. Inter 3 Abfchnitte: das Feſtland, das Waſſer, 
die Luft, bat der Verf. die wefentlichften, wiffenfchaftlichen Hauptiäge 
der phuflfalifchen Geographie populär, Par und prägnant zufammen 
eſtellt und in Pleinerm Drud viele fehr beachtenswerthe nähere, wiſſen⸗ 
baftlihe Erläuterungen hinzugefügt, welche burchweg die Belanntichaft 
mit den neueften Arbeiten und Refultaten derfelben, mit den neuefen 
Hypotheſen, Löfungs- und Erflärungsweifen für noch nicht völlig aufe 
geklärte Gricheinungen befunden. Dadurch wird das Büchlein beftimmt 
recht nüßlich und zwar nicht bloß für die Borbereitung zum Militairs 
Rande. Der Berf. verbreitet fih über planetarifche Wärme, telluriſchen 
Magnetismus, Erderfhütterungen (neuefte Anfiht), Bildung und Um 
geftaltung der Gebirgsarten durch vulfanifche und plutonifche Kräfte, 
Configuration der Erdoberfläche u. ſ. w.; über allgemeine Eigenſchaften 
des oceanifchen Waſſers, Bewegungen (Erfärung von Ebbe und Blut 
ungewöhnlich, doch ebenſo intereffant, wie die daran gefnüpfte Berechnung 
der Hebekraft der Sonne und des Mondes; die Strömungen nur fur 
behandelt), über die Gewäfler des Feſtlandes (intereffant über die heißen 
Quellen und den Ril); ferner über den Luftfreis im Allgemeinen, bie 
Wirkungen der Wärme in der Atmoſphäre (mäfferige Meteore), Be 
wegungen in der Atmofphäre (auf Grund der Dove'ſchen Anfichten; in 
tereffant über den Urfprung der europäifchen Weftwinde und des Sirocco), 
Riederichlagsformen nach den Dimenfionen ihrer horizontalen Begrenzung 
(Regenzeiten, ewiger Schnee und deſſen Grenze, Gletſcher) und das phy⸗ 
ſikaliſche Klima. — Das Büchlein ift ganz leſenswerth, obwohl in ben 
„Grundlinien“ natürlich alle weiteren Ausführungen fehlen müſſen. 
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Ayerodt’s „Elemente‘' find ebenfalls ein recht dankenswerthes, Vielen 
gewiß ganz willlommenes Bud, an dem nur der Mangel eines 
Inhaltse-Nahweifes zur Erleichterung der Auffuchung der Materien 
iebhaft zu bedauern iſt. Das Buch zeugt eben fo von Sachkunde, als 
von gutem praßtifhen Takt in der Wahl, Ordnung und Darftellung ber 
Sachen. Ohne filbenflecherifh an Fleinen Irrungen und Unebenheiten 
der Bearbeitung im Einzelnen zu mäfeln, wollen wir daffelbe darum gern 
der Sand der Lehrer empfehlen. Die Saden felbft find die bekannten, 
doch find an mehreren Stellen recht geiftoolle Blicke eingeftreut, die zum 
weiteren Nachdenken anregen. Der Berf. befpricht im 1. Abfchnitt Land 
und Meer (Bertheilung, Natur und Eigenthümlichkeiten; nähere Anficht 
der einzelnen Meere, ihre Theile und deren Lage, die Infeln darin, mit 
tet anfprechender, fachgemäßer, kurzer Charakteriſtik, welche an 
Mary Somerville's phyſikaliſche Erdbefchreibung erinnert), im 2ten die 
wagerechte Gliederung und Küftenentwidelung der einzelnen Erd⸗ 
theile (kurz), im ten die fentrechte Gliederung der Erdtheile (ziem- 
ii ausführlich, zumal bei Europa und deſſen gegliedertem Bau), im 
den die Gewäſſer der Erdtheile (mit manderlei lehrreichen Erläus 
terungen), im Sten das Innere der Erde (Gebirgsarten und Mineralien 
im Einzelnen, mit zum Theil technologifchen Notizen), im ten die Luft 
nebR den wichtigen Aufterfheinungen, im 7ten die Pflanzen, 
im 8ten die Thiere (Pflanzen. und Thiere lediglih in geographifcher 
Beziehung). Der lebte Abfchnitt: „der Menſch“ ift als Einleitung in 
bie politifhe Erdtunde (Staatskunde) bearbeitet (Raffen, Tempera, 
mente, Aebensweifen, Sprachſtaͤmme, Religionen, Staatsverfaffung u. A.). — 
Es iR hieraus der ziemlich reiche Inhalt zu erfennen. ine befondere 
Eigenthümlichkeit des Buchs iſt's, daß die erforderlichen Definitionen 
angemeffen unter alle Kapitel und Abfchnitte vertheilt find, was deren 
Eirüdung begünftigen wird. . 

Reufhles „Grundzüge find ihrem Weſen nad eine Ueberſetzung 
zweier ausländifcher Werke, des einen von Hughes und einzelner Abs 





ſchnitte eines andern von Anfted, nur durch einige Ergänzungen bereichert - | 


und in der Anordnung durch Reuſchle etwas abgeändert. Das Bud, if 
nichts weniger als ein Lehrbuch; es trägt vielmehr ganz das Gepräge 
ſolcher emglifcher geographifcher Werke, welche mehr dem praktiſchen Bes 
darf, als der Wiffenfchaft zu dienen, aber doch die Refultate derjelben 
im angenehmer, durch aufgenommene Einzelfchilderungen illuſtrirter 
Beife zu verallgemeinern beftimmt find. Deßhalb ift ein großer Stoffs 
reichthum, es find manche fehr anziehende Parthien darin niedergelegt, 
welche aus claffifchen Driginalwerken compilatorifh entnommen, den alls 
gemeinern Anfichten die belebenden Einzelblide beifügen und durch 
ihre ganze Auffaffung und Anordnung lebhaft zu intereffiren und ans 
äuregen vermögen. Der Stoff felbft ift der alte, zum allergrößten Theile 
lang befannte, aber die Art, ihm anzuſchauen, auszubeuten, zu Combi 
nationen und Komparationen zu benupen, bie und da durch Maaßangaben, 
tabellarifche Ueberfichten zu beleuchten, um auf die in der unendlichen 
Rannichfaltigkeit waltende gefepliche Einheit hinzuleiten — das iſt's, was 
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als neu den Lefer vielfeitig anfprist. Wir koͤnnten dieß aus fehr vielen 
AUbſchnitten mit Beifpielen belegen. — Der Inhalt zerfällt in 5 Bücher: 
bas orographifche, das hydrographiſche, das geologifäe, das 
meteorologifche und das naturgefhichtliche Vuch, bie. wiederum 
in 3, 2, 8, 3 und 5- Betrachtungen zerfallen. Am umfänglichfen find 
die „allgemeinen Züge der Landesoberflaͤche“ und „bie Atmofphäre und 
ihre Erſcheinungen“ befproden. In andern Betrachtungen ik die Ber 
theilung von Laud und Wafler, die allgemeine Form der Gontinente, 
der Ocean (phyſikaliſche Nüdfichten dabei), die Binnengewäfler, die an 
der Erdrinde hervorgebrachten Beränderungen, die Reaction des Exdinnern 
gegen die Oberfläche, eine geologifche Skizze, Klima, Iſothermen, ge 
graphiſche Verbreitung der Pflanzen, Thiere, Menfchen, allgemeine Geſeße 
der Thiervertheilung in Abhängigkeit von Klimaten und Floren; producdiw 
Anduftrie und Handel in den verfhiedenen Ländern der Erde. — Ws 
Schlußbetrachtung if mit Rückſicht auf Guyot's „Menſch und Erde 
noch die „Idee vom Leben der Erde‘ bebandelt, ein ſehr intereffankr 
Abſchnitt. — In das Ganze find an fehr zahlreichen Stellen Gitate aus 
Guyot's eben genanntem Werte, aus v. Humboldt’s „Anflchten der Rabır“ 
und feinem ‚Kosmos, aus Hall's „Reife nah Leo⸗choo“, Aliton’s 
„Geſchichte von Amerika’, Arnott's „Ponfit”, Mallet über Erdbeben, 
Darwin, Ugaffiz, Burkhardt, Bolney (Samum), Argelander (Bolarlict), 
Melville (Kokospalme), Schleiden (Giftbaum) ze. eingeflochten, welche zum 
Theil geradezu entlehnte Special» Schilderungen find. (Llanos, Meeres⸗ 
leuten, Maranon und Miſſiſſippi, der Genfer, Liffaboner Erdbeben, 
Bulkanausbruch in Island u. f. w.) — Die beigegebenen Tabellen über 
chemiſche Grundftoffe, Abdachungen, Plateauböhen, Berge, Zläffe, Sem, 
Heilquellen, Bullane, Zeittafel vulkaniſcher Eruptionen u. f. w., Regen⸗ 
menge, Schneegrenze, Temperaturen u. |. w. find zum heil fehr au 
führlich,, zum Theil entbehrlih. Die Heinen Kärtchen find recht fauber 
und mit allerlei die comparative Betrachtung begünfigenden Zugaben 
ausgeftattet. (Orographifche Weltkarte. Hydrographiſche Weltkarte mit 
Flußbecken, Meeresfirömungen und Fluthwellen. Pflanzengeographiſche 
Weltkarte mit den wichtigſten Charakter⸗Pflanzen. Zoologiſche Weltkarte 
mit den wichtigſten Säugethieren, Bögeln und Reptilien, und der Ber 
theilung der Menſchen) — Die Holzfänitte zur Erläuterung der Ber 
änderungen ber Erdoberfläche find meiftens diefelben, weiche in bem Leon⸗ 
hardt’fchen Bearbeitungen der Geognofte und Geologie von Anſted (in 
demf. Berlage) benutzt find. — Das Buch ik wohl zu empfehlen. 
12) Mubolph's: „Pflanzendecke“; Grube und Endes: „Unterhal- 
tun un und Studien“; Suyot's: „Grundzüge“. (vgl. oben Rt. 

. 

Rudolph's „Pflanzendecke“ iR ein mit großem Fleiße gearbeitetes, 
recht wackeres Wert, das man nicht ohne eben fo viel Vergnügen als 
Belehrung aus der Hand legt. Es will die vorhandenen Schaͤtze des 
Wiſſens über feinen Gegenftand fammeln, ordnen und frei von gelehriem 
Apparat dem größeren Publikum zugänglih machen. Dabei foll das 
Einzelne feine naturgemäße Beziehung zum Ganzen, zur Erſchließung 
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der reichen Fülle hinter der ifolirten Erfcheinung des zur Repräfentation 
berausgegriffenen Einzelnen befommen, um dem Gemüthe Befriedigung 
md dem Sinne Anregung zum Weiterforfchen zu geben. Der Berf. bes 
abfichtigte die Pflanzendede der Erde zunähft als Ganzes aufzufaflen, 
die den einzelnen Gegenden ihren Gharakter verleihenden Gewaͤchſe Here 
vorzubeben und nad ihrer Bhyfiognomie zu fchildern. Herner wollte er 
die Gulturpflanzen, welche der Menſch über die Erde verbreitet und wos 
durh er deren Vegetations⸗Charakter im Einzelnen verändert hat, in’® 
Auge faſſen, und endlih die Iandfhaftlihde Bhyfiognomie der 
verichiedenen Gegenden auf der Erbe fhildern, um unter Heranziehuug 
der äftbetifchen Seite der Betradytung herangewachfenen Schülern eine 
intereffante und lehrreiche Lectüre zur Bervollkändigung des Schulunters 
rihts zu bieten. — Das if denn auch in der That recht anfprechend 
durchgeführt, und insbeſondere ift der legte Theil äußerfi willkommen 
zu nennen. Allerdings ift vorzugsweiſe der Vegetation der Aequatorial⸗ 
Zone, fowie den Tropen» und wärmern Gegenden die eingehendfle Bes 
rüdfihtigung zugewandt, womit es im BZufammenhange fleht, Daß zum 
vollen Berfländniß des Gefagten eine ſchon ziemlich umfängliche fpecielle 
Kennini des Habitus und Baues der dortigen, uns bäuflg in beiden 
Gtäden darum fo fremden Pflanzen erforderlich ift, weil nur große bo⸗ 
taniſche Gärten und Gewähshäufer zur concreten Anſchauung derfelben 
Gelegenheit gewähren ; und allerdings geht damit für diefe Parthien 
Manchem die ganze Rupbarkeit des Buches ab, weil Die zahlreichen Fremd» 
namen es natürlich allein nicht thun: jedoch das Buch enthält außerdem 
noch gar viel Schönes und Belchrendes, daB man es in Bieler Hände 
wünfchen möchte. — Bir müffen uns hier mit ganz gedrängter Inhalts⸗ 
Ungabe begnügen, zumal daraus doch eine Ahnung von der Fülle des 
Stoffs zu gewinnen if. In der Einleitung lenkt der Berf. ein auf 
bie Abhängigkeit der Begetation von der Wärme, auf das Berbreitunge« 
verhältniß nach Arten und Ländern, auf die Wege der Verbreitung, auf 
den Einfluß der Bodennatur und des Standorts (Wald, Gefträuchs, 
Haider, Kalle, Sands, Salzs, Zellen», Feld⸗ Weider, Wiefen« u. f. w. 
langen), und auf Bereinfamung und Gefelligkeit. Im 1. Abfchnitt 
betrachtet er die Pflanzen, welche durch ihr häufiges Vorkommen oder ihr 
geſellſchaftliches Auftreten auf den BegetationssCharatter einer Gegend 
ganz befondern Einfluß haben (u. U. Laubs, Rabdelhölzer, Palmen, 
Agavens, Ananas», Pandanen»artige Gewächſe, Gräfer, Lilienartige, 
Orhideen, Moofe). Im 2. Abſchnitt werden diejenigen Eulturs Pflanzen 
betrachtet, welche im Großen angebaut werden und durch ihre weite Ver⸗ 
breitung weſentlich auf die Umgeftaltung des urfprünglichen Vegetations⸗ 
Charakters einer Gegend einwirken (Getreidearten, Knollengemächle, Bäume 
mit Früchten zur Nahrung, Pflanzen, deren Stoffe zu Zeugen zc. ges 
braucht werden, Culturpflanzen zum Vergnügen und Luxus). Der 3. Ab⸗ 
ſchnitt von S. 171 bis Ende, der dem geographiſchen Unterrichte am 
meiſten zu gut kommende, enthält die Darſtellung der Phyſiognomie der 
Vegetation in den verſchiedenen Zonen der Erdoberfläche durch alle Ränder 
din, wobei nach einer allgemeinen Charalteriſtik ſtets noch die befondere 
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folgt. Dabei find Harakteriftifche Bodenſchilderungen mit aufgenommen, 
weiche dem Uebrigen die gehörige räumliche Unterlage geben. Hier liegt 
viel fehr nupbares Material ausgebreitet zur gefammten Charakteriſtik der 
Länder, und Weberfihtlichleit und Anfchaulichkeit deffelben fördern bie 
Denugung. Freilich find die Schilderungen nicht fo ausführlich, daß die 
ja ohnehin mie entbehrliche wirkliche oder bildlihe Anſchauung überflüffg 
würde. Aber das Werk bleibt ein fehr nügliches, zumal es auch unfen 
Erdtheil Europa in angemeflener Umfaͤnglichkeit bedenkt. 

Die Eruber@ubde’fchen „Unterhaltungen und Studien’ erfreum auf 
wieder in ihrem neuen Jahrgange durch Friſche, Lebendigkeit, anregen 
den Wechſel und anfprechende, einfache Darftellung. Das Material bildet 
eine Art freundlicher Moſaik, deren einzelne Steinhen an ich mit Me⸗ 
thode, Sorgfalt und Liebe zubereitet ind. Bon dem Inhalte find bie 
Bilder aus dem Norden, die Wüfe Sahara, Kairo, die Südſee⸗Inſeln 
und ihre Bewohner, die Gletſcher in der Schweiz im geographifchen Un 
terrichte ganz wohl benugbar. Die übrigen Abfchnitte gehören bem ethno⸗ 
graybigen naturgeſchichtlichen, phyſikaliſchen und technologiſchen Ge⸗ 

an. 

Die „Grundzüge find eine faſt völlig ſelbſtſtändige Bearbeitung von 
Guyot’s „Erde und Menſch“, nämlich von den Borträgen, welde 
dieſer Reufchatellee Brofeffor der Geographie und Geſchichte 1849 in Bo 
Ron gehalten hat. Wir erwähnten der mehrfachen Eitate bereits, welche 
Reufchle in feinen „Grundzügen“ (f. oben 11) daraus abgedrudt hat. 
Sein Urtheil findet das Buch intereffant, aber oft aus dem Nealen ins 
Ideale und von hieraus in’s Phantaſtiſche ausſchweifend.“ Es it wahr, da 
es befonders durch feine Friſche und Lebendigkeit anfpricht, womit es in 
Nitter’s Geifte die Geſetze klar und gründlich anfzeigt, welche in der Ge⸗ 
Raltung der Erdoberfläche berrichen, womit e8 ferner namentlich, den Mew 
fen ala Broduct der natürlichen Ginflüffe und Kräfte der Bodenſtelle 
auffaßt, wo er lebt, und fomit die Entwidelung der BölkersEivilifation 
wefentlich von dergleichen phyſiſchen Einwirkungen ableitet. Es if 
auch wahr, daß auf diefer Anfhauungs-Bafis mit meiſterhaftem Geſchid 
und Glüd weitere geiftreiche Folgerungen und Geſetze, in Betreff der Be 
Rimmung der Erdbewohner und der Erde ſelbſt, aufgebaut find, z. B. in 
Beziehung auf Entwidelung des Volkerverkehrs, der Colonifation u. del, 
fowie daß der Bearbeiter noch ganz befonders zu vergleichen der Be 
tradhtung der Erdräume, fowie zur Verfolgung der geographifhen Ein 
flüffe auf den Gang der Gefchichte einzelner Völker anleitet. Doch muß 
man nicht vergeffen, daß diefe Idee nicht in allen Fällen ohne Gefahr 
phantaftifcher Berirrung und geifreicher Wunderlichleit anwendbar if, 
und daß ohne Zwang ſelbſt in manchen uns räumlih und geſchichtlich 
nahe gerüdten Pofitionen nicht einmal immer großartige Volkerbewe⸗ 
gungen und Volkerfortſchritte auf geographifche Urfachen zurückzuführen 
find, gefchweige die in entlegenen Erbftellen bei einer dort aus ben ver 
fhiedenartigften Nationen zufammengeftrömten Bevölkerung. Daß Guyot 
fagt, „die Eontinente leben in bdemfelben Berhäftniffe zur menſchlichen 
Geſellſchaft, wie der Körper des Menſchen zu feiner Seele,” läßt ſich bei 
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vollig nuchterner Erwägung nicht wohl unterfchreiben. — Doch das ganze 
Yu iR überaus anregend und reich an viel treffenden Anfichten und 
Bliden, die dem geographifchen Unterrichte dienſtbar werden koͤnnen (vgl. noch 
Rheinifhe BI. 1852. ©. 217.) 
13 8 „Aſtronomie“ und „Pleiner Kosmos”; Hauptmann’s 
* A es „Simmel und Erde (vgl. Br Nr. 51, 52, 
u 54). 

Die beiden Broſchüren von Schmig führen durd ihr Aushängeſchild 
völlig irre; wir können nur vor dergleichen anſpruchsvollen, gegen aus⸗ 
gezeichnete Aftronomen und Raturforfcher wie gegen längft fe begründete 
Behren mit Leder, wegwerfender Manier auftretenden Broductionen warnen. 
Der Inhalt beſteht aus nichts Anderem, als aus zufällig herausgegriffes 
un Artikeln eines Worterbuchs oder Converſationslericons deſſelben 
Berfaffere. Die charakteriſtiſchen, die Anſichten des Verf. und ſei ne Ein⸗ 
ſicht von der Sache bezeichnenden Artikel find Attraction (dieer uns 
ſinnig nennt), Aether (Gaſe, die das Feuer der Sonne unterhalten), 
Gentrifugaltraft (darüber wahrhaft Läcerlihes), Erde (derem 
Shwinden; pure Lava, von der Sonne entflanden), Sonnenfleden, 
Sonne u. A. m. Es Lohnt nicht, darüber ein Wort zu verlieren. Ges 
ſchrieben hat der Berf. nur für Die, „welche wenig leſen.“ Bir 
leſen lieber viel, zumal Multam, und das ift hier nicht. 

Hauptmann’s „Einſchau“ ift für das Boll und für Volkslehrer 
beſtimmt, um durch gemeinfaßliche, nicht auf wiffenfchaftliche Borkenntniffe 
tehnende Belchrungen bei Beiden größeres Intereffe und richtigere Er⸗ 
lenntniß in Rüdficht auf aſtronomiſche Erfcheinungen zu bewirtn. Wir 
achten diefe Aufgabe im Weſentlichen durch die Art, wie der Berf. feinen 
Stoff behandelt, durch Einflehtung ganz einfacher Definitionen und ver 
Annlihender Beifpiele ihn erläutert und in überfichtlichen Abfchnitten ges 
gliedert hat, für angemeffen gelöfet und finden die Art des Vortrags und 
die meiden verfinnlichenden Holzſchnitte, fowie die angehängte Sternen, 
farte zwedmäßig. . Jedoch will es uns bedünken, daß hie und da doch 
die erforderlichen Borlenntniffe umfänglicher fein müflen, als das Bolf 
and Volkelehrer in Baufh und Bogen an und für fi aus der Mathe 
matit mitbringen. Wir fuchen das nicht in dem angewendeten griechifchen 
Alphabet, in der afronomifchen Weife, die Zeit zu ſchreiben u. dgl., wohl 
aber ſchon in der Benupung und in der Art der Behandlung der Kepp⸗ 
lerſchen Gefehe, in dem Gebrauche vieler wiflenichaftlidher termini, Die 
werflärt geblieben find, und im Heranziehen mancher Stüde, welche der 
ganz populären Erflärung fo gut wie unzugänglich ericheinen. Wem da« 
gegen der nachhelfende Lehrer zur Seite Reht, der wird mit dem Büch⸗ 
lin ganz wohl und mit Nupen zurecht kommen. Den Inhalt zerlegt 
der Berf. in AD 88. Darunter finden fi: Tägliche Bewegung; Geſichts⸗ 
kreis; wichtigfte Linien und Punkte des Horizonts; Gintheilung der Him- 
melstugel, Groͤßenklaſſen und Bezeichnung der Sterne; Sternbilder durch 
Alignement; Ramen der Sternbilder und vorzüglichften Sterne; Rotation, 
Rugelgeſtalt, Abplattung der Erde; feheinbare Bewegung der Erde in Rects 
atcenſton und Deelination, Ckliptik, Ihierkreis, Mond, Sonnenfyhem, 
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Bahnen der Planeten, Kepplers Geſetze, die einzelnen Welkkäryer unferd 
Planetenſyſtens; Kometen, Meteore; Doppelfterne, Milchſtraße, Gentrale 
ſonne; Beiteintheilung, Kalender u.f.w. Die Sterntarte folte fir 
den vorliegenden Zwed entweder das Alignement, oder - bie Abgrenzung 
der bedeutendften Sternbilder noch andeuten. Beides fehlt. Einige De 
finitionen ermangeln der Präcifion. 

Greßlers „Himmel und Erde‘ if befannt genug und hat bei 7 Aufl. 
jebenfalls Freunde genug, als daß mehr denn die Kegiſtrirung der 7. Aufl. 
mit ihren ganz bübfchen Figurentafeln (wie bei Littrow und Brandes), 
einer ganz zwemäßigen Sternbilders und einer Sternlarte des noͤrdli⸗ 
hen Himmels — jedenfalls einem Schmude des Buchs — erforberlid 
fheint. Die Stoffanordnung ift ganz ſchulmänniſch⸗praktiſch: Die Ragt 
(der Himmel in Ruhe; in Bewegung; die Sonne läuft alle Yahre einmal 
um den Himmel herum (Anfchauungsmittel); der Tag Geſtalt der Erde, 
Rotation, Umlauf, Wirkungen beider Bewegungen, Anihauungsmittel); 
der Himmel im Fernrohr (Erde, deren Begleiter, Kometen, Fixſterne, 
Meteore, Bermuthungen über die natürliche Beichaffenheit und über die 
Bewohner der Sterne, Größe und Alter der Welt). — Die Behandlungs⸗ 
weife ift fehr einfach, oft fo, wie fie fi im Schulunterrichte gehaltet; 
doch hat eine zu weitgehende Bopularifirung leicht die Gefahr des unge 
nauen Ausdruds. Wir haben eine ganze Reihe folder Stellen bemerten 
können. — Was manche Zahlenangaben betrifft, fo variiren fie ſtark gegen 
die in andern aftronomifchen Büchern notirten, und was manderlei Bers 
muthungen über die Bewohner fremder Erden und Sterne angeht, jo iR 
in der That auch der Werth faum zuzugeſtehen, daß fie „Die befeligen- 
den Gefühle, welche die Betrachtung des Himmels erregte, noch einige 
Beit nachfchwingen laſſen“; denn manche derfelben flreifen gar zu nahe 
an ein wenig erquickliches Gebiet. 

414) Dieſterweg's „Aftronomifche Geographie“; Mäbdler'd Populate 
Biere en. ART, ne son —— 

baude,; Moͤllinger's „Afttognofie.“ (ogl. oben Ar. 56, 57,58, 60, 61.) 

Die Werke von Dieftermeg, Mädler und v. Schubert find in der 
Lehrerwelt und unter allen Freunden methodiſcher, gründlicher und um 
faffender Raturanfhauung und Naturforfhung fo rühmlich bekannt, daß 
an dieſe Befanntfchaft hier appellirt werden fann. Gin Bud, wie das 
von Dieſterweg, kann fein Lehrer der. mathematichen Geographie für ſei⸗ 
nen Schulunterricht wohl entbehren, zumal in ſeiner neueſten ſehr vervo 
fommneten Gefalt; Madlers Werk if ebenfalls ſehr Mar und nicht ohne 
treffliche Methode, aber es gehört ſchon Etwas dazu, es ganz zu verſte⸗ 
ben; und v. Schuberts umfaſſendes Wert praͤgt wieder ganz den über 
ſchwenglichen Reichtum und die Sinnigleit der Anfchauungsweile and, 
die man in feinen fonfigen naturforfchenden Schriften gewohnt if, die 
freilich oft das Symbol flatt der Sache ſelbſt vorführt und leztere deß⸗ 
halb nicht. Allen ganz Mar macht. — Airy's „‚Borlefungen‘ find populär 
im edeiften Sinne des Worts. Sie verbinden mit größter Klarheit und 
Deutlichfeit den Ernſt der Wiſſenſchaft — der in Greßlers Bude nicht 
alſo enigegentritt —, und find is faſt noch höherem Sinne als Kailerd 
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„Gternbimmel” (Bter Bid. J. B. ©. 196 ff.), geeignet, die Gruuderſchei⸗ 
nungen des Aftronomie in allgemeinfter Weife zu erklären, fowie die Wei⸗ 
‘fen kennen zu lehren, wie die Beweiſe und deren Kraft für dergleichen 
Erfiheinungen zu prüfen und manche der vorzüglichfien Größenverhältniffe 
im Sonnenſyſteme zu meffen find. — Das Buch if auch für Nichtmathe⸗ 
matifer berechnet und jedenfalls ein ſehr intereffantes Werk. 

Möllinger’6 „Aſtrognoſie“ if die einfache, Mare, kurze und genügend 
bezeihnende Erklärung und Beichreibung Deffen, was feine beigegebene 
Gternfarte enthält, die mit verfchiebbarem Horizonte, in der Weife, wie 
die ältern Schlimbach’fchen, aber fauberer ausgeführt, verfehen if. Die 
Karte it ganz zweckmäßig, durch das angebrachte Alignement, die punk⸗ 
titte Eingrenzung der Sternbilder und Durchſchlagung der Sterne beſon⸗ 
vers praktiſch hergerichtet und enthält unter Anderem auch die Ramen der 
bebeutenderen Sterne, die Sternnebel und Sternhaufen (meift nach Arges 
ander). Der Zert erläutert die Einrichtung diefer Karte und befchreibt 
dann die einzelnen Sternbilder recht befriedigend für Anfänger. A. Gir- 
eumpolar geſtirne (6 Sternbilder). B. Fruühling s geſtirne (Mitte März 
am Abend fihtbar. Nr. 7 die 80). C. Sommer geſtirne (Ende Imi 
ſichtbar; Nr. 3143); D. Herbſt⸗ und Wintergefiirne (Ende October 
ſichtbar; Rr. 254). Dies Hülfsmittel erſcheint ganz brauchbar. 

15) Grankenbeim’d „Bölkertunde”; Wergbaund' „DBdller des Erd⸗ 
balls.“ (vgl. Ar. 62, 63.) 

In Ruckſicht auf Berghaus’ „Völker des Erdballs“, worin umfänd- 
liche Beſchreibungen des gefammten Lebens von einer großen Anzahl ein» 
zelner Bölfer nach deffen verfchiedenartigften Bebürfniffen und vhyſiſchen 
und ſittlichen Beziehungen dargeboten find, muß hier auf Das zurüdver- 
wieien werden, was die früheren Jahrgänge des Päd. Jahresberichte 
davon bereits bei Rotifleirung des erſten Ericheinens diefes Werkes ent⸗ 
halten. Die neue Ausgabe if nur Titels Ausgabe — Ein in ber 
ganzen Anlage und Auffaffung mweientlich anderes Werk iR die „Völker⸗ 
kunde” von Frankenheim. Daffelbe bat bereits an einem andern Orte 
eine fehr eingehende und anertennende Beurtheilung erfahren. Wir müfr 
fen uns bier nur auf gedrängte Andeutungen darüber begnügen. Als 
wefentliches Kennzeichen tritt daran hervor, daß nicht fowohl eine 
Reihe einzelner Bölfer oder Gruppen befchreibend vorgeführt 
werden, fondern daß vielmehr eine allgemeine Auffaffung des Vöolker⸗ 
lebens, und zwar ausfchließlich des Lebens der Naturvolker, nad defs 
fen hauptfächlichften. Bedingungen, Momenten und Yeußerungsweifen zur 
Darſtellung der Volker⸗Charakleriſtik und Volker⸗Phyſiologie benupt wird. 
Dabei treten einzelne, namentlich bervorgehobene Völker nur zur Erems 
ification anf, und es verflechten ſich deren Einzelfchilderungen als⸗ 
bald wieder in die allgemeine, wiffenfchaftliche Betrachtung, welche 
einen großen Reihthum der Rückſichten und dabei eine Mare, ruhige, fehr 
anfprechende Darfellung, öftere Vergleichungen und Wechfelbeziehungen 
entfaltet. Alſo nicht die einzelnen Bölker bieten den leitenden Faden, 
fondern deren Lebenshedingungen und Lebensäußerungen auf den verfchies 
denen Raturs und Kulturſtufen. Der Verſaffer theiit feinen Stoff in 
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Betrachtung der Ratur als Schauplah der Thätigfeit des Menſchengeiſtes 
und zugleich als mächtig im diefelbe eingreifende Kraft, in die Vetrach⸗ 
tung der Volkoſtamme nad ihren geiftigen und törperlichen Anlagen, 
infomweit diefelben bereits durch bioße Abſtammung ohne Einfluß der Er» 
ziehung vorhanden find, und in die Betrachtung der Völker unter dem 
Einfluffe der Erziehung. Die beiden erfien Theile flellen ſich weſentlich 
als der Unterbau dar, worauf bie ausführlichen Erörterungen des dritten 
fih gründen. Da find es die Einfläffe der Himmelskoͤrper und bie Kräfte 
der Erde, es find die Gontouren, das Relief, die Gewäfler des Landes, 
es if der Einfluß des Klima’s, des Bodens, der Begetation und ihrer 
Bertbeilung, die Lebensweiſe und Berbreitung der Thiere; es find ferne 
die Lörperlichen Gharaktere der Menfchen-Raffen, fowie deren geiſtige Zus 
fände und Anlagen u. X. m., worauf eingegangen wird, flets mit Bezie⸗ 
bung auf die fernere Wirkung diefer Momente auf Geftaltung, Abfonderung, 
Charakter, Leben und Entwidelung der Völker. Der dritte Theil (©. 169 
his 559) bildet den Kern des Werkes. Er zerfällt in die Charakteri⸗ 
ſtik und in die Phyfiologie der Naturvöolker. Denn nur af 
die Raturvdlfer, nicht zugleih auf die Kultur⸗ und fogenannten 
humanen Böller Iaffen fi des Berf. Unterfuchungen ein. Es werden 
die Völker ohne Eigenthum (Sammelvölter, Fiſcher⸗ und Jägervöller, 
im Allgemeinen ihre Induſtrie, ihr Familien» und Volksleben, ihre Schid⸗ 
fale) und die mit Eigentbum unterfchieden. (Wander volker: rein 
Hirten⸗, Weiters Völker; balbwandernde, wie die alten Deutichen, 
Kaffern; anfäffige Naturvölker, und zwar oceanifche, ferner die 
des Flach», Gebirge» und Höhenlandes. — Voͤlker im Steppens, Bald 
und Stromlande, im continentalen und oceanifchen Gebirge» und Höhen 
ande: deren Heimath, Nahrung, Familienleben, Ständeunterfchiede, Sprache, 
Religion, Geiſtesbildung, Fahrten, Eolonien, Schidfale) Die Phyfologie 
unterfcheidet die perfönlichen und die gefelligen Zufände der Natur 
völfer; bei jenen ihre Indbuftrie (Nahrung, Wohnung, Kleidung, 
Geräthe), Sprache, Religion (Gottheiten, religiöfe Sagen, Volls⸗ 
glaube, Prieſterſtand, Götterdienft u. f. w., Verbreitung der Religionen, 
— Miffionen!); bei dDiefen das Familiens (Eltern und Kinder, Gab 
ten, Herren und Diener) und Volk sleben (Rechtsweien, Zürften, Staw 
desunterfchiede, Kaſten), fowie der Wechſelverkehr .der Volker in 
Krieg und Handel. Den Schluß bilden Blide auf Kultur und Hur 
manität, deren Bor» und Rüdfchritte und Aeußerungen. — Daraud 
ergibt fi zur Genüge die große Neichhaltigkeit der in's Auge gefaßten 
Lebensbedingungen und Beziehungen der Volker. Die dargebotenen Br 
Iehrungen find durchaus intereffant und fehr anregend. Wir wiederholen 
nur, daß eine gerundete Eharakteriftit der einzelnen Naturvoͤlker darin 
nit ſchon fertig niedergelegt if. 


16) Heiniſch's „Weltkunde“; Becker's „Lehrbuch“ (vgl. oben Rr. 64, 65). 

In Betreff des Büchleins von Heiniſch beziehen wir uns lediglich 
auf das im 5ten Zahıg. des Päd. Jahresberihts S. 192 Gefagte zurüd, 
indem nur einige Durch neue Entdedungen oder politifche Umgefaltungen 
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nöthig geordene Aenberungen: unb Ergänzungen in der Geographie, 
mit der wir es hier nur’ zu. thun haben, angebracht find. 


Der Beder’fche Leitfaden if infofern eine von andern weltkund⸗ 
lichen Lehrbüchern abweichende Erfcheinung, als er das Material von 
Gebieten mit beranzicht, welche in der Negel nicht mit In die Weltfunde 
vermwoben werden, als er ferner eine Anordnung dieſes Stoffes feſthält, 
welche ſich fehwerlich mit dem Kraftmaß der Schüler auf der Stufe ver⸗ 
trägt, für welche das fpeciflfch geographifche Material berechnet erſcheint, 
und als er auch auf den fonf jur Weltkunde hinzugenommenen Gebieten 
Partien mit einfchließt, die — wie es ſcheinen muß — zweckmaͤßiger 
der getrennten Verfolgung der einzelnen welttundlichen Lehrfächer überlaf- 
jen bleiben. Uns Liegt nur die „weltkundliche Vorſchule“ vor; wir bes 
[beiden uns. deshalb gern, den ganzen Plan noch nicht völlig überfchauen 
zu können‘, auch die Stellung der noch verheißenen „Vaterlandskunde“ 
noch nicht zu wiffen. Aber wenn der geographifche Theil diefer Vor⸗ 
ſchule mit anerfennenswerther Einfachheit und Klarheit, wie fie dem Uns 
terrichte Dana ganz wohl zu Statten fommen wird, die allgemeinen 
mathemätifchsaftronomifhen, phyſikaliſchen und topiſchen Erdverhaͤltniſſe 
behandelt (wobei im 8. 35— 37 auch auf die Struktur der Erdrinde 
aus den verſchiedenen Gebirgsarten, die zugleich charakteriſirt find, auf 
die Entflehung der Erde und die Veränderungen ihrer Oberfläche, zumal 
auf die Thätigfeit und die Producte der Vulkane eingegangen wird), fo 
dürfte e8 Doch weniger gerechtfertigt erfcheinen, nad der Topif den Men- 
hen als Einzelwefen in phyfisiogifher und — ausführlider — in 
pſychologiſcher Rückſicht zu befprehen, und bei feiner Betrachtung im 
gefellihaftlichen Verbande unter Anderem der Sprachſtämme, der Religio- 
nen und Befenntniffe fo ausführlich, wie gefchehen, zu gedenfen. Ebenſo 
iheint die Heranziehung der wiffenfchaftlichen Eintheilungen der Pflanzen 
und Thiere und‘ die nähere Kennzeichnung ihres Baues in Verbindung 
mit dem herrſchenden erdfundlichen Elemente nicht genügend gerechtfertigt 
(f. oben Schoum’3 Anfihten). — Die Art der Gliederung des Stoffs, 
jumal des geographifchen, in dem allerdings dic abftracten Definitionen 
einen nicht geringen Raum einnehmen, während. die Charalteriftif des 
„Umtiffes und’ des Geyräges’’ der Erdformen etwas zu befchränft auss 
fällt, if ganz brauchbar; doch fällt es auf, daß die Befpreihung der Luft 
ud Wärme theils fo kurz abgethan, theild in die Abtheilung geftellt 
if, wo von den Pflanyen gehandelt wird. — Den Inhalt bilden fol 
gende Stüde: A. Die Erde, eine Welt Tür fih. B. Die verfhiedenen 
Gefhöpfe der Erde (1. der Menſch als Einzelmefen; "II. der Menſch 
im geſellſchaftlichen Zuſtande; 11. die Pflanzen; IV. die Thiere). — 
Die Fortfegung muß erſt Über das Ganze Harer fehen und umfaflender 
urtheilen lehren. . ' 0 


11, Grabes ‚Suographifhe Eharokterbilder”; Deſſen „Bilder u. 
© cenen“; SiHeuesmann'd „Netfehilder‘; Deingelmann’s „Welt 
.. tunde‘; Bit? „Allußgrure Familienbücher“ (ogl oben Ar. 67, 
68, 70, 71, 72). - 
Rade, Jahreöberigt VII. 17 
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GrubesGepgraphiſche Eharafterbiider” bewähren ihre Trefflichleit 
in den immer aufs Reue. begehrten, und mit jedes Mal neuen, dantens 
werthen Bereicherimgen dargebotenen Auflagen genugfam und erfreuen fid 
[6 welter, verdienter Verbreitung, daß fie feiner befondern Empfehlung 
mehr bedürfen. Wir verweifen auf unfer umfändlicheres Referat ( ter Päd. 
Zahresber. S. 139 ff. und Gter P. J. B. S. 198 fi). An lepterem Orte 
iR auch bereits des 1. Bandes der ‚Bilder und GScenen’’ anerfennend 
gedacht. Jetzt liegen auch die drei andern Bände vor. Wir glauben, 
daß der Berf. feine Aufgabe, Plan in die Privatlectüre der heranreifen- 
den Jugend zu bringen und ihr lehrreichen und anziehenden Stoff dazu 
barzubieten, im Ganzen recht befriedigend gelöft hat. Er Hat in den 
4 Bänden recht viel belehrende und anziehende Abfchnitte geliefert, die 
dur Anſchaulichkeit und Lebendigkeit vortrefflid geeignet find, in man 
nichfaltiger Weiſe den Unterricht zu ergänzen und den Sinn der Jugend 
auf fruchtbare Weife mit der realen Welt zu befchäftigen. Daß auch 
manches Unbedeutende mit unterläuft und ſchon durd feine Einreihung 
in beffere Abfchnitte leicht eine ſtärkere Betonung erfährt, als es an fid 
werth if, wollen wir nicht zu ſchlimm anfchlagen. Der Verf. will au 
der Unterhaltung dienen. Zu den entbehrlihen Abfchnitten rechnen mir 
einzelne Abenteuer und mande Bräude bei völlig obfeuren Völkern und 
in Gegeriden, an die in der That kaum Jemand zu denken Intereſſe 
Bat; ferner mandes von obfeuren Sprachen uud Stämmen Aufgenom 
mene, das der Jugend fchwerlich Intereſſe abnöthigen wird. Dagegen 
ift die Anzahl der recht brauchbaren Abfchnitte bei Weitem überwiegend. 
Bor allen hat uns das Ite Bändchen „Europa’‘, minder dagegen das 
2te, „ Afrika”, angeſprochen. — Zwei Wahrnehmungen find uns aber 
in Rüdfiht auf das ganze Werk entgegengetreten, die vielleicht Fünftig 
eine Abbülfe wuͤnſchenswerth machen. Es ift, mit Ausnahme einiger Ros 
tigen, in dem ganzen Werke der für daſſelbe beftimmt fehr fruchtbare 
Stoff vom Gebiete der Miffionen unbeachtet gelaffen. Wir finden nur 
der Miffionsthätigfeit der Brüdergemeinde kurz gedacht. Wie jchön wäre 
es gewefen, gerade bei Gelegenheit folder ‚‚Bilder und Scenen“ auch des 
Miffionswefens in den fernen Ländern und Infeln zu gedenken! — Ferner: 
Unzweifelpaft haben Genrebilder der dargebotenen Art viel Unregendei. 
Aber, wir können und auch des Gedankens nicht entfchlagen, daß fie für 
kernhafte Jugendbildung zugleich nicht ohne Bedenken find. Die Saden 
treten häufig im leichten Gewande hüpfenden Fußes auf und fpringen 
furz und rund auf die heterogenfen Dinge über. Uns fcheint die Con⸗ 
finuität der Eutwidelung dod von zu hohem Werthe, als daß uns ber 
Schaden gering fcheinen könnte, der nur zu leicht Durch flüchtige Genres 
bitder von oft kaum ephemerem Intereſſe gebracht wird. — Wir können 
bier den reichen und fehr mannichfaltigen Inhalt nicht gut im Einzelnen 
anführen wollen, fondern bemerken nur noch, daß der Stoff fi) auf Ueber 
orbeitungen, guter Originale fügt, wie Ausland, Champollion, Marmier, 
Kohl, Andubon, .Böber, Berry, Sartorius, Ziegler, Sähölder, v. Hum⸗ 
boldt u. A. Im zweiten Bändchen if ums der Ate und Ste Abfchnitt, im 
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dritten Der fe, Stein, Gte, im vierten der Ata„Hie u..Bte Abihnitt voxzuge⸗ 
weiße aufpregenb. erfhinen. an | 

. Bon Scheuermaun's, Reiſebildern“ liegt uns war, der Afte Band 
vor, ber bie beiden erfien ber ſechs Theile enthält, woraus das ganze 
Bert beſtehen fol. ‚Des erſte Theil umfaßt die nördliche uud fi d⸗ 
lihe-Bosarwelt, die andern fünf follen die einzeluen Weittheile ſchil⸗ 
bern und ſich an deren Zonen und Regionen. halten, um darin das 
eigentbämliche Natur= und Menfchenieben nachzuweiſen. Der 2te Theil 
umfaßt in diefer. Art Schildezungen aus Rord- u. Südamerika, 
nebft kürzern Biiden, auf Mezito und die weſtindiſchen Infeln. — 
Das Buch iſt im ähnlicher Weise wie Grube's „geographifche Charaktere 
bilder” und recht faßlich gefchrieben, und gibt wie diefe theils kürzere 
allgemeine Weberfichten über Land und Bemohner, theils und vornehmlich 
aber Einzetfchilderungen, Aatuarbeſchreihenden ethnographiſchen und 
geographiſchen Inhalts, zugleich mit vielſeitiger Beachtung der Cultur. 
Dadurch. und durch intereſſante Auszüge aus den Reiſeberichten hervor⸗ 
tagender Entdecker, wie. Wrangel, Parıy, Rof, Erman, Scoresby, Dus 
mont d'Urville, Bring. v. Wied, v. Humboldt u. U. iſt das Werk eine 
ſehr intereffante zud beiehrende Eompofition geworden, mit Liebe, Zaft 
und Umſicht gegrdnes und durchgeführt und darum in vielen Sfüden äußert 
anjprehend. Bei den Schilderungen aus der Polarwelt if Diefe im 
Allgemeinen berülfichtigt. (Mordlicht, optifhe Täufchungen, Eisdede, Walls 
fihfang, - Wallroß, Eisbär), und dann find Novaja Semlja, Sibirien, 
die Tſchuktſchen, Dig Nordweſtküſte Amerila’s und die Aleutiſchen Infeln, 
die Tutdeckungen, der NordpolsEgpeditionen von Roß und Parry an der 
Rordlüße, pie, die von Franklin, Bad und Barrow im Innern von Nord⸗ 
amerifa, die von Scorssby an Grönland, die Fahrten Dumont d’ Urvile'g 
im füdlihen Bolarmeere behandelt. Dabei find eine Menge Notizen von 
andern Beobachtern, Reiſenden und Forſchern mit eingeflocdhten, fo daß 
die Darftellung an Friſche, Unmittelbarkeit und Lebendigkeit fehr gewinnt. 
— Bon den Schüderungen aus Amerika find die Etüde aus des Prinzen 
v. Wied Reife, der Ausflug in die Prairien von Irving, die Bilder vom 
Drinofo nad v. Humboldt, die Naturgemälde des Amazonenftroms nad 
Martius, Spiz, Poͤppig und Tſchudi, die Naturbüder aus Brafilien nad 
Spiz und Martius, aus Peru und Chile von Tſchudi und Meyen, ſowie 
aus den Anden nah Böppig, Meyen und v. Humboldt beſonders anzies 
hend. Wir konnen das Buch nur empfehlen, | . 


Wegen Geinzeimann’s -,,Welttunde‘ beziehen wir und: zumächft auf 
den Bten Jahrg. des Paͤdag. Jahresberichts S. 248 ff. und Hien- Bericht 
©. 200. — Seitdem: find vier neue Bände erfhienen: VII. Bd. Reiſe⸗ 
bider'und- Sfiggen an& der pyrenätfchen Halbinſel, nebft Bliden auf Tejas, 
Ren⸗Mexieo und Californien; ‚VIII. Bd. Reifen in Shdamerifa u. Weſt⸗ 
indienz-IX. Bd: Reiſebilder und. Skizzen aus Italien, Sardinien md 
Sieilien; X. Bd. Meiſen in Afrika, durch die Länder der Nordküſte und 
die Sahara; Senegambien, den. Sudan, beide Guinea's und das Gebiet 
des Südens. — Der: Plan if wie in den früheren Bänden. Eme Eins 
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Tettung Nefert einen kurzen geographiſchen und geſchichtlichen 
Abriß der behandelten Länder — fo weit letzteres möglich if. Das Berl 
feipn if dann eine gute Moſaik aus mehreren Reifewerken, die fo benupt 
And, daß daraus eine Neifebefchreibung componirt iR, in welcher man 
Ayerlei Iandfchaftliche Scenen, Naturblide auf Pflanzen» und Thierwelt, 
Reifeabenteuer, Bollslebens- Bilder, Bräuche, allerlei Reminiscenzen, alte 
Baus und Kunftſchätze und dergl., wie es die Berhältniffe ergeben, vers 
flochten werben. Beſonders hat’ uns der Hte Band angefprochen, fein 
Gebiet ift auch vorzugsweife dankbar für die Ausbeute. Natur, Renſchen⸗ 
feben, Menſchenwerke, klaſſiſche Kunſt, altes und neues Stäbteweſen, der 
Katholizismus mit feinem Mönche» und Ronnemvefen, feinen Prozeffionen, 
alte und gegenwärtige Volksſitten, Beihäftigungsweifen, Trachten u. dgl. 
fiefern einen reihen Schab von Wahrnehmungen. Die Gegenfäge der 
Ausdrudsformen des italifchen Lebens in Rord und Süd, Beichreibungen 
der Atteften und der größekten Städte Mailand, Nizza, Genua, Livorno, 
Florenz, Rom (fehr ausführlich), Neapel mit feinem füdlichen, heitern Trei⸗ 
ben, Palermo, Benedig, Veſuv und Aetna u. f. w., viele pilante Scenen 
amd liebliche Bilder vol italifhen Hauchs und Lebensluſt, dazu noch 
Skizzen über Eultur, Militair, Carneval, Volkocharakter u. ſ. w.; das 
Alles giebt ein ſchoͤnes Enfemble, wodurd das Werk eine ebenfo lehrreiche 
als angenehme Lectüre wird. 

Hirt's „Sammlung illuſtrirter Familienbücher“ verſpricht nah Al⸗ 
lem, was ſeither in 4 Bändchen davon vorliegt, eine Collection der lieb⸗ 
lichſten, zarteſten und foͤrderndſten Schriften für Die heranwachſende Jugend 
der bemittelteren Stände, namentlich für die weibliche Jugend, 
zu werden. Es weht ein milder, warmer, religioſer Hauch durch Alles, 
was wir davon geleſen haben; die lebenswahre Conception auf Grund 
feiner Beobachtung, die Bielfeitigkeit der Situationen, die finnige Heiters 
feit, verbunden mit dem tiefen Ernſt ihrer Auffaffung, die gemüthvolle, 
zum’ Herzen dringende Darftellung fprechen jedes edle Gemüth wie eine 
verwandte Sprache an und wirken veredeind auf jeden lenkſamen Sinn. 
Wenn auch die einzelnen, von verfhiedenen Berfaflerimen, von Rofalie 
Koh, Zohanna Häring und einer Anonyma dargebotenen Gaben nicht 

anz gleiche Höhe der Vortrefflichkeit erreicht haben, fo dürfte dennoch der 

ine von dem nah unſerer Meinımg darin etwas zurückſtehenden 
Theile aus andern Gründen fa noch mehr gefeffelt werden, als der An 
dere von dem hervorragenderen, weil noch mehr in bie Iebensinnerliche 
Tiefe dringenden Theile. Und fo käme der Sammlung im Ganzen immer 
wieder. das gerechte Lok einer ausgezeichneten Gollection edler Erziehungs 
bücher zu Gute. — Die erſte Abtheilung, welde unter dem Titel „reli⸗ 
giöfe Lebensbilder'‘ zunaͤchſt „Stillleben und Weltleben“ (112 u. 107 ©. 
mät.26 fanbern, Uluftrirenden Holzſchnitten, 14 Thlr.) enthält, und darin 
zum Theil auf. dem Hintergrunde des edlen Lebens im einer Herrnhuter 
Gemeinde, gum Theil aus dem modernen Leben der vornehmen Welt, fowie 
ber. ländlichen Cinfachheit, ſehr anfprechende Genrebilder barbietet, liegt 
uns für unfere Bier in'g Auge zu faflenden Ziele nit fo nahe. Auch 
die 2te Abtheilung: „Skizzen und Erzählungen”, welche zunächf „mein 
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Stizzenbuch für die Jugend und ihre Freunde“ (in 2 Theilen, 96 und 
78 ©., und 114 u. 84 S. mit zufammen 66 ebenfalls fehr netten, Illu⸗ 
frationen,, 23 Thlr.) enthält und darin eine Darftellung des vornehmen 
Lebens neuer und alter Zeit mit ihren edlen und auch mit ihren irrenden 
Anfhauungen, fo wie eine Darftellung des kummer⸗ und arbeitreichen 
Lebens der arbeitenden Klaffe, die Roth und das Glüd non Reich und 
Arm lebenswahr und anmuthig liefert, gehört nicht zunächft für ung her. — 
Aber die 3. Abtheil. „‚Reifebilder. Aus dem Buche des Lebens -und 
der Natur,” defien erfter Theil „In’s Riefengebirge (272 ©. mit 
55 fehr angenehmen, den Zwed der Schrift direct fördernden Illuſtra⸗ 
tionen; 1% Thlr.) benannt ift, gehört ganz hierher. Der Inhalt. bildet 
eine frifche, heitere und anziehende Reifebefchreibung einer Familie nad. 
den fhönften Bunften des Niefengebirges, deren erhabene Naturreize in 
Berbindung mit der Erfafjung des romantischen Wanderlebens und bes 
Lebens der Leute im Gebirge in einem anmuthigen Enſemble gejchildert 
werden. Die Zeichnung der NRaturfcenen, der perjönlichen Charaktere 
und.der Reifefltuationen ift für jugendliche Gemüther ficher fo anſprechend, 
daß wir nicht anflehen, dieß Buch als fehr trefflihe Jugendlecture zu, 
bezeichnen, indem wir es bemittelten Familien gern empfohlen fehen würden. 


+ 


So viel für dieß Mal über die Bücher. . Die Kartenwerte 
innen wir um fo mehr in überwiegend nur ſummariſcher Kennzeich⸗ 
nung — mit befonderer Hervorhebung nur einzelner — vorführen; 
ale viele derfelben bereits weit und breit befannt und benugt, und nener- 
dinge nur wieder in. weitern Ausgaben oder Bervolitändigumngen an’s. 
Licht getreten And. Ganz fchlechte Karten haben zum Glück gar: keine 
Hoffnung der Berbreitung mehr und find deßhalb von Jahr zu Jahe: 
feltener geworden. Dagegen mehrt fich bie Zahl derer, welche duch 
faubere Ausführung, ſachkundige Wahl und Beſchränkung des Materials 
nah dem im Auge behaltenen Zwede, fleifige Darftellung des Terrains, 
namentlich bei Karten für Schulen, nnd allerlei erfäuternde Beigaben von’ 
Profilen, Begetationdgrenzlinien, Iſothermen⸗Strichen u. dergl. Alles aufs 
bieten, um Bingang zu finden. Dem Unterriht kommt das fehr "zw 
Ratten, obwohl mande Karten wegen des zu überfließenden Reichthums 
beterogener Berhältniffe daranf aud für ihre Benupung ſelbſt leicht hin⸗ 
derlich werden. . ' u 


18) Thomas’ „Atlas“ (vgl. oben Nr. 73*) mit 6 Karten (Plani⸗ 
globien, Europa, Aften, Afrika, Deutfhland, Paläftina) leiftet im Wefents 
lichen für die Volkoſchulen fhon mehr als erforderlich, namentlich in den 
Beigaben von Proftlen, Strömmngs-Andeutungen, einer faft übergroßen Fülle 
von Infeln, Aufnahme der neuften Muthmaßungen über die Geftaltung 
der innerafrifanifchen Gebirge und Stromneke, Geſchichtszahlen, in Deutſch⸗ 
land, zum Theil unleſerlich u. dgl. Die Karten find faſt alle ziemlich deutlich. 

as und vorliegende Exemplar. if. leider. wiberlih ſtörend coloxixt und 
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enthäft einige Schreibfehler (Redanas, Portsmuih, Biſſagots u. X); 
mande Namen find kaum feferlih. Aber andere Karten, welche nach 
Umftänden hbeigegeben werden, find auch wiederum ganz befriedigend, 
befonders die von Sahfen und Kurheſſen. Auf der Karte von 
Preußen iſt das Terrainbild nicht ganz treu. Webrigens find diefe Karten 
um Vieles beffer, als die von Kappe in feinem Atlas für die Volksſchule. 
Doh ftehen fle dem Holle'ſchen „kleinen Schulatlas“ (nal. oben 
Rr. 75.) in der Sauberkeit und Schärfe der Ausführung und in ber 
Billigfeit nach. Lepterer liefert 10 Blatt (für 74 Ser.) ebenfalls mit 
mancherlei Beigaben aus der Mlimatologie und Pflanzengeograpbie, bat 
milderes, angenehmeres Goforit, fhärfere Schrift, Halt fi in Afrika 
noch an's Seitherige, hat für Amerika 2 Blätter, für Auftralien 
auch eim gefondertes Blatt und eine Marere Karte für Deutfhland"). 
Die Orographie Schlefiens iſt in beiden Atlanten nicht treu genng. — 
Der Baer’ihe Duodezs Atlas’ (vgl. oben Ar. 73) ift nicht zu empfehlen, 
aber Vogel's „Retz—⸗ Atlas“ auf Wahspapier zum Wiederaus⸗ 
Löfhen der Berfuche im Kartenzeichnen, verdient überall, mo das Karten 
zeichnen in Schulen gepflegt werden Tann, vielfeitige Benußung — 
Winkelmann's „Elementar» Atlas (vgl. Nr. 76. und 2. Jahrg. d. 
Päd. Yahresber. S. 243) ift in reiht fauberer, genauer Terrain-Ausfüh 
rung (obwohl in oft zu fleinem Maaßftabe) und guter Kartenwahl aufs 
NReue gu empfehlen, doch enthält er für Elemeutariften in der Geographie zu viel 
und iſt für fie faſt ſchon zu thener. — Nooſt's: Hand⸗u. Schulatlas“ 
(ngl. vben Rr. 77) gehört für Behrer zu den ſchonſten und reichhaltigſten in 
odographiſcher a. hydrographiſcher Hinficht, in. Harer, fatter Schrift, vielerlei 
tomparativen Beigaben (namentlich Profilen) u. dergl., iſt aber. für Schüler 
nicht. in gleichen -Weife zu empfehlen. — Die ‚Atlanten‘ von Wagner 
und. Stieler (vgl. oben Nr. 78 u. 80.) find weit und breit als faß durch⸗ 
oäugig anerbennenswertb in Benutzung (jeder in feiner Art), der von 
v. Sydom (vgl. oben Rr. 79) bleibt in methodiſcher Hinficht wohl der 
nergäglichfte Schul-A las für Die Bwede der Muffaflung des reinen Landı 
bildes. — Der größere Stein’ihe (vgl. oben Nr. 81) und Sopr’ide 
(vgl. aben Rr. 83). „Atlas liegen allen Schuibebürfniflen weit aus 
bem Wege, da der Ortonquien eine derwirrende Fülle Darauf find, was 
auch von dem Schuberth’fchen „neuen Atlas’ (vgl. oben Nr. 82.) gi, 
von welchem manche Blätter durch gleiche Füͤlle und ganz müderige Schrift 
nur die Augen zu verderben geeignet, andere nicht einmal ſauber aus 
geführt find. — Wegen des weitergeführten großen und fchönen Bauer 
keller' ſchen „Hand⸗Atlas“ verweifen wir auf das in früheren Jahrgängen 
des Paͤdag. Jahresher. darüber Ungedeutete. —* 

- 19) Bon den Wandkarten find die von 2. Holle-(ngl oben 
Rr. 87) durch hinreichend großen Maaßſtab, Mare Zeichnung, fräftige 


*) Die Colorirun | der ſüdweſtl. bayerlſchen Grenze iſt faiſch da fi allet 
Land an der Iller⸗Opelle bis zur würtembergiſchen Grenge zur öſterrei iſchen 
Monarie zieht; z. B. Kempten und Lindau. : nt. 


Geographie. 263 


Antprägung und Nichtüberfüllung als recht brauchbar bei Billigkeit dee 
Preiſes zu bezeichnen. Es find Schulkarten, deren Ausführung jetzt 
von Jahr zu Jahr beffer geworden if. — Die Krümmer’fhen Wands 
farten (vgl. oben Nr. 88) laffen immer nod die Vollkommenheit nenerer 
kartographiſcher Leiftungen zu fehr vermiffen. Vor 25 Jahren waren fie 
algemein beliebt und gefucht; das Princip, das fie vertreten, iſt gefallen, 
die neuere Kartographie will etwas Bolllommneres und will mehr, als 
fie gewähren wollen. Wir können ihre Anfchaffung für Schulen nicht, 
anratben. — Dagegen if die v. Stülpnagel’fche „Wandkarte“ (vgl. oben 
Rr. 90) welche in der Farbendeckung der ganzen Länderflähen 
(Ratt bloßer farbiger Contoure) ganz praktiſch wieder auf die vor hun⸗ 
dert Jahren bereits von dem fpeculativen Baptift Homann angewen« 
dete Idee zurüdlommt und damit die v. Sydow'ſche Terrainzeichnung 
verbindet, es ift ferner die fchöne Rooſt'ſche „Wandkarte“ (vgl. oben 
Ar. 91) anerkennend hervorzuheben, weldhe wir fchon in ihrer erſten 
Auflage vor etwa 20 Jahren als wahre Zimmerzierde haben benugen 
fehen, und die jetzt bei fehr folider Ausführung noch allerlei neuexe 
Beigaben, 3. B. die Seewege, Eifenbahnlinien u. dergl., erhalten hat. 
Anh die Winkelmann’fhe „Wandkarte“ (vgl. oben Nr. 92) mit klarer 
Zerrainzeichnung und guter StaatensAbgrenzung gebrauchen wir gern als 
Ergänzung der ſchoͤnen v. Sydow'ſchen Karte von Deutfchland, um die 
Auffaffung Der Abgrenzung der deutfhen Staaten zu erleichtern. 


20) a. Der „aftronomifche Bilder⸗Atlas“ (vgl.oben Rr. 94) 
gehört unter die Kategorie der Werke, bei denen, wenn man alles ofien- 
bar Falſche überfieht, und wenn nicht gerade ein förperlicher Eid auf 
die Treue und Richtigkeit des übrigen größten heile des Materials 
geihworen zu werden braucht, afles dann noch Uebrige ſchier entbehrlich 
oder vieleicht auch ein wenig nübe il. Manche Darftellungen auf den 
12 zum heil transparenten und bisweilen auch Leidlich colorirten Tafeln 
ſind Doch gar wunderlih, andere begründen eine völlig falfche Auffaung, 
- andere können außer dem, was fie verfinnlichen follen, auch nod ganz 
etwas Anderes fein. Die auf den Tafeln beigegebenen Grläuterungen 
And meiſt dürftig, bisweilen allenfalls genügend. — Damit ber Titel 
nicht zur Anſchaffung verleite, deuten wir kurz den Inhalt der Zafeln. 
an: 1. Die Eentralfonne mit 5 Sternhaufenringen. (Nicht zu beſchwoͤ⸗ 
ren!)) 2. Himmelskarte der nördlichen Hemifphäre (1.—5. Größe; trans⸗ 
parent. Bignetten mit Anfihten von Sternnebein und Sternhaufen.. 
Agaſus Ratt Pegaſus.) 3. Sonnenfyfem. (Darin nur 8 Aſteroiden; 
Reptun fehlt. Notizen über Große, Bewegung, Glanz, Dichtigfeit, Ente 
fernungen, Umlaufszeiten. — Geht am.) 4. WBergleichende Darkellung 
der Größe der Planeten und ihrer Entfernungen von der Sonne. (Falſch!) 
5. Berfchiedene Exfheinungen der Sonne. (Flecken und deren Abänderun« 
gen.) Sceinhare Sonnengröße von den verichiedenen Planeten aus; 
falſch! Sommer» und Winterſtrahlen der Sonne: ganz falfih! . Die 
Binterfonne ſteht e. 459 nördi. vom Aequater, die Sommerfonue 70° 
v. Aca. — Sanne um Mitternacht am Nordpol! Ringförmige Sonnen 
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theures Werl. Es will die directe Anſchauung dadurch erfehen, daß 
beim Blick auf eine Gegend der.Karte ſich fofort erfehen läßt, was das 
ſelbſt wäh, und zwar nicht bloß an Cultur⸗ und Nups Pflanzen, fondern 
außerdem noch befonders an foldyen Pflanzen, weiche das naturmahre 
Bid des derſelben eigentbümlichen Begetatione » Charakters beſtimmen. 
Es find jedoch nicht alle dazu gehörigen Pflanzen, fondern nur bie 
charakteriſtiſchen Gruppen, die für die Pflanzen» Geographie hin 
reichen, in die Karten geichrieben. Der Bearbeitung der Karten liegt 
Meyen’s Pflanzengeographie zum Grunde; fie find in v. Sydow'ſcher 
Harbendrud-Manier mit Beachtung des Terrains, obne Meridiane, 
aber mit Angabe der Breitenfreife entworfen, melde die Meyen’ichen 
pflanzen» geographiihen Bonen begrenzen, und ohne gesgraphiide 
Ramen. Die Namen der einer Gegend eigentbümlich angebörigen, wild 
wachfenden (auch nupbaren) Pflanzen find mit ſchwarzer, die Cul⸗ 
turpflanzen mit rother Schrift eingetragen; Iehtere And da, wo ihr 
Baterland ift, ſchwarz gefchrieben und roth unterſtrichen. Diefe Einrid- 
tung gilt für die Horizontale Verbreitung ; die vertifale iſt auf einem 
befondern Zableau an einem Berge unter dem Wequator ideal dargeſtellt 
Den Karten find erläuternde Tabellen beigegeben. — Zwei Ueber 
fihtsfarten dienen zur Borbereitung des Studiums - ber übrigen 
Karten. Die erfte berfelben ſtellt in Mercator's Projection die Erde 
dar, bededt mit den Ramen derjenigen Gewächſe, welche auf den Vege⸗ 
tationssCharakter der Gegenden befondern Einfluß haben, und dieſe in 
die Meyen’fhen Zonen vertheilt. Als Charakterformen findet man 
a) Laubhölzer mit großen, befonders ſchoͤn geformten Blättern; b) der 
leihen mit Diden, Iederartigen Blättern; ce) dergl. mit breiten und 
zarten Blättern; d) niedrige Gräfer, welche Wiefen und Zriften bilden; 
e) Nabelhölzer, Weiden; 1) Flechten, Mooſe, Alpenrofen. — Befonders 
bedacht die warme Bone. — Die zweite Ueberſichtskarte ſtelt bie 
wihtigken Cultur pflanzen dar mit Ungabe ihres Baterlandes und de 
Ganges ihrer geographifchen Berbreitung. 10 Getreidearten, 6 Knollen⸗ 
gewädsarten, 12 Nahrungsbäume, 10 Gewächsarten, deren Faſern zu 
Zengen u. |. w. benugt werden, 13 LurussEulturpflaugen (Vaterland, 
Berbreitungsbezirt), Daß die nördlicden Gegenden der Erde, Binnen⸗ 
Afrika, Neubolland, Mittels Afien und das Außerfle Süd» Amerika Tarp 
befeßt find, ift erklaͤrlich. 

Die Karten 8— 8 fielen einzeln Europa, Aſien, Afrika, Rord- 
und Mittel-Amerila, Süd⸗Amerika, Auftralien in der Art vor, daß eben 
der ganze Erdtheil auh als Bild im Ganzen auftritt, über wel 
des die Berbreitungs-Polar-Örenzlinien gewifler charakteriſtiſcher Plan 
zen (Orangen, Delbaum, Obſtbäume, Getreide, Buche u. |. w.) hinzieben. 
Die Eulturpflanzen fpielen durch ganz Europa, Ehina, Japan, Hin 
terindien, Alleghanien, Weſtindien u. f. w. eine wichtige Rolle, während 
Amerifa vorzugsweife reih an einheimischen Pflanzen if. Bor Allen 
it Afien in den wärmeren Gegenden fehr reich bedacht. Es fehlt nicht, 
daß in den entlegenen Ländern unter den dort heimifchen Pflanzen viel 
unſerer Anfhauung ganz fremde angegeben find. Die 9. Karte if ein 
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idrrtẽr Berg: mit "ben: Denet'fchen B: NRegivnen der Pflanzen wahı det 
Angabe der: :Höhen und Grenzen ber" hauptjächlichſten Charatterpflangen; 
von Desen-Bilbem die Heinen nicht.recht Femmitich; find: Das 10, Blau 
iR eine Titel-YHufration durch eime tropifche Bandfchafl. ı rn 

. Das Gange if fehr inſtructiv und Lehrern der Geographie, welche 
die Koſten anwenden Fönnen, ſehr zu empfehlen‘, zuhhal "wenn daneben 
als Eomuientar deſſelben Verf. (vgl. oben Nr. 46.) oben 'ermäbrited Bert 
gebraucht werden Tantı.’ "Jedoch koſtet die Teiche Fülle zur Vewaltigung 
ein gut Stüf-Arbelt und ſetzt ohnedieß eine nicht gemeine Bekanntſchaft 
mit der. bier Bloß in ihrer geographiſchen Verbreitung ’ verfinhlichten 
Blanzenwelt aller Zonen und Regionen voraus. ne 


— — — — —— — — 


Bir ſtehen am Ende unſerer dießjährigen Berichterſtattung. Die 
Umflände brachten es dieß Mal mit fih, daß wir eine ungewöhnlich 
große Zahl von neuern literarifchen Erfcheinungen zu durchpflügen hatten, 
— eine bekanntlich meift mehr mühfelige als dankbare Arbeit. Doch 
erhellt Daraus am beften, daß und nad welcher Seite hin die pädagos 
giſchen Schriften mit Liebe ihre Aufgaben erfaßten. Die Pflege rein 
topographifcher und fRatiffifher Ausführungen ik in ſtarkem 
Abnehmen begriffen gegenüber der Sorgfalt, welche dem aſtronomiſchen 
und namentlich dem phyſikaliſchen Theile der Geographie gewidmet 
wird. Dadurd kommt ein ganz anderes, frifchered Leben in den Unters 
tiht und eine würdigere, vichtigere Anſchauung der geographifchen Vers 
hältniffe audy für die Lehrerwelt. Wird nun ferner auch noch auf der 
Dahn der Compoſition und Benugung geographiſcher Landfhafts- 
bilder, ſeiſs in dem Vogel'ſchen, ſei's im Grube'ſchen Sinne, fort 
gefahren und vor allen Dingen unferm deutfhen Baterlande der 
wünihenswertb höhere Grad von Berudfichtigung bei dergleichen Bildern 
gewidmet, deſſen es eben fo werth als zur Zeit noch bedürftig if, fo 
wird vorausſichtlich bald ein fo ausreichender Schag direct im Unters 
ht zu benupenden Materials angefammelt fein, daß keine Schule ſich 
ganz rathlos wiſſen wird. 


Ebenfo ift den fartographifchen Arbeiten, fo wie den mancherlet 
Leiſtungen in der geographifchen Graphik fo viel erfolgreiche Liebe und 
überrafchend geiftreiche und finnige Gonception in den neuern Beiten zu 
gute gefommen, daß jet eine reiche Auswahl höochſt fauberer, Plarer, 
jahentfprechender Kartenbilder in allen Maafgrößen vorhanden ifl, um 
fat allen Bedürfniffen der Lehrer und Schüler abzuhelfen. Es if das 
um fo wichtiger, je nöthiger der Gebrauch der Karten und je unent- 
behrlicher richtige Karten find, da etwaigen Unrichtigkeiten darauf nicht 
wohl abgeholfen werden kann und die Einprägung falfcher Bilder nie 
ganz wieder gut zu machen if. Die Trage des Wieviel auf den 
Karten für Schüler harrt immer nod ihrer Röfung entgegen, doch iſt 
die geographifche Hieroglyphit in der That zu einer Vollkommenheit, 
namentlich in der Anbequemung an die natürlichen und richtigen Con⸗ 
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figurationen ber Landiafts s Etemente und in der Benupung Deo Farben⸗ 

Deus gediehen, weldhe kaum noch Wünfche übrig läßt; und zugleid 
weiß fie jegt auch Berbätiniffe durch einfache Linien oder tomperative 
Bufammenflellungen von Plächengrößen in faßlichſter Art barzufehen, 
welde fo durchfichtig und vollendet auch nicht durch die ausführliche 
Beſchreibung zu erfegen wäre. Ganz ſchlechte Karten ficht man zum 
Gläd unter den neuerfhhienenen gar nicht mehr. Darum gilt es nun 
nur den einfichtigen, fleißigen Gebrauch, und dazu kann ſchließlich nur 
aufs Lebhafteſte jeder Lehrer der Geographie, auch jeder Bolfsfchullehrer 
um der Sache ber zu fördernden Gefammtbildung willen aufgefordert 
werden. 





m. 
GS efang. 


Bearbeitet 


von 


@ Sentſchel. 


. Sefangleben. 


(Ueber die weitere Bedeutung, in der das Wort hier genommen, 
ſ. Jahrg. VI. ©. 326.) 


A. Ullgemeines, 


1. 3. ©. F. Pflüger bezeichnet es in feiner „Anleitung zum 
Gefangunterriht” (kit. A.) als den idealen und aäſthetiſchen 
Tinfluß des Gefanges, daß er fromme und heilige Gefühle wede, 
das Gemüth erbebe, veredelnd auf Sänger und Hörer wirkte, das. Sinnen 
und Trachten vom Gemeinen und Rohen losreiße und dem Hähern und 
Schönen zuwende. — Die Literatur des Gefanges Tenne keine nas 
fionalen Schranfen, fie fei eine Weltliteratur, da bei alter Berfchiedenheit 
der Wortſprachen die Tonfprache, diefe willige Diemerin des Gemüthes, 
wie jene vorzugsweife des Beritandes, am Rhein wie am Genegal, au 
Ganges wie am Miſſiſſippi, am Orinofo wie am Murray verſtanden werde. 

A. F. Krech in dem „Berichte über die Friedrich⸗Wil⸗ 
heimkädtifhe höhere Lehranſtalt zu Berlin‘ (Pit. A.) meint, 
äber die Bedeutung des Gefanges zu fchreiben, dürfte Manchem ebenſo 
überfläffig erſcheinen, wie jenem Spartaner das Rob des Herkules, den 
ja Riemand getadelt hätte; feht aber doch, nachdem er nachgewielen, daß 
der Gefang „die ureigenſte Kunſt des Menſchen“ fei, hinzu: „Dazu 
tommt, daß der Gefang einen unbefchreiblichen Einfluß auf das menſch⸗ 
liche Gemüth ausübt und eine Macht hat, welde die Sage ſchon dar⸗ 
Reit, die dem Orpheus Wälder und Felſen folgen und ben Gerberus 
einfläfern läßt. .... „Es muß“, fo fährt er. wit Jean Paul's 
Borten fort, die Muſik, die einzig fihöne Kunf, mo. bie. Menſchen und 
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alle Thierfiaffen — Spinnen, Mäufe, Elepbanten, Fiſche, Amphibien, 
Bögel — GBütergemeinfhaft haben, in das Kind, das Menſch und Thier 
‚ vereint, unaufhaltfam eingreifen.‘ 

Mofevius führt in der Neuen Berliner Mufilzeitung 
(1852. 19) eine Stelle aus 2. v. Winterfeld's Werken an, worin 
derfelbe fagt, daß ihm die Tonkunſt nicht ein angenehmer, aber leerer 
Zeitvertreib in müffigen Stunden gewefen, fondern, gleich allen ihren 
verfchwifterten Künften, die OffaygYarung eines tiefen inner 
liden Dranges des menfhlihen Geiftes, eine feiner herr 
fihften Blüthen.“ . 

ALS Zeugen von’ ber Macht Her Muſik Uber E⸗ Menſchen Herz und 
dem innigen Zuſammenhange, in dem der jedesmalige Zuſtand der Ruſil 
mit dem geſammten öffentlichen und; haͤuclichen Leben eines Volkes ſtehe, 
führt C. H. Schede („„Geſangesnoth in der Evangeliſchen 
Kirche“ Lit. A), Plato Yo Luther an. Plato will bei der Er 
ziebung der Nufit das MEY Ku —— gen, weil Zeitmaaß und 
Wohlklang, wie er ſagt, Bor ügli Hnere der Seele eindringen 
und fih ihm auf das Fräftigfte einprägen, indem fie bei richtiger Leitung, 
die Eufchemofyne, die gute, die edle Bildung des Menſchen bewirken. 
Eben fo entfchieden verheißt er als die unausbleiblihe Folge unrichtiger 
mufllalifcher Leitung ‚Die‘ fhaohcifick ftäe auf den Einzelnen wie 
auf das Leben. Dex Gelammtheit, “ ‚zuther nennt die Mufit „ejne halbe 
Disciplin und Zuchtmeifterin, ’fo''die Leite gelber, And‘ f nftmilthiger, 
fittfamer und vernünftiger macht.“ Er giebt ihr nach der Dheofegie "ven 
nähften Zocum und die höchſte Ehre. ... 

Aehnliches bei dem alten Käyefintetfter Briegel, der, nad Bde 
fing’s . Mittheilungen .(,,Biographifhes über. PB. 6 Briegel“ 
Sit. A), im zweiten Theile, ſeiner „evargeliſchen — NR es · fir 
„ungereumet“ erklärt, Die Muſik. zu. meiſen ham waun: ig ‚hen 
lange io. viel. rühmens van, der ‚Edlen; und zu ‚allen: ‚Zeiten. beliebten 
Musien machte, zu was. Nutz were dieſesweil ‚Ne, ‚niemals fein Vexſtan⸗ 
biger getabelt” — waährend er jehach im ,eyfien:Zheile gejagt hat: RN‘) 
die Mufic eine ſchoͤne ‚herrliche ‚: wortreffliche Babe Gottes ſei, höret man 
zur: Genage aus deſſen lieblicher, anmutiger vnd Durch Mord, und Bein 
dringender Harmonie, als welche dergeſtalt künſtlich auſammen gefũget 
iſt, daß ein Menſch Giſen vnd Stein fein müſte, dex ſich in ein ſolch 
Gottliches Gnadengeſcheak, ſo ja ‚in; Wahrheit sin rechtes —2 oder 
Vorſchmack des: zukünftigen Blnmiiſ han Freuden⸗ Lebeng iR, nicht dere 
lieben , ſollte.“ 

2: W. Soype („Beikfaden: zum. Gefangunfrrrigt x 
eit! A.) weiſt auf die Rothwendigleit hin, Dem: Belange das rechte 
Seelen· Fundame nt zu erden. Du. wahre Iunere, Brundlage des 
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Geſanges iR aber ein kindlich frommer und gotifeliger Stan. Nur aus 
einer reinen, frommen Seele kann ein reiner, feelmvoller Gefang hervor⸗ 
sehen, ſo wie denn überhaupt der Gefang mit dem ſittlich religisfen 
Beben des Menfchen in der genaueften Verbindung und Wechſelwirkung 
ſteht. Wie dieſes den: Gefang veredelt, fo verebelt der lautere und reine 
Gefang wiederum die Seele des Menſchen.“ er 


3. C 9. Schede führt a. gen. ©. ähnliche Klagen über die Ges 
fanglofigfeit wunferer :Beit, wie e8 von Stip u. U. fchon früher gefchehen. 
Mit Berufung auf Ph. Wadernagel’s Worte: ‚Das Volk fingt nicht 
mehr. Mich wundert, daß die Bögel noch fingen’ und auf Deffelbigen 
Behauptung , daß unter uns nicht die. liederquellenden Ideen von Frei⸗ 
keit und Einheit, von Treue und Glauben lebendig feien, fondern allein 
die Idee von Wohlſtand, „aus welcher freilich noch nie ein Lieb ent⸗ 
fprungen, auch nicht Eines”, fagt er: „Kalte Herzen, das ift die 
Roth, die und drückt. Und Talte- Herzen fingen nit; alte Herzen, 
ohne Luſt am Geſetz, am Gehorfam, an der Bucht, das iſt der Kern 
auch unferer Geſangesnoth.“ 

Daß trog aller Beranftaltungen für den Gefang, alles Unterrichts, 
aller Gefangvereine, aller Liederfefte sc. im Allgemeinen doch fein rechtes 
frifhes und fröhliches Geſangleben in den böheren wie in den niederen 
Schichten des deutfchen Volkes vorhanden, laͤßt ſich nicht leugnen. Woht 
mögen der faſt ausfchließlich auf das Materielle gerichtete Sinn der Zeit 
und die damit verbundene, zunehmende Gemüthlofigfeit und Gefühls⸗ 
verödung, fewie zum Theil auch entichiedene Unchriftlichkeit, die Urfachen 
diefes Mangels fein. — Der gewiffenhafte Lehrer wird dieſe Urfachen 
theild zu befeitigen, theils in ihren Wirkungen zu ſchwächen bemüht ſein; 
feineöweges wird er muthlos die Hand vom Pfluge thun, weil er nur 
ſpaͤrliche Fruͤchte feiner Arbeit ſieht. 

4. Nicht über Geſanglofigkeit überhaupt, jedoch über den Mangel 
des „allgemeinen Lebensgeſanges“ wird in dem ſchon erwähnten 
Krech'ſchen Schuiberichte Klage geführt von Hauer, der dort die ber 
treffenden Anfihten Thomascik's, zu denen er fich befennt, erörtert. 
Behufs der Anbahnung des Lebensgefanges fei nothwenbig die Begrün⸗ 
dung und Annahme eines „lebenstraditionellen Gefangrepers 
toirs, eines im Leben haftenden Gefangeonfervatoriumg 
in auserlefenem elaffifgen Material.” Diefen Stoff bis zw 
möglihk normaler Darftellung einzuüben und dann mit vereinten Kräften 
ind Reben des Volkes zu flellen, fei die nächfle Aufgabe. „Die Macht 
des veredelten, von reinem Sinne für Kunft getragenen Gefanges wirb 
bald in allen noch yaffiven Zubörern das Verlangen zu felbfithätiger 
Theilnahme erweden, und indem fich der Geift der Kunſt von diefer 
Seite her gewiffermaßen dem Volke affimilirt, wird fein ganzes Leben. 
und Weien ein fruchtbarer Boden bafür, worauf jeder ausgeftreute Same 
wie von ſelbſt waͤchſt. ine allgemeine höhere Dispofition der Seele 
md des Organs in der Jugend und im ganzen Bolfe wird gewonnen 
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. Die Rothwendigkeit eines traditienellen Geſangrepertoits lüßt fh 
allerdings gar nicht in Frage ſtellen. Daß dann ‚auch die Gefaugluf 
und das Sefangleben ſicher kommen werde, ift freilid) mir in dem Maaße 
zu hoffen, als es zugleich gelungen fein bärfte, bie „alten Herzen“, 
in weihen Schede die Urſachen unferer Gefangiofigfeit findet, zu 
erwärmen. 


B. Der Geſang in mandherlei Lebenskreiſen. 
1. Der kirchliche Kreis. 
8. Allgemeines. 


5. Die evangelifhe Kirchenzeitung enthält in Nr. Mu. f. 
eine Abhandlung: „Die Kunft im Dienfte der Kirche”, melde 
zwar ausfchließlih die bildenden Künfte im Auge hat, Doch aber ihrem 
Grundgedanken nah auch auf die Tonkunſt Anwendung finde. „Die 
hriftliche Kun if fern davon, ihrem Weſen nah dem Chriſtenthume 
feindiih zu fein; fie if vielmehr in bdemfelben tief gegründet umd ein 
nit unmefentliher Theil des vollfommenen Chriſtenthums. .... Der 
Mangel einer von beiden (der hriftlihen Wiſſenſchaft oder der chriſtlichen 
Kunſt) .... bleibt doch ftets ein Mangel, wenn ſchon nicht der Seelen 
Seligkeit davon abhängt.‘ 

„Geiſtliche Muſik, Geſang“, fo fagt B..U. 9. im Volksblatte 
für Stadt und Land (1858; 27), find Früchte und Zeichen geiſt⸗ 
lichen Lebens und Gedeihens; aber fie find auch mächtige, ja, im Abs 
gemeinen geſprochen, unentbehrliche Hebel und Beförderer des geiftlichen 
Sehens. Was aber in diefem Sinne von jeder riftlihen Gemeinſchaft 
gilt, das gilt in befonders hohem Grade von dem ewangelifchen Chrifen 
thum deutſchen Blut. 

6. Die Bildung und Erhaltung der firhlihen Saͤngerchoͤre 
ift auch neuerdings vielfeitig empfohlen und angeftrebt.. C. H. Schede 
fagt a. gen. O.: „Es könnten an den Hauptlicchen der Provinzen Chöre, 
oder befjer, eigentliche Chorihulen gegründet werden, in denen Die kirchlich⸗ 
mufifalijche Erziehung und Bildung diejenige Pflege und Fürſorge erhielte— 
die ihr bei der großen Bedeutung des evangeliſchen Volksgeſanges für 
das hrifliche Leben des Volkes gebührt.” (Fernere Aeußerungen Schede's 
folgen weiter unten.) oo | 

‚Ludwig Bölter empfiehlt in feinen, „Beiträgen zur chriſt⸗ 
lihen Pädagogik und Didaktik’, Stuttgart 1852, den Lehrern 
die Bildung von Gefangvereinen mit der Iedigen Jugend, „aber heileibe 
nicht in der Urt, ‚wie fie weiland ‚waren ‚und zum Theil noch Ant. 
Kirchlicher Gefang (Choral) muß den Kern bilden... .. Daneben mög! 
auch mit Figuralgeſängen abgewechfelt werden. An Eonntagsabendei 
Lnnten namentlich gemifchte Ehöre vorgetragen werden, bei melden Di 
Schuljugend die oberen, die confirmirte Jugend die unteren ‚Stimmen 
übernehmen würde.‘ ..: 
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Chrikian Balmer („Evangeliſche Katechetik“ 3. Aufl.) 
legt dem gut. eingeübten Schüleschore eine große Bedeutung bei, indem 
er ihm die Aufgabe ſtellt, nicht nur in.den Gemeindegefang einzuftimmen, 
fondern ihn fogar leiten zu helfen und bei manchen Gelegenheiten völlig 
ſelbſtſtaͤndig als ein kirchlicher Chor aufzutreten. Das Bollsblatt für 
Stadt und Land weift wieberholenttich auf die Wichtigkeit kirchlicher 
Eängerchöre Hin, desgleichen auf den Werth der Gurrenden. Die 
Herfiellung und Belebung der letzteren wird nammtlih von B. U. H. 
a. gen. D. mit großer Entſchiedenheit gefordert. 

WB. Hoppe empfiehlt a. gen. ©. Bereinigung der Lehrer eines Kirch⸗ 
fies und der aus den Schulen entlaffenen befferen Sänger mit ber 
alteſten Schuljugend zu einem kirchlichen Sängerchore, ‚‚der den Gemeinde 
geſang leitet und die Andacht durch gute Ausführung der Titurgifchen 
Grfänge und. paffender, einfacher Kunftgefänge erhöht.‘‘ 

7. Daß an vielen Orten kirchliche Sängerhöre, oder doch folche, 
die neben dem weltlichen Befange den Tirchlichen pflegen und anwenden, 
beßeben, ift bekannt. Neue Chöre find, wie fihon angedeutet, auch im 
verfloffenen Jahre hier und da gebildet worden. Im Allgemeinen if 
jede ſolche Bereinigung von Kräften zum Dienfle der Kirche hoch er⸗ 
ftenfig, und der Segen pflegt nicht zu fehlen, wo man wirklich die gute 
Sache im Ange bat, nicht aber der Selbſtſucht und Eitelkeit fröhnt. 

Beflagen muß man jedoch die zunehmende Verdrängung der 
gemifäten Chöre durch die Männerchdre. Verſtummt find in 
bumdert und aber hundert Kirchen die helfen, Haren Kinderflimmen, die 
[don bei mittelmäfiger Beſchulung ihres Gindrudes auf das Gemüth 
des Zuhörerd kaum verfehlen. An ihre Stelle bat man Zendre und 
Däffe geſetzt, die in Verbindung mit den Kinderflimmen recht ſchaͤtzbar 
gewefen wären, nun aber oft geradezu vom Uebel find. Welch abfcheus 
licher Sefang entweiht gegenwärtig in fo mancher Kirche unfere Gottes» 
dienfle! Wie krächzen diefe über ihre Stimmlage hinausgetriebenen Tes 
ndre, wie roh erfcheinen diefe nicht mehr gebeten und gemiülderten Bäffe! 
Bon Erbauung in der zubörenden Gemeinde ift keine Rede; der einzige 
Bortheil, den fie von dem, Ganzen hat, ift Uebung in der Geduld. — 
Allerdings giebt e8 auch Männerchöre, die Beſſeres leiften und wirken, 
ihre Zahl aber ift klein, ſie bilden die Ausnahme, nicht die Regel. 

Anh Ehrifian Palmer zeigt fih a. gen. ©. den kirchlichen 
Minnerhören, zwar nicht wegen ihrer mangelhaften Leiftungen, wohl 
aber aus einem andern, naheliegenden Grunde wenig geneigt. .... „in 
nem Saal, in einem Garten, zu einem öffentlichen Aufzug iſt der bloße 
Rännergefang herrlich, aber in die Kirche gehört gemifchter Geſang eben 
fo gut, als Männer und Weiber zufammen fie füllen; nur als Noths 
behelf in Ermangelung eines weiblichen Chores kann jener genügen.” 

Ich kenne ſehr wohl die Schwierigkeiten der Bildung und Erhaltung 
des gemiſchten Chores, kann aber doch nicht umhin, denfelben als das 
Ziel zu bezeichnen, , dem ſich unfere Anftrengungen fo lange unabläffig 
zuwenden müſſen, als nicht jede Hoffnung eines Erfolges fchwindet. 

Rade, Jahreaberiht VIL 18 
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Mögen die Veſtrebungen, welche nad dieſer Nichtung jeyt im Berlin 
mehrfach fihtbar werden, anregend für andere Orie fein! *) 

Wo man aber nun eimnal auf den Männerchor befhräntt iR und 
bleibt, da follte man auch mit aller Eintfchiedenheit anf die Herſtellung 
eines wenigſtens eriräglichen Gefanges Hinarbeiten. Weder Vequemlich⸗ 
feit ober yperfönliche Nädfichten, noch irgend ein Underes dürfte den Eifer 
und die Anftrengungen lähmen; es handelt fick ja nicht um eine Lieb 
haberei, fondern um dem ernſten Dien in der heiligen Sache des Herrn. 
Man wage fih nicht an za ſchwere Sachen und übe bie leichten mit dem 
angefrengteften Kleiße ein. Wollen bie Sänger nicht aushalten, oder ik 
ihnen das Kleine zu Hein, fo laffe man fie geben und finge in alle 
Einfachheit und Beicheidenheit mit den Schullindern. 

8. Um 19. Febr. 1892 Rarb Earl George AUuguft Bivigens 
von Winterfeld, ein Mann, mit defien Dahinſcheiden die Kunf (und 
namentlich die religidfe) einen ihrer eifrigften, würdigßen, ebelften und 
uneigennügigften Schüger und Pfleger zu beflagen hat, und welder wohl 
verdient, daß feiner hier in Dankbarkeit gedacht werde. Sein Haupt 
verdienf iR das um die Geſchichte der Eutwidelung der chriftlichen Tom 
funft, der älteren ſowohl, wie vorzüglich der enangelifch » protefantiichen. 
Was er hierin geleiftet, ift von Keinem feiner Vorgänger und Zeitgenoſſen 
erreicht, viel weniger übertroffen. worden, und Jahrzehende mögen ver⸗ 

eben, ehe ein ihm Ebenbürtiger kommt. Bielen unferer Leſer wird fein 
großes Werk: „Der evangelifhe Kirhengefang und fein Ber 
hältniß zur Kunf bes Tonſatzes“, Leipzig, Breitkopf und Härtel, 
(3 Theile von zuſammen 221 Bogen Tert in gr. 4. und 504 Roten 
beifpielen auf 645 Kupferplatten) wenigfiens dem Namen nach befannt 
fein. .... „fein unermeßlicher Werth”, fo jagt Mofevius in der vor 
trefflichen Biographie v. Winterfeld’s (N. Berl. Muſikzeitung 1852, 
18 u. 19), „bat ſich fchon bei Allen, welche fi) mit älterer kirchlichet 
Mufit befihäftigen, bewährt, und wird durd die Benußung feines reihe 
baltigen Inhalts fortwährend anerfannt und beftätigt. Jede Zeile gieht 





*) Unter Anderm bat fi dort, wie das Voltsblatt für Stadt und 
Land mittheilt, unter Leitung des Candidaten Kr. Marquardt ein Sing: 
injtitut au St. Georgen gebildet, er aus Männern und Knaben, dann fell 

nfang Junius auch ein „Damenfreis” und eine „Mädchens Abtheilung“, die 
ch wödjentlih üben, und zweimal im Monat des Sonntage Mittags auch vor 
Zuhörern ihren Ehorgefang hören laſſen, den Winter aber regelmäßige geiflide 
Abend» Eoncerte an verfchiedenen Punkten des großen Kirchſpiels geben wollen. 
Als den Zweck des Inſtituts nennt der Stifter: die gottgegebene deutſche Sing 
funft aus dem Bann und Dienft der Zeit zu Löfen und zu einer freien —5 
der evangeliſchen Kirche im chriſtlichen Voſts- und Gemeindeleben umſcha 
zu helfen.“ — Jeßt bat er nun auch einen eigenen Leichenchor organifirt, der, 
aus 7—18 Sängern (Männern und Knaben) beflehend, Le Genbegängaill mit 
Aftimmigem Geſange für 1 —8 Thlr. begleiten fol, Er fol kunftig eine eigene 
Kleidung erhalten, und iſt einer ernften Sriflicen Disciplin unterworfen. 
Chorpräfeet ift der Mufikllehrer Kari Marquardt, Bruder des oben genannten; 
unter ihm fteht ein Sangmeiſter. Beſonders wollen fie darnach ſtreben, and 
für die ganz armen Beute.ben Begräbnißgeſang mdglich zu machen. 
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une ein Mid. des edlen Berfäſſers; fein tiefer Tefigiäfer Stun, feine 
Gewiffenhaftigkeit in Abwägung des Materials bei ben Forfchungen, feine 
Milde des Urtheils, feine Behutſamkeit, jeden Anſtoß, jeden Auſchein 
einer Verletzung confeſſionell Anders» Geiunter zu vermeiden, befunden 
Äh in. dem ganzen umfangreichen Werke. ... wie entwidelt ſich jebe 
Anſchauuug bei ihm aus dan innerfien Glaubenskern, iede äußere Ge⸗ 
Raltung als die Blüthe einer innern Offenbarung. betrachtend!“ Unter 
feinen ‚übrigen Arbeiten ‚bat das Buch: „Weber Herftellung des 
Gemeines und Ehorgefanges in der evangelifhen Kirche’ 
(Breitlopf und Härtel, 1848) eine meite Verbreitung gefunden und an 
— Drien unmittelbaren, praktischen Einfluß geübt. Ehre feinem 

ndenten ! 


b. Die Kirchenmuſik im engern Sinne. 


9. Die Anerkennung der alten kirchlichen Tonwerke als des ums 
vergängih Schönen diefer Gattung ifl im Zunehmen, und es fehlt nicht 
an dahin einfchlagenden Kundgebungen und Bemühungen. ‚Bisher waren 
dieſe Schaͤtze“, fo jagt E. Klitzſch (N. Zeitfchrift f. Muftt. 1858. 11), 
„nur von Ginzelnen gekannt: und gewürdigt, während fie verdienen, daß 
Re Allen zugänglich werden. Es wohnt ihnen eine unverftegbare Friſche 
md Lebenzfälle : inte, weil fie hervorgegangen aus dem Urquell Heiliger 
Begeilerung , die, wenn fie auch in ihrer Form uns fern fieht, doc 
vernöge der ihr eigenen Wahrheit menfchlicher Gefühle auch jetzt noch 
zünden und tiefen, nachhaltigen Eindrud machen wird.’ 

Die Nene Berliner Mufitzeitung bezeichnet (1853, 7) die 
Balekrina’s, Lotti's, Eccard’s ac. als die „Urväter des evan⸗ 
geliſchen Kirchengeſanges“ 

Kr derſelben Zeitſchrift ſagt Otto Range (1853, 1): „Un vor⸗ 
wärts zu kommen, iſt ein Rückwärts auf allen Gebieten der Tonkunſt 
mbedingt erforderlich... Die heiligen Gefänge der alten Italiener, 
der Meifter des fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderts, werden tn 
Kirhen und Eoncertfälen mit inniger Andacht vernommen, obwohl ihnen 
Manches fehlt, was, nach den Begriffen einer reinen Kunftlehre, dem: 
Kunftwerte äfthetifche Abrundung giebt. Dan entbehrt aber des Mans 
genden gern und läßt fih un dem aus tiefer und reiner Empfindung 
bervorgegangenen mufifatifchen Inhalte genügen, der dem Hörer unmittels 
bar entgegentrittz man fühlt, daß der fiefinnerfte Kern der Muflt, um 
lebensvolle Geftalt zu gewinnen, als gefühlvoler, feelifcher Ausdrud fi 
zu entfalten‘ hat, daß Schmud und Zierrath, zu dem die Technik verhifft, 
nicht die erfte und urſpruͤngliche Stelle in der Kunft behaupten müffe, 
fondern nur da angewendet werden bürfe, wo vorweg feine Anſelbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit erkannt wird.” 

Bei der Auswahl’ der Gefänge zu den Titurgifchen Andachten ber 
Königl, Hof» und Domkirche zu Berlin (Bit. B,) kam es darauf an, 
„den reinen Kirchenſtyl Des 16. und 17.. Jahrhunderts feftzubalten.” ..... 
„Darum wurde. if. Pecht midt, wur bie.moderne Ruf, ſondern auch 
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die des vorigen Jahrhunderts, Die oft theils zu käuflich, theilt zu weit 
kich if, um das religiöfe Gefühl zu erwecken, ausgeichloflen.‘‘ 

:4@. . Gegenüber den .alten Seifterwerken geſteht man der neueren 
Kirdenmufit nur eine untergeorbnete Berechtigung zu. Bei Gelegenheit 
der Befprechung einer Motette R. Shumann’s, ber, als Muftwer 
an ſich betrachtet, ein hoher Werth beigelegt wird, fagt die N. Zeit⸗ 
ſchrift für Mufil: .... „die Schumann'ſche Motette zeigte aber⸗ 
mals, daß es felbf den hoͤchſtbegabteſten Künſtlern der Jetztzeit nicht mehr 
gelingen will, eine wirkliche Kircheumuſik zu fchaffen.‘ 

11. Die im vorigen Bande des Pädag. Jahresberichtes angeführten 
Unternehmungen zur Verbreitung alter Muſikwerke und zur Beförderung 
ihres Studiums haben meiftens einen guten Fortgang gehabt, namentlich 
hat die Leipziger „Bachgefellfchaft‘ bereits einen Band bisher un 
gedrudter Cantaten ©. Bach's Herausgegeben, und der zweite if im 
Drud beariffen. Anzuführen find nun ferner: 

‚ a) U. Reithbardt’s Sammlung älterer und neuerer Gr 
fänge für Den Berliner Domdor. (Lit. B.) 

‚bh Die, Sammlung kirchlicher Ehorgefänge zu den litur- 
u. giſchen Andahten der Königl. Hof» und Domlirde 

..,3%. Berlin. (2it. B.) 

0) Die muſikaliſch-äſthetiſche Darſtellung der Matthäus 
..  Baffion J. S. Bach's von Joh. Theod. Moſevius. (Lit. A.) 

‚YR. dv. Winterfeld’s „Zur Geſchichte heiliger Ton⸗ 

funft‘ Theil II. (Lit. A.) 
„e) Die Stimmenausgabe zu 2. Erk's Bartiturausgabe 

. der ©. Bah’fhen Ehoräle und Arien. (Lit. B.) 

Pf) Die Fortfepung von O. Braune’s Bäcilia. (Lit. B.) 
42 In Betreff der Aufnahme der alten geiflliden Ton. 
werke in den Gottesdienf if im Allgemeinen weniger, als zu 
wünfchen wäre, geſchehen. Was in Berlin, Magdeburg, Breslau und 
einigen andern Städten gethan ward, fand verhältnißmäßig nur ſchwache 
Nachfolge. Der Schwierigkeiten find freilih mancherlei. Gin weſent⸗ 
liches Hinderniß Fir das Wiederaufblühen Maffifcher Kirchenmuſik liegt 
unter Anderm in den Männergefangvereinen. Diefelben entziehen 
den gemifchten Chören eine Maffe der edelften Kräfte, ja fie führten, wie 
ſchon erwähnt, bier und da wirflih den Ruin diefer Chöre herbei. Für 
gemiſchte Chöre aber haben die alten Meifter mit wenigen Aus 
nahmen gefchrieben, nicht für Männerhöre Kein Wunder alle, 
wenn jet in fo mander Kirche durchſchnittlich nur Mittelgut zu Gehör 

ebracht wird, während man bei befferer Verwendung der vorhandenen 
Mitte bie edelften Tonwerke der klaſſiſchen Borzeit aufführen koönnte. 
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o. Das geiſtliche Concert. 


13. Hermann Käfer hat ein „dramatiſches Oratorium”, 
„Zohannes, der Evangeliſt“ gefhrieben und in Berlin gur Auf 
führung gebracht. Der Unterfchieb des neuen Gattung von dem gewähn 
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lichen Oratorium wird von ihm ſelbſt fo angegeben, daß ſie das epihche 
Element ausfchließe, die fingenden Berfonen aber organifch in die Hand« 
hung des Ganzen verflechte, auf Action und Decoration jedoch wergichte: 
Dtto Lange erflärt fih in der Neuen Berliner Muſikzeitung 
bei aller Achtung, die er dem Geifte, in dem der Componiſt geſchaffen; 
jollt, gegen bie neue Form. Der Berfafler hat das Weſen des alten 
Drateriums nicht richtig aufgefaßt. Wenn er fein Oratorium vom ‘dem 
alten dadurch unterfchieden wiffen will, daß es das epiiche Element aus« 
fätieße, fo berührt er gerade die ſchwache Seite, aber nicht die eigentliche 
Ratur derfelben. Den alten Oratorien Eönnte fehr wohl ihre epifche Breite 
fehlen und fie blieben dennoch das, was fie find. Die wahre Bebrutung 
derfelben if wie das Weſen der Religion, auf der fie beruhen, die Juner⸗ 
lichkeit der religiöfen Anfchauung und Empfindung, das Infichwerienken, 
die Andacht. Diefe tritt und theils in dem Chore, und bejonders im die⸗ 
fem, als Ausdrud des allgemeinen innerlichen Bewußtfeins der Gemeinde, 
theild in dem Einzelnen entgegen, der nad) feinem individuellen Gefühle 
ſich in den verfchiedenartigfien religiöfen Gemüthöftimmungen ergeht. Die 
Andacht bedarf feiner dramatiſchen Wirkung, weil das Dramatifche immer 
nah außen Hindrängt. Infofern kann man weder vom Händel noch von 
Bach fagen, dag ihren Schöpfungen ein bramatifikes Leben: Inwohne. 
Gelb die leidenſchaftlichſten Bolkschöre der beiden gerrammten Meifter find 
it dramatifch, fie zeugen hoͤchſtens von innerer Erregtheit, bie allerdings 
den Anſtoß zu einer in die Neußerlichkeit tretenden Handlung geben kann; 
Ueberhaupt aber if das eigenthümlidde Element des Drama’s der wohl« 
organifirte Dialog, der ohne Action nicht gedacht werden Tann und vom 
dem man nur in der Oper einen Wiederſchein antrifft. Der Stoff des 
alten Teſtaments ift einer dramatifchen Bearbeitung allenfalls fähig, ber 
des neuen nicht, und zwar um fo weniger, je ſpeciſiſch chrifllicher ex. wird: 
Unter den Apofleln ift wohl keiner eine weniger dramatifche Figur . als 
Johannes. Seine fpecnlative, ſich ganz in das hohe, göttlidde Leben feints 
Herrn und Meifters verfenkende Natur ift durch und durch lyriſch“ u. f. w 
14. Groß if die Zahl der Berichte über außergottesdienſtliche geiſt⸗ 
liche Muſikaufführungen aus größeren und Tleineren Städten. Einzig in 
ihrer Art ſtehen die Concerte Ges Berliner Domchores da, indem fie blos 
Tonwerke alter Meifter, diefe aber in hochſter Vollendung geben. Geiſt⸗ 
liche Eoncerte fanden auch, wie recht und billig, als Theile der meiften 
großen Männergefangfefte Ratt. Nicht überall machten fie indeß den erwars 
teten mächtigen Gindrud. Wo diefer fehlte, da lag ſolches theils An ber 
Unfähigkeit einer Anzahl von Sängern, theils am dem geringen: Weiße 
mancher einzelnen Dereine binfichts der vorherigen Einübung der. aufzu⸗ 
führenden Stüde, theils an der Unmöglichkeit; ausreichende Geſammt⸗ 
yroben abzuhalten, endlich auch an der Monotonie des Männergefanges 
überhaupt. Diefe meine wohlüberlegte Bemerkung fol wicht: laͤhmen, fo 
dern fördern. Es muß möglich fein, ganz unfähige Beute von den Ver⸗ 
einen fernzuhalten, und Vereinen, die zu Haufe Nichts gelernt haben, : bie 
Theilnahnne am Kirdjeneoncerte zu verwehren. — Uebrigens hebe: man 
nicht zu viel, ſorge ſelbſt unter Opfern für moͤglichſt gute Soloſenger und 
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wende um fo mehr den angeſtrengteſten Fleiß darauf; bei den Chöxen bie 
Schattirungen des Bortrages recht herauszuarbeiten, je eintoniger und 
farblofer der Männergefang an fih nun einmal if. 

Möchte übrigens Die Mahnung Louis Köhler’s (N. Zeitfchrift 
1852. 11. 25.), „über die Ränners Sängerfefte nicht Pie vollen Ges 
fangsfehe gemiſchter Chöre zu verfäumen, da für dieſe ja eine hei 
Weitem größere und gediegenere Literatur da if’, nicht ungehört vers 
hallen! 

d. Der Cbhoral. 


15. C. 8. Schede Hagt a. g.D. über die Bedeutunges und 
Wirlungslofigleit des jepigen Gemeindegefanges. „Bo 
unter ums iſt der heilige Gefang noch eine Macht? Cine Macht wider 
Sünde, Welt, Tod und Teufel? Klingen umfere Lieder in den Kirchen 
wie ein Ylügelfchlag des göttlichen Geiſes? Oder And fe matt, lahm 
und dünn? Bichen und reizen fie mit fiegender Gewalt das Voll zum 
Einftinmen durch frifchen, fröhfichen, lauten Jubelton? Oder iſt es nit 
vielmehr fo, daß die Gemeinden fi gewöhnt haben, nur um der Predigt 
willen, oft nur zur Predigt in die Kicche zu Lonmen!‘ 

„@ine heiligende Macht,“ To fährt er fort, „die Das. Wort, dab 
durch den Ton verflärte Wort, in den Herzen bes Volks verfiegelt und 
feft macht, die dazu mitwirkt und hilft, daß das Wort in uns lebe, kann 
der -Gefang nur werben, wenn er felbft Leben und Wahrheit il. Das 
iR er aber nur, wo da6 Wort die Fülle des Glaubenslebens nit mehr 
zu faſſen vermag, wo die innere Bewegung und Stroͤmung in den Ton 
binein treibt. Es ſtroͤmt jedoch gewiß nicht da, wo das Wort nicht rein 
verfündigt wird und nicht treu. Im der Regel find da amıh Ieere Bänke 
in den Kirchen und die leeren Bänke fingen befanutlich nicht. in lan 
terer Zeuge der Wahrheit, ein Brediger, der beten kann, das if 
alfo die. Grumdbedingung after Beftrebungen für die Herſtellung des geilb 
lichen Volksgeſanges Das Wort muß den Gefang zungen, : denn der 
Glaube, der allein in Geift und Wahrheit fingen kann, kommt ans der 
Predigt ... .Diefem natürlichen Berhältniffe entſpricht nicht die Belang: 
ordnumg "unterer Gottesdienfe. Wir fingen hauptfädlih Heim Beginn 
des Gottesdienſtes und zur Vorbereitung auf die Bredigt ... fait daß 
es umgekehrt die Aufgabe des Geſanges iſt, Die durch die Predigt erzeugt 
Stimmummg und Strömung zu entbinden und gu löſen!“ | 
Mach einem Ausfpruhe Ludwig Bölter’s a. g. O. liegt dei 
Kirchengeſang an vielen Orten „ſchauerlich im Argen”; — denn mal 
glaubt, die Predigt fei dad.Ein und Alles beim Gottesdienſte und MP 
nachläffiet alles Andere Duxäber. .. 8 

16. Auch Andere, die zwar nicht über die falſche Stellung dee 
Gemeindegefunged: zur Predigt lagen, lagen: doch. über feine großen 
Mängel und Dringen auf Berbefferung, fo 5. B. K. W. Franß (U eb et 
den rhythniſchen Choralgeſang.“ Lit. A.), der nicht leugnen kant, 
daß des Ghoralgefaag bin und wieder, befonders auf dem Lande, hoͤchſt 
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17. Chriſtian Balmer fordext in ſeiner „Enangelifhen 
Katechetik“ (3. Aufl. Stuttgart 1851) eine maglichſt genaue. Bekannt⸗ 
fhaft der Gemeinde nit nur mit den Melodien, fondern aud mit den 
Zerten der Kirchenlieder. „Zuverläflig wird ein Lied, das den Leuten 
noch unbelannt it, wenn es auch noch fo fihön wäre und bie Melodie 
ebene gut ginge, dennoch nicht mit der vollen Luft und Liebe gefungen, 

als ein folches, das Allen von Jugend auf wohl befannt if; eine Erfahr 
zung, die der Organiſt auf feiner Orgel vieleicht weniger, der Prediger 

der Sacriftei aber deſto mehr mat, da Lehterer bei einiger Befähir 
* Dazu (elbſt ohne viel muſikaliſche Kenntniß) bald den Waͤrmegrad 
der Herzen dem Gemeindegeſange anfühlen lernt. Wohl hat ein Jeder 
ſein Buch in der Hand, aber wenn er erſt Zeile für Zeile leſen muß, 
um zu wiſſen, was er fingt, fo iſt der Genuß durch eine Arbeit geſchwacht, 
bie au dem Gebildeten und Wohlgefchulten, dem alſo das Leſen fein 
Schwierigkeit macht, dennoch fühlbar wird ... Deswegen märe eigentlich 
des ideale Zuſtand einer Gemeinde in diefer Hinficht dieſer, dag fie alle 
ihre Kirchenlieder vollkommen inne hätte, d. h. auswendig wüßte. Jene For⸗ 
derung aber wäre, in Betracht der großen Zahl von Liedern, die wir has 
ben und Haben müſſen, eine wonftröfe und ummöglide; dagegen aber muß 
als Noxm wenigſtens das Mögliche feſtſtehen, daß die Gemeinde derjeni⸗ 
gen Kicchenlieder, die den eigentlidyen Grundflod ihres Kirchengefanges 
bilden, vollkommen mächtig fein fol... Die Zahl (dev zu biefem Zwecke 
in der Schule einzuprägenden Lieder) im Ganzen anzugeben, if fihwierig, 
.. wenn 100 Lieder tüchtig und fertig gelernt werden, fo muß man 
fehr zufrieden fein; reiht die Zeit zu mehreren, um fo beſſer.“ 

18. Die Zwifchenspiele beim Choralgefange Änd non Mehreren 
verworfen, von Anderen veriheidigt worden, verworfen u. A. von dem 
Redastenr des „Bolfsblattes für Stadt and Land’ (mit Ads 
nahme derjenigen zwiſchen den einzelnen Berfen), vertheidigt von K. W. Frank 
0.9.8. 3 bin, fo lange wir noch die gegenwärtige Ghoralferm haben, 
für die Zwifgeufpiele, fordeze aber, daß fie fo einfach und ernſt gehal⸗ 
ten werden, wie ich es in der 3. Auflage meines „Evangelifchen Chords 
buchea“ (Lit. B.) gezeigt habe. 

19. Die Zrage vom rhythmiſchen Choral muß als eine im 
mer noch ſchwebende bezeichnet werden. Gegen benfelben, theild an Hd, 
theils als Gefang der Gemeinde, haben fh neuerdings unter Underen 
—A— A. Drefel (im Vorworte zu ſeinen Choralen Al 

B.), K. W. Frank (a.9. 8.) Ehrifian Palmer (Süddeutſcher 
le 1852), 3. Folſing (a. g. O.) und Dr. J. . Schauer („Ber 
ſhichtliche Rahrichten x.’ Lit. A.). Für die fragliche Choralfoxmi 
äußerten ſich a. A. C. H. Schede a. a O. und Ludwig Bölter 
(a.9. O.). Ob F. A. Gotthold die alte Form bekämpfe ober verthei⸗ 
dige, kann ich, da ſeine betreffende Schrift (Lit. A) mir nicht vorliegt, 
nicht angeben; ich vermuthe jedoch das Erſtere. Als Kundgebungen zu 
Gunſten der fra alien ee, Dürfen endlich Die Choratfammlungen 
von Bahn (Lit. B.) und Dr, W. Vol kmar (Lit. B.) betrachtet werben. 


20. Drefeh,fagt: „Unfer Rirhengefang hedarf gewiß, noch fahr 
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der Berbefferung; aber durch die allgemeine Einfülhrung des rhychiniſchen 
Ehoralgefanges würde biefe nicht herbeigeführt werden. Der Gemeinde 
gefang würde flellenweife ganz unerträglich werden, die Anzahl der gang⸗ 
baren Melodien auf das Bedauerlichfle zufammenfährumpfen, und viele 
unferer fchönften und erbaulichften Kirchenlieder würden gar bald nit 
mehr gefungen werden und daher für fehr viele Menſchen ganz verloren 
geben.‘ 

K. W. Franz weil zuerfi na, daß von „Einführung“ des rhyth⸗ 
mifhen Chorals nicht die Rebe fein könne, denn der jeßige Choral jei 
ja ſchon rhythmiſch, da er fowohl den qualitativen Rhythmus (die Abs 
wechslung fehwerer und leichter Silben) als auch den quantitativen (die 
Abwechfelung längerer und fürzerer Töne) beſitze, letzteren infofern, ale 
unter gewiffen Bedingungen der vorlegte Ton einer Beile, 3. B. der erſten 
in „Freu dich fehr, o meine Seele,‘ cadenzirt und noch einmal fo lange 
gehalten werde. Uebergehend zu dem neuen’ rhythmiſchen Gefange, der 
in den evangelifähen Kirchen eingeführt werden folle, theilt er eine Reike 
von Beifpielen nach den Rotirungsweifen v. Tuher’s, Dr. Bader 
nagel’s, Kraußold’s, Wiener’s und Zimmerthal?s mit und 
ſucht in ihnen theils die Unausführbarkeit durch die Gemeinde, theild 
auch den Widerfireit mit dem kuͤnſtleriſch Schönen und kirchlich Würdigen 
nacdhzumweifen*), erhebt dann Zweifel dagegen, daß die Gemeinden im 
16. und 17. Jahrhundert fo gefungen haben oder daß, wenn es wirklich 
gefchehen, der Geſang nicht fehr ſchlecht gewefen, und verneint endlid die 
Behauptung Moſche's („Das Kirchenlied der Reformation bes 16. Jahr⸗ 
bunderts, eine Weckſtimme für die Gegenwart ꝛc.“ Lübeck, 1849) und 
Anderer, daß die Einführung der neuen Rhythmen zur Erfrifchung des 
faſt erflorbenen hriftlichen Gemeindebewußtfeins dienen werde, mit ber 
Bemerkung, daß dann wohl jüngere, nicht aber alte Berfonen ſich bethei⸗ 
ligen würden und zur Glanbensleere noh Kirdhenteere kommen 
mödte. Er Tann demnach der Ehoralreform nicht das Wort reden; viel 
mehr hält er die jetzige Singweife des Chorals in metrifch « rhythmifcher 
Form, wie fie fi feit Jahrhunderten herausgebildet bat, in nicht ſchlep⸗ 
pendem, nicht zu langfamem, aber auch nicht zu geſchwindem Beitmaaß, 
bei gehöriger Leitung von Seiten tüchtiger Santoren und Organiften für 
eine hochſt einfache, leicht behaltbare, erbauliche, keinesweges profane, fon 
dern der Kirche anfländige und würdige Weife, die fich Hoffentlich in 
unfern Kirchen auch erhalten wird.‘ 

Chriſtian Palmer behauptet, 1) es fei hiſtoriſch noch won Nie⸗ 
mand bewiefen, daß jemals die ganze Gemeinde genau nad dem alten 
Rhythmus gefungen habe; 2) es ſei falfch, das Abkommen der alten Rhyth⸗ 
men von dem Berfalle des Glaubens abzuleiten, — fie feten in die jeßige 
Chotalform übergegangen, weil diefe die einzige ſei, in welcher Die Maſſe 





*) Angeführt wird unter Anderem, daß ein Laie die Melodie: „Wachet auf, 
ruft uns die Stimme” in der Jimmerthal'ſchen Notirung (im Wefentlichen 
wie bei v. Tucher, Layrig, Zahn zc.) etwas profan, aber nicht unrecht den 
„Parademarſch ber Engel Gottes im Himmel‘ genannt habe. ' 
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ſich bewegen Yönne; 3) wäre es moͤglich, die ganze Gemeinde’ zu rhyth⸗ 
miftren, fo würden wir viele unferer Lieder zu alten Melodien (4.3. „Herr, 
du wollt uns vorbereiten‘ zu: „Wachet auf, ruft uns die Stimme‘) nicht 
mehr fingen Tönnen; 4) die große Wirkung der im 3. 1850 in Stuttgart 
hei Gelegenheit des Kirchentages zu Gehör gebrachten alten Choräle habe 
nicht blos im Rhythmus, fondern au in dem fihönen Gabe und bet 
vortrefflichen Ausführung gelegen, — um billig zu fein, folle man jehige 
Choraͤle eben fo eyecutiren und dann urtheilen; 5) wenn man die rhyth⸗ 
mifhen Elemente, welche das Würtemb. Ehoralbuch von 1844 in den 
Gemeindegefang einzuführen firebe, in diefem heimifch mache, fo fei Alles 
geſchehen, was möglich und rätblid. — Folſing erachtet das heutige 
ermachte Intereſſe für den rhythmiſchen Choralgefang- als etwas hochſt 
Erfreulihes, meint aber, daß diefer Gefang ‚aus mehrfachen Gründen 
nicht als allgemeiner Kicchengefang eingeführt werden wird, obfſchon 
er nicht begweifelt, daß derfelbe, „vom muflfalifchen Standpunkte aus bes 
trachtet, der richtigfte und vielleicht auch der wirffamfle und in Die Ohren 
fallende’ ſei. Er kann nicht glauben, daß dieſer Gefang, wenn derſelbe 
in der Folge eben fo wenig’ mit der ganzen Gemeinde an befondern Tas 
gen geübt wird, als der jetzige Choral, eben fo vortheilhaft wirke ala letz⸗ 
terer. — Manchen fei der einfache, getragene Choral zu gering, He wol 
fen Kunſwolleres an die Stelle fetzen, entfprechend „der modernen Seit, 
die ſich mit nichts Einfachem, Schlichtem, zum’ Herzen Dringendem bes 
friedigt” :.. Man follte doch erft dem gegenwärtigen Choral anfhelfen, 
um fich zu überzeugen, daß er fo mangelhaft nicht if, als er oft darges 
Relt wird. Wie erhebend z. B. „Allein Gott in der Hd ſei Ehr⸗ 
von ein paar hundert oder taufend Menſchen in der jehigen Form ges 
fingen! — in der fogenannten urfprünglichen Form, einigermaßen ſchnell 
genommen, ein prächtiger Walzer! “ — 

Dr. J. K. Schauer beſchrankt ſich anf die Aeußerung, daß es’ ‚aus 
mehreren Gründen” zur Wiedereinführung des rhythmiſchen Choralges 
fanges nicht komme. - 

21. ©. H. Schede weit in geiftvoller Weiſe nach, daß der Flügels 
ſchlag, das Geſetz des Geiles, in dem das Geheimniß aller Schönheit: 
aller Qunſt beſchloſſen, das Geſetz des Ebenmaaßes, das Gefeh bes 
Rhythmus fei. 

„Die Mufif Iehrt uns Mar und deutlih, daß fie nur durch den 
Nythmuo Lehen und Dafein gewinnt und bewahrt.’ „„Die füße Muflt 
ſagt Shakespeares König Richard II,. „„wie fo faner wird fie, wenn 
das Maaß zerbrochen und das Ebenmaaß vernichtet wird.’ Der Flügels 
[lag des Geiſtes, der in das Land der Töne trieb, if dahin; abgebro⸗ 
Gen it die Brüde, über welche die geflaltenden Mächte in die neue und 
dod alte Heimath füß hinüberzogen; Nichts if zurädgeblieben als todter 
rofl, wie vordem.“... Die alten Ehoraliweifen aber beſthen nun eben 
eimen reich geftalteten, aus dem Geiſte gezeugten Rhythmus, dem Natur 
gewihte des Taktmaaßes bald fi fügend und an gleichmäßiger Ausges 
Raltung der einzelnen Glieder fh genügen laffend, bald gegen den Takt 
anfämpfend, ihn überwindend, auch wohl in ein neues Taktınaap .hinbins 
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brechend und in dem wunderbarfien Wechſel ſich wiegend; Alles aber im 
Gehorfam gegen das Srundgefeh des Ebenmaaßes, das Geſetz der Schoͤr⸗ 
beit.) Während der Takt nur zwiefach if, dreitheilig, — das volllon⸗ 
mene Maaß, tempus perfectum —, oder zweitheilig — tempus Imper- 
fectum —, ifi der Rhythmus in feiner Mannigfaltigfeit unbegrengt; wie 
der Geift es bedarf, fo gefaltet er ihn. Welch’ eine Fülle des Lebens! 
Und welch’ eine Wirkung!... Wer kann leugnen, daß wen die Weiſen 
um fo leichter und tiefer ich dem Bedbächtniffe und dem Herzen einprägen, 
je charakteriſtiſcher fie find, wenn fie dann auch in eben dem Maaße häls 
biger und dauernder wirken müflen, daß daun ein geiftlicher Bolksgefang 
mit fo lebensvollen Rhythmen etwas durchaus Anderes ift, als ein dielet 
Lebensnerves beraubter. Woher kommt es, daß unfere Ghoralmelodien 
jet fo ſchwer erlernt und fo leicht vergeffen werden, als davon, daß fe 
nicht charakteriſtiſch And? Wären fie das, fie würden ben Begabtehen 
am Leichteflen eingehen, während jept das umgelehrte Berhältuiß flattfin 
bet... Alſo in der Rivellirung der mannigfachen und reihen Rhyih⸗ 
wusformen Sat die gerkörende Arbeit beſtanden...“ Die Aufgabe aber, 
„die verunfalteten Weiſen mit ihren urſprünglichen, lebensvollen, koͤſlli⸗ 
hen Rhythmen in ihrer veinen Schönheit wieder zu vertaufchen, beat 
man fd viel ſchwieriger, als fie if. Der größte Feind, der hierbei zu 
überwinden if, if in der That nur Unkenatniß und Trägheit. Bar Mendes 
koͤnnte von Oben ber gefchehen, von Seiten ber Behörden, um bielen 
Feind nach und nach aus dem Felde zu fchlagen.... Aber das Alles wird 
Nichts eder doch nur fehr aflınählig helfen, wenn die Glieder in ben Ge 
meinden, die die Wahrheit erfaunt haben, nicht ein Jeder in feinem 
Kreife, mit allem Ernſt und Kifer die Hand an’s Wert legen. Ber die 
Gabe des Befanges empfangen bat, der ſchuldet diefe Gabe dem Gehe 
und if für den rechten Gebrauch ihm verantwortlihd. Der rechte Be 
brauch beſteht aber nicht darin, daß wir erſt uns ſelbſt, Damm taulend 
gefelligen und Vereins Behrebungen wit diefer Gabe dienen, fo daß mit 
für den Gefangesdienft im Cultus Kraft und Beit nicht übrig haben, 
fondern die ſer Dienft muß ſchlechthin dex erfte fein; und fo lange dieſe 
Gefinnung nit in uns lebendig wird, if an Hülfe und Aenderung ua 
ſerer Gefangesnoth im Großen nicht zu denken. In jeder Gemeinde mil 
fen die fingenden Kräfte fih alfo fammeln unter der Autorität des geib 
ligen Amtes zum Dienfte in der Kirde.... Ja gewiß, Die Gründung 
von kirchlichen Gefangvereinen, Geſangvereinen der innern Miſſion «8 
allen Kirchen, die einen Prediger haben, der beten kann, das iR jept Die 
Hauptſache“ .i. . . 

*) „Denken Sie fih 3. B.“, fo heißt e8 weiter, „Die Weiſe unferes Preußen: 
ftedes: „Ih bin ein Breuße, kennt ihr meine Karben” “, und Täfen Sie nid 
nur die einzenen Glieder und Zeilen von einander ab, durch Lange, willkürlicht 
Maufen fe trennend, fendern in den einzelnen Gliedern wieder wachen Sk «lt 
Töne 408 lang: fo vernichten fie eben hiermit das ganze Lied und Sr 
[eine vaft und feine Wirfung. Bei einer folchen Operation werden Sie fd 

em Eindrude der Widerfinnigkeit, ja, der Grauſamkeit nicht entziehen Fünnen, 
mit vollem Rechte, denn Ste haben einen lebendigen Leib zerſchnitten und un 
Micts zurũdbehalten, als disjecte. wembre.“ 
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“ Bubwig Volter ſagt: „Unſerm Kirchengeſange kann nach meiner 
Unſicht wicht anders aufgeholfen werden, als durch Wiederherſtellung des 
thythmiſchen Chotalgeſangs. Die Einwendungen dagegen erſcheinen nicht 
Rihhaläg. Wo Lehrer und Griſtliche mit Einficht und Veharrlichkeit zus 
ſammenwirken, iſt die Sache gut gegangen. Man muß nur nicht mit 
der Thüre in's Dans fallen. Dan fange mit mnvermerkter, allmähliger 
Sefeplemmigung des Taktes an ımb wirke durch die Schule auf die Ges 
meinde.“ on " on 

22. So flehen denn die Meinungen in Betreff. des rimihmifchen 
Chorals einander noch diametraliſch gegenüber. “Meine eigene Anſicht habe 
ich früher ſchon auſsgeſprochen. Ich bin für die fraßgliche Form, in Ber 
trat der Kunſtſchönheit ſowohl wie der Erbaulichfeit, glaube 
auh an ihre Möglichteit. Ob der alte Choral jemals zur allgemeis 
nen Einführung in den Kirchen fomme, ift nad den vorliegenden oder 
vielmehr nicht vorliegenden Thatfachen freilich ſchwer zu fagen; feſt ſteht 
aber, daß Diejenigen, die ihn bisher pflegten und übten, nicht nur an 
ihm feſthalten, ſondern auch feine Schönheit immer mehr empfinden, feine 
Kraft immer mehr erfahren werden. - 


e. Liturgiſches. a 

28. Leber den Werth Iiturgifher Andachten, wie fie unter 
wachſender Theilnehme der Gemeinden auch im vergangenen Jahre an 
verigiedenen Orten flattgefunden haben, fagt C. H. Schede a. a. ©. unter 
Anderm: .„Ramentlic, koͤnnen wir in dieſen Gottesdienſten lernen, bie 
wahre Kraft und Bedeutung des Gefanges, fein organifches Verhältniß 
zum Worte: Sernen, werden wir in ihnen auch aufs Neue, wie wahr 
das Wort Luthers if, daß Alles dazu geſchehen müfle, daß das Wort 
im Schwange gehe, und daß Alles beſſer nachgelaſſen fet, als das Wort. 
Bir werden alfo aud bier nicht fingen dürfen ohne das Wort, weiches 
den Geſang zeuget und’ wet, auf daB aus diefem nicht abermals „ein 
Loͤren und: Tonen“ . werde. Bu BE 
Dr. Krummacher bob in einem zu Berlin gehaltenen Bortrage 
ebenfalls den Werth der liturgiſchen Asdachten hervor, und in einer Ber 
frredung, die dem Vortrage folgte, wurde namentlich ‚geltend gemacht, 
daß man gegenwärtig zu fehr die.Objectivität bei dem evangelifchen Got⸗ 
tetdienſte vermiffe und die Einführung des liturgifchen Gottesbienſtes 
diefem Uebel abhelfen werde.‘ a u 
24. Bon den Gegnern der kiturgifchen Gottesdienſte iſt auf das 
Ratholifirende diefer Cultusform hingewiefen worden. Schede erwi⸗ 
dert in biefer Beziehung: „Nein, wir halten feſt an dem Lutherifthen 
Grunde, daß Alles darauf hinaus fol, das Wort zum Leben zu bringen. 
Bean wir aber feſtſtehen auf Diefem Grunde und dennach der Römifche 
Cultus dem unfrigen gleicht, fo ſoll uns das auch nicht ſchrecken, fondern 
vielmehr erfreuen... .” 0 : 
Andere Bedenken gegen die liturgiſchen Gottesdienſte gehen dahin, 

daß dabei die Run zu ſehr prädominire, die Grenze zwiſchen Spiel 
und Ernſt eine ſehr zaͤrte ſei, wer Geſchmack der Gemeinde. leicht verdor⸗ 
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ben und auf den Prediger der Schein der Paſſivität geworfen werben 
Bönne. In Bezug darauf ſprach Dr. Krummacher folgende Wünfche und 
Vorſchlaͤge aus: Man müfle Maaß Halten in Anwendung der kunſtlichen 
Mittel. Das mitwirtende Perſonal beftehe nicht aus bezahlten Theater⸗ 
fängern, fondern aus kirchlichen Berfonen, Bemeindemitgliedern, Schülern x. 
Die ganze Liturgie werde fo einfach als möglich hingeflellt. 

Strenger noch äußerte fih in dieſer Hinfiht der Geh. Legationsrath 
Abeken in einem wiffenfchaftlihen Bortrage zu Berlin. „Befon» 
bere Schranken‘, meinte ex, „feien ber Ginfährung der Kun 
zu fegen. Der wahre Gottesdienft Eönne auch der Kunft entbehren 
und „ebenfo vollfländig flatifinden in einer Bretterhütte, wie in der Ra 
thedrale.“ Letzteres iſt wahr, kaun aber doch nicht maaßgebend fein. 


2. Schule und Haus. 
a. Die Schule 
sa. Die Schule Überhaupt. 


25. Daß die Schule au im Belange für Gegenwart und Zukunft 
zu arbeiten, daß fie ein gedeihliches Geſangleben fowohl in ihrem eigenen 
Kreife zu entfalten als auch für den weiteren kirchlichen und außerkirch⸗ 
lichen Lebensfreis vorzubereiten und zu begründen habe, darüber find die 
Meinungen wicht getheilt. Alfo Pflege und Anwendung bes religidfen 
wie des ebleren weltlichen Gefanges, dort unter befonderer Berüdfid 
tigung des Kirchenliedes, hier mit Hervorhebung des aächten Volke⸗ 
liedes. 

26. Der Shwerpuntt der Geſangbildung liegt für die chriſtliche 
Bolksſchule allerdings im Religiöfen, und es darf biefes alfo minder 
ſtens nicht zurücktreten. Manche Schulen fehlen hiergegen, befonders 
folche, die keine Außere Röthigung haben, fih an der Ausübung und Les 
tung des gottesbienfllichen Gefanges zu betheiligen. Sie mögen ben Aut 
fpruh Bölter’s a. g. O. beberzigen: „daß der Gefang in der Bolt 
ſchule vorherrſchend kirchliche Tendenz haben umd daher mit kirchlichen 
und religioſen Liedern ſich befaſſen ſoll, iſt anerkannt.“ 

27. Der Singftoff auch der Schule ſoll in poetiſcher wie in 
mutkalifcher Hinfiht ein auserlefener fein. 

J. G. 5. Pflüger (a. g. ©.) will alles Fade, Läppifche, Tändelnde, 
überhaupt Unkindliche ausgefchloffen wiffen. 

Der Berliner EommunallehrersBerein hat im Vorworte 
zu feinem „Liederbuche““ (Lit. B.) die Erfahrung ausgefprocgen, „dab 
Lieder, in denen das Gemüthliche — diefer eigenthümtiche Zug unfere® 
beutfchen Bolkes — vorherrſcht, am Liehften gefungen werden und ihnen 
am Meiften nachgefragt wird; daß dagegen Lieder, in denen das bürt 
Moralifirende vorherrſcht, welches Fein Herz, und zumal ein Kinderber, 
zu erwärmen vermag, höchſtens ein oder zwei Mal. gefungen und bamn 
für immer zurädgelegt werden.‘ | 

3. Foͤlſing fordert („Eziehungskoffe‘ x. Lit. B.), „Daß der 
Gefangunterricht wirkliche Poeſie in Worten und Tönen gebe, eine friid 
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erregenbe Poefle ſchoͤner Raturanfcheuung, Tchöner Lebensverhättmiſſe, ergrei« 
fender Situationen.’ Daß die in Menge exfcheinenden Liederfammiungen 
nicht alle dem Grundſatze: „Nur das Befte iſt gut genug,” folgen ober 
zu folgen verſtehen, if leider außer Zweifel. . Noch immer. fomnen, wie 
Balmer im Sadd. Schulboten rägt, „Melodien von farhlofem Cha 
ralter, dergleichen jeder mufllalifche Schulmeifter Abends nad Tiſche ein 
Dupend fabrieiren kann,“ ... „neu gemachtes, unerprobtes Beug, das ſich 
die Kinder freilich gefallen laffen, weil fie Alles fingen, was fie fingen 
wüflen, womit aber Nichts gewonnen tft, da leere Spreu aus ihrem Ges 
Dichtniffe bald wieder verweht wird.‘ — Roc immer tauchen jene un« 
yaffenden Texte auf, worin der Genuß, das „Huüpſen durch's Leben‘ 
als die wahre Lebensphilofophie gepriefen wird, und eben fo jene Reime 
teien, in welchen „ein alter pädagogifcher Mißgriff (Palmer a. g. ©.) 
— die Kinder darum, weil fie von ſelber hüpfen, tanzen, Iachen, fingen, 
biefes ihre Hüpſen, Zanzen, Lachen, Singen befingen follen. 

Im Allgemeinen kann man jedoch fagen, daß der Lieder ohne Geift 
und Gehalt jeyt viel weniger in den Schulen gefunden werden als fräher. 
Der Fortſchritt zum Beflern ift unverkennbar. 

28. Der Berliner Communallehrer⸗Verein hat ein Liederbud 
mit Randgeichnungen von einem bewährten Künſtler“) herausgeger 
ben. „Es iſt naͤmlich eine allgemeine Erfahrung ‚ daB jebes Kind von 
dem Augenblide an, wo fi) das Geiftige in ihm vegt, feine Vorſtellun⸗ 
gm an Bilder oder äußere Gegenflände knüpft, und wie mächtig der erſte 
Eindrud auf das Gemüth und die Anfchauungsweife wirkt, das erfahren 
wir täglih in Schule und Haus... Wenn nun in Liedern das Leben, 
in Wald und Feld, auf Bergen und in Thälern u. |. w. gefchildert wird, 
io konnen fich oftmals unfere Stadtfinder, die dergleichen auf ihren jels 
tenen Spaziergängen faum zu fehen befommen, entweder gar feine, oder 
zur eine geringe, vielleicht ganz irrige. Vorftellung davon machen. Dess 
halb haben wir gemeint, daß es ganz zwedinäßig fei, der jugendlichen 
Bhantafle durch die den Liedern beigegebenen Illuftrationen zu Hülfe zu 
lommen“ u. f. w. 

29. Die Wichtigkeit des von Thomasci? u. U. ſchon immer ges 
forderten fe ſten Gefangrepertoirs wird auch von Fölſing („Erzies 
hungsſtoffe, B. Lit‘) entichieden hervorgehoben. Man foll daher eine Reihe 
von Liedern dem Gedächtniffe fe einprägen, und zwar ganz, nicht blos 
bie erften Berfe. Reben diefem feften Repertoir muß es jedoch auch ein 
wehielndes geben. „Das befländige Einerlei welt und wirft nicht ges 
ang. Bon Seit zu Beit muß man etwas Neues nehmen und fo in allen 
Gtüden eine gute Abwechfelung eintreten laſſen.“ 

30. Damit der Gefang „edle Früchte trage”, iſt er, wie Folſing 
a. 9. ©. fordert, „tief, innerlich aufzufaffen”, indem man auf 
den „ſachlichen Inhalt der Gedichte eingeht.” Dies Hat in der That 
große Wichtigkeit. In der Regel darf man mwenigftens in unteren und 
mittleren Klafſen nicht einmal vorausfepen, daß der Tert eines Liedes 
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von allen Schulern obne vorherige Erflähung vrrſtanven werde; um 
wie viel weniger iR unter dieſen Umfländen ohne Weitexes ax eine Er⸗ 
oseifung des Gemüthes gu deuten! 

: 31. Unbefriedigend aber iR immer noch in gar mander Schule 
die Ausführung der Gefänge Schlechte Ausſprache, verkehrte Aecen⸗ 
tuirung, mattes, fähläfriges Singen oder rohes, wuͤſtes Brüllen,: unerträg- 
liches Detoniren, BerKöße gegen den Tat — das find die großen Fehler, 
die fo Häufig alle und jede Wirkung des Gefanges vernichten. Ich weiß 
aus mehr denn breißigiähriger Erfahrung, daß die Erzielung eines fh. 
nen Schulgefanges ſchwer, fehr ſchwer if, und werfe Daher keinen Stein 
auf Einen, dem es bei redlichſter Arbeit nicht gelang, biefes Ziel vollig 
zu erreichen. Feſt ſteht aber, daß nur der ſchoͤne jene hohe Bedeutung 
hat, welche man dem Geſange beizulegen gewohnt iſt, daß ‚wur er eine 
Macht if, die Herz und Simm- mit unwiderſtehlicher Gewalt ergreift. 
Mit Net alſo fordert w. U. Pflüger (a. a. O.), daß neben dem fertie 
gen und genauen Singen das Schönfingen ganz befondere Berädiicd- 
tigung finde. Und eben jo hebt Hartung in dem ſchon erwähnten 
Krech' ſchen Berichte mit vollſtem Grande die Forderung Thomascid’s 
bevor, daß die Pädagogik durch ‚die Schule das Erhabenſte und Boll 
endetfte, nad, Form und Inhalt auch dem Laien Zugängliche, was das 
Genie. im Gebiete der: Sefangkunft geſchaffen, „in möglich edler 
Ausführung” in das. Volk flefle und zum bleibenden Eigenthume dei 
ſelben mache. 

32. Die Anwendung des Geſanges in der Schule und die An⸗ 
bahnung des Lebensgeſanges über die Schulgrenzen hinaus betrefr 
fend, fohlägt Hoppe a. g. O. die Verbindung des Gefanges mit dem 
Neligtonsunterrichte vor und weit auf die Veranlaffungen Hin, die fih 
auch bei andern Unterrichtsgegenfländen, z. B. der vaterländifchen Ge 
fehichte, der Naturfunde ac. oft finden, ein paffendes Lied mit Nupen ans 
zuffimmen. Eben fo empflehlt er die Benutzung des Gefanges zur He 
bung der Schuffeierlichkeiten, der chriftlichen und patriotifchen Feſte ı. 
Außerdem räth er, an Sonntagsnachmittagen die Jugend zu Gefang und 
Spiel’ zu verfammeln und die Schulen eines gewiflen Diſtriets zu einem 
jährlichen Liederfefte zu vereinigen. 

8% Folſing empflehlt („Erziehungsftoffe”‘) den Gefang mit dem 
übrigen Unterrichte „in liebevolle Verbindung zu bringen.” 

Bolter wünfht a. g. O. Schulgottesdienfte, worin fih Ge 
fang. (bei dem aber hier. nicht geſchulmeiſtert wird), Gebet und Religiond 
unterricht als ein in ſich geichloffenes und zufammenbän 
gendes, von den Übrigen Lehrfähern gefondertes Ganze 
aus dem Schulunterrichte berausheben und den Kindern zu fühlen gege 
ben wird, es handle fich jetzt nicht, wie bei den andern Fächern, allein 
und vorberrfchend um’s Lernen, um technifche, um Gedaͤchtniß⸗ und Bers 
Randegübung, ſondern um Erbauung, um Auffaſſung, Erwärmung und 
Bildung des Herzens, um Sammlung und Einkehr der Gedanten, nicht 
blos zur Ermöglihung und Erleichterung des Unterrichta, janbern. zum 
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Siedle der Anbetung Gottes und der Delligung der Geile" Der Ges 
danke iſt bekanntlich nit neu, ferner Wichtigkeit halber jedoch kann er 
niht uft genug wieberhoft werden. 


bb Glementartlaffen und Kleinfinderfhulen insbeſondere. 


33. Man hat fortgefahten den Gefang in. das Leben der 
Kleinen einzuführen, und if foldhes in umfaflendfler und zugfeich 
fehr taftwoller Weiſe wohl von 3. Foͤlſing in den mehrfach erwähnten 
„Crziehungsſtoffen“ (Lit. B) gefchehen. Folſing will für die in 
Rede Rehenden Kinderkreife vorzugsweife Volksmelodien, aber nur 
äinfimmig angewandt wiflen. Dem Inhalte nach unterfcheidet und ges 
braucht er drei Arten von Liedern: Spiellieder, Lieder der Heis 
terleit und des Frohſinns, religidfe Lieder. Die Spiellieder 
ft er durch die Spiele ſelbſt einführen, zur Vorbereitung der übrigen 
giebt er Darſtellungen aus dem Raturleben („Bilder“), Feine Geſchichten, 
biblifhe Erzählungen und Heine religidfe Anſprachen. So heißt es z. B. 
unter Nr. 46: „Der Kudud if ein nedifcher Vogel. Er ſcheint überall 
und doch auch wieder nirgends zu fein. Der Heine Heinrich Lief ſchnell 
duch den Buchwald dem Rufe des Kududs nach, um ihn, zu holen umd 
mit nah Haus zu nehmen. Saum war er ein Stüd in den Wald ges 
laufen, da ruft es auf eine ganz andern Seite: Kudud! Ja der 
Kudud iſt ein Necker. Er fpielt „Verſteckchen“ mit den Kindern” u. ſ. w. 
Durch dieſes „Bild“ vorbereitet, tritt Dann das Kududslied: „Geh ich 
im grünen Wald, hör’ ich den Kudud bald’ zc. ein (Gedicht von Enslin, 
Melodie von Widmann). „Das Kind weiß nun, mas es zu fingen hat, 
8 fühlt den Sinn bes Liedes’ u. ſ. w. — Uebrigens foll in Anwendung 
des Geſanges Maaß gehalten, „nicht jeder Tritt befungen werben.‘ 

Das if fehr rihtig! Gewiß haben Manche hierin bedeutend gefehlt. 


34. Ein „praftifher Schulmann“ hat Sing» und Spiel 
lieder für Die Elementarfähule (Bit. B.) gegeben. „Die Spiele 
ſind Erzeugniſſe der lebendig ſich in dem Knaben regenden Lebensfälle, 
Lebensluſt; fie fepen inneres Leben und Lebendigkeit voraus; fie find 
entweder Rachahmmgen des Lebens, oder es find Anwendungen des Ge⸗ 
lernten, des Unterrichts der Schule, oder es And völlig freithätige 
Gebilde und Darfellungen des Geifles in jeder Gattung und an Stoffen 
kder Urt, und hier entweder nach den in dem Spielgegenflande oder den 
in dem Menſchen ſelbſt liegenden Gefeben.... Das eigentliche Spiel 
Voll nie zum Lehrgegenftande erhoben, und diefer nie zum Spiele gemacht 
werden. Aber es muß eine Wechfelwirkung zwifchen Beiden flattfinden, 
jo daß dem Kinde die natürliche Heiterkeit nit genommen wird, und ihm 
doch auch nach der andern Seite bin der Ernſt des Lebens, feinen Mier 
entiprechend, nicht fremd bleibt... ... Ob die Volksſchule es wird wagen 
innen, dem Spiele eine ausgebehntere Berkdfichtigung zuzuwenden, weiß: 
ich noch nicht ... aber wenn man einmal zugiebt, daß das Spiel einen 
großen Lebenswerth, den der Freude, zu währen berufen iſt, warum ſollte 
8 mir verargt werden, wenn ich zwecfarderliche Spiele ſogleich dem: 
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Elementarunterrichte zuführe, wenn ich die Spice mit dem Shhulleben 
ganz verwachſen und fo durch ein geifiiges Band das Außenleben mil 
dem Schulleben verknüpfen laſſe?“ Das if freilich nicht weht Harz ich 
glaube indeß den Sinn des Berf.s zu treffen, wenn ich ihm den Wunſch 
unterlege, daß die Clementarſchüler nehen und zwiſchen den 
Lernfunden aub Spielftunden haben, und daß die lepteren 
durch die von ihm mitgetheilten Spiele ausgefüllt werden möchten. Es 
würde nicht fchlechter um die Jugend flehen, wenn fih der Wunf er 
füllte. Die Antiht Folſing's, daß die Lieder der Spielflube ein 
fimmig fein müßten — und ich halte fie für die richtige — feheint der 
Berf nicht zu theilen, da er die meiften ſeinet Melodien zweiſtimmig 
geſetzt hat. 

In directe Verbindung mit dem vereinigten Sprech?⸗, Beiden», 
Schreib» und Lefeimterrichte feht A. Böhme (Melodien zu den 
Räthſelverschen ac. Lit. B.) den Gefang in fofern, als er bie Räthfelr 
verschen und Meinen Lieder feiner Bilder» und Lefeflbel fingen läßt, und 
zwar einftimmig, nach Bolksweiſen. Es fol und wirb dieß dazu beitrar 
gen, dem Kinde die Luft zu erhalten, welche es beim Eintritt in die 
Schule mitbringt, die aber leider gar oft ein trodner Lefe⸗ und Schreib 
unterricht im Keim erftidt. 


b. Ber bäuslige EKreis. 


85. EChrifian Palmer giebt in feiner „Evangelifihen 
Pädagogik“ (Erfter Theil. Stuttgart 1858) einen trefflichen Abſchnitt 
über die Art, wie ſich die erfte Erziehung in Betreff der Kunſſt gegen 
dus Kind zu verhalten habe... .. ‚nicht erft die äſthetiſche Belehrung 
Aber das Schöne, die ohnehin dem Bolfe nie in abflracter Weife gegeben 
werden kann, auch nicht erft die eigne Kunftübung, wiewohl auf dieſe 
ein Hauptgewicht zu legen ift, fondern ein von Anfang fchon eintreten 
des Element von Zucht muß die Ausbildung begründen. Das if, daß 
der Zunge alled, was den Stempel der Kunf in irgend einem Mache 
an fi ‚trägt, zu refpectiren gewöhnt wird .... Es iſt die Neigung 
bemerfbar, daß wenn Pleine Kinder Muſik oder Gefang bören, fie nit 
etwa dem laufchen, fondern alsbald, wie die Kanarienvögel, aus vollem 
Salfe nad ihrer Art einftimmen. Diefes Dreinfchreien und Weberfchreien 
darf nicht geduldet werden, das Kind muß ftille fein, and wenn es noch 
feine Idee von der wirklichen Schönheit deſſen hat, was vor feiner Um 
vernunft gefchüßt wird.’ Nachdem alsdann gezeigt worden, wie wichtig 
biefes Element der Zucht für die Erziehung zur Kunftfinnigfeit fei, 
namentlich gegen einen Hauptfeind aller Kunſt, den Muthwillen, fo heißt 
es weiterhin: ‚Die natürliche Gleihgültigkeit gegen Schönes und Um 
ſchönes.... muß duch Zucht gebrochen werden, indem der Erzieher von 
dem fanglufigen Kinde nichts Unfchönes duldet. Unfere Ktnaben ahmen 
nichts lieber nach, als das Gefchrei von Rekruten, das Gejohle in einer 
Schenke; nicht das verlangen wir,.daß ihnen bofmeifterliche Pedauterie 
wegen jedes Taktfehlers oder unrichtigen Tons in ihrem Privatgefang 
einen Beriweis geben und ihnen das Singen. dadurch verleiden folle, ſon⸗ 
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dern von dem an fh Unfhönen if die Rede, das nicht aus des Kindes 
Munde kommen foll und durch deſſen Verhinderung der Uebung des 
wirklih Schönen erfi muß Raum gemacht werden. Später wird noch 
gefagt: „.... Für Eoncerte, für große Oratorien ift das Kind erft 
in fpäterer Periode, meift erſt nach der Kindheitszeit recht empfänglich; 
bier aber halte ich es für ein Stüd der Zucht, von dem Kinde, aud 
wenn ihm das volle Berftändniß einer Beethovenfhen Symphonie, eines 
Händeffchen Dratoriums noch lange nicht zugänglich if, Doch zu vers 
langen, daß es dann und wann etwas der Art nicht nur hören, fon» 
dern, fo weit feine Kraft reicht, eine oder die andere Nummer felbft Ierne. 
Zur ernflen, böhern Muſik fommt man nur durch eine 
Zudt, die man gegen das eigene Sch übt, deffen finnlihes 
Element Tieber das Leichte in der Kunft aufſucht; jener 
Zucht gegen fih ſelbſt muß aber die Aälterlihe Zucht vors 
arbeiten. — Den letzten Saß habe ih, abweichend vom Berfaifer, 
mir hervorzuheben erlaubt, einen goldnen Apfel in filberuer Schaale. 
36. In Betreff der großen Wichtigkeit des Gefanges für den häuss 
lihen Kreis find die Rettungshäufer nah mündlichen und brieflichen 
Nittheilungen abermald um manche fchöne Erfahrung reicher geworden. 
Unter den für das Haus beflimmten Sefangftoffen find die Samm⸗ 
lungen von Kinderliedern mit ganz leichter Klavierbegleitung (Lit. B.) 
darum hervorzuheben, weil dergleichen für viele Familien in der That 
ein Bedürfniß ifk und weil folche Lieder die Ausgangs» und Anknü⸗ 
pfungspunkte der Bildung zum ernflern und höhern Gefange darbieten. 


8. Die Liedertafel. 


87. T. U. beflagt e8 in der Neuen Zeitfhrift für Mufit 
(8. 37, 7.) bei Beſprechung des Männergefanges, „daß unfere Männer 
in der Megel lieber vom andern Gejchlecht fih abfondern, um in der 
Bierfneipe auf eigene Fauſt zu exiſtiren und bier oft bis zum Exceß das 
zu fein, was fie „froͤhlich“ nennen, als daß fie in einem gemifchten 
Kreife dem zügelnden und veredelnden Einfluffe der Frauen ſich ausſetzen 
folten .... „Als der Männergefang eine allgemeinere Berbreitung 
fand und fo eigentlich zur „geſellſchaftlichen“ Kun wurde, da gab man 
ih gar kühnen Erwartungen hin in Bezug auf den vortheilhaften Ein⸗ 
Aug diefer Kunft auf die Sitten. Und weldes Nefultat bat fi) endlich 
ergeben? Ein völlig gegentheiliges: Vereine, die bloß fingen, um unter 
anfländigerem Borwande Tneipen zu können. Die Kneiperei blüht nun 
ert recht in den DMännergefangvereinen! Nur die Frauen vermöchten 
bier zu beffern, nicht die Mufit als fogenannte „Volkskunſt.“ Einen 
wirflich veredeinden Einfluß auf die Sitten würde aber gerade nur bie 
gegentheilige, die „ideale Kunft haben... Was das Bolf in den Kreis 
feiner alltäglichen Lebensgewohnheiten zieht, das finkt allmählich zu feiner 
Zrivialität herab.‘ 

Louis Köhler (a. g. ©.) eifert ebenfalls gegen den Kneipengeiſt: 
„Die Gefchäfte des Tages werden mechanijch abgethan, um endlich Abende 
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und Nachts in Gefellfchaft fehr „achtungswerther““, „verdammt fibeler 
Kerle,’ bei viel Bier, Gigarren und ſchlechten Wien eigentlich erk zu 
leben anzufangen.” .... 


38. Er eifert au gegen Mißbräuche bei manchen großen 
Mäinners®efangfeften. Er findet es armfelig, drei Tage lang 
Lieder zu fingen, Unterhaltungs», Gejelligleitsftüde! Gr hält es für 
entwürdigend, großartige Kunftmittel zu fo Meinen Zwecken zu verpuffen *). 
Er will vor Allem Kunſtwerke, wenigftens ein Kunſtwerk bei diefen 
Feten aufgeführt Haben. Einen Grund Dagegen findet er nur in 
der — Trägheit, „denn dieſe ift es in Wahrheit, die fich bei den 
ehrenwertben Männerfängern hinter allerlei Redensarten verbirgt; der 
Geiſt ſoll fih erheben, und der — das iſt ja fo unfäglich ſchwer! — 
fhwer!! fhwert!!*).... Weiterhin ſpricht er die Anſicht aus, daf 
die Sängerfefte, fo wie fie jegt im Gange find, dem Mufiffinne des 
Volkes immer Nahrung, doch nicht flets die befte geben. „Dadurch, daß 
die Gefelligkeitstendenz zu fehr hervortritt, wird einem ganzen Meere 
flacher Amüfements » Rännergefangss Compofitionen das Bett bereitet, fo 
daß die reine Kunſt und der Sinn dafür empfindlich dabei leidet. **) 


9 Kür das große Gefangfeft zu Königsberg wurde von einer Seite her 
alles Ernites die Sneipenburledte: „Großmutter will tanzen” vorgefchlagen. 
„Man denke fi,” feßt 2. Köhler Hinzu, „dieſes edle Stück von 6— 700 Men⸗ 
ſchen vor vielen taujend Zuhörern gelungen, und man wird Reſpect vor ber 
Neigung der Leute befommen.” Auch ein Stüd mit: „Rumbidibum, tritt die 
Beine krumm!“ wurde vorgefchlagen. „Ich frage nun, in was fich folde 
muflfalifche Neigungen von denen der Handwerksburſchen, Rachtwächter und 
Karrenfchleber eigentlich unterfcheiden ? 


*) „Iſt etwa,‘ fo führt er fort, „ein Beweis nöthig, um darzuthun, wie 
aut ungef&uite Dilettanten große, lange und fchwierige Kunſtwerke ausführen 
Tonnen? Run, die feägehnfimmige Meſſe von Bach, fowie deſſen Paffionsmufl, 
Haͤndel's Oratorien, Haudn’s „Schöpfung‘ und „Jahreszeiten,“ Mozarts Re 
auiem, Spohr's, Cherubini’s, Naumann's, Mendelsſohn's große oratorienför- 
mige Werke find oft von roßen Dilettantenmaſſen aus verſchiedenen Orten zu 
einem Chore vereint, —288 genug ausgeführt, und jedes einzelne derſelben 
bat nachhaltiger gewirkt als hundert Lieder⸗liederliche Sängerfeſte. Oder Können 
Die Herren Männer allein int empor? brauchen fie die Damen als Flügel 
Dazu? muß das fogenannte ſchwache Geſchlecht das fogenannte ftarke a ſtark 
machen? Das wäre ein Zugeſtändniß, fo ehrenvoll für die Damen wie kurios⸗ 
jänmerlih für die Männer. Den Ruf der Bräcifion und Aufmerkſamkeit haben 
die horfingenden Damen fängft vor den faumfeligen, nachläffigen ſchwarzen 
Tradsmenichen voraus! „... Die Redensart: Sängerfeſte haben ausſchließlich 
einen volfäthündichsgefelligen Zweck — Hingt ungefähr fo, als wenn man fagte, 
der Zweck der Menichheit fei der: Nichts zu hun und Bier dazu zu trinfen. Ber 
hat denn befohlen, jenen Sängerfeftzwed? und in wiefern wird er durch ein 
Kunſtwerk zerftört ? Kann die Kunft nicht volfsthümlich fein, und mar fie e# 
nicht immer, wo fie die rechte Kunft war? Obengenannte Dratorien hörte das 
Bolt aus allen Ständen mit Wonneſchauern, und hat nie darüber nach allerlei 
„Geſelligkeitsſtückchen“ verlangt.” .. .. 


* ‚Dazu kommt noch der Umstand, daß Die liebe Sängerſchaft durſtig iſt. 
und gewöhnlich über den Strang ſchlägt, — nicht etwa mit Humor, wie dieß 
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39. Mögen die Rügn T. U's und Louis Köhler’s von den 
Herren Liedertäflern beberzigt werden! Ratürlih nur wo fie zutrefien. 
Ueberall iR dieß, was ich nach meiner Erfahrung gern bezeugen will, nicht 
ber Zall.*) Hoffentlich liegt die Zeit nicht allzufern, wo aller Orten 
die Liebertafeln ihre richtige Stellung zur Kunft fowohl wie zum Bolfe 
mit Ehren einnehmen und behaupten werden. An unfere Lefer richte ich 
aber noch die fpecielle Bitte, daß fie fich nie und nimmer dazu hergeben 
mögen, denfelben Bätern und Müttern, die ihnen ihre Kinder zur Unter» 
weifung in der Furcht Gottes anvertrauten, und bie darum eine ernfte 
und würdige Haltung in allen Beziehungen von ihnen fordern, jene Burs 
köfen wie „Hundert taufend Zeufel,” „der Heirathsconvent“, 
„Lagerbierlieh”, „Streit der Rauder und Schnupfer”u.f.w. 
vorzufingen (vielleicht gar in der Schenke!) oder vorfingen zu laflen. 
Eines ſchickt Ach nicht für Alle. 


4. Andere und weitere Kreife. 


40. Neben dem Tirhlichen Vollögefange ift auch der außerkirſch⸗ 
lie nody immer ein Gegenfand befonderer Aufmerkſamkeit geblieben. 
Briedrih Bollens (NR. Berl. Mufllzeitung 1852, 30) nachdem er 
viel Zreffendes zum Lobe des Volksliedes im Allgemeinen gejagt hat, 
imft die Aufmerkſamkeit auf jene altdeutfhen „geiſtlichen Volks⸗ 
lieder’, die zwar veligidfen Inhaltes, in ihrer ganzen Haltung und 
Gorm aber nicht zum Firchlihen Gebrauche geeignet find. „In diejen 
geiklichen Volksliedern liegt nod mehr Gemüth und Poeſie als in den 
weltlichen. Bald nähern Ke fich diefen, bald dem ernftern Chorale. Text 
und Melodie find fletd, wie in einander verwachfen. Dieſe alten, ger 
müthlihen Lieder gewähren oft mehr wahrbaften Genuß, als manche 
lärmende Opernmufiß, in welcher man bei aller Kunſt — die Ratur vers 
gefien bat.’ Unter Mittheilung einiger Proben verweift F. Bollens 
diejenigen, welche fih für Die in Rede ſtehende Liedergattung intereffiren, 
auf das vor einiger Zeit in Paderborn erfchienene Wert: „Geiſtliche 
Bolfslieder mit ihren urfprüngliden Weifen” ꝛc. 

Das Volksblatt für Stadt und Land theilt ebenfalls wieder, 
derholentlich geiftliche Volkslieder mit, bald aus der eben genannten 
Baderbornfchen Sammlung, bald „von alten Sahrmarkteblättern.‘‘ **) 


41. Für die Anerkennung und Pflege des Volksliedes über 


zu feiner Zeit ein prächtig Ding iſt, fondern im Begentheil etwas ärgerlich, 
Fall) gebend.” Ich fehe 3. beſonders wenn die Sänger — Lehrer 
nd! 


*, Eine rühmlihe Ausnahme macht 3. 3. der Erk'ſche Gefangverein in 
Berlin, in weldem, wie im V. Bd ſchon bemerkt, nur religiöſe Sachen 
und ächte Volkslieder gefungen werben. 


*) Gar anmutbig tft unter Andern: „Der geiftlide Bogelgefang, 

oder Betrachtung des weiſeſten Schöpfers in Geftürhrin ung unterfehlehlicher 

Bögel, in Reimen gebracht”. Daſſelbe Lied Hecht, wie die Redact. ſelbſt anführt, 
19* 
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haupt bat 2. Erk fortgewirkt durch die Herausgabe des 2. u. 3. Heftes 
feiner Bollsktänge (Lit. B.). Webrigens if derfelbe mit einem großen 
Volksliederwerke beichäftigt, wozu ihm des Könige Majeflät eine namhafte 
Summe als Unterkügung gewährt bat und woraus er bereits in ber 
Euterpe einige Proben mittheilte. Ich vwerfehle nicht, die Aufmerkfam- 
feit unferer Leſer ſchon jetzt auf das bevorfichende Erfcheinen eines fo 
wichtigen Werkes hinzulenken. 

42. Daß durch die Schule auf den Gefang in weiteren Lebenskreifen 
zu wirken fei, if fchon angedeutet. Was in den Iepteren felbft zu thun, 
Darüber hat das vergangene Jahr wenig rhebliches gebracht. Zu ers 
wähnen it nur ein Wink, den Hoppe a. g. O. giebt, indem er fagt: 
„Der Lehrer fuche dahin zu wirken, daß die im Gefange bereits geübten 
und aus der Schule entlaffenen Jünglinge und Mädchen fih von Zeit 
zu Zeit zu einer allgemeinen Singflunde vereinigen. Hier kann man 
ihnen nun aud Lieder darbieten, welche ſich für das Kindesalter nicht 
eignen, und die daher die Schule ausichließen muß. Auf diefem Wege 
würde es insbefonders möglich werden, die fchlechten, fittenlofen Volks⸗ 
fieder ferne zu halten und zu verdrängen.” 

43. Ein Artikel der Süddeutfhen Mufifzeitung befürchtet 
von der Gründung des Schwäbiſchen Sängerbundes einen fatalen 
Umfhwung, ja den Untergang des Bollsgefanges. In einer 
Entgegnung darauf (R. Zeitfhr. f. Mufif) heißt es jedoch: „Der Zweck des 
Sängerbundes ift aber lediglich die Vereinigung der ſchwäbiſchen Lieder 
Fränze zu gemeinfamer Pflege des Volksgeſanges und damit der Volksbil⸗ 
dung und eines deutfchen Sinnes.... Durch die vom Ausfhuß herausge⸗ 
gebene Liederfammlung wird eben vorzugsweile das einfache vierfiimmige 
Lied verbreitet, angemeffen den Kräften der ſchwächeren Singchöre” u. ſ. w. 
Möge der Sängerbund fein Ziel alles Ernſtes verfolgen. Er wird das 
durch einen vollgültigen Anfpruh auf den Dank jedes wahren Volks⸗ 
freundes gewinnen. 


Il. Geſanglehre. 
A. Tonzeichen oder Teine? 


44. Einen entſchiedenen Gegner aller Zonzeihen und insbefondere 
der Roten lernte ich vorigen Herbfi in einem würtembergifchen Lehrer 
fennen, der bei gründlicher Bildung und hellem pädagogifchen Blide einen 
Schatz von vieljährigen Erfahrungen beſaß. Nah feiner Behauptung 


en au, doch mit Abweichungen 2c. im Wunderhorn, wo es den Schluß⸗ 
vere hat: 
Mufik dort ewig währet, zu lang doch keinem währt, 
X mehr fie wird gehöret, je mehr fie. wird begehrt, 
er Gott Hier thut verehren, dient ihm mit Sang und Stlang, 
Der wird dort ewig bören bimmlifchen Vogelgeſang. 
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nägen die Roten den allermeiften Schülern gar nichts; der etwanige Vor⸗ 
theil aber, den fie einer Meinen Zahl von Kindern gewähren, wird aufs 
gewogen durch den mit der Einführung in das Rotenweien verbundenen 
Zeitverluf, dur die geringere Ausbildung Deo Tonges 
bahtniffes und den davon herrührenden Mangel an Sicherheit des 
Behaltens der Gefänge für’s Leben, ſowie endlich durch ein gewiffes, 
dem Lehrer und den Schülern bald unbewußtes, bald aber auch mehr 
oder weniger bewußtes Scheinwefen, weldes mit dem Notenfingen in 
Elementarfchulen doch immer verbunden iſt! 


Eine folhe Stimme ift feinen Falle zu überhören. Diele werden 
zwar, wie ich es bin, der Weberzeugung leben, daß der rechte" Gebrauch 
der Noten in praftifcher Hinfiht denn doch vortheilhafter fei als ihr 
Richtgebraudh ; aber in Betreff des „Scheinwefens' dürften wir alle 
eine Mahnung zur Borfiht brauchen können. Ohne es zu wollen, Tann 
man fich felber, die Kinder, und auch Andere täufchen. Halten wir und 
gewarnt! 

Anzuführen if hier ein Erlaß der Königl. Regierung zu Koblenz, 
worin e8 unter Anderm heißt: „Was das Singen nach Roten und die 
Bekanntſchaft mit den mufllalifchen Zeichen 2c. betrifft, To Tann daffelbe 
jedenfalls, wo die Berhältniffe es überhaupt geftalten, erft in der Ober⸗ 
Maffe geübt werden. Die Erfahrung zeigt nur zu oft, daß afler 
angewandten Mühe ungeachtet die Kinder nur foheinbar nach den auf 
der Wandtafel oder im Liederbeft flehenden Noten, in Wirklichkeit aber 
nur nach dem Gehör fingen, während andrerfeits in nicht wenigen Schulen 
eine erfreuliche und fruchtbare Uebung im Geſang ohne Kenntniß der 
Roten erzielt wird, und bewährte Kenner die Kenntniß der Roten für 
nicht durchaus nothwendig in der VBolfsfchule halten. Wenn alfo ein 
Lehrer derfelben entrathen, oder Die dazu erforderliche Zeit nicht erübris 
gen zu können glaubt, oder auch das dazu erforderliche Geſchick nicht 
befigen möchte, fo ift nicht darauf zu dringen.” 

45. Unter den Bertretern der Tonſchrift fliehen Thomascif (mit 
im Hoppe und Hauer) und 3. B. Abderhalden in Hinfiht auf 
die Bedeutung, welche fie ihr beilegen, oben an. 

Thomascik verwirft den blinden, „andreffirenden Mechanismus” 
des bloßen Gehörfingend. Er fieht die Hinderniffe, die für Biele eine 
unvermeidliche Klippe geworden find, an ber fie fcheiterten, fo daB es 
ſchien, ald wäre ein fo ummittelbares Verſtändniß der Tonbezeichnung, 
wie es dem Volke im Leſen der Buchfabenfchrift gu eigen geworden ift, 
„nicht in dem Bildungsgegenftande, auch nicht in der Natur des zu 
Bildenden, fondern in Borurtheilen, die uns das Falſche und Irrige der 
bisher gebräuchlichen Bermittelungsformen und des unterrichtlichen Bil 
dangsweges nicht erkennen laſſen.“ 

Abderhalden (Kit. A) beweift durch Zeugniffe von Predigern und 
Lehrern, daß er in feiner Schule das Ziel des vom „Blatt weg Singens” 
wirklich erreicht habe. Seine Schüler von zwölf Jahren „ſind im Stande, 
obne fremde Nachhülſe oder Anleitung, ziemlich ſchwere Figurallieder 
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vom Blatte weg zu fingen, nachdem fle dieſelben ein⸗ oder zweimal fol 
mifirt haben, und im Solmifizen finden fie nicht leicht mehr Anuſtoß.“ 
Ich nehme weiter unten Gelegenheit, mich in Bezug auf die Heran⸗ 
bildung des Bolkes zur Selbfiändigkeit im Rotenfingen zu äußern. 


B. Arten der Tonſchrift. 


46. Bereinfahte oder ganz neue Arten der Tonbezeid» 
nung wurden theild vorgeichlagen, theils empfohlen dur Heinrid 
Molck jun, 2.8. ©. Bohnhorſt, Reinthaler, Hoppe und 
Hauer, während zahlreiche Andere, entweder als Herausgeber von Lieder: 
fammlungen, oder als Berfaffer von Geſangſchulen — in lezterer Eigen 
fhaft namentlih 3. &. 5. Pflüger, 3. B. Ubderhalden, Ch. $. 
Ihorbede und Selmar Müller (Lit. A.) — fi für die Beibehal⸗ 
tung der gewöhnlichen Tonſchrift entfchieben. 

47. Heinrich Mold (Lit. A.) bekennt fi zu dem v. Heringen⸗ 
fhen Syfteme der Tonbezeichnung. (Weiße Roten für die Töne der 
Untertaften des Klaviers, fchwarze für die der Obertaſten. ©. d. ver. 
Band.) Er bat fih von der Brauchbarkeit und Nüslichkeit diefes Sy 
ſtems, welches einfacher, deutlicher und faßlicher ale das gewöhnliche fei, 
überzeugt, und behauptet, Daß durch daffelbe die Muſik zu einem Gemeins 
gute aller Menfchen gemacht werden Tönne. 

IH theile nicht diefe Anfihten. Ohne Alles aufzuzählen, was 
gegen das v. Heringen’fhe „Syſtem“ bereitd mit Recht eingemwandt 
worden ift, bemerfe ich vom Standpunkte des Volks» Gefangunterrichtes 
aus nur dies: 1) Das Singen nad Noten berubt auf der innern Ans 
fhauung der Zonverhältniffe. Diefelbe wird aber um fein Haar dadurd 
gefördert, daß dem Schüler diejenigen Töne, welche wir mit Erhöhunge 
oder Erniedrigungszeichen ſchreiben, durch ſchwarze Noten bezeichnet 
werden. Was ihm das Kreuz oder Be nicht fagt, fagt ihm auch bie 
ſchwarze Note nit; faßt er innerlihd das Zonverhältnig e — gis nidt 
auf, fo bleibt ihm auch die Kortfchreitung „mi— si”, oder wie Einige 
fagen: „e — ſchwarz g’‘, unverftändlihd. Hier it alfo Durch die neue 
Tonſchrift gar nichts gewonnen. 2) Es giebt in ganz Deutfchland in 
Dorf und Stadt wohl nur jehr wenige Menſchen, denen ſich nit die 
Diatonifhe Tenleiter von Kindheit auf durch bie von ihnen gehörte Mufl 
eingenrägt hätte. Die diatoniſche Tonleiter ift für den Bolksfänger bie 
Bafts feiner mufllalifhen Anfhauungen und Thätigfeiten. Laßt ihn eine 
Terz, eine Quarte, eine Serte ſuchen? er fucht fe durch ſtufenweiſes 
Sortgehen in ber genannten Leiter. Wie nun in dieſer Leiter und damit 
im Bewußtſein des Sängers die Töne fleigen und fallen, fo bie Noten 
nach herkommlicher Schreibart. Wir ftellen eine Leiter von 8 Tönen 
wirflih auf 8 verfchiedenen Stufen dar; was ferner im Ohre des Sin 
gers als Terz, Serte, Septime, Serunde im Bereiche der Tonleiter liegt, 
das ficht er in ben Noten eben fo dargeftellt: bie Notenſtufen ent 
ſprechen deneZonftufen, die fichtbaren denen des Gehöre. Nicht fo bei 
Hm. v. Heringen. Schreiben wir nach feiner Weife die Zonleiter 
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von Es (ſchwarz d, f, g, ſchwarz g, ſchwarz n, co, d, ſchwarz d), fo 

hebt der Schüler Folgendes; Terz, Secunde, Prime, Secunde, Terz, 

Secunde, Prime, während in feiner Borfellung lauter Secunden liegen! 

Schreiben wir ferner in Es-dur etwa die zweite Zeile der Melodie: 

„Schmüde dich, o liebe Seele” nach der neuen Weiſe (fchwarz a, g, 

ſchwarz 8,8, f, 8, f, ſchwarz d), fo fieht der Schüler diefe Intervalle: 
2112223, während in feinem Gehör Liegen: 
8222222! 

Das if nicht anſchaulich, nicht vollsmäßig. Darin beſteht ja das 
Raturgemäße und Sinnreihe unferer Notation, daß die Noten mit den 
Tönen der Leiter eigen und fallen; Hr. v. Heringen zerfiört zum 
großen Theil diefe Einrichtung und feht dafür eine Abſtraction, herge⸗ 
nommen von — der farbe der Klaviertaften! Gewiß fragt der Leſer 
hierbei, wie denn nun Hr. v. Heringen eigentlich die Interwalle meſſe, 
wenn ſolches nicht nach den Stufen des Notenſyſtems geſchehe. Antwort: 
Rad den Stufen der hromatifchen (‚‚mathematifchen‘‘) Tonleiter. Was 
wir eine große Secunde nennen, nennt er Terz, unfere Dur» Terz if 
ihm eine Quinte, unfere große Quinte eine Octave, unfere Detave eine 
Zrebeeime! Daß mittelk dieſer Bählungsweife kein Singſchüler ſich 
zurechtfinden und zurechthelfen kann, liegt Mar vor Augen! Soll er, um 
3.8. die Fortfchreitung c—as zu treffen, in der dhrematifchen Leiter bie 
zum neunten Zone auffteigen? Oder wie fonf? 

Die neue Rotation ift unbraudhbar für das Bolt, ja für dieſes 
gerade am meiften. Sie wird nie angenommen werden. Wir haben es 
fernerbin mit ihr nicht weiter zu thun. 

4. 2.38. 4 Bonhorft fhlägt in F. Dehre’s und L Mün- 
kel's „Bolkoſchule“ (Jahrg. V. Zannar), nachdem er die Unzulängr 
lihteit der Zonziffern dargethan und auf jene „Künſtlichkeit“ der ger 
wöhnlichen Tonſchrift, welche die Erfolge ihrer Anwendung hindern, hins 
gewiefen, folgende Bezeichnungsweife der Töne vor: „Man ziehe eine 
Anzahl horizontaler Parallellinien und von der unterften bis zur oberften 
yerpendieuläre Durchſchnittslinien, alle in gleichen Entfernungen, für den 
Handgebraudh eiwa 1 Linie, an der Wandtafel etwa 4 Zoll weit von 
einander. Für die Schultafel wähle man rothe ober andersfarbige Hori- 
zontals und Berpendiculärlinien, für den Handgebraud feine ſchwarze 
Horizontal» und fein punktirte Perpendiculärlinien. Durch diefe Linien 
entfliehen zwiſchen je 2 fenkrechten Linien eine Anzahl kurzer Horizontal⸗ 
Iinien über einander zur Bezeichnung von eben fo vielen in Entfernung 
von halben Tonſtufen auf einander folgenden Tönen. Für den gewöhns 
lichen Gebrauch möchten 18 Herizontallinien ausreichen... .. Welche 
Töne die einzelnen Plaͤtze vom tiefften bis zum höcdften anzeigen ſollen, 
beſtimmt man dur Buchſtaben in der erften ſenkrechten Abtheilung..... 
Zur Bezeihnung der Töne dienen Querſtriche unmittelbar unter oder 
über den Gorizontallinien in der Stärke von höchftens 4 der Tleinen 
Quadrate. Fur einkimmige Melodien, für die Oberflimme bei zwei ſtim⸗ 
migen und für die 2 Oberfiimmen bei mehrflimmigen Melodien fchreibe 
man die Querfiriche oberhalb, für die Unterſtimme bei zwei⸗ und drei⸗ 
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ſtimmigen und für die beiden Unterſtimmen bei vierſimmigen Melodien 
unterhalb der Linien. Die Aufeinanderfolge der Töne bezeichnet man 
Durch ein Fortgehen von links nad rechts durch die ſenkrechten Abthei⸗ 
Iungen und Linien, die Dauer der Töne dur die Länge der Querſtriche. 
Kommen keine kleinern Zonlängen als die Tafttbeile vor, fo bezeichnet 
ein Querfirih von einer ſenkrechten Linie zur andern einen Zafttheil, 
durch 2 ſenkrechte Abtheilungen 2 Zalttheile u. f. w. Kommen viele 
Pleinere Zonlängen, als die Zakttheile find, vor, fo bezeichne man die 
Takttheile mit Querſtrichen durch 2 Abtheilungen...... Bür Baufen 
werden die entſprechenden Räume leer gelaffen‘, u. f. w. 

Die von Hrn. Bohnhorft mitgetheilten Proben mehrflimmiger 
Zonfäge fehen fo feltfam aus, daß fie wenig Luft erweden bürften, ſtatt 
unferer bisherigen Linien, Taktſtriche und Notengeftalten, diefes Gitter 
wert mit den einzuzeichnenden längeren und kürzeren Querftrichlein an 
zunehmen. Der Hauptfehler der vorgefchlagenen Tonbezeichnung liegt 
jedody darin, daB die Zolge der Notenfufen der chromatiſchen und 
nicht der diatoniſchen Leiter entfpriht. Was der Sänger ald Quarte, 
See, Octave hört, fingt und denkt, flieht er hier als Serte, Decime, 
Tredecime. Damit ik ihm beinahe alle Orientirung unmöglich gemacht. 
Kein Menſch haspelt fih in lauter halben Tönen auf und nieder. Die 
vorgefchlagene Tonfchrift ift demnach in Bezug auf Melodit unnatär- 
lich, und darum hat fie feine Ausficht, jemals angenommen zu werden. 
Eine Erörterung ihrer fonfligen Rachtheile, 3. B. daß es feine Takt 
Rriche giebt, daß die Möglichkeit einer Tertunterlegung Taum abzufeben 
it, u. A. m., mag daher auch, ale völlig überflüffig, hier unterbleiben. 

49. Thomasci?’s „Zahlnoten“ haben durh Hoppe (Lit. A.) 
und Hauer (kit. A.) Vertretung gefunden. Man denke ſich Alles in C 
transponirt und in dem fogenannten Discantfchlüffel (dem C + Schtüffel 
auf der erften Linie) gefchrieben, dabei aber ansfchließlidh fo gelefen, daß 
bie Tonleiter nicht C, D, E,F u. f. w. heißt, jondern 1, 2, 3, An. f. m. 
(daher der Name „Zahlnoten“ im Gegenſatze zu den gebräuchlichen ‚Bud 
ſtabennoten““) — das ift die Sache. 

Hoppe fagt: Daß unfer gewöhnliches Buchſtaben⸗Notenſyſtem mit 
feinen vielen Zonartens Bezeichnungen und Schlüffeln eine bei meitem 
zufammengefeßtere techniſche Xhätigkeit fordert, als das tonbeweglice 
Singorgan bedarf, und überhaupt zur technifchen Gefang« Vermittelung 
nöthig if, und fo den Umfang des desfallfigen möglichen Bildungsaufs 
wandes in ber Bolfsfchule bei weitem überfchreitet, darüber herrſcht unter 
den erfahrneren und unbefangenen Sachkennern eine Stimme Daher 
tommt auch der im Allgemeinen fo geringe Grad von Fertigkeit, welcher 
in diefer Bermittelungsmweife in der Schule errungen wird, und darum 
it auch von einer gewiffen felbfiftändigen Anwendung derſelben im Leben 
des Volkes fo felten die Rede. Wie dagegen das, die abſolute Zahlen 
Scala allerdings in einem Gleiſe gebende, Ziffern-Syftem wiederum fo 
fehr befchräntend if, indem es Alles nur in ber Borftellung und Be 
rechnung giebt, if bekannt. — Natürliher umd einfacher gefaltet ſich 
nun die Sache, wenn wir, alles für den Gefang Unnöthige und Er 
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ſchwerende im Notenſyſtem weglaflend, dieſes gebrauchen, damit aber die 
Zahlen» Scala verbinden. Das Unndthige und Exrfchwerende im Buchs 
Raben» Rotenfuftem für den Gefang if befonders, daß wir darin die 
formelle Bablen- Scala von den verfchiedenfien Stufen aus entwideln 
müffen und fo den Geiſt, unnötbiger Weile, mit einer ſteten Berechnung 
der Zonverhältniffe auch da belaften, wo dieſe für das tonbewegliche 
Singorgan in einem feften, blos formellen Gleiſe für alle Zonarten, 
mit den größten DVermittelungssBortheilen, binreiht. Da haben wir 
dann, neben den Bortheilen des einen feften Gleiſes der abfoluten Zahlen. 
Scala, alle Bortheile bes Notenſyſtems, wie fie für den Gefang weder 
das Buchſtaben⸗Notenſyſtem, noch das bloße BZiffernfuftem je entwideln 
- fann und wird. Wir führen alfo, damit es noch einmal ausgeſprochen 
werde, die verfchiedenen Schreibarten fämmtlicher Tonleitern und der 
daraus entnommenen Gefänge nur auf eine Schreibart im Notenſyſtem 
zurüd, benennen dabei die Noten nicht mit Buchflaben», fondern mit 
Zahlennamen, und verbinden fo das Biffernfuftem mit der Rotenfchrift,; 
den Begriff mit der Anſchauung. Das Einfache, Natürliche und Folgen⸗ 
reiche diefed Zahlen» Notenfuftems muß jedem unbefangen Rachbentenden 
jogleih in die Augen fallen, und die von mehreren Seiten hierin ges 
machten vieljährigen Erfahrungen beweifen, daß es ums durch Dielen 
tehnifchen VBermittelungeweg weit leichter umd ſicherer gelingt, die Jugend 
bis zum 14. Lebensjahre wenigftens eben fo zum Notenfingen zu bringen, 
als fie jetzt Lefen lernt, und fo den Gefang des Bolfs, von der Schule 
aus, genügender zu flügen und zu regeln, als durch jede andere Tonfchrift. 
Und dag dieſe technifche Bermittelungsweife der herfömmlichen Noten⸗ 
ſchrift nicht nur nicht entgegentritt, fondern vielmehr der Benutzung 
biefer Schrift mehr den Weg bahnt als das bloße Ziffernſyſtem, leuchtet 
vor felbft ein.‘ 

Hartung in feinen Mittheilungen über die Einführung der Tho⸗ 
mascif’fchen Gefangbildungs Ordnung in der Kriedrich» Wilhelmflädtifchen 
hoͤhern Lehranflalt zu Berlin (f. den mehrerw. Krech'ſchen Bericht *) 
redet der Zahl Notenjchrift entjchieden das Wort, fich befennend zu den 
betreffenden Anfichten und Grundfägen Thomascit’s, die er in übers 
fchtliher Zufammenflellung dem Lefer vorführt. Er fagt unter Anderm: 
„Als das Grundübel, weshalb unfere Volksgeſangbildung ſich noch nicht 
als Bildungsmittel bewährt habe, das fie ihrem. Werthe und ihrer Bes 
fimmung nad fein follte, erfenut Th. das bisherige Unterrichtsverfahren 
md das von bdemjelben feRgehaltene Buch ſaben⸗-Notenfſyſtem. 
Jenes entfpricht nicht den in der neueren Pädagogik geltenden didaktiſchen 
und methodifchen Prineipien, ift nicht naturgemäß; leßteres iſt zu coms 
plieirt und enthält zu vieles für den Geſang Unnöthige, Verdunkelnde 
und Hemmende, ale daß es fich je zur Stüge für einen elementarifchen 
Gelangumterricht eignete. Darum bat e8 auch nicht gelingen wollen, das 
Verkändniß der muflkalifchen Bezeichnung zu derjenigen Unmittelbarkeit 





*) Derfelbe ift, was ich nachträglich bemerke, dem wefentlichften Theile nad 
us im Brandenb. Schulblatte (1853. 1. 2.) abgebrudt. 
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zu erheben, wie fie beim Leſen der Schrift fatifindet, d. {. daß die Ton⸗ 
© emittelung des Geſanges nach den technifchen Beiden eine foldhe mit 
dem Geiſt und phyſiſchen Organ verfhmelzende wird, daß ber bloße 
Anblick diefer Zeichen, wie der Anblick der Buchſtaben, hinreicht, ohne 
Kbforbirung des Geiftes für die technifche Bufammenfegung, den Inhalt 
des Zeichens dem Ohr und Geifte zur Ericheinung zu bringen. Golde 
technifche Bermittelungsformen und einen foldhen Bildungsweg zu finden, 
in denen Lehteres möglih wird, ik Th.’s eifrigftes Bemühen geweien: 
und er hofft, daß die von ihm vorgefchlagenen näher zum Biele geführt 
haben. So weit Hartung. Es bedarf kaum noch der Bemerkung, 
daß unter den erwähnten technifchen Bermittelungsformen bauptiächlic 
das Zahl» Rotenfuftem zu verſtehen iſt. In Betreff der in ber genannten - 
Unterrichtsanftalt feit einem Jahre erzielten Erfolge äußert ih Har- 
tung unter Anderm dahin, daB man immer zunerfichtlicher geworden fei, 
einen, wenn gleich noch wenig betretenen, doc zu fruchtbaren und blumen 
reihen Auen führenden Weg eingefchlagen zu haben; den Beweis, daß 
die von Th. vorgefhhlagenen und bereits bewährt gefundenen Eutwicke⸗ 
lungs⸗ und Bermittelnngsformen ficher zum Biele leiten, werbe allerdings 
er die Generation der Schüler zu führen haben, „welche ohne Beirrung 
dur die Prineipien eines früheren Unterrichtönerfahrens im firengfien 
Auſchluß an die neue Bildungsorduung von der unterften Stufe an für 
den Gefang erzogen find.’ 

Ah Halte die in Rede fiehende Angelegenheit für eine hochwichtige 
und fordere daher zu alljeitiger, ernfllichiter Prüfung derfelben auf. Die 
Hoppe'ſche Schrift ift am geeignetfien, die ſpecielle Kenntniß der Sache 
an fih und ihrer unterrichtlichen Behandlung zu gewähren. 

Bil man meine perfönlide Meinung von dem Werthe des Zahl 
Notenſyſtems wiffen, fo muß ich gefteben, auf der Seite ber Zweifler 
zu fein. Es bleibe dahingeftellt, ob die Muflfer jemals zugeben werden, 
daß z. DB. die Rote. im dritten BZwifchenraume unter allen Umftänden 
„Sechs“ genannt werben könne, und eben fo lafie ih Anderes auf ſich 
beruhen; ich glaube aber nicht daran, daß die Hahie Note das Bolk in 
den Stand fege, fo nah Tonzeichen zu fingen, wie es nad Buchflaben 
lied. nämlih ‚unmittelbar‘ — „beim bloßen Anblick der Zeichen — 
„ohne Abſorbirung des Geiftes für die techniſche Zuſammenſetzung“. “ 
. Kann fie das aber nicht (wie ich denn meine, daß niemals eine Ton 
ſchrift es koͤnnen werde), fo fallen nad meiner Auffaffung bie Vortheile, 
welche fie unleugbar in mander Hinſicht gewährt, nicht fchwer genug 
in's Gewicht, um die gegen fie zu erhebenden Bedenken zu entiräften. 
Man führe mir den Beweis, Daß die Maffen vom Blatte fingen 
lernen, wie fie vom Blatte lefen, man führe ibn fo, daß zus 
gleich jede Möglichkeit einer Selbfitäufchung ausgeſchloſſen bleibt, umd 
id werde mit Freuden das Banier eines Syſtems ergreifen, welches mir 
noch in den vorgerüdten Jahren meines Lehreriebens die Berwirklichung 
eines lange gehegten, mit Anftrengung verfolgten und dann nicht ohne 
Schmerzen aufgegebenen Jugendidenies gewährt. Zwifhen dem Be- 
nennen der Noten durh Zahlnamen und dem freien Singen 
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biefer Roten liegt eine große Kluft! Die meiften Schulen 
haben zu wenig Zeit, viele, fehr viele Kinder zu wenig Zons 
anfhauungdösBermögen im engern Sinne, als daß diefe 
Kluft für die Maſſen — denn diefe habe ich fortwährend im Ange 
— ausgefüllt werden Lönnte Ich kann jedoeh irren. Sch bes 
abſichtige nicht, die Anfiht eines Andern dur die meinige beftimmen 
zu wollen; ich fordere im Gegentheil wiederholt zur felbkftäudigen, gründs 
liden und gewiffenhaften Prüfung der fraglichen Sache auf. 

50. Diefe Aufforderung fei auch auf Reinthaler’s Vorſchlag 
begogen, die fämmtlihen alten und neuen Tonarten und 
alle Singfimmen nur in zwei Tonleitern und mit Discants 
noten zu ſetzen. „Dieſe mit ihrem erfien Zone auf der erften Linie 
And darum naturgemäßer, als die Biolinnoten, reichen mit zwei Hülfs⸗ 
linien über und unter dem Rotenplane auch für die andern drei Stimmen 
befier aus, und bieten dem Anfänger no die befondere Erleichterung, 
daß er fi) Die Linien und Noten an und zwifchen den Fingern feiner 
iinlen Hand vorzeigen und einüben Tann. Läßt man ferner die bis 
berigen Namen der Zöne und Roten (ut, re, mi, fa, sol, la, si = 
e,d, e, f, &, a, h) ganz weg, und nennt fie verfländlicher entweder 
nach ihrer Stufengahl (eins, zwei... . fieb, acht) oder nach ihrer Schritte 
weite ( Erſte, Dritte, Zünfte, Siebte, Achte); oder läßt man fie nur mit 
einem Laute (a, la) fingen: fo faßt der Unfänger das wirkliche Berhälts 
niß derfeiben und befonders die feftbleibenden Stellen der beiden Halb 
Rufen (3— A, 7-—8) am fiherfen auf; und felb das Volt lernt fie 
wieder treffen, zuerſt in der Hauptleiter (C), und dann in der Huͤlfs⸗ 
kiter (F), welde ſich von jener nur durch Berlegung des Grundiones 
und der einen mit b yorgezeichneten Halbſtufe unterfcheidet. Das Bolt 
iR eben um feine frübere Fertigkeit, die Töne nach Noten zu treffen, 
dadurch gebracht worden, daß es kunſtgerecht lernen follte aus allen Ton⸗ 
arten und nad allen Schlüffeln und Zeichen fingen. Das if aber für 
das Volt ein Kunfgewirre, in welchem es nicht einmal die zwölferlei 
Lagen der beiden Salbflufen recht erkennen kann. Werden die nun wieder 
auf zwei Tonleitern beichräntt, und die andern paſſend unter dieſe ver 
theilt: fo braucht nur die Lage des Grundtones mit 1 für die beiden 
obern, und mit I für die beiden untern Stimmen angegeben, und noch 
die Zonhöhe der Anfangsnote mit einem Stern vorgezeichnet zu werben; 
und aud der bei Bollsliedern unbedeutende Unterſchied, daß hiernach 
mande Sangweifen wohl zwei Zonftufen höher oder tiefer erfeheinen, als 
fe ſollen angefimmt werden, ift ganz ausgeglichen, und die eigene Ton⸗ 
höhe und Tonart jedes Sangftüdes dem Volke weit faßlicher vorgefchrieben, 
als durch die vielen andern, nur für die tonfeften Inſtrumente erforders 
lihen Beiden. (Borwart zur „Koͤnigskrone“. Lit. B.) 


GC Der Unterricht ſelbſt. 


51. Die fynthetifche Methode geht von den Elementen des 
Gefanges aus. Sie erzeugt aus ihnen in fufenweifer Folge zuerſt 
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ganz einfache, dann immer’ mannichfachere Gebilde, und fleigt nach und 
nach zu funftmäßigen Tonfägen, zu Liedern und anderen Gefängen auf. 
So finden wir e8 bei Ratorp, Karow, Schärtlich, Kübler, 
Hohmann und vielen Andern. Die gleiche Methode wird unter Den 
jenigen, weldhe uns bier näher angehen, auch durch Hoppe, Hauer, 
Bolfieffer, 3. 3. Abderhbalden, Eh. H. Thorbede und Sels 
mar Müller (Lit. A.) befolgt. 

52. Kann man nit aber auch analytiſch⸗ſynthetiſch ver 
fahren, vom Ganzen zum Ginzelnen niedereigend, und dann aus biefem 
wieder das Ganze geflaltend? Und mödte dies nicht das Beſſere fein? 
Diefe Fragen haben mich in den legten Jahren vielfach befchäftigt und 
ich babe fie bereits im V. Bande des Pädag. Jahresberichts ausgelprochen. 
Im VI. Bande hatte ich Beranlaffung, über eine im WWefentlichen aus 
den gleichen Gedanken hervorgegangene Gefangfchule zu berichten, es war 
die von Reifmann, der übrigens ganz felbfiländig auf den von ihm 
eingefchlagenen Weg gekommen zu fein fchien. Diesmal liegt nun 
3.6.8. Bflüger’s, nah den Grundfägen der „analytiſch⸗ fynthetiſchen 
Methode‘ bearbeitete „Anleitung‘ vor, die darum, weil fie ein ge 
ſchloſſenes Ganze bildet und mit einer gewiffen Ausführlichkeit abgefaßt 
ift, was Beides der Reißmann'ſchen Arbeit, foweit fie bis jet er 
ſchienen, abgeht, eine vorzugswetfe Beachtung verdient. Die große Ber 
wandtfchaft des Gefanges mit der Sprache bat den Berf. auf ben Ge 
danfen gebracht, „ob es nicht möglich wäre, auch bei der Ertheilung 
diefer beiden Unterrihtögegenftände ein gleiches Verfahren zu beobachten”. 
„Bekanntlich if man’, fo fährt er fort, „in Betreff des Unterrichte 
in der Mutterfprache fo ziemlich allgemein zu der Anficht gelangt, daß 
die verfchiedenen Disciplinen dieſes Unterrichtögegenftandes , ale Denk⸗, 
Sprehs, Leer und Dictirübungen, Sprachlehre, Orthographie und 
Uebungen im fohriftlichen Gedankenausdrud in fleter Berbindung und 
Wechſelwirkung ſyſtematiſch getrieben werden müflen, und baß darum ein 
gutes Lefebuch zur Grundlage und zum Mittelpunkte des ganzen 
Spradhunterrichts zu machen ſei. Man hat nämlich die früher fo belichte 
Sapmaderet, die in gar keiner Beziehung zum. Lefebudhe und zu zw 
fammenhängenden Lefeftüden fand, zum Glüd verpönt, man geht vielmehr 
darauf aus, das Sprachgefühl an einem Ganzen zu weden und zu 
lärken, und an diefe Grundlage, indem man zu ihren einzelnen Theilen 
herabfteigt und dieſelben einer allfeitigen Betrachtung unterziebt, Die 
jenigen weiteren Uebungen und Ausführungen anzutnüpfen, welche noth⸗ 
wendig find, um dem Schüler manche Sprachgefeße zum Bewußtſein zu 
bringen und feine Spracfertigfeit zu vermehren. Warum gefchieht dies 
Alles nicht auch beim Gefange? Barum maht man nicht aud, wie 
beim Sprachunterrichte eine Auswahl guier Refeftüde, fo beim Gefange 
eine Anzahl geeigneter Lieder zur Grundlage des ganzen Unterrichts? 
Sind jene beliebten Treffübungen, die in gar Leinen Zufammenhange 
zu Liedern ſtehen, etwas Befleres als die verpönte Satzmacherei? Laä 
ſich an Liedern nicht am beſten der Tonfinn und das Tongefühl (auch 
das Gefühl für Zonzufammenhang) der Schüler flärken, und laſſen ſich 
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nicht an ſolche Lieder, die zur Erzielung des bewußten Singens und 
Befefkigung des Schülers nothwendigen Uebungen anfnüpfen? Kurz, 
läßt fih nicht geradezu der Elementarkturfus beim Gefangs 
unterriht vom Liederfurfus abhängig machen?“ — Einen 
folgen Beg hat der Berfaffer in feiner ‚Anleitung‘ vorzuzeichnen vers 
fuht, indem er fi bemühte, ‚den Gang des analytiſch⸗ funthetifchen 
Sprachunterrichts — fo weit dies möglich it — nachzuahmen. Sprads 
erzgeugung — Zonerzeugung, Spradertenntniß = Tons 
erfenntniß, Sprahdarftellung — Tondarftellung, erweis 
terte Sprahübungen = erweiterte Tonübungen, ermweis 
terteSpradherfenntniß=erweiterteTonerfenntniß, Sprads 
fertigleit = Zonfertigfeit. Weberfehen wurbe dabei der Unter⸗ 
fhied nicht, daß der Schüler im Spradhunterrihte zum Selbſtprodu⸗ 
eiren, im Gefangunterrichte nur zum Reproduciren anzuleiten iſt. 
— Der Unterricht beginnt mit Einübung von Liedern nad) dem Gehör. 
Rachdem dadurch der Stoff für die Tonbetrachtung gewonnen ift, beginnt 
diefe felbft, indem höhere und tiefere, längere und fürzere, flärkere und 
ſchwaͤchere Töne unterfhieden werden. Run folgt: I. a. Melodik: 
Uebungen im Singen der (an einem Liede aufgefaßten) Zonleiter, als 
Maaßſtab zu genauerer Unterfcheidung der Höhe und Tiefe. b. Rhyth⸗ 
mit: Webungen im Zaktiren, als Maaßſtab zu genauerer Unterfcheidung 
der Länge und Kürze. Unterfcheidung von geradem und ungeradem Tafts 
mag. II. a. Melodit: Berlegung der ZTonleiter, Benennen und Bes 
zeichnen der Töne mit Zahlen und Ziffern, Singen derfelben in und 
außer der Reihe, und zwar zuerſt des erften, ſodann auch des zweiten 
Tetrachords, endlich der ganzen Zonleiter in Dictirs, Rotirs und Wieder 
erfennungsübungen. b. Rhythmik: Zerlegung der Lieder in ihre Theile 
und Takte. Il. a. Melodit: Erweiterung der Tonleiter nach oben und 
unten; Singen von Accorden; Binübung leichter zweiftimmiger Lieder 
nad dem Gehör. b. Rhythmik: Zerlegung ber einzelnen Takte eines 
Liedes in ihre Töne, Unterfcheidung der verfchiedenen Ton⸗ und Baufens 
dauer. IV. a. Rhythmik: Darftellung der rhythmiſchen Tonverhäfts 
niffe in Noten. b. Melodik: Darftellung ber melodifchen Tonver⸗ 
hältniffe in Noten. V. a. Melodit: Bergliederung leichter Ghordie 
und Darſtellung derfelben in Roten. b. Rhythmik: Fortgeſetzte Uebung 
im Darftellen erlernter Lieder. VI. Melodik und Rhythmik: Dars 
ſtellung erlernter Lieder. Relative Tonauffaffung, Webung in Sekunden, 
Terzen, Quarten 2. — Auf den folgenden Stufen erfcheinen alsdann 
Umformungss und Beränderungsübungen, es werben Aecorde, Schlußs 
fälle, hromatifche Töne, transponirte Zonteitern eingeführt, die Molls 
Zonleiter tritt auf, auch über Ausweihungen wird Einiges beigebracht. 
Zwiſcheninne werden von Stufe zu Stufe neue Lieder gelernt, an denen 
der Schäler in Melodit und Rhythmik fortwährend geübt und befeſtigt 
wird. Am Schluffe des Kurfus if der Lernende an bemfelben Punkte 
angelommen, nad welchem die ſynthetiſche Methode hinführt, und es 
gen dann bie freien Ginübungen in der befannten und bewährten 
eife. 


302 Geſang. 


Es ſei nun die analytiſch⸗ſynthetiſche Methode der Auf 
merkſamkeit ind dem Studium unferer Leſer empfohlen. Dieſelbe erfor⸗ 
dert unſtreitig auf Seiten des Lehrers einen bedeutenden Grab von Sach⸗ 
Ienntniß und Lehrgeſchick, gewährt aber auch der Bortheile viele, nament 
ih den, daß fie eine Menge trodner, mehr oder weniger 
unnüger Vebungen befeitigt und als Gefangfkoff dem 
Schüler nur Bediegenes und Mufergültiges zuführt. Zu 
ihren Gunſten ſpricht auch offenbar die Analogie mit dem Sprachunterrichte. 

58. Roch einmal zu der fyunthetifhen Methode und ihren Bertres 
tern zurückkehrend, hebe ich unter biefer und ben nächſten Nummern als 
wichtigere methodifche Momente Die folgenden nachträglich hervor. 

Abderhalden wendet nicht die gewöhnlichen Rotennamen, fonbern 
die Solmifatione-Syiben ut, re, mi, fa, fo, la, fi an, und zwar 
in der Art, daß überall die Eins der Zonleiter (fei fe nun C, G, F, Es 
oder irgend eine andere) ut heißt, die Zwei re u. f. w. (Das lepte 
Kreuz bei den Durs Borzeichnungen bezeichnet alfo immer bie Si⸗Seelle, 
das letzte Be die Fa⸗Stelle) Dies gefhieht darım, „weil nad der 
Solmifation — wie nad den Zahlen — eigentlih nur eine Zonleiter 
eingeübt werden muß und die Benennungen ut, re, mi z2c. wicht nur 
bie. Zonftufe wie von ſelbſt hervorrufen, fondern auch wohlflingend und 
leicht auszufprechen find.‘ Werden aber die Kinder dahin zu bringen 
fein, daß fie bei den transponirten Tonarten überall und unmittelbar jede 
einzelne Rote mit der entiprechenden Solmiſations⸗Sylbe zu benennen 
wiften? IR dies möglich, wie Abderhalden aus feiner Schule verficert, 
dann hat das Berfahren fein Gutes, indem fich recht wohl denken läßt, 
daß die Kinder mit den Ramen ut, re, mi u. f. w. ebenfo die Vorſtel⸗ 
lung beftimmter Zöne (eigentlih Zonverhältniffe) verbinden, wie mit den 
Namen, Eins, Bwei, Drei ıc. 

Wolfieffer legt ein großes Gewicht auf die Berbindung der 
Bahlvorfiellungen mit den Noten. Im allen Zonarten, fo früh 
oder fo ſpät fe eintreten mögen, werden die zu fingenden Roten bald 
durch Buchſtaben⸗, bald durch Bahlnamen benannt, häufig auch find gan 
zen Rotenweifen die Ziffern untergefeßt. In diefer Beziehung findet ſich 
eine bemerkenswerthe Webereinftimmung mit dem Thomas cik' ſchen 
Zahlnoten⸗Syſteme, welches letztere freilich Die transponirten Zonarten 
gänzlich ausſchließt. 

Bei Ch. H. Thorbede tritt eine ſolche Verbindung der Zahl mit 
der Note weniger hervor. Er verlangt aber dagegen eine genaue Kennb 
niß der Zonleitern und ber wichtigen Accorde, damit der Sänger ſich 
heim Anfange eines Singſtückes orientiren könne. Im weitern Berfolge 
einer Zonreihe ſcheint es dann mehr auf das Erfafien der relativen (von 
Rote zu Note abgezählten) als ber abfoluten (nach der Eins der Zonleiter 
beftimmten) Intervalle abgefehen zu fein. — Man muß nach meine 
Meinung Eines thun und das Andere nicht laffen; das Naͤchſtliegende 
und Einfachſte ift aber Doch wohl, nad erfolgter Drientirung über ben 
Anfang einer Zonreibe das Yortzählen von Note zu Note vorwalten zu 
laffen. Unberückſichtigt bleiben die relativen Intervalle übrigens aud bei 
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Hoppe, Hauer und Abderhalden nit, noch weniger bei Wol⸗ 
fieffer, der fie im Gegentheil neben den abfolnten in fehr umfaflender, 
weit über das Bedürfniß gewöhnlicher Schulen binausgehender Weife bes 
handelt. 

54. „Bon der Sache zum Zeichen!“ Diefer wichtige Grund» 
fag wird von Hauer, Hoppe und Abderbalden mit aller Entſchie⸗ 
denheit durchgeführt. Man nimmt eine Reihe von melodifchen und rhyth⸗ 
miihen Uebungen vor, ohne daß noch die Roten oder Ziffern erjcheinen. 
„Das Gehör lernt jchweigend, das Auge ruht noch ganz.” (Hauer.) 
Erf wenn das Bedürfniß der Zonveranfhaulichung geweckt iſt, tritt 
diefe ein. Bei Abderhalden vergehen bie dahin zwei Jahre, in wels 
hen die Kinder im Gehörfingen fo weit vorgerüdt find, „daß fie alle 
Intervalle richtig treffen,’ was beiläuflg, da diefe Kinder erſt acht Jahre 
alt find, eine glänzende Leitung ift, welche ich nicht zu erzielen wüßte. 
Bei Wolfieffer und Thorbede treten gleich zu Anfange die Tonzei⸗ 
hen mit in den Vordergrund des Unterrichts. 

55. Was die Stellung des Liederfloffes zu den techni— 
iden Nebungen betrifft, fo finden wir ihn bei Hoppe nad der 
Folge diefer Webungen mit Benupung der vorhandenen Schäge mufter- 
gültiger Gefänge ausgewählt und geordnet, was wenig Schwierigkeit hatte, 
da alles Techniſche in vier Abfchnitte eingeordnet if. 

Bolfieffer hat dagegen eine fehr große Anzahl von Uebunge- 
gefängen für alle einzelne Stufen feiner fehr umfaflenden Gefangfchule 
componirt. So geſchickt Dies auch größtentheild gemacht if, fo kann Doch 
nicht verfannt werden, daß durch diefen Singftoff das Maffifche Material, 
fehr zurüdgedrängt wurde. 

Thorbede giebt ausichließlich technifche Webungen, ohne das Ver⸗ 
hättniß derfelben zur Liederpragis zu erörtern; nur als „Anhang“ liefert 
er einige Canons und Choräle. 

Abderhalden fihließt den einzelnen technifchen Uebungen die Cho⸗ 
räle des St. Gallen'ſchen Kirchengefangbuchs und die Lieder des St. Gal⸗ 
len'ſchen Schulgefangbuchs an. 

Bas nun endlich die Seranbildung der Schüler zum [hönen Ge, 
iange, unabhängig von dem fonftigen methodifchen Verfahren, betrifft, 
io geben vormehmiih Pflüger, Hoppe, Hauer und WVolfieffer 
jweddienliche Unweifungen und Uebungen dafür. Borwaltend wird 
dad genannte Ziel verfolgt von S. Müller (Lit. A.), der freilich nicht 
für Elementarſchulen, fondern für Seminare, Gefangvereine zc. fchrieb und 
darum auf Treffübungen 2c. weniger Bedacht zu nehmen brauchte. Er 
hält mit Recht die Ausbildung des Tones, die Sicherheit im 
der Tonbildung, das richtige Athemholen und eine [höÖne 
Ausfpracde der Worte für die Haupigrundlagen eines kunſtgerechten 
Gefanges. Möchten alle die Schulen das wohl beachten! Die Kinder 
fönnen im Singen nad Roten das Möglichfte leiten und doch ſehr uner⸗ 
quicklich und unerbaulich fingen. 
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II. Citeratur. 


A. Schriften über den Gefang. 


1) Weber die Sefangesnoth in der Evangelifhen Kirche. Ein 
Vortrag, auf Deranaltung des Evangelifchen Hereins für kirchliche Zweck 
am 22. März 1852 gehalten von C. H. Schede, Geh. Regierungsrath im 
Miniſterium für Handel 2c. Berlin, 1852. Berlag von Wilhelm Schultze. (6 Sgr.) 

Eine vortrefflihe Abhandlung im Intereffe der Wiederbelebung des 
evangelifchen Kirchengefanges im Allgemeinen und des rhythmiſchen Choral 
infonderbeit. 

2) Weber den in derevangelifhen Kirheeinzguführenden rhyth: 
mifhen Ehoralgefang und die Mängel, woran unfer jepiger 
Choral leiden foll. Wine Zeitfrage, Geiftlichen, Eantoren, Organiſten 
und kirchlich gefinnten Laien zur Beurtheilung polemifchsirenifch beantworte 
von Klamer Wilhelm Frans, evangeliſchem Pfarrer zu Oberbernefe im 
Regierungsbezirt Magdeburg, Ritter ꝛc. Duedlindurg und Leipzig, Goltft. 
Balfe. 1852. (10 Sgr.) 

Mittheilungen über den rhythmiſchen Choral, die diffonirenden Ar 
corde, die alten Kirchentonarten und die Zwifchenfpiele, als über diejenis 
gen Gegenftände, „worüber fih bei dem Gährungsproceffe der kirchlichen 
Angelegenheiten, in welchen auch die Choralmufif gerathen ift, höchft ver- 
ſchiedene Anfichten Tundgegeben haben.” Der Berfaffer ift gegen den 
rhythmiſchen Choral; die andern fraglichen Gegenftände finden einen Bers 
treter an ihm: er will die alten Tonarten vor willfürlicher Modification 
geihügt, die diffonirenden Accorde cum grano salis angewandt und die 
Swifchenfpiele erhalten wiffen. 

3 eſchichtliche Nachrichten über den Urjprung und die Aus: 

314 em — der tan ——— Kirche, 
mit Rückſicht auf das Weimar'ſche und Dresdner Geſangbuch. Zunächſt für 

Geiſtliche Cantoren, Organiſten und Seminariſten. Vom Pfarrer Dr. J. K. 

Schauer. Weimar, 1852. Ferd. Janſen. (12 Sgr.) 

Unter Benutzung vieler älteren und neueren Schriften lieferte der 
fachkundige Berfaffer in dem vorliegenden Büchlein 1. eine Ginleitung, 
enthaltend die Grundzüge der Gefchichte des Choralgefanges, 2. den Nach⸗ 
weis über Urfprung und Ausbildung von 224 Ghoralmelodien, 3. ein 
biographifches Gomponiftenverzeihniß. Wer nicht in der Lage iſt, di 
Berke eines v. Winterfeld, Roh, Wackernagel u. A. ſtudiren zu 
können, dem werden bier wenigftens bie allernothwendigften hiſtoriſchen 
Belehrungen vom proteftantifhen Choral geboten. 

4) Biograpbifhes über Wolfgang Earl Brtegel, bis 1712 Hol 
capellmeifter in Darmftadt, mit Bemerfungen über den urſprünglichen und 
jebigen Kirchengefang. Bon I. Fölfing. Darmftadt, 1853. 

Befonderer Abdrud aus der „Allgemeinen Schulzeitung.” Das 
Biographifche über Briegel hat viel Belchrendes und Anziehendes; bie 
Erörterungen über den Kirchengefang empfehlen ſich der Aufmerkfamfeit 
aller amtlich oder perfönlich Betheiligten, wenn ſchon der Berfaffer der 
Anficht if, daß der rhythmiſche Choral aus mehrfachen Gründen als all» 
gemeiner Kirchengefang nicht. eingeführt werden wird. 
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5) Leitfaden zum Befangunterrigte inBoltsfhulen; v. W.9 
Lehrer am Schullehrer⸗Seminar zu Karalene.Infterburg, Bilhelmi. (10 Egr. 
Denjenigen, welche fih mit der Thomascid?’fchen Tonbezeichnungss 

weife und ihrer unterrichtlihen Behandlung näher befannt machen wollen 

oder fih ſchon für fie entichieden haben, Tann diefe einfache, Mare, in 
methodifcher Hinfiht überall wohlberechtigte Gefanglehre aus der Feder 
eines erfahrenen Seminarlehrers mit Weberzeugung empfohlen werden. 

6) Beriht über Die Kriedrih-Wifhelmftädtifche Höhere Lehrans 

halt in Berlin 30 von A. Br. Belle, ji: ’ ’ ’ 

Enthält, als Einladungsfährift zur vorigen Michaelis »Brüfung der 
Anſtalt, lefenswertbe, anregende Mittheilungen „über den Geſang⸗Unter⸗ 
richt nach der Methode des Pfarrers Thomascik“ von Hartung. 

raktiſche Singlehre für Shulenund Singklaſſen von P. M. 
” — —E A vier been. Bhifadelbhla, 6 M. —8 
u. M. H. Traubel. 

Das umfaſſendſte neuere Wert nach den Grundſaͤtzen der ſyntheti⸗ 

hen Methode. Es führt auf theoretiſch praktiſchem Wege von den erften 

Elementen bis zum Fugen» und Sologefange hinauf. Man muß dem 

Berfaffer das Berdienft geſchickter Gliederung des Stoffes und fleißigſter 

Ausgeftaltung alles Einzelnen zuerkennen, ohne deshalb gerade Alles, was 

er in den ſehr zahlreichen Uebungsgefängen als Componift geliefert hut, 

für muſtergiltig zu halten. 

8) Theoretifchspraftifhe Geſanglehre für Schulen, Herausge⸗ 
eben von Eh. H. Thorbede, Mufitichrer am Seminar, Gefanglehrer am 
athsgymnafium und der höhern Töchterfhule in Dsnabrüd. Osnabrüd, 

Rackhorſt'ſche Buchhandlung. 1852. (4 Egr.) 

Enthält in Bezug auf Stimmbildung mandes Gute, bat aber den 
ſehr wefentlichen Zebler, daß der Verfaſſer das Handinhandgehen der 
Theorie mit der Praris zwar fordert, ohne jedoch von Etufe zu Stufe 
gehoͤrig nachzuweiſen, wie es in’8 Werk zu fegen fei. Bei einer 
etwanigen zweiten Auflage möge er auf die Borbilder von Karomw, 
Schärtlich, und namentlih von Hohmann, mehr Rüdfiht nehmen. 
9) Kurze und faßliche Darfellung meiner praktiſchen Methode, 

bie Alltagsfhüler vom Blatt weg fingen zu lehren. Bon 

% 8. Abderhalden, Lehrer im Bunde bei Wattwil. Et. Gallen und 

Bern. Huber u. Comp. 1852. (4 Egr.) 

Enthält nichts weientlih Neues; Doch if die Oppofition des Berf. 
gegen bie „faſt zahllojen Elementarübungen anderer Gefangbildungsiehren‘‘, 
jowie der richtige Takt, mit dem er die Schüler rechtzeitig zu wirklichen 
Geſaͤngen hinleitet, und ferner die Gonfequenz, welche er bei der Durch⸗ 
führung des Grundfages: „Bon der Sache zum Zeichen!‘ beweiſt, an⸗ 
erfennend in Erwähnung zu bringen. 

10) Der Sängerfreund. Ein Lebrbud für den Gefangunterriht in Schu⸗ 


Im. Nah dem v. Heeringen’fhen Syſteme ausgearbeitet von Heinri 
Moll, — Leipzig. 1882. In Comm. von Sruno Hinze. v 3 


Kann uns weder durch die v. Heeringen'ſche Tonſchrift noch 
durch die Molck' ſche Methode des Unterrichts zc. einen Gewinn gewaͤhren. 
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14) Kleine theoretiſch-pralttiſche Geſangſchule. Enthallend: eins, 

:  zweis, drei⸗ und wierttimmmige Uebungen für erſten und zweiten Tenor und 

erften und zweiten Baß. Zur Ausbildung des vierftimmigen Männergefanges 

in Seminarien, Präparandenanftalten und Liedertafeln, entworfen von Eel⸗ 

mar Müller, Organiſt an der Hauptkirche und Mufitichrer am Schullehrer⸗ 

ſem inar in Bolfenbüttel, Hoße'ihe Buchs, ſtunſt⸗ und Muſikalienhandlung, 
3852. (5 Egr.) 

Es bandelt fi bier nicht um elementarifche Einführung von Kin 
dern in den Gefang, fondern darum, „die rohen und unbiegfamen Stims 
men junger Männer nad und nad für einen fehönen, den Anforderungen 
der Kunft genügenden Geſang heranzubilden. Daher eine ausgedehnte 
Reihe eins und mehrftimmiger Solfeggien, melde ſich überall in mohls 
bemeffener Ordnung auf einander folgen und, einzeln betrachtet, fich durch 
Eingbarfeit, fowie meiftens auch durch muflfaliihen Inhalt empfehlen. 
Die Trillerübungen wären dem Berfafler zu erlaflen geweſen, fie gehören 
ausfchließlih in den Einzelunterricht. 

12) Anleitung zum Befangunterridt in Sähufen. Nad den Grund» 
fägen der analytifchsfunthetiichen Methode bearbeitet von I. G. F. Plluger, 
Vorſt. d. höhern Töchterich. zu Pforzheim. Keipzig, Zr. Branditetter. (12 Sgr.) 

Iſt in Bezug auf den Grundgedanfen, der bier Dargelegten We 
tbode bereits weiter oben der Aufmerkfamkeit und dem Studium der Lehrer 
empfohlen. Außerdem fei nur noch bemerkt, daß die einzelnen Ausfühs 
rungen überall einen umfichtigen Blick und eine fichere, gejchidte Hand 
verrathen. Somit if das Werfchen als eine entfchiedene Bereicherung 
der Literatur des Schulgelanges anzufehen. Möge es nun auch Leben 


ſchaffen! 


B. Gefangfoff. 
1. Biguralgefänge. 
a. Fuür Kinder» und weiblide Stimmen. 


3) Erziehungsktoffe in Singfrielen, Geſängen, Eborälen, nebft angeknüpf⸗ 
ten Beobachtungen, kurzen Erzählungen und Bildern aus dem Raturs und 
Menfchenieben, zu einer naturgemäßen Entwidelung der Kindheit. * Fa⸗ 
milien, Kleinkinder- und Elementarſchulen. Von Fölſing, Lehrer an 
der Großherzogl. Garniſonſchule, Gründer und Borfteber einer Kleinlinder⸗ 
ſchule für Kinder aus den höberen Ständen zu Darmftadt. 2. Theil. Darm 
ſtadt, C. W. Leskte. 1852. (174 Ser.) 

Es find dieſe Stoffe geeignet: 1. für Kleinkinder⸗ und Elementar⸗ 
fhulm als Spiels und Singebnch, fowie ale Hülfsbuch beim erften Re 
ligionsunterrichte; 2. für Kinder zum Vorerzäblen, Befpredhen, zum Vers 
tiefen in die verfchiedenartigken Lebensverhältniffe mit Benupung der näch⸗ 
fin Umgebung; 3. für erziehende Perfonen in SKinderfchulen und Fami⸗ 
lien, und namentlich für folde Mütter, melde ihre Kinder anihaulid, 
naturgemäß erfaflen und behandeln wollen. Das Buch empfiehlt fih in 
hohem Grade durch die Neichhaltigfeit des Inhalts fowohl, wie durch 
den das Ganze durchdringenden und belebenden chriftlich» pädagogifchen 
Geil. Aus dem lepteren geht unter Anderm die fehr berechtigte Oppofi⸗ 
tion des Verfaffers gegen das Allzuviel des Singens und Redens, 
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Noraliſirens und Corrigirens in manchen Kleinkinderſchulen und fonftis 
gen Erziehungsanftalten hervor. ‚Man braucht nicht jeden Schritt zu 
berechnen, nicht jeden Tritt zu befingen, nicht jeden fchiefen Gedanken oder 
Ausdrud zu bemoralifirn. Rur im Banzen ber Erziehung liegt 
Heil, in Der unendlichen Liebe und Treue und Gonfequenz. 
Gott wird dann mit feinem Segen die vermeintlichen Lüden in ber Seele 
ausfüllen” ꝛe. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der wadere Folſing 
auch durch diefen zweiten Theil der ‚„‚Erziehungsftoffe‘ in weiten Kreifen 
des Nutzens nicht wenig fliften werde. 

2) Sing= und Spiellieder für die Elementärſchule. ine Beigabe 
zu „Lebensbilder I., Leſe- und Schreibrfibel für Efementarffaffen von Ber» 
thelt, Jäkel, PBetermann, Thomas.” Herausgegeben von einem 
yraftifhen Schulmanne. Leipzig, Zulius Klinkhardt. 1888. (8 Egr.) 

46 Lieder, theils zum bloßen Eingen, theild zur Begleitung von 
allerlei Spielen (Zröbeliche und andere), welche genau befchrieben find. 
Mit Recht hat der Berfaffer vorzugsweife Volkoweiſen, fo weit als 
möglich auch Volksterte, gegeben. Man überfehe das Büchlein nicht. 
3) Melodien ji den Räthfelvershen und Liedern aus der Bilder 

und Leſe⸗Fibel für den vereinigten Sprech⸗, Beiden, Schreib» und Lefe⸗ 

unterricht 2c. von U. Böhme, ord. Lehrer an der Kodnigl. neuen Toͤchter⸗ 
ſchule auf der Friedrichsſtadt zu Berlin. 

Das Heftchen kann auch ohne die Fibel gebraucht werden. (&8 ent 
hält 48 artige Näthfelverschen und & muntere Lieder, in welchen freilich 
der auf Seite 14 ſich wegen feines Fleißes anfingende „Kleine Fritz“ mehr 
yhiliftrös als kindlich ausſieht. Die fehr anfprechenden, dem Bollamunde 
minommenen Tonweiſen der Räthſel wie der Lieder verdankt der Berf. 
vornehmlich ber Unterftüßung des Seminarlehrere 2. Erf zu Berlin. 

4) Kiederbuch für Die Jugend. Heraudgegeben vom Berliner Kommunal» 
er Derein. Illuſtrirt von Theodor Hofemann. Berlin, M. Simion. 
(6 Ser. 

Zwanzig der bewährteften Lieder, zweiſtimmig geſetzt. Die fchönen 
Illuſtrationen werden ihren, ſchon an früßerer Stelle angegebenen Zwed 
nicht verfehlen. 

5) Liederfhap. Sammlung zweis, dreis und vierflimmiger Lieder für 
Schule und Haus. Herausgegeben von I. Heinrich Luͤtzel. II. Heft. 
36 zweiftimmige Lieder enthaltend. (14 Sgr., bei 25 Exempl. 14 Ser.) 
Erfurt, &. W. Körner. 

Löbliche Auswahl aus dem Bewährteften, unter Beifügung einiger 
nicht unberechtigter DOriginalweifen von Hans Mihel Schletterer 
und dem Herausgeber. 

6) Kiederbud für Mädhenfhulen. Eine Sammlung eins zweis, 
dreis und vierfimmiger Lieder und Geſänge in 4 Heften. Herausgegeben 
von Selmar Müller, Organift an ber Bauptfirche und Mufiklehrer am 
Schullehrerſeminar in Wolfenbüttel. Erited Heft, 100 einftimmige Lieder 
(Preis 2 Sgr.). Zweites Heft, 100 zweiftimmige Lieder (Preis 3 Sgr.). 
Volfenbüttel, Holle. 1853. 

Der Herausgeber hat fih die Aufgabe geftellt, in A Heften nicht 
alein einen vollfändigen Eurfus von dem einkimmigen bis zum vier 

20* 
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Rimmigen Liede zu geben, fondern auch, da das 1. Heft einflimmige, das 
2. Heft zweiltimmige, das 8. Heft dreiftimmige und das 4. Heft vier 
Rimmige Lieder enthält, in einem jeden Hefte ein vollſtändiges Ganzes 
zu geben, „fo daß die Sammlung ſowohl vollffändig in großen Schulen, 
als auch in Keinen Scuien, je nah dem Standpunkte derfelben, die ein 
zelnen Hefte gebraucht werden Föünnen. Das iR im Allgemeinen ein 
ganz guter Gedanke, deffen Ausführung übrigens nach Dem, was nament- 
lid Jalob und Erk zu gleichem Zwede getban haben, feine Schwierige 
feiten darbietet. Gegen vierfkimmige Lieder für Mädchenſchulen muß id 
freilich proteſtiren; Erk und Jacob haben dergleichen für folde Schw 
len auch nur in geringer Zahl geliefert. 


' 


7) Einftimmige Lieder für die Schüler der Unter: und Borbereitunges 
Mafien, fowie der Kleinfinderbewahranitalen. Componirt und gefammelt 
von einen praftifhen Schulmanne und PBorfänger an einer Haupflirche. 
Desgleichen zweiſtimmige Lieder für die Schüler der Mittelllaſſen. Desglei⸗ 
a mise Lieder für Die Schüler der Oberklaſſen. Nürnberg, J.L. 

opbed. 

„Bei Weitem die meiften diefer Melodien find Compofitionen de 
Herausgebers und durch vieljährigen Gebrauch erprobt. Mit diefer 
Kundgebung führt der Herausgeber feine Arbeit ein, während Selmar 
Müller in dem Vorworte feines eben angezeigten Liederbuches fagt: 
„Mandye Liederhefte enthalten gar nur Lieder eines Componiften, was 
meiner Anſicht nad das Verkehrteſte oder am Meiften Unpraktiſche if, 
weiches ich nicht. glaube noch beweifen zu müſſen.“ — Was unfern praß 
tifhen Schulmann und Borfänger an einer Hauptkirche bewogen hat, 
feiner Muſe eine fo ganz abfonderlihe Stellung zur Volksſchule zu geben 
und fogar ſolche Texte, wie: „Goldne Abendfonne‘, „Auns dem Himmel 
ferne‘, „Du lieber heil’ger, frommer Chriſt““, „Winter, ade!“, „Weißt 
du, wie viel Sterne fliehen” u. m. U. neu zu componiren, Tann id nicht 
wiffen; ſehen aber kann ih, daß er viel Nichtenugiges gemacht hat, 
denn nicht nur entbehren feine Melodien großentheils jener Schönheit, 
weiche unfre Meifters und Mufterlieder unfterblih macht, fondern es zeigt 
fih zugleich in der harmonifchen Arbeit ein Grad von Schülerhaftigfeit, 
der durch Nichts zu entfchuldigen if. Daß er nicht einmal Gegebenes 
zu barmonifiren verfleht, beweift der Choral „Jeſus, meine Zuverfiht," 
deſſen lebte Zeile alfo geſetzt ift: 


cis 7 7 fis e e 7 

ie d des a 

fis 

ie sg a ah h a d 
Sf —R 


Da hier „Alles aufhoͤrt“, ſo hoͤre auch dieſe Beurtheilung auf, und 
nur der gute Rath ſei unſerm Schulmanne und Vorſänger noch ertheilt, 
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das ihm Fehlende bei einem rechtfchaffenen Muſikus Lieber fpät als gar 
nicht nachzulernen, Damit er nicht von den Lebrjungen ausgelacht werde. 


9 Singbudh für Schule und Haus. In drei Abtbeilungen herausge⸗ 

geben von Friedrich Reiff, Lehrer an der Muſterſchule zu Frankfurt a. M. 

rfte Abtbeilung, 70 einftimmige Lieder enthaltend. Frankfurt a. M., 3. 
Gh. Hermann (%. E. Sudsland). (6 Ser.) 

Eine brauchbare Sammlung. „In Webereinfimmung mit dem in 
der Neuzeit immer mehr zur Geltung kommenden Beftreben, ſchon die 
Kinder mit unfern gediegenen Bollsliedern bei angemeflenem Zeyte bes 
fannt zu machen,’ hat der Berf. eine ziemliche Anzahl derfelben in dieſem 
erften Theile aufgenommen. Was er an eigenen Compofitionen gab, ift 
zum größten Theile frifch und lebensfähig. Die Texte find wohl gewählt. 
Unter den neueren dürften namentlich die Dichtungen von Enslin als 
treue Abfpiegelungen der Heiterkeit und Gemüthsinnigkeit des Kindes» 
alters hervorgehoben werden. 


9 Einhundert zweiſtimmige Lieder als der erfte harmoniſche Efementar« 
Gefang für die Schule, von Hans Georg Nägelt. Reue, umgeänderte, 
vermehrte und flufenwelfe geordnete Ausgabe der zweiftinnmigen Lieder in 
6 Heften & 1 Bogen (14 Sgr.) 

Diefe Lieder, von denen fo manches ſich durch alle Länder deutſcher 
Zunge verbreitet hat, haben jept nicht die große Bedeutung, welche ihnen 
vor vierzig Jahren zulam, wo Rägeli als der Schöpfer des zweiftimmis 
gen Schulliedes auftrat. Sie behalten indeß einen entfchiebenen künſt⸗ 
lerifchen und pädagogifchen Werth, und gehören fomit zu den jchönften 
Erinnerungszeihen an den Mann, der für das Bollsgefangsweien mehr 
gethan hat als irgend ein Anderer. 


10) Singpdgelein. Eammlung ein=, zweis, drei⸗ und vierftimmi er Lieder 
für Schule, Haus und Leben. Herausgegeben von 2. Erk und B. Greef. 
Erites Heft (34 Lieder), 21. (Stereotup=e) Auflage. Zweites Heft (36 Lieder), 
13. (Stereotyp«) Aufl. Drittes Heft (40 Lieder), 6. (Stereotyp⸗) Auflage. 
Efien, &. D. Bädeder. (Jedes Heft HH Sor.) . .' ze 

11) eiebertzang für deutfhe Säulen. Eine Sammlung eins, zweis 
und dreiftimmiger Rieder mit befonderer Berückſichtigung der belichteften 
Sangweifenze. Nebft einem Anhange: „Schullieder zu verſchiedenen Gele 
genheiten” „Herausgegeben von Kehrern der Grafiha t Mansfeld. 
28 Heft. 2., verb. Aufl. Eisleben, F. Kuhnt. BEgr), 

12) Summlung von eins, zweis-unddreiftfimmigen Schulgefängen, 
nebſt einer Einleitung. Bon 3. Fölfing, Lehrer an der Großh. Garniſon⸗ 
Säule zu Darmfladt. Erfte Sammi. 48 ein⸗ und gweiftlmmige, 21 Dreis 
—5 Weſang⸗ enthaltend. 3., verb. Aufl. Darmſtadt, 2. Pabſt. 3852. 

gre. 

Die Einleitung dieſer ſchätzbaren Sammlung enthält, was ich 

hier nachträglich anführe, manches Bedeutſame über Geſangbuch und 

Geſanglehre. 


13) Reuter Elebergarten, , Sammlung mes, drei s und 
vie en ern für enſchulen. n. Herausgegeben 
von Ludwig Erf und Yuguft Jacob. 3. Heft. 66 drei⸗ und — ** — 
nie Sefänge enthaltind. 2. (Etereotypr) Aufl. Efien, Baͤdecker. 1852. 

gr. 


Für Mädchenfchulen von Wichtigkeit. Vergl. Exterpe 1852, 5 
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11) nieherpain. Auswahl vollamäßiger deutſcher Lieder für Jung und Wut, 
für Knaben - und Mäd enfäulen. Seraud egeben von €. 
Se 1. Heft. 4. (Stereotyp:) Ar Sch. 2 (Stereotop:) 
fl. 1853, Leipzig, €. Merfeburger. ( Se 14 24 
Hat in kurzer Zeit vielfache Anerkennung und eine weite Verbrei⸗ 
tung gefunden. 


b. Für Maͤnnerſtimmen. 

1) weihnadtecantaten für den Männerdor. Rr. 1. inC, Rr. 2. 
ia D, Rr.3. in E. Bon G. Plügel. 30. Wert. Partitur u. Stimmen. 
Goblenz, @. 3. Faſleuberg. (1 Thlx. 10 Ser.) 

Die „Rene Zeitfchrift für Muſik“ Hat unlimgft eine Oftercantate 
von Flügel, ale Mufikbeilage mitgetheift und dadurch dem Gomponiften 
einen Beweis entfchiedenfter Anerkennung, womit fie befanntlich nichts 
weniger als freigebig iR, geliefert. Vorliegende Cantaten flehen dem 
genannten Tonſtücke völlig .gleih. Sich empfehlend dur Xiefe der 
religiöfen Empfindung, Driginalität der muflfalifchen Gedanken, intereffante 
Technik und Rückſichtsnahme auf die Muäfte mittlerer und kleinerer Chöre, 
werden fie überall, wo man kirchliche Männergefänge fucht und würdigt, 
willlommen fein. 

2) Hymne für vierffimmigen Männergefang (Solo —— au 
Begleitung von Blasinſtrumenten, in WRufit gefept von 
Dy. 68. Rudolſtadt, &. Müller. (1 Thlr. netto). 

Eine fleißig und gründlich gearbeitete Gompofttion, die zwar fid 
nicht jedweder Gonceiflon an einen verweichlichten geitgeſchmack entbätt (ſ. die 
Cadenz auf &.10), im Ganzen aber doch den zu forbernden Firchlichen Ernft 
behauptet und namentlih in den Chören nad Einfachheit und Würde 
ſtrebt. Bel nit zu ſchwacher Beſehung wird fie von guter Wirkung 
fein. Schade, daß nicht ein biblifcher Text gemählt if! 

3) Der 24. Pſalm für vierfimmigen Männerchor. mit:Begleitung 
von Blasinftrumenten, leicht ausführbar componirt und Air Gefangvereinen 
des tin Sängerbunbes dedicitt yon Julius M Boing. Op. 12. 
Da deburg, Heinrichshofen. (Singf. mit Partitur 25 Ger. Orcheſterſt. 

1 Ihr. 74 Ser.) 

Zertgemäß und ohne irgend welche erhebliche Schwierigkeiten; zur 
Aufführung bei Gefangfeften und kirchlichen Feierlichkeiten deshalb recht 
wohl geeignet. 

4) 3* 23. PR a für gierkimmigen Männerchor compeonirt von 

Gebhardi. (Partitur 74 Ser.) 

einfob und —*8 dem Vorbilde B. Klein's nachſtrebend, 

obſchon dieſes noch nicht erreicht wird. 


5) Vaterunſer und Einfepungswort: für eine Singftimme mit Ber 
Kr der F Muſik geſeßzt von Mobert Schaab. Leipzig, C. F. 


Eniſy icht em sed und ift nicht ohne muftfalifche Originalitaͤt. 


6) Boltsflänge. Lieder für den mebrftimmigen Männerdpor. Herausgege⸗ 
ben von Zudiwig Erf. Berlin, bei K. W. Krüger u. beim Serausgeber. 
3. u. 3. Lieferung. (a 5 Ser.) 
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Lieferung 2. wurde im VI. Bande des Bädag. Ichresber. ang 
legentlich empfohlen. Daſſelbe gefchieht hiermit in Bezug auf die vor⸗ 
liegenden Lieferungen, die eine reiche Fülle des Schoͤnſten und Zrefflice 
fien darbieten. 

c. Für gemifchte Stimmen. 


3) Pſalm 44 u. 18, für Sopran, At, Zenor und Baß, componirt und 
dem Muffdirector Hrn. Dr. Carl Löwe freundf afılihit gewidmet von 
A. Neithardt. Op. 140. Leipzig, Eduard Stoll. (Preis der Partitur 
15 Sgr., jeder einzelnen Stimme 5 Ser.) 

Ernfte und würdige, Acht kirchliche Compoſitionen von dem Director 
des berühmten Berliner Domchors, leicht auszuführen von jedem nicht 

ganz ungeübten Kirchenchor. Näheres Euterpe 1853, 3. 


2 mne für vier Singſtimmen und Orcheſtet, in —* eſetzt 

a Fr. Müller. Op. —A— G. Müller. (1 Thlr. Mt gelb 

Zn dem Cantatenſtyle Mozart’s, Zumfteg’s, Schicht'o, einig x. 
geigrieben und zu dem — in dieſer Richtung gehörend. 


3) Sammlung religiöfer Gefänge älterer und neuerer Zeit, zum Ges 

braude für den K. Domchor in Ber In. Berlin, Bote u. Bol. (3 Thlr.) 

Herrliche Sachen, vorzugsweiſe aus den Werken alter Meiſter ger 
wählt; ihre Ausführung erfordert jedoch einen geübten Chor. 


4) Ceitia, eine Sammlung bisher ungebradter Kirchencompofitiomen bei 
alten taltenifchen Schule aus dem 16—I8ten Jahrhundert. Me egeben 
don Otto Brauer, Königl. Mufildirgdor. 3 Lieferungen. Berlin, bei 
dem Herausgeber (Heiligengeifftraße Nr. 51). 

Die Sammlung enthält nur viers, nicht mehrfimmige, Compo⸗ 
ſitionen berühmter Meiſter, die ſich ſowohl zum Gebrauche beim äffent« 
lichen Gottesdienſte als auch zur Veredelung des leider jetzt ſehr vers 
flachten Geſchmacks ganz beſonders eignen. Der Preis pr. Bogen iſt 
auf 24 Sgr. feſtgeſtellt. 

5) — [de Andachten der Königl. Hoß⸗ und Domtirche u Berlin 

B a bar det aa nad Im Auftrage Herausgegeben non drich 
Königl. Garde-Divifiond-Wrebiger, Icentiaten der Theo⸗ 

—* —————— an der Univerfität, Ritter d. R.A. O. 2., ſeht 

verm. Auflage. Mit einer vollſtändigen Sammlung leicht auszuführender 

firchlicher Chorgefänge. Berlin, 1853. Berlag von Wild. Herk (Beffer'fche 
Yuhhandlung). (20 Ser.) 

Theil 1. enthält 12 Liturgifche Andachten und zwar: auf Weihnach- 
ven, zum Schluffe des Jahres, zur Weihnachts⸗ und Jahresſchlußfeier, 
zu Anfang der Paſſtonszeit, in der Baffionszeit, auf Oſtern, am Bufftage, 
zur Himmelfahrts⸗ und Pfingftfeier, am Reformationofeſte, zur Gebächts 
uißfeier deu Berorbenen, zur Begräbnißfeier, zur fonntäglichen Vesper. 
Theil 2. liefert dazu eine Reihe von AO kirchlichen Chorgeiängen, denen 
fd im Unhange noch Reſponſorien und Chorgefänge für den fonntäg- 
lihen Hauptgottesdienft anfchließen. Beiden Theilen fiud Bemerkungen 
beigegeben, und zwar über liturgifche Andachten und liturgifche Mufit 
im Allgemeinen fowohl, wie über jede einzelne Rummer im Befonderen. 
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Das Ganze iR zu betrachten und wird bereits betrachtet, als ein Haupt⸗ 
wert auf dem evangelifhsliturgifchen Gebiete, als ein vorzügliches 
Mathe und Hülfsbuch für Alle, welche über liturgiſche 
Andahten ſich belehren und felber ſolche Gottesdienſte 
einrichten wollen. Bemerkt fei nur noch, daß man bei der Aus 
wahl der Chorgefänge auf ſolche Gemeinden, denen nur geringe muſika⸗ 
liſche Kräfte zur Berfügnung fliehen, Rückſicht genommen und daher feine 
anderen als (echt ausführbare Stüde geliefert bat. 


2 &horäle. 
a. G@inftimmige. 


1) SäulsChoralbud für die Provinz Brandenburg, ee un 
Schulcollegii der Prov. Brandenburg v. 20. Jun du I 
Herausgegeben von 2, Erk. ?. verb. ze verm. — A. Text 8* dem 
Berliner Geſangbuch, bei Reimer. D, I u pen — von 
Porſt und Bollenhagen. Berl K.B. Ar 1. Heft: Ehoräle für die 
re m — — e (21 Sn) 2. Pa  horäke für die Oberklaſſe 

Das vorliegende Choralbuch ift als ein befonderer Abdrud der von 

der auf dem Titel genannten Behörde den Lehrern zur Einübung empfoh- 
lenen Choraͤle , anzuſehen. Die Summe aller Choräle beträgt 70, wos 
von 39 im 1., 31 im 2. Hefte ſtehen. Jeder Melodie find einige Zert 
verſe, in der Regel aus dem Driginalliede untergelegt, mitunter auch das 
ganze Lied. Die Notirung der Melodien geſchah (unabweisticher Urſa⸗ 
hen halber) nad dem Choralbuche von Kühnan. 


2) * alte Ehoräle in der Urform. Herausgegeben von Dr. B. 

Volkmar. Entbhaltend die Weifen zu ben Liedern des Werkes: 40 alte 

& enfieder zum Auswendigiernen für evangelifche Ehriftenkinder. Caſſel, 
.Luckhardt. (2 Gyr.) 

— Beachtung und Bezeichnung des ſogenannten rhythmiſchen 
Wechſels hat der Herausgeber jene falſchen Betonungen vermieden, welche 
aus der Einzwängung der alten Weiſen in einerlei Taktmaaß entſtehen, 
und an welchen Viele nicht mit Unrecht, ſo großen Anſtoß genommen 


haben. 
b. Mehrſtimmige. 
as. Für Kinderſtimmen. 


Die betannteſten und vorzüglichſten Choräle der evangeliſchen 
Kirche, rg gelegt für 2 Soprane und 1 Alt nebit untergelegten 
Texten. BZunä t fir © Schulen beſtimmt. a von 8, 
2 Hefte. 2 — Stereotyp⸗Auflage. Eſſen, Bädecker. 1852. 
—F Heft, 28 Ghoräle enthaltend (14 Ser.) 2. Heft, 26 Ehoräfe enthaltend 
(14 Egr.) 
Unter dem Einfinffe des Studiums der alten Ehoralmeifter gefeht. 
Bis jetzt das Beſte dieſer Gattung. 
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bb. Für Rännerfiimmen. 


Choräle für Männerchor, unter befonderer Berüdfichtigung der chriſtlichen 

Feſte zunähft für Seminarien und Gymnaſien beitimmt und bearbeitet von 

8. = Gering. Op. 10. Berlin, Bote u. Bod. (Heft 1. 10 Ser.) 

Enthält 10 der gebraäuchlichſten Ehoräle, von denen Nr. 1: „Ihe 
Augen weint,“ für Chor, Halbchor und Soloflimmen motettenartig durch⸗ 
componirt ik. Die Harmoniſirung firebt in allen Rummern anf ſehr 
entfchiedene Weiſe nah Kraft und Wahrheit, und es muß zugeflanden 
werden, daß fie diefen Zweck im Allgemeinen erreiht, obſchon fle hier 
und da fih in Ungewöhnlichleiten ergeht, die nicht Allen gefallen 
werben. 


cc. Für gemiſchten Chor. 


Revidirtes vierſtimmiges Kirhenmelodienbud. Im Auftrages des 
Königl. proteftantifchen Oberconfiftoriums in München, in Verbindung mit, 
Mebreren bearbeitet und herausgegeben von Sohannes Bahn, Präfecten 
am K. Scäuffcehrers Seminar in Altdorf. Erlangen. 1852. (1 HH. 59 Ar.) 


Wichtig für Lehrer und Chordirigenten, welche fit mit dem rhyth⸗ 
milden Choral genauer befannt machen, ihn üben und anwenden wollen. 


3. Gemifäte Werke und Sammlungen. 


a. Für Kinderftinmen. 


Die Königskrone. Unſerm Landesvater von Gottes Gnaden zum dritten 
Halljahre feines Königreichs 1851 und meiner lieben Baterftadt (Grfurt) zur 
erften Jubelfeier ihres Königthums 1852 ein Hofianna aus dem Martins 
Rifte von Karl Reinthaler. 2. Ausgabe 1852. Erfurt, im Verlage und 
zum Bellen des Martinsfifts. 

Batriotifhe Liturgien und Gefänge, preußifhen Schulen angele 
gentlich zu empfehlen. 
b. Für Maͤnnerſtimmen. 


Choräle — darunter einige rhythmiſche — und einige andere geiſtliche Befänge, 
darunter das „Ecece quomodo moritur justus“ von Gallus, für vier 
Männerftinmen, —8 für die Lehrer⸗Conferenzen, höhern Lehranſtalten, 
Liedertafeln und andere MännersGefangvereine im Fürſtenthum Lippe. 
Bearbeitet und heraußgegeben von U. Drefel, Seminars Infpector. Zweite 
Sammlung. Detmold, Meyer's Hofbuchhandlung. 


Zuvörderſt 32 Choräle in heutiger Form. Dann 3 rhythmiſche, 
diefe jedoch nur um Bergleihungen zu veranlafen. „Man finge den 
Choral zuerſt nad der gewöhnlichen und dann gleich hinterher nach der 
rhythmiſchen Weife und urtheile dann, ob die Vertauſchung jener mit 
Hefer ein Zortfehritt zum Beffern, zum Ebdleren und Erbaulicheren fein 
würde.” 

Zuletzt 5 Figuralgefänge zu Begräbniß«, Gonfirmations» und andern 
Feierlichkeiten. Die Harmonifirung der Choräle ift in der Weile Er. 
Schneider’s gefchehen, welchem, als feinem Lehrer und Freunde, der 
Herausgeber das Werkchen zugeeignet hat. J 
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0. VDar gemifhte Stimmen. 
1) Auswahl von 46 Bach's Ehoralgefängen und geiſtlichen Arien in 
- Etimmen, Serausgegeben von 2, Erk. Beinzig, Peters. | 
Die Partitur⸗Ausgabe ift im VI. Bde des Pädag. Jahresber. an 
gezeigt; . {hr ſchließen fih nun die Stimmen als eine erwünſchte Gabe 
an. Bis jept find 2 Hefte, jedes zu 20 Sgr., erfchienen, weiche zufam- 
men 38 Choräle enthalten. Bol. über beide Ausgaben. Euterye 1853, 2. 


2) Vesperae Breviarii Romani. Die Besyern nach dem römifchen 
Breviere mit einer Einleitung über die bei den Befpern zu beobadhtenden 
Ceremonien, mit deutſchen Rubriken und den Ehoralmelodien. mit Orgel 
begleitung, bearbeitet von Raymund —— Inſpector des K. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars in Eichſtädt. Nördlingen, C. H. Bed. 1852, 

Eine Sammlung des bei Abhaltung der Veſpern vorkommenden 
Stoffe, geordnet auf eine dem Laien leicht zugängliche Weiſe, beſtimmt 
für Organiften, Gantoren und Meßner, fowie für den Priefter felbſt, für 
weldgen die Texte der Antiphonen fowie der Orationen vollftändig aufger 
nommen find. Go weit ein Nichtlatholif bier urtheilen ann, entſpricht 
das Wert (341 ©. in gr. 8.) feinem Zwede. Näheres Euterpe, 1853, 3. 


Anhang. 


A. Digelmuſik. 


N» 100 tu re Drgel-Säpe In den gebräuchlicäften Tonarten als Einleitun⸗ 

en für die Mittel» und Schlußgefänge des evangelifchen Gottesdienſtes von 

& W. Blügel, Lehrer und Draaniften in Mühlheim am Rhein. (Den 
Herren L. Erf und W. Greef zugeeignet.) Eſſen, G. D. Bädeder. 2853. 
(Preis 12 Ser.) 

Leichte und in würdigem Styl gefchriebene Borfpiele von 6 bis 20 
Takten, theils zu beflimmien Ghorälen, theils allgemeineren Inhalte. 
Angehenden Orgelfpielern zum kirchlichen Gebrauche fowohl mie zum 
analyfirenden Studium und zur Nachbildung hiermit empfohlen. 

2) Drei Tonküde für die Orgel, componirt von Mies W. Gabe. 
Dp. 28. Leipzig, Breitfopf u. Härtel. (20 Ser.) 

Dieſe großen, in einem kühnen und glänzenden Style geſchriebenen 
Drgelſtucke des bekannten dänifchen Tonmeifters dürften nad Geiſt und 
Form am melften den Orgelfonaten Mendelfohn’s verwandt fein. Ge 
übteren Orgelſpielern werden fie nicht bloß reichen Genuß, fondern auf 
einen fieren und namhaften Gewinn in Betreff der allgemeinen, fünf 
lerifchen Fortbildung gewähren. 

3) Präludium in G-dur, Präludium zu dem Liebe: „OD Traurigfeit, 
9 Hexzeleid,“ Präludium und Fuge in A-moll, componirt, von M. 
Brofig, Domorganifi zu Breslan. Dr. 12. Breslau, F. €. C. Leudart. 
(Breig 20 Ser.) 

Verdienſtvolle Compofttionen, an denen recht Viele fi bifden, er⸗ 
freuen und erbauen mögen. 
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4) Eoangelifges Choral buch. ine Auswahl von 210 der gan erfen 
Kirchenmelodien mit vielen Varianten. Bierflimmig für die Orgel gejept 
und mit Zwifchenfpielen verfeben von E. Hentſchel, Mufifdireor und 
Lehrer am K. Seminar in Weihenfels. 3., verm. u, ‚umgearbeitete Aufl. 
Leipzig, C. Merfeburger. 

Enthält die Melodien fo, wie fie in dem groͤßeſten Theile des 
Herzogtums Sachſen und der K. Sächſ. Lande gefungen werden Die 
Gwifchenfpiele der 3. Aufl. And, wenige Ausnahmen abgerechnet, völlig 
nen und entipredhen in ihrer Einfachheit und Kirchlichleit den - Korderuns 
gen, welche nach diefer Richtung hin jetzt mit allem Rechte gemacht, von 
Bielen aber freilih mit fehr großem Unrechte noch unberüdfichtigt. ge 
laffen werden. 


Theorie 


B. GEompofition und allgemeine Muſiklehre. 


1) Die Orundzüge der mufitalifhen Kormen und ihre Analyfe, als 
Leitfaden beim dium derfelben und zunächſt für den praftifchen Unter 
richt im Gonfernatorium der Mufit zu Leipzig entworfen von E. F. 
Richter, IninerfltätseMufifdirestor, DOrganift zu St. Petri und Lehrer am 
Conſervatorium der Mufit zu Leipzig. Leipzig, ©. Wigand. 1852. (15 Ser.) 

„Jeder muſikaliſche Gedanke erfcheint in einer eigenen Form. Sie 
iR erkennbar theils in der Gliederung defieiben in Beziehung auf die 
Zaktart, theils in der größeren oder THeineren Ausdehnung und Abgrens 
zung deſſelben.“ Das Leptere in Anwendung auf ganze Tonflüde, „ein 
wichtiger Theil der Compofſitionslehre,“ ift der Gegenftand der vorliegen« 
den Schrift. Bon der Verbindung zweier Aecorde an fleigt der Berf. 
jm Sonate, dem Quartett und der Sinfonie auf, begrifflich feſtſtellend 
und anfchaulich darlegend wie mufifalifhe Säge und Perioden gebildet, 
geordnet und verbunden werden, wobei denn auch die Modulationsordnung 
und die Behandlung der Motive bei den Perioden der Durchführung zur 

Sprahe fommen. Die Darſtellung if präcis und: foßlich, und da fi 

der Berf. nicht in breiten Raifonnements ergeht, fondern überall nur 

Sachen giebt, fo Hat er feinen Gegenftand auf 52 Orctavfeiten in ges. 

nügender Bollftändigfeit abgehandelt. u 

2) Allgemeine Theorie der Mufil, auf den Rhythmus der Klang- 
wellenpulfe gegründet und dur neue Berfinnlihungsmittel erläutert. Ch 
Lehrbuch für höhere Bildungsanftalten, fo wie zum Selbſtunterricht für 
Greunde der Akuſtik und Tonkunſt. Bon F. W. Opelt, König Sächſ. 

eh. Finanzrath. Mit 3 lithograph. Tafeln. Leipzig, Joh. Ambr. Barth. 

1832. 6 ET 10 Ser.) 

Ein gefehrtes, nur dem wiflenfchaftlihen Studium zugängliches Werk, 
in welchem der Berf. die Refultate tief eingehender Korfchungen über Inter 
valle, Accorde, Tonarten ꝛc. niedergelegt hat. 





3) Bon Lobe's Katechismus der Mufit (Leipzig, Weber), angezeigt im 
vorigen Bande, iR eine zweite, theilweis verb. u erſchienen. (10 Bar.) 
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GC. Hausmuſik. 
(Rur Einiges aus dem vielen Vorhandenen.) 


1. Gefang. 


1) a A EE Sammlung ein» und mehrftimmiger Lieder und Gefänge 
ür Die zugend mit leichter Kiavierbegleitung. Mit Original: Eompofitionen 

und nach den fhönften Volksweiſen bearbeitet und berausges- von 39. 

re „Dr u und Mufifiehrer in Eisleben. Gisieben, F. Kubnt. 
efte r. 


Biel Gutes enthaltend (zuf. 38 Lieder) und daher neben Erf’3 und 
Jacob's „Mufikaliſchem Zugendfreunde‘ (79 Lieder für 16 Sgr. Effen, 
G. D. Bädecker.) und Klauwell's Liederluß (Leipzig, C. Merfeburger, 
12 Sgr. Treffliche Ihuftrationen!) allen Familienkreiſen zu empfehlen, 
zumal in Betracht des ungemein billigen Preifes. 


2) 100 Lieder für Die Jugend mit leichter Pianofortebegleifung 
Sefammelt und herausgegeben von Herm. Scheuerlein. Leipzig, Julius 
Klinkhardt. 1853. (Preis 6 Ser.) 

Auch diefe Sammlung, welde die befannteften Kinderlieder zu einem 
beifpiellos niedrigen Preife giebt, hat viel Gutes, nur daß die Klavier⸗ 
begleitung nicht Aberall mit derfelben Feinheit gearbeitet if, wie es won 
Erk und Jacob im „Muſikal. Jugendfreunde“ gefchehen. 


3) Die erfien Liedhen am Klavier für Kinder, eins oder zwei» 
flinmig % fingen. In Mufit gef t von &. J. Baumann. 1. Heft. 
Züri, S. Höhr. Op. 36. (Preis 74 Ser.) 

12 Rummern; edle Texte mit anfprechenden Weiſen, leider jedoch 
ziemlich fchlecht lithographirt. 


4) Liederkranz für gefellige Kreife. Leicht ausführbare Xieder für 
den gemifäten Chor, gefammelt von C. F. Baumann. Zürld, S. Höhr 
Partiturausgabe. Op. 38. (3 Hefte & 1 Fr.) 


Gut gedaht und im Ganzen wohl ausgeführt. Zu wünfchen ift, 
daß das Volkslied noch mehr berüdfichtigt und hier und da eine har 
monifche Unebenheit (3. B. S. 13 oben) vermieden wäre. 


5) Onkel TZom’s Hütte. Lieder und Balladen mit Manofortebe leitung 
zn On Rinley. 1. Eliſa. 2. Georg. 3. Evangeline. 4. Eva. Leipzig, 
. 3. Weber. 


Das Befte find die Illuſtrationen; geringerern Kunſtwerth hat die 
etwas dilettantiſche Muft. 


6) Deutſches Liederhorn. ine Sammlung ausgewählter Vollslieder 
für das Pianoforte, bearbeitet und herausgeg. von C. F. Par. Berlin, 
Leo. (1. Kiefer. 6 Ser.) 


Deutfche Kernlieder für Jedermann, zum Spielen wie zum Singen 
eingerichtet. Sehr zu empfehlen. 
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2. Klaviermufit. 


Für die Elementarftufe mögen diesmal nur empfohlen fein: Brauer’s 
Sünfzehn Uebungsſtücke für das Bianoforte, fämmtlih auf 
die Zonleiter gegründet ꝛc. 9 Sgr. Leipzig, C. Merfeburger ;— 8. Erf’s 
und &. €. Par’s Auswahl Peiner, leihter Vebungsftüde 
für den erfien Unterriht im PBianofortefpiel, 3 Hefte a 
25 Sgr. Leipzig, &. 5. Peters; — Greßler’s Pianofortefähule, 
eine genetifche Folge technifcher Uebungen und Meiner Stüde ꝛc. 6 Liefer. 
a 20 Sgr. (zufammen 3 Thlr.) Langenjalza, Schulbuhhandlung des 
Thür. — 

Für mittlere und höhere Stufen verdient eine vorzügliche Beachtung: 
Bibliothek ausgewählter claffiiher Eompofitionen für 
das Bianoforte Mit Zingerfaß verfehen und forgfältig revidirt 
von mehreren praftifchen Tontünftlern. 6 Hefte & 5 und 7% Sur. 
Berlin, eo. 


Auf andere Klavierwerfe einzugeben, verbietet diesmal der Raum. 


— — — 


D. Hülfsmittel für den Geigenunterricht. 


Sehr zu empfehlen iſt: C. G. Straub's kurze Anleitung 
zum Biolinfpielen für Lehrer und Lernende, nebſt 46 flufen» 
mäßig geordneter Duetten für die erftien Anfänger. 11. Aufl. 
Eslingen, C. Weychardt. 1852. (geh. 24 Ser.) 


VIII. 
Turnen. 


Bearbeitet 


von 


C. Schulze. 


1851. 


Adolf Spieß, Turnbuch für Schulen, ald Anleitung für den Zurnunter= 
richt dur die Lehrer der Schulen. Zweiter Theil. Die Uebungen für die 
Altersftufe vom zehnten bis fechzehnten Jahre bei Knaben und Mädchen. 
Bafel, Schweigbaufer'ihe Buchhandl. 1861. 8. (VI u. 5036.) (I. u. U. TbL 
3 Ihlr. 21 Ser.) 

Indem wir auf den IN. Jahrgang unferes „pädagog. Jahresberichts“ 

S. 316 verweifen, wo wir bereits des erften Zheiles obigen Werkes 

lobend gedachten, geben wir ein furzes Inhaltsverzeihniß der im II. Th. 

aufgeftellten Uebungen. — Ordnungsübungen dritter Stufe. Freiübungen 
dritter Stufe. Ordnungs⸗ und Freiübungen vierter Stufe. Reigen 
und Tanz. Schwebeübungen. Zeilübungen. Springen. Santelübungen. 

Webungen mit den Handklappern, mit dem Heinen Schwungfeil, Stemm- 

übungen, Bodfpringen, Hangübungen, Stabfpringen, Gerwerfen. — 

Bir wünfchen wiederholt den Schriften Spieß's weitere Verbreitung, 

da fie unter allen erfchienenen Zurnfchriften einzig und allein das Schuls 

turnen in einer Weiſe behandeln, die faſt nichts zu mwünfchen übrig läßt. 

Den Meifter befunden tactvolle Auswahl und Ordnung der Uebungen, 

unter denen vorzugsweife die Gemeinübungen, wegen ihres Einfluffes auf 

das Gefühl für's Schöne (Ebenmaß und Gleihmaß), fowie wegen ihres 
moralifchen Einfluffes (Erziehung zum Gehorſam und zur Unterordnung 
unter ein Ganzes) der Beachtung aller Zurnlehrer hiermit empfohlen find. 


1852. 
1) M. Kloß, Director der K. Turniehrerbildungsanftalt zu Dresden, Kates 


Hismus der Turnkunſt. Ein Handbüdlein für Jedermann. Mit 63 in 
den Text gedruckten Abbildungen. Leipzig, Weber. 1852. 8. (172 ©. 15 Sgr.) 
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Die Herausgabe bes Buches ift durch den Verleger beffelben veran- 
laßt, in defien Verlage bereits eine Anzahl verſchiedener „illnfrirter Rate 
chismen“ erfehienen if. Eine eigentliche Turnlehre kann und foll es nicht 
fein; es enthält indeſſen fo viel, daß für Laien, die fih mit dem Turnen 
vorläufig bekannt machen wollen, austangende Singerzeige und Winke gegeben 
And, die zum Wegräumen von heute noch vielfach gäng und gäben Vor⸗ 
urtheilen dienen und friſche Mannfchaft ins Turnlager herüberführen Fönnen. 
Der Berf. fpriht in 6 Abſchnitten 1) über Zweck und Redürfniß bes T.s 
und über Die Bedingungen, unter denen das T. feinem Zwede entfpricht, 
2) über die Gefchichte des T.s, 3) über Sreiübungen, 4A) über Webungen mit 
Handgeräthen, 5) über Rüftübungen, 6) über Schwimmen, Schlittſchuh⸗ 
laufen, Fechten und Turnfpiele. Den Anhang bildet ein Furzer Abriß der 
Riteratur des Turnens. 


2) G. A. W. Gramcko, Turniehrer am Altonaer Turnverein, Turntafeln für 
Öffentlihe Zurnpläpe u. Privatanftalten, enthalt. eine Sammlung von 455 
forgfälti geordneten und mit kurzer Anleitung für Vorturner begleiteten 
Uebungsftüden. Altona, in Commiſſ. bei A. Lehmktuhl u. Comp. 1852. 
(3 Bogen. 12 Ser.) 

Tab. I. enthält, in A Stufen abgetheilt (1. Et. 27, 11. St. 36, 
III. St. 44, IV. St. 45 Uebg.), die Üebungen am Red; — Tab. 1. 
die Uebg. am Barren in 4 Stufen (I. Et. 22, Il. &t. 28, III. St. 30, 
IV. St. 28 Uebg.); — Tab. Il. die Mebg. am Schwingel in A Stufen 
(1.6t. 33, 11. St. 22, III. St. 22, IV. St. 22 Uebg.); — Tab. IV. die 
Uebg. an Tauen, Stangen und Maften; — Tab. V. — an Leitern in 
2 Stufen (1. St. 23, 11. St. 23 Uebg.); — Tab. VI. Springübungen. — 
Gegen Wahl umd Folge der Uebungen läßt fi) nichts fagen. Die kurzen, 
den einzelnen UWebungen beigefügten Angaben der Hilfen machen dieſe 
Tabellen zu einem praktifchen Anhalt für Vorturner. Nur wäre eine 
Tabelle gutgemählter Freiühungen eine wünfchenswerthe Zugabe gewelen. 


3) 8. F. Badewig, Director der K. K. Turnfchule und Lehrer an der fieben- 
bürg. » fächfifchen Rechtsafademie in Hermannftadt, die Erziehung zur 
Volkswohlfahrt, mit befonderer Berüdfichtignng der Leibeserziehung. 
Reipzig, G. Nemmelmann. 1852. gr. 8. (878. 12 Ser.) 


Die Heine Schrift, die durchweg von Wärme für die Sache der 
Volksſchule und ihrer Lehrer, fowie dafür zeugt, daß auch in Oeſterreich 
das Unterrichtswefen entfchiedene Fortſchritte machen will, zerfällt in A Abs 
fhnitte, deren I. fih allgemein übers Volt und Schule, über Zufammen- 
bang geiftiger und leiblicher Erziehung, über den gegenwärtigen Zuſtand 
der Leibeserzichung und über Gefchichtliches des Turnens ausläßt, wobei 
der Berf. — worüber wir uns freuen — der Spieß fchen Schule vor allen 
den Borzug giebt. In Bezug auf den nationalen Werth des Zurnens 
fagt der Verf. in der Einleitung fehr wahr: „Die Scheu, dem Volke 
eine über fein vermeintliches Bedürfniß hinausgehende Bildung zu vers 
leihen, if in der jeßigen Zeit nicht allein vergeblich, fondern auch vers 
brecheriſch.“ — Der II. Abſchnitt nennt „Luft, Reinlichkeit und Bewegung 
Grundlagen des leiblichen und Träger des geiftigen Wohlfeins.’ Der 


RO. Zureen: 


ID. Abſchnitt verbreitet ſich über den Unterfchted der pädagog. und Heil 
gymnaſtik und giebt die Grundzüge des Unterrichts, wobei der Berf. 
auf zwei neue Zurngerätbe, den Schubkarren und den Gandfad auf 
merlfam macht, und den wohl gu beberzigenden Rath ertheilt, beim Zurns 
unterrichte mehr auf felbfibewußte Ausübung, d. b. auf eine, freilich nicht 
pedantiſche und zu gründliche Kenntniß der menjchlihen Bewegungsmitiel 
Rüdfigt zu nehmen. IV. Abſchn. Bildungsdurft und geiftige Bildungs 
mittel für das Alter. Deffentl. und Familienleben. Kofenbedenten. 


4) De das Zurnen, fein Einfluß und feine Verbreitung. 


5) F. ©. Gehride, Jugendfpiele, Beluftigungen für jede Jahreszeit. 
Ein Bud —— und —2 jeden Er Deffau, 8. (15 Ser.) 


IX. 


Ueber die äußern Angelegenheiten der Boll 
fhule und ihrer Lehrer. Ä 


Erfies Kapitel. - 


Geſtaltung des Schulweſens in den einzelnen dentſchen | 
Staaten. 


I. Preufßen. 


Nach dem, was wir in unferm vorjährigen Beruhte (Bd VI, ©. 2624.) 
üser die auf Schulangelegenbeiten ſich beziehenden Sammer Berhaudlungen 
mitgetheitt haben, blieb Dem Lehrerfiande wenig Hoffnung auf. eine end» 
lihe Regulirung ihrer Berhätiniffe. Im der That wirkten jene Verhand⸗ 
Inngen fo niederſchlagend auf die Lehrer, daß während der Ichten Raus 
merfeffion andı nicht ein Antrag von ihnen gefellt, keine einzi ge Gin- 
gabe eingereicht wurde. *) Wan hat refignirt. 

Nichts defioweniger find in beiden Kammern die brennendflen Schul⸗ 
fragen, wenn aud nur in wenigen Sigungen, zur Berhanblung gelem« 
men. Die exrſte Debatte fand in der I. Kammer am 7. Februar 1852 
fatt, und zwar über folgenden Antrag des Abgeordneten Dr. Klee: 
„Die Kammer wolle befchtießen, an die k. Staatsregierung den Antrag 
zu richten, baldigft ein Geſetz einzubringen, durch weiches die Steuers 
freiheiten, wie fie vor Erlaß der Berfafjungsurkunde den Kirihens 
beamten der evangelifhen und römifhsktatholifhen Kirche, 
fowie den Schullehrern zugeflanden, allgemein wieder herge 
ſtellt, reſp. die entgegenftebenden gejeglihen Befimmuugen aufgehoben 
werden.‘ Herr Dr. Klee motivirte feinen Antrag dadurch, daß die 
Schullehrer größtentheild Diener der Kirche feien, daB das ihnen vers 
ſprochene „auskommliche“ Gehalt durch Entziehung der Steuerfreiheit 
noch herabgeſetzt, ſtatt eines Plus ein Minus ihnen geworden, daß dem⸗ 
nach die duüͤrftige Lage derfelben, ſtatt verbeſſert zu werden, verfpfimmerk 





*) Und es lebten zu Ende des Jahres 1851 in „renden 30,865 Voue⸗ 
ſchullehrer, 4187 Bürg — 1664 Gymmafialleh 
Racke, Jahresbericht VII. 21 
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worden fei. Schon in der über den Antrag vorberatbenden KRommilflon 
waren mehrere Stimmen dagegen, obgleich auch andere die Steuerbe⸗ 
freiung der Schullehrer für einen Act der Gerechtigfeit erflärten. Nament⸗ 
lid machte der Finanzminiſter geltend, daß die Staatskaffe von den 
Schuliehrern im 3. 1851 69,328 Thlr. 15 Sgr. an Steuern erhoben *), 
diefe demnach, wenn jener Antrag angenommen würde, verloren gingen. 

Aus der in ber Kammer felbft darüber geführten Debatte theilen 
wir auszugsweife nur das mit, was die Schule betrifft. Nachdem Hr. 
Dr. Klee feinen Antrag vertheidiät und befonders hervorgehoben Hatte, 
daß die Beſteuerung der Schullehrer als eine Ungerechtigfeit angefehen 
werden müffe, erflärte fih der Hr. Binanzminifter dagegen; eben fo aud 
Hr. Heufer, aber aus dem Grunde, weil die Befreiung von Steuern 
den Lehrern nur eine ungenügende Hülfe gewähre; er verlange ein 
„auskommliches““ Gehalt für fie; er fei ohne Sorge für die Herbeiſchaf⸗ 
fung bdeflelben, denn wo man Millionen für diplomatifche Zwede, die 
unbefannt, und Hunderttaufende an Gefandte gäbe, deren Wirkfamteit 
ihm wenigftens fehr verborgen geblieben fei, da fei auch Geld für das 
harte Brot, meldyes die Lehrer und Geiflichen verdienten. Gr wänfde 
für diefe keine Bevorzugung, fondern gerechte Belohnung für ihre Arbeit: 
ein austömmlihes Gehalt. 

Hr. v. BetbmannssHollweg für den Antrag; die bürftige 
Lage der Schullehrer ftehe in offenbarem Widerfpruh mit dem Berufe 
diefer Männer; die Bildung der größern Mafle unferes Volkes, nach 
Go und Herz, liege in ihrer Hand, und fomit die Zukunft unferes Landes. 
Auch die Schuliehrer der Juden und Diffidenten dürften darum von der 
in Antrag geftellten Benorzugung nicht ausgefchloffen werben. 

Der Hr. Eultusminifler Dagegen. Die Gehaltsverbeſſerung der Lehrer 
falle den Kommunen zur Laſt; eine gefegliche Beſtimmung anderer Art fei 





*) Diefe Summe wurde in folgender Weiſe aufgebracht: Es waren notirt 
in Betreff der Klaffenfteuer: 


Klaffe : von den Beiftlihen von den Lehrern 
4 zu 144 Thlr. 77 Bei. 0 
2 “ s. 6 > 1 
3 AB ⸗ 12) ⸗ 4 
4 Ah ⸗ 115 = 33 
5 18 > 1292 = 58- 
6 12 ⸗ 1938 = 1U4 
7 8 > 1737 ⸗ 420 
8 6 s 1390 = 1169 
9 4 = 1110 = 2716 
10 3 ⸗ 7143 s 4159 
1 2 ⸗ 46 > 11631 
1 s 147 > 1745 
4 > 129 > 9088 


Diefterweg macht zu diefer Ueberſicht Die ſarkaſtiſche Bemerkung: „Wenn einem 
Einer gefagt hätte, es wäre möglich, die Elementarlehrer zum Sufammenfdießen 
von jä ig 70 oder au nur 20 Taufend Thalern zu vermögen, fo würde man 
Diefes für ſchlechthin unmöglich erflärt haben. Aber fiche da, das Unmögliche 
iſt nicht nur möglich, ſondern wirtlid) geworden.‘ 
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nit wänfhenswerth ; durch die Heranziehung jener dazu Verpflichteter 
fei zu hoffen, daß dem Bedürfniſſe derjenigen Lehrer, die wirklich ein 
unzureichendes Gehalt hätten und deren Loofe er feine volle Theilnahme 
widme, allmählich werde abgeholfen werben. 

Hr. v. Raumer (Däffeldorf) Dagegen; die Stemerverpflichtung fei 
ein allgemeines Geſez, wovon feine Ausnahme gemacht werden dürfte; 
auch fchlöffe der Antrag die Schufiehrer der diffentirenden Gemeinden aus, 
ed dürfe aber Keiner wegen feines Glaubens in bürgerlichen Dingen zus 
rüdgefegt werben. 

Hr. v. Humbert will die jegige Beſteuerung der Geiſtlichen und 
Schullehrer fortgefeßt, den Ertrag der Steuer aber zu Berbefferung 
fehlecht dotirter Pfarr» und. Echulftellen verwandt wiflen. 

Hr. Stahl für den Antrag; die Steuerfreiheit der Geiſtlichen ſei 
ein wohlerworbenes Recht, eine Dotution der Kirche; für die Schuls 
lehrer fpreche zwar nicht in gleicher Weife ein wohlerworbenes Recht, 
wohl aber die Außerfle Roth. Für einen großen Theil des Standes der 
Schullehrer fei es allerdings eine bittere Ironie der Nemefis, daß fie 
von allen wermeintlichen Errungenfchaften nichts behalten hätten, als bie 
Beſtenerung, aber die Außerfte Roth fei kein Bildungs» oder Beflerungs« 
mittel für die Schullehrer und die Anbahnung der Reform, deren bie 
Schule fo fehr bedärftig fei. 

Hr. v. Binde dagegen, aus dem wichtigen Grunde, weil das 
Gefeg aufrecht erhalten, das Boll zur Gefeplichleit erzogen werben 
müfle, was nur möglich fei durch firengfie Beobachtung der Gefepe. 

Hr. v. Gerlach dafür; die Schullehrer möchten die Früchte der 
Saat, der Revolution, die fie gefäet, nun genießen; aber die chriftlidhe 
Kirdhe fei die Mutter nicht nur jedes einzelnen Chriſten, fondern bie 
Mutter Deutihlande und insbefondere die Mutter Preußens; wer bie 
evangeliſche Kirche ſchwächen wolle, wüthe in Preußens Gingeweiden, fei 
es dur Unglauben .oder Indifferenz oder durch Plünderung. 

Nach gefchloffener Debatte wurde mit Ramensaufruf abgeflimmt: 
63 waren für den Klee'ſchen Antrag, 783 dagegen; er wurbe mithin 
verworfen und es bleibt demnach bei der geſetzlichen Beflimmung der 
Stenerpfticht. — In einer der folgenden Sigungen genehmigte die erfte 
Kammer bie Bofition einer Unterfügung ſchlecht befoldeter Elementar- 
lehrer vor 20,000, gering befoldeter Elementariehrer von 50,000 Thirn. 
für 1852. Es bleibt alfo doch immer noch gegen früher ein Minus von 
ca. 20,000 Thirn. 

In der IE Kammer war e8 Harkort, welder durch feinen Ans 
trag, „die Staatsregierung zu veranlaflen, das verheißene Unter, 
rihtsgefeg vorzulegen,’ am 24. u. 26. Febr. 1852 zwei Berathuns 
gen über den wichtigen Gegenftand hervorrief, denen wir Folgendes 
entnehmen. Nachdem der Antragfteller feinen Antrag trefflih motivirt 
und namentli darauf hingewiefen hatte. daß von der Annahme deſſelben 
auch die verbeflerte öfonomifche Lage der Lehrer abhange; nachdem ferner 
Hr. Superintendent Bied von Küfrin Dagegen und Hr. Urlichs 
dafür geſprochen hatten, nahm der Hr. Unterrihtsminifter das 
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Bnrt. Es‘ fei allerdingo auf dem: Erlaß vines Unterrichtsgeſetzes fs 
lange .zu deuten, als nicht bie beireffenben Beſtimmungen im geſetzlichen 
Wege abgeändert feien. „In diefem Augenbticke möchte ich dem Wunſche 
eined baldigen Erlafles des Vinterrichtögefeges die Bemerkung eniges 
gen ſtellen, daß ich nach rveilicher Prüfung der Sache und mit Zuſtim⸗ 
mung vieler Berfonen, weiche ſich früher für dem fchleunigen Crlaß eines 
Umbersichtögefepes interefürten, der Auſicht bin, das Geſetz, wenn es 
jegt-exlaffen werden müßte, könne nicht anders bauten, als: es bleibt 
im Befentlihen bei den Beſtimmungen, weidhe wir jept 
Gaben. Sowohl inwere als äußere Beränderungen im Schulweſen find 
wicht als Folge eines Gefeges, ſondern von der Cinwirkung der Behörden 
zu erwarten. Jene find befonders dringlich. In unfern Schaden if 
Bieles mangelhaft, Bieles aber auch fehr gut. Mangelhaft zunächſt if 
in mancher Beziehung die Einrichtung unferer Seminare. Es ik um 
zweifelhaft, Daß auf Keen Seminarien die Schäler überladen werden mil 
einer Benge ihnen ganz unnüger Kenntniſſe. Ich fpreche dieſes ganz 
unbefangen aus, ohne zu fürchten, bier ähnlichen "Augriffen ausgefeht zu 
fein, wie fie in Beitungsartifeln zuweilen verfommen, daß man darauf 
ansgehe, die Geminariften zu verdummen. Gerade die jegige Einrichtung 
führt zu ihrer Berdummung, indem man fie mit Kenntniffen überlabet, 
bie ihrem Zaffungsvermögen und ihrem fünftigen Standpunkte unanges 
meflen find. Ich erlaube mir, darauf hinzudeuten, daß noch in neuefer 
Zeit auf Seminarien, die keineswegs zu Ben ſchlechtern gehören, fordern 
in vieler Sinficht auf einem guten Standpunkte ſtehen, bie fi) aber noch 
wicht haben entfchließen Lünnen, den alten Weg völlig gu verkaffen, den 
Seminariften Borträge gehalten wurden über Bropädeutit, Pſychologie, 
Logik, vergleichende GBefchichte der Paͤdagogik. Weber diefe Gegenfkände 
find ihnen Borträge gehalten worden, durchflochten mit lateinifchen und 
andern gelehrten Ausdrüden. Ich frage,. ob dieß die Art if, fünf 
tige Volksſchullehrer angemeffen auszubilden.‘ Hier fei Bides zu 
ändern, wie and an ben Bolksfchulen, die-an zu großer Ausdehnung der 
Lehrgegenſtaͤnde litten. 

Auch in Betreff. ber Außern Verhaͤltniſſe müſſe etwas gefchehen; aber 
weder dem Einen no dem Andern könne durch ein neues Unterrichts⸗ 
geſeß abgeholfen werden. Gr fagt deshalb noch zum Schluſſe: „Ich 
babe mich Für verpflichtet gehalten, zu erfiären, daß ich für den Augen⸗ 
blick weder im. Stande, noch Willens bin, ein allgemeines Unterrichts 
gefeg vorzulegen, daß ich aber die bezeichneten Punkte einer reiſlichen 
Erwägung zu unterziehen mid für verpflichtet halte, und daß id) Willens 
bin, ‘und, zwie.ich glambe, ayf. Grund der beftchenden Beſtimmungen ine 
Stande bin, auch- abgejehen von dem Etlaß eines ſolchen Geſehes eimad 
und, wie ich Hoffe, etwas Exhebliches für die Berbeflerung des Schul 
weine zu thun.“ | 

Weiterhin ewarif. dr Hr, Minifter noch einmal das Wort. Es 
komme Srauntfächlich bei der Berbefierung des Schulweſens auf die. Ein⸗ 
Manzung einer religidfen Geflnnung an. In. diefer Beziehung fet aber 
auch die Sacht fehr:gut eingerichtet, des Staat habe die Leitung dei 
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Schulweſens, es fei aber desfaffungemäßig und hergebratht, bie Leitutg 
lirhliden Organen anzuvertrauen; ihrer bebiene fih der Staat 
ausſchließlich, um die innern. Angelegenheiten ber Schule zu leiten. 
Hr. v. Binde ermibert darauf, daB es unrichtig fei, wenigſtens 
was Weftphalen ‚betreffe, wenn man fage, die Schule werde allein von 
kirchlichen Organen geleitet; auch, die Ortsbehörde und der Landrath 
nähmen daran Antheil. Uebrigens komme es ihm „wie cin Hohn 
gegen die Berfaffung‘ vor, wenn der Hr. Minifter fage: „ſo lange 
die Berfaffung nicht auf geſetzlichem Wege abgeändert worden, ift der 
Erlaß des Unterrichtsgefeßes eine verfaffungsmäßige Ausſicht.“ 
Er, der Redner, wife nichts von verfafjungsmäßigen Ausfichten, wohl aber 
kenne er verfaffungsmäßige Verpflichtungen. Halte die Re 
gierung eine Abänderung für mothwendig, jo babe fie ein bezügliches 
Geſetz einzubringen; halte fie fie nicht für nöthig, fo habe fie der Bors 
fhrift der Berfaffung unbedingt zu genügen. N ’ 
Der Hr. Miniſter erwiderte darauf, daß es Dazu .einer Ueberle⸗ 
gung nicht von Monaten, fondern von Jahren bedürfe Hr. v. Bodek 
ſchwingh flimmt demielben bei; er erwarte von einem allgemeinen . Schul 
geſetze jehr wenig für. das wahre Wohl ter Schule. Hr. Simfon 
betont die Pflicht der Regierung, ein Unterrichtsgefeß, nicht in belies 
bigen künftigen Zeiten,. fondern ungefäumt vorzulegen. 
Das Nefultat der Verhandlungen war die Berwerfung Dei 
Harkort’fchen Antrages mit 152 gegen 127 Stimmen. *) 
Obgleich nun die Ausfiht auf, ein Unterrichtögefeg einftweilen aufs 
Ungewiffe binausgerädt if, fo bat doch der Hr. Eultusminifter bereits. dem 
Anfang gemacht, eine Ducchgreifende Reform der Befoldungsverhäftniffe der 
Boltsfchullehrer vorzunehmen. Die von den Bezirks Schulbehörben. ein⸗ 
geforderten Tabellen über das Einkommen der vorhandenen Xchrerftellen 
und die Auskunft darüber, wie hoch das Einkommen des LKehrers, fein 
müffe, wenn er beftehen folle, und wie viel die Gemeinde und der Staat 
äufhießen müſſe, liegen aus allen Theilen der Monarchie vor. Es iſt 
auch bereits, theils fFreimülig, theild in Folge dringender Mahnungen 
Seitens der Regierungen, der Anfang mit einer Befferftellung der Lehrer 
in mehreren Städten gemiacht worden, fo in Halle, Merfeburg, Raums 
durg, Zeiß u.a. | 0 
‚Eine befondere Sorgfalt widmet die Regierung den Seminarien, 
deren Bisherige innere und äußere Einrichtung gewiß in nicht gar fariger 
Zeit Bedeutende Modifientionen erleiden dürfte. Die Berlegung derfelben 
aus größeren Städten nad kleineren nimmt ihren örtgang, und fo tft 
denn: endlich auch nach Beſchluß ded brandenburgiſchen Provinzial⸗Schul⸗ 
coſlegil den 2. Detober das: Berliner Seminar — nicht nach Potsdam, 
ſondern nach Brandenburg verlegt worden und zwar in die Gebäude 
ber aufgelöften Ritter» Wabemie.. Auf die Sewminare beztehem ſich drei 
Winifiersal-Berfägungen, von denen die eine, vow 2; Januar 1852,: die 
Weckung des Sinne für enfe, religiöſe MUft und für den. edleren 
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Bollsgefang, die andern, von demſelben Datum, die Abftellung von 
Mißbräuchen bei Aufnahme von Schulamts »Afpiranten, unb bie dritte, 
vom 9. Juli 1852, die Forderung der privaten Borbildung von Schul 
amts⸗Kandidaten außerhalb der Seminarien zum Zweck hat. 

Das verfloffene Jahr hat dem preußifchen Staate auch das erfle 
Öffentliche Lehrerinnen- Seminar gebracht. Unterm 24. Juli erließ 
der Eultusminifter ein Rundfchreiben, worin er den Regierungen anzeigt, 
daß das von dem Fürften von Schönburgs Waldenburg zu Droyffig 
(im Kreife Weißenfels) gegründete KehrerinnensSeminar am 1. 
Detdr. als Öffentlihes Seminar für die Ausbildung von evangelifchen 
Elementarlehrerinnen für fümmtliche Brovinzen der Monarchie beginnen 
und bis auf Weiteres unter der unmittelbaren Auffiht und Leitung feines 
Minifteriums fleben wird. Weiter heißt es: ‚Das Seminar hat den 
Zwed, auf dem Grunde des evangelifchen Belenntniffes chriftliche Leh⸗ 
rerinnen für den Dienſt an gewöhnlichen Elementar⸗ und Bürgerfchulen 
vorzubilden, wobei nicht ausgefchloffen wird, daß die in ihm vorgebildeten 
Lehrerinnen nach ihrem Austritt die Erlaubniß erhalten, in Privatver⸗ 
hältniffen für hriftliche Erziehung und Unterricht thätig zu werben. Der 
Unterricht erfiredt fih auf alle für diefen Beruf erforderlichen Kenntniffe 
und Fertigfeiten, Sandarbeiten und Betheiligung an der Führung des 
Hausweiens mit eingefchloffen. Das Leben in der Anflalt wird auf bem 
Grunde des Wortes Gottes und riftlicher Gemeinfchaft ruben u. f. w.“ 
Es find zunächſt 20 Seminariftinnen aufgenommen worden; ihre Zahl 
kann jedoch verdoppelt werden, da die Räumlichkeiten ꝛc. dieß geftatten. 
Das von dem Fürſten darauf verwendete Kapital beträgt mehr ale 
25,000 Thlr., fo daß dem Staate nur ein jährlicher Zufhuß von etwa 
900 Thirn. verbleibt. 

Das Breslauer Lehrerinnen-Seminar hat feinen erwänfchten Fort 
gang. Am 4. Dctbr. 1852 wurden abermals 14 Böglinge nad vor 
bergegangener umfaffender und gut beftandener Prüfung entlaffen. Einen 
ausführlichen Bericht über diefelbe fowie über die ganze Einrichtung des 
Seminars liefert die Schlef. Schullehrerztg. 10. Jahrg. Nr. 17, 18 u. 23. 

Auch nach andern Richtungen hin fehreitet man in Preußen vor 
wärts. Kür die Provinz Breußen ift die Errichtung einer höher 
landwirthſchaftlichen Lehranfalt in der Vorbereitung begriffen. Die 
preußifche Monarchie wird aledann 6 folcher Inſtitute befigen. Bur Zeit 
beſtehen dergleihen: in Schlefien zu PBroslau, in Bommern zu 
Eldena und Regenwalde, in Brandenburg zu Möglin und in be 
Rheinprovinz zu Poppelsdorf bei Bonn, außerdem 30 Aderbaus 
ſchulen und andere landwirthſchaftliche techniſche Lehrinſtitute in ſaͤmmt⸗ 
lichen Provinzen. 

Unterrichts» und Erziehungsanſtalten für Blinde befinden ſich jeßt 
7 im ganzen Staate mit 141 Böglingen (bis Ende 1851), und zwar 
in Brandenburg zu Berlin, in Bommern zu Stettin, in Preußen 
zu Königsberg, in Schlefien zu Breslau, in Weſtphalen zu Soeſt 
und Paderborn und die Eiifabetbiftung in der. Rheinprovin;z. 
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Ueber die Laudſchule in der legtgenannten Provinz verdffentfiät 

d. Mecklenb. Schulb. in Nr. 10 u. 11 einen leſenswerthen Auflah, der: 

fi über die äußere Stellung, die Hülfslehrer und die innere Einrichtung. 
der Landfchule verbreitet. 

nl. Defterreich. ‘ . * 


Wenige Staaten find fo neugekräftigt aus den Bewegungen der lebten ' 
Jahre hervorgegangen, als Defterreih. Ueberall wird rüflig, wenn auch 
in aller Stille, gearbeitet, nirgends ſtoͤrt ungefchidtes Hineintappen die: 
großartige Wegeneration, fo im weltlichen, wie im geiftigen Gebiete.- 
Namentlich iR es auch die Meform des Schulunterrichts, welche man mit’ 
regem Eifer und großer Uusdauer begonnen hat, und die um fo mehr: 
überrafeht, je geraͤuſchloſer fie wor fich geht und je unflarer die Vor⸗ 
fellungen waren, die man bisher in dem proteftantifchen Norddeutſchland 
von dem „‚barbarifihen‘‘ katholiſchen Schulmelen des Kaiſerſtaates hatte. 
Schon in unferm vorjäßrigen Berichte theikten wir mit, daß für bie Ein⸗ 
führung tächtiger Unterrichtsmittel geforgt werde; dieß ift in noch aus⸗ 
gedehnterem Maaße in dem vergangenen Jahre gefchehen und wird in 
‚ einer Weiſe fortgefeßt, über die fih der Freund der Schule nur freuen 
fann. Bon ganz entſchiedenem Einfluffe anf bie Hebung des Lehrer» 
Randes nd die zahlreichen Conferenzen gewefen, deren Berathungen nicht 
ſpurlos verhallten, fondern den betreifenden Behörden Beranlaffung boten, 
die ausgefprochenen Anſichten und Wünfthe bei der Reorganifätion der 
Säule zu berüdfihtigen.. Selbſt in Bezug auf die Berbefferung ber 
äußern Lage des Lehrerftandes if in der letzten Beit mehr geſchehen, als 
man frühern Erfahrungen gemäß erwarten Tonnte. 

Bon befonderem Intereffe find zwei MinifterialsErlaffe, von denen: 
der eine ſich dahin ausfpricht, daß jede Bolfsfchule vollſtändig 3 Maflen 
beſitzen muͤſſe, jedoch in keinem Lehrzimmer mehr als 100 Schäler bei⸗ 
fammen fein dürften, und wo ſich mehr Schüler für eine Klaffe vorfin-- 
den, die. Gegenflände in zwei Lehrzimmern vorgetragen werden müffen. 

Ungleich wichtiger iſt ein anderer vom 30. April 1852, der, davon 
ausgehend, daß der äftere Wechfel der Lehrer in den Volksſchulen für 
das wichtige Gefchäft der Jugendbildung fehr nachtheilig fei, zur Ver⸗ 
hütung deſſelben Folgendes verordnet: 1. An den Volksſchulen Wiens‘ 
fol es für die künftige Beit als Regel gelten, Daß die Lehrer durch 
mehrere Klaffen mit den Kindern auffleigen; wo dieß bie 
Unfähigkeit einzelner Lehrer nicht zuläßt, follen wenigſtens bis einſchließ⸗ 
lid der 3, Klaſſe nicht ohne Roth äfter als dreimal die Lehrer gewechfelt 
werden. 2. Die Berwendung der Lehrer in den einzelnen Klaſſen bat 
fih nicht nach der Dienfizeit, ‚fondern nah der individuelien 
Befähigung zu richten. Der Lehrer in einer untern Klaſſe foll ſich 
jedoch alle Kenntniffe für die höhern Klaſſen zu erwerben trachten, nicht 
nur aus dem Grunde, um auch in diefe auffleigen zu koͤnnen, ſondern 
au darum, weil er erf dann recht ˖zweckmaͤßig zu lehren im Stande 
fein wird, wenn er das Ganze des Vokksſchulunterrichts inne hat. 
4. Zur Erzielung der Einheit im Unterricht folt jeder Oberlehrer monatliche 
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Gopferengen mit ben Unierlehsern halten und fi mit ihnen über den 
Lehrplan, die Unterrichtsweife, den behandelten Lehrſtoff, Die Lehrmittel, 
F green Fortſchritte, das fittliche Verhalten der Schüler u. f. w. ber 
prechen. 

Der Kaiferftaat befaß im Jahre 1849 folgende Bilbungsanftals 
ten: 9 Univerfitäten, 42 Akademien und Kunftfchulen, 33 Lyceen, 91 
theologiſche und 75 philoſophiſche Lehranftalten, 314 Gymnaſien, 337 
Specialfhulen, 1370 Lehrankaltin für allgemeinen Unterricht, 125 Kin 
derbewahranftalten, 380 Hauptſchulen (mit Ausſchluß Ungarns), 18,165 
Zrivialfchulen, 2844 Mädchenſchulen und 11,772 Wiederholungs- 
ſchulen. — Nah den verichiedenen Landesiprachen beftanden 6478 
beutiche, 6585 italienifhe, 1782 böhmifche, 1134 magyariſche, 1052 mäh⸗ 
riihe, 741 rutheniſche, 533 wallachifche, 491 polnifche, 387 ferbifche, 
265 Eroatifhe, 64 ſloveniſche, 8 ſlovakiſche, A griechiſche, 2 armenifche 
und 4558 gemifchte Schulen. — Im Jahre 1851 gab es in Deftreih 
271 epangeliſche Volkeſchulen mit 316 Lehrern und Gehülfen, und 
zwar in Niederöftreih 5, in Oberöftreih 17, in Böhmen 57, in Mähren 
30, in Schleſien 43, in Galizien und Bufowina 79, in Steiermark 7, 
in Kärntben 31 und im Küfenland 2. 

Bezüglich der Bildungsanftalten für Taubſtumme bat Oeſterreich 
in den legtverfloffenen zwei Decennien viel gethan. Bis zum Fahre 1830 
hatte die Geſammtmonarchie nur er 7 Taubflummenanftalten, Deren Zahl 
füh 5is zum Jahre 1840 auf 12 vermehrte, und mit dem Schluffe des 
legten Jahrzehends zählte Deferreich deren 20, und zwar in Niederoͤſt⸗ 
reich 2 mit 100 Zöglingen, Oberoͤſtreich 2 mit 80 3., Böhmen 4 mit 
70 3., Ungarn nebft Siebenbürgen, Kroatien, Slavonien und der Milis 
tairgrenze 2 mit 100 8., Lombardei und Benebig 5 mit 100 3., Maͤh⸗ 
ren und Schlefien 2 mit 70 3., Galizien 2 mit 50 3., Tirol 1 mit 
50 3., Steiermark 1 mit 50 und Illyrien 2 mit 20 3., zufammen 690 
Böglinge, freili immer noch wenig genug im Berhältniß zu der ganzen 
Bahl der im bildungsfähigen Alter fih befindlichen 7741 Taubfusimen. 
Die bisherige Beobachtung, daß nämlich in den gebirgigen Ländern im⸗ 
mes die meiſten Taubflummen angetroffen werden, befätigt fih, ba in 
Steiermark auf eine Million Einwohner 2239, in Oberöfterreih 1454 
fommen, während im Durchſchnitt von einer Million Des geſammten 
Staats nur 780 taubflumm find, | 

Ueber das Schulweſen in den einzelnen Staaten und Provinzen 
heben wir noch Folgendes hervor: 

1. Niederöfterreih. Hier befanden fih im 3. 1851 1149 
katholiſche Volkaſchulen, unter ihnen, der Unterrichtsſprache nach, 2 boͤh⸗ 
miſche und 4 gemiſchte. Alle Ortſchaften waren gehörig eingeſchult, 
und won den 179,194 ſchulfähigen Kindern beſuchten die Schule 173,608. 
Das Auffihtss und Lehrerperfonal befand in 51 Schuldiſtrictsaufſehern, 
979 DOrtsfeelforgern, 1142 Katecheten, 1174 Lehrern, 983 Wnterlehreru 
und 156 Induſtriallehrerinnen. Die meiſten Schulen haben ihre eigenen 
Gebäude, fo daß nur 86 gemiethet und 20 unentgeltlich dargeliehen find. 
Bon 1202 Schulhäufern befinden ſich 974 in einem guten Bauzufande 


« 
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2. Salzburg. In den 147 ansſchließlich batholiſchen Boll 
faulen dieſes Herzogthuns wurden 13,633 Kinder unterrichtet, während 
die Zahl der fchukfähigen 14,147 beirug. Das Auffichts⸗ und 
verfonal zählte 12 Echuldiſtrictsaufſeher, 119 Ortsſeelſorger, 160 Rates 
cheten, 146 Lehrer, 53 Gehülfen, 20 Lehrerinnen, 13 Gehälfinnen und 
15 Induſtriallehrerinnen. Es gab 93 eigene, 27 gemirthete und 26 uns 
entgeitlich dargeliehene Schulgebäude, von denen ih 98 in gutem Baus 
Rande befanden. 

3. In Tirol nub Borariberg befanden 1805 Bolksfchuien, 
darunter eine jüdifche und der Sprache nach 3002 deutiche, 793 italies 
niſche und 10 gemifchte. .Die Zahl der fhulfähigen Werktagsſchüler betrug 
108,643 ; jene der fchulbefuchenden 111,787, welches überrafchenne Re 
fültat ch dadurch erklaͤrt, daß Viele, die nicht mehr ſchulpflichtig find, 
die Schule noch befuhen. Das Auffihts- und Lehryerfonat befand .in 
72 Schuidiftrictsauffehern, 1128 Ortafeelforgern, 1867 Katecheten, 1709 
Lehrern, 739 Gehülfen und 183 Snduftriallehretinnen. Das Internes 
men des katholiſchen Stammvereins zu Innsbrud, die Bildung eines Un, 
terſtützungsfonds für Volkofchullehrer, hat mit einer erfolgreihen Theil» 
nahme begonnen. In dem Schuljahre 185% wurden 7 Bildungsanftaften 
für Lehrerinnen eröffnet, nämlih in den Ordenshäufern der englifchen 
Fräulein zu Roveredo, Briren und Meran, der Töchter des Her⸗ 
zens Jeſu zu Trient, der Urfulineriunem zu Innshrud und der 
barnherzigen Schweftern zu James. Die Zahl der Bräparandinnen bes 
trug 121, von denen 60 allein auf Zrient kommen, weil im der dortigen 
Diözefe faſt überall abgefonderte Mädchenfchulen befichen. Der Unterricht 
in diefen Anſtalten erſtreckt fi auf Religionsichre, bibliſche Geſchichte, 
die Bedeutung der kirchlichen Geremonien, Anſchanungs⸗, Sprach⸗ und 
Denkunterricht, Lefes und Sprachunterricht. mit fehriftlihen Aufſaͤgen, 
Shreiben, Rechnen, weibliche Arbeiten, Naturkunde, Geographie, Ger 
ſchichte mit Besiehung muf das Baterland, Zeichnen, Geſang, allgemeine 
und beiondere Erziehungslehre. Mit weicher Strenge bei der Prüfung 
verfahren. wird, ergiebt fih Daraus, daß von den 124 Bräparandinnen 
nur 59 als: befähigte Unterlehrerinnen Zeugniſſe erhielten. Diefe haben 
nach zurädgelegtem 20. Rebengiahre und nad; einer wenigfiens einjäh> 
N Kr Dienſtleiſtung bei einer dffentlihen Schule die Lehrerprüfung zu 


4 Unter den 547 katholiſchen Vollsſchulen Steiermarts beſin⸗ 
den ſich 388 mit:deuticher und 463 mit dentfiher und flonemifcher. Unten 
richtsſprache. In 3683 eingefchulten und. 1600 sucht. eingeſchulten Orte 
Khaften wurden 443,674 fchutfähige Kinder gezählt, von denen 80,127 
die öffentlichen Schulen befuhten. Das Aufichtss und LZehrnerfonal 
befand in 62 Schuldiftrictaeuffehem, 551 Ortsfeelforgern, 671 Rate 
beten, 680 Lehrern, 280 Gehülfen, 47 Imbuftrinliehrerinnen. In 
Steiermark ſieht Tram recht augenfcheinlich, ‚welchen großen Cinfluß bie 
nen eingerichteten Conferenzen auf die Hebung des ganzen Lelraftanbe 
gehabt haben. Aus einem offenen Schreiben bes Vollsſchulinſpectoro 
Hermann (f. aftert. Schulb. H. Jahrg. Beil zw Rr. 15) geht hervor, 
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daß Aber alle Unterrichiögegenftände, über Schulzucht, äußere Berhältniffe 
u. dgl. die umfaſſendſten Befprechungen gepflogen wurden, und in folge 
deſſen Manches in den Schulen felbft anders und befier wurde. So has 
ben in mehreren Schulen die Lautirmethode und das Taktſchreiben Eins 
gang gefunden, ber Schulbefuh und die Behandlung der Kinder find 
beffer geworden und in manchen Difrieten haben fi) Büchercirkel gebildet. 
In dem fchulräthlichen Schreiben, das einen hoͤchſt günſtigen Eindrud 
macht, find ferner 26 Fragen zur Befprechung empfohlen, ohne jedod das 
mit der freien Wahl von Thematen Cintrag zu thum. 

5. Kärnten. Hier befanden im 3. 1851 274 Lathoktiche Volls⸗ 
ſchulen, von denen der Unterrichtsiprache nad 207 deutfch, 17 ſlaviſch 
und 50 gemifcht waren. In 2575 eingefchulten und 690 nicht einge 
ſchulten Ortfchaften wurden 32,240 fchulfähige Kinder gezäblt, von denen 
21,075 die Schule befuchten. Das Aufſichts⸗ und Lehrperfonal beſtand 
aus 24 Schuldiſtrietsaufſehern, 352 Ortsfeelforgern, 288 Katecheten, 303 
Lehrern, 58 Gehülfen, 12 Induſtriallehrerinnen. 

6. Im Herzogthum Krain befanden im 3. 1851 105 Tatholifde 
Volksſchulen, darunter 11 deutfche, 61 ſlaviſche und 33 gemifchte. Cin⸗ 
geſchulte Ortſchaften gab es 1678, nichteingefchulte 1721. In allen Ort⸗ 
f&haften wurden 57,629 ſchulfähige Kinder gezählt; von biefen bejuchten 
12,296 die beftehenden Schulen; es blieben fonach 45,383 (!) ohne 
Schulunterricht, von denen jedoch ein großer Theil von der Seelſorge⸗ 
geiftlichleit in Sonntags s und Privatfchulen unterrichtet wird. Die Ur 
ſache, daß mehr als der vierte Theil der fhulfähigen Jugend ohne ord⸗ 
nungemäßigen Unterricht bleibt, Liegt in dem Mangel an Schulen, an 
deren Errichtung mit Eifer gearbeitet wird. Das Aufſichts⸗ und Lehr 
yerfonal befand in 21 Schuldiftrietsauffehern, 102 Ortsfeelforgern, 116 
Katecheten, 121 Lehrern, 19 Gebülfen, 33 Snduftriallebrerinnen. 

7. Im Küftenlande fieht es nicht viel befier aus. Dort bean 
den 249 Borfchulen, darunter 95 itafienifche, 21 flavifche, 90 deutſch⸗ 
italienifche, 14 deutfchsflavifche und 29 italienifch«flavifche. Bon den 
66,242 ſchulfähigen Kindern befuchten nur 19,789 (!) die Schule. Dat 
Auffichts⸗ und Lehrperfonal befand in 41 Schuldiſtrietsaufſehern, 370 
Orisſchulinſpectoren, 202 Katecheten, 303 Lehrer und Lehrerinnen, 68 
Gehälfen, 77 Induftriallehrerinnen. 

8. Böhmen. Im Schuljahre 1850 gab es hier 3505 katholiſche 
und 21 jüdifche Volksſchulen, darunter 1504. deutſche, 1764 bohmiſche 
und 164 gemifchte. Alle Ortſchaften find eingefchult. Bon den 568,674 
ſchulfaͤhigen Kindern beſuchten 530,920 die Schule, fo daß alfo 37,754 
ohne Schulunterricht waren. Aufſichts⸗ und Lehrperfonal: 110 Schub 
diſtrictsaufſeher, 1775 Ortsfeelforger, 1489 Katecheten, 3110 Lehrer, 
2554 Unterlehrer, 118 Induftrialiehrerinnen. — 

9. Mähren Unter den 1544 katholiſchen Volksſchulen gab es 
489 deutſche, 968 bohmiſche und 87 gemiſchte. Alle Ortſchaften, an der 
Bahl 3392, find vorfgriftsmäßig eingefhult; in diefen giebt es 244,405 
ſchulfaͤhige Kinder, von denen 240,414 die Schule wirktich beſuchen. 
Das Auffihtss und Lehrperſonal beſtand in 82 Schuldiſtrictsaufſehern, 
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862 Drtsfeelforgern, 1141: Ratecheten, 1555 Lehrern, 847 Unterlebrern, 
98 Induftriallehrerinnen. Im Schuljahre 1851 wurden fehr erfreuliche 
Zortfögritte im mährifchen Bolksfchulwefen gemacht. Bu dieſen können 
vornehmlich gezählt werben: der vermehrte und vielfeitig geregelte Schul- 
befuch, die vollendete Cinſchulung aller Ortſchaften, der vielfach verbefierte 
und mit einem größeren Erfolge erteilte Unterricht, die geſteigerte Berück⸗ 
ſichtigung der religiäs-fittlichen Bildung der Zugend, die Mittheilung nütz⸗ 
licher Kenntniffe aus der Erbbefchreibung, Raturgefehichte und Landwirth⸗ 
fhaftsfunde, insbefondere aus der Obſtbaumzucht, die Verbreitung der 
Unterweifung der weiblihen Jugend in nühlihen Handarbeiten, die ver 
befierte Einrichtung der Wiederholungsfchulen für Gewerbslehrlinge, die 
fortgefegte Ausmittelung geeigneter Pläge für Obſtbaumſchulen, die Er⸗ 
bauung neuer und Ausbefferung ſchadhafter Schulgebäude, die Errichtung 
und gedeihliche Fortführung von Erziehungs» und Unterrichtsanftalten 
für arme und verwahrlofte Kinder. Kleinktinderbewahranftalten befanden 
$, welche zahlreich befucht wurden. 

10. Ungarn. Der Mangel eines Schulpflichtigkeitögefeges ſtellt 
ſich Hier immer fühlbarer heraus. Sobald die Feldarbeit beginnt, fichen 
die meiften Schulen leer und kaum der vierte Theil der jchulfähigen Ju⸗ 
gend erhält Uinterriht. Am Schlimmſten gebt es tief in Ungarn ber! 
Dort wird diefe Nachlaͤſſigkeit fo recht ordentlich ftillfchweigend gebilligt, 
indem man mit Georgitag (23. April) die Schulen fchließt und die Lehr, 
zimmer entweder zu Graskammern oder zu andern Wirthſchaftslocalen 
umgefaltet, fie aber erft im Winter über der verwilderten Schuljugend 
öffnet und ihrer urfprünglichen Beſtimmung zurückſtellt. Den Bollsfchulen 
Reben indeffen weientlihe Reformen bevor. Die fhon feit längerer Zeit 
deshalb eingeleiteten Erhebungen haben das Unterrihtsminifterium zu 
beftimmen veranlaßt, daß die jebigen Landſchullehrer nur nach geböriger 
Nachweiſung ihrer Befähigung beibehalten werden können, die neu Anzu⸗ 
ſtellenden hingegen diefelbe Prüfung ablegen müflen, wie fie in ben übris 
gen Kronländern vorgefihrieben if. Zugleich wird eine zweckmäßigere 
Arrondirung der Schulbezirfe angeorbnet. In Berüdfichtigung der wirk⸗ 
lich oft traurigen Lage der Lehrer auf dem flahen Lande und der daraus 
entfpringenden Nachtheile für den Unterricht follen dieſelben höhere Ge⸗ 
halte beziehen und ihnen ſolche Nebenbefhäftigungen unterfagt werden, 
welche die für den Unterricht gewidmete Zeit häufig unterbrechen und vers 
fürzen. Die Borrüdung in höhere Gehaltsftufen wird nicht mehr nad) 
der Dienfizeit, fondern nad der individuellen Befähigung 
erfolgen. 

11. Siebenbürgen. Hier ik es die fächfifche Nation, welde 
ih ganz befonders um das Schulweſen verdient macht. Nachdem fie feit 
einer Reihe von Jahren durh Ginfährung der beften Schulbücher das 
Innere der Schule gehoben, hat fie feit 1850 dur eine Stiftung auch 
die äußere Stellung der Volksſchullehrer auf eine Weiſe bedacht, die ihr 
zur größten Ehre gereicht. Diefe Stiftung betrifft die Verwendung des 
durch. die Einführung der k. k. politifchen und gerichtlichen Aemter dispo⸗ 
nibel werdenden Nationalvermögens zu Gunften des öffentlichen Unter 
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richte, fo daß Me deutſchen Bolksfchnien hierdatch eime jährliche Untes 
ſtüßung von 11,300 fl. EM. erhalten. . 

12. Rroatien. Der bedauernswerthe Zuſtand der dortigen Boll“ 
ſchulen eit jet vorüber und die HOoffnung ba, daB auch Kroatien im Um 
terridytsfache mit den übrigen Kronländern bald gleichgeſtellt werben wird. 
Ueberall regt ſich ein neuer Geiſt; die Lehrer fangen an, über ihre Schul⸗ 
Ruben hinaus zu fehen, ſich mit den zweckmäßigſten Lehrweiſen ihrer 
Nachbarvolker vertraut zu machen und an ihrer eigenen Fortbildung rüſtig 
zu arbeiten. Die Anregung. dazu ging. von der. Megierung aus, nament⸗ 
ty von dem raſtiss thätigen Schulrath Slliasevic, der es auch dahin 
gebracht hat, daß das Minimum der Befoldung eines Landſchullehrers 
auf 800 fl. EM. jaͤhrlich fefigefeht wurde. Seinem Birken hat man ed 
zu verdanfen, daß bios in dem verfloffenen Jahre 30 bis AO neue Bollk 
und 8 Realfchulen in’s Reben gerufen, zwedimäßige Schulbücher eingeführt 
und wohlthätige Anosdnungen, die zwedimäßige innere und äußere Orga⸗ 
nifation der Volksſchule betreffend, erlaffen wurden. Der Schulrath be 
lehrte üßerdies. auf feinen dienſtlichen Reiſen das Volk über. den Zwei 
und Rupen der Boilksſchulen, ertheilte ben Lehrern pädagegifche Rate 
{läge und zeigte ihnen in Wort und That: die methobifche Behaudlung 
der Lehrgegenflände und wie mit den nenen Unterrichtsbüchern vorzugehen 
fei, damit die. Abſicht den Staatsvermaltung, welche fle in's Beben rief, 
erreicht werde. on 

18. Militairgrenze. Bis jegt flanden der Verbeſſerung dei 
ſerbiſchen Boltsunterrichts dreifache Haupthinderniſſe im Wege. Erſtens 
Mangel an zweckmaͤßigen Schulbädhern *); zweitens die fümmerlide Sub 
ſiſtenz der Schullehrer, deren fammtliche Bezüge Saum 30 H. EM. ver 
Jahr beitragen, drittens die nicht entforechende Infpieirung der Schulen 
von Seiten des Schufbirectorate. Ein einziger Schuldirector hatte bit 
jegt den ausgedehnten flanonifchefyomifchen und Czattiſten⸗Bezirk zu Aber 
wachen und war zufrieden, wenn er im Laufe eines Jahres feinen Diftric 
oberflächlich vifitiren konnte. Es ift deshalb erfreulich, daß das Cultus⸗ 
Minifterium in Kurzem die notwendigen Verordnungen erlaffen wird, 
wei: auch bier den Volksunterricht auf einen höhern Standyunft heber 


it. Bayern. 


Da es als Thatſache angenommen worden if, daß Die Bewegunget 
ber legten Jahre an den Volksſchullehrern die thätigften Gehülfen fanden, 
fo beklagt man es num lebhaft, ihm bis. bahin eine über fein Berufsleben 
hinausgehende Bildung gegeben zu haben. Die Seminarbildung foll dei 
halb in die Grenzen der im J. 1836 erlaffenen Beſtimmungen zurüdı 
. geführt, auf einfachere und folidere Grundlagen geſtellt und namenilich 





Im Verlaufe der fepten Jahre find nicht blos für die Schulen der deu 
fen, fondern auch der außerdeutſchen Kronlaͤnder trefffiäge und billige lmter 
Ipismittel jeder Art ausgearbeitet worden. - ." 
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das pofitine Ghrifeniäum in Wahrheit zur Hauptgemnblage gemacht werden. 
Man erwartet in Kürze eine Miniſterialentſchließung über diefen Gegenſtand 

Den chriſtlichen Sinn zu fördern, geſchieht hier Aberhaupt viel. So 
fordert das Cultusminiſterium die einzelnen Kreiöregierungen auf, dafür‘ 
zu jorgen, daß in die Leſevereine und Bibliothefen der Lehrer nur Schrif 
ten aufgenommen werden follen, welche von chriſtlich und politisch conſer⸗ 
vativen Grundfägen durchdrungen find‘ Darum hat an bie pfalzbay⸗ 
rifche Regierung nicht blos Diefterweg’s Schriften (au den Weg⸗ 
weifer und die aſtronomiſche Geographie und die Mechenbücher u. f. w.) 
verboten, fonden aub u. A. Arndt’s „wahres Chriſtenthum und 
- Baradiesgärttein”, Müller’s „Erquickſtunden“ und Start’s ‚tägliches. 
Handbuch“ empfohlen.. .. | 

Zwei Berorbnumgen der fhwäbifchen Negierumg betreffen ben Unter 
richt der Schuliugend in der Landwirthſchaft und die Pflege der Schul⸗ 
gärten, fowie die Errichtung von Kleinkinderbewahranftalten auf dem Lande. 


IV. WBürtemberg. 


Das Jahr 1852 iR für die Wärtemberger Lehrer infofern ein ſegens⸗ 
reiches geweien, als die materielle Roth derfeiben endlich durch einen Bes 
ſchluß der Kammer abgekeit worden if. Es if dies um fo erfreulicher, 
als die Regierung bereitwillig darauf eingegangen if, die erforderlichen 
Zufhüfle aus Staatsmitteln zu gewähren. Der Antrag zur Aufbefferung 
der Schulſtellen ging befanntlih wow. dem Abgeordneten Süskind aus 
(f. Jahresber. VI. Bd. S. 269); die Verhandlungen darüber fchloffen ſich 
an die Berathung des Berichts der Finaunzkommiſſion über das Departes 
ment des Kirchen⸗ und Schulweſens an und wurden durch einen Bortrag, 
des Berichterfiatters Prälaten v. Hand eir-eingeleitet, der mit dem Wunſche 
ſchloß, daß die Berhandiung dem Lehrerflande mehr Geld als Worte 
bringen möge, und mil der Aeußerumg, daß man einen tüdhtigen Lehrer 
eigentlih in Gold faflen darf; weil aber die Finanzen dermalen von Ca⸗ 
Iifornien fo weit entlegen ſind, werde er fi begnügen, wenn man jeden: 
der fo gering beſoldeten Lehrer einen beſcheidenen Theil Silberſtücke zu⸗ 
wende. Obgleich Süstind in treffliger Weife feinen Antrag motivirte, 
der rur in Betreff der zu gewährmden Summe mit der Majorikät der- 
Kommiffon bifferirte,, fo wurde er Boch: mit 70 gegen 17 Stimmen abs 
gelehnt, dagegen der Antrag des Freiherrn von Ow, fänmtliche Stellen ' 
auf 275 fl. mufzubeflern, mit: 60 gegen 27 Stimmen angeronimen. Der 
Bräßdent erflärte damit die Erigenz der Negierung im Betrage von 
56,000 #. zum Behufe der Ertheilung von Dienſtalterszulagen bewilligt, 
fowie daß die Regierung 'gebeten werden: folle, eine Summe zu erigiren, 
um alle Schulſtellen, die noch nit fo viel baden, auf 275 fl. aufzubefs - 
fern. Damit ſiel zugleich ein Antrag des Prälaten v. Kapff, „die 
Landſchulſtellen anf das Minimum von 300 fi. durch Ausſtattung derſel⸗ 
ben mit Gütern auf Koften des Staates aufzubeſſern.“ Durch einen Kon— 
ſiſtorial⸗ Arlaß find. Denn auch bereits den; Lehrern unter 300 fl. Gehalt 
Atterszulagen von 25 fl. bei Sführiger und: neitere 25 fl. bei IBjähriger: 
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Dienſtzeit in der Art verwilligt worden, daß der Mindeſtbetrag von 250 fl. 
resp. 260 fl. der betreffenden Beſoldungsſtufe zu Grunde gelegt wurde. 
Die beonomiſche Lage manches gering befoldeten Lehrers wird aud 
durch einen Beſchluß des Finanzminifteriums, minder bedeutende Poſt⸗ 
expeditionen hierzu fähigen Schulmeiftern als Nebenamt zu 
übertragen, eine Berbefierung erhalten (!). 

Ein bedeutender Kortfchritt wird durch die beabfichtigte Errichtung 
von Handwerkerſchulen gefhehen, d. 5. Schulen für Gehälfen und 
Lehrlinge, deren Mittelpunkt die unmittelbare Heranbildung zum praftis 
ſchen Gewerbebetriebe bildet, alfo die Beibringung aller derjenigen Kennis 
niffe, welche, neben der praktifchen Zertigfeit in den Handarbeiten, für 
gedeihlichen Betrieb eines Gewerbes, das Feine wiſſenſchaftliche oder höhere 
technifche Befähigung erheiſcht, nach dem jehigen Stande der Induſtrie 
erforderlich find. Zu den Unterrichtsgegenſtänden gehören: Gewerbliche 
Zeichnen, gewerbliche Chemie, gewerblihe Mechanik, Volkswirthſchafts⸗ 
lehre, gewerbliche Betriebsiehre, gemeinfaßlihe Buchführung, kaufmaͤnni⸗ 
fhes und gewerbliches Nechnen, gewerblihe und Handelscorreſpondenz 
und Gefhäftsauffäge.e Die Handwerkerfchulen werden der Centralſtelle 
für Gewerbe und Handel und fomit dem Minifterium des Innern unter 
flellt werden, jedoch unter gehöriger Communicirung mit der betreffenden 
fichlihen und Studienbehörde hinfichtlih der in das Bereich der lepteren 
fallenden Lehrgegenftände. 


V. Baben. 


Das Negierungsblatt Nr. 60 (Jahrg. 51) enthält eine Verordnung, 
die Abänderung ber Berordnung über das Schulweſen vom 15. Rai 
1834 betreffend. Künftighin follen jährlih 2 Schulprüfungen abgehalten 
werden, wenigftens alle 2 Zahre eine gründliche Unterfuhung dur den 
Bezirkaſchulviſitator und in der Regel alle A Jahre durch ein Mitglied 
der Oberſchulbehorde flattfinden u. ſ. w. Die „Anftellung der Schullehrer 
betreffend‘ wird verordnet: Die Vorbereitung berfelben gefchieht in der 
Negel in den Seminarien, doch können auch einzelne Hierfür befähigte 
Geißlihe und Schullehrer ermächtigt werden, für die jedoch die gleichen 
Befimmungen über die Vorbereitung wie in den Seminarien maßgebend 
find und die unter derfelben Beauffichtigung ſtehen; Aufnahme der Kan 
didaten durch die Oberfcuibehörde nach befandener. Prüfungs; zur Anſtel⸗ 
lung als Hauptiehrer if wenigſtens dreijährige Ertheilung des Unterrichts 
als Hülfs» oder Privatiehrer und dann eine vorzugsweiſe die praftilhe 
Ausbildung in's Auge faffende Prüfung an einem Echullehrerfeminartum 
erforderlich; dabei find nach einer noch zu erlaffenden Prüfungsordnung 
die Anordnungen höher oder niedriger zu ftellen, je nachdem der Kandi⸗ 
dat auf Stadt- oder Landfchulen ünſpruch macht. — Der Hülfslehrer 
wie der Unterlehrer umterficht vüdfichtlich feiner Dienfführung und feine? 
Wandels dem Hauptlehrer deffelben Ortes. 

Einiges Auffehen erregten zwei Minikerial Berordnungen vom vori⸗ 
gen Jahre. In Gemäßheit der erfteren haben alle katholiſchen Unterlehret 
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one Rudficht auf das Alter und bie bisherigen Dienfkleiftungen ein 
Eramen abzulegen.. ‘Die zweite verbietet den Lehrern die Uebernahme der 
Leitung von Gefangvereinen, fowie die Theilnahme an denfelben. 


VI. Großherzogthum Heffen. 


Bei Gelegenheit der Beratfung des die Sch ullchrerfeminarien 
betreffenden Theile des Budgets in der I. Kammer (29. Juni 1852) wurde 
hauptfächlich über die Zweckmaͤßigkeit dieſer Ankalten geſprochen. Praͤlat 
Dr. Zimmermann verlangt neben der treueften Pflege des frommen 
Glaubens auf den Seminarien die größte Strenge bei der Aufnahme und 
erwähnt dabei u. A. auch des Luxus, den nicht wenige Seminariften' in 
Friedberg (!) trieben. Die meiſten Redner flimmen ihm darin bei, 
daß man bisher zu viel Werth auf das Lernen und Wiſſen, zu wenig 
auf die religidfe Bildung gelegt habe. Schließlich wurden für die Semi⸗ 
narien zu Friedberg und Bensheim 12,430 Fi. bewilligt. 

Die Berathung der J. Kammer über die Befoldungen der Volko⸗ 
jhullehrer, welche in derfelben Sigung flatifand, gab 7 ſehr in» 
tereffanten Debatten Beranlaffung. In der Sigung der Il. -Kammer 
vom 13. Febr. 1852 war von derjelben eine Erhöhung des Minimal» 
Gehalts bis auf 300 Fl., wodurch ein Zuſchuß von 88,112 Si. erforders 
ih fein würde, beichloffen worden; dagegen wurden in der Berathung 
über das Budget und die Regierungspropofition in der Gigung vom 
11. Juni folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) der Budgetſatz mit 28,463 Fi. 
genehmigt; 2) die von der Staatsregierung proponirte Aufbeflerung und 
zwar in runder Summe mit 13,000 Fl. bewilligt; 8) nad dem Antrag 
des Ausfchuffes IH. Kammer zu weiterer Aufbeflerung der Lehrergehalte 
His auf 225 Fl. anno die Summe von 12,324 Fl. zur Dispofition 
der Regierung geftellt, und A) die Erklärung niedergelegt, daß die auf 
die Geſammtſumme von 25,324 Fl. erfolgte Bewilligung nur unter dem 
Vorbehalte beſchloſſen worden fei, daß die Aufbeflerung der Lehrergehalte 
bis auf 225 51. für fämmtliche VBolksfchullehrer ohne alle und jede Aus 
nahme eintreten müſſe. 

Die drei erfien Anträge, von denen ber dritte von dem Finanz⸗ 
meſchuß der J. Kammer abgelehnt worden war, kamen zuerf zur Bes 
rathung. Nachdem Kanzler Dr. Birnbaum fih ganz mit dem Aut 
ſchuſſe einverſtanden erflärt, und eine beffere Borbilbung der Seminare 
verlangt hatte, Sprach ſich v. Grolmann mit Eifer für den Beſchluß 
der I. Kammer aus, das Minimum der Schullehrerbefoldung auf 225 Fl. 
zu fehen; es fei dieß Leine befondere Liberalität, welche Duͤnkel und 
Goffahrt erzeugen Tönne, fondern kaum die Außerfie Grenze des Minis 
mums, nur etwa 36 Zr. des Tags. Bicepräfident Heffe bemestt, daß 
in feinem deutichen Lande verhältnißmäßig fo viel für die Lehrer gefcheben 
fei, ale in Heffen, und macht auf das Princip aufmerkfam, daf die Ges 
meiuden es feien, welche die Lehrer zu befolden hätten, und daß der 
Staat nur dringenden Falls eine Eubvention zu geben habe. Prälet 
Br. Simmermann flimmt für das Minimum von 225 Fl. Uber ginge 
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au vie Kammer darauf ein, was er von ganzem Herzen wihrldhe, fo 
werde man Doch au fo den Unforderungen ber Lehrer nicht genänen, 
wenn man nicht, wie der Herr Kanzler fo richtig gefagt Habe, Den Lehrern 
eine andere Bildung gebe. Die Maffe von Kenntniffen, Die man ihnen 
mittheile und die fie zum großen Theile nie anwenden koͤnnten, ließen 
fie ih und ihre Stellung überfhägen und ihre geringe Befoldung mit 
Beracgtung anfehen. Daher fei es kein Wunder geweien, daß im Jahre 
1848 fo wiele Glieder dos fon fo achtungswertben Lehrerſtandes in den 
Reihen der Demokraten geftanden und ſich einer alles Maß überfleigenden 
Aufcegung hingegeben, ihre Forderungen auf das Aeußerfie gefleigert 
Hätten. So Tange freilich noch fo verführerifde Stimmen 
erfhatlen dürften, wie die Diekerweg’s, eines fonft fo 
ausgezeichneten Pädagogen, der er neulih in Gotha ihnen 
wieder Emancipation von der Kirche predigte, werde 
Alles wenig helfen! — Thudichum if für das Minimum von 
225 31. und giebt als Mittel für die Beſſerung der Lehrer eine gründ- 
fie, angemeſſene, nicht akademiſche Bildung und eine geficherte Stellung 
an. Noch Heute, fage man, betrachte die Demokratie die Lehrer ald ihr 
Her. So möge man fie denn nicht noch mehr in das demokratiſche 
Lager treiben, fondern durch gerechte und billige Behandlung fie dem⸗ 
felben vollends entziehen. Der Herr Keiegäminifter ſorge nicht bloß für 
fittliche und religidfe Grundfäge im Heere, fondern er forge auch für 
deffen materielled Wohl, und es werde fi) dafür in den Stunden ber 
Gefahr bewähren. Seien in den Lehrern aber nicht dieſelben Menſchen? — 
Kripter Hält es in ‚mehrfacher Beziehung für zwemäßig, daß die Dorf 
ſchule womöglih mit etwas Land dotirt werde. Auch fei es nit uns 
angemeffen,, dem Lehrer da, wo ſich paflende Gelegenheit darböte, noch 
ein Nebenaͤmtchen, das ihn von feinem Berufe nicht abbalte, zu über 
tragen. — Frhr. d. Shäffer-Bernftein bemerkt, wie fehr er den 
Stand der Lehrer achte und ihm eine angemeffene Stellung wilnfche, denn 
wenn wir gute tüdjtige Soldaten erffelten, fo verbantten wir es den 
Lehrern, ebenfo aber andy die ſchlechten den noch mangelhaften Schulen 
Gewiß werde man feine beffern Soldaten haben, als wern man darauf 
fähe, daß ſie auch gefitiete und religisſe Menſchen fein. Bu dem Ende 
übe man uber im Militär ſtrenge Dißeiplin. Die Untüchtigen würden 
ohne alle Rückficht entfernt; dieß Mittel fei auch der Regierung bezüglih 


der Lehrer zu empfehlen. Untaugliche Elemente möge man ohne Müdficht 


entfernen und tüchtigen Erfag leiſten, wo die Pflichten verletzt worden, 
namerttlich auch gegen den Staat. Im Militär könne man folden 
Erſaß finden; denn bier fei die Zeit des Stocks vorüber und die 
Beit der Bildung eingetreten. — Am Schluß .der Debatte wurden bie 
beiden erſten Anträge angenommen, der dritte zwar abgelehnt, 
ber ber eventuelle Antrag Thudichums, der Staatsregierung die Summe 
von 12,824 Fl. der Regierung zur Dispofition zu flellen zu dem Behufe, 
die Attesn Volksſchullehrer, die ein Dienkeinfommen unter 300 Zi. und 
über 200 WI. beziehen, nad ihrem Ermeſſen zu verbeffeen, angen om?’ 
men. — Der &. Ahttrag, betreffend Die Bedingung‘, unter weiber allein 
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die Kammer die Aufbefferungen der Lehrergehalte bewilligen wollte, wurde 
einfimmig verworfen. 


vn. Kurheſſen. 


Nach einem Minifterialbefchluß vom 2. Febr. 1852 find die Schuls 
lehrer⸗ Prüfungscommiffionen zu Homberg und Schlüchtern angewieſen 
worden, bei den Prüfungen der Schulanitscandidaten das überwiegende 
Gewicht auf die Hauptiehrgegenflände der Volksſchule, die chriſtliche 
Religionstenntniß, das Lefen und Schreiben (leßteres mit 
Einfluß eines angemeflenen Ausdruds eigener Gedanken), das Rechnen 
und den Gefang zu legen. Ein anderer Erlaß bezieht fih auf die 
Biederherftellung von SchullehrersBereinen, welche die Hebung des Volkes 
ſchulweſens mittel® eigener Fortbildung, fowie durch Erweckung und Bes 
lebung des Berufseifers zum alleinigen Zwed haben follen. 

Ferner ift den geifllihen Oberbehörden des Landes aufgegeben wors 
den, die Anordnung zu treffen, daß die früher beftandene kirchliche In⸗ 
Ritution der Schullehrer in ihr Lehramt (fog. Introduction der Lehrer 
durch den betreffenden Pfarrer bei ihrem Antritt in feierlicher kirchlicher 
Berfammlung) überall, Hinfihtlih der Schullehrer in den Städten ſowohl, 
wie auf dem Lande, auch der neu angeftellten Lehrer in gleicher Weiſe, 
wie der von einer Stelle zur andern Verſetzten wieder hergeftellt werde, 
und darauf zu fehen, daß den Gemeinden, wie den Lehrern das Amt 
der letztern als ein eigend chriftliches Amt bei diefer Gelegenheit ernftlich 
vor Augen geftellt und dieſe Firchliche Einführung der Lehrer vor dem 
Antritt des Lehramts des betreffenden Lehrers vollzogen werde. — Wie 
fehr man das Chriſtenthum der Schule überwaht, geht auch daraus 
hervor, daB in das Tagebuch der Caſſeler Realfchule, an welcher jept 
Dr. Clemen Rector ift, täglich protofollarifch eingezeichnet werden muß, 
weldhe Lehrer in den Klaffen die Betftunden abgehalten haben. 


VIII. Naſſau. 


Das Schullehrerſeminar zu Idſtein, das einzige paritaͤtiſche in 
Deutſchland, ift nad den beiden Hauptconfefflonen getrennt, und dag 
evangelifche nach Ufingen verlegt worden. Die Einrichtung, fowie die 
Leitungen des Leptern follen vorzüglich fein. 


IX. Waldeck. 


Obgleich die noch objchwebenden Differenzen zwifchen den Ständen 
und der Staatsregierung für leptere kein Hinderniß fein können, das 
neue Schulgefeß zu publiciren, fo ift dieß dennod noch nicht gefchehen. 
Würden die ſtändiſchen Beichlüffe (|. Jahresber. VI. Bd. ©. 274) ges 
nehmigt, fo müßten für die Befoldungen der Lehrer Seitens der Ges 
meinden ein jährlicher Zufhuß von 1930 Thlrn., Seitens des Staats 
aber von 7535 Thlen. geleiftet werden, während der Staat bis jegt nur 
4100 Thlr. gewährt hat. 

Nade, Jahreeberid;t VII. 22 


338 Aeußere Angelegenheiten der Volksſchule. 


X. SKönigreih Sachſen. 


Wie in faft allen übrigen deutfchen Staaten, fo auch hier, hat das 
Eultusminifterium den Entihluß gefaßt, die Erziehung der künftigen 
Volksſchullehrer auf andere Grundfäge als feither zu baflren. Die Zeit 
für den theoretifhen Bildungsgang foll abgekürzt, dagegen ein längerer 
praftifcher Bildungsgang eingeführt werden, und nur ein einziges Se 
minar würde ausfchließlih zur höhern Ausbildung der Seminariften 
zu beftimmen fein. 

Mittelſt Minifterialverbots vom 16. Febr. 1852 ift die Ausübung 
der Zagd Geiftlihen, Candidaten und Schullehrern in feinem Falle zu 
geſtatten, denjelben vielmehr alle und jede Theilnahme an diefem Bers 
gnügen unbedingt zu unterfagen. 


XI. Sadfen- Beimar, 


Einem Auffape über das Schulwefen im Großherzogthum Weimar 
(Allgem. deutfche Lehrerztg. Nr. 31) entnehmen wir folgende ftatiftiiche 
Motizen: Das Land zählt nach den neueflen Berichten 522 Schulen, 
500 evangelifche, 16 fatholifche und 6 jüdifche. In diefen Schulen wirken 
619 Lehrer, nämlih 591 evangelifche, 20 Tatholifhe und 8 jüdiſche. 
An 684 Ortichaften wurden im Laufe des Jahres 1851 41,348 Kinder, 
39,591 in evangelifhen, 1487 in fatholifchen und 270 in jüdischen 
Schulen unterrichtet. Die beiden Lehrerfeminare befinden fih zu Weimar 
und Eifenah. Bon 559 Xehrerftellen giebt es 95 mit über 200 Thlrn., 
126 mit über 150 Thlrn. und 338, bei denen das Einfommen 108 bis 
150 Thlr. beträgt. Zudem hat der Landtag zur beffern Dotirung der 
geringeren Stellen auf 2 Jahre noch 18000 Thlr. verwilligt. 

Das Minifterium hat über alle Zweige des Volksſchulweſens ums 
faffende Inftructionen und Vorſchriften ausarbeiten laffen, die demnädfl 
zur Veröffentlichung gelangen dürften. Befonderes Gewicht ift in Dielen 
Inſtructionen auf den religids-fittlichen Geift im Lehrerfiande und bie 
erziehende LXehrerthätigfeit gelegt worden. Auch if der Dienfteid ber 
Bolksfchullehrer ſtreng Firhlich gefaßt, indem diefelben ſich darin vers 
pflichten, bei der reinen Lehre und dem chrifllihen Belenntniß, wie die 
felden in den Büchern der heiligen Apoflel und Propheten gegründet und 
in der heil. Schrift enthalten, aud in der erften ungeänderten Augsburger 
Confeffion und in dem chriſtlichen Concordienbuche begriffen find, beftän- 
Dig und ohne Falſch zu verharren. 


XII. Sadfen- Meiningen, 


Hier beftehen 21 Stadt» und 260 Landfchulen mit 365 evange⸗ 
liſchen, 9 jüdiſchen und 1 katholiſchen Lehrer und 27,194 Schülern. 
Das Landesfeminar mit der Taubftummenanftalt befindet fih zu Hilde 
burghaufen und zählt 10 Lehrer und 58 Schüler. Die Befoldung bet 
an öffentlichen niedern Schulen angeftellten Lehrer betrug für das Jahr 
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1847 durchſchnittlich 2474 Gld.; die meiſten Stellen erreichten jedoch 
nicht 250 Gld. und nur fehr wenige trugen über 300 Gld. Die Land» 
fände beantragten A000 GP. zur Aufbeflerung ber Lehrergehalte; die 
Regierung verfagte jedoch die Zufimmung. (S. Allg. D. Lehrerzig. Ar. 21.) 


XIII. Sadfen- Altenburg. 


Das Lehrerfeminar zu Altenburg wird jebt von 24 Böglingen bes 
fugt, die 3 bis A Jahre in der Anftalt bleiben, da fie meift nach der 
Reihenfolge ihres Eintritts fofort als Lehrer angeftellt werben, fobald 
Lehrerſtellen zu beſetzen find und fie die Maturitätsprüfung beſtanden 
haben. — Ueber die Lehrerbefoldung ift man no nicht reiht im Klaren. 
Bis vor 2 Jahren war das Minimaleinlommen einer Lehrerfielle auf 
120 Thlr. feſtgeſtellt, welche Summe in einer Zulage baaren Geldes aus 
der Herzogl. allgemeinen Schulkaſſe, dem Schulgelde, den Zrauungs», 
Zaufs, Leichen» und Eenfurgebühren, Getreide» und Holzdeputat, in ber 
Nutznießung von Ländereien und andern Einnahmen, als: Reujahrsfingen, 
Gevatterbrieftragen, Lautes und Uhrſtellerlohn, Umgänge ꝛc. gewährt 
wurde, während das Maximaleinkommen 300— 400 Thlr. betragen Eonnte. 
Laut der Landfchaftlihen Mittheilungen wurde vor ungefähr 2 Jahren 
von der Landfchaft beichloffen, das Minimum auf 150 Thir. zu erhöhen, 
und zu diefem Zwede wurden jährlih 1000 Thlr. verwilligt. Nach der 
Ermittelung und Erklärung des Herzogl. Eonfiftoriums waren zu dieſer 
Erhöhung nur A450 Thlr. nöthig, und diefe Summe iſt aub im Ber 
hältnig an die niedrigft befoldeten Lebrerftellen vertheilt worden. 


XIV. Schwarzburg- Sonder&haufen, 


Das neue Volksſchulgeſetz vom 6. Mai 1852 befundet einen be 
deutenden Fortſchritt. Die Grundzüge deſſelben find folgende: Der Fürft 
ernennt die Lehrer nad) Anhörung der Wünfhe des Ortsſchulvorſtandes. 
Alle Patronatrechte find aufgehoben. Der Religionsunterricht verbleibt 
den Lehrern. Jede Volksſchule ſteht unter der unmittelbaren Leitung und 
Aufficht eines Ortsfchulvorftandes, zu welchem der Ortsgeiſtliche (in der 
Regel als Borfigender), der Bürgermeifter, von jeder Schule ein Lehrer 
und fo viel nichtfländige Mitglieder gehören, als die Geſammtzahl der 
Mitglieder des geiſtlichen und Lehrerftandes beträgt. Das vorfigende 
Mitglied if zugleich Localſchulaufſeher. Die den Ortsfchulvorfkänden des 
Bezirks zunaͤchſt vorgefegte Behörde if die Bezirksſchulcommiſſion. Das 
Ninifterium if die oberſte Schulbehörde. — Die Zahl der von einem 
einzelnen Lehrer zu unterrichtenden Kinder fol in ungetheilter Schule 
nicht über 100, in getheilter Schule nicht über 60 in der Oberklaſſe 
und 8O in der Unterflaffe betragen. Die Mittel zur Errichtung, Unter⸗ 
haltung 2c. der öffentlichen Volksſchulen werden von den politiichen Ges 
Meinden und nur im alle des nachgewiefenen Unvermögens vom Staate 
aufgebracht. — Die erfte Anftellung des Volksſchullehrers if eine pro⸗ 
viſoriſche, fle darf jedoch nicht Länger als 3 Jahre dauern. Jeder pros 

22* 


840 Aeußere Angelegenheiten der Bolksfchule. 


viforifch angefellte Lehrer hat einen Gehalt von 100 Thlrn., in den 
Städten Sondershaufen, Arnftadt, Greußen von 150 Thlm. zu beans 
ſpruchen. Definitiv anzuftellenbe Lehrer müffen das 24. Lebensjahr zurüds 
gelegt haben. Die Gehalte derfelben zerfallen in 3 Klaffen. Der Gehalt 
der unterften beträgt mindeftens 150 Thlr., die Höhe der beiden andern 
hat die Staatsregierung nad) vollendeter Prüfung der Befoldungsanfchläge 
zu beflimmen. Die Beförderung in höhere Gehaltsflaffen ift bedingt 
durch ausgezeichnete Leiftungen im Schulfache während einer Reihe von 
menigftens 10 Jahren, fowie durch fittliche Führung des Lehrers, und 
erfolgt nad dem Ermeſſen der Staatsregierung durch Berfegung oder 
durch Beioldungszulagen aus Staatsmitteln. — Der Bolksfchullehrer if 
verbunden, wöchentlih 33 Stunden Unterricht zu ertheilen. — Die Er 
rihtung von Kindergärten und Fortbildungéſchulen bleibt der freien Ent- 
fheidung der Gemeinden überlaffen. (Das ganze Gefeh findet man in 
Nr. 85 u. 86 der Allgem. Schulztg. 1852.) 

Für Schulzmwede find ın dem Budget 12,728, für fämmtlice 
Jufizämter 11,790 Thlr. ausgeworfen. 


XV. Braunfchweig. 


In der Abgeordneten» Berfammlung, Ende März 1852, find 2 die 
Lehrerverhältniffe betreffende Anträge geftellt und einer Commiſſion zur 
Begutachtung übermwiefen. Der Antrag des Generalfuperintendenten Stöter 
ging dahin, die Kammer wolle gegen die Regierung den Wunſch aus 
fprehen,, daß bei dem Wiederzufammentreten der Abgeordneten der Ver⸗ 
fammlung eine Revifion des Schulgefeßes von 1840 vorgelegt würde. 
Der Antragfteller bob namentlich hervor, wie ungerecht Die Beftimmung 
des fraglichen Gefepes fei,. daß für jedes fchulpflichtige Kind ein Thaler 
bezahlt werde, wonach der reichfte Grundbefiger nicht mehr für die Bils 
dung feines Kindes aufiwende, als der ärmſte Zagelöhner. Der Durch⸗ 
fhnittsertrag der Schufftellen im Lande betrage kaum 150 Thlr. In 
den wohlhabenderen Dörfern fei der Lehrer oft der einzige mit ſchweren 
Nahrungsforgen Bebrüdte; auch habe es die Erfahrung nur zu oft bes 
wiefen, daß ſchwerer Drud zu den größten Grtravaganzen führe — 
Der Abe. v. Watzz um beantragte, das Minifterium zu bitten, die durd 
das Geſetz vom vor. Jahre beabfihtigte Erhöhung der NRormalftellen auf 
150 Thlr., foweit fie nicht durch das bisherige Schulgeld bewirkt werden 
Tonne, durch den Klofter» und Studienfonds zu befchaffen. 


XVI Hannover. 


Daß die Staatsregierung es mit der Hebung des Bolksſchulweſens 
ernftlich meint, davon geben mancherlei neue Beichlüffe und Einrichtungen 
Beugniß. Bor Allem bat man die beffere Borbildung der Volksſchullebrer 
im Auge. Aus einer Dentfchrift der Regierung an die Stände erfehen 
wir, daß Semtnare künftighin beftehen follen: 1) für die der evangelifchen 
Kirche Angehörigen in Hannover, Lüneburg, Alfeld, DOsnar 
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brüd, Stade und Aurich, und außerdem eine Borbildungsfchule zu 
Neuenhaus für die Grafichaft Bentheim; 2) für die der katholiſchen 
Kirche Angehörigen zu Os nabrück und Hildesheim. Das Seminar 
in Hannover fol in 2 Anflalten zerfallen, in ein Sauptfeminar, wo, 
wie bisher, in einem jährigen Curſus die Lehrer für die ftädtifchen und 
die diefen in ihren Anforderungen an bie Lehrerbildung gleichzuftellenden 
Schulſtellen für die Landdrofleien Hannover und Lüneburg gebildet wer⸗ 
den, und in ein Bezirksfeminar für den Landdrofeibezirt Hannover, wo 
die Lehrer für die übrigen (ländlichen) Schulen ihre Bildung finden. 
Der Eurfus ift bier einjährige.‘ Das Seminar zu Lüneburg if Bes 
zirtsfeminar für dieſe Landdroftet mit einjährigem Eurfus. Das Alr 
felder Seminar foll für den ganzen Landdrofteibezirt Hildesheim aus⸗ 
gedehnt werden und die Zöglinge theils in einem eins, theils in einem 
zweis, theild in einem dreijährigen Gurfus bilden. Das Seminar zu 
Stade Hat einen eins und einen dreijährigen Gurfus und das zu Osnas 
brüd einen dreijährigen. Das Auricher Seminar hat einen zweis 
jährigen Gurfus und follen durch feine Zöglinge nur die Hauptſchulſtellen 
befeßt werden, die übrigen Lehrer aber bei den einzelnen Lehrern ihre 
Ausbildung erhalten. Die Schulmeifterfielle zu Neuenhaus if beffimmt, 
zu feminarifcher Ausbildung vorzubereiten und für die geringeren Stellen 
diefe zu erfepen. Die eine weitere Durchbildung wünfchen, werben folche 
auf einem benachbarten Seminar und namentlih in dem für Neformirte 
mit beſtimmten oftfriefifchen zu fuchhen haben. Die innere Geftaltung der 
fatholifchen Seminare ift noch nicht gegeben und beziehen fich beide je 
auf eine der beiden Didcefen. — Auf die Forderung der Lehrer iR auch 
in foweit eingegangen, daß man praßtifche Xehrer mit bei den Seminarien 
angeftellt hat und nicht wie früher die Bildung der Lehrer allein ben 
Theologen überläßt. 

Eine zwelmäßige Einrihtung find die Monatsbücher, welde 
pon jedem Lehrer geführt werden müflen und in 7 Golumnen dasjenige 
enthalten müflen, was im Laufe des Monats dem Lectionsplane gemäß 
gerieben worden iſt; 2 weitere Eolumnen bleiben zu Bemerkungen für 
den Lehrer und den SInfpicirenden offen. 


Was die äußere Stellung der Lehrer anbelangt, fo bleibt allerdings 
dier noch Viel zu wünfchen übrig; denn wenn auch jept faft alle Stellen 
80 Thlr. einbringen und die Stände für die Volksſchule auf das Zahr 
1834 33,470 Thlr., fowie für Verbefferungen, Errichtung und Neu⸗ 
geftaltung von neuen Bildungsanflalten für Volksſchullehrer 30,360 Thlr. 
bewilligt haben; fo fann man doch mit Recht fagen, daß hier der Lchrers 
Hand noch in Wahrheit hungern muß, denn der geringfle Tagelöhner - 
verdient mehr als 80 Thlr. Ein Antrag des Abg. Dr. Detering in 
der 11. Kammer, den niedrigften Gehalt der Volksſchullehrer auf 100 —* 
zu bringen, erlangte, trotz der wärmſten Vertheidigung, keine Majorität. 


Die Zahl der Schulen betraͤgt jetzt in Hannover 3600 mit 8809 
Lehrern und 63 Lehrerinnen. Darunter find 309 katholiſche mit 411 
Lehrern und 31 Lehrerinnen. 
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XVII. Dldenburg. 


Die Berfaffungsänderungen, welde im v. 3. zur Berathung ge 
fommen find, betreffen auch namentlich die Baragraphen über das Unter 
richts⸗ und Erziehungsweien. Art. 83: „Die Biffenfchaft und ihre Lehre 
iß frei’ wurde einfach geflrihen. An die Stelle der Art. 84 u. 85, 
welche eine Umgeflaltung des gefammten Unterrichtsweſens auf den Grund 
der bekannten Frankfurter Befchlüffe verheißen, trat folgende Beſtimmung: 
„Die nothwendige Berbindung zwiſchen Kirhe und Schule wird, unter 
Berüdfihtigung der confeſſionellen Berhältniffe, durch das Geſet geregelt. 
An die obern und untern Schulbehörden follen auch Geiſtliche und Schul 
männer berufen werden.‘ benfo fielen die Artikel über die Unterrichts 
freiheit und Die Sreiheit der Vorbildung für den Beruf. Dagegen follen 
auch ferner feine befondern Armenſchulen beſtehen. Der Art. 93 ward 
dahin abgeändert, daß die Frage, ob in den Bolköfchulen confeffioneller 
Religionsunterricht gelehrt werden müffe, nicht von dem Ermeſſen der 
Gemeinde abhängig fein, fondern grundgefeglich ausgeſprochen werden 
folle, daß die religiöfe, d. i. Die religiössconfeffionelle Bildung die Grund⸗ 
lage und hauptſächlicher Beftandtheil jedes Bolksunterrichtes fein müfle. 
‚ „Das Endrefultat‘‘, heißt es im März» Aprils Heft des Schleſw.⸗Holſt. 
Schulbl.'s, „möchte fo ziemlich das fein, daß die Volksſchule durch die 
Greigniffe des Jahres 1848, wovon fie ein fo großes Heil Hoffte, mehr 
als irgend eine andere geſellſchaftliche Einrichtung von dem Regen unter 
die Zraufe gelommen if. 

Das Minimum des Gehalts beträgt in Oldenburg auf der Geeſt 
100 Thir. Gold, auf der Marſch 125 Thlr. Gold. 


XVIII. Mecklenburg. 


Wenn man von dem Bildungsſtande der Rekruten auf denjenigen 
der ganzen Altersklaſſe ber Bevölkerung, aus welcher jene genommen find, 
fchließen darf, fo if das Ergebniß ein fehr betrübendes. Unter ben 
801 Rekruten der lebten Aushebung befanden fih 27, welche eine höhere 
Ausbildung erhalten Hatten. Bon den übrigen 774 Mann Eonnten 146 
gar nicht rechnen und fehreiben, und entweder nur buchſtabiren oder nur 
ganz nothdürftig Iangfam leſen; 24 Rekruten Tonnten weder fehreiben, 
noch rechnen, noch auch nur buchſtabiren. Bon diefen 24 Mann waren 
13 aus den ritterfchaftlihen Gütern, 5 aus Städten, A aus dem Dos 
mantum, 2 aus den Kloftergütern. Bon den oben genannten 146 Mann 
waren 77 aus den ritterfchaftlidhen Gütern, 17 aus Städten, 55 aus 
dem Domanium, A aus den Kioftergütern. Wie wir nun vernehmen, 
hat der Oberfirchenrath, in Erwägung, daß die Schuld nit an den 
Schulen, fondern an dem Schulbeſuch liegen müſſe, Beranlaffung ge 
nommen, aufs Neue den Predigern die gewiffenbafte Befolgung ber Vor⸗ 
ſch zur Pflicht zu machen, wonach Kinder, welche nicht regelmäßig 
die Schule beſucht haben und nicht fertig leſen Tönnen, von der Con⸗ 
firmation abgewiefen werden follen. 
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XIX. Bremen. 


Am vorjährigen Bremer ſtirchentage wurde folgender Antrag geftellt: 
„Der Ausihuß möge für die künftigen Kirchentage einen fünften Tag 
für die Berhandlungen über Schulangelegenheiten anfegen und 
zu diefem Zwed noch einmal die Wahl des Datums in Erwägung ziehen, 
damit fich vielleicht eine den Schullehrern günftigere Zeit ermitteln laſſe.“ 
Der Borfigende verſprach, daß der Gentralausfchuß diefen Antrag, dem 
er feinerfeits durchaus geneigt fei, in Erwägung ziehen und, wenn irgend 
möglih, zur Ausführung bringen werde. 


XX. Hamburg. 


Während man in andern deutfchen Ländern die Lehrerbildung herab- 
zufchrauben bemüht ift, macht man jebt in Hamburg bedeutende Anftren- 
gungen, fie möglichft zu fleigern. DBielleicht gefchähe das nit, wenn 
die Staatsregierung die Lehrerbildung leitete; aber bekanntlich if Seitens 
des Staates für diefen Zwei in Hamburg nie etwas geichehen. Die 
bisherige Unterrichtsanftalt für angehende Lehrer wurde auf Beranlaffung 
des Herrn Saffe, erften Lehrers an der Paßmann'ſchen Schule, von der . 
„Geſellſchaft der Freunde des vaterländifhen Schul» und Erziehungs» 
weiens” und dem „ſchulwiſſenſchaftlichen Bildungsverein‘ errichtet, unter 
halten und geleitet. Rah dem Jahre 1848 entfland in den Räumen 
des afademifchen Gymnaſiums ebenfalls eine Lehrerbildungsanftalt, aber 
auf höherer wifjenfchaftlicher Grundlage, die nun auf den Wunfch der 
dabei Betheiligten mit der Erflern vereinigt worden ift und einen viers 
jährigen Curſus hat. Sie befteht aus 2 Abtheilungen: die untere fol 
zunächft der mangelhaften Vorbereitung der jungen Lehrer abhelfen und 
fodann befonders die Erziehungs» und Unterrichtswifienfchaft lehren; die 
obere hat den befondern Zwed, die jungen Lehrer in ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lihen Ausbildung weiter zu fördern. Die Leitung der untern Abtheilung 
beforgt der ‚‚Ichulwiffenfchaftliche Bildungsverein’‘ durch eine Commiſſion, 
welche auch die Lehrer wählt; die obere Abtheilung fteht unter Leitung 
des für diefelbe gebildeten Lehrercollegiums. Jene Commiſſion und eine 
Anzahl von Mitgliedern dieſes Collegiums bilden eine gemeinfchaftliche 


, Eommiffion in Angelegenheiten der ganzen Anfalt. Der Unterricht if 


unentgeldlih. Für Nebenkoften bezahlt jeder ZTheilnehmer halbjährlich 
1 Mt. 4 Hl. Ert. Der Lectionsplan des Winterfemefters 184% zeigt 
folgende Lehrobjecte: 1) Oberabtheilung: Bibellunde, Exrdbefchreibung 
(Erdoberfläche), Mathematik, deutfche, franzöfifche und englifche Sprache, 
Geſchichte der Pädagogik, mittlere Gefchichte, Zoologie, Phyſik. 2) Uns 
terabtheilung: Religionslehre, verbunden mit praftifchen Webungen, 
deutfche und englifhe Sprache, Rechnen, Methodik, Gefchichte. 

Reben diefer Anftalt bat nun auch der ſchulwiſſenſchaftliche Bildungs⸗ 
verein auf den Antrag des Herrn 3. H. Voß eine Unterrichtsanſtalt 
für Lehrerinnen gegründet, bie bereits 98 Theilnehmerinnen zäbit 
und in welcher vorläufig in folgenden Gegenfländen unterrichtet wird: 
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Erziehungs » und Unterrichteiehre, Eurfus für Lehrerinnen an Warte 
fhulen und Kindergärten, Seeleniehre, Gefundheitsiehre, deutfche und 
franzöfffhe Sprache, mathematifche Geographie. Naͤchſtdem follen Phyſik, 
politifche Geographie und Geſchichte gelehrt werden. Die Unterrichtszeit 
it Mittwohs und Sonnabende von 4 bis 8 Uhr. Neben der vom 
Berein ernannten verwaltenden Commiſſion führt ein Damen⸗Comité die 
näbere Aufficht über die Anftalt, deren Beftand nad dem bisherigen Er⸗ 
folge der Subfeription auf eine längere Zeit gefichert fcheint. 


XXI Lübeck. 


Aus einem Artikel über Lübeck's Schulweſen in Rr. 54 des Hamb. 
Schulbl. erfahren wir, daß dem Schulweſen diefer alten Hanfefladt eine 
wejentlihe Umgefaltung bevorftehen fol, die man ihm wohl gönnen 
Tann, da es noch fehr im Argen liegt. Wir erwähnen nur u. A., daß 
die A500 jchulfähigen Kinder im J. 1845 von A469 Lehrern, darunter 
116 in ſelbſtſtaͤndiger Stellung, unterrichtet wurden, und daß das Schuls 
collegium, aus 17 Perfonen beftehend (4 Rathsherren, 7 Geiſtlichen, 5 
Bürgern und dem Director des Gymnaſiums), keinen Bertreter der Schus 
Ien überhaupt zählte. „Ob man in Lübel,' jagt jener Artikel zum 
Schluſſe, „wie es anderswo wohl geſchieht, die Bernachläffigung des Schuls 
weiens in feiner Gefammtheit gut zu machen meint durch die Errichtung 
und Pflege des Rettungshaufes (nah dem Mufter des Rauhen Haufes in 
Hamburg), wiffen wir niht. Wir fehen nur aus dem Lübeder Staats 
Talender, in dem es feinen Platz bereits gefunden hat, daß es fich der 
Fürſorge der angefehenften Männer Lübedls erfreut. Lieber hätten wir 
erfahren, daß diefelben ernftlih dem ganzen Schulmwefen aufzuhelfen bes 
müht find. Bir wollen Keinem zu nahe treten; aber wir haben die Er- 
fahrung gemacht, daß bei Manchen die Schwärmerei für die „Rauhen Häu⸗ 
ſer“ nur ein Beruhigungsmittel ift für vieljährige Unterlaffungsfünden, 
welche man vor feinem eigenen Gewiſſen nicht verleugnen kann. Man 
läßt Taufende von Kindern verwahrlofen und rettet dann einzelne mit 
einem Aufwande von Mitteln, die wir Verſchwendung nennen müſſen, fo 
lange man daneben die Urfachen der Verwahrlofung fortbeſtehen läßt.‘ 


XXII. GSchledwig - Holftein. 


Für die entlaffenen Schleswig’ichen Lehrer find beim Kieler Lehrer: 
eomits bis zum 13. März 1852 im Ganzen eingegangen 10,689 Mark 
54 Bl. und von demfelben bis dahin verausgabt 8,535 Marl. Ein Sechs 
ftel der ganzen Summe ift von holfteinifchen Lehrern aufgebracht. 

In Betreff der Einführung der dänifhen Sprade als Schulſprache 
in Schleswig ift feither Nichts geändert, und es jcheint alfo, daß die 
Leute ich in das Unvermeidliche der Dinge nachgerade fügen müflen. Die 
Elementarflaffen find daͤniſch. An den meiften der größeren Elementars 
klaſſen arbeiten dänifhe Seminariften. Die bisherigen Schulbücher find 
mit dänifchen vertaufcht, fo daß 3. B. flatt der Edernförber Tabellen 
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jest eine daͤniſche Fibel vom Kriegsrath Wille gebraucht wird, die eben⸗ 
fowenig taugen fol, als Die dänifchen Schreib» und Nechentabellen. Für 
die Oberflaffen if ein dänifches Leſebuch gejchidt worden, weldes ganz 
und gar dem realiſtiſchen Brincip dient. — Mit Rüdfiht auf den Um⸗ 
fang des Dänifchen Unterrichts herrſcht in den verfchiedenen Schulen eine 
große Berfchiedenheit. In vielen Oberklaſſen ift der Unterricht deutfch 
bis auf A Stunden, in welchen dänifch gelefen wird. Mehr kann nämlich 
nah dem Negierungsrefcript nicht verlangt werden. Ginige Lehrer ertheis 
in auch den Wuterricht in einzelnen Lehrobjecten in däniſcher Sprache; 
noch andere haben ihre ganze Schule auf Ein Mal dänifch gemacht. Es 
giebt nämlich ſchon fer angeflellte Lehrer, die gar nicht auf Deutih um- 
terrichten Tönnen. 


Bon den verfchiedenen Sournalartiteln culturspolitifhden und ver 
wandten Inhalts führen wir folgende an: 

1. Urtheile eines Niederländers über einige der bren⸗ 
nendfien gegenwärtigen Schulfragen. 1. Chriſtenthum, Eon» 
feffion und Schule 1. Schule und Staat, oder von der 
dreiheit des Unterrihtes. Mitgetheilt v. Miguel (Pädag. Mos 
natsfhrift VI. Bd. 5. u. 9. Heft). Die Urtheile find folgendem Buche 
entnommen: „Geſchichtliche Weberficht der Entwidelung des niederen Uns 
terrichtöwefens in Niederland, herausgegeben durch die Gejellihaft „Tot 
ent van’t Algemeen“ (zum allgemeinen Nutzen), das den Elementarlehrer 
Görlig in Rotterdam zum Berfaffer hat und in Folge einer, von jener Gm 
jellfchaft bereits im 3. 1840 ausgefchriebenen Preisfrage entſtand. In dies 
jem Buche laßt fih der Verf. auch über die Stellung der Kirche zur Schule 
aus, indem er die beiden herrſchenden Hauptanſichten vorausfchidt. Beide 
Iommen darin überein, daß fie für den Bollsunterricht eine religiöfe 
Grundlage für unentbehrlich erachten; die eine fordert chriftlihe Erzie⸗ 
bung nach den Lehrfägen der einzelnen Kirchengefellfchaften in getrennten 
oder Sectenfchulen; die andere allgemeinere Religionsfäge in der durch 
den Staat errichteten Volksſchule. Ueber beide Anfichten läßt uun der 
Verf. der „„Weberficht‘‘ einige Betrachtungen folgen, aus denen fidh ergiebt, 
daß er nur von einem ſolchen Unterrichte Heil erwartet, den der Staat 
überwacht und regiert, zumal der Unterricht der Kirche erfahrungsmäßig 
ungenügend fei. — In einem 2. Abfchnitte befämpft Görlig jene Partei, 
welche nicht fo fehr aus religiöfen, als aus pädagogifchen Gründen reis 
beit des Unterrichts fordert, und ſich dazu nicht auf die Rechte der Kirche, 
ſondern auf die der Familie beruft. 

2. In einer „offenen Antwort an Herrn Rector Löw zu 
Magdeburg‘ von Curtman (Monatsfhr. V. Bd. 11. Heft) liefert 
diefer zumächft zwei, den bekannten Streit über die „Reform“ betreffende 
Aufjäge. In dem einen, „fociale Stellung der Schulen“, vin⸗ 
dieirt er dem Staate das Necht, durch fachverfländige Schulbehörden Die 
Säule beauffichtigen zu laſſen; in dem andern, „Berbältniß der 
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Schule zur Kirche”, verlangt er für die Kirche nur das Recht der 
Beauffichtigumg des Religionsunterrichte. 

3. Das Berhältnif des Staats zum Bolklsunterridte. 
Bon Dr. C. Kleinpaul (Pädag. Monatsſchr. VI. Bd. 12. Heft). Der 
Berf. betrachtet den Staat als Rechts» und ale Culturſtaat. gür 
den erſtern bält er das Brincip der Unterrihtsfreiheit für das 
aflein richtige und confequente; für den zweiten fordert er das Redtt, 
Schulen zu gründen, zu leiten, zu beauffichtigen, ſowie das des Schulzwangs. 

4 Schule, Staat, Kirche (Hamburger Schulbl. Ar. 65). Die 
Säule iſt weder eine Tirchliche noch politifche Anftalt, fie hat es mit Men 
fbenbildung zu thun. Nichtsdeſtoweniger flellt der Berf. die Forderung, 
daß den Schulen von Staatswegen eigene Behörden vorgefegt werden 
ſollen, in welchen namentlih auch die Familien ihre entfprechende Ber, 
tretung finden müſſen. 

5. Die Trennung der Schule von der Kirche. Bon Dr. € 
Elemen (Allgem. Schulzeitung 1852. Nr. 15—18.). Der Verf. gebt von 
dem Begriffe der Emanciyation aus und nimmt namentlich Bezug auf 
die in den Zeiten der Bewegung verlangte völlige Trennung der Schule 
von der Kirche. Im die wichtige Frage der Emancipation genägend wür⸗ 
digen zu koͤnnen, flellt er beftimmte, allgemein (?) anerkannte Hauptjäße 
voran, und zwar hinfichtlich der Eußern Berhältniffe folgende: 1. Die 
Schulemancipation ſteht mit der verlangten Trennung in keinem notb» 
wendigen, zwingenden Zufammenhange. 2. Die Schule kann Staat 
oder auch Communalanftalt werden, ohne daß fie darum von der Kirche 
Iosgeriffen werden muß. 3. Die Trennung der Schule von ber Kirde 
hängt mit der Errichtung paritätifcher oder Simultanfchulen infofern noth⸗ 
wendig zufammen, al diefe ohne jene ſich durchgreifend und ohne Incon⸗ 
venienzen nicht ausführen läßt. Weber das innere Weſen der Trennung 
ſtellt er folgende Hauptfäge auf: 1. Die Religion ift Fein abgeſondertes 
Fachwerk, fondern fie wirkt auf das ganze geiftige Weſen und Leben de? 
Menſchen. 2. Kirchen und Religionsgefellfhaften find feine bloßen dor 
men, fondern haben Wehen und Realität. Auch find Eonfeffion und 
Kirche Leine bloße Zuthat zum Allgemeinreligiöfen, fondern die befondert 
Beife, wie die Religion überhaupt im Menfchen zur Gntwidelung 
fommt. 3. Jeder Schulunterricht fol den Zoͤgling innerlich erfaſſen, erzie 
ben und bilden. A. Die Schule ift nicht blos Unter richt s⸗, jondern 
ganz befonders Erziehungsanftalt. 5. Die Wirkſamkeit des Lehrers 
beruht hauptfählih in feiner Berfönlihkeit. Die religiöfe Ueberzeu⸗ 
gung if aber der Perföntichkeit fo wefentlih, daß beide nicht getrennt 
werden konuen. ach diefen Sauptfägen und auf Grund derfelben geht 
nun der Berf. in’s Einzelne ein, weif die Folgen näher nach, welche die 
fragliche Trennung mit ſich führen würde und prüft die einzelnen Gründe 
und Gegengrände mit möglichfler Unparteilichkeit. 

6. Schule und Haus (Mecklenb. Schulbl. 3. Jahrg. Nr. 24 und 
25). Die naturgemäße Werkſtaͤtte der Erziehung if die gamilie. Bon 
diefem Gedanken ausgehend, theilt der Berf. Curtman's in der „Re 
form der Volksſchule“ niedergelegte Anfiht über den örtlichen Erzie⸗ 
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hungs⸗ oder Elternrath mit, den er aber nicht gewaltfam eingeführt, 
fondern auf dem Wege freier Bereinbarung entflanden wiffen will. Den 
Hauptton legt er jedoch auf den religiös -fittlichen Geif im Haufe und 
auf das gute Beifpiel der Eltern. 

7. Die Erziehung zur Arbeitund durch die Arbeit. Bon 
H. Deinhard (Pädag. Monatsfhr. VI. Bd. 9. Heft). Eine ausführs 
liche, grändlihe Kritit des Friedrich' ſchen Buches: „Die Erziehung 
zur Arbeit (Lit. I. Nr. 3), in welcher Recenfent zugleich feine Ideen über 
Unterricht und Erziehung überhaupt niedergelegt hat. 

8. Ueber Arbeitsfhulen in Berbindung mit Lehrfhu> 
len (Medienb. Schulblatt 3. Jahrg. Nr. 30). Der Berf. fnüpft an das 
Buch von Michelſen: „Die Arbeitsfchulen der Landgemeinden‘ (Lit. I. 
Ar. 2) feine Gedanken über Arbeitsfchulen an, die er vom Standpunkte 
der Pädagogik aus verwirft. | 

9. Ueber die wiffenfhaftlide Bildung der Bolfsfhuls 
lehrer. Bon Grißhammer (Allgem. Lehrerzig. 1852. Nr. 23 u. 24). 
Der Berf. begegnet zuerfi den Einwürfen, die man gegen eine ſolche ges 
macht hat, und fucht dann zu beweifen, daß fie fein „Unglüd” für den 
Bolfefchullehrer fei, indem er durch Diefelbe feine Zeit wohl anwenden 
lerne, innere Selbftiländigkeit gewinne, zu tüchtigen Mitteln der Fortbil⸗ 
dung gelange, den Unterrichtsftoff ſelbſt zurecht zu legen vermöge, bie 
befte Methode mit in den Kauf befäme und zur Leitung der Volksbildung 
befähigt werde. 

10. Unter der Weberfhrift „Signatura‘“ liefert das 3. Heft des 
46. Bds. der Nhein. BI. einen Auffag über die Prüfungen der nicht femis 
narifch Borgebildeten, zu welchen Beweisftüde mitgetheilt werden, die es 
dringend wünfchenswerth erſcheinen laſſen, daß auf die eine oder die ans 
dere Art beffer fir jene angehenden Bolksfchullehrer geforgt werde. 


Zweites Kapitel. 


Die deutfhen Lehrer- und Erziehungs - Vereine, 


1. Die vierte allgemeine deutſche Lehrerverfammlung 
. zu Gotha. 


Diefe Berfammlung, jetzt factifch nicht mehr die Repräfentation eines 
Lehrerbundes, fondern nur noch eine freie Berfammlung von Lehrern und 
Pädagogen verfchiedener Länder, fand vom 1.—3. Juni 1852 flatt und 
wurde von ca. 330 Theilnehmern beſucht, die 18 verjchiedenen Staaten 
angehörten. Am flärffien war natürlih Gotha vertreten (von ca. 180 
Lehrern), dann Weimar (von oa. 40), Preußen (über 20), Schwarz» 
burg-Sondershaufen (11), Waldeck (8), Meiningen (7), 
Sachſen, Hannover, Anhalts-Deffau, Schwarzburg-Rudolftadt, Altenburg, 
Neuß, HefiensKaflel, Heffen-Darmftadt, Baden, Braunfhweig, Hamburg 
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und Lübeck. Unter dem Borfige des Oberlehrers Dr. Th. Hoffmanı 
von Hamburg kamen folgende Gegenflände zur Verhandlung: 

4. Schulgebete, — die Bedeutung derfelben für die Schule und 
ihre Anwendung in der Schule. Die Debatte knüpfte fi an einen Bor 
trag des Directors Dr. Schulze in Gotha. 

2. Grundfäge, welden die moderne Volksſchule hul— 
digt. Diefe Grundfäge find nah Dieſterweg, welcher durch einen 
längeren Vortrag die Verhandlungen über dies beliebte Thema eröffnete, 
folgende: 1. Allgemeine Menfchenbildung ; 2. religiöfe Gefinnung; 3. fitt 
liche Richtung des Menſchen; 4. freie Entwidelung des inneren Denjcen 
nah naturgemäßen Grundfäßen. 

3. Die deutſche Rationalerziehung, — ihr Weſen, die 
Mittel dazu, deren Anwendung. Auch über diefen Gegenſtand hielt 
Diefterweg zuvörderſt einen Vortrag, worauf nad gehöriger Discuffion 
die von ihm gefabte Begriffsbefimmung mit Majorität angenommen 
wurde: „Die deutfche Nationalerziehung und Bildung befteht in der Er 
ziehung und Bildung zu den Charakter» Eigenfhaften und Tugenden, 
welche vorzugsweife „deutfche” genannt werden, und zu der Befähigung 
der deutfchen Natur, in die Entwidelung der vaterländifchen Intereſſen 
fördernd einzugreifen.‘ Als Mittel zur deutichen NRationalerziehung wur 
ben folgende angegeben: 

a. Deutfche Geſchichte und deutjche Literatur; 
b. die Gründung von Erziehungsvereinen, welche die religiös - fittlihe 
und nationale Ausbildung der deutfchen Jugend erftreben. 

A. Die Naturkunde if ein wefentlicher Unterrichtsgegenftand für 
jede Schule. 

Die Berfammlung vernahm nun noch Mittheilungen über das ii 
den Abendverſammlungen Borgefommene; es betraf die Bildung von 
BefalozzisBereinen (für die Wittwen und Waifen deutfcher Schul 
iehrer), welche vom Gothaer Landesverein in die Hand genommen ward; 
den Zſchokke⸗Verein zur Verbreitung nüpliher Volksſchriften; die 
Gründung von Erziehungsvereinen, eine von Ed. Dürre ange 
regte Statiſtik der Volksſchule; die Fortbildungsſchulen 
und die Kindergärten, über welche fih Fröbel ſelbſt ausführlid 
ausſprach. 

Die nächſte Verſammlung wird in Salzungen ſtattfinden. 

Aus Nr. 99 der Allgemeinen Schulztg. erfahren wir, daß, als Ge 
gengewicht gegen die Gothaer Verfammlung, am 1. Zuni eine Zufammens 
funft von Geiflihen und Schulmännern aus Oberfranfen und dem 
Herzogthum Koburg zu Lichtenfels flatigefunden hat. Dan vereiniglt 
Äh zunächft Aber die Principien, wonach die fpätern Berfammlungen ab 
gehalten werden follen. Man kennt übrigens weder ein Programm, no 
den Gomite, noch eigentlich das Organ, in welchem die betreffende Br 
fanntmachung wird erlaflen werden. Zum nächften Berfammlungsorte iR 
Koburg beftimmt.*) 


*) Hierzu bemerft das Märzheft der Pädag. BI. von Kern: „Das Baht 
an der Sache ift Folgendes. Am 3. Pfingfifelertage werfammelten ſich in Lid 
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2 Die fünfte allgemeine fähfifhe Lehrerverfammlung 
zu Meißen. 


Sie wurde von nahe an 500 Schulmännern und Schulfreunden bes 
fugt, fand am 5. und 6. Auguft ſtatt uhd bewegte fi größtentheils um 
Aeußerlichkeiten, die leider fo lange den Angelpunkt des Lehrerlebens 
bilden ‚werden, als man es noch für gut befindet, die Lehrer in ben meis 
fen Faͤllen ſich fekber helfen zu laſſen. Unter dem Borfige Lansty’s 
aus Dresden fanden folgende Berathungen flatt: 

1. Ueber die Statuten des Bereins fähf. Lehrer zu gegen» 
feitiger Unterfkügung in Krantheitsfällen, welchem bereits 
1400 Lehrer angehören. 

2. Ueber den fähf. Peſtalozzi⸗Verein. ©. unten. 

3. Ueber den Brandverfiherungs»Berein fächf. Lehrer, der 
zur Zeit 1000 Mitglieder zählt. 

4. Ein Antrag auf Gründung einer Penſions⸗eihülfekaſſe 
für fühl. Lehrer wurde einfiweilen zurüdgezogen. 

5. Ueber die Koncentration des Unterrichts, das einzige 
der 6 vorgefchlagenen pädagogifchen Themata, welches zur Beſprechung 
kam. Excerpte aus Schnell’s Schrift lagen derfelben zu Grunde; for 
bald fi aber ergab, daß die Borfchläge über Eoncentration des Unter 
richts fih auf nihts Weiteres als die Schnell’ichen Anfichten redu⸗ 
cirten, fo erflärte eine Stimme, ohne erheblichen Widerfprud zu finden, 
daß es wohl gut fei, die zeitherige verfländige Praxis einem neuen Worte 
ju Liebe nicht aufzugeben. | 

Died die Summe der an beiden Tagen bis 1 Uhr ausgedehnten 
Verhandlungen. Alle übrige Zeit wurde wohlthuender „Gemüthlichkeit“ 
gewidmet. 


3. Der Landesverein Der Lehrer im Herzogthum Gotha. 


Er gehört zu den wenigen Bereinen, welche in fortfchreitender erfreu⸗ 
licher Entwidelung begriffen find. Den beften Maßſtab geben dafür die 
in Rr. 33 der Allgem. deutfchen Lehrerztg. mitgetheilten Rechenſchaftsbe⸗ 
Tihte der BezirksworfiehersBerfammlungen, welche Themata aus fat allen 
Zweigen der Pädagogik im weiteren Umfange enthalten. Für ihre eigene 
dortbildung forgen die Vereins⸗Mitglieder außer durch die Conferenzver⸗ 
handlungen und durch Benutzung der wichtigften Erfcheinungen der päda⸗ 





imjeld etwa 16 Gymnaflalmänner aus Schleufingen , Sitdburgbaufen, Koburg, 
Laireuth, Bamberg und Erlangen. Rach gegenfeitiger Bewilllommnung wurde 
ein Spaziergang gemacht, dann einige Zeit über ragen, die in Beziehung zur 
Antigone des Sophofles ftanden, gefprödhen, fodann ein gemeinfchaftliches Mit⸗ 
lagsmahl eingenommen und nad diefem in einen nahe an der Stadt gelegenen 
Raffergarten gegangen. Dort fam man überein, im Herbfte ſich in Koburg wies 
der zu treffen. Die Beranlaffung zu diefem Rendezvous wurde nad) einer bei 
der Bhilologenverfammlung in Erlangen vorausgegangenen Beſprechung von dem 
Prof. Ahrens in Koburg gegeben. Bon den ebenfalls eingeladenen Xehrern 
der Gymmafien zu Schweinfurt und Nürnberg hatte fi Niemand eingefunden. 
Die verabredete Zufammenkunft in Koburg iſt nicht zu Stande gelommen. 
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gogifchen Literatur auch durch Lefezirte. Der Berein zählt jept 254 
Mitglieder aus dem gefammten Lehrerflande, fowie 4 Geiflihe als 
Ehrenmitglieder. 

Die gewöhnliche Sommerverfammlung des Bereins fand am 18. Aug. 
zu Tonna unter dem Borfige des Dr. M. Schulze aus Gotha fait 
und zählte ca. 180 Theilnehmer. Es kamen dabei zuerft die Nachwir⸗ 
tungen der 4. allgemeinen deutſchen Lehrerverfammiung zum 
Sprache, erfreuliche und unerfreulide. Zu den erſtern wurden die Au 
regungen gerechnet, welche bie Lehrer zu begeiftertem Gifer für ihren Bo 
ruf, zu raflofem Fortſchreiten in ihrer eigenen Durchbildung, zu erhöhte 
Thätigkeit in dem Eonferenzleben und zu collegialifhem Zuſammenwirken 
bei Werken der Liebe erhalten hatten. Es wurde dabei der Sammlung 
für die Schleswiger Lehrer und für Gräfe’s Familie, der Brand» 
verfiherungsgefellfhaft, die jebt die Länder Weimar, Gotha, 
Meiningen und Koburg mit 1254 Mitgliedern umfaßt, und des Peſta⸗ 
lozzi⸗Vereins (f. unten) gedacht. — Als unerfreuliche Rachwirkungen 
der Gothaer Berfammlung wurden die Schmähungen und Berbädhtigungen 
erwähnt, welche in verfähiedenen Beitfchriften gegen diefelbe ausgeſprochen 
worden find, fowie das Mißtrauen, das in gewiffen höhern Kreifen gegen 
derartige Berfammlungen fih Eundgegeben. — Bereinsangelegenheiten und 
Discuffionen über die Seitens des Minifteriums beabfichtigte Herausgabe 
eines „Leſebuchs für Schulkinder der beiden erften Schuljahre” bilde 
ten den Schluß der Berhandiungen, da ein Bortrag über das nod auf 
der Tagesordnung flehende Thema: „Was haben die Lehrer zu thun, um 
ihre Achtung bein Publikum zu begründen und zu erhöhen ?“ wegen Ab 
wefenbeit des Redners nicht gehalten werden Tonnte. 


4 Der Altenburgifhe Randeslchrerverein. 


Die 4. Verſammlung deffelben wurde am 18. Auguft unter Leitung 
des Gymnafialdirectors und Schulraths Dr. Foß aus Altenburg in 
Schmölln von gegen 70 Bereinsmitgliedern abgehalten. Nachdem di 
Bereinsangelegenheiten befeitigt worden waren, referirte die im vorigen 
Jahre erwählte Commiſſion tiber die Fragen: 

1. Welches find die Forderungen, bie in der neueren Zeit an dad U 
ber Volksſchule zu gebrauchende Leſebuch gemacht werben, und welche 
neuerdings erſchienenen Leſebücher entſprechen dieſen Anforderungen 
am Meiſten? 

2. Iſt es räthlih, die analytiſch⸗ſynthetiſche Leſemethode einzuführen! 

ALS den geſtellten Anforderungen an ein Leſebuch am Meiften ent⸗ 
forechend empfahl die Commiſſion für die 1. Rlaffe der Landfchufen „Lebent⸗ 
bilder IN” und für die 2. Kaffe „Häſter's Lehr» und Leſebuch.“ Die 
zweite Frage wurde dahin beantwortet, daß die genannte Methode zwar 
ausgezeichnet fei, den Lehrer aber zu fehr angreife und die GSeſundhei 
deffelben gefährde. 

Später wurde noch Über verfähiedene Anträge berathen, als: über 
die Aufnahme der Kinder in die Schule, über die Gründung von Kinder 
bibliotheken, über äußere, die Befoldung u. dgl. betreffende Angelegenheiten, 


Aeupere Angelegenheiten der Volksſchule. 351 


und zum Schluß folgende Frage zur Beiprechung für die nächſte Haupt⸗ 
verfammiung beftimmt: „Sind a) Dinter und der in feinen Schriften 
vorwaltende Geift, oder b) die nach Dinter unterrichteten Lehrer gänzlich, 
oder gar nicht, oder doch zum Theil Urfache an der Unkirchlichkeit unferes 
Beitalters ? 

Zaubeit und Theilnahmlofigkeit herrſchte während der ganzen Bers 
bandlungen. 


5. Der Würtembergifhe Volksſchullehrerverein. 


Auf der 13. Plenarverfammlung diefes Bereins, welche am 4. Aug. 
1852 flattfand,, bildeten mehrere Fragen über den rhythmiſchen 
Ehoral den Hauptgegenftand der Befprechung, wogegen zwei Borträge, 
über die Aufgabe des Volksſchullehrervereins, von Niede, und über 
Lehrerverhältniffe, von Hartmann, wegen Mangel an Zeit nicht gehals 
ten werden fonnten. Den Schluß bildeten die Nechenfchaftsberichte über 
den Volksſchullehrer⸗ und Unterflügungsverein fowie die Beſprechung 
einzelner, die Intereſſen dieſer Vereine berührenden Fragen. Die Zahl 
der Mitglieder des Volksſchullehrervereins beträgt etwa 1200, welche in 
63 Silialvereine fih gliedern; fie if alfo im Abnehmen begriffen. Der 
Unterflügungsverein hat fich als fehr fegensreich erwieſen, da er einer 
nicht unbeträchtlihen Anzahl von Wittwen, Waifen und Franken Lehrern 
Hülfe gewährte. Zu Ende des Jahres 1851 betrug der Bermögensftand 
des Bereins 708 FL; eingenommen waren 2617 Fl., ausgegeben 
1905 $1. 


6. Die Landesſchutſpnode der Sürfientpümer Waldeck 
d Pyrmont. 


Sie zerfällt in-4 —— mit 8 Specialconferenzen und 
145 Mitgliedern. Zu der letzten allgemeinen Lehrerverſammlung am 7. 
Juli in Berndorf hatte ſich ungefähr die Hälfte derſelben eingefunden. 
Es wurden folgende Gegenflände zur Sprache und Berathung gebracht: 
1. Bericht über die deutfche Xehrerverfammlung in Gotha. 2. Die 
RNealſchnle. Eine ſolche wurde für Waldel gewünſcht. 3. Die Specials 
eonferenzen und ihre Thätigkeit im verfloffenen Jahre. A. Die Sterbes. 
kaſſe. 5. Landlehrerbibliothek. 6. Das erfte Lefebuh. 7. Das Lefes 
buch für Mittelflaffen. 8. Ueber Gefangesbildung. (Das Protokoll diefer 
Berfammlung f. Wald. Schulbl. für 1852, Nr. 18 u. 19.) In einer 
fpäteren Gonferenz des Centralausſchuſſes, d. A. Octbr., fand eine Nevis 
fion der Sterbefaffe und die Wahl einer Deputation flatt, welche dem 
Fürften die Lage und Berhältniffe der Lehrer mündlich darftellen und ihn 
zugleich bitten folle, das neue Schulgefeß baldigft erfcheinen zu laffen. 


7. Der allgemeine Braunſchweigiſche Lehrerverein. 


Alljaͤhrlich finden zwei Verſammlungen ftatt, zu Oftern und zu Michaelis. 
Die beiden des Jahres 1851 wurden zu Wolfenbüttel gehalten und waren 
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jede von. 50 bis 60 Lehrern beſucht. In der Oſter⸗Verſammlung wurde 
Aber das Berhälmiß der Schule zur Kirche, das Gonferenzweien im 
Serzogthum und über das zu gründende Schulblatt geſprochen; in der 
Michaelis⸗Verſammlung waren außer den Bereind-Angelegenheiten auf die 
Zagesorbnung gefeßt: 1. Gerechte Anforderungen an die Vollsſchule in 
geifliger und fittliher Beziehung. 2. Schuldisciplin und Disciplinars 
mittel. 3. Die in der Schule am bäufigften vorkommenden fehler der 
Kinder. 4. Wahl eines neuen Borftandes. 

Die beiden großen VBerfammlungen des Jahres 1852 fanden den 
14. April zu Schöppenftedt und den 5. Octbr. zu Braunfchweig fatt 
und zeichneten fi durch eine regere Theilnahme von Seiten der Lehrer, 
von denen ca. 100 erfchienen waren, aus. Einen Hauptgegenſtand der 
erften Berfammlung bildete das Conferenzweſen, das nocd, nicht voll 
ſtaͤndig organifirt iſt, weil viele Lehrer glauben, daß daffelbe den Behoͤr⸗ 
den ein mißliebiger Gegenftand fei. Bis jet beflanden 15 größere und 
Hleinere Vereine. Berner wurde über die „gerechten Anforderun 
gen an die Bolksfchule, über das Leſebuch und einige Außer: 
Ungelegenheiten, 3. B. die Lehrer⸗Wittwenkaſſe gefprochen. Auf der zweiten 
Conferenz kamen die Bereinsangelegenheiten und dann vorzugsweiſe das 
wichtige Kapitel über die Schuldisciplin zur Sprade. Künftig wird 
fh die Oſter⸗Verſammlung ſtets auf zwei Zage erftreden. 


8. Der Gentralverein der Hannoverfhen Volks— 
fhullehrer. 


Die Herbfl-Berfammlung wurde dießmal von den Provinzialvereinen 
Offriesiand, Stade, Osnabrück und Harz nicht befchidt. Die Berathun 
gen erftrediten fih weniger anf die Unterrichtsgegenſtände; fie betrafen 
vorzugsweiſe die Fortbildungsſchulen, die Vollsbibliothelen, die Brands 
kaſſe und einige Pofitionen über Befoldung, Schulapparate, Lehrerſtell⸗ 
antretung und Lehrerbefteuerung, welche der Centralverein dem Unter 
richts⸗Miniſterium einzureichen befchloß. 


9. Der EentrafsLehrerverein im Herzogthume 
Didenburg. 


Die Hauptverfammlung fand am 5. Mai 1852 in Oldenburg fatt 
und wurde von etwa 130 Lehrern beſucht. Der erfte Gegenftand der 
Zagesordnung, „Die Auffagbildung in der Volksſchule“, wurde 
Durch Verlefen eines Aufſatzes von Böfe über diefen Gegenfland erledigt. 
Dei dem zweiten Gegenftande, „das Turnen nah Spieß‘ fand der 
Antrag den Beifall der Berfammlung: das Conſiſtorium ift zu erfuchen, den 
Lehrern Gelegenheit zu geben, das Spieß’fche Turnen wirklich zu treiben 
und deshalb einen Curſus zum Unterrichte der Lehrer einzurichten, viel 
leicht in den Hundstagsferien. Die Abſtimmung über den dritten Gegen 
Rand, „haͤlt die Berfammlung es für zwedmäßig, daß in der ungetheilten 
Säule in befondern Stunden ein ſyſtematiſcher, grammatifcher Unterricht 
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ertheilt werde?‘ ergab- ein zweifelhaftes Reſultat. Der vierte Gegenftand 
betraf den „Unterricht in der ungetheilten Schule zu verfchiedenen Beiten, 
und zum. Schluß wurde „über die allgemeine Einführung einiger Volks⸗ 
fieder in der Volksſchule“ gefprochen. 


10. Der allgemeine Holſtein'ſche Lehrerverein. 


Unter dieſem Namen beſteht der frühere „Schles wig⸗Holſtein'ſche 
Lehrerverein“ nicht nur fort, ſondern vermehrte ſich auch noch um zwei 
Specialvereine. In der Hauptverſammlung zu Elmshorn am 4. Aug. 
waren 70 Lehrer anmeiend, die fick zunaͤchſt über Bereinsangelegenheiten, 
Gründung eines neuen Scäulblattes (f. Lit. II, Nr. 6) und über die 
Sammlungen für die Schleswiger Lehrer berietben. Dann wurde über 
die Frage verhandelt, in wiefern das Leſebuch in Bolksfihulen Grund⸗ 
lage des Unterrichts fein folle. Die Frage, zuerft bezogen auf die 
Realien, wurbe mit bedeutender Majorität verneint und darin in Bezug auf 
den Sprachunterricht dahin beantwortet, daß das Leſebuch „ein: Quelle? 
des Spracdhunterrihts fei. . 


— 


Die Peſtalozzi-Stiftungen. 


1. Die deutſche Peſtalozzi⸗Stiftung. Der im Mat 1852 
veröffentlichte dritte Rechenfchafts- Bericht über diefe Anftalt giebt über 
die weitere Entwidelung derjelben bi8 zum Ende des Jahres 1851 Nach⸗ 
richt. Die Zahl der Zöglinge betrug 13 und würde ſich noch mehr der 
Ratutenmäßigen Zahl von 25 genähert haben, wenn nicht die Koften 
bes Hausbaues, die innere Einrichtung u. dergl. mehr -Geldmittel erfor 
dert hätten, als. man erwartet hatte. Die Einnahme beitrug vom 1. Juli 
1850 bis 31. Dechr. 1851. 11,200 Thlr. in Staatöfchuldfcheinen und 
7446 Thlr. Gour., die Ausgabe 10,350 Thlr. in Staatsfchuldfcheinen und 
7397 Thrl. Eour., fo daß ein Beftand von 899 Thir. verbleibt. In der 
Berfon des Berliner Eommunallehrer Schooß ift der Anſtalt ein waderer 
Hausvater gewonnen. (6. Rh. BI. 46. Bd. 2. Hft.) 

- 2% Der Sächfiſche Peſtalozziverein. Die Zahl der Be 
zirke und mithin der Mitglieder dieſes Vereins ift immer noch im Wachfen 
begriffen. Er zählt zur Zeit 130. Agenturbezirfe mit ca. 2200 Mitglie 
dern. Mit den mannigfachen außerordentlichen Beiträgen, zu denen auch 
der Reinertrag einer vom Oberlehrer Heger -veranflalteten Jugend⸗ 
bibliothek gehört, betrug die Einnahme vom 1. Octbr. 1851 his 
dahin 1852 1381 Thlr., die Ausgabe 877 Ihr. Außerdem find noch 
3200 Thlr. in Staatspapieren vorhanden. Unter fo günftigen Umfländen 
bat das Eomite diesmal die Summe von 369 Thlr. zu Unterflügungen 
für 176 Baifen von 58 Lehrerfamilien bewilligt. Der Peftalozzir 
talender für 1853, von dem 2500 Exemplare gedrudt wurden, erfchien 
unter folgendem Zitel: 

Amiskalender für ſächſiſche Geiſtliche und Schullehrer. 1858. 

Zum Beſten der Lehrerwaiſen im Koͤnigreiche Sachsen herans⸗ 
28 


Rade, Zabresberiht VIL 
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2... gesehen (non Bertpelt, Heger, Jäckel, Krambholz, 

Lanaky, Petermann in Dresden). Des BPeftalozzisalenders 
VI. Jahrgang. Dresden, Verlag der Gerausgeber. Zu haben 
bei Director Krumbholz in Dresden, Löhtauer Sir. Rr. 18. 
er. 4. (96 ©. 10 Ser.) 


Außer einem fehr ausführlichen, won dem Lehrer Kühn in Pegau 
bearbeiteten aſtronomiſchen Kalender enthaͤlt das Buch eine Genealogie, 
win alphabetiſches Verzeichniß der Meſſen und Jahrmärkte und hierauf 
den sum täglichen Gebrauch beſtimmten, ſehr ſplendid ausgeſtatteten Amts 
kalender auf 52 Seiten, der in feiner Einrichtung nichts zu wünſchen 
Abrig läßt. Hieran fchließen fich die Geſeze, Berorbnungen ze. , welche 
in Bezug auf Kirchen⸗ und Schulweſen ergangen find, ferner die Amts 
seränderungen der Geiſtlichen und Schulicehrer vom 1. Octbr. 51 bis dahin 
1852 und zum Schluß der Sahresbericht über den Peſtalozziverein nebfl 
Angabe des Comits und der Ugenten. Der Preis ift im Berhältniß zu 
dem Gebotenen ein fehr geringer. 


8. Der Gotha'ſche Peſtalozziverein. Die Stiftmg eines fol- 
hen wurde am 18. Aug. 1852 zu Zonna beſchloſſen. Bei Berathung 
der Statuten wurden die des fächfiihen Peſtalozzivereins zu Grunde 
geleat weshalb wir auf biefelben verweifen (f. Bid. Zahresber. Vi. Bd. 

©. 250). Betreffs der Verwendung der Gelder, heißt es $.6: „Alle 
Einnahmen des Vereins werden nad bem Beſchluſſe des Comité in den 
folgenden zwei Jahren vertheilt; nur Bermäctniffe bilden einen bleiben 
ben Band.’ 
.. 4 De. Weimar'ſche Peftalozziverein. Er baflrt auf denſel⸗ 
ben Grunbfägen wie der Gothaifche und wurde am 5. Aug. zu Berfa 
gegründet. Beide Vereine ſtellen in den Statuten ihre Verſchmelzung zu 
einem thüringifchen Verein in Ausſicht. 


4 


. Die Bahl der Rettungshäufer mehrt fih von Jahr zw Jahr. 
Bis jeit find in Deutſchland bereits 64 eröffnet, zu denen in der näd- 
fen Beit noch 27 fommen. Die meiften davon find in Preußen, nämlich 
61, und zwar in der Prov. Brandenburg 19, in Pommern 12, in 
Eöicken 9, in Preußen 8, in Sachſen 6, in Weſtphalen 3, in der Rhein, 
prev. 1 und in Bofen 1. Bär Knaben find 84, für Madchen 15, für 
Heide Geſchlechter zufammen 17 beflimmt. Die größte Kinderzahl hat das 
„Eckartshaus“ in der Brov. Sachfen aufzuweifen, nämlid 63. *) 

Sn Oldenburg bat man nah Norm des „Rauhen Haufes‘’ ein 
ähnliches Inſtitut errichtet, welches den Namen „Eichenhof“ führt; ber 
Borfteher defielben bat fm Rauhen Haufe feine Vorbildung gefunden. 


ı *%) Einen ausführligeren Ser über <Betungehäufe findet man .in Nr. 10 
Dee ra uagrelätier nom 3. 1 


u. ta. ®e » 2⸗ 
Ü: .1 —* Pr! 
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Die Kindergärten. Ä 


Mit dem Tode Ir. Frobels If zwar die Idee ber Rindergäeten 
nit zu Grabe getragen worden, fo wenig er einen nachtheiligen Einfluß 
auf die bereits beftehenden Kindergärten *) gehabt hat; allein er Hat 
auf's Reue Beranlaffung gegeben, bag Weſen der Kindergärten darzulegen, 
ipre Organifation zu vertheidigen oder fie zu befämpfen. Das Leptere - 
fand überhaupt noch nie in einem folden Grade flatt, als in dem vers 
floffenen Jahre. Vorzugsweiſe ſind es zwei Stimmen, die auf das Nach⸗ 
drücllichſſe ſich gegen die Idee der Kindergärten ausgeſprochen haben: 
das preußiſche Cultusminiſterium in einem Refeript an die Re⸗ 
gierungen und 8. Gutzkow im „deutichen Muſeum“ (Rr. 18). 

1. Die in Folge des Minifterialverbots fich geltend —88 An⸗ 
ſicht, daß daſſelbe auf einer Namensverwechſelung von Karl und Fried⸗ 
rich Frobel beruhe, veranlaßte das Cultusminiſterium zu einer nochwalis 
gen Erwägung der Sache und in Folge derſelben zum Erlas eines 
Circulars, in welchem jene Maßregel umftändlih motivirt wird. Das 
Document ift zu wichtig, ald daß es nicht feinem Haupttheile nach hier 
mitgetheilt zu werden verdiente. 

„Durch die Verfügungen vom 17. Aug. und 22. Sept. 1851 if 
der Königl. Regierung eröffnet worden, daß die nach den Syflemen von 
Sriedrich und Karl Froͤbel eingerichteten fogenannten Kindergärten und 
Schulen als gemeingefäͤhrlich nicht weiter zu dulden feien. " 

„Die wiederholten Gefuche, namentlich des 2c. Friedrich Froͤbel, 
diefes Verbot aufzuheben, haben Verhandlungen "und Erdrterungen vers 
anlaft, deren hawptfählichfte Ergebniffe ich mih um fo mehr bewogen 
finde, zur Kenntniß der Kömigl. Regierung zu Bringen, als diefelben 
riht nur die Berwerflichkeit des genannten Syſtems and im Eimgelnen 
derthun, fondern auch befonders geeignet feheinen, über Richtungen und 
Behrebungen der Gegenwart auf dem Gebiete des Unterrichts und det 
Erziehung im Allgemeinen wichtige Auffchlüffe zu ‚geben. 

„Der ꝛc. Friedrich Fröbel hat den Jahrgang 1850 der von ihm ale 
Einigungsblatt für alle Freunde der Menſchenbildung““ herausgege⸗ 
benen Wochenfchrift nebft andern feiner Schriften mit dem ausdrücklichen 
Antrage eingereicht, nach dem Inhalte dieſer Bücher feine Deftrebungen 
ja beurteilen. Aus benfelben wie aus den andern auf die Kindergärten 
ezügtichen Druckſchriften und aus zunerläffigen amtlichen Nachrichten Aber 
die Wirkſamkeit und die Benubung ber Kindergärten ergiebt fi Fol⸗ 
gendes: 

„Zumaͤchſt ſtellt ſich daraus ein enger Bufammenhang ber Friedrich 
Sräbelfchen Kindergärten mit den deſtructiven Richtungen auf dem Gebiete 
der Religion und Politik hervor. Gs laäßt fich fratiftifeh nachweiſen, daß 
dieſelben im noͤrdlichen Deutſchland, namentlich in Nordhauſen, Breslau, 
Dresden ımd Hamburg an engften Auſchluſſe an die Tendenzen jener 
Richtungen von entfchiedenen Bertretern der Demokratie, der freien Ges 
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meinden und des Deutfääfnigolieisung in das Leben gerufen und begin 
Rigt worden find, während ihrer Einrihtung und Förderung in dieſen 
Gegenden von confervativen und wahrhaft chrifllichen Streifen nirgends 
Theilnahme zugemendet worden ift. 

„Bie das Weſen der Froͤbel ſchen Kindergärten von den Anhängen 
jener deftruetiven Richtungen für die Verfolgung ihrer Zwecke als gerigs 
net angefehen wird, dafür ſprechen folgende Thatſachen und Zeugniffe: 

„Eduard Baltzer, Brediger der freien Gemeinde in Nordhauſen, 
fagt in der Zeitichrift: „„Freie Gemeindehalle‘ 1851 Rr.1. ©. 4: 
„„Unſere freie Gemeinde, welche fi offen zu den innerften Grundfägen 
diefer Erziehungsweife bekennt, hat die Kindergärten allen und befonders 
den freien Gemeinden empfohlen ꝛc. Im Kindergarten ift in Allem, was 
gefchieht, die Freiwilligkeit die treibende Kraft, wie fle der Grundfah 
unferer freien Gemeinde im Großen if.’ 

„Wilhelm Middendorf, ein vertrauter Freund und Mitarbeiter 
Friedrich Bröbels, in deſſen Wochenſchrift er S. 24, 108 ac. mehrere 
Auffäge 2. mitgetheilt hat, fagt in der Schrift: „Die Kindergärten, 
Bedürfniß der Zeit, Grundlage einigender Volkserziehung,“ ©. 32: 

„„Wie das natürliche Kind Nichts weiß von allen den menſchlichen 
Sapungen, welche das äußere Leben mit fi führt, fondern in dem dunklen 
Gefuhl der Würdigung deffelben nur Menfch fein will ꝛc. Darum fir 
nen hier die Kinder von Reich und Arm, von Vornehm und Gering, ja 
von Juden und Chriften, vielmehr von Proteflanten und Katholiken 
glüdlich und gefegnet neben einander fein.’ , 

„Durch die Kindergärten will Middendorf nah S. 72 „„eine neut 
Gemeinde von der Wurzel herauf ziehen; der Zeitgeift macht diefen Gr 
banken zum Herold feines Daſeins und zum Berkünder feiner Sieges⸗ 
macht.““ S. 82: „„Die Kindergärten werden uns herbeiführen, was 
a Gemüther erfehnen, was unfer Bolt bedarf und was die Zeit 
ordert.““ 

„Ein anderer demokratiſcher Literat ſagte in einem an den Paſtor 
Dulon in Bremen gerichteten, und bei demfelben in Beſchlag genom⸗ 
menen Briefe: „„Ich babe mich auch mit den modernen Anfichten übe 
Erziehung befchäftigt; der echte Demokrat muß für die Zukunft forgen. 
Die Kindergärten, und namentlich die Sröbel’fchen, find echte Pflany 
fhulen. der Zukunft; Ihnen, verehrter Freund, gegenüber von der hohen 
Zwedmäßigkeit diefer neuen Inſtitute reden, hieße Eulen nach Athen 
tragen, felbft wenn ich nicht ſchon von Friedrich Froͤbel felbft wüßte, 
daß Sie fich lebhaft dafür interefficen. Ale wahren Demokraten thun 
ed. Ich beſtimmte eine talentvolle Freundin zur Kindergärtnerin, bradtt 
fie zu Froͤbel, und fchuf dann mit ihr den hieflgen Kindergarten. Ieht 
will ich weiter ziehen und die gute Sache in einer andern Stadt fördern. 
Frobel ſelbſt wuͤnſcht und räth mir dringend, mid nach einer ber freien 
Städte des Rordens zu wenden, und da er felbft in Hamburg die noͤthi⸗ 
gen Kindergärten eingerichtet, fo hat er mir Bremen vorgefchlagen und 
mich aufgefordert, mich an Sie zu wenden.’ - . 
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„Eine andere Perföntichleit gleicher Richtung, welche, nach mehreren 
in Beichlag genommenen Briefen, mit den bebeutendflen demokratifchen 
Rotabilitäten in unausgefehten Verkehr fteht, bat fih im Jahre 1850 
längere Zeit bei Froͤbel aufgehalten. Seinen Aufenthalt in Liebenfein 
und die Förderung, welche er von Zröbel und von andern bei demfelben 
anmwefenden Fremden erfahren, fchildert er in einem an einen befannten 
Demokraten gerichteten, bei diefem in Beichlag genommenen Briefe ſehr 
lebhaft. Er ſagt nm. A. „„Ich ziehe mich immer mehr von der Politik 
zurüd und wende mid der Kinderwelt zu. Glaube aber nicht, daß ih 
mich von dem Wirken für den Kortfchritt darum ausfchließe. Im Gegen 
theil, ich wirkte hier zwar in Leinen Kreifen, aber nichts deſtoweniger 
doch auch flets fordernd für die Sache der Freiheit. Vorzüglich find es 
die Kinder meines Bruders, die ich jeht in diefem Einne unterridte — 
mit den Pleinen Kindern fpiele ich nach Froͤbel'ſcher Manier.’ 

„Ein ehemaliger Lehrer, ein Barriladenfämpfer aus den Märztagen, 
der fih in den von ihm aufgefundenen Briefen feiner Mordthaten rühmt 
und fi) noch im vorigen Jahre feine Büchfe zu Spibkugeln hatte eins 
richten lafjen, ein thätiger Mitarbeiter der Fr. Froͤbel'ſchen Wochenfchrift, 
fpricht fih in einem in Beichlag genommenen Schreiben folgendermaßen 
aus: „„Ich babe den alten Froͤbel kennen gelernt, und fo confus aud 
der Mann fein mag, feine Sache if gut. Durch Diefterweg habe ich 
Zutritt zu den Kindergärten erhalten. Die ganze Sade ift, möchte ich 
fagen, berechnet, um die Menfchen wieder zur Ratur zu führen. Dadurch 
wird fie mir aber um fo wichtiger, weil ich meinen Lebenszweck, bie 
Pfaffen zu ruiniren, dadurch zu etreichen hoffe. Ich habe natürlich noch 
einen fpeciellen Zived bei der Förderung diefer Angelegenheit, den. Ruin 
der Pfaffen; denn daß fie das werden, ſteht feR.’‘ 

„Augufte Herz in Dresden, thätige Mitarbeiterin der Er. Froͤbel⸗ 
ſchen Wochenſchrift (S. 97, 111 2e.)), it die Ehegattin eines wegen Theil⸗ 
nahme an dem Dresdner Aufflande verurtheilten Mannes. Ihr Kinder» 
garten ift von der PBolizeibehörde gefchloffen worden. Diekerweg, 
deſſen nachtheiliger Einfluß auf das Schulweſen bekannt iſt, und deſſen 
innerer Zuſammenhang mit den Beſtrebungen der Demokratie nicht zu 
bezweifeln ſteht, iſt der eifrige Beförderer der Zwecke Zr. Yröbel’s, dem 
er (S. 168 der Wochenſchrift) unter Zufammenfellung mit dem Lehrer 
Bander aus Hirfchberg, anerkennende Worte widmet. Bei diefer Aufe 
faffung und Benugung, welche die Fröbel’fhen Kindergärten in ber 
Demokratie und zu Zweden der freien Gemeinden gefunden, würde einen 
ſolchen Erziehungsſyſteme, um feiner gemeinfchädlichen praktifchen Erfolge 
willen, auch dann auf das Entfchiedenfte entgegenzutreten fein, wenn ſelbſt. 
feine Theorie umd die Abficht des Erfinders untadelig wäre. Dieß if 
aber in feiner Weife der Fall. Zunähft muß der Umfand, daß Fr. 
Gröbel, wie aus dem erwähnten Schreiben bes Literaten R. hervorgeht, 
die Pflege feiner Beftrebungen einem Manne wie der Paſtor Dulon in 
Bremen anempfiehlt, und auf deſſen Mitwirkung rechnet, gegen die Gin 
a oder gegen die Abfichten des Fr. Fröbel gerechte Bedenken erregen. 

Die vorliegenden Beuguiffe laffen alerdiags auf das Erſtere ſchließen. 
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IE im Jaht 1849 Kari Frobel von dem Samburger Bildungevereine 
deutſcher Frauen als Mector an die dort zu begründende weibliche 
Hochſchule berufen wurde, erhielt er die Aufforderung, dort Vorträge 
über die mit jener Hochſchule in Verbindung zu febenden Kindergärten 
ju halten. Weber dieſe Borträge bat eine Freundin und Berehrerin 
Eröbel’8 folgende in Nr. 247. der „Darmſtädter Zeitung” von 1851 
veröffentlichte Aeußerungen abgegeben: 
. „„Ich mit wenigen meiner Freunde flebe bier zwiſchen den Bars 
theieh, d. h. far Das ganze Auditorium von Pröbel find Reukatholiken 
and Meufsraeliten, alfo die freie Kirche. Wenngleich Froͤbel nad Aufs 
forderung ſich über Offenbarung Gottes ausgeſprochen, hierin nicht Aber 
Offenbarung binausgegangen und die Offenbarung der Schrift gar nid! 
erwähnt, alfo der Tiefe gänzlich ermangelt, die allein uns das Verhaͤltniß 
zeigt, in dem wir zu Gott leben, fo ift doh das Tein Grund, fein 
ganze® Weſen zu verwerfen. Auf mid macht es den Cindrud, zu be 
dauern, daß ihm diefes Haupterforderniß zu fehlen ſcheint. Wenn id die 
Frobel ſchen Kindergärten vertrete, fo bezieht ſich dieß nur auf das mit 
Geiſt und Herz ausgeführte pädagogifche Princip derſelben, nicht aber 
auf Frobel's religiöfe Anfchauung und dahin gehörende Einfläffe So 
flellte Froͤbel die Mutter des Heilandes als das Ideal einer Erzieherin 
dar, und wollte folglich in dem Leben des Heilandes ſo zu ſagen ein 
Erziehungsproduct nachweiſen.““ 
„PDer vollftändige haltloſe und verderbliche Standpunkt Fr. Froͤbels 
in feinem Erziehungsſyſtem iſt nicht minder in zahlreichen Aufſätzen feiner 
Wochenſchrift, anf die er ſelbſt Hei feiner Rechtfertigung Bezug nimmt, 
ausgeſprochen. 

(Hier folgen längere Auszüge aus den Aufſätzen, welche Frobel's un 

chriſtlichen Standpunkt darlegen follen.) 

„En Erziehungsſyſtem, das von folihen Grundfägen getragen wird, 
und in-feines Verworrenheit unb Unflarheit, wie in feiner Entfremdung von 
allen pofitiven Grundlagen der Offenbarung der zerfeßenden und zerſtbren⸗ 
den Richtungen der Beit ein willfommenes Mittel ift, um ihre Irrthumer in 
täufchender Hülle der Jugend einzipflanzen, muß auch feiner Theorie 
nah für ein gefährliches erklärt werden, welchem mit allen gefehlih 
zutäifigen Mitteln entgegenzutreten ift. Diefem Inhalte des Syſtems und 
den offen ausgeſprochenen Grundfägen gegenüber, Lönuen bie Lieder, 
Spiele und einzelnen Befchäftigungen in den Kindergärten, auf welche 
Tr. Froͤbel großes Gewicht legt, welche aber anderwärts eben fo gut und 
ft viel beffer vorgefhlagen find, nicht weiter in Betracht fommen. Die 
ausführlichen Beihreibungen Diefer Kinderfpiele und der auf Re gegräm 
beten Erziehung rechtfertigen vielmehr das Urtheil, daß Die in die Kir 
berfpiele gebrachte Methode und die Anleitung, die Spieienden ihre Hand 
ungen tn Worte überfepen zu laſſen, zwar geeignet iſt, fruͤhzeitig 
Bewußtſeln und überlegte Thätigfeit hervorzurufen, zugleich aber die 
Unbefomgenheit des Kindes und das Gefühl feiner Abhängigkeit zu zer 
ſtoͤren; während die confequente Sernhaltung nicht nur jedes pofltiven 
retigioſen, ſondern auch jodes Aberhaupt Des Behattens. witedigen Inhalls 
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eine fehr. erſolgreiche Gelegenheit bietet, reflectizende,. glaubens⸗ und 
gewiffensiofe Schwäper und in ihnen die Werkzeuge zur Gutfittlihung 
des Dolls und zur Untergrabung des Beſtehenden heranzubilden. 

„In dieſer Darfegung wird die Königl Regierung: auszeichende 
Beranlaffung finden, nicht nur das Berbot der Fr. Yröbel’fchen Kinder⸗ 
gärten ſtreng aufrecht zu erhalten, fondern au der Unwendung vom 
Grundfäpen, wie die bezeichneten, wo fie, wie nach Zeitungsnachrichten 
zu fchließen, hier und da verfucht zu werben fcheint, anberweit auf Er⸗ 
ziehung und Unterricht Einfluß zu gewinnen verfuchen follten,: mit Uini« 
fihiedenheit entgegenzutreten.‘ 


2. Gutzkow verwahrt fi ausdrüdfich gegen eine Billigung der 
Gründe der preußifchen Regierung; er betrachtet das Wefen der Rinder 
gärten aus dem rein pädagogifchen Gefichtspunfte und will fi dabei 
lediglih an die urfprüngliche Darftelungsweife Fröbels halten." Freilich 
paſſirt ihm dabei fpäterhin der Umftand, daß er gerade auf die „Webers 
treibungen einiger Anhänger”, auf die mangelhafte Ausführung der 
urfprünglichen dee ein bedeutendes Gewicht legt. Es find Die beiden 
Grundfäge Froͤbels: „Kommt! laßt uns unfern Kindern leben!” und 
„Hoher Sinn liegt oft im Find’fhen Spiel!”, welche er in ihrer Aus 
wendung auf die Kindergärten befämpft. Dem erflen. erkennt er’ die 
vollfte Berechtigung der Liebe und der mahnenden Pfliht zu; als eine 
Mahnung an die ganze Menfchheit aber Tann er ihn nicht’ als Noth⸗ 
wendigkeit anertennen. Es ſcheint ihm das eben ſo abſutd; die wenu 
uns hei einer Fenersbrunſt Jemand ſtatt Waſſer eine Erdrterang Are 
Hydrogen und Drygen bringen wollte Der Kampf: dei Jahrhunderts 
fol von Männern gelämpft werden, fechsiährige Kinder haben nicht dia 
Kraft, eine taufendijährige Dede abzuſtoßen, damit die realifttfihen Natür⸗ 
. anfhauungss Hälmden durchbrechen. Er verneint, daß man kn⸗ dev 
Lebensftufe zwifchen dem dritten und fechften Jahre einen Grund zu einer 
ganzen Weltauffaffung legen Fünne. 

Indem zweiten Abſchnitt feiner Arbeit geht Gugfom auf die Lieder 
und Spiele und auf die fogenannten Spielgaben felbft ein, ‚und hier 
hat er nicht Unrecht, wenn ex die meiften des Froͤbel'ſchen Lieder wegen 
ihrer altflugen Reflegionen, viele Spiele wegen ber dabei een 
einfudirten Naturnachahmung hart tadelt. Auch bie. Spiel⸗ 
gaben (Ball, Würfel :c.) verwirft er, nicht als an und.für ſich ſchaͤdlich, 
fondern wegen ber an den Gebrauch derſelben geknüpften #eflerionen, 
weiche dem Kinde das Weh des Lebens, nicht: feine Freude zu -Gemükk 
führten. Er behauptet, daB eine Erregung des kindlichen Geiftes auf 
dieſe Weife die Schule nicht bloß nicht unterſtütze, fondern das. Kind, 
für das Lernen unſtät und denkmüde mache, und fchließt mit den wara 
wenden Worten: „Im UWebrigen kann man nicht ernſtlich geuug warnen, 
einex Reuerung Gehör zu geben, die unter dem ſchimmernden Names 
einer natürlichen Menfchenentwidelung die Intelligenz mehr ſchwächt, als 
Bärkt, die Zwede der Schule beirrt und das. Rindergemüth. aus ſeiner 
Riten Voeſie früher aufſchreckt, als 48 ohnehin das Lehen Khul.’‘.. , „u; 
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Anfer vielen Gegnern fährt 3. Folſing in Darmfladt fort, im 
feinen Erziehungsbiättern die Kindergärten zu befämpfen. Gr thut dieß 
zulegt in Rr. 12 jener Blätter bei Gelegenheit einer Kritit der Kühne’ 
fen Schrift: „Froͤbels Tod 2t.“ (Lit. I. Nr. 11), deren gute Seiten 
mehr hervorgehoben zu werben verdient hätten. Noch machen wir aufe 
merkſam auf einen Auffag vom Schuldiretor Budid in Nr. 23 u. 24 
der U. D. Lehrerztg. f. 1852: „Zur rihtigen Würdigung Frdr 
beis-und feines pädagogiſchen Wirkens“, in weldem das Ber- 
bien Froͤbels befonnen und unparteiifch aufgefaßt und dargelegt if. 


Die KHleintinder-Bewahranftalten. 


‚In Preußen beftehen deren jeßt 382, von denen die ältefte 1814 

in Aachen gegründet wurde. Erſt feit 1834 nahmen diefe Inftitute einen 
rafheren Kortgang, namentlich in denjenigen Regierungsbezirfen, welche 
roße Städte. oder flarfe Fabrikation befiten. Im Regierungsbezirk 
Düffeldorf giebt es allein deren 85. Es wurden in allen Bewahranftalten 
zufammen, bie faſt ganz durch Privatwohlthätigkeit erhalten werden, ges 
wöhnlich 25,630 Kinder beauffichtigt, alfo durchfchnittlich in jeder Anſtalt 
67 Kinder. Der Durchſchnitt des jährlichen Koftenbetrags ergiebt für 
ein Kind etwa 4% Thlr. (Berg. Erziehungsbt. f. 1852, Nr. 3.) 

Defreich befigt erfi feit dem Jahre 1828 Kinderbewahranftalten. 
Die. .erfie wurde dur eine Gräfin zu Ofen eröffnet. Wien befipt 
gegenwärtig 9 gut eingerichtete und verwaltete SKinderbewahranftalten, 
welche nicht bloß die Kinder der Armen, fondern auch jene des Mittel 
ſtandes aufnehmen, ein bedeutendes Stammvermögen befigen und ſämmt⸗ 
lich umter dem Schube ber Kaiferin Mutter ſtehen. (S. Oeſtr. Schulb. 
U. Jahrg. Rr. 8.) 


Die Krippen. 


Der nächfte Zweck diefer Säuglinge» Bewahranftalten beſteht 

in’ der armen braven Müttern zu gewährenden Möglichkeit, für die 
eit‘, in welcher fie gendthigt find, außer dem Haufe zu arbeiten, ihren 

14 Zage bis 2 Jahre alten) Kleinen forgfältige, dem Alter angemeffene 
Pflege und Rahrung, genaue Aufiicht und gefundes Unterlommen zu vers 
faffen und zwar ohne dadurch das Familienband zu zer— 
reißen Herr M. Marbeau zu Paris war der Erfle, der die Idee 
folder Infitute im 5. 1844 realiſirte. Seine gemeinnüßigen Unter 
nehmungen hatten fo erwünſchten Erfolg, daß Paris jept bereits 18 
Krippen befigt, die Zahl derfelben aber in ganz Frankreich über 400 
beträgt. Außerhalb fanden die Krippen zuerfi in Belgien Nachahmung, 
das fept 4 folder Anflalten, davon 2 in Brüffel, befigt. Dann folgte 
Dänemark durch die im Jahr 1849 zu Kopenhagen errichtete Krippe. 
In England wurde die erſte 1850 zu London gegründet; um biefelbe 
Zeit entftanden 2 in Ztalien, zu Rom und Mailand. Selbſt in 
Ungarn, nämli in Berk, und in Rußland, in Moskau, und fogar 
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außerhalb Europa’s, in Merilo, hat die Krippe Freunde gefunden. 
Selbſt von Konftantinopel, den Antillen und Wafhington hat man Grund, 
daffelbe anzunehmen. - 

Sn Deutſchland wurde die erſte Krippe am 4. November 1849 im 
Breitenfeld zu Wien eröffnet. Sie it noch die bedeutendſte der Wiener 
Krippen, deren Zahl inzwifchen fchon auf 8 geftiegen if. Außer Wien 
ind es nım noh Dresden und Berlin, welde Krippen gründeten; 
bie in erflerer Stadt wurde am 2. Juni 1851, die in leßterer im Jahre 
1852 eröffnet. Die Statuten derſelben finden fih im: 2. Hefte des 
46. Bd8. der Rhein. DI. — Nähere Belehrung über die Einrichtung und 
Berwaltung der Krippen bieten folgende Schriften: 


6 Selm, einige Worte über Krippen. 
——, bie Krippe im Breitenfeld zu Bien. Leipzig, Mayer. 51. 
(4 S. 10 Sgr.) ’ 


€. 8 ee die Säuglingsbewahranftaften, überfichtlich dargeſtelli 
öefdiqh te und Zweck, young und Birfung. Berlin, Wiegandt 
* rieben. 52. (45 ©. 5 Sgr.) 


1) 





Mrittes Aapitel. 
eiteratur. 





I. Bücher. 


Ueber das Berhältniß zwiſchen Kirche und Staat. — Ein Bor⸗ 
trag, gelefen im sefeilig- Iiterarifchen Derein zu Ddenburg von &. Will 
(Auf den on FR des Vereins gedrudt.) Oldenburg, Schmidt. 52. gr. 


Der Redner Neirechtet ſeinen Gegenſtand von einer dreifachen Seite, 
der geſchichtlichen, principiellen und praktifchen. Namentlich 
iſt der hiſtoriſche Ueberblick bei feiner rein objectiven Färbung ſehr ans 
ſprechend; doch bieten auch die beiden andern Abfchnitte des Intereffanten 
Mandserlei, wozu wir vor Allem die Vorfhlige des Redners zu einer 
neuen Kirchenverfaflung rechnen. 


2) Die Arbeitsſchulen der Landgemeinden in ihrem velbnecuigtan 
Zuſammenwirken mit den Lehrſchulen. Eine hiſtoriſch⸗begründete Beant⸗ 
wortung der Zeitfrage; „Wie wird die-Vollsfhule von ber abſtracten Mes 
thode emancipirt un ‚uätsarer gem t für Herz und Hand der Zöglinge d 

or Dr. Eone. m. en, biöher Conrertor & der Gelehrtenſchule in 
Habersleben. Eutin, Bölders. 51. gr. 8. (114 ©.) . 


Schon aus dem Titel gebt hervor, daß der Berf. unter Arbeits» 
ſchule“ Leine. für. ſich beſtehende Yubuftriefchule verſteht, fondern daß er 
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fie als einen weſentlichen Theil der Schule überhaupt betrachtet. Er theilt 
das Schulweſen der Dorfgemeinde fo ein: 1) Kindergarten; 2) Ges 
meindefhule: a) Lehrſchule; b) Arbeitsfchule; 3) Fortbildunge—⸗ 
anftalt. Seine Borfchläge, die ſich an eine geſchichtliche Cutwickelung 
der von Herzog Peter von Oldenburg am Ende des vorigen Jahr 
Hunderte in Holftein erriteten Arbeitsſchulen anſchließen, ſind beher⸗ 
zigenswerth. Er nennt dreierlei Arbeiten: 1) Spinnen, Weben, Striden 
und Nähen für die Mädchen; 2) Solzarbeiten, Flechten und Obſtbaum⸗ 
zucht für die Knaben; 8) Gartenbau für Beide. Die Lehrſchule, den 
Gartenbau und die Obſtbaumzucht beforgt der Lehrer, Die Arbeiten der 
Mädchen leitet eine Lehrerin, und in den Holzarbeiten unterweiſt ein fos 
genannter Klütermeifter. Bon den 8 Abtheilungen, in melde bie ganze 
Schülerzahl zerfaͤllt, hat mwöchentli die untere in der Lehrſchule 20, in 
der Arbeitsihule 10 Std. ; die mittlere in der Lehrfchule 16, in ber 
Arbeitsſchule 14 Std.; die obere in der Lehrſchule 10, in der Arbeite⸗ 
fhule 20 Std. — Tiefer in die inhaltreihe Schrift, namentlich im die 
Anfihten des DVerf.’s über Wiffen und Erziehen eingugeben, müffen wir 
und verfagen; wir empfehlen fie aber allen Schulfreunden angelegentlid. 
3) Die Erziehung zur Arbeit, eine Forderung des Lebens an die Säule. 

Bon 8. —**& .„Koͤnnen iſt beſſer denn &lfen.“ Leipzig ‚LAvenarius 

u. Mendelsfohn. 52. gr. 8. (174 ©.) 

Auch Herr Friedrich verlangt von allen Volksſchulen die Er 
ziehung zur Arbeit und dringt darum auf eine Reform derfelben. Plan 
und Ausführung feines Werkes werben fih am beften aus den Leber 
fhriften der 17 Kapitel deffelben erkennen laffen: 1. Die Mangelhaftig- 
keit unferes öffentlichen Unterrichtswefens, nachgewiefen an den praktiſchen 
Erfolgen deſſelben. 2. Die unmittelbar in's Auge fallenden Mißſtaͤnde 
unfere® öffentlihen Unterrichts. 9. Die Unverträglichleit der gegenwär 
Unterrichtsweiſe mit dem Zwecke der Schule und den Geſetzen ber 

Indesnatar. 4. Der Sik des Tebels und der Weg zur Abhülfe. 5. Das 
naturgemäße Bildungsprincip der Volksſchule, erfennbar aus ben Bil 
dungsbebürfnifien des Lebens. 6. Die Anleitung der Jugend zur prab 
tifhen Thätigfeit — eine Korderung der menfchlichen und insbefondere 
der kindlichen Natur. 7. Eine praftifche Erziehung der Sugend — in 
fonderheit für Deutfchland ein Nationalbedürfniß. 8. Pädagogiſche Bor 
züge der praftifchen Unterrichtsmethode vor der theoretifchen. 9. Praß 
tische Verſuche, die man bereits mit diefer Methode gemacht hat. 10. 
Muthmaßliche Urfachen, weshalb das Princip praktiſcher Erziehung noch 
nicht in größerem Umfange zur Anwendung gelangt if. 11. Die neuefen 
Reformfchriften und ihr BVerbältniß zu dem hier entwidelten Vorſchlage. 
12. Iſt die praktiſche Methode allgemein in der Bolfsfchule anwendbar 
und unter welchen Borausfegungen? 13. Iſt die praktiſche Methode auf 
in folhen Schulen anwendbar, welche nicht ein gefchloffenes Hausweſen 
bilden? Ja. 14. Wie fleht es mit der Beſchaffung der noͤthigen Lehr 
kraͤfte bei einer allgemeinen Einführung ‚der praktiſchen Methode? 15. 
Würden nicht die Koften eines folchen praktifchen Unterrichts unverhältniß- 
mäßig - groß fein ?: 16. Unterſtützende Beranfbaltungen für Wirkſam⸗ 
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machung des praktiſchen Unterrichts. 17. Wer ſoll diefe Reform der 
Schule in die Hand nehmen? 


4) Blätter über fhweizerife Armenerziehung. Zunächſt enthaltent 
die Derhandlungen der oſtſchweizeriſchen Armenerzieher, nebſt Mittheilungen 
über neue Stiftungen auf diefem Gebiete. St. Gallen u. Bern, Huber 
u. Comp. 52. 8. (172 ©.) 
Dieß Buch gehört: infofern zur Kategorie der beiden vorigen, als 

der Zwed der Gefellfehaft bei Gründung der Armenfchulen vorzugsweiſe 
darauf gerichtet war, das Lernen mit Arbeiten für das praftifche Leben 
zu verbinden. Die erſten beiden Theile der Schrift führen uns durch 
Mitteilung dee Verhandlungen auf den Zahresverfammlungen in Plankis 
bei Chur (Septbr. 51) und an der Linthlolsnie im Kanton Glarus 
(Mai 51) vollfländig in das Weſen der oftjchweizerifchen Armenjchulen 
ein. Der dritte Theil bringt ausführliche Mittheilungen über neue Stifs 
tungen auf diefem Gebiete, und zwar liber die Waifenanftalt in Gais, 
die toggenburgifche Rettungsanftalt in Ennatbühl und die Waiſenanßalt 
im Sulz, Gemeinde Umäfchen. Das Buch if feiner praktiſchen Tendenz 
wegen zu empfehlen, namentlich allen Waifenhausvorftehern. 


5) gortgefepte Rahriäten über das Königliche evangeliſche 
chullehrer⸗Seminar zu Münſterberg. omit que Iheilnahme 
an der eier des Beburtötage Sr. Majeftät unfers aflverehrten Könige am 
15. Dretober, Bormittags 11 Uhr im Orgelfaale des Seminars ergebenft 
einladet Bock, Königl. Seminars Direstor. Münfterberg. 52. Breslau, 
Hirt in Comm. 8. (IS. 5 Ser.) 
Ans diefen fehr ausführlichen und treuen Hachrichten baut fih nach 
und nach eine Geſchichte des Münfterberger Seminars auf, die für die 
Anftalt feld, wie für jeden Pädagogen von großem Intereſſe fein muß. 
Wie vielfeitig der Berichterflatter feine Lefer zu unterrichten weiß, gebt 
aus den einzelnen Abfchnitten hervor, die wir hier anführen: 1. Er 
weiterung der Räumlichkeiten. 2. Die Morgens und Abend» Andachten. 
3. Die liturgifhen Sonntags» Andahten. 4. Die Feier der Firchlichen 
und paterländifchen Gedenktage. 5. Sprachunterricht und Gefang. 6. Die 
Privatlectüre. 7. Der Lehrplan des Seminars pro 1844. 8. Ein 
rihtung der Seminarſchule. 9. Die praktifche Ausbildung der Seminas 
riſten. 10. Hiſtoriſche Notizen aus dem Ießten Jahre. Nachrichten über 
die Gründung eines Stipendienfonde für das Seminar. — Da ein au 
noch fo abgefürzter Auszug diefes reichen Materials die Grenzen unferes 
Berichtes überfleigen würde, fo Tönnen wir nur im Allgemeinen fagen, 
daB uns aus dem Buche (und der Anfalt) ein frifcheres Leben angeweht 
bat, als man in diefen Tagen vorauszufepen geneigt if. So lange wir 
noch foldye Anſtalten, und unter fo vortrefflicher Leitung befigen, bat es 
mit dem Gedeihen der Volksſchule Feine Roth. 
6) Eoder der ſachſiſchen Elementar-Volfsfhule Zufammenftellung 


aller Gefege und Verordnungen, das fähfifhe Elementar⸗Vollksſchulweſen 
betreffend von 1835 — 1851, überfichtlich geordnet und mit einem vollſtaͤn⸗ 
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digen alphabeti Sachregiſter verſehen von ſtor 
ae —2 K ne. a 8. een, en ” 

Der Nupen einer folhen ſyſtematiſchen Zufammenftellung liegt auf 
der Hand. Die vorliegende verdient ganz befondere Empfehlung, da ihre 
trefflihe Einrihtung das Auffinden einzelner Gefepesftellen fehr erleichtert. 
7) Mittheilungen über Erziehung und Unterricht in 

Frankreich. Von Dr. R. Holzapfel, Director der höhern Ge- 

werb- u. Handelsschule in Magdeburg. Das., E. Bänsch. 53. gr.. 

(VI u. 215 S. 1 Thir.) 

Obgleich Fein Buch zumächft für den deutfchen Volksſchullehrer, vers 
ſchafft es doch Jedem, der fih von weiteren Kreifen der Pädagogik niät 
ganz ausſchließt, Gelegenheit, ein beſtimmtes Gebiet des franzoͤfiſchen 
Schulweſens, nämlih die Gymnaflen, genau Tennen zu lernen. Der 
Bericht beruht theils auf amtlichen Quellen, theils auf perfönlicher Ans 
ſchauung, durch welch letztere er eine fo frifche Färbung erhäft, daß man 
ſich ungern von der Lectüre des, auch äußerlich vorzüglich ausgeftatteten 
Buches trennt. 


8) Rede bei ber zrjährigen Stiftungsfeter des AAN 
hen Bildungsövereins, am 25. dort 1852, von Theob. Hoffmann. 
dv. 3. Präfes. Nebſt Jahresberiht von C. H. F. Diefel, d. 3. Serretatt, 
Samburg, gr. 8. (35 &.) 

Die Bedeutung diefes Vereins Tennen bie Lefer aus unfern Bemer⸗ 
kungen in den frühern Bänden des Jahresberichte; recht erfichtlich iſt fe 
aus der vorliegenden Broſchüre, deren erfte Hälfte von einer Rebe über 
das Thema: „Kommt, laßt uns unfern Kindern leben!’ Die andere von 
dem. Bericht eingenommen wird. Möchte das Schriftchen dazu beitragen, 
dem in den lebten Jahren fo ſehr gefuntenen Vereinsleben einen neun 
Impuls zu verleihen. 

9) Bericht über den Verein ſächſiſcher Lehrer zu gegenfeitig 
Unterffügung in Krantheitsfällen auf das erfle Jahr feines 
fedens, vom 1. April 1851 bis 31. März 1852, von C. Herm. Side 

ant. in Döhlen, d. 3. Vorſteher. Selftitverlag. gr. 8. (48 ©. 5 Sgr. 
| Wir haben dieſes Vereins bereits oben bei dem Bericht über die 
5. Berfammlung der fächfifchen. Lehrer gedacht und empfehlen nun den 
vorliegenden Sahresbericht, der ziemlich günftige Reſultate über die Theil⸗ 
nahmſchaft und die Geldmittel erkennen läßt, der Beachtung aller Lehrer. 


10) gliegende Blätter für Tageöfragen des deutfchen Volksſchulweſend. 
r. 1. Ein ®ort über die gegenwärtigen Fortbildungsan 
falten für Schullehrer von einem Schulmann. Nürnberg, v. Ebner. 

52. 8. 16 ©. 3 Ser.) 

In vier Abſchnitten fpricht fich der Berf. für die Fortbildung im 
Amte, befonders durch freie Konferenzen aus, während er mit beider 
bener Sreimüthigkeit die amtlihen Bwangsconferengen in Bayern 
als nuplos, ja ſchaͤdlich darſtellt. 
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11) FroÜbele ae Sup ei —— feiner PH; Dr. F. 
Kühne. Ba ebenfiein, Berlagsbu er Kinder⸗Be ung8s 
Anftalt. 52. hoch A. Bun ſchaftigung 
Weit entfernt von —— Lobhudelei ſpricht ſich dieſe Biogra⸗ 
phie in einer Weiſe über Frobel und feine Idee aus, wie es bis dahin 
noch nicht gefchehen if. Der Verf. fagt fo wahr als fhön: „Die Sade 
Froͤbel's ift nicht fertig, fie blieb da flehen, wo fein Buch über Mens 
fhenerziehung ſtehen blieb; aber fie if bildfam, während fie feſt und 
einfach die rechten Grundfteine zum gefammten Erziehungswefen liefert, 
und es ift nicht das erſte Mal, daß es mannigfaltiger, flarfer und prak⸗ 
tifher Zalente bedarf, wo das Genie mit feinem Inſtinkt mitten in der 
Sache ſtecken blieb, in feiner Naivetät befangen, nicht weiter konnte, für 
das in der Begeiflerung Empfangene, für das ald wahr und nothwendig 
Grlannte bei der Fortführung der Sache, wo nicht den logifhen, doch 
den materiellen Faden verlor. Die Schrift if ein  würbiger Dentfein 
auf dem Grabe des Dahingefhiedenen. 


12) Anteitung zum rechten Gebraude der dritten Babe des ents 
widelnd erziehenden Spiels und Befchä gungsganges: des einmal aflfeitt 
etheilten Würfel, „die Freude der Kinder‘; ge geb en don Friedri 

Bel. „Gar hoher Sinn Liegt oft im Eind’fhen Spiel.” Bad Lieben⸗ 

ftein, Verlagsbuchh. der Kinder⸗ härtioungs-Nahalt 8. (56 ©.) N 


13) Das Stäbchenlegen oder: das Bilden und Geftalten durch Stäbchen 
als erfted Einführungsmittel des Kindes in die Schule. Berfnüpfung des 
Schrganged der Schule mit der entwidelndse eiziehenben Bilden Sweife Er 

oͤbel's. — Ein Buch für Die Familie und Schule, aflen Müttern, Fe 

en und Lehrern — dargeboten von einem praltiſchen Schulmanne. 
3. ‚Brangenbezger) it einem Borworte von Kr. Frobel. Ebendaſ. 
(VI u.546. 10 S. Notendr, u. 21 Taf. Lithogr. 73 Ser.) 

* Werlhen find wichtige Beiträge zur Ausführung ber Froͤbel⸗ 
ſchen Idee; das erſtere hält ſich ganz im Bereich des Kindergartens, das 
iegtere will diefen durch das Spiel mit ber Schule und dem Haufe in 
nähere Berbindung bringen und erhält fomit eine größere Bedeutung für 
den Bolfsfchullehrer. Es ift aud . bei weitem praktiſcher als das erſtere, 
in welchem manche Säße einem nicht ganz in die eigenthümliche Denk⸗ 
und Sprechweife Froͤbels Eingeweihten gänzlich unverfländlih find. Der 

Gang in Nr. 13 ift fhon aus den Ueberfchriften der einzelnen Abfchnitte 

erlennbar: 1. Einleitung. 2. Lehrgang. Ein Stäbchen. Zwei 

Stäbchen. Drei bis zehn Stäbchen. Weitere Ausführung des Lehr⸗ 

ganges. Schönheitsformen. Erkenntniß⸗ (au Gefellihafts-) Formen. 

Die Stäbchen in der Zahlenkunde. Die Stäbchen und die elementarifirte 

Geometrie. Die Stäbchen und das Zeichnen. Die Stäbchen und der 

Lefeunterriht. 3. Wort, Ton und Spiel. Erzählungen und Ge 

dihte. Das Singen. Das Spiel. 4. 13 Baus, Spiels. und Sings- 

lieder. Diefe Lieder befriedigen eher, als bie meiften der. in Rr. 12, 

enthaltenen, von denen das folgende (S. 27) als eine Probe von dem 

Aeußerſten gelten mag , ” welchem A) ber: für feine Idee Vegeinern 

verleiten ließ: rede Yudad 
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Doc ed iR ganz anders wahr, 
nn res ſtets beitimmend war; 
rum will auch fein ftilles Walten 
Jun'res äußerlich geftalten.‘ 


14) Ergiehbungsftoffe in Singſpielen, Sefängen, Chorälen nebſt angeknüpf⸗ 
ten Beobachtfungen, kurzen Erzählungen und Bildern aus dem Natur⸗ und 
Menfhenleden zu einer naturgemähen Entwidelung der Kindheit. Yür 
Familien, Kleintinders und untere Elementarſchulen. Bon J. Yhlfiug. 
2. Theil. Darmfadt, Leske. 52. 12. (XVI uw 796. 174 Ser.) 

Eine, gewiß allen Kinderfreunden willfommene Sammlung, bie 
daſſelbe Lob verdient, weldes wir bereits dem 1. Theile (Bd. Il des 
Jahresberichts, ©. 75) zollten. Wir empfehlen es auch ganz befonders 
den Lehrern an Glementarklafien, die unter den 79 Liedern (mit den 
Noten) viele für Schulzwede fi eignenbe finden werden. 

15) Lieder für Die Kleinen. Ein Anhang zu Lebensbilder J. Bon J. 

. midt, Lehrer in Deußen. GStereotup-Ausgabe. Leipzig, Klinfhardt, 

53. 8. (8 &. Notendrud. 14 Ser.) | 
Dreißig anfpregende Melodien mit Tert zu den Meinen im ber 

1. Abtheilung der Lebensbüber 1. Ä 

46) Spiele für die Volksſchule, — Enthaltend Spiele mit und ohne Belang, 
nebft einem vollftändigen Lehrplane des Turnunterrichts in der Vollsſchule. 
Yortfegung der „Sing⸗ und Spiellieder für die Elementarfchule”. Heraus 
gegeben von einem praltiſchen Schufmanne Leipzig, Ktlinkhardt. 1853. 
or. 8. IIV u. 34 S. 4 Ser.) 

Unter den 79 Nummern find nur 32 mit Gefang, well der Berf. 
befürchtet, daß eine ftete Anwendung deſſelben die Kinder zulegt für den 
edleren Geſang ſtumpf made. Die Spiele find meiftentheits die ſchon 
bekannten und für Knaben und Mädchen, für Viele wie für Einzelne, 
für das Zimmer wie für das freie berechnet. Ein hübfcher Anhang «at 
hält 18 Verschen zum Loojen und Ubzählen. Bel der Billigfeit bei 
Bũchelchens wird ihm eine weite Verbreitung nicht fehlen. 


. 


ll. Zeitſchriften. 


1) Padagogiſches Jahrba r 1853. Bon A. Dieſterweg. 
. Dont für Hals s — dem Bildniß —— En. 
Selbitverlag. ar. 8. (XVI u. 304 ©. 20 Ser.) 

Suhalt: 1. Karl Hoffmeiſter — ein Lebensbid. 2. Das Doll 
ſchulweſen in Vergangenheit und Zukunft. 8. Der Eintritt in ein wenes 
Bettatter. 4. Die Hindergottesdienfe. 5. Die Anklage „gegen die. eur 
tige Schule. 6. Die Berhältniffe der allgemeinen. Volksſchule und ihrer 
Lehrer in der Schweiz. 7. Die. Schultage in Gotha, 1862. — 6 
bedarf weiter nichts, als dieſer Inhalts⸗Angabe, um auf das. Buch auf⸗ 
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merfient zu machen, da jeder Lehrer Diefterweg tennt, und Dieſterweg 
der Alte iſt, in wahrhafter Geſimung wie in unerſchrockener Rede. 

2) Jahrbuch für Lehrer, Eltern und Erzie * ändet von Jg. 

Er l ’ von Io. Mareid, Beltpre ; ıT Det von IR, 

Anfpector der Vollö- und Real Ifchulen in Bohnen. ir. Jahrg. 1862, 

Pr Eredner u. Kleinbub in Kommiffion. gr. 8. (VII u. 2406. mit 

piRich. 20 Egr.) | 

3) Der öferreihiige Schulbote. Wochenblatt für die vaterländifche 

Volksſchule. Im Berein 8 ag anne und u ne herausge⸗ 

eben von n. bho Becker. 2. Jahrg. Wien, Seidel. 

2. gr. 4. (62 Bog. ri &hlr.) 

Beide Beitfhriften Tiefern einen neuen Beweis, daß für die Volks⸗ 
fhnle Defterreichd eine neue Zeit berangelommen if. Das Jahrbuch 
mthält eine Schulrede, zwei Biographien, 14 Auffäge über Schule und 
Erziehung (über Schreibleſeunterricht, Heimaths⸗ und Vaterlandskunde, 
über den Humanismus in den Realſchulen u. ſ. w.), Miszellen, Erzähluns 
gen, Denffprüche, Legenden, Gedichte, Parabeln und ein benrthellendes 
Berzeichniß nener Schul» und Jugendſchriften. Der Reinertrag iſt zur 
Gründimg eines Unterftügungsfonds für Lehrerfähne, melde fi Für das 
Volksſchullehreramt vorbereiten, und zur Unterftäßung braver, armer 
Lehramtscandidaten beſtimmt. — Das Wochenblatt bietet einen unge 
mein reihen Stoff, theils zum Studium für den Lehrer, theils zum 
unmittelbaren Gebrauch in der Schule dar. Dazu Tommen gehaltvolle 
Recenfionen und fintiftifche Nachrichten aus allen heilen der Monarchie. 
Bon großem Werthe find namentlich die beiden umfangreichen Auffäpe: 
Einleitung in die Heimathkunde, und Heimathkunde von Niederöfterreich, 
mit Holzſchnitten und Karten iffufrirt. Sehr intereffant find ferner bie 
Mittheilungen der Schulräthe über die Refultate ihrer Infpectionen und 
das Leben in den verfchiedenen Eonferenzen. Das Gange macht den 
Eindrud der Frifche und Rührigkeit ımd muß von dem wohlthätigften Eins 
Muffe auf das Volksſchulweſen des Kaiferftaates fein. 

4) Unterriätsftoffe aus der Schulprazis Tine Beitfhri m 
ee mi —— Sulmännen beanbetit und au * ri 
er und sn I der Stadtſchule in Dernfabt: 

Kern. 3 gr. 8. u. 64 S. 

Was Körner in eine j — Schulmanne“, deſſen 1. Jeheg 
bereits in zwei Auflagen erſchienen iR, auf umfaſſende und gründliche Weife 
ausführte, das finden wir hier ‚in dürftiger Nachahmung: 14 Auffäge 
aus der Religion, dentfhen Sprache, Geographie, Geſchichte, Naturlehre, 
dem Anſchauungsunterricht, Nechnen und Gefang, wozu noch ein Anhang 
von Bemerkungen und Notizen (entiprechend dem Feuilleton im prakt. 
Schuim.) und einigen kurzen Recenflonen kommt. 

5) Braunfhweigifäher Schulbote. Zeitfchrift für Förderung des Ers 
iehun A 8 Aule aA Smile FRE Sn go 7 

8* hr ee in —5— 1. Ras 1852, Taunfäwe, eibrod, 

gr. 8. 

Die Ki 5 die — dieſer Zeitſchrift berechtigen zu der 
boſtaung. daß Fe für die Brausſameigiſchen Lehrer, denen ſeit Jahren 
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ein padagogiſches Localblatt fehlte, einen Centralpunkt geiſtigen Strebens 
und päbagifher Einigung abgeben werde. Der Herausgeber Tennt bie 
Bedürfniffe des Lehrerflandes und weiß mit Umficht die Forderungen ver- 
fehiedener Parteien zu befriedigen. Mögen ihn die Lehrer recht fleißig 
unterftügen ! 

6) Schulzeitun ür die Herzogtbümer Schleswig, Holfteln 

En ner — A Sinffen Fr α in 

halben Bogen gr. 4.) 

Die erſte Rummer erfhien Michaelis 1852 und enthält einen kurs 
zen Bericht über die Entftehung und die Idee der neuen Wochenſchrift. 
Sie bildet das Organ des Holfteinifchen Lehrervereins und bringt außer 
den BereinssAngelegenheiten noch kurze Aufläge, die für die Schule von 
Sntereffe find und daflelbe anregen, Correſpondenz⸗Nachrichten aus allen 
Gegenden der drei Herzogthümer, Anzeigen über Bacanzen, Literatur u. 
dergl. Wir geftehen offen, daß es uns bis jept als ziemlich leer erſchie⸗ 
nen if, wenigftens glauben wir nicht, daß es das alte Schleswig⸗Holſtein. 
Schulblatt erfegen wird. Für auswärtige Lefer bot dieß entjchieden mehr 
und wußte mit größerem Takte eine ind Perfönliche fich verlierende Pole 
mit, die jedenfalls der Einheit der Holfteinifchen Lehrer und fomit dem 
Blatte ſelbſt fehadet, zu vermeiden. Indefien muß man exft fehen, was 
aus dem Kinde werden will. 


7) Bibagogiise Blätter, mit befonderer Rückſicht auf das gefammte 
chulweſen der thüring’fhen Staaten. Heraudgeg. von Dr. Herm. Kern, 
Brof. am Gymnafium zu Coburg. 1. Jahrg. fös3. Coburg, Reimann. 
gr. 8. (12 Monatöhefte & 3 Bog. 2 Thlr.) 
Nach dem, was uns vorliegt, dürfen wir in diefem neuen Unter 
nehmen etwas Borzügliches erwarten. Gegen den „Thüringer Schub 
boten“ flicht e8 gewaltig ab. Es bringt in fünf Abtheilungen Folgen 
des: 1. Abhandlungen über Gegenflände der allgemeinen und am 
gewandten Pädagogik, ſowie über die Gefchichte des Erziehungs, und 
Unterrichtswefens. (1. Heft: Weber das Schulweſen der Stadt Hildburg⸗ 
aufen im 16., 17. und 18. Jahrhundert. Bon Dr. Ant. Emmerid, 
pmnaflallehrer in Hiüdburghaufen. 2. Heft: Ein Schritt zur Einheit 
im thüring’fhen Schulwefen. Bom Herausgeber. 8. Heft: Der 
botanifche Unterriht. Bon Dr. 3. Richter, Lehrer an der Secun⸗ 
darſchule zu Eifenah.) 2. Literarifhe Berichte über pädagor 
giſche Schriften. 3. Schul» und Perſonal⸗Nachrichten aus den 
tgüringfchen umd andern Staaten. 4. Mittheilungen aus andern 
Beitfhriften. 5. Pädagogiſche Bibliographie. — Ein guter 
Anfang. ift gemacht worden; auf die Lehrer wird es ankommen, dat 
Unternehmen zu halten und es zu einem Gentralpunfte für ‘das. pädagor 
gifche Leben in Thüringen zu geflalten. Das Aeußere des Blattes ent 
Iprigt feinem innern Werthe. 
8) Zeitſchrift für Kriedrih Fröbels Beltrebungen zur Durdführ 
rung entwidelnd erziehender Menſchenbildung zu allfeitiger Lebendeinigung- 
.:  Serausgeg. von Friedrich bel und feinem mit ihm neeinten Freunden. 
n . Üedigiri von Dr. Bruns. Marquart, Borfteher seiner Bildungsanſtalt In 
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Oreden. 1. bay Drtober 1851. 2, : Rovenber u. 1851. 
.6. Heft: Zuli u. September 1852. Bad Liebenſtein, Kinder-Befhäftigungs- 
Anftalt. gr. 8. (44,48 u. 71 ©. & 5 Ser. 

Diefe, an die Stelle der Froͤbel'ſchen Wochenſchrift getretene Zeit⸗ 
ſchrift baſirt auf denfelben Grundfägen wie jene. Der Inhalt der vor⸗ 
liegenden Hefte ift folgender: 1. Heft: 1. Programm. 2. Mittgeilungen 
von der ErziehersBerfammlung in Bad Liebenftein, Ende Septbr. 1851. 
2. Heft: 4. Ueber das Prineip, das Weien der Erziehung überhaupt, 
über das hriflihe Princip, das. Wefen des Chriſtlichen in der Erziehung, 
und ganz befonders über das chriftlihe Prineip und Weſen der Kinders 
gärten, von Er. Froͤbel. 2. Die-Zeier des Chriftfeftes in der Erzie⸗ 
hungsanſtalt in Keilhau 1824. 8. Fr. Fröbeld Befrebungen in Bezie⸗ 
bung zu den bisherigen Leitungen der Pädagogik, von H. Pic. 
4. Briefwechſel. 5. Umſchau. 6. Heft: Br. Froͤbels letztes Geburtsfeſt, 
legte Lebenstage und Begräbnißfeier. Für Freunde Kr. Frobels mitge⸗ 
theilt von W. Middendorf. — Namentlich empfehlen wir dieß lepte 
Heft der Beachtung der Lehrerwelt. 


9) Die Kinderpflege. — Eine Beitfchrift für Ursiehung und Bildung in 
Haus und Schule, mit befonderer Berüdficgtigung der Kleinkinder» Erziehung. 
Heraudgeg. von ©. pfeangle u, Andern. g abrg. 1. Heft. Mit lüthos - 
graphirten Muſik⸗ und Zeichnungss Beilagen. Donauefhingen, Schmidt. 
53. gr. 8. (64 ©. 6 Ser.) 

Jaͤhrlich erfcheinen vier folder Hefte, welche Abhandlungen, Mannig⸗ 
faltiges, Erziehungs» und Unterrichtöftoffe, Anzeigen und Beurtheilungen 
enthalten. Das vorliegende, mit dem Bildniß Peſtalozzi's geihmüdte 
Heft bringt u. A. Auffäge über die fittlih»religidfe Bildung des Kindes 
in den 6 erſten Lebensjahren, über die Raturwidrigkeit der frühen Schul 
pflichtigfeit ; ferner belehrende Unterhaltungen, Spiele und Körperübungen 
u. ſ. w. Der Geift des Ganzen ift ein gefunder. 


10) Preußiſcher Lehrers Almanach. Herausgeg. von einem vpraltiſchen 
—5 — Berlin Hempel. * ie” (13 4 eleg. geb. mit Bleiſtift 
gr. 
1) Schul⸗Kalender für Lehrer und Schulvorſteher. 1. Jahrgang. 1853. 
3 Du — 8. a 14 en) sr 
Ar. 11 hat vor Nr. 10 voraus, daß es einen vollfländigen, durch⸗ 
fhoffenen Kalender enthält; dagegen eignet fih Nr. 10 wieder beſſer für 
den gewöhnlichen Gebrauch, weil für jeden Tag im Jahre ein befonderer 
Raum zu Rotizen gelaflen, ein Bogen Schemata zu SchülereBerzeichniffen 
und Lectionsplänen angehängt, die Organifation der Schulbehörden in 
Preußen überſichtlich dargeftellt worden iſt, Berzeichniffe der Gymnaften, 
Realfhulen und Seminarien und die Befimmungen der Berfaffung for 
wohl, als des allgem. Landrechts über Lehre und Lehrer aufgenommen 
And. Außer den wichtigften andern geſetzlichen Beftimmungen enthält der 
Almanach noch einen Adfchnitt über Zortbildungsanftalten, einen Pflans 
jenfalender,, geographifche Rotizen u. dergl. Der Schulfalender enthält 
Nade, Jahresberigt VIL. 24 
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die wichtigſten Cireular⸗ Berffigungen und Geſetße und als Anhanz die 
Erlafſe der Erzbiſchoflichen Behörde zu Köln, weshalb er ſich auch vor 
zugsweife für die rheinländifchen Lehrer empfiehlt. 

id) Verzeichniß der im Gebiete der Pädagogik und ilotogi 
Br ph E hibücer jeder Art) teen de li 
. David,82. 

1 IDas Berzeihniß erſcheint alle zwei Monate. Ans liegen die beiden 
erften Sefte vom Juli bis October 1852 (14 u. 20 ©. gr. 8.) vor. Die 
Aliher find nad dem Alphabet geordnet, mit dem Breife, aber nicht 
mit Angabe der Seitenzahl und: des BVerlegers (nur ber Berlagsort if 
angegeben) verſehen. Diefe Mängel dürften im Intereſſe der Abnehmer 
And des Verlegers noch gu befeitigen fein. 

„fs * 


um. Eingegangene Zeitfehrift. - 
Die Schleswig⸗ Holſtein. Univerfitäts - Zeitung. 
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Seminars Oberlehrer W. Prange in Bunzlan. 


Bi. allgemein und vielfeitig die neuere Bewegung auf erziehlichem und 
unterrichtlichem Gebiete fein mag, wie tiefgreifend neue zur Geltung 
fommende Ideen Wurzel ſchlagen und am Baume der Erziehung und 
des Unterrichts weſentlich anders geartete und geftaltete Triebe hervors 
bringen: Das ift dod nicht zu erwarten und nicht zu wünfchen, daß von 
Jahr zu Jahr immer etwas völlig Neues zu Tage komme, wodurd 
das Vorjährige antiquirt würde. So revolutionär find weder die päda⸗ 
gogifhen Beftrebungen im Allgemeinen, noch auf einzelnen Gebieten. 
Doch ſind's namentlich gewiffe Gebiete, auf denen die Abänderungen in 
den Grundideen und deren praftifcher Ausprägung befonders iebhaft 
im Fluſſe erhalten‘ werden. Das iſt das (Gebiet der Religion, der 
Mntterfprache und der Geſchichte. Auf Diefen kommt es allerdings 
vor, dag von Jahr zu Jahr theils ganz neue Prineipien aufgebradit 
werden, theild :ättere in andersartiger praßtifher Anwendung durchges 
führt werden ſollen. Neuerlih Hat fih — was befondere die Sex 
ſchichte und den Unterricht in derfelben in Volks⸗ und Bürger 
fhulen anbetrifft — theils der Doppelgedanfe Raum errungen, ents 
weder die Geſchichte im Jutereſſe der möglichſten Gombination 
und. Eoncentration des Unterrichts aufs Innigſte mit der Neligion, 
ber Geographie und der Naturkunde. in Verbindung zu bringen, 
oder wenigſtens diefelbe mehr als Bisher mit dem Ferment Des 
Chriſtenthums gu durchdringen; theils if eine -fleißigere und wirk⸗ 
famere Veranſchaulichung des Geſchichtsſtoffs für hochndothig erkannt. 
Theils Äft ferner der Gedanke, die Geſchichte m Geſchichtsbildern 
und mit: energifcherer DBeranziehung des poetiſchen Elements zu betreis 
ben, mit noch größerer Entfchiedenheit geltend gemacht; theils dringt 
mar auf: überwiegende Beachtung der Eulturverhältniffe, naments 
lich in der vaderländifchen Geſchichte. Theils will man endlich / zur 
24* 
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„Forderung der Nationalität“ gar Peine Weltgeſſchichte, 
ſondern ſtatt ihrer nur Ständegeſchichte, oder zur „Vermeidung 
des Particularimus“ eine nicht immer und immer wieder nur 
um die vaterländifche Geichichte bewirkte Gruppirung des Stoffs; 
theils Reilt man die Unvermeidlichkeit der Subjectivität der 
Geſchichtsbehandlung Mar in’s Licht. Faſſen wir im Rachfolgenden diefe 
Beftrebungen und Forderungen Bericht erflattend näher in’s Auge. 


I. GEoncentration. Combination. Fermentation. 


Die Berechtigung des Gedankens der Eombination. und Goncentras 
tion wird aus den factifhen Schulverhältniffen hergeleitet und auf die 
felbe wirkfam genug bafirt, als daß fie mit Erfolg im Princip ver 
worfen werden konnte. Diefe heillofe Zerfplitterung der Unterrichts⸗ 
Gegenftände und Unterrichtsträfte, der nothwendig unbefriedigende Erfolg 
für eine gerunbefe, folide Bildung Fürs Leben trog aller Abmühung in 
der Schule, namentlich der fehr verfümmerte fittlihe Erfolg, mußte 
zulegt wohl über die pädagogiichen Bedenklichkeiten und Gefahren, die 
damit im Bufammenhange flehen, die Augen öffnen und den Wunſch 
und das Verlangen wirkſamer Abhülfe weden. Es konnte nicht fo fork 
gehen follen in's maßlos Weite und Breite, wenn nicht aller fefte Boden 
nachmaliger, erfolgreicher Weiterbildung verloren gehen und flatt eines Biel 
ein Bielerlei heraus fommen follte, das doch nad allen Seiten hin ald 
ein unzulängliches Wenig ſich ergeben mußte. — Uber freilich bie 
Berechtigung ſei's jener Concentration und Combination, fei’s jener 
erwähnten Zermentation an fich, giebt noch weiter keine Fingerzeige darüber, 
wie fie am vortheilhafteften und wirkfamften im praftifchen Schulleben 
durchgeführt werden müſſe. Es wird auch vorausſichtlich noch mandem 
pädagogiſchen Siſiphus, der im Schweiße ſeines Angeſichts täglich von 
Neuem ſeinen tückiſchen Marmor wälzt, derſelbe vom Gipfel entweder 
mit, oder ohne Gepolter entrollen, bevor die fruchtbarſten Normen für 
diefes Wie? feftgeftellt fein werden. 

Selbfiredend liegt es nicht im Bereich der Aufgabe eines pähda go⸗ 
giſchen Jahresberichte, dieſe Normen au finden und maaßgehend 
binzuftellen. So wenig das bisher den mwaderfien Stimmführern auf 
diefem Gebiete gelungen ift, fo wenig, wenn nicht noch weniger bürfte 
es gleich dem erften, beften, Berichterftatter gelingen. . Uber der Jahres⸗ 
bericht wird das, was anderweit geicheben, aufzuzeigen, zu regiſtri⸗ 
ren, zufammenzufaften haben, und er darf vielleicht hie und da eine am 
ſpruchsloſe Gloſſe einflechten, ohne Gefahr zu laufen, daß er freundlichen, 
Rrebfamen Lefern, die fi) nad Jahresfriſt an mancherlei vereinzelt ihnen 
zu Geficht Gelommenes und dabei durch die Gebanten Gegangened wie 
der erinnert fehen, oder die fi überhaupt wiederum vis a vis der Ges 
genwart mit derfelben au fait fegen wollen, damit hinderlid und läſtig 
würde. 

1. Was die Stelung der Geſchichte und des Geſchich ts⸗ 
unterrichts in Volks⸗ und Bürgerſchulen anbetsifft, die ans. der Idee 
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mögliäker Gombination und Eoncentration des Unterrichts 
sefultiren würde, fo iſt ſie ungleich viel günſtiger, als die des geogras 
phiſchen Unterriäts. Während letzterer von den ezelufinften. Gentralis 
fen nur als kümmerliches Vehikel oder als Illuſtration betrachtet wird, 
fo daß er nur ein Minimum felbfiftändiger Bedeutung — wenn übers 
haupt noch eine — haben foll, iſ's doch Keim geſch ichtlichen Unter⸗ 
richte a prieri gar nicht in Abrede geſtellt, daß er für die Schule 
immer eine ſehr namhafte Bedeutung behalten muß. Schon vor einer 
langen Reihe von Jahren hielt es ein einſichtsvoller Militär den Päda⸗ 
gogen einmaf firafend vor, daß faft neun Zehntel alles in der Schule 
behandelten Steffs hiſtoriſcher Natur fei, und daß es gerechter Weife 
hoͤchlich Wunder nehmen müſſe, diefe Hiftorifchen Stoffe nit mit der 
NRuckſichmahme gepflegt zu fehen, die er um der zu werhoffenden Refultate 
willen unbedingt verdiene. Wir fchrieben uns.das Damals hinterd Ohr, 
und haben wenigftens uns feitbem .zu bemühen gefucht, jene Rückſichts⸗ 
nahme im GSchulunterrichte anbahnen: zu helfen. Jener Militär hatte 
den hiſtoriſchen Stoff im weiteften Sinne des Wortes: gemeint und 
ihn auch auf geographiſchem, naturwiſſenſchaftlichem, ſprachlichem und 
seligiöfen Gebiete gefunden. Bleiben wir aber auch nur auf dem im 
engern Bortfinne fogenannten. hiftorifchen Stoffe fteben, fo if Fein 
Zweifel, dag auch diefer von hinreichend großer Bedeutung ift, um ihn, 
nad Unmskänden in mehr oder minder befchräntter Ausdehnung als uner⸗ 
laͤßlich für die Schule zu halten. Die Gefchichte gehört der Schule. — 
Schon oben bei der Berichterflattung über den status uno auf dem 
geographifhen Unterrichtögebiete ift der .Zdeen des Hrn. Pfarrer 2 
Bökter würbigend, und mehr in der Sache und im Brineiv als in ber 
Modalität der Ausführung anerfennend gedacht. - Wir mäffen auch für 
bie Geſchichte an diefelben erinnern, und Sinnen um fo lieber bier 
darauf hinweiſen, ald wir uns auf dieſem Gebiete mit Bölter’s Grund» 
—— nahe verwandt wiſſen, und lange vorher, ehe er ſie darlegte, 

in gleichem Sinne uns geäußert haben, — ausgenommen über die dar 
mals noch nicht ventilirte GentralifationesYdee. Wie ihm galt auch uns 
die Bildung des ganzen Menfhen und zwar bie Zendenz derfelben 
auf das hoͤch ſte Ziel feiner Entwidelung und auf das näcdfte feines 
individuellen Berufs, und dabei die Inanfpruchnahme feiner gefammten 
geifligen Kräfte, feines gefammten Ginnens ımb Denkens, feiner 
ganzen Perfönlichkeit, als die allein würdige Aufgabe erziehlicher und 
unterrichtlicher Anſtrengung. Und insbefondere hoben wir, wie ex nach⸗ 
mals, bie. Rothwendigkeit des hriſtlich⸗religisſen und des vater⸗ 
ländiſchen Elements im geſchichtlichen Unterrichte hervor, in der ſtillen 
Vorausſetzung, daß in dem erſtern zugleich das allgemein Venſch— 
liche feine Verklaͤrung, in dem letztern das bürgerliche Sociale 
feine richtige Stellung fände. Bölter ſtellt mit Recht das religiöſe 
und das nationale Element allen fonftigen Bildungselementen der . 
Volksſchule voran (vgl. die Abhandlung „über Goncentration des Unter 
richts in der Volksſchule.“ Süddeutfcher Schulbote Jahrg. 1852. 
Nr. 6—9.), und ‚bezeichnet die Bemeinfhaft mit Gott - ala bie 
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Llementari Wurzel aller menſchlichen Bildung, fo wie die veligiäfe 
Bildung als das Centrum aller Bildungsthätigkeit. Legtere will er 
nit fo verftanden wiffen, ald wenn „bei der Bildung .einer im den 
isdifchen Raturs und Geſchichts⸗Complez verflodhtenen individuellen Mens 
ſchenkraft das religiöfe Element in abflracter Erelufivität in Anſpruch 
genommen werden dürfe;“ aber ihm gilt eine Bildung ohne die Eins 
wirkung dieſes &lements, ja auh nur ohne deffen dDominirenden 
Einfluß für keine wahrhaft und vollfommen humane, wenn au Das 
Subject durch eine ſolche Bildung „in edeifter Weile auf bie höchſte 
Stufe des Wiſſens und Erkennens“ gehoben wäre: Er fteilt fie weit 
Hinter jene andere, bei welcher das gefammte Geiflesieben vom Gottes 
bewußtſein durchdrungen und beherricht if. Die nothweudige Unter 
vrdnung des Einzelnen unter die das Ganze beivegenden und lenkenden 
Kräfte, die Opferwilligkeit, die geſammte Züchtigkeit in Gefinnung und 
Charakter, und wie alle die Früchte am Lebensbaume eines wahrhaft Ger 
Yildeten weiter heißen, Yrüdte, die wir unter Anderm gerade auch durch 
einen’ guten Geſchichtsunterricht zu ergielen ſuchen — fie enwachien 
Allerdings nicht aus noch jo reicher Fülle von Verſtand und Keuntniffen, 
fondern kounen erfahrungsmäßig mur mit Erfolg anf religidäfem 
Grund und Boden erbaut werben. Wer die Früchte ernſtlich will, muß and 
den: Boden derfelben wollen, zumal in ımfern bewegten Tagen, wo nur zu 
oft: viel Blafirtheit in Worten und Strebungen neben wenig nadghaltiger, 
ferniger Anftrengung. auch im Schulleben angetroffen wird. Darum 
wird’s wohl die Wahrheit nicht verfehlen, wenn alles Ernſtes fort und 
fürt auch für den Gefhihtsunterricht das veligidfe Element, 
um welches Hr. Voͤlter Die Concentration. des Unterricht für die Volks⸗ 
ſchule bewirken will, als hochwichtiges Poſtulat angefehen wud:*) 

Der Gefhichte kommt dies Clement um fo leiter: and wirke 
fämer zugute, als, wie Bölter richtig bemerit, „das Ehriſtenthum 
weſentlich Geſchichte if, ohne Gefchichte gar nicht gedacht werben 
kann, ja ohne Geſchichte nichts iſt.“ ES gehört in unfern Tagen in 


+ Wir rufen Hierbei ein Wort des Seminarlehrers Richter in Kopenik 
Schulbl. d. Prov. Bramdendurg, 1852. S. 572) in rlänerung: „Wenn der 
fhichtäunterriht ſtatt im Verlaufe der hiſtoriſchen Thatſachen die praktifſche 
Bewährung des Wortes: Irret euch nicht, Bott laͤßt ſich nicht ſpotten ac” mn 
weifen, fh darauf einläßt, nach modernen Begriffsverwirrungen das ganze 
eben bes Voffes beliebig zu conftruiren, die ewig gültigen, fittlichen Grundlagen 
—X und gebe gewordenen Zeitmeinungen zu Liebe zu verrücken; wenn der Ge⸗ 
tsunterticht der küuftigen Lehter ſich in das von blinden —— 
peirrte Gewirre der Tagsfragen ſtürzt, ſtatt in der Vergangenheit des Volls die 
Hand Gottes erkennen und verſtehen zu lehren, welche die Geſchicke der Völker 
regiert; oder wenn der Geſchichtsunterricht, ſtatt Die tiefften Lebendzüge eines 
Volls, ſeinen Wandel durch Freud und Leid, —F Gerichte zur Buße, dr 
Umkehr zum Segen nachzuweiſen, mit einer dürren Nomenclatat ober mit einem 
Raiſonnement begnügt: dann darf man ſich nicht wundern, wenn 
Säuglinge, a. wenn Lehrer des Volls am Markte des großen. Lebens mitfcpreien 
eln, wo des Volles Sinn und Leben nad fremdem Jufchnitt gemodett 
und gedreht werden foll, wo man das Hell defielben bauen will auf Kug und 
Trug,- auf Werrath und Schande, auf: Batriösben und Plütvergleßen“— 
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chriſtlichen Schulen auch gar nicht mehr gu den murhärten Nererungem 
vie Geſchichte der Völker und Staaten mit der biblifhen und Küra 
chengeſchichte in: fo innige Verbindung zu ſetzen, daß. Diefe ‚in dem 
ganzen Gewebe die fundamentalen Aufzugsfäden abgeben, in. welche as 
der soidisant „prefunen‘ Geſchichte der Einſchlag eingewebt werden 
fol, — freilich nicht in dem Sinne, daß die Figuren ‚und. Apahesken 
des leztern dem Ganzen erſt den ‚rechten Werth verleiben äßten Und 
da wenigſtens die Jugend in Der Geſchichte vorwiegend der repräfang 
tativen Charakteren in Antliß und Weſen bliden foll, ſtatt am. duͤrven 
Faden durch alle Erſcheinungen geleitet zu werden, dergleichen 36harala 
tere aber wie richtige und gute Maaßſtäbe vor Allem in den Bibi 
ſchen und Kirſchene Geſchichte reichlich entgegen treten, ſo rechttertis 
ſich wiederum die Pflege und Betonung ber letztern in ber. Vollsſchu 
ſo ungeſucht, bafı, ‚wer offene Augen für. das wahre, eigenfe. Bedürfaiß 
der Sugendbiltuug: unſers Volks hat, das nicht einen. Augenhblick Iängep 
verlennen. kanm. Wir. glauben es für’ einen. nunmehr der Vollsinhuk 
mrungenen Gegen nnfehen. zu müſſen, daß. fie di eſen, Geſchichteſtoff alq 
rech tiich chr vor Allem zufändiges Kabital unangefochten beugen 
darf — wenn fie nur will, und daß mon es ähr nicht mur wicht adeu 
ſandern hoch aurechnet, wenn fie all ihren fonſtigen hiſtoriſchen · Appaxat 
wik dieſem Geſchichtekoff in die moͤglichſt natürliche Beziehung bringe. .. 
. Bean: wir, nach: unferer Anfchauung von. ber Sache, in Rügfict 
auf die Art ver Berknüpfung des. geographischen und ſonſtigen 
realiſti ſchen Lehrſtoffs wit der Geſchichte, von welcher Mhlten 
(a a. O. S. 51) eine Eremplification. aufgeſtellt hat, Widerſpruch erher 
ben. mußten; wenn ‚wir zugleich die Nothwendigkeit beſtritten, Daß, uͤberall 
has religiäfe Element ;da fchle,. zumal im Realunterxicht, wg. 48 nmich; 
olegeit wörtlich: anöpeinohen werde und wicht ſichtlich und: hande 
greiflich in Demfelben Dominirend auftreies und wenn ‚und, bei, jener 
Berfnüpfung big Die. Zufälligkeit und Willküs der reolen Pele NORA 
widerſtrebte, die, ämı ſchneidenden Gegenſatze gegen Die durch jet; Derek“ 
hinreichend weit verfelgte Durcharbeitungen und Klaͤrungen gewonnmeeg 
Neſultate, auf einen. überwundenen ‚unterrichtlichen Standpuutt -zuräde 
Mmängen müßte, und für deren ſichern Erfolg feine ſarken Dürgſchaften 
zu flellen fein dürften: fo iſt's doch in Rüdfiht af die Ard.der Ahr 
Khlietupg des gefommien geſchichtlichen Stoſts — fp, weit, px dyr⸗bibli⸗ 
ſchen und Kixdengeihichte nicht. unmittelbar angehört, an, die Ishteren 
wejentlich ander. In diefen.Stüden „haben wir und Jängft .Tur,d 
Raͤthlichkeit ſolcher Verbindung ausgeiprochen und diefe Verbindung. kel Fi 
indem wir. fie an Beifpielen nachzuweiſen fuchten, warm empfohlen, Ar 
vermögen aber aus Gründen dem Gonvolut, oder will man lieber dein 
Aggregat von Außerft heterogenen Belehrungen, weiche Volter noch ımter 
der „Firma der "Geidhidrte! und: zur „Zlluftration ‚der Geſchichte“ zus 
fargmenträgt, das Wort nicht zu reden, zumal da beim ſchlichten, prakvi⸗ 
(den Schufmann ſchwerlich off der Umfang der „aſtronomiſchen, geblo⸗ 
gen, geygnoſtiſchen, Ranzen, und. hier + funpluben, gepgraphiſchem, 
phyſikaliſchen, gewerbkundlichen, anthropologiichen, politifchen, :Rkamolegig 
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ſchen, religlonsgeſchichtlichen, archäologiſchen u. ſ. w. Kinutniſſe gu finden 
fein dürfte, der für einen Lehrer nothig werden müßte. Ueberdieß dürfte 
ein fo eminentes Maaß von Lehrgefchillichkeit, wie zu devartigem Unter 
richt gehört, nur als feltenfle Ausnahme gefunden werden. Die Wehr 
zahl einfacher, würdiger und in Segen arbeitender Lehrer wird fid 
damit keinen Rath willen vis a vis den wirklichen gegebenen: Berhält 
niffen an Zeit und Kraft. Wir haben darauf fihon oben bei Beſpre⸗ 
ung der Geographie hingedeutet. Die von Bölter verfochtene Art 
der Contentration Halten wir hiernach für keinen rettenden Borzug, 
insbefondere nit feine Berflehtung der Naturkunde mit der Ges 
ſchichte ), da wir auch meinen, daß feine Thefen: „Die als ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ges Penfum auftretende Naturkunde (— von ſyſtematiſcher Behand 
bung in ber Vollsſchule kann wohl kaum noch die Rede fein —) if 
abfracter als irgend etwas. Die Realien bringen der Bolksfchule die 
Gefahr, das Bildendfte, was fie. hat, die Gefchichte zu..verlieten. Dhnut 
Geſchichte iR die Naturkunde ohne Geiſt, ohne Raturkunde if die Ge 
fihichte ohne Leben’ — mehr als bloß disputabel find, wenn man ihnen 
nicht eine Interpretation giebt, die ein fchlichter Leſer wicht darin finden 
könnte. Jene Verflechtung dürfte — von Anderm abgefehen — dit 
„disparate Mannigfaltigkeit,'' die man zur Vorderthür hinausweiſt, zur 
Hinterihär wieder bereindringen; und das wäre fhlimm. Wir tönnen 
in derfelben nur eine nicht empfehlenswertbe Cumulation erkennen, der 
wir um Alles aus dem Wege geben, ſelbſt auf die Gefahr Hin, von dem 
font Hochgeachteten Völter wegen unferer Geneigtheit, ben: Mealien eine 
enügende, ſelbſt ſtäundige Stellung, die Feine isreligidfe fein 
U und zu fein braudt, zu gewinnen, ale moderner Unbeter des Zeit 
geiles angefehen zu werden, wovor wir ins mit Gottes Hulfe feither 
bewahrt wiſſen. Uns genügt für unfere vorliegenden Zwede, anzumerken, 
Daß Bölter bei feinem Modus der Goncentration ber Geſcheich te eine 
wichtige Stellung zuweit. Denn damit begründet fi dus Poſtulat 
einer richtigen, würdigen Unterweifung in berfelben in des Bolls⸗ ımd 
Bürgerfhule. Exeluſive Richtigkeit und Würdigkeit Diefer Unterwerfung 
giebt es aber nicht; vielmehr werben der Modalitäten gar manche gefun⸗ 
Den, eine beffer als die andere; doch darum ift die minder beffexe noch 
nicht abſolut verwerflich. W 
Wie auch ſchon mehrere andere Pädagogen frühet, fo fordert Bötter 
die Anreihung der Kirchengeſchichte an die bibliſche Gefchichte, 
in welche letztere aus dem Leben und der geſchichtlichen Entwickelung der 
mit dem Volke Gottes in Verbindung getretenen Bölker geeignete Epiſo⸗ 
den aufzunehmen find. Nur die Hauptmomente der Kirchengeſchichte 





*) Bir find nit gang unvertraut mit dem Gedanken einer nahen Berbin« 
dung der Naturkunde mit dem Chriftentbum, können aber noch nidt ans 
nehmen, daß, weil ſowohl die Geſchichte als Die Naturkunde jede in ihrer Art mit 
dem Chriſtenthum in Verbindung zu ſetzen find, die Sufammenfa ung aller drei 
et ae zumal wie's Bölter dargeftellt hat — unbedingt für jehr erſprieplich 
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ſollen hervorgehoben werden; etwa: „Geſchichte der erſten chriſtlichen 
Kirche im romiſchen Reich; Zerſtörung Jeruſalems; Conſtantin; Voͤlker⸗ 
wanderung und Verbreitung des Chriſtenthums in Deutſchland u. ſ. w.;. 
Bonifacius, Karl der Große, Mohammed, Erhebung des Papſtthums, 
Kreugzüge, Waldenſer u f.w. Huß, Reformation, Parifer Bluthochzeit, 
dreißigtähriger Krieg, Spener, Zinzendorf, Heidenmiſſion.“ „Darſtel⸗ 
Immgen aus der Gefchichte und dem Leben fremder Bölfer, Schilderungen 
ihrer Sitten und Ginrichtungen, ihrer religiöfen, fitttichen, politifchen, 
forialen, ihrer GultursZuflände überhaupt ließen fich. in Menge beibrins 
gen’). Wir flimmen bei. — Mit der Kirhengefchichte Laffen fi 
fener auch — wie Bölter richtig fagt — die Hauptmomente der 
Geſchichte des allgemeinen Baterlands (Deutichlands) fehr gut 
verbinden, mit Ausnahme der neueren Gefchichte; es laͤßt fi auch das 
Wichtigſte aus der Gefchichte des engern Baterlandes (Heimathslandes) 
anfhließen. Bir And zwar nicht der Meinung, daß das religiöfe 
Element in Diefem Stoffe lediglich das maaßgebende fein müffe, wie 
Bölter will, es geht ja eingefkandnermaaßen bei der neuern Gefchichte 
nit wohl durchzuführen, und wir And unfern Theils nicht abgeneigt, 
gerade ans dieſer nit gar zu Dürftiges den Kindern darzubieten; 
aber da wirflih die Hanptepochen der vaterländifchen Gefchichte 
mehrmals mit Hauptepochen der Stirchengefchichte nahe zufammentreffen, 
jo liegt in der überlegten Berbindung beider durchaus Feine Unnatur. 
Hierin ſtimmen wir grundfäglich mit Völter überein, wie wir andrerfeits 
grundfäglih von der ihm genehmen Berbindung des Naturkundlichen 
auh mit dieſer Geſchichte nichts halten. Es follte nicht fchwer werden, 
eine äußerlich ganz unverfänglich ausjehende Eyemplification eimer folchen 
Gombination aufzuftellen, die doch jeden praftifchen Schulmann von ders 
artigen Verbindungen abfchreden müßte. Das innerfte Weſen ber 
Naturkunde ſteht nun einmal nit in fo naher Verwandtſchaft mit den 
Erziehumgswegen, die Gott der Herr in der Gefchichte der. Völker führt, 
daß nicht zu befürchten Hände, e8 würden ihre Verbindungen im praftis 
(den Unterricht -oft zu wunderlihen Garicaturen der Gefchichte oder der 
Raturfunde ausarten. Wenns mal ein AltsMeifter gut trifft, fo bürgt 
das noch nicht für befriedigende Durdführung bei der Mehrzahl derer, 
die nie zur Meifterfihaft im Unterricht gelangen, aber doc, von Amts« 
wegen fort und fort unterrichten nrüffen. Man muthe nicht Allen Alles, 
namentlich nicht Allen das Schwerſte und Höchfte zu! 

Wie Sebhaft man auch immerhin eine Soneentration des Unterrichts 
in der Bolks⸗ und Bürgerfihule wünfchen muß — fo ohne Weiteres am 
Schreibpult darf man fie doch nicht feſtſetzen wollen. Die praktiſche 
durchführbarkeit hat eine gar gewichtige Stimme dabei. Was 
büft’e, wenn in der Idee und auf dem Papier ein Plan fertig iſt, der 
ganz wohl disponirt erfeheint und nur an dem Einen leidet, daß er ſich 
nicht in's praktiſche Schulleben übertragen läßt! Mögen immer mans. 





*) Bölter bezeichnet von dem Stoff zu diefen Darftellungen Feine Pars 
leen näher.  - = 
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cherlet ideelle Anknüpfungspunkte das Brückenſchlagen vor einem Gebiel 
zum andern möglich erſcheinen laſſen, im kindlichen Geiſte find die 
praftifchen Bermittelungen doch oft gar zu ſchwierig. Man wirb deshalb 
viel räthlicher thun, flatt Alles um einen Grundgedanken zu fammeln, 
barmonifche Stoffgruppen zu geftatten, und »iefe ihrem Weſen 
und dem richtig verflandenen Bildungsbedürfuiß der Jugend entſprechend 
durchzuarbeitn. Die Gefhichte wird ih dann in Berbindung mi 
der Geographie und den diefen ganz nahe liegenden Gebieten erfaſſen 
loffen und in eine folhe Gruppe geflalten helfen, vorausgeiebt, daß man 
nicht Das allgemeinswelttundliche Princip maaßgebend verfolgt. 
Im lebtern Fall erhält felbftredend die Geſchichte wieder andere Bezie 
hungen und damit eine andere Stellung. (Vergl. darüber erſten Bädıg. 
Sahresberiht). — Handelt es fih nun um Feſtſtellung des. Geiſtes der 
Behandlung, fo wird ohne Frage die Möglichteit. der -Behandluy 
im hriftliden Geifte für chriſtliche Volksſchulen zugegeben werden 
müffen. Bei näherer Erwägung wird aber über diefe bloße Möglichkeit 
hinaus am Ende gar die Räthlichkeit, ja die Nothmendigleit 
einer foldhen Behandfung fi ergeben. Geflalte fih in den eimgeinen 
Barthieen der Stoff dagegen auch etwas Äpröber ala im audern, de 
Geiſt, der den ganzen Unterricht durchdringt, kann kein blaſſer, farb⸗ 
und charalterloſer fein ſollen. Für Ehriftentinder bedarf er der friſchen, 
lebendigen hriftlichen Färbung und Durchdringung, des klaren, wahren 
chriſtlichen Charakters nicht minder, als für Kinder anderen Glaubem 
des diefem adäquaten. Darum halten wir eine entfchiedene Durd 
dringung namentlich der Gefchichte mit dem chriſtlichen Ferment 
vollfommen für gerechtfertigt und für einzig eimer chriſtlichen Schuk 
würdig. Wir ziehen den Gedanten dieſer Durchdringung dem be 
Goncentration in Bölters Sinne emtfchieden vor, weil "wir uns met 
Erfolg davon verſprechen, indem feine Durchführung in der Praris leide 
ter il. In der Hauptfache erreichen wir .ja damit ohnehin für de 
Geſchichte gerade das, was Voͤlter gleichfalls erſtrebt. Hoffentlich wird 
nicht flugs der freundliche Lefer uns wegen Einſeitigkeit verfepern und 
einwenden, Daß die Gefhichte jeder Zeit und jedes Volks aus bem jede 
maligen eigenthümlichen Geifte derfelben einzig umd allein richtig draw 
theilt werden dürfe, und das hriftliche Maaß dazu ſich ſelten ſchide. 
Wir halten grundfäglic das Bedürfniß der hriftlihen Volksſchnie 
fer im Auge und verfuhen in den Falten des: Sinnes ihrer Schüler ja 
lefen. Ob darin 3. B. Fragen. wie die lebendig werden: mögen: „Bi 
erklärt fi) die Entwidelung der beidnifchen Affyrer, Aeghpter, Briehtn 
Römer aus dem Wefen ihrer nationalen heidnifhen Weltauſchamm 
Auf welshen heidnifhen Grundlagen ruht die Nothwendigkeit der Vel⸗ 
ſchiedenheiten in Diefer Entwidelung? und andere mehr. — Oder ob 
die Kinder eher eine Frage nad dem eigenthlimlichen Verhaältniß der 
Heiden zu den Ehriften thun möchten, das ihnen in der Ahnung 
vorſchwebt; ob fie eher nad den Gründen jenes merkwürdigen Man 
gels forſchen möchten, den ein helles Chriſtenauge auch noch an der 
gepriefenften Herrlichkeit des Heidenthums auf dem Gipfel feiner Blithe 
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enideckt? Wenn auch Kinder weder jenen noch biefen Fragen Worte zu 
geben vermöchten, fo wüßte: doch in der That alle Erfahrung trügen, 
wenn behauptet werden follte, unfern Chriftenkindern in der Vollsſchule 
läge nicht von vornherein die Vergleichnng der nichtschrifklichen Welt und 
ihrer Erfheinungen in Perſonen und Begebenheiten mit der chriftlichen 
näber als alles Andere. Unverſehens meſſen die Kinder in ihrem Herzen 
ohnehin alle Geſchichte, ihren Werth und ihre Größe, an dem Maaße, 
das die ihnen geläufige und bekannte heilige Geſchichte ihnen geliehen 
bat. Sie haben ja kein anderes, brauchen auch in der That Hein 
anderes. Ya aud höhere Schulen brauchten wohl fein anderes. Sofern 
aun ohnehin darauf verzichtet werden muß, die Einheit der kindlichen 
GErundanſchauung der. Dinge ab und zu zu alteriren, empfiehlt es ſich 
von ſelbſt, Eines ihnen ganz zu eigen zu machen: das if. da8.Chri« 
ſtenthum und ber Geiſt beffelben, deſſen vorhandene oder mangelnde 
Wirkfamkeit nah Art und Grad dem Eindlihen Gemätge in: ber Ge 
Mike zum Bewußtfein kommen fol. *) - 


2. Außer Bölter haben In neuerer Beit auch no andere HRänner 
die Frage der Eoncentration des Unterrihts in ber Volks⸗ 
ſchule angelegentlich ventilirt, wie wir das ſchon in der Beſprechung 
der Geographie erwähnt Haben, *) Obwohl‘ fie‘ aber zu deren 
fung der Hauptfrage verfchiedenartige Modalitäten empfehlen, lau⸗ 
fen doch für die Verflechtung der Geſchichte mit der bibliſchen 
und Kirchengeſchichte ihre Vorſchläge far ganz auf daſſelbe hinaus, 
was nunmehr feit mehr als einem Jahrzehend ale wunſchenswerth und 
erfolgreich bezeichnet und mehrfach auch praktiſch erprobt if, und was 
jene Stimmen nur wiederholt in Erinnerung gebraht haben. Dan kann 
alfo gegenwärtig dieſe Gombination als die Phaſe bezeichnen, worin 
ne Entwidelung des geſchichtlichen Unterrichts in der Volksſchule ſo 
eben ſteht. 


Wir erwaͤhnen nachtraͤglich hierbei noch die Stimme des nun bereits 
beimgegangenen würdigen Beteranen, des Geh. Regierungsraths Dr. Ehr. 
Weiß über dieſen Gegenfand, nicht weil fie etwas, ganz Neues enthickte, 
iondern weil fie jene Combination in einex Waiſe der Bezeichnung bes 
heit, welche Manchem eonvenabler iſt, als die, ‚welche z. B. Volter eigen, 

Schon in feinen „Erfahrungen und Rathſchlägen“ hat er mannich⸗ 
ige Winke über zwedmäßige Unterrichts-Combination, Behufs gemüths. 
volerer Crfaſſung, friſcherer Belebung und Harerer Durchſchauung der 


dee: 





) „Soll der Gefhichtöunterricht nicht unermeplihen Schaden ftiften, fon= 
dern in Bahrkeit jene Gefinnungen fördern, welde für die Unterthanen, dem 
Bandeöherrn gegenüber, heilige Pflicht find, fo muß bie gefammte Darftellung, 
ver De ebenbeiten wieder vom Geiſte des Chriftent 
mit defien Lehren in Einklang gebracht werden.” 

) Vergl Sechster Päbag. Jahresbericht „Sei! te. S. 218 ff. — Siche 
0 h —*— „ſchlefiſcher S lehrer eitung‘” (1853, Nr. 2—0.). Günther 
PR er die —* anwendbare —5* bes Unterrichts in \, der. 
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innigen Wechſelbeziehungen der mancherlei Materien, niederzulegen ge 
fucht. Weber die Combination der „Religionsgeſchichte und Belt 
geſchichte bat er fi aber noch befonders ausgeſprochen. (Vergl. Schul 
blatt der Provinz Brandenburg. Jahrg. 1851, ©. 1—25.) Alle, welcht 
biefen fachkundigen, edeln Lehrers und Schulfreund näher gefannt un 
verehrt haben, wiſſen, wie aus feinen Schriften fo aus feinen mänbdlide 
Heußerungen, daß feine Auffaffung des Chriſtenthums im Ganzen u) 
Großen, wie im Einzelnen, in genauem Zufammenbange mit den Zhen 
rien der Kant’fchen Bhilofophie Rand, deren lebenslänglicher Berehrer 
er war. Sie werden fi daraus manche ihnen bei aller fonfigen Verkh⸗ 
rung für den edein Veteranen nicht willlommene Auslegung, Beziehung 
und BZufammenftellung — namentlich in feinen „Katechiſationen“ — er⸗ 
Mären können. Er wich nicht aus feinem Syſtem, wenn auch der Gef 
einer kirchlich zu regerm Leben erwachenden Beit ibn umwehete. ande 
Zug dieſes Geiftes, der ihm ertravagant theoretifch erfchien, war ihn 
unwillfommen; er mochte fi ihm nicht hingeben. Aber die praktiſcht 
Religiofität im Denken und Leben fland ihm fo hoch und er wid 
mete ihrer Förderung in der Schule auf die ihm eigenthümliche Art io 
viel Eifer, daß es erflärlich bleibt, wie er noch an feinem Lebensabend 
als ‚erblindeter Greis, auf VBeranlaffung der Schnell’fchen Schrift „übe 
die Verbindung des Unterrichts in den Realien mit den übrigen Lehrge 
genftänden‘‘, „die Religions» und Weltgefhihtein ihrer Ciw 
heit für die Volksſchule“ nachzuweiſen und den Volksſchullehrem 
zu empfehlen ſuchte. Obwohl diefer Rahmeis der Einheit ihm, genau 
befehen, unter der Sand entichlüpft ift, fo entbält fein Wort dod mer 
tere wohl beachtenswerthe Gedanken. In der Art, wie Bölter kategoriſh 
auf Chriſtum hindrängt, wenn er ähnliche Gedanken auszuprägen hal, 
fonnte und liebte e8 Weiß nit. Dr. Weiß geht bei feiner Erörterung 
von dem principiellen Gedanken aus: „Die Weltgeſchichte fol für 
den Volksunterricht eine Geſchichte der religtöfen Erziehung de 
menſchlichen Gefchlechtes fein; die Religionegefhichte, als Dark 
fung diefer Erziehung foll an dem Gange der Weltgefchichte entwidel 
und nachgewiefen werben.” Demnach foll in ber Neligionggefhiätt 
niht ausschließlich nur dasjenige vorgetragen werden, was von dm 
religiöfen Glauben der Völker in verfchiedenen Zeiten und Gegenden ju 
fagen ik, und in der Weltgefhichte ſoll nicht übergangen werden, 
was nad der gewöhnlichen Vorftellungsweife außer dem Gebiete der reli‘ 
Hidfen Denk» und Handlungsweife des Heitalters zu liegen ſcheint 
Es foll überall nur der religidfe Gefihts- und Standpunkt das lei, 
tende Brincip werben für die Wahl, Auffaffung und Darftellung der 
Begebenheiten, „deren Kenntaiß dem Volke überhaupt unter allen Um 
Ränden wichtig und Iehrreich fein Bann.” So wird für den Volfsunkr 
richt die Weltgeſchichte eine Religionsgefchichte und die Religionsgeſchicht 
eine Weltgeſchichte. — Wir laſſen für unfere nächften vorliegenden Zelt 
bei Seite, was Weiß über den Gang des erften und fpätern Religiond 
unterrichts, über Meligiofität und deren dreifachen Keim fagt, da wir eher 
die Gründe dafür angegeben erwartet hätten, daß die Religions- um 
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die Weltgeſchichte forthin im Lehrplan des allgemeinen Schuiunterrichts 
nicht mehr als zwei getxennte Lehrgegenftände erſcheinen ſollen. Diele 
aber ind nicht weiter entwidelt. 

Dr Weiß meint, daß dr allgemein⸗geſchichtliche Unterridt 
nicht füglich vor erfüllten 10. Lebensjahre eintreten könne, und er findet 
die Trennung deſſelben von der Religionsgelchichte im allgemeinen Ju⸗ 
gendunterrichte deßhalb unzwedmäßig, weil ja beide „in den Ereigniflen 
der Völker die erziehende Sand ‚Gottes erkennen lehren follen, welche die 
Menſchen durch die verfchiedenften Stufen ihrer Lebensweife und Bildung 
hindurch allmaͤhlich zu einer gleichmäßigen Beziehung ihres Denkens und 
Handelns auf den Urgrund alles Dafeins und zu einer gleichmäßigen 
Befolgung der fittlichen Gebote, als der Ausdrüde des Willens Gottes, 
hinzuführen bezwedien. Ohne jene Berbindung gefaltet fi die Reli⸗ 
gionsgefihichte zu einer bloßen Partikulargeſchichte des israelitifhen Bolks 
uud der chriftlichen Nationen in Betreff ihrer kirchlichen Scidfale, und 
die Weldgeichichte entbehrt inmitten der Fülle von äußern Schidfalen der 
Völker, von Kriegen und Helden, von Kortichritten in Künften und Wiſ⸗ 
fenfhaften, gerade des Edelſten, was fie dem erfennenden Berflande dars 
bieten fönnte. Letztere kann fo hoͤchſtens noch unterhalten, aber Geiſt 
und Herz heilbringend belehren und erheben vermag fie weder bei Jung 
noh Alt; fie bleibt profan, und gehört in dieſer Weiſe beftimmt nicht 
in den allgemeinen Yugendunterricht. — Um die bezeichnete Verbindung 
zu bewirken, empfiehlt Dr. Weiß als „einzig richtiges Mittel’’ die Bibel 
und die Gefhichte des Chriſtenthums. Diefe machen es leicht, 
„die fittlih s religidfe Erziehung des Menfchengefchlechts ſtets als das 
Hauptziel der Ereigniffe aller Zeiten feftzuhalten, ohne die verfchiedenen 
Bege zu verfennen und unbeachtet zu laſſen, auf welchem die göttliche 
Weisheit unfer Gefchlecht jenem Ziele entgegen zu führen befchloffen hat.’ 
Benn ſchon von wiffenfchaftlihem Standpunkte aus das Beflzeben ganz 
wohl zu rechtfertigen if, dem allgemeinen Gefchichtsunterrichte in der 
Volksſchule Die „bibliſche Religionsgefchichte und die Gefchichte der Reli⸗ 
gion Jeſu“ zum Grunde zu legen und von den übrigen Bölfern an ſchick⸗ 
fiher Stelle nur fo viel einzuflehten, als nöthig iſt, um Die religiös- 
Attlihe Entwidelung derfelben in ihrem Verhältniffe zu dem Geifte des 
ats und neuteſtamentlichen Glaubens zu erfennen; fo iſt's doch für dieß 
Verfahren von viel größerer Bedeutung, daß die Verhältniffe des wirk- 
lihen Lebens es dringend fordern. Der allgemeine Schulunterricht kann 
nun einmal nicht Alles aus der Gefchichte beachten, was an und für ſich. 
wohl der Beachtung würdig wäre. Wenn nun gar Manches davon nur 
gelegentlich beigebracht werden muß, fo empfiehlt es fih von felbft, vor⸗ 
nebmlih die Stoffe und die Weifen zu berüdfichtigen, welhe Gewinn 
für das innere Leben garantiren, und bei Allem, was in der Zeit ges 
ſchehen, „an die Führung einer höchften Weisheit und Liebe zu dem Ziele 
des hoͤchſten Gutes zu denken gewöhnen.‘ Das ift viel befler, als ein 
buntes Vielerlei von Aeußerlichleiten, welche „dem Herzen Feine Nahrung 
und dem Geiſte feine Haltung geben.” — Behufs ber unterrihtlis 
Hen Durchführung des Planes verlangt Dr. Weiß einen Leitfa⸗ 
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den’ für die Hand der Altern Volkefchäler ımb em KHandbuch für den 
Lehrer, worin diefe Berflehtung der fogenannten heiligen und profanen 
Geſchichte und ihr wechfelfeitiges Ineinandergreifen bei den denkwürdig⸗ 
fen Momenten muſtergiltig wiedergelegt if. Diefe Bücher follen etma 
8 Berioden in der alten und 3 Perioden in der neuern Geſchichte aufs 
ſtellen, nicht durch beffimmte Jahre, fondern durch Jahrhunderte fir; 
z. B. A.a. Bon Anfang bis auf das Zeitalter Moſis und der Grin 
dung des israelitiihen Gottesſtaates in Paläſtina. b. Bon da bis zu 
Rüdtehr ber in fremde Länder zerftreuten Juden nad ihrem Stammlandı 
(Beitalter des Cyrus). c. Bon da bis zur Erfheinung Jeſu von Rays 
reth. — B. a. Bis gegen Ende des 4. Jahrhunderts, wo das Chriſten⸗ 
thum im römifchen Weltreihe äußern Beſtand und vielfeltige innere Ans 
ertennung gefunden bat. b. Bis zur Reformation durch Luther. c. Bis 
auf unfere Tage. — Man fönnte diefe Perioden ohne Schaden für die 
Sache zwar auch anders begrenzen; doch daran liegt wenig. — Dr. Beil 
gibt nun einige nähere Andeutungen, deren fummarifchen Inhalt wir gan 
kurz herfetzen. 

A. a. Geſchichtliche Thatſachen des Anfangs, meiſt in Sagen und 
Mythen gekleidet; kaum zu Abrahams Zeit geſchichtlicher Boden*). Zu 
Mofis Zeit Bildung fehftehender Reiche, eigenthümlicher Cultus zc. bei 
Aegyptiern und aflatifchen Völkern, von denen am Faden der Bibel zu 
erzählen, ohne ängftlihde Strenge der Zeitfolge; Weltanfchauung der Her 
den im Vergleich zu der der Juden, die zwar Gott nur als ihren Stamm 
gott verehren, aber in ihren Begriffen fchon Keime der Anbetung Gottet 
als Vaters aller Menfchen tragen; Nachweis der Nothwendigfeit des Glau 
bens an den einigen Gott und der Verfnäpfung der Berfaffung und des 
Volkslebens mit demfelben, wenn der Plan der Borfehung das ganze 
a eraeftent zur Anbetung Jehovah Zebaoths durch Geriftum leiten 
ollte. | 


b. Weitere Entwidelung der mofaifhen Berfaffung des Staates 
und Gottesdienftes unter theofratifcher Idee, die auch unter äußerm Glanze 
des Reichs dominirt. Theilung des Reichs und in deren Folge der por 
litifchen und religiöfen Intereffen: Verfall von Glauben und Sitte; Ein 
dringen des Heidenthums; Loderung der Volksfreiheit; innere Zerrüttung, 
äußerer Verfall. Gefangenfchaft und ihre Mahnungen. — Bei den Her 
den mannigfaltige Geftaltung des Glaubens und Eultus, aber feine Fort⸗ 
entwidelung religiöfer Ideen. Mehr Abwendung von Gott als Hinwen 
dung zu ihm; Xeben in Heußerlichfeiten und für diefelben bei der Malle 
der Volker. Nur Einzelne wenden fih einem innerlichen Leben zu. Allen 
fehlt e8 an Entwidelung des fittlihen Bewußtſeins. (Beifpiele aus dem 
Alten Teftament und den älteften griechiſchen Dichtern und Weifen.) Deu 
Schüler iR der Gegenſatz zwiſchen israelitiihem und heidnifchem Glauben 
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. *), Das tft feit den wichtigften neueften Ausgrabungen und Forſchungen iR 
Aegypten und Aſſyrien ud epfius, Layard u. X. gar anders 8 orden; Die 
nächſten Lehrbücher über dieſe Länder werden überraſchende Aufſchlüſſe verallge⸗ 
ah Lehrbücher über diefe Lä überrafhende Auf 1 beralige 
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„FiAdbar zu machen. und "fein Herz für die urfprüngliche Reinheit der mo⸗ 
ſaiſchen Gottesidee zu. erwärmen.‘ 

c. BZuflände des. perſiſchen Reihe; erſte Entwidelung Roms; wach⸗ 
fende Blüthe griechiſcher Kunft und Wiſſenſchaft; Gründung neuer Reli 
gionsſyſteme im mittlern und dftlichen Aſien. — Bon allem Diefem ein« 
zeine Hauptzüge hervorheben, die. für Entwidelung religiöfer Anfichten 
allgemein bedentfam oder auf die religiöfen Borflellungen der Juden eins 
Außreih find. Das israelitifhe Bolt nach dem Exil; Mobdiflcationen 
feiner Religionsverfaffung; Sertenwefen; Cinflüffe heidnifher Kenntniffe 
und. Sitten auf die in Affyrien und Babylonien zurüdgebliebenen Juden 
und Durch diefe auf die Paläftinenfifchen. Durchbrechung der Schranfen 
des ſtarren Mofaismus auch durch griechifche Einfläffe; politifche Abhän⸗ 
gigkeit des Bolks; daraus entfiehende Abſchwaͤchung des Nationalgefühls ; 
zugleih aber Vorbereitung zur Aufnahme Chriſti, deffen Lehre die ganze 
Menfchheit über alle Abfonderung durch Staatsverfaffung und Sprache 
erhebt. Verſchiedene Mittel zu dieſer Vorbereitung in Gottes Band. 
Darftellung der Geeignetheit gerade der Zeit zur Erfcheinung Chriſti. 
Aus Allem follen die Kinder die Sehnfucht nach dem Heilande und die 
Freude über ihn erfahren lernen. 

B. a. Chriſti Zeitalter fteht im Centrum der Geſchichte; es hebt die 
neuere Beit an. Chriftus gründet die Religion, welche den Geift des 
Menſchen völlig entfalten hilft und fein Herz befriedigt, welche aber auch 
Stüge und Hebel aller‘ Fortichritte in Künften und Wiffenfchaften wird. 
Der Geift des Evangelii fchafft Alle zu Gliedern eines großen, unſicht⸗ 
baren Organismus um, entfeflelt die Beifter, fprengt die Ketten der Sclas 
verei, regelt das Leben und ermuthigt zur Berfolgung auch feiner näch⸗ 
Ren Zwecke. — Zunäachſt Darftelung der Lehren und Thaten Jefu zur 
Erkennung des wahren Charakters und der Idee des Chriſtenthums. 
Dann die Zaftände der erſten chriſtlichen Kirche; anfängliches und allmaͤh⸗ 
lich Ach abänderndes Verhaͤltniß der einfachen Lehre mit äußern kirchlichen 
Formen. Wachfendes Webergewicht diefer über jene. (Diefer Gang ber 
Dinge nothwendig in der Natur des menfchlichen Geifte® begründet.) 
Wiſſenſchaftliche und prieflerlihe Spaltungen. Die Berfolgungen und 
dad Mariyrium winder wichtig für vorliegende Zwede ale einige zur 
Geltung gelangte Anfichten über Geift und Weſen des Chriftenthums. 
(Origenes, Eujebins, Auguflinus. Allmaͤhlich fich vorbereitender Gegen⸗ 
fag der morgen» und abendländifchen Kirche.) Die Stellung des Chri⸗ 
Bertkums im Stante nah Gonfkantin d. Er. ift hier fein Sauptmoment. 
— Mebenein von den damaligen Zuftänden der nichtchriſtlichen Ra, 
tionen ſoviel erzählen, ale „dem Volksſchüler für fein inneres Leben 
erwecklich iſt.“ 

b. Stoff und Zuſammenſtellung deſſelben für die zweite Periode 
abhängig von der Auswahl in der erſten. Manche Begebenheiten in und 
außer Europa, namentlih fo weit fie nur die äußeren Buflände ber 
Volker betvafen, bleiben weg, andere werden anderswo erwähnt. Auf bie 
übergroße Maffe von Einzelnheiten bei ber Fülle hier einfchlägiger Ent 
widelungen Tann unmöglid eingegangen werden. Sie bleibe für.. ben. 
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Volkeunterricht ganz weg. Manches Wichtige kamn an ſchicklichem Orte 
bei der zuſammenhaͤngenden Lectüre nachgebracht, Anderes von ben Fähi⸗ 
geren ſpäter aus populären Schriften geſchöpft werden, um ſo die Lücken 
zu füllen. „Nur was auf bie Entwickelung des Chriſtenthums bedeutenden 
Einfluß gehabt hat, if zu erwähnen.” Verbreitung des Chriſtenthums 
und die Mittel dabei. Der Islam im Gegenſatz zum Ghriftenthum; 
Einfluß der gelehrten Araber auf die wiflenfchaftliche Eultur jener Zeit. 
Befonders die Stiftung der Möndhsorden ; wachfendes Anfehen der römi- 
ſchen Bifchöfe, die den Geif des Prieſterthums über den Geiſt des Chri⸗ 
ſtenthums febten, gefördert Dur große Unwiffenheit des Volkes, durch 
Einfluß der höhern Lehranftalten im Geifte des Papſtthums, und durch 
die gern erftrebte friedliche Stellung der Staaten mit der Kirche. Herr⸗ 
haft der fichtbaren Kirche über die durch Sprache, Bildung und Sitten 
verfchiedenften Völker mehr als ein Jahrhundert hindurch. 


e. Wiedererwachen des Geiftes der Wahrheit. Langfamer, Opfer⸗ 
reiher Kampf, (Huß), Mithülfe der erfundenen Buchdruderfunft, der wie 
dererwachenden antiquarifhen Studien und der. Durdforfhung der biblis 
fhen Urkunden. Beginnende Theilnahme des Volks. Anfänge der Re 
formation, zweideutig im Außern Schein, ädthriftlih in ihrem Princiy. 
— Daran fließen fih die Hauptbegebenheiten der lebten Jahrhunderte. 
— ‚Bon der Gefchichte der außereuropäijchen Bölfer wird es genügen, 
bier nur fo viel zu erwähnen, als wozu die Berührungen der Europäer 
mit ihnen Anlaß geben.” (Kreuzzüge; Seereifen zur Entdelung neuer 
Länder; die immer noch wohlthätig fortgefegten Miffionen zur Berbreis 
tung des Chriftentbums unter den Heiden.) 


&o der verewigte Dr. Weiß. — Es kann dem mit Sammlung fols 
genden Lefer nicht entgangen fein, daß, indem Weiß über Brincip umd 
Idee der gewollten Einheit der Religionsgefchichte und Weltgefchichte 
ch ausfpricht, er Doch der praktiſchen Hinfellung diefer Einheit, 
fobald er ihr nahe kommt, ausweiht. Dem Lehrer liegt jedoch meiſt 
daran, zu erfehen, welche Stoffe des einen Gebiets herausgehoben und 
mit welchen bes andern fle einheitsvoll verfhmolzen, und wie Diele 
Berjchmelzung bewirkt werden foll. Der Aufſatz konnte wenigftens einige 
folder Stoffe einzeln nennen und gegenüberftellen und die Verſchmelzung 
an einigen wenigen Belfpielen nachweiſen. Beides fehlt; ſtatt deſſen if 
weſentlich nur ein auch ſonſt nicht zu unbekannter Weg noch einmal ge⸗ 
zeigt, wie durch das Gebiet der bibliſchen und Kirchen geſchichte 
(Neligionsgefchichte) durchzufinden fe. Das punctum naliens, das die 
Weberfchrift des Aufſatzes finden helfen zu follen Soffaung macht, iſt 
nicht aufgezeigt. Wir meinen übrigens, daß der, bei welchem die innere 
Bebergengung von der Nothwendigfeit diefer Einheit feſtſteht, bald Pas 
ralfelen des religionsgefchichtlichen und weltgeſchichtlichen Steffes ausmit⸗ 
teln wird, zwilchen denen er dann bald von einer, bald von anderer 
Seite her Berfnüpfungs» und Beziehungspunkte gewinnen Tann. Biel- 
—— liefert eine * ſeaqtundige Gebe einen in a dieſen Sinne abgefaßten Leit⸗ 
aden. Hl 
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3. E kaun wohl nach Dem, was bereits. oben bei Gelegenheit ber 
Beſprechung des geographiſchen Unterrichts über des jetzigen Stet⸗ 
tiner Seminardirectors Gol iz ſch „Einrichtungs⸗ und Lehrplan für Dorfs 
ſchulen 2c.”’ geſagt iſt, kaum anders erwartet werden, als daß dieſer auf 
höhe Einfachheit und entjchiedenftes Feſthalten der chriſtlichen Funda⸗ 
mente des Schuls und Bollsiebeng im Unterrichte dringende, hochgeach⸗ 
tete Schulmann fih auch für thunlichfke Verbindung des Geſchichts⸗ 
unterrihts mit dem Unterricht in der biblifchen und Kirchengeſchichte ent 
fheiden werde. Dan irrt darin auch nicht. Jedoch ſpricht ſich Golgic 
darüber nicht näher aus; er gibt weder weltgefchichtliche Stoffe an, welche 
mit geeigneten biblifchen oder Rirchengefchichtlichen Barthieen zu verbinden 
wären, noch erklärt ex fih weiter über die Art der Ausführung Diejer 
Verbindung. Das Einzige, was er darüber fagt, find die Worte: „Noch 
iR zu bemerfen, daß das, was von der Geſchichte des Meiches Gottes 
nad der Zeit der Apoftel bis jept den Kindern etwa verfländlich zu mar 
hen ik, ih nicht als gleihartig genug an den Unterricht in ber 
biblifhen Geſchichte anſchließen wid, da es fih nicht aus heiligen 
Urkunden fhöpfen läßt, und daß daher diefer Stoff paflender der Welt» 
kunde zugewieſen wird, wo er nad Anleitung des Abfchnitts im (Theel'⸗ 
fen) Lefebuche, der die Ueberfhrift trägt: „Denkwürdigkeiten aus der. 
Geſchichte der chriftlichen Kirche” behandelt wird. In diefem bezeichnes 
ten Abfchnitte findet man theils aus der Galwer „chriſtlichen Kirchen- 
geſchichte“, theils aus Kappe's „Geſchichten aus der Gefchichte” u. U. 
kurze Abſätze, welche die Ueberſchriften tragen: Conſtantin d. Gr., Julian 
der Abtrünnige, das deutſche Heidenthum, Winfried, Muhamed, die Kreuze 
züge, Irrlehren und Mißbräuche der chriftlichen Kirche, (Waldus, Wiklef, 
Huf), Martin Luther, Zwingli und Calvin, der dreißigjährige Krieg, 
Guſtav Adolph, die Miſſion, die Verbreitung des Wortes Gottes durch 
die Bibelgefellichaften. Man fieht wohl, daß ein auf diefe Stüde 
allein beſchräͤnkter Gefchichtsunterricht große Lüden läßt, namentlich ver- 
mist man alle nähere Beachtung der vaterländifhen Geſchichte. 
Die es Goltzſch damit gehalten wiflen will, ift aus feiner Abhandlung 
nicht gehörig erfihtlih. Dennoch zweifeln wir, daß er nicht Raum und 
Gelegenheit ausmitteln follte, auch bei nur dreiftündigem Unterrichte dem 
Dorffindern die Gefchichte unfers weitern und engern Baterlandes wenig⸗ 
Rens in einigen ihrer Hauptpunkte lieb und werth zu machen. 


11. Beranfchanlichung. 


Darüber berrfcht kein Zweifel mehr, daß aller nicht veranfchaulichte 
und nit zu veranfhaulichende Unterricht eine völlig todte, unfruchtbare 
Sache für die Schüler bleibt. Das bloße Hins und Herreden über eine 
Sage, die man gar nicht anfchaulich zu faflen weiß, bleibt eine höchſt 
unerquidiiche Arbeit für dem Lehrer und eine läftige, langweilende und 
einfhläfernde Zortur für die Schüler. Es if zu verwundern, daß es 
Jemand von beiden Theilen auszuhalten vermag. Bettina von Arnim 
konnte es bekanntlich nit; mancher Mann wird’s auch nicht Können 
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Aber manche Fängeren Lehrer find bie zur Verzweiflung ſtark im Umge⸗ 
ben aller auch ſelbſt: ganz nahe gelegter Veranſchaulichung; fte fürchten, 
ſtch in ihrem Dochen unangenehm zu flören. Und feider, befißen nicht 
wenige Schüler ein ſo unglaubliches Maß von gutmüthiger Geduld? — 
ach nein, von geiſtiger Stumpfheit und Dumpfheit, daß fle das veran 
ſchaulichnngsloſe Dociren flundenlang ertragen können, ohne — aufjur 
wachen, aufzufpringen und davon zu laufen. Solche Lehrer ahnen gar 
wicht, daß ˖ fle die Kinder geiftig todt reden, und die Kinder — um mit 
Schubart zu reden — „verſtehen's nicht beſſer“; fie laſſen ſich Allee 
bieten. 

Für den geſchichtlichen Unterricht ſteht die Sache der Veran⸗ 
ſchauſichung um Vieles ungünftiger*), als z. B. für den geographiſchen 
und naturkundlichen Unterriht. Im lebterem if bie Forderung fleter 
Beranſchaulichung theils allgemeiner anerkannt, theils Leichter zu bewirken. 
Dennoch gefchieht es anch in diefen Gegenfländen — wie wir uns all 
jäprlih aufs Nene fchmerzlich überzeugen müffen — daß ſelbſt Erwach⸗ 
fene dabei an den todten Buchſtaben eines Lehrbuchs geiſtig angeſchmie⸗ 
det werden, fo daß fie denſelben nur gedächtnigmäßig, ohne innere 
Anſchauung und darım ohne fachliches Berftändnig aufnehmen müſſen 
und deßhalb, fobatd fie Rechenfchaft von ihrem Haushalten geben und 
ſtch über erworbene innere Anſchauungen ausweifen follen, entweder 
verftiimmen oder mitunter gar Findifche und eorrupte Dinge vorbringen. 
Wie nun erft bet Kindern! — Nüdfihtlih des Geſchichts unterrichte 
entfihläpft uns die finnliche Veranſchaulichung fo gut wie ganz. Es 
kommt wefenflih auf geiftige Erfaffung an. Wie nun da veranfhan 
lihend zu Hälfe kommen? 

Im Laufe des Jahres haben ſich darüber zwei Stimmen verneh 
men Taffen. Pfarrer X. Wölter hat im Süddentfchen Schulboten 
Jahrg. 1852, Nr. 12 — 14 feinen Conferenz⸗Vortrag über die Frage: 
„Wie iR der Unterricht in der biblifchen Gefchichte einzurichten, um der 
Forderung zu genügen, daß er ein geiftiger Anfchauungs » Unterricht fein 
fon ?'' veröffentlicht. Und ein ungenannter Berfaffer hat im Schulblatt 
der Provinz Brandenburg (Jahrg. 1852, ©. 716 ff.) „einige Be 
merfungen zum gefchichtlichen Unterricht‘‘ niedergelegt, die größere Klar 
beit, -Verftändlichkeit und Anſchaulichkeit deſſelben fordern. 

1. Wenn aud Bölter zunähft nur den Unterricht in der bibli⸗ 
Ihen Gefchichte im Auge bat, fo laffen doc feine Gedanken eine trank 
Iatorifhe Benutzung auch für andern Geſchichtsſtoff in der Art zu, dab 
fie Winke geben, in ähnlicher Art bei legterem zu Werke zu geben, 
wie er es für den biblifchen Geſchichtsunterricht anempflehlt. Ein denken 
der Lehrer. Andet immerhin darin die Tendenz ausgefprochen, welche er 
nit großen Nupen feinem fonftigen gefchichtlichen Unterrichte gleihfalle 
geben ann, und um fo mehr geben wird, ba fle allgemeine Tagsforde⸗ 
rang der jegigen Pädagogit und Didaktik iR. Alle bloße Abftractheit 
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iſt kalk und erfältel: Herz und Sinn der Schüler; fie iſt eben nichts An⸗ 
deres als „Mangel an Anfchaulichkeit und an jener Darſtellungsweiſe, 
weiche mit plaſtiſcher Kunft ihre Geftalten formt und. ihnen Lebensodem 
einzubauchen verfteht, fo daß fie vor dem Auge des Kindes gleihfam in 
leibhaftiger Realität gegenwärtig find.’ Rum ift bei der Gefchichte zwar: 
dad ein großer Bortheil, daß fie weſentlich Erzählung if und das 
findlihe Gemüth gar leicht lebendig in Anfpruch nimmt... „Aber: all’ 
und jede Gedichte blickt das Kind mit einem fremden Gefichte an’, 
da fie vergangene Thatfachen und Berhältnifie fchildert, von denen das 
in die Berhältwiffe der nächften Umgebung eingefchränkte Kind keine An⸗ 
ſchauung haben kann, um fie ſich zu erklären. Ohne diefe Anſchauung 
jedoch fein Intereffe, Sein. Verſtändniß. Wenn auch das Kind in der 
vaterländifhen Geſchichte einige Handhaben des Verſtändniſſes am’ 
Lande und Bolle, dem e8 angehört, hat und um ſich her allerlei Beugen- 
ker waltenden Gulturverhältniffe findet, jo iſt doch Die Benutzung dieſer 
Handhaben ihm hei Weitem nicht geläufig genug, um fich derfelben teicht 
und mit fiherem Erfolg bedienen zu können. Es verftebt eben auch 
biefe Berhältniffe und diefe Zeugen nod nicht genugfam. Schwieriger 
noch iſt's bei der bibliſchen Sefchichte, wo dem Kinde Volt, Land, . Beit, 
Culturſtand, ja die Sprache der Urkunde, worin fie enthalten ift, fremd 
if. Voͤlter weit hier den möglichen Einwurf ab, daß aus diefem Grunde 
Die biblische Gefchichte für. unfere Kinder eben. nicht tauge. Denn diefe 
Geſchichte Habe nicht bloß darin, daß fie. Gottes Meich und Willen aufs 
ſchließe — was num einmal jeden Meufchen perfönliher md näher ars 
geht als alles Andere, alſo recht eigentlih fein Erkes und Leptes if: 
— eine vollkommen berechtigte Stellung am Aufange, fondern auch darin, 
daß fie „mit fo viel Geiſt fo viel Körper, mit fo viel höheren Beziehun- 
gen eine fo reiche, lebensvolle und gerade für. das Kind fo anziehende 
Bilderwelt verbindet‘, und gerade darin, daß fie dem Kinde fremdartig. 
erfheint, indem das Kind nur an.dem Neuen und Frembdartigen, was in 
feinen Geſichtskreis gebracht wird, fich gehörig:entwideln und bilden kann. 
Aur am Neuen und Fremden lernt es erft das Nabe und Bekannte dens 
kend betrachten und in ber DBergleichung beider erwächft feine wahre geis 
ſtige Bildung! Das Neue und. Fremdartige muß nun anfhaulid 
und. verftändlich gemacht werden. Bökter meint, daß diefes nicht in 
der insereffelofen Weife des gewöhnlichen Anfchauungsunterrichts ges 
ſchehen dürfe, der fich. um Schulftube, Elternhaus, Wohnort u. f. w. bes 
wegt und über diefen Zauberkreis geifllofer Pedanterie nicht hinaus kann. 
Bielmehr müſſe Geiftiges und Sinnliches innig verwachſen erfcheinen, fo 
jedoch, Daß das geiflige . Element nicht in der Korm.abftracter Allgemeins 
beit, fnßematiich veflestirend, fondern im Gewande concreter, individuali⸗ 
ſirter Wirklichkeit erſcheint, ımd das, finnliche Element nicht obne geiſti⸗ 
gen Lebensgehalt fich darſtellt. Es darf der Geſchichte ‚nicht das Fleiſch 
uud Blut ihres Leibes““, worin fie erfcheint, entzogen werden, es dürfen 
ihre Sefalten :nicht als „kalte Schatten in geipenftifcher Yerne an dem 
Auge. der Kinder vorüberziehen, fondern das Aheater der Geichichte muß 
wie in -leibhaftiger: ;Meatität nor. die Phantafie der Kinder gerüdt, ‚Das. 
. 25* 
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Bergangene ihnen gegenwärtig, das Ferne greifbar nahe, Alles zu Gebbſt⸗ 
eriebtem gemacht werden. (Bergl. hierüber die früheren Jahrgänge des 
Padag. Jahresb., beionders den Gten, Abſchnitt, Geſchichte.“ Der Ge 
ſchichts geift iR unerfaßbar ohne den Geſchichts leib, vorzüglich für Kin 
der, die in fo hohem Grade an die ſtunliche Anfhaunng gebunden find. 
— Gilt es nun, das Reue und Fremdartige am Gefchichtsunterriät, 
das daran das Geiftbildende ik, dem kindlichen Berkänpniß zu vermit- 
ten und beffen geiflige Aneignung anzubahnen, fo muß es an Belann⸗ 
tes, den Kindern Geläufiges angefnäpft und an diefen Berbindungsfäden 
in den Gefichtöfreis der Kinder gezogen werden. — Bölter weift die Art, 
wie das zu gefcheben habe, für feinen Bwed (bei dem biblifchen Geſchichts⸗ 
unterriht) an Beifpielen genauer nad. Wir haben jedoch bisher beſon⸗ 
ders diejenigen feiner Gedanken hervorgehoben, welche auch auf ben ans 
dern als bloß bibliſchen Gefchichtsunterricht Anwendung erleiden, und 
benugen zu diefem leptern Bwede referirend auch nur theitweife fein 
ferneren Winke. 

Er nennt zuerft als das Fremdartige die Bibelſprache. Im 
Sinne des oben bereits erwähnten Unonymus können wir mit Beziehung 
auf den gefammten Gefchichtsunterricht dieß Fremdartige in ber geſchicht⸗ 
lichen Darftellungs» und Ausdrudsweife finden, in welcher die allgemein 
üblich gewordenen ſchulgerechten termimi technicı der Geſchichtsſprache 
angewendet werben. Kinder fprechen von Kaufe aus nicht fo. — Die 
Bibelfprache if öfter in eine den Kindern geläufigere Form zu briw 
gen. Dabei fol dann freilich weder der wahre Sinn weſentlich alteritt, 
noch die Kraft abgeſchwaͤcht, der heilige Hauch vernichtet werden; insbe⸗ 
ſondere wäre es grundfalſch, Die Anſchaulichkeit dadurch zu verwiſchen, 
daß. anftatt der bil dlichen Bibelausdrücke abſt ra ete gebraucht würden. 
Aehnlich beim übrigen Geſchichtsunterricht, der auch ſehr oft die Roth 
wendigkeit aufdringt, die Form der ſchrift lichen Darftellungsweife münd⸗ 
lich weit mehr zu popularifiven, zu vereinfahen. Manches treffliche Ge 
ſchichtswerk, woraus der Lehrer fi) präpariren möchte, fchreibt wie die 
Bibel in großartigem Lapidarfiyl. Damit finden ſich Kinder nicht zurecht 
Bielmehr muß der Lehrer das ihn nur in den Sauptumriflen und Grund⸗ 
zügen vorliegende Gefchichtsbild im treuen Anfchluß an feine Quelle fo 
ausmalen, daß ſich das Kind in Lage, Umftände und Stimmung gasj 
hineinverjept fühlt und ihm Alles wie gegenwärtig wird. (Vergl. 6. Bi 
dagogifchen Jahresbericht „‚Gefchichte”‘, und weiter unten den Anonymus.) 

Beiter ift den Kindern der Schauplag der Geſchichte unbelann. 
Diefer gehört aber fo weientlich zum Berfändniß derſelben, daß es ohne 
ihn nie gehörig lebendig werden kann. Die geographifchen Schilderungen 
einzelner Dertlicgleiten, größerer Gegenden oder ganzer Länder bilden die 
unentbebrliche Staffage des Gefchichtsgemäldes. Volter führt das höchft 
anfprechend am gelobten Bande aus. Goltzſch verweiſt zum Behuf ber 
Stofffammlung zu dergleihen Ausführungen auf Bräm’s trefflihe „Be 
fhreibung des heiligen Landes.” Es iſt nicht immer ganz leicht, ſolche 
geographiſche Landfhaftshilder zu componiren (vergl. darüber 
5. und 6. Padag. Jahresber. Geographie“), da fie viel fpeeielle Eharak 
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tergüge erfordern, deren Kenntniß kaum anders als durch perfönliche Orien⸗ 
tirung an Ort und Stelle richtig und ſicher gewonnen werden kann. Doch 
öfter genügen auch die wichtigſten charakteriſtiſchen Pinſelſtriche, deren 


Kenntniß jetzt aus zahlreichen geographiſchen Schriften entnommen werden 


fan. Natürlich muß auf die ſtarren Bodenformen auch das grüne, leben⸗ 
volle Gewand der Pflanzens und Thierwelt ausgebreitet, e8 muß auch 
des Menfchen Außerliches Schaffen und Treiben, feine Art des Anbau’s 
und der Raturbenugung, es müflen feine eigenthümlichen Lebenseinrich- 
tungen und Gebräuche, vielleicht auch Verkehrsmittel, Geſetze u. dergl., 
kurz feine gefammten Eulturverhältniffe fo weit beachtet werden, als es 
für Kinder zum Verſtändniß der gerade vorliegenden Geſchichte angemefs 
fen erfcheint. Für die vaterländifche Gefhichte if diefe Arbeit zum 
Gluͤck dur die gewöhnlich erworbene, fpecielle Kenntniß des Baterlandes 
fehr wefentlich erleichtert. Bölter erwähnt als befondere Schwierigkeit für 
bie biblische Geſchichte noch die Chronologie. Für die übrige Geſchichte 
beſteht dieſe Schwierigkeit nicht in fo hohem Grade; Doch iſt's wahr, daß 
auch die Zeitrechnung zur Berbütung der ſonſt unvermeidlichen. Confufion 
aufmerffamere Beachtung verdient. 

Ferner fagt Bölter, daß zum anfchaulichen Berftändniß der Sefchichte 
des Volkes Gottes auch die Gefchichte anderer Völker mit hereinzuziehen 
fi. Wir dehnen dieß alsbald namentlih auf unfere vaterländifche 
Geſchichte aus, zu deren ordentlichen Verſtändniß eine verwandte Herein⸗ 
ziehbung anderer Voͤlker, der Beichreibung ihres Landes, ihrer Sitten, 
ihrer Kultur, ihrer Weltſtellung u. f. w. unentbehrlich ifl. Diefe Herein⸗ 
ziehung veranlaßt allerlei hiſtoriſche Bergleichungen älterer und fpäterer 
Bufände, Hüds und Borblide, welche erſt das beſſere und richtigere Bers 
Rändnig der vaterländifchen Gefchichtsverhältniffe vermitteln. Es fehlt 
jest auch kaum noch in einem guten gefchichtlichen Lehr» und Handbuche, 
daß nicht die Winke zu ſolchen Bergleihungen, Rück⸗ und BVorbliden, 
oder wenigftend das Material dazu darin niedergelegt fein follte. 

Zuletzt kommt Volter noch auf den kurz fo genannten Pragmas 
tismus zu ſprechen. „Wie die Betrachtung des der Erfcheinungswelt 
entlehnten Gewandes, in welchem der Geift der Geſchichte ſich manifeftirt, 
die geſchichtliche Anſchauung fördert, jo iſt auch umgekehrt Feine lebendige 
Geſchichtsauffaſſung möglih, ohne das Erfaſſen der geifligen Ideen, 
deren Träger die äußern Erſcheinungen find. Diefer Pragmatismus ift 
ſowohl im großen Ganzen als in einzelnen Barthieen aufzuzeigen, natür« 
ih fo weit es die kindliche Faſſungskraft zuläßt.“ Diefe Arbeit ift das 
ſchwierigſte Problem des praktiſchen Gefchichtsunterrihts bei Kindern. 
„Die die Volkergeſchichte durchziehende Typik und Symbolik in den Per- 
fonen- und ihren Schidfalen, in Thatfachen und Einrichtungen, die Ber 
deutfamfeit einzelner Berfonen und ihrer Führungen, fowie einzelner Epo⸗ 
Ken und. ganzer Abſchnitte für Die Realifirung des göttlichen Reichsplans 
ws Licht zu ſetzen, den zweckvoll angelegten Lebensgang hervorragender 
Berföntichkeiten und die Spuren göttlicher Pädagogik in demfelben dar⸗ 
zulegen, die pſychologiſchen Entwidelungsmomente ihres Lebensganges zu 
»erfolgen, den Zufammenbang von Urſach' und Wirkung, und zwar nicht 
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Bloß die irdiſch⸗menſchliche Berkettung, ſondern das Eingreifen der got⸗ 
lichen Cauſalität im Meinen und Großen zu enthüllen‘‘: — da® iſt eine 
große, fehwierige Arbeit. Ohne Frage kann fie hoͤchſt fruchtbar für ge 
diegene Gefhichtserfaffung und für Geiſt und Herz der Kinder werden, 
aber e8 gehört außer fehr gründlicher und genauer Sachkenntniß eine hohe 
divinatoriſche Gabe dazu, auf die Niemand porhen kann, wenn fie ihm 
nicht verliehen if. Und die Erfahrung lehrt, daß fle felten if. 

Was Bölter über Beranfhaulichung dur bildliche Darftellungen, 
Karten, Panoramen, Anflhten von Städten, Gebäuden u. f. w. fagt, 
können wir als genugfam befannt übergeben. 

‘2. In den vorhin erwähnten „Bemerkungen zum geſchichtlichen Un 
terricht‘’ ift es dem ungenannten Berfafler darum zu thun, der Flaren 
und verſtändlichen Darftellung des gefhichtlichen Stoffe im Un 
terrichte mehr aufzubelfen. Der anfcheinenden Leichtigfeit einer folden 
Darftellung jet er die Behauptung entgegen, daß die Sache in ber That 
nicht: zu leicht jei. So fei es 3. B. bei der Präparation aus guten Ge 
fehichtöwerfen der Forfcher mit bloßer Weglaſſung fubjertiven und prag⸗ 
matifcher Bemerkungen fo wenig als mit Ausfheldung der Ueberfülle von 
@inzelheiten geihan: dadurch werde die Befchichte wohl troden und ober: 
flächlich, aber nicht verſtändlich. Ebenſo gewinne man nichts mit dem 
Fernhalten jedes vom Schüler noch unverflandenen Gedanken; vielmeht 
führe das zu einfeitigem Nationalismus und banne alle Religion, ale 
Poeſie und alles Glüd aus dem Kinderkreife, das auf gemüthlicher Ber 
fenfung und auf liebevollem Vertrauen zu höheren Perfönlichkeiten ruht 
Ferner habe die Gefchichte ihre eigene Kunſtſprache, wie jede Bih 
fenfhaft; Jedermann, auch das Kind, bediene ſich daraus einer enge 
ſtereotyper Ausdrüde („Fürſt““, „Frieden ſchließen“ u. f. w.), und doch 
haben Kinder nichts mehr als den leeren Klang daran. Das bringt da 
Berfafler darauf, ein Flares Berftändniß aller in der Geſchichte⸗ 
erzählung angewendeten Ausdrüde für nöthig zu Halten, die 
eine 'anfchaufiche, Stenntniß der Vergangenheit und ein Verſtandniß der 
zufammengefebteren Berhältniffe der Gegenwart anbaßnen. Gegen dit 
Forderung eines folhen DVerftändniffes if vernünftiger Weiſe nichts eim 
zuwenden ; es wird auf: die Art feiner Bermittelung anfommen, und M 
diefem Stücke wird der Verf. nicht auf allgemeine Zuſtimmung zu rech⸗ 
nen häben. Er will z. B. bei dem terminas: „Sriederifchliehen‘ auf 
eine Schilderung des dußern Berlaufs diefes Actes, die Mittheilung 
des beichloffenen Documents (mwenigftens eines Theils deſſelben), die Der 
Achtung von Spraihe, Sitten, Eharafter der Zeit u. ſ. w. Freilich fol 
nicht bei jedem neuen Vertrage dieſe Dispofltion wieder abgehandelt 
werden, fondern etwa nur bei einem aus der mittleren und einem au 
der neuern Beil. Aehnliche Erklärungen Kit der. Verfaffer bei. dentend 
gen currenten Ausdrüden für erforderfih, welche Begebenheiten m 
Zufände der Bergangenbeit kurz bezeichnen, 3. B. Völkerwande⸗ 
rung, Lehnweſen, Kreuzzüge u. dgl. und ſolche, welde fi auf die Ge⸗ 
genwart beziehen, 3. 3. Revotution, Eontinentalfperre u. a.m. 6! 
nicht Mar erfichtlich, ob der Verf. die Sache fo meint,;daß dem: eigent⸗ 
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lichen geſchichtlichen Unterrichte. die Erflärung. einer Anzahl, ber curreny 
teten diſtoriſchen Kunftausdrüude ala propädeutifcher Curſus vorangehen 
fofle, oder fo, daß man nur die Erklärung folder Kunftausdrüde da, mo 
man fi .derfelben gerade bedient, ‚nicht unterlaffe. Wir geftehen, ‚nicht 
wohl glauben zu können, daß das Erftere den heutigen. Geſchichtslehrern 
im Ernß angelonnen werden foll; und. was daß eßtere befrifft, jo hat 
es mit dergleihen Erklärung im Fluſſe der Erzählung Dach jedenfallz 
feine Grenzen. Ein taftvoller ‚praktifcher Gefchichtslehres ‘weiß beſtimmt, 
ob. feine Schüler bei. vorfommenden gang und gäben Kunflausbrüden fig 
das Bichtige denfen, und er forgt feibftredend dafür, .daß es geſcheh 
Ber wird fo unbeſonnen fein, immer in's Gelage hinein zu.deciren un 
fich nicht des DVerkändnifies der Sachen und ihrer Darftellung zu pers 
gewiffen!  , , 00 | a 
- As Präfervativ,Mittel, Kinder vor gedankenlofem Gebrauch der feſt⸗ 
ſtehenden Kunßausdrücke in der Geſchichte zu Thügen, fehlägt der. Verfaffer 
por, den Schülern „die Bergangenheit im Spiegel der Gegen 
wart“ zu zeigen und bie „dem Kinde nahen geleltfhaftlihen 
und Staats Verhältniffe.. zwr ‚Darkellung der Ichon..der 
Geſchichte angehörenden Zufände zu benugen.” Verſtchen 
wir seht? Das erſte Mittel ſoll beſon ders vor gedankenlofem Gebrauch 
von Sunfausdräüden ſchützen? Bisher glaubten wir’d anders, naͤm⸗ 
lich ſo gut es gehen. fann, zum aunähernd*) tichfigerm MN: 
der Gefhichte überhaupt benugen zu follen. Und das zweite? So 
es wefentlic ‚etwas Anderes als das erfle fagen; und gehören die dem 
Kinde nahen Staats-Verhältniſſe etwa nicht auch geſchichtlichen Zus 
Ränden an, wenn. überhaupt von foldhen wird die Rode fein, können 
De Berf, weift ‚zwar Beifpielß halber darauf ‚hin, daß das „Vertrag 
fchließen’’, „die Lehnsverhaͤltniſſe“, durch Hindeutung anf Privatvertrage, 
auf die Verhaͤltniſſe der Gutsherrſchaft zu den Hofeleuten zum Verfänt 
niß zu bringen wären; ‚aber es kann wohl dadurd. am menigften gelin 
‚gen, die pädagogiſche Welt davon zu überzeugen, daß Damit, etwag für 
derlich Neues vorgebracht fei... Vieleicht. war's aud nicht Ubliht. .; . 
‚. ‚Berner haͤlt 2s ber ungenannte Verfaſſer für raͤthlich, „in ‚einzelnen 
Bemerkungen die Quellen bei ber Gefchichtserzählung zu erwähnen, 
damit Ießtere nicht in der Luft ſchwebe und den geſchichtlichen Kenufniffen 
der rechte feite Grund gegeben werde.” (?) In höheren Klaſſen dekrt 
Schulen begnügt man ſich bekanntlich nicht bloß mit. der — bung 
der Quellenſchriftſteller im Geſchichtsunterricht, ſondern dieſe werden. jm_ 





) Braltiſche Geſchlchtslehrer wiſſen gar: wohl, daß im Grunde genofnnten 
di Mittel ein unnaſſendes iſt und nurizu leſcht dazu dienen Fan, recht 
kräãftigę— Yerthümer und offenbare Verkehrtheiten in. den, Woritellungen der. Kinder 
zu erwWeden. Geiſt und Weſen ber antifen Zeit wie des Mittelalterd werden 

nimmermehr dur Somparation mit den Euer: Ideen und Verhältniſſen wahr 
haft erkannt. Wir verzichten aber und füglich bei Schülern auf diefe volle Er⸗ 
fenntniß und genügen uns an der Ahnung jenes Meiſtes und Weſens. Disfe 
wird dunh Aene Somparatiog. meiendlich leichter als ſonſt ‚vermittelt, wein ums 
AYug und taftogll Dabei zu; Werke gegangen. wird. marine 
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Unterricht und privatim geleſen, und der Geſchichtslehrer citirt gleich Buch 
und Abſchnitt derſelben zum Nachſchlagen und Vergleichen. In andern 
Schulen oder Klaſſen, wo die Quellen nicht ſelbſt geleſen werden, if’s 
offenbar eine ziemlich müßige Sache, den Autor, welchem die gerade ber 
handelte Gefchichte entnommen if, zu nennen. Bir fragen billig, was 
damit Großes genügt werde? Soll im Ernft, wie der Berf. will, der 
Lehrer eine Edition eines griechifchen oder römifchen oder andern Autors 
in die Hand nehmen, den Kindern zeigen und dazu fagen: In diefem 
Buche ſteht das, was ih fo eben erzählt habe, gefchrieben, und es. 

da oder da einen Mann, der hat das Bud überfegt, fo daß ihr’s auch 
Iefen könnt? Schwebt, nachdem dieß gefchehen, bie Gefchichtserzählung 
fortan nicht mehr in der Luft und nur darum nit? Gibt Diefe 
Brocedur den Gefchichtstenntniffen erſt rechten feſten Grund? Dann 
wäre es allerdings leicht, zu folider Gefchichtstenntnig zu Tommen, und 
man würde nicht oft genug Quellenfchriftfteller den Kindern herumzeigen 
önnen. — Wenn der Berf. ferner noch begehrt, daß der Geſchichtslehrer 
möglihf aus den Quellen lehre und daneben die kritiſchen, wiflen- 
ſchaftlichen Werke fludire, die vor Irrthum im Urtheil bewahren, ferner 
daß er ein und denfelben Abſchnitt nach verfchiedenen Autoren 
vortrage (Verf. bezieht ſich z. B. auf das „Leben Karls des Großen,“ das 
in den „Geſchichtsſchreibern der deutſchen Vorzeit‘ in mehreren Bearbeis 
tungen vorliegt), und endlich daß er fih nur auf den Stoff befchränten 
folle, welcher zur Erklärung der Gegenwart nothwendig if, fo 
will es uns faſt bedünfen, dieſe Forderungen feien nicht reiflich genug 
erwogen. Die erfle verlangt anfcheinend nur das billigerweife Erforder⸗ 
liche, nota bene für den gelehrten Geſchichtslehrer von Zach in den 
höheren Symnaflalflaffen ; aber die überwiegende Mehrzahl Derer, die 
fonft auch Gefchichte neben noch Anderm zu lehren haben, Lönnen nicht 
die Quellen und deren Kritif überall fudiren follen: das iſt zu viel vers 
langt. Gegen die zweite Forderung flxeitet die bemeffene Zeit hinlänglich. 
Die vergleichende Lectüre ift Sache des Privatfleiges für die, beren 
Aufgabe fle fein würde; die öffentlichen Unterrichtsftuiden reichen dazu 
niht hin. Die dritte Forderung endlich umfaßt entweder die ganze 
Fülle der Geſchichte — denn die Gegenwart ift ein Refultat der gan⸗ 
zen Bergangenheit und ihre volltommene Erklärung findet fie nur 
dur die philofophifche Betrachtung dieſer ganzen Bergangenheit —, 
oder der Verf. bat damit eine Art von Beſchraͤnkung im Sinne, daß wir 
nahe daran find, dahinter einfeitigen Banaufismus zu wittern. 

Aus diefen Beleuchtungen dürfte fih ergeben, daß ber ungenannte 
Berf. nur wenig Erhebliches in feinen ‚Bemerkungen‘ vorgebracht hat. 
Bir Hatten uns am liebften 'an die dur ihn erneute Erinnerung, daß 
man fih in der Gefhichtserzählung hüten müfje, Ausdräde zu gebraus 
hen und von Berhältniffen zu reden, welche den Kindern in ihrer ſach⸗ 
lichen Bedeutung noch unverfländli fein müflen, ohne für genügende Er» 
läuterung und Aufflärung zu forgen. | 

83. Es dürfte Hier der pafende Ort fein, eines hoͤchſt beachtens⸗ 
wertben Wortes von Goltzſch (a. a. O. S. 721) in Betreff der Wieder» 
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erzählung der behandelten Gefchichte*) Seitens der Kinder noch zu 
gedenken. In diefer Beziehung, fagt er, „IR es eine Hauptſache, daß 
der Lehrer ſich forgfam in Acht nehme, die Kinder nicht an eine Menge 
lettender Kragen zu gewöhnen, auf weiche fie vieleicht nur mit einem 
einzigen Worte awtworten, oder doch nur in einem folhen Sage, ber 
lediglich die Worte des Fragenden Satzes mit Hinzufügung eined neuen 
Bortes enthält. Es bedarf allerdings der leitenden, erinnernden, das 
Solgende worbereitenden, an’s Brühere anfnüpfenden Fragen, umd es mös 
gen deren an die Pleinem Kinder nah Bedürfniß fehr viele geftellt wer 
ven, fobald nur die Kinder darauf in ihrer Antwort felbfiländig in 
der Wiedererzählung fortfhreiten, wenn auch um einen woch 
fo Meinen Schritt.‘ (Je größer die Kinder, deſto geringer die Zahl ber 
leitenden Sragen.) „Es iſt kaum zu.glanben, wie groß und vielfeitig der 
Sqhaden ift, den junge Lehrer durch Abergroße Geſchaͤftigkeit und. fete 
Hütfsbereitfchaft anrihten. Es geht oft der ganze ſchoͤne, ſtille und doch 
ſe fühlbare Segen einer (biblifchen) Exrzähling dur das unmatürliche 
Berreißen derfelben in ihre kleinſten Beſtandtheile mittelft zahlloſer Fra⸗ 
gen in dem Maaße verloren, daß nur Berfonens und Ortsnamen: und vers 
einzefte Thatfachen Außerlih im Gedächtniß neben einander, ein Unter 
fommen finden und eben deöwegen ſich bald ganz oder halb daraus ver⸗ 
fieren. ... Freilich kommt aud viel darauf an, ob die Gefchichte und Die 
Borte der Handelnden nody etwas: tiefer als bie in's Gedaͤchtniß gedrun⸗ 
gen find. . ... Auch abgeſehrn von dem ummittelbaren Schaden führt 
überhaupt die große Freigebigkeit mit teitenden ragen zu einer Gewoͤh⸗ 
mung der Kinder am dieſelben, die ich unter die übelſten boͤſer Schulge⸗ 
wöhnungen rechnen muß: Es entfleht daraus ein paffives Abwarten Der 
Fragen, ein Bedürfniß nach Meter. Anregung von außen iber, eine Zer⸗ 
Rreutheit des Gemüthe, Denktiägheit und Denkfchwäche und insbefondere 
auch große Unſicherheit des Bebächtniffes, das nur bei ſtiller, ſtetiger, aus 
Innerer Anregung hervorgegangener GSelbfibefchäftigung mit Dem Gegen» 
Rande feine wunderbare Kraft überrrafchend entfaltet.‘‘ 


Es wird auch im vaterländifhen Geſchichtsunterricht hiermit 
kider gar oft gefündigt. Daher fommt dann die Unficherheit und Halb—⸗ 
heit der Kenntniß, der Mangel an Einfiht in den Zufammenhang und 
namentlich Die große Unfähigkeit, Ctwas aus diefer Geſchichte geordnet, 
würdig und fefielnd im fpätern Leben wieder zu erzählen. Dan höre 
"ur zu, wie dergleichen Erzählungen vorkommenden Falls fi geftalten, 
wie lüdenhaft, unerquidiich, flodend und reizlos. ‚Dagegen hilft nur die 
u öhnung an zufammenhängendes Wiedererzählen von Yu 
gend auf. 


nn) 





) 26 ſpricht zwar zunaͤchſt nur von dem Wiedererzaͤhlen der bibli⸗ 
{den Gefchichte, e8 verdient Kin ort aber aud für das Wiedererzählen andes 
ter Geſchichte alle Beherzigung. 
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I. GeſchichtebilderPoefie. 


1. Geſchichtsbilder. — Seit der Gedanle des biographis 
ſchen Gefhichtsunterrichts in der Schulwelt Wurzel geihlegen bat und 
man benfelben für den einzig vichtigen erſten, das hiſteriſche Intereſſe 
weckenden und den weitern biforifchen Unterricht wirkſam und verſtändig 
begrändenden propäbentifchen Gurfus zu henupen begaun*), exwuchs das 
Berürfniß nah folchen Bearbeitungen des geſchichtlichen Materials, welche 
direet für dieſen biographifchen Unterricht fi benutzen ließen. Derglei⸗ 
chen Bearbeitungen famen daburd in immer mehr verſtärkter Zahl und 
Ausdehnung in Fluß, und es diente öfter ſchon die bloße Titels Angabe 
„für den biographifchen Unterricht”, „nach biographifiher Methode‘, „wem 
biographifchen Gefichtspunkte” zum empfehlenden, lucrativen Aushaͤnge⸗ 
ſchild. Jedoch verdanken wir. diefem Fluß auch eine Reihe ganz treffli⸗ 
cher Schriften, welche das Jahr 1852 wiederum vermehrt hat. Waͤhrend 
die gelehrten Geſchichtsforſcher mit wiſſenſchaftlicher Kritik den: hiſtoriſchen 
Stoff zu Tage fördern und in ein bald ſchlichtes, antik⸗einfaches, bald 
elegantes, geiftreiches Gewand zu Fleiden, fortfuhren: während ferner An⸗ 
dere fort und fort geſchichtliche Leitfäden, Lehrr um Handbücher iu her 
kommlicher Form abfaßten, fo daß deren Zahl faft smühefichaubar gewen 
den if — haben fi zulegt mehrere praßtiiche Geſchichtslehrer und Bir 
‚dagogen eine ganz befondere Aufgabe daraus gemacht, Biographieen, 
Gefhihtshilder, hiſtoriſche Eharakterbilder, und wie fie wei⸗ 
‚ter beißen, für den praftifchen Unterricht zu bearbeiten. Diefe Schriften 
‚amfaffen entweder nur gewifle Zeitalter, nur gewiſſe Volker, oder fie brei⸗ 
ten fich über den ganzen Bereich der Weltgeſchichte (und Kirchengeſchichte) 
aus. Mir erinnern an Böttiger’s „Weltgeſchichte in Biographieen“, 
Böhringer’s „Kirchengefchichte in Biographieen‘‘, Henſe's hiſtoriſche Bil- 
der“, Dethier’g „Weltgeſchichte in Biographieen““, Dr. C. Bogrl’d- „Be 


*) Daß und wie weit auch über den Sinn „biog raphiſchen Unterrichts 
no Unflarpeit berricht, fann die Neußerung des Nectors der Mädchen» Bür 
gerſchule in Mühlhaufen (Programm 1853) belegen: „Gar oft ift der Biogra: 
phie das Wort geredet und empfohlen worden, die Ereigniſſe einer beftimimten 
Heit an eine hervorragende Perſonlichkelt anzuſchließen. So verſchieden nun uch 
das in den Schulen für den Gefchichtsunterricht Bekimmte-ift, ſo handelt es A 
doch faſt überall nur um die geſchichtlichen Greigniffe und Thatſachen an fi. 
Es wird aber ſchwerlich nachzüweiſen fein, daß die bloße Bekanntſchaft mit 

Kriegen und Schlachten, Feld ügen ꝛc. einen großen Werth für bie 
Säule habe. Abgefehen davon, dab tefer Gedankenzuſammenhang eines 
lahmt, fragt man billig, wo es von einfichtigen praktiſchen Schulmänneen je be: 
bauptet fei, daß der biograpbifche Unterricht in der Geſchichte e8 nur mit 
Kriegen, Schlachten, Friedensſchlüſſen ꝛc, ja daß er nur vorwiegend damit 
.zu thun_habe? Liegt nicht noch gar viel Anderes zu. biogranhifcher Behandlung 
in der Schule vor, 3. B. gleich aus der Kulturgeſchichte, welder das Programm 
das Wort redet? Das biograpbiihe Element th ein Form-Element, das fi 
um verfhiedene Sachen fchließen läßt. Wer wollte e8 denn auf bloße Kriege 
und Schlachten beichränfen, die allerdings nur in fehr befchränkter Ausdehnung 
in die Schulen gehören. 
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ſchichtebiſder⸗⸗, Dielige „Hellas und Rom’, „das Mitiefalter‘‘ undHeb⸗ 
den. der Neuzeit‘, Bimther’s „Weltgeſchichte in fünfzig Lebensbildern‘; 
Tin. Homberg’d ‚Bingraphieen berühmter Griechen‘, Bäßler’s „helleni⸗ 
ſcher Heldenſaal““, Bange’s Geſchichten aus dem Herodot“, Meufer’s:, Ex 
zäblungen aus der Geſchichte Des Alterthume: und des Mittelalters“, 
Katm’s Geſchichtsbilder“, Die Schriften von Roth, Lanz, Dithmar, Bas 
Kor Fiſcher, Merget, Kappe, Ramshorn, Klopp u. v. U. Schon biefe 
RNeihe, in welcher mehrere; Namen der achtungswertheſten Pädagegen mit 
erſcheinen, verbürgt die energiſche Lebendigkeit und Nachhaltigkeit, womit 
ſeit Anregung der Idee dazu die Arbeiten für den biographiihen Unter⸗ 
richt in Angriff genommen. find. GEs iſt bemerlenswerth, daß feine obi⸗ 
ger Schriften bis vor die Mitte der dreißiger Jahre-- zuridreidt. 
Aus den lepten zwanziger Jahren kennen wir Ten allgemeiner 
zum. Gebrauch gekommenes Werk diefer-Art; es: fei dem, daB wir die 
„Lebensbilder zum preußifchen Sachſenland“ von. Dr. Haxniſch, der 
ſchon früher die Idee eines biographiſchen Unterrichts mit Ach herum⸗ 
tzug., noch daher zählen follten, wiewohl dieſe feinen b loß hiſtoriſchen 
Zweck hatten. Aber in: neueſter Zeit: hat faſt jedes Jahr feine Beifteuer 
gebracht. Bor Allem haben wir dießmal zu erwähnen; Grube's Mha⸗ 
rakterbilder aus der Geſchichte und Sage, für einem propde 
deutifchen. Befhichtöunterricht gefammelt,. bearbeitet und gruppizk‘, Krie⸗ 
bitzſz?s „allgemeine Gefchichte in Eharakterpildern‘, 
Dr. Stade's „Erzählungen aus der griegiigen. und römis 
ſchen Geſchichte in biographiſcher Form“, Dr, Caſſian's „Mia, 
terialien für den biographiſchen —X———— 
Wir konnen an diefer. Stelle nicht füglich ein ausführliches Referat 
über den Inhalt dieſetr Werke geben, ſondern müſſen ung ‚nerbehnkten, 
weiter unten noch einmal auf den Inhalt zurückzukammen; jedoch gehört 
hierher die Kennzeihnung der Principien, wonach »ielelben. gearbeitet find. 
— 1a) Grube. — Grube hat ſich in einer einleitenden Borrede 
ausführlicher über feine Brinciyien in: Betrei des Wie und Was und 
feinen Plan ausgefprochen. Davon. ausgehend, daß der er ſte Beihichtä- 
unterricht wur „Schichten: aus der Gefchichte” geben loͤnne, umd 
Daß die erfich Curſt. im: Geſchichtsunterricht wöglihft biographiſch zu 
halten find, würdigt er mit vieler Anerkennung des alten Bredow bes 
Fannte ‚„‚umfändlidere Erzählung‘, ſowie die „Weltgefchichte‘‘ non. Wels 
ter und die „Weltgeſchichte von Althaus. Doc findet er dieſe Schrif⸗ 
ten nicht genügend für einen propädeutiſchen Gefchichtsunterricht. 
Bo man an dem Gedanken feſthäält, der Jugend eine zufammenhärs 
gende Meltgejchichte zu geben, neben. äußerer Vollſtändigkeit auch. Brags 
matismus anzufteeben, kann es nicht fehlen, daß einerfeits des ſtofflichen 
Ballaftes an Notizen, Ramen und Jahreszahlen zu viel, andrerjeits:der 
voltendeten Einzelbilder, der imdividzellen, charakteriſtiſchen Züge, welche 
„das gefhichtlihe Object vor die innere Anſchauung des Schülers hrin⸗ 
gen und in feine Empfindung überleiten‘‘, zu wenig gegeben werde. Da 
alles Intereſſe, : das. der Gejchichtsunterricht im Herzen der Jugend, zu 
erregen vermag, nicht an en Begebenheit.ats:folher,. fondenn.an der 
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dieſelbe veranlaſſenden Berfon haftet, fo iR legtere das wahre lebendige 
Centrum der Geſchichte. Der Held muß dem Schüler menſchlich nahe 
treten und zu feinem Herzen ſprechen, damit auch der Verſtand des Schü⸗ 
lers deſſen Thaten gern anfchaue. Selbſt Beſchreibungen von Bildunger 
zuſtänden müſſen als Erzählungen auftreten, weil das Nacheinan⸗ 
der leichter und lieber aufgefaßt wird, als das Nebeneinander. Für fo 
abſtraete Dinge, wie „Bildungsfufen‘‘, „Volkezuſtände“ zc. haben An 
fänger kein Organ; fie müflen ihnen concret in Perföntichkeiten entgegen» 
treten. Ueberall feffelt und erwärmt erfi die perfönlide Handlung 
und das dDramatifche Leben darin. Erf nahmals, wenn die Schüler 
die hervorragenden Helden als Darflellung des ganzen Bolksgeiſtes, als 
Product einer ganzen, ihnen Bahn brechenden Zeit auffaffen können umd 
foden, dann wendet fi) die Aufgabe und das erfie Bebürfniß weiter und 
höher. Das Reden über Ritterthum, Banfa u. f. w. bleibt untebendig 
oßne die lebensfriſchen Beftalten eines du Guesclin, Bayard, Big, Wul⸗ 
lenweber und ihre charakteriſtiſchen Handlungen. Erſt ganz individuelle 
Büge äußern tiefe fittliche Wirkung. — Grube fagt ganz richtig, daß 
es ein großer Irrthum wäre, lauter vollſtändig ausgeführte 
Biographieen geben zu wollen; diefe müßten durch die Menge des Jndi⸗ 
viduellen das Intereffe notbwendig eben fo erdrüden, wie früber bie 
Menge des Generellen es getban. „Darum möglihR einfache, ewige 
Pinſelſtriche, dieſe aber mit den hellſten, lebhafteſten Karben! Der An 
fänger verlangt zwar Gingelbilder, aber nicht zu lang ausgefponnene. 
Zu deren Geflaltung eignen ſich die Werke gelehrter Geſchichtsforſcher 
nicht, fondern nur Darfellungen, welche fi durch Einfachheit, Klarheit, 
Lebendigtett und charafteriftifche Anfchuulichkeit auszeihnen. Wo Grube 
fokhe fertig vorfand — auch in unfcheinbaren Büchlen — Hat er fie 
entweder woͤrtlich entiehnt, oder bat hie und da noch abgerumdet und 
lebendiger umgearbeitet. Es finden fi deßhalb in feinem Werke gar 
viel ſolcher entiehnten und nachgearbeiteten Abfchnitte*),. — Für die bes 
zeichneten Zwede kann man Grube in der von ihm geordneten Darſtel⸗ 
Iungsweife der Geſchichte nur unanimiter beiflimmen. Etwas anders if’s 
in Rüdfiht auf das Was? wenn man dabei auch gehobene Volks⸗, 
niedere Bürger, und RealsSchulen der neh in Taufenden ver 


*) Ein ungenannter Referent in Zarnde’s „literarifchem Centralblatt für 
Deutfland‘ (1852, Nr. 40) gießt darüber bittern Tadel aus: „Wir lönnen eine 
Megung des Berdruffes und der Indignation hierbei nicht unterdrüden und 
wundern und, daß dieß Gefühl nicht aud in weitern Kreifen bereits laut gewor« 
den ifl. Es liegt doch etwas das morafifche Gefühl Verlegendes in diefem orga- 
nifirten Plünderungsfufteme, mittelft deffen Hr. G. wie im vorliegenden Werke, 
bite, bändereiche Bücher in kurzer Zeit zufanımenfchreiben kann, ohne ie eines 
andern Inſtruments als des Rothſtifts zu bedienen, wobei er leineswegs fich auf 
die eigentlich andern Zweden dienenden Schriften befchränft, fondern gerade die 
ganz biefelben Zwede, wie feine Bücher, verfolgenden Jugendſchriften Anderer 
zun Ziel feiner Beutefahrten nimmt.’ 

Bir haben uns auf dieſe antlage maaßlofer Plagiate bier nicht weiter zu 
Außern, fondern überlaffen das dem Angellagten, der anı Weiten weiß, was er 
bei feinen, der Schuiwelt willlummenen Büchern gethan hat. 
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breiteten Art im Auge behalt. Gr fügt: „Hellas, Rom und das 
deutſche Baterland find die drei Sonnen, die im propädeutifgen 
Unterricht, wie im Gefchichtsunterriht auf Schulen überhaupt hell leuch⸗ 
ten müflen. Wer da meint, gleich mit der deutfchen Geſchichte be⸗ 
ginnen zu müflen, und die Griechen und Römer auf eine fpätere Zeit 
verſchiebt, handelt eben fo fehr gegen das pädagogifche, wie das natio⸗ 
nale Intereſſe; denn an Griechenland und Rom lernt die Jugend bie 
eigene Rationalität verfiehen. Damit konnen wir im Intereffe namentlich 
unferer Boltsfchulen und der gewöhnlihen Bürgerfchulen nicht ein⸗ 
verfanden fein. So lange die Verhältniffe derfelben noch fo liegen, wie 
fie liegen — und das wird vorausfidhtlich noch lange währen, — fo 
lange nicht merklich mehr Zeit und Kraft auf den Geſchichtsunterricht ver⸗ 
wandt werden kann, als feither, ift es rein unmöglich, neben der uner⸗ 
läßlichen Förderung in der biblifhen und Kirchengeſchichte, 
fowie in der vaterländifhen Geſchichte noch fo viel Raum zu ers 
übrigen, um mit dem Grade von Ausführlichleit und eindringender Spe⸗ 
cialität auch die Blanzmomente der Gefchichte von Hellas und Rom durchs 
zuarbeiten, welcher erforderlich erfcheinen wird, ein gegründetes leb⸗ 
baftes Intereſſe an den Griechen und Römern zu nehmen und dieß fo 
weit zu Hären, daß es die eigene Nationalität verfiehen und verflären 
hilft. Wir müffen nun einmal die Schulen nehmen, wie fie find, und 
ihre Lehrer auch alſo, und dürfen einer ſchoͤnen Idee zu Lirbe nicht dem 
Bogen der Anforderungen zu ſtraff ſpannen, wenn wir überhaupt Etwas 
erreichen wollen. Wir müflen das nationale Intereffe in unferm Bolt 
vornehmlih an unferer eigenen vaterländifchen Gefchichte ſelbſt ent⸗ 
zünden. Und if etwa diefe Gefchichte dazu nicht würdig, Träftig, reich 
genug? Fehlt es an Geſtalten und Thaten, an denen fi das das national 
Deutiche Intereſſe bilden, aufrichten, begeiftern köͤnnte? Wir follten meis 
nen, Grube hätte zum Glüd felbft in feinem Werke dazu beigetragen, daß 
Die Gewißheit erhärtet werde, es walte fol ein troftlofer Mangel nicht ' 
od. — Es if allerdings ein Anderes in größeren Schulſyſtemen und in 
böhbern Schnlen. Jedoch wenn nicht fehr günftige Umflände zufammens- 
treffen, fo dürften bei allem Fleiß au jelbk da die wirklichen End» 
refultate immer noch um ein Merkliches binter dem von Grube hochge⸗ 
haltenen Ideal zurüdbleiben. 

Ferner: „Für einen propädeutiſchen Geſchichts⸗Unterricht iſt es vor 
allen Dingen erforderlich, daB die Sage eine größere Berüdfichtigung 
finde; als bisher. In der Sage lebt und webt der Volksgeiſt in feiner 
kindlichen Unmittelbarkeit, in ihr fpiegelt fi die Gefchichte, wie fie dem 
Bolfsgemüthe ſich darftellt, in ihr prägt das Volk fein eigenfes, innerſtes 
Weſen, feinen nationalen Kern aus. Soll der Gefchichtsunterriht feine 
Aufgabe, den nationalen Sinn, das Volksgemüth im Schüler anzuregen 
und zu entwideln, ficher löfen, fo müflen auch die Sagen, vor Allem bie 
griechifchen und die dentichen, viel mehr in den Vordergrund treten als 
bisher.‘ Diefer Tategorifchen Forderung dürfte eine nicht geringe Zahl 
recht waderer Lehrer, abgefehen von gewöhnlich beengenden Schulverhält« 
niften, immer noch erhebliche Bedenken entgegenfegen. Dan Bann ben 
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hohen Weiz der edeln Sage für ein juügendliches Genith, ihre Sinnig⸗ 
beit in Abprägung des Geiſtes laͤngſt eutſchwundener Zeiten, ihre Wider⸗ 
ſptegelung der Lebeunsgeſtaltung uud Lebensanfhauung der längſt begra⸗ 
benen Geſchlechter und darum ihre Anwendbarkeit zur Jugendbildung 
wohl zugeſtehen, ohne ihr einen beſonders hohen Werth im geſchichtlichen 
Schulunterricht beizumeſſen. Sie bleibt eine überaus anziehende 
Berlörperung und Symbolifirung früherer Geſchichte; fie iR aber auch 
wur eine, ſicherlich nicht die prägnantehe; die voligältigfte Hat die 
Geſchichte jedenfalls in ihren ehten Helden und beren hifkorifchen 
Thaten ſelbſt, welche die Träger und die Offenbarungen des göttlis 
Ken Gedankens und der göttlihen Aufgaben zur Fortbildung des 
menſchlichen Geſchlechts find. Darin leibt und lebt fe. Nicht vow 
. nehmtih in der Sage — meinen wir — fondern eben in dem. Geiſt 
und Befen diefer Helden und hervorragenden PBerfonen 
aller, auch der legten Jahrhunderte nnd ihrer biftorifhen Glanz⸗ 
thaten manifetirt ih das eigenfle, innerfte Weien, der nationale 
Kern des Volks. Denken wir nur gleih an unfer Boll. Wohl wahr, 
daß die Sage gar oft reconftruirte Geſchichte iſt, worin ja ihre. hifkorifche 
Bedeutung überhaupt weſentlich mit begründet ik; aber wir haben fo 
wiel an des beglaubigten Gefchichte zu thun, daß es nicht zu unver⸗ 
zeiblich gefunden werben möge, wenn wir auf die Sage, ‚namentlich auf 
alle nichtdeutſche, nicht gar zu viel Fleiß in der Schule. verwendet 
fegen wollen. Hilft doch ohnehin für dieſe Zwecke die Benugung der 
Volkspoeſie fchon etwas nah. Wir aeceptiven gern den Gedanken: 
‚Die: Sagenmwelt muß die Pforte fein, durch weiche der Schäler in die 
Geſchichtswelt eintritt;'' aber wir glauben fie nicht zu einem langen 
Gange machen zu dürfen, ‚der. wie durch ein vergaubertes, untergefuns 
kenes Reich erft an die Pforte der Geichichte führt. Man muß fich mit 
den Sagen fehr in Acht nehmen. 

. Beam Grube in. den propädentifchen Geſchichtsunterricht die Anfänge 
großer Geſchichtsepochen verlegt, fo wie auch Die Heroen und gewaltigen 
Kriegöhelden, die großen Könige und Gefeßgeber, die Neformatoren und 
Staatsmänner im großen Styl, die als Sterne erfier Größe auch ber 
Bellsanichauung zugänglich geworden find, fo wie die großen Anfänger 
deutſcher Malerei, Mufit und Dichtkunſt, — Alles in derben, einfachen, 
markigen Strihen; wenn er ferner der Ueberfülle . von kriegsgeſchichtli⸗ 
hem und dynaſtiengeſchichtlichem Stoff abhold ift, dagegen die Kultur 
geſchichte — wenn auch nicht herrichen, doch auch nicht ganz zurüdtreten 
laſſen will: fo treffen wir aus Weberzeugung darin wieder mit ihn zur 
fammen. Statt Maffen lieber „Charakterbiider, welche Außer 
tihen Reichthum mit innerer Zülle erfegen.‘ 

Was er über den Plan erläuternd fagt, wonach fein Werk abgefaßt 
iſt, gehört jetzt nicht herz davon weiter unten (Literatur Ar. 16.). Als 
methodiſchen Wint heben wir nur noch hervor, daß er außer dem 
fueien Nacherzähten auch dem Anfertigen geſchichtlicher Aufſaͤtze 
das Wort redet, iuorunter er jedoch nicht Abhandlungen, ſondern aur:an de 
führliche Uutworten ‚auf befiinmte Fragen verſtehtz daß er ferner 
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— wie: {bon anderweit' von ihm befannt — bie hiſtoriſchen Ge! 
bichte zu ihrem Recht gebracht wiffen will, und wieder und wieder die 
„Vertiefungin das Individuelle und lebendige Anſchauung 
ber Berfon’ als höchſt wirkfam für die fittliche Bildung des Shi. 
lers empfiehlt. 

Bir müſſen e8 Grube großen Dank wiſſen, daß er diefe Gedanken, 
obwohl fle gegenwärtig glüdlicherweife nicht mehr nen find, von Neuem 
fräftig ventilirt und gleich eine fertige Anwendung derfelben in feinen 
Bere vorfegt. Daß er gegen eine „Vermengung“ der bibfifchen 
Geſchichte mit der Profangeſchichte ift, und erftere bier ganz weglaffen 
will, obwohl ihr und der Gefchichte der Aushreitung des Chriftentbums 
in ihren Hauptmomenten,. jo wie der Weberleitung beider in die Kirchen» 
gefchichte in größerer Ausdehnung als feither geichehen, der Hauptaccent 
verbleiben joll, IR im Grunde genommen nur eine natürliche Conſequenz 
feiner Anſchauung der Schulbebärfniffe und Schulverhältniffe. Der fartifche 
Beſtand Beider -congruirt Damit nicht; dieſem entſpricht Voͤlters Plan 
mehr und ‚ficherer., 

h) Kriebtzſch. Bir haben fchon im fünften Jahrg. des Pädag. 
Jahresberichts (S. 220 ff.) die Grundidee darzulegen gefucht, welche dem 
Seminarlchrer Kriebitzſch bei feinen :Borfchlägen für die Behandlung des 
Geſchichtsunterrichts leitet. Dort knüpften wir an feine „allgemeine Ge⸗ 
fhihte in Sprüchen und Gedichten‘ an. Sept müflen wir, ber 
Kürze halber, auf das dort Geſagte zurückverweiſen. Kriebitzſch legt bes 
kauntlich ein ganz vorzugsweiſes Gewicht auf das lebendige Wort; 
dieß verleihe dem geſchichtlichen Unterrichte erſt Kern, Leben, Seele. Dieſen 
Untessicht felbſt will er, aͤhnlich wie Grube, in Charakterbildern; 
und die Sprüche, Sentenzen und Lieber ſollen für das gegebene 
Bi Unterfihrift, Anhalt und Erinnerungsmittel fein.*) Sie follen die 
innere Anfhauung vermitteln und Durch das gezeichnete und wörtliche- 
hiſtoriſche Bild, durch frifche, lebensvolle Schilderung nach größeren Ges 
ſchichtswerken und den auf das Studium derſelben gegründeten hiſtoriſchen 
Nomanen und durch hiſtoriſche Poefie, um Stimmung und Individuali⸗ 
firung des hiſtoriſchen Objects zu gemähren, unterftüßt werden. Er will: 
auch die Arbeit bisweilen fo umkehren, daß zu der gegebenen Unterjchrift 
das hiftorifche Bild. eonſtrutrt werde, und er zieht auch die Charakteri⸗ 
firung gezeichneter ‚oder gemalter hiftorifcher Bilder mit heran. &s find 
ihm bei. fortgefeten praktiſchen Verſuchen die Schwierigkeiten der Aus⸗ 
führang- feiner Idee, die wir ſchon im fünften Bädag. Jahresbericht auf⸗ 
dedten, immer Tlarer geworden, namentlich die Größe der Zumuthung an 
den Lehrer, eine folche Menge fyecieller Kenntniffe zu befigen, welche eine 
treue, Iebenswol® Schilderung der einzelnen geſchichtlichen Facten erfor⸗ 
dert, und die noch größer an den Schüler, „für eigens erdachte oder 
vom Lehrer gegebene Bilderunterfäriften eine concrete, lebendige, bis in’e: 
Singen genaue Schilderung zu entwerfen.‘ Sein Werk ift beftimmt, 


9 Bir verweifen hierbei auf Kriebitzſch's „Be chichten zu Sprü en“ 
in Körmer's vermeifen 5 Shulmann‘ bſae — A 8 prüden‘‘, 
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theils den Stoff. zu ſolchen Schilderungen anzubieten, ohne die Bil⸗ 
der felber und allein zu geben, theils auch das Charakterbild einer 
hiftorifchen Perfönlichkeit, eines Volkes, feines Wefens, feiner Sitten 
und Die lebendige Schilderung eines Ereigniſſes in feinem detaillirten 
Berlauf mit zu umfaflen. Kriebitzſch hält nämlih daran feſt, „daß ein 
biforifhes Bild zunädf und im engern Sinne nur das für die 
Anſchauung und für die Phantafie zu geben babe, was fih als hi ſto⸗ 
rifh Beſtimmtes und von der Vergangenheit und Zukunft Abge 
grenztes in Einen Moment zufammens und in Einen Rahmen einfaflen 
läßt“. *) Sole Darftellungen follen aus dem flüffigen Ganzen Einen 
Moment finnlih anfchaubar machen und figiren. 


Es if nicht ſchwer zu erkennen, daß Kriebitzſch in der Idee mit 
dem, was auch Grube erneut in Anregung gebracht bat, ganz überein 
ſtimmt; aber in der Ausführung begehrt er für die Sage weniger, für 
das hiſtoriſche Lied und den hiſtoriſhen Roman mehr Raum, 
und endlih bringt er durch die Charafterifirung hiſtoriſcher 
Gemälde noch ein ganz neues Moment hinzu. In feinem Bere 
finden. fih unter Anderm folgende folder Gemäldes Schilderungen: 
„Die Zerſtoͤrung von Jeruſalem“ (Bild von Kaulbach; Schilderung aus 
den „Grenzboten‘); ‚Die Inveflitur Zriedrihs Vi. auf der Kirchenvers 
fammlung zu Gofinig” (nad einem Gemälde non Schoppe); ‚Marie 
Antoinette‘ (Bild von Delaroche, Schilderung aus den ‚‚&rengboten‘‘). 
Was dieß letztere Moment betrifft, fo wagen wir noch nit, und rüd 
haltlos mit demfelben zu verföhnen. Wir find nämlich wohl der 
Meinung, daß Gemälde und Abbildungen hiforifcher Scenen, wenn fe 
mit Nutzen zur Veranſchaulichung biftorifchen, firirten Moments dienen 
follen, allerdings für Schüler einer Erläuterung bedürfen; aber wie 
einerjeit8 die bloß nomenclatorifche Angabe der Figuren und ihrer ſpeciellen 
Handlungen, die das Bild darftellt, uns zu nüchtern und tobt erſcheint, 
bedäünft es uns andrerfeits, daB das wahre Berfländniß eine kunſtmaͤ⸗ 
Bige Beurtheilung der Compofition, des Enjembles, der Licht- und 
Farbengebung, der Situation, des charakternollen geifigen Ausdrudt 
erfordert, und daß das Ausfprechen über folch Verſtändniß eine Bekannt 
ſchaft, ja Geläufigfeit der Kunſtſprache vorausfept, die man an Schülern 
vermißt. Wir haben eine flarfe Apathie gegen hohles Phraſenthum bei 
Schülern, und beforgen fihwerlih ohne Grund, daß bei Eharakterifirum 
gen großartiger Aunftfhöpfungen der Malerei, wie unter audern bie von 
Kaulbach, die Gefahr diefes hohlen Phraſenthums kaum vermieden wer 
den wird. Die Erläuterungen hiftorifcher Abbildungen müßten fehr ein⸗ 
fach fein und recht treffend und kurz die charakteriftifhen Momente herr 
vorzuheben verftehen, fonft möchten fie leicht mehr hinderlich als forderlich 
fein. Wir halten 3. B. die Benupung biblifher Abbildungen für fehr 
evipfehlenswerth zur Erläuterung der biblifhen Geſchichte, und willen 


*) Grube's Anfiht weicht davon ab, Wir haben uns ſchon früher Ahnlid 
wie Kriebipfch ausgeſprochen. en 
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and eigener Erfahrung, wie gewiffe bibliſche Momente faſt unwiderſtehlich 
fich mit. gewiſſen bildlichen Conceptionen zu identificiren vermögen (etwa 
nach den geiſtwollen v. Kũgelgen'ſchen Bildern, oder nad) Hope's Scripture 
prints, oder nach allbekannten Gemälden von Raphael, Dominichino, 
Korregio, Dürer u); aber tief in den Geif der Kunſtſchoͤpfung folder 
Gemälde einführen zu wollen, halten wir für eben fo überfchwenglidh,-als 
die bloße Regiſtrirung der aͤußerlichſten Aeußerlichkeiten daran für ent 
behrlich. — Daß Kriebigfh davon abgejehen hat, Abfchnitte aus hi ſt o⸗ 
rifhen Dramen. und Romanen in feine Sammlung aufzunehmen 
und zwar auf das Urtheil eines Freundes, „daß durch ſolche Darftelluns 
gen, in welchen die Grenze zwiſchen Wahrheit und Dichtung nicht mehr 
genau und ſcharf zu. beſtimmen ſei, das Intereſſe an der wirkli— 
deu Geſchichte beeinträchtigt werde, loben wir fehr. — Was 
Das Buch, wodurch der Anreiz, den hiſtoriſchen Charakterbildern im 
Untesrichte immer breitere Bahn zu brechen, merklich verflärtt if, im 
Uebrigen betrifft, Davon erſt weiter unten. (Vergl. Lit. Rr. 17.) 


c) Stade Baffian. — Stades Erzählungen” und Gafs 
fHan’s ‚Materialien‘ beruhen beide auf derfelben Idee, für die Anfänger 
der Geſchichte den Untertiht in biographiicher Form zu erfaflen. 
Sie find von wirklicher praftifcher Brauchbarkeit, weil fie in einfachem, 
den Knaben verfländlichen Style gefchrieben find, zwifchen der compen⸗ 
didfen Darfiellung eines Leitfabens und der Wusführlichleit größerer 
Werke eine glüdlihe Mitte halten und fih am die Quellenfchriftfteller 
innig anlehnen. Theile heben fie deren eigene Worte, namentlich 
treffende Ausſprüche der handelnden Perſonen aus, theils rüden fie die 
Ereigniffe unter den Breunpunkt der Berfonen, theils concentriren fie den 
Stoff angemeffen, wo er zu ausführlich zu werden drohte. Beide Ber 
faflee haben zu gleicher Zeit, aber ohne von einander zu wiffen, gefchries 
ben, ber eine in Rinteln, der andere in Chur, beide vornehmtich für den 
Realihuls und Gymnaflalgebraud; beide haben auch die Sage aufge 
nommen und heben nur die wichtigften Momente der griechifchen und 
romiſchen Gefchichte — worauf fie ſich beſchraͤnken — in biographifcher 
Form hervor. — Ueber das Berhältnig der Darftellung. wollen wir hier 
zunächſt nur fo viel fagen, daß die Diction in Stade’s ‚Erzählungen‘ 
edler, mehr mit . poetifchem Hauch durchwoben, fefleinder und darum 
intereffanter iR; die in Gaffian’s Materialien,“ die ja auch eben nur 
Materialien und wicht vollendete, meifterlich gefeilte Erzählungen 
fein wollen, iſt recht fchlicht, ohne befondern Schmud, wir möchten fagen, 
mundrecht für zwälfiährige Anaben, für melde das Buch beſtimmt if. 
(Bergl. unten Lit. Rr. 19.) 


Indem wir foeben befonvers auf vier neue Werke hingewielen haben, 
welche den. gefchichtlichen Anfangsunterricht fördern. und in pädago⸗ 
gifcher Weile angemefien beleben wollen, haben wir den Nachweis zu 
führen beabfichtigt, daß fort und fort und immer Harer und entſchiede⸗ 
ner auf Geſchichtsbilder für biefen Unterricht gedrungen wird. Wir 
würden” dieſen Nachweis leicht bedeutend, verfärken Fünnen, menn wir 
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noch ‚die: weu: erſchteuenen Schulfefehäder, hiſtoriſchen Lefehidger *), 
Jugendſchriften, Archidve x. Gergl. Köxner’s. ‚„Braltiihen Shulmann” 
J. u. UI. Bd. m jedem Hefte) darauf hin mußten wollten, in welcher 
Art und in welchem Maaß fie befliffen ſind, auf daſſelbe Biel loszw 
feuern. Dod 26 Siege uns näher, da jene Muflerung namentlich ber 
Eeſebücher Heicht von Jedem angeſtellt werden fann, auf eine pyäbags- 
sifhe Warnung an diefem Orte aufmerbfam zu machen, Die von 
Manchem gerade beim biographiſchen-Geſchichteunterricht für höchſt 
beherzigenswerth gehalten werben dürfte. Ste if in einem fehr inte 
eſſanten Auffage in der Paͤdagogiſchen Resüe (Jahrg. 1852, Januar 
Heft S. 112 und Febrnarheft ©. 81 — 95) enthalten, überfchriehen: 
„Beurtbeilung der geſchichtlichen Perfönlihleiten, über 
den wir uns anf ein gedrängtes Referat befchräufen, am die wörtlich 
Leſung bdeffeiben zu veranlaffen. 2. Bölter fagt einmal wahr und fchön: 
„Wie nur der Diamant den Diamant ſchleift, fo muß alles, was den 
Menihen im Inneren feiner Berfönlichleit faffen und yerfonbildende 
Kraft an ihm bewähren fol, perfönlichen Urfprungs fein, perföns, 
liches Gepräge tragen. Das ift nun der Fall bei der Geſchichte x." 
Die geſchichtlichen Perfönlichleiten und ihre Beurtheilung if hiernach 
von gewichtiger Bedeutung. Die „Warnung fagt nun: 


d) Um. die pfyologifhen Beurtbeilungen geſchichtlicher 
Perſoͤnlichkeiten Recht es gemeiniglich mißlich, theils wegen des fehlen» 
den Materials, theils wegen der verfchiebenen Standpunkte der veligiöfen, 
fitttichen, politifhen und weltgefchichtlichen Betrachtung, welche das Mas 
terial durch Auslaffungen, Unordnungen und Zuthaten zu ihren Zweden 
mißbrauchen. — Bur objectiven Beuriheilung, namentli zur Charak⸗ 
teriſtik handelnder Berfonen if das Material darum gewöhnlich unzus 
länglih, weil der Schriftfteller nicht in die privaten Kreife eindringen 
ann, in welche ſich die PVerfonen oft zurädziehen, weil Die Handlungen 
soft aus augenblicklichen, unmerklichen Antrieben entfpringen und felten 
ihr Motiv zweifelfrei beurtheilt werden kann. In lepterer Beziehung 
kann man ja faum die entlegenern Zeiten in ihrem Detail fo veranfchans 
lichen, daß jene vorhin genannten Standpunkte der Berfonen zur Bent 
theilung der Motive ihrer Handlungen fefftänden; zugleich laͤßt ſich ohne 
eigene Anfchauung des Verkehrs und Weſens der Berfönlichkeit fo ſchwer 
diefe feibft erfaffen und damit der Maaßſtab für die vorhandenen Berichte 
geroinnen. Weiftens werden fie nur durch Beitideen und aufgefammelte, 
einzelne Züge, alfo durch Handlungen beleuchtet. — Ferner find die 
oben genannten Standpunkte ſaͤmmtlich in ihren wiſſenſchaftlichen Prin⸗ 


I Sm der Einfeitung zu dem „dentfchen Leſebuch In Biographien von 
W. Fornet, heißt es unter Anderm ewa: „Geſchichte muß die gemeine 
Kenntnis Aller, des Bringen wie bed Tagelöhners werden, für jeden a Im 
pafiende ‚Art. —* Weltgeſchichte in zuſammenhaͤngender Folge den 

vorgetragen, iſt unfinnige eituer eubung, In Voſtsſchulen müflen u 
— Ar. in Form von rapbien verbreitet werden, Die von 
Kornet getroffene at iſt ee } Yan. (Bf. unten .: Rr: 2 5.) 


Geſchichte. 303 


eipien Mrittig; und doch inſtuiren fie am meiſten auf die Beurtheilung 
ber Berfönlichkeiten. Die Miffe in biefen Principien geben tief, und 
Abſichtlichkeit und Berfönlichteit der Betrahtung ſind un fo weniger 
felten, je weniger auf die Ideen des Kiafientampfs, der national söfos 
nomifhen Intereſſen und anf. abfolnte Wahrheit der Erkennung des 
Urſyorungs, Berlaufs. und Ziels bes weltgeſchichtlichen Gtroms ver» 
zöchtet wird. Mit diefem Verzicht fielen aber die meiften der fogenannten 
Gharsfterzüäge. Sie erfcheinen allenfılls mehr pikant als tntereffant, ja 
im objectiven Lichte als überraſchend gewähnk ud naturlich, als Pros 
buct äußerer .Einflüffe und ber Erziehung; und wie’ foll es dann möglich 
fein, hiſtoriſche Perfönlichkeiten, ohne vollendete Erforſchung ihrer Umge⸗ 
bungen und ohne Berückſichtigung der Unſicherheit des Beurtheilungs- 
ſtandynuktes zu. kritiſtren. 


Weil aber die auf das Leben ſo einflußreiche Schule beſonders ſich 
an die Perſoͤnlichkeiten im Geſchichtsunterrichte hält und dieſe leicht und 
oft verfälſcht, ſo, meint der ungenannte Verfaſſer, ſei die Schule jeden⸗ 
falls von der Wiſſenſchaft zu controliren. Ohnehin ſei fie auch in päda⸗ 
gogiſcher Beziehung bei der pſychologiſchen Behandlung der Geſchichte 
auf dem Irrwege. 


Wegen Zeitmangel, unzulaͤnglicher Kenniniß der Lehrer und 
Fafſſungskraft der Schüler kann die Schule die Charaktere gar nicht in 
wiffenfchaftlicher Wichtigkeit erfaſſen. Sie muß ih auf annähernde 
Kenntniß beichränten, entweder indem fie die zu behandelnde Zahl ber 
Charaktere befhränft, ober aus deren Bilde nur Giniges herworhebt 
und fo ganz offen und bewußt die Charaktere er formt, ober ſich mit 
allgemeiner Beurtheilung begnügt. Lepteres if der gewöhnlichhe, 
unverzeiblichfte Irrweg. Diefe worfchnellen, ohne alle oder ganz ungenü⸗ 
gende Motive vorgenommenen Beurtheilungen, verbunden mit moralifiten« 
dem und politificendem Gerede, müſſen heillofe Caricaturen im Kopfe 
des Schülers erzeugen. *) 


„In einer halben Stunde fpringen eine Menge Leute über die Klinge 
eines unreifen Urtheils, oder werden in den Simmel gehoben,’ oft auf 
Grund ganz zufälliger Motive, bie „feinen Striche des Eharaktergemäldes, 
die vielleicht das gute Lehrbuch enthält, werden nicht fetten in dicke 
Büge vereint, und Haft der Nepetitionen, allgemeine Weberfichten u. dergl. 
vollenden wo mögli das verkehrte Beginnen.” „Solchergeſtalt ver 
führt die Geſchichte als Erziehungsmittel, vernichtet alle Wahrheit, Liebe 
zur Zugend und Achtung dor menſchlicher Erde.” Kein Wunder, wenn 
auf ſolche Weife, um mit Lichtenberg zu reden, Deutſchland noch 
fange a. Land bleibt, worin Die Jugend die Nafe eher rümpfen lernt 
als yuyen. 


— —— — — 


„Die Kara der Schüler an nachgeſprochenem Urtheil, ja an der 





* 
Phraſe wählt, fo daß der l des ij diichen Geiſtes durch das ſtete 
—* ——ã ul —— ren Bi Dir. Schelbert, 
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MDa des Geſchichtanunterrichts oberſter Zweck Erziehung und Cha⸗ 
ralterbildung und erſt ihr, zweiter Kenntniß der Wiſſenſchaft iR, fo hat 
man bei Bevorzugung des. erfiern wohl zu dem biverteten Mitteln, etwa 
gleih zum Anpredigen des Guten greifen zu. müflen gemeint unter 
Anwendung der nächften, beſten Neigmittel. ber nichts ſchadet jener 
Erziehung mehr als nadte Aufſtellungen fogenaunter oberfier Moralprin⸗ 
eipien, verbunden mit einem ,‚Rütteln, Reifen und Zerren an ben höch⸗ 
Ben und legten Bäden der ‚Nerven des fittlichen Willens. Die Schnule 
bat deshalb nicht ſowohl Die Idee des Guten als vollendete Con⸗ 
Kruction, als tables, oberſtes Geſetz hinzuftelten, fonbern fie erſt in 
ihrer... Schönheit und. Stärke zu entwideln — Geſchichtliche 
Wiſſenſchaft taugt m Feine Schule; ihr gehören aus dem Ganzen 
nur „Parthieen, welde zum jugendliden Bei und. Gemktb ein 
natürliches Verhältniß haben, als Bundamente zu fpätern Studien wo 
möglich mehrerer Fächer dienen und in ihrer Gefammtpeit ein Ganzes 
ausmachen, woraus ein zum Denken angeleiteter Junger Mann eine acht 
bare Lebens» und Weltänfhauung gewinnen Tann.” — Der Berfaffer 
gedenft nun des Berfahrens mit diefem Stoff, zuerſt des biograppis 
fen. Auf der biographifchen, mit gutem Erfolg geftalteten Stufe hält 
er nur Greigniffe und Schilderungen von Buftänden und Berfjönlichkeiten 
ats Kerne und — willkirrlich — vereinfachende Vertreter für angemeffen. 
Diefe werden gewöhnlich wie die Sagengeſchichte behandelt, indem 
auf einzelne große Männer die Thaten und Erlebniffe eines Zeit 
alters zufammengebäuft und Die Charatteriftiten berjelben mit folchen 
Steiheiten aufgeftellt werben, als wie e8 bei den Heroen der Sage zu 
geſchehen pflegt. Um durch | olde Beurtheitungen nicht den Anforderuns 
gen einer ans den vorhin erwähnten Parthieen zu erzielenden Charakter 
bildung zu widerfprechen, räth der Berfaffer, „ſich auf die alte Befchichte 
and die früheften großen Charaktere der mittleren und neuern 
Zeit zu beſchraͤnken, fehr einfache Charaktere zu nehmen und das innere 
Leben folher Männer nicht zu berühren, vielmehr nur am äußern Lebens 
faben bderjelben die wichtigſten Greigniffe aufzureiben, unbefümmert um 
Präcifion und Vollſtaͤndigkeit, jede abfichtlihe Beurtheilung zu vermeiden 
und fih an Erwedung des ſympathetiſchen Intereffes zu genügen.” 
Geſchichte ik Das freilich nicht, und Lediglich auf die ß Intereſſe können 
ſich nicht Die. fittlichen, dauernden Urtheile bafiren follen, vielmehr muß 
bieß der folgende Unterricht verhindern! Die natürliche, zunähft auch 
ganz gute und. flatthafte Wirkung diefes erſten Unterrichts wird aͤußerſt 
lebhafte Anregung der Phantafie und des Intereſſes fein, die fih beim 
Wiedererzäplen in allerlei . Webertreibungen, Bartheilichleitn, Schwärs 
merei für gewiſſe Sachen und Perfonen kundgeben wird; das jugendliche 
Gemüth wird erhoben, veredelt, poetifch begeiftert, es flieht Die. Welt in 
zauberhaftem Glanzlichte an, indem das, ‚von Zweifeln und Hinderniffen 
noch nicht geknickte Herz über alle Schwächen und Gebrechen der Menſch⸗ 
heit und der Menſchen“ Hinweghebt. Aber Gefhichte if das nicht, 
gefchweige wahre Chaxafteriftil. von. Perfönlichkeiten... Alle dem 
liegt etwas Wahres zum Grunde, aber öfterer, zu harter Zabel, Vers 
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ſchweigung rechtfertigender Zütze u. dergl. And doc, immer Sünden gegen 
hißoriſche Treue. — Beim weitern Unterrichte, ‚der die. bloßen vpikanten 
Anekdoten, Carikirungen von Schlachten, Petſonen u. . w. abſtreifen, 
die Blicke und Gmpfindungen läutern und namentlich die Urtheile 
über Berfonen und Ereigniffe unter das ;‚hiforifdre Joch“ beugen. foll, 
wird das gefellichaftlihe Intereſſe (Rationalität) in den Vorder⸗ 
grund zu flellen fein. Dabei wird das hochwichtige Natienafgefühl ‚gen 
wedt und belebt. . Leider tft nux zu thörie die. Eultur des Stamm 
mesbewußtfeins, des Einzelnen, Oertlichen verfäumt, man hat 
die Rationalität oft gleich anlehren wollen, „indem man: mit alles 
Blitzen des Berfiandes und’ allen Donnern : des Gefühle gegen: Brovinz 
zielles, Stammliches loszog, während gerade jene Pflege des. Stamm» 
lichen fo förderlich geweien wäre: (Bergl. weiter unten V. Miquél üben 
GStändegerhichte.) Anbrerfeits hat die Schule verlehrt genug am eifrig⸗ 
fen nur nad dem Allgemeinften gehaſcht und es deshalb auch nur zu 
bodenloſen Allgemeinheiten gebracht. (Berf. erinnert hier an die compli⸗ 
eirte Ratur der deutſchen Geſchichte und. an die hertömmliche Behand 
kung derfelben.) Die Schule full es aber gar nicht mit Allgemeinheiten 
und Ueberfickten, fondern nur mit den den richtig verſtandenen Bildungs 
zwecken entforehenden Parthien zu thun haben ‚wollen, und dadurch 
auf Weiteres vorbereiten. Das aber iſt namentlih bei: der beutichem 
Geſchichte gluͤcklicherweiſe Leicht möglih, wenn die: eigene Stammes 
geihichte zum Ausgangspunkte gemacht wird!: Dazu gehört freilich 
reiche. Detailkenntniß und Muße zu liebevollem Cingehen, ‘ohne alles 
Drängen. (Berf. giebt eine recht glückliche und anſprechende Eremplifica« 
tion feines Vorſchlags an Karls des Großen Gefchichte) Mit diefer 
Stammesgeſchichte wird: bis in bie nemefte Zeit‘ herab fortgefahren, und 
die Geſchichte des übrigen Deutſchlands nicht etwa bloß abrißlich ange⸗ 
ſchloſſen, ſondern an den Berührungepunkten mit der Stammesgeichichte 
möglichft: duch die Strahlen der letztern erleuchtet, um die Ahnung der 
Größe und Bedeutung des Ganzen anzubahnen. — Als geeignete Par⸗ 
thiern empfehlen fih: die Zeiten Heinrichs I. und Otto's 1. ,: namentlich 
deren Kampfe wit den Slaven und Ungarn, und deren innere Sihöpfuns 
gen; die Kämpfe der Sachen gegen Heinrich IV.; die Ausbildung bev 
Städte; die Germanifirungen der Marken und ihre Eolomien in Curland, 
Ungarn, Siebenbürgen, Flandern n. f. w.; der Hanfabund; die Einführ 
zung der Reformation im Sachfenlande ze. ꝛc. — In der neueren Zeit 
verlaufen die Stammesgefchichten immer mehr in die allgemein deutiche 
and rein dynaftifchez der Unterriht muß dann immer mehr der Dar⸗ 
fiellung allgemeiner deutjcher Greigniffe und Fortſchritte ſich zumenden, 
aber immer von der Gefhihte des Stammes aus; um an ihm 
die Wirkungen der Ereigniffe und Ideen nachzuweiſen. — Seinen Geg⸗ 
nern, welche den die Staats», Rechta⸗ Berfaffungss, Kommunal», Adern 
dans, Induftries, Handels s Berhältniffe u. detgl. ' betreffenden Stoff für 
ungeeignet für Schäfer halten und den Biographien einen höheren 
Werth beimeffen, erwidert der Berf., daß es ja nicht der Mechanismus 
der modernen ‚Staaten fei, worauf es abzuſehen ſei; ſondern es Te 
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mit Zeiten zu beginnen, welche dem Knabenalter ‚nahe Tiegen, und von 
ven fpätern Beiten feien theils nur die Außern Ereigniſſe, theils wur 
die Folgen der innern Umgeflaltungen zu nehmen. (Schilderung eines 
ſächſiſchen Gaues und feiner Berfaffung, die ſtadtiſchen Verhaͤltniſſe im 
Mittelakter; die Einführung der Reformation; — das franzöffge Con⸗ 
tinentalſyſtem in feiner Außern Geftattung und fernen Folgen für Handel 
und Verkehr 1) Jedenfalls bewahrt aber die Stammesgefhichte vor 
unſeligem Kosſsmopolitismus und hilft echte Nationalität anbahnen. 
(Beim Mangel einer Stammesgeſchichte empfiehlt der Verf. die Geſchichte 
der griechiſchen Blüthezeit, — für's Gymnafium!) — Da ber 
Bert. der Jugend keine „Bruchſtücke,“ Teine bloßen bunten Rotizen, nichts 
„Kaleidoſkopartiges“ gegeben fehen will, fo verlangt er zufammen 
hangende Darfellimgen der Zuſtände, mehr Menſchheit «is 
Menſchen, ohne jedoch die Schilderung der „menſchlichen Schwächen 
und Stärken, Lafer und Tugenden, Thaten und Leiden‘ ausfchließen zu 
wollen; fe follen nur keine größere und feine andere Rolle als in der 
Wirklichkeit fpielen, nit außer und über ben Ereigniffen und ihren 
Umgebungen ſtehen. Die Schilderung der Berfönlidhkeiten, ihres 
Innern, iR Rebenfahe. — Die Volksſchule bleibt innerhalb ber 
Grenzen der Stammesgefhichte, verhilft nur zus Almung des 
Neichthums deutſchen Weſens und erzielt Rationalität. Die höhere 
Bürgerfhule hält ih an die neuern Culturvolker, das Gymna 
fium am Die alten auf ähnliche Weiſe; alle lehren die Hauptideen der 
neuen Beit mit äbnlidder Bruppirung der Ereigniffe und fleter Bezie⸗ 
hung auf das Vaterland. Modus: Erf biographiſche Borfpiele, 
Dann, mit entichiedener Burüddrängung ber pſychslogiſchen und perföns 
lihen Seite der Geſchichte, fo wie mit entfchiedener Beihräntung bes 
Kriegs⸗ und Schlachtenweſens, der Mitteilungen aus dem fogenannten 
Brivatieben und der politifhen und moraliſchen Beurtheilaungen, 
Alles, was das geſellſchaftliche Intereffe anlangt, und nur Dieß. 
(Städteanlage, Bergwerk, Polder, Ausrodungen, Entwäflerungen, Colonie⸗ 
fendung se. ; darin ſteckt auch Leben und zwar ein anderes als in „beſtän⸗ 
digem Todtſchlagen, Erobern, Friede maden und brechen 10.) Das 
ergiehtz was Niemand von den Dynaftenreihen, Schlachten, Friedens⸗ 
f&hläffen behaupten wird. Die leidige Schuierbfünde der Gonvenienz, 
Mode und Tradition, die ſtets Alles mit Perfönlichkeiten zuſammen⸗ 
zwingt, muß endlich einmal zerichlagen, ed müflen die jegigen Charakters 
figuren umgeflürzt werden. Nur der Anfang bat es mit dem Intereffe 
an Perfönlichkeiten gu thun. — So etwa der Berfaffer. — Man mag 
im Einzelnen anderer Meinung fein und es auch mit vollem Grund 
zu fein Urſache haben; man mag namentlich nicht vergeften, daß aller 
geſchichtliche Unterricht auch vom beften Lehrer unter die Relieflinſe der 
Subjectivität gebracht werden wird, — aud bei dem treneften Bemühen 
nad Objectivitaͤt; da rin if dem Berf. vollkommen beisgupflichten, Daß die 
Art der temdenzidfen. Fabrikation der Charaktere und ihrer Aburtelung 
nach jeweiligen zufälligen, fragmentarifchen Rotigen, Ausſprüchen, Zügen 
des Privatlebens derfelben, fowie nach der Prämeditation der Tendenz des 
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eingenommenen : Standpunftes: ber Beurtheilung, bie fo. oft Leichtfertig. 
buch Geſchichtsſchriften und Unterricht zieht, etwas fehr Widerwärtiges 
bat und offenbar gegen alle biftorifche Wahrheit und Treue verftoßen muß. 
Wahr if auch, daß das Stammesintereffe ungleich viel höher als ge 
wöhnlich gejchieht -anzufchlagen ik, da in ihm die PBulsadern bewußter 
Rationalität wurzeln, und daß darum die Stammesgefhichte den natürs. 
lichſten Ausgangspunkt und die Leuchte bildet, welche die übrigen Pars, 
thieen der vaterländifchen Geſchichte erhellt. — Ueber die Zwermäßigfeit 
berzugsweifer, ſchulmaͤßiger Bearbeitung der Zufände wollen wir hier 
keine weitere Gontroverfe eröffnen. (Vergl. fechster Pädagog. Jahresber. 
„Geſchichte.“) — Jedenfalls find des Verfs. Auslaffungen in mauchen 
Stüden als. pädagogifhe Warnung fehr beherzigenswerth. . 


2. Poeſie. — Die Benupung der Poeſie beim Geſchichtsunter⸗ 
richte wirb von Jahr zu Jahr immer dringlicher, mit immer ſchlagen⸗ 
deren Gründen anempfoßlen, und von Jahr zu Jahr mehren fih in 
befondern Sammlungen, fo wie durch Aufnahme hiſtoriſcher Gedichte im: 
die Schulleſebücher die Hülfsmittel zu diefer Benugung. Wagner, Müller, 
Kletke, v. Sydow, Niemeyer, Grube, Kriebigfh u. U. haben vorzugs⸗ 
weife vaterländifche hiſtoriſche Gedichte gefammelt, in dem tm Ers 
ſcheinen begriffenen „deutſchen Vaterlandsbuch“ von 3. F. Keil find 
ebenfalls von verjchiedenen Sängern dergleichen aufgenommen, und von 
Dr. H. Jolowicz find nun auch „die merfwürdigften Begebenheiten der 
allgemeinen Weltgeſchichte in Darftellungen deutfher Dich 
ter’ für Opmnaflen und Bürgerfchulen gefammelt und mit gefchichtficyen‘ 
Anmerkungen verfeben. Außerdem haben ſich die wackerſten Pädagogen 
und vraktiſchen Lehrer für die Benugung der hiſtoriſchen Poeſten mit 
großer Wärme ausgeſprochen. Wir haben uns fhon früher in Dr. 
Diefterwegs ,‚Wegweifer für deutfche Lehrer.” (Thl. I. „Gefchichte'“ 
IV. 5.) und im fünften u. fedhsten Pädag. Jahresber. wiederholt über 
dieſe Tagesfrage zuftimmend und mit Bezeichnung der dabei zu beachten» 
den Gefichtöpunfte dedußert. Schulrath Kellner jagt darüber (Schnlbl. 
der Prov. Brandenburg, 17 Jahrg. S. 222) *): „Jeder heilige und 
tige Augenblid, jede große und wichtige Periode unſerer vaterländi⸗ 
fhen Geſchichte folkte in einem Gedichte, das den Kern und Stern "ders 
felben in einfacher, edler Form enthält, ihren Ausbrud und ihre Spige 
finden, und diefes Gedicht follte eine Mitgabe fitts Leben, fein, welche 
die Erinnerung bewahrt und das Gefühl flets neu belebt. Wenn im 
Laufe des Schullebens jene Tage wiederkehren, welche an einzelne Lebens « 
und Glanzpunkte unferer Gefhichte erinnern, dann Bietet fih eine unge, 
zwungene, willfommene Beranlaffung zur Erinnerung an ſolche Gedichte, 
die Wiederholung ift dann nicht bloß eine Wiederholung der Form, fon» 
dern auch des tebendigen Gefühle und eine Art freudige Begeifterung. 
Man frage ſich nur ſelbſt, ob die fhönfte Rede, die lebendigfte Schilder 
sung in einem Gefchichtswerfe den Eindrüden gleihlommt, die ein einfach 


*) Bergl. daf. Jahrb. ©. 311. 
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recitirtes Gedicht macht, und ob die pomphafteſten Ausdrucke und Empfeh⸗ 
lungen patriotiſcher Gefühle je fo viel über und vermocht haben, als ein 
mit hellem lange gefungenes Lied. Eine Strophe unfers „Heil Dir im 
Siegerkranz“ wird ewig mehr wirken, mehr begeiftern, als eine lange, 
ſelbſt im redlichſten Willen gehaltene Predigt. Ohne Poeſie wird 
unfer ganzer Gefchichtöunterriht nur für die Schule, nicht aber für 
das Leben fein, nur das Wiſſen geben, nicht aber zur That antreiben. 
Wie der finnige Bude über diefen Gegenftand denkt, möge in feinen 
Worten „Über die Bedeutung des Geſchichtsunterrichts“ (Pädag. Monats, 
föhrift von Löw und Körner 1848, 2r Jahrg. 6. Heft, S. 425 ff.) nach⸗ 
gelefen werben, eben fo mit melden Einfhräntungen die Heranzie⸗ 
bung der hiſtoriſchen Poeſite in Volksſchulen von Schurig für räthlich 
eradhtet wird, im „Schulblatt der evangelifchen Seminare Schleſiens 
(1851. Rr.4.5.; u. 6. Pädagoge. Jahresberiht S. 226). Es gehärt 
zugleih bieher ein fehr wahres Wort des Necenfenten der Grube'ſchen 
„deutſchen Gefchichten in deutſchen Gedichten” (wahrſcheinlich Dr. D. 
Lange): „Das lebendige Wort des Geſchichtslehrers Hat auch feis 
nen Werth. Verſteht diefer es, feinen Gegenſtand — wenn aud 
nicht augenblidlih in Berfe zu bringen, aber doch mit der Wärme der 
Begeifterung und der Lebhaftigfeit fcheinbarer Betheiligung an dem Stoff 
und ber geichichtlichen Handlung darzuftellen, fo if damit oft noch 
mehr erreicht als duch ein Gedicht.’ *) Wir dürfen nämlich nicht ver 
geſſen, daß muftergültige biftorifche Gedichte — und man will Doch gem 
das Beſte, als für die Schule gerade gut genug, geben — eben Muſter, 
poetifche Kunffchäpfungen find, deren Schönheiten und Feinheiten nicht 
fo fehr auf flacher Hand Ilegen, daß fie flugs mit pädagogifchen Befemen 
zufammenzuftreihen wären; fondern daß eine gute Interpretation erfl 
deren fchönfte Seiten- aufſchließt. Manche allerdings And fo draſtiſch, 
populär und effectreih, daß fie an und für fih wirkfam genug find, ja 
wirkfamer, als, fie e8 je noch durch interpreticende Zuthat werden würden. 
Aber wir glauben doch daran erinnern zu müſſen, daß Männer, welche 
mit allem Recht hoben. Werth auf die Beachtung ber Poefie auch in der 
Volksſchule legen (Hiecke, Viehoff, Kriebitzſch) fi andrerfeits große Mühe 
geben müflen, die Schönheiten der meiſterhaften Poeſien erſt durch fleißige 
und geſchickte Auslegung recht zur Erkenntniß und zum Genuß zu brin⸗ 
gen. Da kann nun freilich die gewöhnliche Schule nicht folgen. 

a) Zu der vorhin erwähnten Sammlung von Dr. Jolowicz hat der 
Rath Dr. C. v. Lengerfe ein ausführendes Vorwort geihrieben, an 
das wir uns hier halten, da die Sammlung felbft weiter unten (Literatur 
Rr. 41) befprochen werden wird, Der Herr Vorrebner bezeichnet die 


) Dir. Scheibert (Pädagog. Revüe. Jahrg. 9852. Auguſtheft. S. 96.) 
fagt einmal: „Es ift wie eine ausgemadte Sache in der Pätagogif und wird 
auch don denen, die die Schulen (im überwachen haben, fo angefehen, als ob ein 
Bolt ih nur und ganz in feiner äſthetiſchen Literatur offenbare und 
jomtt nur auf diefer Straße in den Boftögeif und den Entwidelungegang 
ed Volls einzudringen wäre, durch weldhe unglüdfelige Anficht die Schulen 
auf das gefahronlifte Gebiet gedrängt werden.“ 0 u 
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Sammlunq — wie fie es verdient — als Eine gelungene; fie gehe darauf 
aus, die Hauptperioden dir Univerſalgeſchichte in Dichtungen zur Ans 
ſchauung zu bringen, welde die Berfonen und Thaftſachen nicht fälfhend 
umgefalten, ſondern fie belebend innerlich durchdringen, Großes verherr- 
lichend, über Unthaten und Geißeln der Volker Gericht haltend; fie wolle 
den edeln Sinn Träftigen, die fitttiche Kraft wecken, den Geſchmack Iäus 
tern, den Bortrag belieben. „Die Jugend fol ſich ihr Anrecht an dich⸗ 
terifche Schoͤpfungen nicht beeinträchtigen laflen, welche ihr das Leben der 
Bolker und ihrer Heroen verflären. Der echte Dichter ſteht auf der 
Schulter des Herrſchers und Kritifers, er fieht deshalb weiter als Beide 
in Höhen und Tiefen, und veranfchaulicht in ſchwunghafter Darftellung 
die Geſchichte plaftifch und individualiſirend.“ — Dr. Lengerfe meint bei 
Diefer Gelegenheit: Kenntniß der Geſchichte und Poeſie, der Kunſt und 
Sitte des Alterthums, namentlih des griech iſchen, if und bleibt 
das allein ehte Bildungsmittel der Jugend. Die Mythen und 
Sagen, die Geſchichte der Griechen und Römer zeigen ein Gefchlecht voll 
Kindlichkeit und eiferner Kraft, zeigen Großes und Edles und bändigen 
trogige Starrheit, Muthwillen, Egoismus und Roheit beſſer als alle 
moralifche, religiöfe und pietifiifche Predigt.‘ Darum follen nur große 
Beifpiele und eine nad Seite der Moral bingewandte Erzählung einfach 
großer Geſqichtsſtoffe die nöthige Grundlage für fpätere religiöfe Begriffe 
und Gefühle geben. — Es will uns ſcheinen, ald wenn das in ber Bes 
geifterung für das Alterifum etwas zu weit gegangen ſei. In aflen 
Füllen bleibt für die Jugend‘ das Große und Erhabene in der Geſchichte 
und: Lehre des Chriſtenthums, unſerer befcheidenen Meinung 
nad, das echtefte: aller echten Bildungsmittel, echter als alle Kunſt, 
Poeſie ind Sitte des Alterthums, und wenn's das griechiſche waͤre; ein 
Bildungsmittel, das namentlich auch noch den Egoismus zu bändigen 
vermag — und zwar ohnen„pietiſtiſche Predigt‘ — der ſich vielleicht 
gerade aus der Geſchichte der Sitte des Alterthums ins Herz der Schuͤler 
ſtehlen könnte. Der Herr Doctor der Theologie wird und dieſe Meinung 
zu gute halten, eine Meinung, die wir auch auf den Gedanken zu ew 
reden wagen, daB ‚große Beifpiele und nach der Seite der Moral 
hin gewandte Erzählung einfach großer Geſchichtsſtoffe“ wohl nicht die 
„Grundlage fpäterer religidſer Begriffe und "Gefühle" zu geben 
vermögen, wenn fle nicht eine wie andere aus dem Bereih der hrift- 
tigen Gefhichte genommen werden, wo es allerdings an dergleichen 
nit gebricht. Wir Balten freilich immer. an der Aufgabe hriftlicher 
Schulbildung fe. So kommt es denn auch, daß wir an der Sammlung 
des Dr. Jolowicz, bei aller ehrenden Anerkennung der von ihm getreffes 
nen Wahl (der Dichtungen, wie der Dichter) doch mit Bedauern Einiges 
vermiffen, was flatt derfelben zur Unzier zu gereichen, Durch Werth der 
Dichtung wie des Stoffs namentlih aus hriflihsfirhlihem Gebiet 
jedenfall® ein befonderer Schmud derfelben hätte werden mögen. — Was 
ferner jenes „allein echte Bildungsmittel’’ anbetrifft, das ausfchließlich im 
Alterthum zu finden fein foll, fo kommen uns in Betracht der in 
unferm deutſchen Volke uns vor allem andern nabeliegenden deutſchen 
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Nationalität, die zw bilden, gu pflegen, zu vercheln if, die ſchinen 
und fchlagenden Worte der Profefforen Ludeu und Wachler immer wies 
der in den Sinn, die wir in Dr. Dieflermegs „Wegweiſer für deutſche 
Lehrer” (Thl. 11, „SBefchichte‘ ad III. 2 u. IV. 2) citist haben, und an 
die wir gern von Neuem erinnerm. / 

b) Seit etwa ſechs bis acht Jahren if wiederum der Anfang gemacht, 
die Kirchenlieder unferer ewangelifhen Kirche, diefe oft jo köſt⸗ 
lichen Perlen der Dichtung und Zeugniffe der Glaubens“ und Liebes 
Begeifterung, des Muthes und der Todesfreudigkeit, aus ihrer ſchmaͤhli⸗ 
hen Berfäumniß für die enangelifhe Schule zurüd zu gewinnen. Die 
Namen Ko, Lange, Thilo, Wadernagel, Cunz find mit dieſem Streben 
eng verflochten. Bunähf war an die wichtige Verwendung diefer Schäße 
für den rifllihen Religionsunterricht in evangeliihen Schulen 
gedacht (Goltz: Erklärung evangel. Kirchenlieder. Desgl. die von Rinds 
fleifch u. Liere. Bol. fechsten Bädag. Jahresber.); bald bat ih auch der 
Sprachunterricht an fie mit angefhloflen. (Vergl. den lefenswertben 
Auffag von Rindfleifh im Schulblatt der Prov. Brandenburg, 1851. 
September» und Oetober⸗Heft. S. 515—528). Ganz neuerlih bat Dr. 
Wangemann in einem Bortrage auf der Raugarder Gonferenz (abgedruckt 
in Superint. Otto's Monatfhrift für d. evangel. Iuther. Kirche Breußens, 
und feyarat bei Lebfeld in Raugard) darüber, „wie das Geſaugbuch 
für den Schulunterricht nüßlid angewandt und bebandelt werben ann?" 
mehrere der bereits von Thilo dargelegten Gedanken wieder aufgenommen 
und dabei weiter den Gedanken plaufibel zu machen geſucht, daß dem 
„Belangbuch eine wihtige Stelle im gefhichtlihen Unters 
richt" anzumeilen fei. Der andere Gedanke, daß beim geſchichtlichen 
Unterridgte auch wohl das Kirchenlied hie und da eine ganz wür 
dige Verwendung erfahren und der Lehrer dabei zeden Lönne von bevem 
Dichtern, ihren Außern Lebensumfländen, ihren innern Kämpfen und 
Erlebniffen, von den wichtigften Greignifien ‚ihrer Zeit und von der Art 
der Entwidelung des Geiftes diefer Zeit, namentlich in Eirchlichzeligiöfer 
Hinfiät: der Gedanke dürfte manche Stimmen für ſich haben. - (Unter 
andern gleich die von 2. Volter und Nindfleifh, von O. Schulz u. f. w.). 
Etwas frappant erſcheint es Dagegen, dem Gefangbuch eine wichtige 
Stelle im gefchichtlihen Unterrichte zugumeifen. Dr. Wangemann fagt: 
„Die Kirhengefhichte und die deutſche Nationalgeſchichte 
findet in den Kirhenliedern die fruchtbare Anknüpfung. Mehr 
als die Schlachtengemälde und Gruberungsfriege dienen die Kämpfe des 
Seren nach außen und innen, gegen Zeufel, Welt und Fleilh, von web 
hen Kämpfen die Lieder lebendige Zeugen find, dazu, den wahren 
Charakter der Gefchichte in's Kicht zu ſtellen und für deren Auffaffung 
geſunde, chriftlide Motive und Grundzüge berzugeben, anftatt ber 
bisherigen rein heidnifhen Gefhichtsbehandlung in Lehrbücher.‘ Man 
erhält ganz andere Geſchichtsausführungen als die bisherigen; namentlich 
würde bei den Heldentagen der Iutherifchen Belenner länger zu verweilen 
und ihre Zeiten würden durch die lebendige Behandlung von Zeugniffen 
aus jener Zeit anfchautich zu machen fein. (Luther, Bau Gerhard, König 
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Guſtad Abolph) Bei der gegenwartigen Behandlung des Gefchichtsun⸗ 
terrichts in der Volksſchale fehlt viel daran, daß man auch nur den 
Anfang gemacht Hätte, zu gefunden Principien zurückzukchren (!). 
Es if wahrlich wichtiger, daß Die Kinder von Luther, B. Gerhard, Graf 
Zinzendorf u. U. Nachricht erhalten, als daß fie Die Züge Aleranders d. 
Großen bis in das Innerſte Aftens verfolgen lernen; wichtiger die Haupt⸗ 
züge der Tirchlihen Entwidechmg zu verftehen, als von Indiern, Aegyp⸗ 
tiern u. f. w. die fpeciellfien Lebens: und Charakterbilder einzuprägen.‘ 
— Des Dr. Bangemann Gedanke geht nun dahin, die Kirchenlieder, 
die zum Theil in die erfien Jahrhunderte der chrifklichen Kirche, ja an 
ben biblifchen Pſalmen ſogar ins hohe Alterthum binaufreichen, zu ge⸗ 
ſchichtlihen Erzählungen über ihre Dichter und deren Zeit zu 
benupen, fie kefen und verfiehen zu lehren und dann lernen zu laflen. 
Uebrigens wii. Dr. Bangemann den Geſchichtsunterricht keineswegs auf 
den Umkreis der Liederdichter des Geſangbuchs beſchraͤnkt willen (viele 
derfeiben gehören ja ein und derſelben hiſtoriſchen Periode an), fondern 
meint, daß die Kinder felbR in einer mittleren Stadtſchule nur nicht 
früher in die fperielle Behandlung der Weltgefhiähte einzuführen wären, 
als Wis fie zuvor in der Geſchichte ihres trdifchen Baterlandes (Preußens, 
Deutſchlands) und ihres himmliſchen, — lepteres durch die Kirchen» und 
Miſſionsgeſchichte, Hinlänglih bemandert wären. — Eine ganz auss 
nahmsweife, große Wichtigkeit des Kirchenlieds für dieſe doch fehr 
befchräußten hiſtoriſchen, namentlih nationalen Zwecke möchte durch 
das Alles nicht begründet fein. ' 


IV. Culturgeſchichte. 


Ber den Anforderungen an deu jetzigen Geſchichtsunterricht eimas 
tiefer auf den Grund blickt, erkeunt bald, daß ihnen weder mit einem 
dürren Namen⸗ und Zahlengerippe, noch mit leeren Allgemeinheiten de 
rebus omnibus ei quibusdam aliis, weder mit Regenten⸗, noch mit 
äußerer Kriege + und Zriedensgefhichte, ja überhaupt nicht mit bioßen, 
Aeußerlicgleiten genügt werden fann. Man begehrt mehr oder minder 
laut das Eingehen auf Ideen, auf Geift, auf innere Entwidelung, auf 
den Bang der Eulturentfaltung in feinen hauptſächlichſten Manifeſta⸗ 
tionen. Woher auch der Stoff genommen, ob er mehr vom kirchlichen 
Standpunkte aus, oder vom allgemein fittlihen, oder vom allgemein 
menfhlihen, ob mehr. aus der allgemeinen oder aus der vaterländifchen 
Gefhichte gewählt fein möge: der Angelpunft, um welchen fich derfelbe 
drehen fol, das Ziel, zu dem man durch ihn gelangen will, ift Gulturs 
geſchichte. Wohl wird in den erften Anfängen, wo die Jugend erft die 
kaunenden Blicke Sffuen lernen und Intereſſe faflen ſoll, nur der äußer⸗ 
lihe Verlauf, die Außerlihe Erſcheinung in marfigen Zügen gezeichnet; 
doch es währt nicht lange, fo geht man daran, das Herausarbeiten der 
einzelnen geſchichtlichen Perſon, des einzelnen Stammes und Volks aus 
der Nichtigkeit, Beichränfung, Roheit und Unwiſſenheit in's Auge zu 
foffen. Bald ift es die religiöſe, bald die ſtaatliche, bald die ſocial⸗ 
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buͤrgerliche, bald bie wiſſenſchaftliche und. kunſtleriſche Seite, Brauch und 
Sitte, nationale Lebensformen, induſtrioſer Verkehr u. dergL, welche ſtill⸗ 
ſchweigend aufs Korn genommen werden, um nachzuweiſen und zu veran⸗ 
fhaulihen, wie es in diefer Rückſicht anfänglih war, wie und wodurch 
e8 anders wurde und was für eine Legtentwidelung gewonnen worden if. 

Diefe Art, die Gefhichte anzufehen und zu behandeln, if noch 
nicht fehr alt. Es iR wohl früher aud auf die Cultur der Völker geach⸗ 
tet, und es find wohl deren einzelne Zweige und der jedesmalige statan 
quo in ihnen erwähnt; aber man kann es ſchon an den frühern Lehr 
büchern erkennen, in welchen nad einem Langen und Breiten der Bas 
handlung der Außern Staates und Bollsgefhichte etwa am Ende ber 
Sauptperioden ale Appendir eine kurze Leberficht nit des Gan⸗ 
ges der Gulturentwidelung, fondern der Reſultate derfelben beigege⸗ 
ben ik. Und noch heute curfiren Lehrbücher diefer Einrichtung genug, 
ſelbſt auf Gymnaſien.) Wan wollte angeblih den Zufammenhang der 
hiſtoriſchen Entwidelungen nicht unterbrehen! Die Neuern thun Diefe 
Scheidung hinweg, fie halten den bifkorifchen Nachweis der Entwidelung 
der Bolkscultur für das punctam saliens uud wollen deßhalb den Steff 
fo arrangirt und fo angelegt willen, daß die Erkenntniß diefer Entwide 
Iung und der hiftorifch wirkſamen Mittel derfelben dabei gewonnen wer 
ben kann. Sie verfparen die culturgefchichtliche Betrachtungsweiſe nicht 
Bis auf die höheren Gefhichtsftufen des Uymnafli, -fondern wenden auch 
der Volks⸗ und Bürgerfchule ihren aliquoten Theil zu. Allerdings wird 
die Verfolgung der Gefchichte vom culturhiſtoriſchen Geſichtepunkte aus 
für die obern Klaſſen der höheren Bürgerfchulen, der RealsGymnafien 
und Gymnafien die Hauptaufgabe; aber auch dem gemeinen Bolle foll in 
den für feine Jugend beftimmten Schulen der Blid auf die Haupt⸗Sta⸗ 
tionen und Mittel der allmählichen Herausbildung der gegenwärtigen Zus 
fände in Staat und Kirche, in Stadt und Land, Aderbau, Gewerbe und 
Handel, Brauch und Sitte, Wiflen und Können infoweit aufgethan wer 
den, daß ihm Etwas davon zu Gute komme und fein Verſtändniß feines 
eignen jeßigen Seins und Lebens und feiner Umgebung vermitteln beife.**) 


*) Wie E Aa. Schmidt's fehr verbreiteter „Grundriß der Weltgeſchichte. 
Das „Handbud der allgemeinen Geſchichte der Böller und ihrer 
Eultur“ von Dr. R. Loreng hat zwar äußerlich diefelbe Einrichtung, gibt 
aber dem über die Eultur Gefagten einen merklich größeren Umfang. 

**), In den „Nachrichten über die Yürger- Mädchenfhule in Mühfhaufen“ 
(1853) äußert fidh deren Rector: „Nur das kann der 3 des Geſchichtsunter⸗ 
richts fein, Die Schüler mit der Cultur der Menfchheit in den verfchiedenen Zei⸗ 
ten und ihrer allmählichen Entwidelung bekannt zu machen, damit fle mit 
Iem und Harem Blicke die Gegenwart pegrelten lernen. Das iſt das Wenige, 
was von einer Schufe, in welcher Geſchichte gelehrt wird, Y verlangen ift, daß 
die Schüler die Eultur der vorchriſtlichen und der Hriftliden Zeit, und 
in jemer die orientalifche und die griehifäsräömifche, in dieſer aber die 
vor und nad der Reformation nah ihren Hauptzügen in einem Bilde 
kennen lernen.” — Nun, das wäre nicht weniger ald Alles. Wir zweifeln, 
daß die Pragis dieß bewältigen Tann, ba wo te fonftigen geſchichtlichen That⸗ 
fachen in beitimmtem Maaße erwähnt werden foflen. Ne quid nimis! für mitt: 
ere Schulen! Jenes „Wenigſte“ iſt viel zu wiel. 
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Indbeſondere Toll der vaterländiſchen Culturentwickelung zu dieſem 
VBehufe nachgegangen werden. Das Intereſſe, welches an manchen ſteri⸗ 
fen Parthieen der Staaten⸗ und Regentengeſchichte, der äußern Welthändel 
und der mancherlei Kriege zu nehmen iſt, ſteht immer weit zurück gegen 
Das, welches das Volksleben und ſeine Entwickelung aufzundthigen ver⸗ 
mag, zumal in Perioden, wo Alles gewaltſam vernichtet, Neues erfämpft 
und behauptet wird. Es Liegt in Lehterem viel Unmittelbarfeit, viel Les 
Bensanregung und ein flarker nationaler Impuls.*) 

Hat man doch auf dem Gebiete des geographifchen Unterrichts 
bie verwandte Idee der -Gulturgeographie fehr lebhaft angeregt und 
mit Glck in die Prayis fbergeleitet. (Bergl. den 3. Pädagog. Jahresber. 
Geographie.) Ban will: auch von geographifcher Seite ber dem Ber 
ſtaudniß der Bolkscultar und der Anfeuerung zu energifcher Theilnahme 
an deren Schägen aufhelfen und dienen. — Die Sade hat ihre nicht 
geringen Schwierigkeiten, und erſt wenn die Idee der Nothwendigkeit 
einer ſolchen Auffafung des geographbifhen und gefchichtlichen Unter⸗ 
richts fi) noch breitere Bahn und allgemeinere Anerkennung errungen 
bat, wird's damit etwas merlicher vorwärts gehen. Wir fcheuen nur 
ale Tiebericgwehglichkeiten und Berfrühungen, einer an fi unverwerflis 
Gen Idee zu Liebe, in unfern mit noch gar Vielem im Kampfe Tiegenden 
Säulen, ſelbſt in den guten derfelben. Das Befte ift leider des Guten 
Feind, und oft kommt es, weil das Befte in übergroßem Eifer angeftrebt 
wird, nicht einmal zum Guten! Das nächte Gute in der Schule feſt 
befipen gilt uns deßhalb praftifch mehr, als das ferne Beſte erjagen. 

Wer den Gedanken der Männer, über deren Vorſchläge und Beſtre⸗ 
bungen wir im Voranſtehenden ſchon berichtet haben, genauer nachgeht, 
wer die Stoffe und deren Behandlungsweiſe, die fie zum heil ziemlich 
fperiell (wie Bolter und der oben unter IN. 1. d. erwähnte ungenannte - 
Berf.) angeben, erwägt, nnd wer die fertige Durcharbeitung der darge 
gebotenen Geſchichtsſtoffe (mie bei Grube. und Kriebigfch) genauer prüft, 
der erkennt die culturgefhichtlihe Tendenz Aller ziemlich Leicht 
dur. Es And aber auch: noch andere Werke — von zahlreichen frühes 
ren, zum Theil jeßt noch im Weitererfheinen begriffenen (wie Dittmar u. 
Weber), ganz abgefehen — welche in dem laufenden Jahre erfchienen find 
umd es fi zur Hauptaufgabe geſetzt haben, den culturgeſchichthlichen 
Geſichtspunkt kräftig geltend zu machen. Wir weiien bin auf Prof. 
Dr. 8. Bahemuih’8 „allgemeine Culturgeſchichte,“ deren 3. Thl. 
„Die neuere Beil” eben erfäienen ift, auf Prof. Dr. ©. Beiß’s „Lehr⸗ 
buch der allgemeinen Gefägihte vom Standpuntte der Cultur, wovon 


9 Wir Finnen hier auf einen recht einfihtigen Auffag von Günther „über 
Die zweckmäßigſte, anwendbare Eoncentratton des Ynterrichts in der Volksſchule“ 
(Scholz, „Schlefiſche SchullchrersBeitung‘ 1853. Nr. 2—6) verweilen, worin 
©, 71 bei Beſprechung der Weltkunde für die Oberklaſſe auf die Geſchichte 
eingegangen, diefe ind Gentrum der Weltfunde zu flellen verlangt und 
übrigens wefentlih auf flete Betonung des Eulturzuftandes jeiee Volks, 
aumal unſers eigenen, bingezielt wird. Diefer Aufſaß war auch oben zu I. zu 
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die Ste den I. Thl. „das Alterthum“ ſchließende Lieſerung dem Taufenden 
Jahre angehört, und erinnern auch noch einmal an bes Seminarlehrer 
9. Stiefel ‚„‚Univerfalgefhichte ale Entwidelungs- und Erzie 
bungsgefhichte der Menſchheit dargefellt‘‘; I. Thl. „Witertfum.” 
Für unfere, der Schule dienenden uächften Bwede fehen wir billig hin 
von Prof. Wahsmuths vornehmlich für Studisende beſtimmten Werke 
ab. Die Werke von Dr. Stiefel und Dr. Zeiß haben zwar fchen öffent⸗ 
lihe, zum Theil fehr anerkennende Beurtheilung erfahren, doch braudt 
uns das nicht abzuhalten, fie auch unfrerfeits ‚hier zu beachten. 

1. Bei Dr. Stiefel hat e8 die abfishtliche Hineinarheitung- des reis 
hen culturgefchichtlichen Materials in die allgemeine Geſchichte uub fein 
Bemühen, die Univerfalgefchichte als Erziehungsgeichichte der Menſchheit 
darzuftellen, mit fich gebracht, daß die äußere Wölkergefchichte fah aut 
umrißlich ausgefallen ik. Er ſucht mit großem Fleiß und mit aller Um 
Acht alle Momente des geifligen, focialen und fittliden Lebens auf, ver⸗ 
folgt die gefammten Gultureinflüffe, ihre Borausfegungen und Refultake 
fo forglich, daß nicht nur keine wefentlihen, hergehoͤrigen Seiten verab 
fäumt, fondern aucd manche untergeordnete noch beachtet werden. Natüur⸗ 
Lich fpiegelt fi die Auffaffung diefer Momente und ihrer organifchen Ber 
fettung in feiner Subjectivität wieder und brechen fih die Lichtſtrahlen 
bes Geiftes der Gefchichte in dem Karbenprisma feiner erworbenen 
anſchauung. Daraus erklären fih manche Differenzen in der Erfaſſung 
dieſer Momente, in der Deutung ihrer Beziehungen mit den Anfichten 
Anderer, die dem Verf. bereits öffentlich entgeaengehalten find. — Sei⸗ 
nem Plane gemäß will er die ‚ganze Gefchichte nach höherm, einheitlichen 
Mulsgedanten auffaflen laſſen, fo daß fie als Gottes Werk erſcheint. 
Uns will bedünken, als wenn dieß Streben nicht ganz das vorgeſtedte 
Biel erreicht hat. Im feiner Auffaffung des israelitifchen Lebens, dei 
Lebens unb der Lehre Chrifti, des anoflolifchen Chriftenthums koͤnnen wu 
wenig mehr als die Durchführung einer Zweckmäßigkeits⸗Idee fir 
den; der göttlihe Erziehungsplan tritt darin nicht Mar genug 
hervor, und auch bei andern Völkern wird gerade deren erziehliche Gab 
widelung als Ganzes nicht hinreichend Mar aufgezeigt. Aber was IM 
Einzelnen das Familiens, Volle» und Staatsieben, was Erziehung, 
Sprache, Religionsſyſteme, Wiffenfchaft und Kunſt in den Stadien bei 
Aufkeimens, der Blüthezeit und des Verfalls betrifft, fo ip mit ale 
möglichen Sorgfalt und mit Anfchluß, an die Quellen zu Werke gegaw 
gen. Hie und da müffen wir principiell von des Verf. Auffaffung ab 
weichen. Wir fünnen in des Berf. Abweichungen von der bibliſchen Ge 
fhichte nur eine Trübung der israelitifchen Gefchichte erkennen, halten 
auch eine bloß menfchlicheverändige Kritik gerade bei diefer Geſchichte für 
ganz unzulaͤnglich. Die israelitiiche Gefchichte fol „Leinen Anſpruch 
auf Glaubwürdigkeit haben‘? Moſes fol nur daſtehen, wie rind 
Solon; er fol fein GBefe geben und es Jehovah unterſchieben? Und 
diefen Gott foll er nur als jüdifchen Rationalgott, als „Despoten 
im Himmel” hinftellen? Diefer Jehovah des Mofes fol nur der 
„perfonifizirte Volksgeif der Juden’ fein? Kein Wunder, 
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wenn bei Diefer Stellung zur heiligen Schrift ſich Dr. Stiefel die Bro, 
phetie möcht. euflären Tau und Die Prototypie nidyt verfolgen mag. Kein 
Bunder, dab der Einfinb der griechiſchen Religion ihm „durchaus 
wublthätig”‘ (!). vorfommt, daß er den Apofel Paulus gleichſam als 
‚zweiten CThriſtae bezeichnet, mn. A. m. Wir deuten des Beifpiels halber 
dieß nur an... Bräm’s „Blide in die Weltgefhichte und ihren Plan‘ 
und fein ,Reich Gottes im aften Teſtament“, Dittmars „trefflihe Ge⸗ 
füihte der Welt vor und nah Chriſtus““, Leo’s ‚Lehrbuch der Univers 
ſaigeſchichte“ u. U. wiffen auch in biefen Punkten Das Michtigere würdiger 
zu treffen. 

2. Dr. Beiß „Lehrbuch if für die obern Klaffen der Gymnaſten 
befimmt. Es foll Leine. Cualturgeſchichte im engern Sinne des Wortes 
fein, in der Art, daß darin „die Erzeugnifle der Bildung nur im Bus 
ſammenhange mit dem fie erzeugenden Bolkögeifte und den wieder mit 
dieſem in inniger Berhindung fiehenden Thaten und Schidfalen der Böls 
fr betrachtet würden; fondern es Reit das „Staatsleben der ein 
zeinen Böller in den. Mittelpunkt ihres Gemäldes, weil der Staat der 
Zräger und die Bedingung aller Bildung if, und ein Boll ohne Ber 
einigung zu einem georbneten Staatsleben weder Bildung noch Gefchichte 

Das Staahsteben Hildet den Mittelpunkt; aber au nur diefen; 
um ihn gruppiren fich alle Leitungen bes Bolls, gleichſam als Ausſtrah⸗ 
ungen des Volksgeiſtes. Staat, Religion, Literatur, Kunft, Sitten und 
Gebräuche eines Volks bilden ein organiſches Ganze Sie alle zu- 
fammen geben bem Bolte fein eigenthlimliches Gepräge, und ihre Kennt 
niß iR deß halb nothwendig, um den eigenthümlihen Geiſt und die Bil 
dung eines Volles zu erkennen.“ 

Darum kann bei der geſchichtlichen Darſtellung des Hauptnachdruck 
nur auf den innern Zuſammenhang und die Wechſelwirkung der ver⸗ 
fchiedenen Bebensäußerungen eines Volks fallen follen. Es foll damit die 
allgemeine Geſchichte nicht zu einem Gonglomerat der Gefchichte der ver, 
fhiedenen Eulturzweige gemacht werden, fondern jeder Zweig der Cultur 
wird nur erwähnt, infoweit er zum Berfländniß der Individualität des 
Bolles nothwendig iſt und das Bolt dadurch einen Einfluß auf andere 
Beller ausgeübt bat. Erſt dadurch wird es ausführbar, das Leben der 
Bitter in ihrer charakteriſtiſchen Zotalität der Zuflände und Leis 
Rangen darzuftellen. — Wenn man das Werk, fo weit es jept vorliegt, 
uäher Tonnen lernt, fo merkt man nicht allein, daß in der That viel 
ſtaatsgeſchichtlicher Stoff bei Seite gelaffen und nur das Wichtigſte und 
Bedeutſamſte fämmtliher Gebiete herangezogen iſt, fondern daß aud die 
ganze Verarbeitung eine fehr anfprediende und intereffante Lectüre, vol 

men, gefunden Urtheils barbietet, woran ein wader firebender 
Sehrer fich wahrhaft geiſtig erholen ann, wenn er auch das Detail nicht 
gerade für feinen: praktiſchen Schulunterricht follte verwenden können.*) 


*“) Wis Dr. Zeiß die Geſchichte erfaßt und darſtellt, das kann in fchöner, 
hochſt anzichender Probe in Körner's praktiſchem Schulmann“ (2. Bb., I—7. Heft) 
an feiner Abhandlung „über den Entwidelungägang der Poefie bei den Chine⸗ 
fen, Joraeliten, Arabern, Indiern, Griechen und Deutſchen“ erſehen werden. 
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Der Verf. bat darin Recht, daß die politiſche Geſchichte deu Verſtand bes 
fonders3 in Anſpruch nehme, während die Jugend defien voch nicht viel 
babe; aber Herz und Phantafie habe fie und dieſe finden au den ausge 
zeichneten Leiftungen in Aunf und Wiflenfhaft, an dem großartigen. Treis 
ben in Induſtrie und Handel, Erfindungen und Entdeckungen fo recht 
ihre befriedigende Nahrung. Er findet auch die thätige Inanſpruchnahme 
der Echüler zu geichichtlihen Ausarbeitungen räthlich. Das hat für alle 
Schulen feine weile. Grenze; für niedere Schulen wird fon die Stel 
lung fchriftlich. ausführlicher zu besutwortender bikorifcher Kernfragen 
(f. oben Grube) Berlegenheiten hervorrufen koͤnnen. 


V. Standegeſchichte. — Anti-Partienlarismus. 


Mit der allgemeinen Weltgeſchichte, wie fie gewöhnlich ned 
betrieben zu werden pflegt, ift Fein Segen in Bells» und niedern Bürs 
gerfchulen zu fiften. Für diefe muß das Gebiet Kleiner, das Biel nie 
driger, die Aufgabe den factifch vorhandenen Schülers und Lehrerfräften 
entfprechender beftimmt werden. Die Verhaͤltniſſe zwingen dazu, An der 
Stelle der allgemeinen Weltgefchichte kann in diefen Schulen nur die Be 
bandlung der bibLifhen uud Kirchengeſchichte und die vaterläns 
diſche Geſchichte gefordert and erwartet werden; in manchen derſelben 
muß fih auch Die Kirchen» und Vaterlandsgefchichte. noch große Beſchrän⸗ 
tungen gefallen laffen. In unfern preußifchen Bolls« und Bürger 
ſchulen if es irrthümlicher Weiſe weit und breit dahin gekommen — 
und die Vormbaum'ſchen „brandenburg iſch⸗ preußiſchen“ Geſchichts⸗ 
ſchriften und Erzählungen haben dieſen Irrthum unverſehens mit ver⸗ 
ſchulden und verbreiten helfen, daß, abgeſehen von den eigenthümlichen, 
oft ſehr bedeutſamen geſchichtlichen Erlebniſſen der einzelnen Provinzen 
unſers Staats und mit unverantwortlicher Verſaäͤumniß derſelben, allent⸗ 
halben in Sachſen und Schleſien, in Weſtphalen und am Rhein nur 
„brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte gelehrt nnd in dieſe aus der 
deutſchen Geſchichte gelegenen Orts geeignete Epiſoden eingeflochten 
werden. Der Irrthum iſt wirklich wunderbar, und obwohl Dr. Harniſch 
ſchon vor fa 25 Jahren durch fein „‚preußifches Sachſenland“ auch auf 
die Heranziehung der Brovinzialgefchichte — wenn fie bebeutfan genug 
it — aufmerkffam machte, und nachmals für Preußen, Schleßen, Pom⸗ 
mern (durch Heinel, Ohlert, Gottfhalt — Jüptner, Günpel, Löfchte, 
Morgenbefier, Henning u. U.) diefelbe Heranziehung in ihren Leitfäden 
und Lehrbüchern betont worden ift, graffirt derſelbe immer noch, troß 
aller Handgreiflichkeit. Das eine Gute if allerdings Dabei, zu Tage ge 
fommen, daß von dem bürren Regifterwert und völlig todten Notigenfram 
aus der allgemeinen Weltgefchichte abgelaffen und dafür Etwas aus der 
engern vaterläudifchen Geſchichte in den Unterricht eingeführt, dem es 
nur an der erforderlihen — provinziellen — Bermittelung fehlte. In⸗ 
fofern dieß Etwas befonders aus der Zeit nah dem SOjährigen Kriege 
entnommen worden if, mag auch die Sache guten Theile paffien Tönnen. 
Es iſt doch Ctwas, und Tann dieß möglicher Weife recht fruchtbar für 
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ſittliche und patriotiſche Zwecke gemacht werden. Jedoch man wird ung 
zugeben, es ift doch im Grunde nur ein Lüdenbüßer; und man hätte uns 
gleich viel mehr, wenn aus dem Gefammtgebiet unjerer deutſchen Ges 
fhihte die Glanzbilder berausgegriffen, im Intereſſe Achter Nationalität 
behandelt und damit zur Belebung des Patriotismus und des Enthufiass 


mus für unier engeres Baterland und deſſen glorreiches Herrſcherhaus 


der Hohenzollern, die dazu geeignetften Barthieen, welche ohnehin der 
geſammten deutichen Gefchichte fo nuhe angehören, ınnig verwebt würden. 
Vielfach geſchieht das auch auch von wadern Lebrern in Stadt und Lund; 
und wenn je von der ausichließlichen oder beſonders bevorzugten Pflege 
der Gejchichte unferes Preußens particulariftifche Abichließung und Webers 
hebung zu befürdten fein follte, fo würde dieſem Schaden durch die bes 
zeichnete Kombination vorgebeugt. Diele ganze Anſchauung des fchulges 
rechten Gefchichtsfkoffs für niedere Schulen läuft im Wefentlichen auf eine 
befondere Pflege der nähften Stammesgeihichte, verbunden mit der 
Geichichte der mit uns in eine Monarchie vereinten andern Stämme und 
mit der weiteren deutichen Gefchichte hinaus. (Bergi. oben Ill. 1. d.). — 
Ihr gegenüber tritt F. W. Wiquel in der „Pädagog. Monatsichrift von 
Löw‘ (6. Jahrg. 1852, A. Hft. S. 255-—273) mit einer andern, ans 
geblich -Tange erprobten Anfiht auf. Er hat fie in dem Aufſatze nieder- 
gelegt: „Ueber den Unterriht in der Ständegeſchichte anitatt der 
Beltgefchichte zur Förderung der Nationalität.” Wir bemerken 
von vorn herein, daß Miquél von Jahr zu Jahr kategoriſcher auftritt, 
ohne daß der befonnene und unbefangene Schulmann darum unbejehene 
feine Anfichten adoptiren dürfe. Er fcheint, zum Theil auf fremde Ans 
regung — wie eingeftandenermaßen im vorliegenden Kalle — ſich bald 
für etwas noch nicht zur Sprache Gebrachtes zu begeiftern, und preift es 
dann lebhaft Jedem an, das Entgegenftehende verwerfend, auf die Gefahr 
bin, feine eigenen erft kurz zuvor noch vertheidigten Meinungen damit 
zugleich zu verwerfen. Dieg Mal dürfte es ihm (im obigen Auffage) jo 
ergangen fein. Der Gegenftand feiner Abhandlung if zwar nicht völlig, 
bob in manchen Stüden neu, und wenn man am Ende aud nicht von 
der ausſchließlichen Nothwendigkeit und Nichtigkeit deſſelben überzeugt 
wird — denn es läßt fi zuletzt über noch paradogere Dinge auch ein 
wortfräftiges Pro erheben — fo kommen bei der Beiprehung doch meh⸗ 
tere beberzigenswerthe Gedanken vor. Um diefer willen gehen wir auf 
die Subflanz dieſer Abhandlung kurz ein. 

1. Miguel erfiärt die Weltgefhichte für eine fehr problematifche 
Wiſſenſchaft. Denn die Summe unferer Kenntniß von den Scidjalen 
der Menfchheit beichränte fih auf einen zu kurzen Zeitraum und auf einen 
zu Meinen Theil des Weltganzen*), um teleologifche Schlüffe über Welt 
plan, Gang der Menfchheitsentwidelung ꝛc. darauf zu flügen, und bie 
BeurtheilungssStandpunfte diefer Entwidelung feien politiſch, philofopbifch, 
teligids zu verfebieden, daß nicht die Auffaffung der Geſchichte ganz vers 
Ihiedenartig werden müßte. Weberdieß mache das jept beliebt gewordene 
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Rade, Jahresbericht VIL " 27 


a8 Geſchichte. 


pſychologiſche Element, wozu viel Kenntniſſe und Unbefangenheit 
gebören, die Beurtheitung vollends unfiher. Viele ftellten deßhalb lieber 
das Piychologifhe und Ethiſche in den Hintergrund und hielten fich bloß 
an die treibenden Ideen, die fie in's Centrum der Betrachtung der Per 
fonen und Begebenbeiten rüdten. Die Geſchichte als ,‚pädagogifches 
Werkzeug“ Tann fo nicht verwendet werten wollen; die Jugend bat feine 
ſelbſtſtaͤndigen Urtheile, und vorgeſprochene find werthlos und fhädlich*). 
Man bat fih wohl in der Volksſchule flatt an die Weltgefchichte an 
die deutfche Geſchichte gehalten, aber deren reicher Stoff mündet allent- 
halben wieder ein in die Weltgeichichte; oder man hat ih an der bloßen 
Landesgefhichte genügt, aber dieſe iſt mit der deutichen innig ver 
fhlungen und redueirt ſich feiht auf Angabe von Yürftennamen, Zahlen, 
Kriegen :c., was unfrudtbar if. Beide find alfo nicht das richtige Pens 
fun für die Volksſchule —). — Die höhere Bürgerfchute bat ihre 
Aufgabe am Culturleben der Franzoſen, Engländer und Deutfchen richtig 
erfannt, und es wird nur gefehlt durch zu weites @inlaffen in die welt⸗ 
geihichtlihe Entwidelung und durch Zufammendrehung der mancherlei 
Fäden des Eulturlebens ın einen. — Gymnaſien beginnen mit einem 
ganz guten biograpbifhen Eurfus, der nur von Unefdotenjägerei 
frei bleiben muß, wenden fih dann zur ethnographiſchen Behandlung 
der griechifchen, roͤmiſchen und deutſchen Geſchichte in Verbindung mit 
Spradentunde und unter Beachtung des weltgeichidhtlihen Bufammen- 
hangs; aber fie fhließen mit einer encyklopädiſchen Weberficht der 
Geſchichte, die nichts taugt. Befonders kommt die Beachtung der Ent 
wıdelung der innern deutſchen Zuftände gewöhnlich dabei zu kurz, 
und ſelbſt vorgerüdtere Schüler leiden an einer unverzeihlichen Unkennt⸗ 
niß über diefelben. (Germanismus, Entwidelung des Chriſtenthums, Lehns⸗ 
weien 2c.). — Soll geholfen werden, fo muß die Praris beffer werben. 
„Die Volksſchule fol zur Nationalität bilden, und zwar am unmits 
telbarften; darum greife fie zur Gefchichte des Stammes und des Stans 
des, dem die Schüler jegt oder künftig angebören**). Deutichland hat 
nie einige Rationalgefchichte gehabt; Stämme, Stände, Gorporationen 
haben wechfelnd feine Geſchicke gelenft und zufanmen Die fogenannte 
deutſche Gefchichte gemadt. Nur fehr wenigen Männern war es vergönnt, 
Bertreter der allgemeinen Nationaleigenſchaften zu fein; die meiften waren 
nur Glieder, kaum des gemeinfamen Leibes fi bewußt; fie wären ſchwer⸗ 
ih“ font fo body gekommen.” Die Stammes» und Standesgejchichte 


*) „Der Reichthum der wichtigiten Rejultate allfeitiger Forſchung fteht faſt 
Jedem zu Gebote. Das Gefährliche iſt, daß der junge Menſch fie nur als 
Rejultate nimmt, ohne durch das Zurüdlegen des Wegs, der zu 
ihnen geführt hat, au zu ihrem Bejipe wirklich befähigt zu fein. 
Wenn man die Jugend vor der Zeit und mühelos mit den Ergebniſſen des 
Willens für eine höhere Lebensitufe befannt macht, kommt fie fehr leicht in den 
Fall, den Fonds von Begeilterung zu verbrauden, den jeder Menſch für das 
Xeben braucht und für dajjelbe als Mitgabe erhalten bat, und der fich gerade 
an der eigenen Meberwinnung von Schwierigkeiten am naturgemäßetten vers 
mehrt.“ Ur. Wieje „deutſche Briefe über engliſche Erziehung.“ 

**, Kür die Dorjjugend nur Geſchichte des Bauernftandes? 
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bat die pädagogiſche Kunſt an dem „zweigrauhen“ Baume des germani⸗ 
ſchen Lebens erſcheinen zu laſſen, obne der Geſchloſſenheit des Stoffes Ges 
walt anzuthun. — Die höhere Bürgerſchule nimmt und gibt ihre 
Schüler dem höheren bürgerlichen Leben, dem Etande, dem nad) Miquéls 
Politik Rets „die Hegemonie in der Politik“ zuftehen ſollte. Er bat 
dieſelbe aber zur Zeit nicht, ja er bat nicht einmal „Ausliht als herr» 
fhender Stand’, weil er „zu weit hinter den Anforderungen an Cha⸗ 
rakterſtaͤrke, Einfiht und praktiſcher Gemandtbeit zurückſteht.“ (! Die 
Schüler diefer Schule treten, fo viel wir wiflen, gewöhnlih in den Stand 
der Techniker, Anduftriellem, 2andwirthe, Kaufleute, unftudirten Lehrer 
und der untern Beamten, in den Mittelland. Koll dDiefem bie 
Hegemonie zuftehen, unter welche ſich die höchſten und gebildetften Stände 
beugen müßten?) „Das muß anderd werden‘ — meint Miquel --, 
wenn Deutfhland eine aefiherte Zukunft haben foll (!), und fann ans 
ders werden, wenn der Gefchichtsunterricht in Berbindung mit den andern 
Lehrmitteln des Lebens, der Wilfenichaft, der Preffe, vor Allem der 
Noth, den dritten Stand an feine Stellung erinnert, ihn über dies 
felbe belehrt.“ (So! Was man doch nicht Alles vom Geſchichts un⸗ 
terriht erwartet! Er foll vorzugsweiſe die ganze bifloriiche Stellung 
der Stände umkehren können, und wenn er nur erft mehr Charalterftärke, 
Einfiht und praktiſche Gewandtheit verliehen haben wird, dann wird’s 
Damit nur ein Kleines fein? Was Jahrhunderte in Kämpfen der Böller 
geboren, das wird Die Schule wieder zu vernichten vermögen”)? Eie 
foll es vernichten müſſen? Sublime Hoffnung! Man follte meinen, 
daß man nicht erft den langen, mühfeligen Weg des Gefchichtsunterrichts 
— Geihihtsft udiums wollen wir gar nicht fagen — zu diefem Ende 
nöthig hätte; das Ziel müßte kürzer dur die Saat der Schriften des 
Abbé Sieyes „le tiers eint‘‘, des Grafen Mirabeau ⁊c. zu erreichen fein, 
Gott behüte und, bag wir gar in unfern Schulen die Zendenzen des 
fundamentalen Umſturzes beftehender, gefchichtlich geiwordener Standesver- 
hättniffe an unfere Bahnen fchrieben !) Miquél hält die jegige Zeit für den 
dritten Stand für fehr günftig; „wenn er nur jet zu handeln verfteht.‘‘ 
(! Cest a dire?). — Der Gefdichtsunterricht auf höhern Bürgerichulen 
fol Staͤndegeſchichte fein, natürlich erf auf der legten Stufe, ein 
biographifcher und etbnographifcher Curſus geht voraus. Dieſe lebte 
Stufe foll den Stoff der vaterländifhen Geſchichte vier Mal durchs 
laufen, nicht im Sinne herfömmlicher, ermeiternder und erläuternder Wie⸗ 
derholungen, fondern fo, daß dadurch vier unter einander ganz verfchies 
dene Käden gefponnen werden, namentlich der der Geſchichte des Bauern» 
fandes, des Lehnsweſens, des hoben Adels, des bürgerlichen 
Elements der Städte. Miquél gibt hierzu beiſpielsweiſe Stoffan⸗ 
deutungen; 3. B. Urverfaffung des Bauernflandes, Confliete mit den Roͤ⸗ 
mern, Veränderungen dur die Gefolgſchaften und das Chriſtenthum und 
unter Karl d. Gr., Nefte der Buuernfreiheit bei einzelnen Stänmen, revo⸗ 


— 


*) Ders Löw’ s Wort über das Machen des Lebens dur die Schule, 
Bädagog. Monatöſchrift. 7. Jahrg. 1853. Januarheft. Bormort. 
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lutionaire Verſuche der Bauern zur Zeit der Reformation, Verderblichkeit 
derfelben,' Entwidelung der bäuerlichen Laſten; fegensreiche Wirkungen der 
franzöflihen Revolution für den Bauernfand, Zufammenfaffung der Haupt 
prineipien der Ablöfungsgejege. — Altgermanifhe Gefolge, Einfluß der 
&roberungen und des roͤmiſch⸗chriſtlichen Staatsweſens auf ariſtokratiſch⸗ 
monarchiſche Geftaltung, Karls d. Gr. Beftrebungen, Minifterialen und 
Bafullen (ihre Rechte nach dem fächfifchen Lehnsrecht), Schilderung des 
deutichen Lehnsſtaates nah dem Sacfenfpiegel, NRitterfiand und feine 
Borrechte bis heut. — Entſtehung des hohen geiftlihen und weltlichen 
Adels; Beamtens und GrundsAdel, Richteramt, Reichsſtandſchaft, Klaſſen 
des hohen Adels, Grafen, Fürſten, -Churfürflen, Inhalt der goldenen 
Bulle, Maximilians I. Einrichtungen, weftpbälifher Friede, Zürftenbund, 
Souverainetät und ihr allgewaltiger Einfluß, Büreaufratie zc.. — Berleis 
bung flädtiicher Rechte, mittelatterlicher Handelswege, Stadtverfaffung und 
innere Kämpfe, Städtebündniffe, Berbältniffe zur Reichsritterichaft und 
zum Bauernflande, Hanfa und ihre Geſchichte. Kritifche Stellung der 
vier Stände zur Reformationgzeit, Hutten’s und Sidingen’s Streben; 
ZOjaͤhriger Krieg und Folgen für die Städte, Zeit Napoleons; Erfinduns 
gen, Zufunft der Etädte ꝛc. — Seine Meinung geht in Betreff der Bes 
handlung dahin, geeignete Seitenblide auf andere Staaten und Durds 
blide in die äußere deutſche Gejchichte zu thun, und er verwirft die 
vielen, oft in's Läcerlihe umfchlagenden Erzählungen von Schlachten, 
Kriegen und dergl., fowie die zu lange anhaltende Verfolgung der bio» 
graphiſchen Behandlung, fie ſtumpfe den Ernf des Studiums ab und 
werde Schuld an der unerhörten Seichtigkeit des hifkorifchen Urtbeils bei 
der Maffe der Gebildeten. — „Eine Hauptfunft des hiftorifchen Unter 
richts befteht für’jede Etufe darin, den allgemeinen Angaben illuftris 
rende Kleinbilder beizufügen. Miquel bezeichnet dergleichen und 
kommt dadurd auf den Gedanken der Eharafterbilder. — Er meint, er 
habe „nach den Forderungen der Pädagogik nnd Rationalität zus 
geihnitten.‘‘ (Andere meinen das von ihren Plänen in der Regel aud).) 
Gut if’8, daß er begehrt, mehr Auellenftoff und weniger allgemeine 
Betrachtungen und Beurtheilungen zu bieten. Er fährt aber fort: „Soll 
endlich in Deutfchland die Politik eine jelbfiffändige Wiffenihaft und 
Praxis werden und von dem überwuchernden Einfluffe religiöfer, philo⸗ 
fophifcher und weltbürgerliher Speculation emancipirt werden, fo muß 
man die Gejchichte lehren, wie wir es verlangt haben, oder ſich auf 
eine tolle Zeit gefaßt machen, "wo nur die Roth die Menichen zur 
Befinnung bringen wird.‘ (Ipsissimav erba. Nun, nun, gemach! Sonſt 
müßten wir nur gleich anfangen, wenn nicht unfer Bolt durch unfern 
bisherigen Geſchichteunterricht vollends zu Grunde gehen fol! Es wäre 
doch wahrlich ein großes Unglüd, wenn uns nicht jept noch bei Zeiten 
die Augen geöffnet wären!) — Wir übergehen bier, was Miquel weiter 
über die legte Stufe des Geſchichtsunterrichts auf Gymnaſien jagt, und 
zieben nur noch ein Paar feiner fehr disputablen Aeußerungen an: „Jede 
nationale, geiftige Blüthe richtet fih wejfentlich nach dem Stande ber 
materiellen Entwidelung. Alle Wiſſenſchaften (ind. Religion) 
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werden von den national⸗okonomiſchen Verhältniſſen der gerade regieren⸗ 
den Klafſen beſtimmt, infoweit fie Nationals-Eigentbum geworden find.’ 
Er hält die höheren Bürgerfchüler für die einft Geſchichte⸗ machende 
Klaffe der Menfchbeit (!), während der Gymnaſiaſt fräter nur die wech⸗ 
feifeitige Abhängigfeit diefer Wiſſenſchaft Iehren foll (?), und gibt zu, 
Daß die höheren Bürgerichulen mehr auf das Materielle, die Gym⸗ 
naften mehr auf das Geiftige zu drängen feien. Alſo follen die mas 
teriellen Kräfte die Geifter beberrihen, und jenen foll die Hege⸗ 
monie gebübren? — Zuleßt geftebt Miquei, daß die ganze Idee durch 
Peiprehung mit „beſonnenen Gefcäftsleuten‘ in ihm angeregt worden 
fei; und wir geftehen, bei allem Reſpect vor „beſonnenen Geſchäftsleuten“ 
in ihrer Ephäre, daß wir für den richtigen pädagogiichen Unters 
richt diefe Männer um fo weniger als principiche Autoritäten erachten 
Tönnen, da fie Miquel zu einem Rathe verbolfen haben, deflen Befolgung 
unjern Echuien keinen Segen bringen, namentlich die nationale Pie⸗ 
tät am wenigften anbauen ann. 

2. Rector A. Seger hat in einem Auffape (Schulblatt der Brorinz 
Brandenburg. Jahrg. 1852, ©. 586 ff.) überfchrieben: „Zur Methodik 
des Geſchichts⸗ Unterrichts in mittleren Bürgers» und Töchterfchulen‘’ jeine 
Gedanken zur Abwehr des erclufiven Egoismus und engherzi- 
gen Barticularismus ausgefproden. In feinen einleitenden Worten 
heißt es: Je mehr die wahre Volksbildung fortichreitet, deſto wichtiger 
wird der Gefchichtsunterricht für die Vollsihule, zumal da in den Ge 
Raltungen des Bölferlebend das Wehen und Walten des göttlidhen 
und die Beftrebungen, Kämpfe, Bortfchritte und Berirrungen des 
menſchlichen Geiftes in gewaltigern, felbft für das blöde Auge erfenn- 
baren Zügen fi darftellen, als in der oft durch ihre Kleinheit überfehes 
nen „‚Berlichrift des Einzellebens.“ — Bei der methbodifhen Stoffs 
auswahl (Wie viel? und Was?) giebt er folgende Gedanken als lei⸗ 
tende: Wie Gott der Ausgangspunkt unfers Selb iſt, fo iſt er auch 
der Ausgangspunkt der Entwidelung unfers Selbfibewußtieind. Das 
Walten Gottes in der Gefchichte iſt Anfang und Vollendung des 
Geſchichtsunterrichts. Je tiefer das Kind an geiftiger Ausbildung ſteht, 
deſto enger beſchränkt fich für daflelbe der Kreis der Weltgefchichte auf 
biblifche Geſchiche. Indem dabei das Kind auf die Kämpfe und 
Schidjale der Menfchheit auf Erden achten muß, knüpft fih an die Ges 
Ihichte des Reichs Gottes die Gefhichte des Reichs der Welt (Weltge- 
ſchichte) und je mehr zunächft das individuelle Leben vorherrſcht, defto 
mehr befchräntt fi) die Weltgefchichte dafür auf das, was das Indivis 
duum näher berührt, alfo auf vaterländifche Geſchichte. Mit der 
biplifhen und Vaterlandsgeſchichte if der Kreis des geſchicht⸗ 
lichen Lehrftoffs für die gewöhnliche niedere Volk 6ſchule geſchloſſen. 
Für Bürgerfchulen und äbnlihe Schulen ift der Kreis wegen des Bedürfs 
nifjes des Zufammenhangs, weiter zu ziehen, ohne damit jedoch Die 
ganze Weltgefhichte zu umfpannen. Seger bezeichnet für die Stoffwahl 
bier zwei Abwege: Wie fehr es auch feheinen könnte, daB um des var» 
herrſchenden individuellen Lebens willen vorwaltend, ja faſt aus⸗ 
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ſchließlich die vaterländiſche Geſchichte zu pflegen und die Geſchichte 
anderer Bölfer nur als Folie anzufehen fei, fo fei doc theils das Naͤ⸗ 
here nicht immer das praftifchh Wichtigere, es werde der urfächlicde Zus 
ſammenhang mit der Gefchichte der ganzen Menſchheit und die Verfolgung 
des Waltens des Geiftes Gottes bei deren Entwidelung unterbroden, und 
es nähre diefe Wahl den Egoismus und Particularismus.*) Alſo fei es 
fehlerhaft, den geſchichtlichen Unterricht bei weiterer Gntwidelung 
immer nur wieder um die vaterländifche Gefhichte zu bewegen. — 
Berner: da es irrig fei, zu meinen, jedes Volk habe gleichmäßigen 
Antbeil an der Lebensentwidelung der Menichbeit, fo fei keines, aud dus 
eigene nit, zu bevorzugen. — Für Knaben feien die Beziehungen des 
individuellen Lebens nid;t ungeftraft zu verfäumen, der vaterländifce 
Geichichtöunterricht müfle für fie eine hervorragende, wenn aud nie 
überragende Bedeutung erbalten. Sobald aber die geiftigen Schwingen 
im Gebiete der Religion, Wiſſenſchaft und Kunſt über den Bereich der 
perjönlichen Lebensverhältniffe hinauagewachſen find, dann wird die höhere 
und hoͤchſte Weltanfhauung zum Bedärfniß und ein Element der nuns 
mebrigen Denfs und Anſchauungsweiſe. Etwaige Ueberſchätzung des 
eignen Volks und Vaterlandes werde das abichleifende Leben ſchon corris 
giren, ohne den Schag des dadurd gewährten Gemüths zu verfümmen. 
Kür eine ſolche Mittelſtufe ift der Stoff „aus dem ganzen Bereide 
der Weltgeſchichte gleichmäßig zu wählen, mit verhältnißmäßig größerer 
Berülfichtigung der gerade unferm Baterlande wichtigeren Epochen.” — 
Sm Einzelien könne nur das, was auf irgend eine Art bedeutfam 
auf die Lehensentwidelung des Menſchengeſchlechts eingewirkt hat, zur 
Darſtellung kommen, und es fei nicht an diefer Darftellung, fondern 
an der Summe ber einzelnen Begebenheiten zu kürzen. Ein Auszug 
aus der höheren Etufe genüge für die niebere nicht; leere Namen, Zah⸗ 
en und Facta find feine Gefchichte, fo wenig ein Gonglomerat von Holy 
Küden, Blättern und Blüthen ein Baum if. Seger gedenft dann ber 
Zwedmäfigfeit des biographiſchen Berfahrens, der Gefchichten aus 
der Geichichte, der anfcaulichen, unmittelbarern Bilder der Lebensäuße 
rung der Bölfer und Beiten. ‚Keine gleihmäßig fortlaufend: 
Kette der Darftellung, fondern mit angemefienen Weglaffungen bald bier, 
bald da ein Volk, eine Zeit, in den Berjönlichkeiten, welche ald Träger 
einer Zeit erfcheinen, mit aller Ausführlichkeit portraitirende Erzählung.” 
(Bergi. oben II. 1.. Gejchichtsbilder.) Wir übergeben die Angabe dee 
von Seger bezeichneten Etoffs, der in ethnographiſcher Anordnung 
auf die ſüd⸗ und mittelafintiichen Volker des höchſten Alterthums nur 
Weniges, in „flüchtigen Bildern’, von Juden, Griechen, Römern aber 
Ausführlicheres enthält, im Mittelalter auf die Deutfchen einlenkt und 
um dieſe ber die Geſchichten aus der Gejhichte der übrigen Völker gleich⸗ 
mäßig gruppirt, in der neuern Zeit den etbnographifchen Faden zurüds 
treten läßt, fo daB in faft fonchroniftifcher Mifchung Verfonen und Be 
gebenheiten ericheinn. Um 1700 fol Breußen auftreten, feine Ge 


*) Vergl. Zürbringer's Gedanken im 6. Pädag. Jahresber. ©. 229, 
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ſchichte als Ganzes gefaßt und daran der Faden der Geſchichte fortge⸗ 
führt werden. (Aeltere Zeit kurz; große Kurfürſt und Friedrich d. Gr. 
ausführlich, die Befreiungskriege beſonders ausführlich) Zum Schluß: 
Andeutungen über die neueſte Geſtaltung des euroväiſchen und außereuro⸗ 
päiihen Staatenſyſtems und die Männer des wiflenfchaftlihen Forſchens 
und der künſtleriſchen Geftaftung. 

Zur Bezeihnung der praktiſchen unterridhtlihen Behandlung notiren 
wir nur ganz kurz Bolgendes: Plaftifche Geftulten mit Zleifh und Blut 
in lebendigſter Schilderung und zugleih Erfaffen des innern Lebens 
der geichichtlichen Entwidelung, obwohl Ieptered nur in ſparſamen 
Winken. Keine ausführlichen Darftellungen von Vor⸗ und Rüdichritten 
der Menichheit und von Plänen Gottes auf diefer Stufe. Keine fertis 
gen Urtheile aufbringen, überhaupt felten ein allgemein gültiges Ürtbeil 
über Berjonen zu deren furzer Abfertigung geben: feine Urtheils⸗Scha⸗ 
blonen, kein gedantenlofes Nachbeten fremder Anfichten, kein vorſchnelles 
Abſprechen. Stets hiftorifhe Wahrhaftigkeit, zumal nationale und con⸗ 
fejlionelle; nichts Verletzendes und Abfprechendes, Feine parteileidenichafts 
liche Berführung. — Seger äußert fih dann noch über das Wiederholen, 
Wiedererzählen und über geichichtlihe Ausarbeitungen. Diefe Gedanfen 
fagen fo ziemlich nur daflelbe, was wir in Dr. Dieſterweg's „Wegweiſer 
für deutſche Lehrer‘ (Thl. II. Geſchichte. Abſchn. Vil. C. A. Altersftufe) 
und in den früheren PBidag. Iahresberichten geäußert, was auch Golgich 
u. A. ın. darüber geichrieben haben. — Seger hat nad obigen Anfichten 
einen von den höhern Behörden empfohlenen ‚Leitfaden zu den geſchicht⸗ 
lihden Ausarbeitungen der Schüler in mittleren Bürgerfchulen und 
Realklaſſen“ ausgearbeitet. Wir find in der fchlimmen Lage geweien, im 
vorigen Jahresbericht (S. 246) ung gegen diefen Leitfaden ausfprechen 
zu müjlen. Wenn die Schüler, für welche er beftimmt ift, fo weit zurüd 
find, daß man ihnen das „richtige Rachichreiben kurzer Dietate nicht zus 
trauen darf”, dann wiſſen wir in der That nicht, ob fie zu einem nad 
obigem Plane angelegten Unterricht und zu damit verbundenen biftoriichen 
Aufiägen hinlänglic befähigt erachtet werden dürfen. Wir meinen, wenn 
ſolchen Kindern auch nur unfere engere Baterlandsgeichichte außer der 
biblijchen erzählt wird, e8 wird die Gefahr des „erelufiven Egoismus und 
des engherzigen Particularismus’’ weder" für die Kinder ſelbſt, noch für 
unſer ganzes DBaterland erheblich groß fein. Was follte man ſonſt voll 
ends davon denken, daß jegt in Preußen die Regierungsbehörden die 
patriotiihe Feier des Königss-Geburtstags auch für die Volksſchulen ans 
geordnet haben, und daß in Bayern vom Minifterio befohlen if, „ges 
rade jegt die bayern’fche Gefchichte mit allem Fleiße und in belebender, 
eindringlicher und veredeinder Weife‘ zu lehren, „um die Jugend vor 
dem jedes loyale Gefühl im Keime erftidenden Kosmopolitismus zu bes 
wahren und zu aufrichtiger, feftwurzelnder Treue gegen den angeflammten 
Zürften, ſowie zu warmer, ausdauernder Baterlandsliebe anzuleiten und 
zu erziehen.’ Befonders follen dort die Parthieen „nachdrudfam und in 
eindringender Weiſe“ gelehrt werden, „durch welche die Jugend zu froms 
mer, gottesfürdtiger Gefinnung, zur Ehrfurcht und Anhaͤnglichkeit gegen 
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den Monarchen und fein erhabenes Haus, zum Gehorſam gegen Geſeh 
und Obrigfeit und zu bingebender Baterlandsliebe gewedt und belebt 
werden kann“! 


VI. Eubjectivität. 


Nun bringen wir hinter den mancherlei Exrpertorationen über ob» 
jective Geſchichtsbehandlung, biftoriihe Treue und Wahrheit u. dgl. m., 
über welche oben referirt ift, noch einen hinkenden Boten binterber, 
der obne Arg und perfönliches Verlegen, doc mit fo viel äßender und 
zerfeßender Rauge der Bertrautbeit mit den wirk lichen, befiebenden 
Sach⸗ und Berfonen-Berbältniffen in dieſelben eindringt, daß feine Geg⸗ 
ner ihre Fabnen felbit retten mögen. 

Director Echeibert hat im Julibeft der „Pädagogiſchen Revüe“ 
(Yabrg. 1852, ©. 29 ff.) in überaus frifcher, draftiiher Weiſe im dritten 
Artikel feiner höchſt intereffant gefchriebenen Abhandlung „Aus der Schul⸗ 
ftube fi über die Zrage ergangen: „Weßhalb den Herren Reviſoren 
und Hospitanten der Unterricht in Religion, Deutih und Geſchichte 
immer nicht recht gefallen will. Man wird die feine Sutyre, die übri- 
gens aus naiver Würdigung der nadten Wirklichkeit geboren wird, feinen 
Augenblid vertennen, wenn man den ganzen Gedanfengang und jeine 
Ausprägung verho tenus verfolgen fann; aber für unfere Zwecke eined 
bloßen Referats über das, was hefonders die Geſchichte angeht, müls 
fen wir darauf verzichten, dieje Zeinheiten Zug für Zug wiederzugeben. 
Wir fehben uns auf Angabe des Hauptinhalts befchränft. 

Dirertor Echeibert gedenft zuerfi der Thatſache, daß Reviforen und 
Hospitanten füft nie mit dem Unterrichte in der Gefchichte zufrieden find. 
Während die Lehrer den Gegenftand mit großer Vorliebe, im Bewußtfein 
feiner Bedeutfamkeit und mit Berechnung der fhönften Früchte deſſelben 
behandeln, feinen die Schüler „für folhe Früchte nur felten mit den 
gehörigen Gefhmadsorganen begabt zu fein, und fie verzehren fie meiſt 
nur wie auch andere Holzäpfel der Schulihüffeln mit. Mit dem. mo⸗ 
mentanen Fortgeriſſen- und Ermärntwerden ift nicht viel gewonnen. 
„So eine eleftrijhe Spannung, die mit einer Entladung wieder vers 
ſchwindet, will nicht viel fagen, und das feine Aniftern der übers und 
ausftrömenden Elektricität zeigt noch nicht auf nachhaltige Wirkungen.“ 
Wober dieſe Nichtbefriedigung der Reviſoren? Der redliche, gewiſſenbaft 
vorbereitete Lehrer hat doch ficherlih von den vielen geſchichtlichen Lehr⸗ 
methoden —- die beiläufig die Berlegenheit mit dieſem Unterrichte vertas 
then — die nah feiner Meinung befte, handhabt fie auf ‚allein rich⸗ 
tige““ Weife, weiß, wie fie wabrhaft bildend wirfen muß und bringt „al 
Facit feiner Thätigfeit beim Zufammenrechnen ein erfledliches Stimmen 
von Schülerintereife, Eifer, Kenntniffen u. dergl.” heraus. Freilich det 
Revifor gab oder gibt noch auf feine Weile auch guten Gefchichtsun 
terricht, „zaͤhlt fih aber die Summe feiner bezüglichen Lehrwirkjamfeit 
anf anderm Zahltifche aus und erkennt da nur andere Münze für vol.” 
Die Erklärung des Näthfels liegt darin, daß „der hiſtoriſche Unterricht, 
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wie er gehandhabt wird, durchaus der Subjectivttät wird anheim 
fallen müſſen.“ Das liegt an und in der Sache ſelbſt, an den Schülern, 
am Lehrer. Man bedenke: der Stoff it unendlidh. (Allgemeine 
Beltgefhichte!) Die Auswahl ſoll nur Hauptbegebenheiten, Haupt⸗ 
perfonen treffen. Welche find das? Wo bleibt die Entwidelung?! „Sind 
die fogenannten Gpochesmachenden WBeltbegebenheiten etwas Anderes als 
der Aufihuß aller der im Boden des Volks⸗ und Geiſteslebens nad 
und nad erſtarkten Keime? IR da noch ein Baum, wo die befchränfende 
Auswahl erft die Wurzeln und dann auch Aeſte und Zweige abhieb und 
nur den truncus ließ? — Es follen Urſachen und Folgen beach⸗ 
tet werden. Wer will fagen, daß er fie völlig erkannt habe! Jeder 
fuht und findet fie eben auf feine Weife, nah feiner Grundanfhauung 
vom Leben, nach feiner (felbfigemonnenen oder aufgedrückt erhaltenen) 
Bildung, wo nicht gar nad) feinem Spfleme, wie er fich die Weltgefchichte 
zurecht gedacht bat. Er fann ja nicht anders; er ſiebt ja nicht anders. 
— Nur das Wichtigfte fol gewählt werden. Wer beftimmt, was das 
Wichtigſte ſei? Ob die Reihe der Fürftengeichlehter mit den einzelnen 
Bürften und deren Regierungsjahren,, oder die äußere Völkerentwidelung 
in Kriege» und Heldentbaten, oder die innere Entwidelung der Volks⸗ 
zufände, oder die Berfaffung und die Kämpfe darum, oder die literarische 
und fünftlerifche Entwidelung? Dem Einen ift dieß, dem Andern jenes das 
Wichtigſte, die Subjeetivität behält den freieften Spielraum. — An Haupts 
yerfonen ſoll Die Zeitgefchichte verlebendigt werden. Wer durchſchaut eine 
Berfönlichkeit ganz? „Wenn irgendwo, fo ift bier die Subilectivität bei 
der Auffaffung im Spiele.” Wie der Lehrer die ganze Zeit anfchaut, 
als deren Product die hervorragende Perfon mitten unter andern Beits 
und Raumgenoffen dafteht, fo ſchaut er auch die Perfon an; es wäre. 
Berfündigung, fie ifolirt von Umgebung und Zeit zu betrachten. — Alſo 
ſchon der Stoff macht fo viel Schwierigkeit, daB es gar nicht anders 
gehen will, als ibn fuhjectiv zu behandeln. — Die zu belchrende 
Jugend vermehrt diefe Schwierigkeiten. Wie fehwer ift die Grenze Deſ⸗ 
fen zu beſtimmen, was der Echüler uoch verfiehen kann! Was denft er 
Nh unter Volk, Bolfsbeftrebung , Bolksentwidelung, Berfaffung? Wie 
denkt er fich etwa den Einfluß eines Könige, Heerführers, Minifters, die 
Bedeutung von Verträgen und Friedensfchlüffen? Was denft er fih uns 
ter Hebung der Bollscultur, Kirche, Klerus, Hierarchie, Feudalismus*) ? 
IR es ihm doch ſchon ſchwer, von der Zeitdauer eine richtige Borftellung 
zu haben, damit er ihre Länge nicht gar nach „‚der Länge des Abſchnitts 
im Lehrbuche“ bemißt! Wie will er erſt fallen, wie lange ed währt, che 
eine Borfellung durch's Bolt dringt, in ruhiger oder bewegter Zeit! — 
Der Gefhichtsunterricht foll das Alles aufflären; aber wie ohnmaͤchtig 
bleibt da das Wort, wie viel Echiefes, Halbwahres, Falſches wird ſich 
troßz aller Sorgfalt der Aufklärung in den Köpfen feſtſehen! Man exa⸗ 
minire nur in einer vom Gange des Unterrichts etwas abweichenden Art. 
— Es kommt hinzu, daß man nod einen Geihichtsfaden- begehrt. 





) Bergl. oben II, 2, 
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„Nie bat die Lehrerwelt Berkehrteres unternommen, ala das Durqh⸗ 
führen diefes Geſchichtefadense.“ Iſt da noch Zufammenbang der 
BWeltbegchenheiten, wo aus jedem Jahrzehend einige Sachen herausgegrif⸗ 
fen und gemerkt werden? Iſt das ein Faden und ift es noch Geſchichte] 
Die Schüler müffen ja dabei die Gefchichte falſch auffaſſen. Und nun 
noch die Dürre, die Gedächtnißplage! Die Namen und Zahlen koͤnnen 
fa feine richtige Borftellungsreihe bilden, und ihre darum öfter nöthig 
werdende Repetition führt höchſtens dazu, fchülerbafte, falſche Vorſtellungs⸗ 
reihen noch für Geſchichte zu halten. Es würden wunderliche Berirrungen 
der Schüler zu Tage fommen, wollte man fie einmal zu freien Combina⸗ 
tionen und Bergleihnngen veranlaflen. Die Gefhichte if ihrer Sub 
jectivität verfallen. — Der Lehrer fommt noch hinzu. „Man ver 
langt vom Lehrer eine Reihe von Cigenſchaften, die faſt noch reicher an 
Zabl find, ale die man vom NReligionstehrer fordert. Er fol Maler, 
Poet, Redner, er foll verfländig und warm, Mar und erhebend, nüdıtern 
und ergreifend, unpartbeiifch und begeiftert, objectiv und fubjectiv — und 
wo mönlih Alles zugleich fein. Man bildet fih ja ein, Die Ichendig 
dargeftellten Perfönlichkeiten der Gefchichte geben für den Echüler Reizun⸗ 
gen und Mufter zu Nahahmungen und wedten Entihließungen und foni 
etwas. Nur das Thun derer, die mit uns in gleicher Lage ſind, 
reizt zu Entſchließungen und Nachahmungen, und es if ein mahre 
Glüuck für die Menſchheit, daß es fo und nicht anders iſt. Jene Illufion 
von der Wirkung der Gefchichtshelden und namentlich des Bortrags dei 
Geſchichtslehrers, oder gar die Hoffnung, daß eine Vöolkergeſchichte, in 
der die Perfönlichleiten in ihrer Wirkung faft ganz verfchwinden, eine 
moralifche Wirkung haben fönnte, und mander andere Traum vom Zinge 
Gottes in der Weltgefchichte (!) Hat Die Forderungen an den Geſchichts⸗ 
tehrer zu unlöslichen gemacht. Darum legt er fih nun feine Aufgabe nad 
feiner Subjectivität zurecht, tritt mit feiner Subjectivität 
vor den Schüler bin und unterrichtet, fo gut er kann.“ Beurtheilet 
follten ihn alfo nicht nah ihrer eigenen Subiectivität bemeffen wollen: 

Bir wollen hierzu weiter feine Marginalien berfegen, obwohl wi 
deren etliche bereit haben, weil wir glauben, Scheibert hat abſichtlich mal 
den Forderungen abfolutefler SObjectivität im Gefchichtsunterricht di 
Thatfache der jubjectiven Behandlung mit der ganzen Spipe der Erfab 
rung entgegenhalten wollen. Er wird der Objectivität, foweit fie irgend 
praftifch möglich, nicht von fern entgegen fein, wird auch bie erfirehien 
und erhofften Wirkungen des zweckmaͤßig ertheilten Gejchichtsunterrihtt 
weder geradezu unter die Sllufionen zählen, nod den Nachweis dr 
Fingers Gottes in der Entwidelungsgefchichte der Menfchheit in’s Gebiet 
fhöner Träume verlegen. Eben fo giebt er felbfiredend zu, daß Die 
obigen Lehrereigenfchaften nicht bloß beim Gefchichtsunterricht win 
fehenswerth find‘, und dag „al unfer Wiſſen nnd Weiffagen Stüdwer” 
bleiben wird, auch in Betreff gefchichtlicher PBerfönlichkeiten und der Er 
griffsaufklaͤrungen über die verfehiedenen unter Geſchichtslehrern lands 
läufigen termini. Die Gefchichte bietet ja nur ein Moment in der Kette 
der jugendlichen Bildungss@lemente, und wenn daſſelbe wirklich im Zw 
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ſammenwirken mit ben andern das Reſultat der Bildung ſteigern hilft, 


— nun dann mag man fih am legten Ende über O:bjectivität oder 
Subjectivität leicht tröften. 


Anhang. 





F. Rörner geht in feinem „Volksſchullehrer“ (Praftifches Lehr⸗ 
uch für Erziebung und Unterricht. Leipzig, Coftenoble, 1858) im vierten 
Kapitel des zweiten Haupttheils 8. 3. auch auf den Gefhichtsunters 
richt ein. Er legt furz die Bedeutſamkeit deffelben für die Bildung 
des jugendlichen Geiftes dar, recapitulirt dann in gedrängten Auszuge 
das, was wir theils in Dr. Dieſterweg's „Wegweiſer für beutiche 
Lehrer,“ theild in den feitherigen YJahrgängen des Pädagog. Yahreds 
berihts über die Methodik des Befchichtsunterrichts gefagt haben, und 
äußert Ach dann noch befonders über den Bortrag der Geichichte, über 
die Gemuthsbildung durch diefelbe und über den Geichichtsunterricht 
als Mittel zur Eharafterbildung und Rationalität, woran ſich 
die Angabe einiger biftorifcher Unterrichts-Hülfsmittel reiht. — Der qute 
Vortrag foll veranihaulihen (vergegenwärtigen), durch Ueberſichtlichkeit 
und Maren Zufammenhang leicht behaltbar machen und durch Wedung 
des Gefübls und der innerlichen Empfindung durch die Gefchichte das 
Gemüth bilden. Darum einfach, leicht verfändlich, kurze Säge, einfache 
Bortfolge, Meidung abftracter Bezeichungen, Anfnüpfung an bekannte 
Berhältniffe, Individualifirung, Schilderung einzelner Aeußerlichkeiten 
(Kleidung, Gefihtszüge), Zerlegung der Handlungen in einzelne charafs 
teriftifche Bewegungen, Beachtung des Eindruds derfelben auf die Ums 
gebung: Wahl veranichaulichender Ausdrüde in der Darftellung; Motivis 
rung der Handlung, Herleitung einer aus der andern, fpannende Lebhaf- 
tigkeit, die aud die Phantafie anregt; nicht zu langer Vortrag. — Um 
das Gemüth bilden zu Pönnen, muß der Vortrag fhildernd Zug für Zug 
vor die Phantafie führen, gut betonen und mobuliren, um fo Wechſel 
und Bewegung auch dem Ohr bemerkbar zu maden; er muß fühlbar 
aus der Empfindung des Lehrers entſtammen und Charafterzüge wie 
dreude, Jubel, Siegesluſt, Schmerz, Todesfampf, Berzagtheit, feierliche 
Umzüge und Grabgeleite fiber die Scene gehen laffen, damit der Schüler 
menſchlich fühlen Ierne. *) Die Gemüthszufände (Empfindungen der 
Umgebung) find hervorzuheben, Gegenſätze fchroff neben einander zu ftellen, 
die Thaten und Zuftände um ein Gentrum zu gruppiren, um den Eins 
druck zu vertiefen; das Ende muß überrafchen, ergreifen, erfchüttern. 
Ausfprüche der Helden, dramatifche Vorführung ihrer That, Anziehung 
eines. hiftorifchen Gedichte fördern die gemüthbildende Wirkung. Solcher 
ergreifenden Bebensbilder aber nicht im jeder Stunde eins, fondern alle 


*) Vergl. oben II. 
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Halbjahr nur vier bis fünf. — Um den jugendlichen Sinn für alt 
Edle, Wahre, Echöne und Erftrebenswertbe zu gewinnen, bat der Ge 
ſchichtsunterricht die Baſis fittlichsreligidfer Weltanfhauung nöthig; edle 
Männer, erhabene Tugenden, Alles, was Bewunderung und Zerehrung vor 
geſchichtlichen Größen weckt, töblihe Sitten u. dergi. find fo ausführlid 
und mit Nachweiſung ihres hoben Werths darzuftellen, daß die Jugend 
fie lieb gewinnt. Mehr no if das Werden biftorifcher Größen und 
Tugenden durch Kampf, Gefahren, Eelbflüberwindung zu zeigen, um ju 
ermutbigen, zu erwärmen, anzuziehen; durch Schlechtes Toll der Einn 
angewidert werden. Uebrigens iR die Nictigfeit und Bergänglickeit 
alles eiteln Ruhms und aller irdifchen Herrlichkeit zu benupen, den Ein 
zu den ewigen Gütern emporzurichten. — Das NRationalgefübl mwede der 
vaterländiihe Unterricht durch Hervorhebung derienigen Seiten an de 
ausgezeichneten deutichen Beichichts« Berfönlichfeiten, welche Bewunderung, 
Hochachtung, Liebe abnötbigen (Fürſten, Helden, Gelehrte, Künfler, 
Boltsmänner), durh Einführung in die Mannichfaltigkeit der deutſchen 
Etämme, Erfindungen, Eitten, Trachten, nationale Feſte, wichtige Tage, 
Lieder. Er wecke Abfcheu vor allen Baterlandeverrätbern, vor allen 
Treubruch, ziehe aber Alles heran, was zu Zrömmigfeit, Patriotiemus, 
deutfcher Gefinnung und Zreue, Breiheitsliebe und Ehrenbaftigfeit anreizt. 
Dazu muß der Lehrer ſelbſt ein frommes, treues, deutſches Herz im 
Bufen tragen! 


— —— —3 — — — — — 


Zur Gefchichts - Literatur 


des Jahres 1852. 


Borbemerkung. 


Wir glauben auf die Billigung der freundlichen Leſer rechnen zu dürfen, 
wenn wir von dem genauern Hinweis auf Werke abſehen, welche ausgeſpro⸗ 
henermaaßen dem gelchrten Geſchichtsſtudium dienen follen, und wenn wir 
auch bei entweder ſchon früher von uns ihrem Hauptcharafter nad be 
zeichneten Geſchichtsſchriften oder bei fehr wenig erheblichen Opusculis und 
nur ganz furz fafien, ja beziehungsweife darüber ſchweigen. Jedoch find wir 
diegmal auch nicht in der Lage, über alle werthvollern Bücher ſchon 
jegt näher zu berichten, da uns öfter diefelben verfpätet zugeben.) 


*) Autoren und Verleger, die ihre geograpbifchen und hiftorifchen Werte in 
unferm gegenwärtig fehr weit verbreiteten Vädagogii hen Jahresberichte 
beachtet zu fehen wünfchen, müfjen wir bitten, uns Diefelben rechtzeitig zu 
An laffen. Manches Referat muß fich font nothwendig um ein gehr 
derfpäten. T. 
Denfelden Wunſch haben wir in Bezug auf die Literatur afler übrigen 
Disciplinen, D Re. 
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A. Baterländifche Gefchichte. *) 


a) Preußiſche Geſchichte. 


1. Die Anzahl der preußiſchen Geſchichts⸗Lehrſchriften if im 
verwichenen Fahre nicht merklich vermehrt. Neue Auflagen haben erfahs 
ten, oder find weiter fortgeführt: 

a.) F. Vormbaum, Seminar-Dirertor: Lehrreiche und anmutbige Era 
jäblungen aus der brandenburgiichepreußifhen Geſchichte. 
8. Aufl. Reipzig, Friedlein u. Hirfh. (122 ©. 5 Egr.) 
Belannt. Bergl. Dr. Dieſterweg's „Wegweiſer ze.” u. V. Pädagog. 

Jahresbericht. 

b.) 8. 3. göfäte palor: Mertmürbige Des ebenheiten aus ber 

4 en u. Drandenpur 2pr ı # . 

Be! Graf, Barth u. Com, (74 en) ſchen Geſchichte u 
Nur vortheilhaft bekannt. Vergl. daf. 


e.) C. F. Wagner: Brandenburgi ch⸗preußiſche Gefſchichte für ie 
gr. 


Jugend des Baterlandes. 2. Aufl. Schwiebus, Wagner. (52 ©. 3 

Ein fimples Büdlein, das nah fieben Jahren zum zweiten Male 
erſcheint. Vergl. daf. 

d.9 Fr. erodt, Lehrer: Geſchichte des preußiſchen Staats für 
nt 4. Aufl. Leipzig, —8 (5 Sgr.) is ri 
As zweckmaͤßiges Schulbuch ſchon lange bekannt. Bergl. daf. 


e) C. Judae, Rector in Berlin: Lehrbuch der brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen, deutſchen und allgemeinen Geſchichte für Vürger⸗ 
ſchulen. 2. Aufl. Berlin, Ricolai. (204 S. 15 Sgr.) 

Ganz nach dem Plane der 1845 erſchienenen erſten Auflage, nur in 
allen drei Abtheilungen bis zum Jahre 1852 fortgeführt, giebt das Bud) 
blog Andeutungen zur Wiederholung — nit zu Präparation — . 
und iſt eigentlich wenig Anderes als eine nad gebräucdlicher Periodens 
Eintheitung aufgeftellte, etwa ausführlihere Kronologifhe Tabelle 
mit auf den Rand herausgerüdten Sahreszahlen. Befonders in der 
neuften Zeit find die Data nur ganz aphoriftifch regiftrirt. 1. Eurfus, 
48 Seit. brandenburgifch » preußifhe, 2. Eurjus bie S. 116, deutſche, 
3. Eurf. allgemeine Geſchichte. Alles nur dürr, namentlich auch die 
eulturs und Lirchengefchichtlichen Andeutungen. Der belebende Vortrag 
muß wefentli hinzukommen. 


f) J. U. Blümeling, Lehrer an ber hoͤh. Bürgerſchule in Köln: Leitfaden 
für den erften Unterridt in der Geſchichte, nebft einem Anhange 
über die brandenburgifhspreußifche Geſchichte. 2. Aufl. Köın, 
Eijen. 12. (5 Egr.) 


*), Die mit * bezeichneten Schriften find von uns theils in den früheren 
Jabrgängen bes Pädagog. Jahresberichte, theild in Diefterweg'® „Wegweiſer“ 
in frugern Auflagen ſchon beſprochen. 
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e) I. Ph. Becker, Lehrer: Brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte 
ür Bürgers, Reals und Militairſchulen. 2. von A. P. de Brey beſorgte, 
fortgeführte Auflage. Altona, Verlags: Büreau. (96 S. 5 Zgr.) 

Eine fleine, etwas nüchtern» fühl gehaltene Schrift, dürr und nad 
herfömmlicher äußerer Einrihtung. Die Namenreibe der Fürften bietet 
die Anbaltepunfte. Gegen das Ende fpricht der Butriotismus fich kennt 
liher aus. Zu Ende ſtehen einige Seiten Wiederholungsfragen. 


h* d. Gottſchalk: Preußiſche Geſchichte. 2. Band bie 1818. 
Saleben, te. Fi u. ABA —8 ⸗ 

Vergl. V. Pädagog. Jahresbericht. Ohne Anſprüche auf Gelehrtheit, 
und darum mit Vermeidung gelehrten Prunkes (Citate ꝛc.) erzaͤhlt das 
Bud fo, daß wer Luſt zur Sache hat, Alles leicht und gut verſteben 
kann und ſich aud davon recht angefprochen findet. Es lag in der Als 
fiht des Berfaffers, bei dem Verlauf der Erzählung flets das, was dat 
eigentliche Preußen (frühere Ordensland) beſonders angeht, auch bejondert 
hervorzuheben. 


2. Bon demfelben Berfaffer (Fottfchatf) haben wir nun aud ei 
compendidfere Schrift: 


reußgifhe Geſchichte für Eule und Haus. Königsberg, Santa. 
» ne 16 Ser.) j ; v zeͤberg 


welche die Hauptbegebenheiten in recht faßlicher, einfacher Art in ähnlicer, 
aber gedrängterer Erzählung, wie das größere Werk, darftellt. Es find 
aber auf diefem Raume auch noch fo viele das Ganze erläuternde Reben 
verhältniffe berührt, daB durch das Heinere Buch ſchon ein ziemlich ge 
nauer Ueberblick und Einblid zu gewinnen if. Namentlich find die 
Eriebniffe des DOrdenslandes mit gar manchen diefer Verhältniffe illufrit. 
Für den Hansgebraud wäre es wohl gut gewefen, wenn die Abjchpnitte 
etwas kürzer gehalten, das Material alfo mehr gegliedert wäre. Dit 
.Z., 4. u. 5. Abfchnitt, der größte Theil des Buchs, behandelt die Ge 
ſchichte der Lurfürftlihen und Föniglihen Herrihaft in Preußen bis zu 
Sriedr. Wilhelms IL. Tode. In der Auffaffung der Erwerbung M 
Mark Brandenburg durch das Hohenzollernfhe Haus folgt der Verf. da 
Anfihten des Geh. Arhivrath Riedel, wonach Friedrich I. dem Kaiſe 
Siegismund fein Darlehn gegeben und jener nicht durch Kauf de 
Mark an ſich gebracht, fondern der Kaifer fie ihm zum Lohn jene 
großen Berdienfte um das deutfhe Reih und die Mark Brandenburg 

geſchenkt hat. 
3. Basler, Eonrector in Goldberg: Leitfaden für den Unterridt 
in der Geſchichte des preußifhen Staats. Goldberg, Klinke. 

1848. (35 ©. 24 Sur.) 

Diek Meine, nicht in zufammenhängender Erzählung, fondern großer 
theils in Stichworten und Satzellipſen abgefaßte Echriftchen gebt 
berfömmtlichen Abtheilung und Folge des hiftorifchen Materials nad, um 
erfept das Dictat der Hauptmomente. Für den Unterricht find einzeln 
sepetitorifche Stoffs-Zufammenfaflungen ganz nüglih, fo wie für [hl 
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ſiſche Schulen die kurze Einſchaltung der ſchleſiſchen Geſchichte vor 
das Leben Friedrichs des Großen. 


4.) A. v. Crouſaz, Premier⸗Lieutenant: Kurze Darftellung der 
preubifgen Kriegsoverationen in den Jahren 1848 u. 1849, 
Breslau, Trewendt u. Granier. (90 S. m. einer Zeittafel u. einem geos 
graphiſchen Negifter. 4 Thir.) 

Im Weſentlichen bildet dieſe Schrift einen Pendant zu beffelben Vers 
faſſes: Handbuch der brandenburgifchspreußifchen Geſchichte, 
(daf. 1847 18 Thlr. Vergl. Dr. Diefterweg: „Wegweiſer“ 2e.) und if 
auch in der äußern Oekonomie diefem ganz ähnlich gehalten. Sie fkizzirt 
aber nicht das ganze hiftorifche Leben und Bewegen unfers Staats in 
den Jahren 48 u. 49, fondern nur die Kriegsoperationen in Poſen, 
Schleswig und in Rheinpfalz und Baden, und if überwiegend 
mit den militairifchen Details ausgeftattet, ohne jedoch die Andeutungen 
des allgemeinern Zufammenhangs der Kämpfe mit der Gefammtlage der 
preußiichen Zuftände zu verjäumen. Die zahlreihen Erläuterungen find 
theild geographifcher, theils militairifcher Natur. Das Ganze liefert ein 
= überfihtliches Bild der freilih für ein deutſches Gemüth nicht erquidlis 

hen Borgänge. . 

5. Prof. Dr. P. U. Zimmermann: Gefhichte der Hohenzollern. 
Ein Hauss und Yamilienbuch für gen Preupen. Glogau, Ylemming. 
(Berechnet auf circa 20 Hefte, & 3 Bog. mit Stahlflihen a Heft 8 Egr.) 

Dieß Volksbuch will die Entfaltung des Hohenzollernfchen Geiftes 

bis zu deffen Blüthe darflellen, und zu diefem Zwecke möglichft die ins 

dividuelle Seite der Hohenzollernfchen Fürften herausheben, und die Bes 

- fonderheit ihrer Charaktere aufzeigen, auch den anefdotifchen Stoff mit 

berüdfichtigen, dagegen auf ſyſtematiſche Harmonie der einzelnen Theile 

verzichten. Bei aller Bevorzugung der fehlagenden perfönlichen Momente, 
wodurh das Buch erflärtermaaßen „tendenzids preußifch” werden 
fol, wird übrigens das Etaatsieben doc nicht ignorirt werden. — Was 
uns feither davon zu Gefiht gefommen tft, verräth eine populäre, ſchlichte, 
ſchwungloſe Darftellung. Die ätteften Zeiten und erften Hohenzollern in 

Brandenburg (bis Albrecht Achilles) waren noch nicht dazu angethan, 

viel patriotiiche Wärme und viel Anekdotiſches an den Zag zu bringen, 

da fie ziemlich kurz gehalten find. Die folgenden Lieferungen werden 

Geiſt und Tendenz des Ganzen erft noch beftimmter ausprägen müjfen. 


6. Prof. ©. U. Stenzel in Breslau: Geſchichte Schleſiens. 1. TH. 
ae Zeiten bis 1355. Breslau, Mag u. Comp. (369 ©. 
Erfies Buch: Aeltefe Zeiten, bis 1163; 28 Buch: Schlefien 
unter unabhängigen Fürften, bis 1355 (bis ©. 136); 38 Bud: 
(das reihhaltigfte) VBerfaffung und Bildung — Das Berk if 
auf Drei Bünde berechnet und nicht fowohl für Gelehrte, fondern für 
das Bolt beſtimmt, das es gern lejen joll, und dem darum nur Bes 
glaubigtes und bei der großen Zerfplitterung nur das Folgen⸗ 
reihe erzählt wird. Es verfpricht von einem fo vollfommen mit dem 
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Gergehörigen Material ausgerüfteten Geſchichtsforſcher und glücklichen 
Geſchichtslehrer ein hoͤchſt intereffuntes Buch zu werben, das eine Lüde 
in der jchlefifchen Gefchichte ausfüllen wird Die flerileren Barthieen find 
fo viel als tbunlich abgefürzt; befonders bedeutſam find jedody die aus 
führlihern Darftellungen über die alte Verfaffung, die Einwanderung ber 
Deutichen, die Gründung der deutfhen Dörfer und Städte, den Einfluß 
der Deutfchen auf die innern Berbältniffe Schlefiens, die Bildung, dus 
Leben und die Gefittung in den fünf Hauptftädten, melde das dritte 
Bud ausmahen. Bir fünnen aus Weberzeugung das Bud zu weiter 
Berbreitung in Schlefien empfehlen. - 


b) Deutihe Geſchichte. 


7. Bon den in neueften Auflagen erfchienenen, refp. durch neue 
Lieferungen fortgeführten oder nunmehr beendeten hieher gehörigen Werten 
nennen wir: 


*) 9. Krahmer, Lehrer a. d. hoͤh. Gewerbſchule in Magdeburg: Geſchichte⸗ 
“ 2 Fehng Für Säulen —8 — Bamnie. —* Ab Ihlr.) 
(Bergi. V. Paͤdagog. Zahresberiht.) Unterrihtlidhe Körderung 
kann die falendermäßige Angabe der Geburt und des Todestäges 
großer und berühmter Männer (das Büchlein weift mehr denn Dritte 
balbhundert nad), der Schladhtentage und andrer Friegerifcher Ereig⸗ 
niffe, fo wie der andern nennenswertheften Thatjachen und Begebenheiten 
natürlich nicht gewähren. Wen es aber täglich zur Erinnerung an 
beftimmte, mit dem Tage gerade zufammentreffende hiſtoriſche Data dienen 
fol, ohne daß Ddiefelben genauer in ihrem wirklichen Borgange wieder 
aufgefrifcht werden, dem kann es dazu wohl nügen. Die neuern Zeiten 
feit 1815 find nicht veih bedacht, für manden Tag aber 6, 8, ja 10 
verfchiedene Momente notirt. 


b.*) P. A. Liebler: deutſche Geſchichte. M im, Schwan u. Gi 
7 ee) utſch eſchichte annhe chwan u. Gotze. 


Das Büchlein iſt weit und breit bekannt. (Vergl. Dr. Diefterweg’s 
„WBegweifer‘‘ ıc.) 


—8 laufenden Jahre iſt auch Dr. Schilling's: „Hiſtoriſche Anthologie,” 
eine Sammlung der merkwürdigſten Männer, Kriegsſcenen, Schlachten und ans 
derer geſchichtlichen Begebenheiten, auf alle Tage ded Jahres. 2 Thle in neuer 
(Zitele) Ausgabe wieder ausgeboten. Brandenburg, Müller. (438 u. 4715. 
1 Thlr.) Es find bald kürzere, bald längere Daritelungen aus der Gefchichte 
aller Vdiker und Zeiten, befonders aber aus der deutfchen Geſchichte der neuern 
Ju auch aus der Bulturgeichichte (Wolf, Schiller, Blanchard, Byron, Hugo 

rotius), leicht erzäbft, zum DillettantensWebraudh auf alle Lage des Jahres, 
Das DVerichiebenartigite päle möle Durcheinander, Biel Entlehntes. Vor 184 
ſchon erſchienen. 
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Deut Geſchichte für Schul d Selbſtunt 
en Eaubaine Soma. I: uber NT 


' Uns in der 2. Auflage bisher nicht zu Geficht —— | J 


d,* Kohlrau C ialrath: Deut G icht Säule 
F — * Ei fl. — — kA A —S Abth. 
Ir.) 


| Far daf. Ein überall vortheilhaft bekanntes Werk. ur 


efchkt: Geſchichte der Deutfchen von den älteften Zeiten 
2 — auf ua unfere use. Megensburg, Manz. (Bis zur 39. Zieferung vom 
gerü Band 


£..*). 2. Nanke, Bu Dentfhe Geſchichte im Zeitalter der Refar 
mation. Nunmehr mit dem 5. Bd. und dem Megifter zum ‚ganzen Bade 
beendet. (Compl. 74 Thlr.) 


Bergl. Dr. : Diefterweg’s: „‚Wegmweifer.”‘ ı 


* Die Ge AALEN aa heuttäen Borzett. sagt 
n ©. rim + Lachmann, 8 
Kitten, Rief. a7. "(eirca 3 Tee) Berlin, Beffer. (Bergl, Dr. "Dies 
ferweg : „Wegweiſer“ 2c. u. V. Pädago Jahresbericht.) 2er. 15: Die 
Shrontf Hermann's v. Reichenau, von of. Nobbe. Lief. 16: Biſchof 
Or ortut v. Tours: 10 Bücher feänfifcher Geſchichten, von W. Gteie 
. breit. 2.3. Anhang: Sagen aus Fredegar und der Chronik der Fran 
Eentön ge. Zief. 17: Schrbücher aus dem eh Fulda und Kanten, won 
Rehdantz. Lief. 18: Widulind: ſächſiſche Gefchichten, von Dr. 
ei ottin. Lief. 19: Helmold: Ehronif der Siaven, von Dr. Laurent. 
=Heh.- 20: Ehronit Arnold’s von Kübel, von Dr. Kaurent, Lief. 21: 
Bruno'’s Buch vom fächfiſchen Kriege, von Dr. Wattenbach. 


* Für uns Sammler diefer Lieferungen ift das Herausgreifen ders 
felben au Bei verfchiedenen Jahrhunderten äußerlich recht laͤſtig und 
rend. e 7 Lieferungen gehören zum 8., 5. bis 9. Bde, wozu 
über ſchon —— erſchienen find und wohl auch noch anbere er⸗ 
ſcheinen, ſo daß es nicht zum Binden kommen kann. Der Inhalt bleibt 
ſehr intereſſant, doch wiederholen wir, daß dieſe Bücher sehen. taum 
unbedingt zu empfehlen find. 


h) „Dad deutſche Bolt in Ber egangenbeit und Zukunft.” Bis icht 8 Binde, 
A Bd. 4—7 die Geſchichte der ur en Städte u. des deut 
ben Bürgertbums von F. W. Barthold, Prof. in Greifswalbe 
Ya Fein gefehrieben), Bd. 8, die Geld ale te der beutien 
Bd. von Einführung des "Corinne" bis Anfang des 15. 
 Behrimbene mit 16 Stahfftigen) enthält Bd. I-VIII. Xeipgig, Beigel. 


f) -,‚Bermanta.“ : Die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der deutfchen 
Nation 30. - Eingeführt von E. M. Arndt. Kortgefept bis zur 8. Lief. 
des 2. Dos. THU. Leipzig, Avenarius u. Mendelsjohn. (44 Thlr.) 


8. 8; Selme Nector zu Allſtedt: Geſchichte des Großherzog” 
Zu Be EA ieh Beimbr-üifenng Aulen. —8* 
Albrecht. (9 
gZwiſchen einem dürren Leitfaden und einem ausführlichern Hand⸗ 
—* halt das Buch, wie der WBerf. gewollt, in der That eine glückliche 
Nacke, Zahrtabericht VIL 28 


And Odhkäte. 


Mitte, und ba es in einer leicht verſtändlichen Sprache, Fler um ans 
ſprechend geichrieben. ift, ‚unter Benutzung von Quellenſchriften, fo vers 
bindet e8 Sorgfalt der Wahl des hiſtoriſchen Stoffe wit Anpaffung an 
das populäre Bedürfnid. Manche Parthieen find zu einem gerundetern 
Ganzen geftaltet und ausführlicher behandelt, und um biefer willen eignet 
fe das Bach ganz gut als Lefebuch, zumal da auch die Gelegenheiten 
zu Durchblicken und Beziehungen auf die deutfhe Geſchichte benupt find. 
Der Stoff if In geeignete Zeiträume zerlegt, befchränkt fi nicht eng 
auf Sachen Weimar und führt big auf umfere Tage herab, während 
8. Herzog's „Geſchichte des thüringifchen Volls“ nur bie in die Mitte 
des 16. Jahrhunderts reiht, Wir haben an zahlreichen Stellen aud 
deu Eulturverhältnifle gedacht gefunden und empfehlen das Buch gem für 
Die Weimariſchen Schulen. J 

9 H. Grobe, Hof⸗Collaborator und Director eines Erziehungs. Suftttut) 


n Beimar: Gefchichte der Deutfchen für Kinder zum Schul- und 
R Selhſtunterricht. Jena, Mauke. (16 Ser.) 


"Uns felther noch nicht zu Gefiht gefommen. 


. 10. Dr. E. Duller (als chriſtkatholiſcher Prediger in Wiesbaden jüngft 
verftorben): vaterländiſche Geſchichte won den älteften Zeiten bis 
wur Gegenwart. Auf circa 5 Bände berechnet. Franffurt a. Main, 

eidinger. 

Nur die drei erften Hefte bisher erfchienen. Duller's Stellung zu 

den Bewegungen der Iepten Jahre ift bekannt, He war nicht bloß freis 

finnig gefärbt, fondern entichieden ausgeprägt. Er hatte die große Gabe, 
feruig und anziehend darzuftellen, was aus feiner „Geſchichte des deut 
ſchen Volks’ genugfam befannt ifl. 


41, 3 Venedey: Geſchichte des deutfhen Volks von den Alteften 
". eiten bis auf die Gegenwart. In 4 Bden. Berlin, Dunder. (Bisher 
,....% Nieder. & 10 Ser. Kompı. 8 Thlr.) 

Der Berf. ſteht auf Tiberaler Seite. Er beftimmt fein Werk, bas er 
niht mit Sagen, fondern mit der Gefhichte, mit der eriten uns vom 
deutſchen Volk überlieferten That, beginnt, für den großen gebildeten Theil 
ber deutſchen Nation, und will darin fowohl die Refultate. der" neuern 
hiſtoriſchen Forſchungen als fein eignes Onellenfindium benupen. Das 
erfle Buch: „Die Germanen und die Römer” hebt mit dem 
Sampf der Cimbern und Teutonen gegen die Römer an, fhildert dann 
Julius Cäſar in feinen Kämpfen mit den Germanen, dann die Römer 
in. Deutfchland und die Zeiten des Uebergangs (Bataver, Italicus der 
Eherusferführer, Gamascus unter den Chaufen, Frieſen, Civilis, Bruk⸗ 
terer:und Veleda, Gerialis; römiſche Bolitit in Germanien se. Weſen der 
Germanen: Ehe, Eigenthumsverhältnifle, Religion und Prieſter, Gerichte 
und Sühne, Könige ober Kürftrichter, Herzog, Gefolge). Das 2. Bud: 
„Die Bölferwanderung”, blidt auf römifhe Tugend und edle 
Kaiſer, guf die Ausbreitung der Germanen, Markomannenkrieg, Gothen, 
Bronfenbund, Ullemamnenbund, Sachſenbund, Rärpfe unter Aurelian, 

. Barren — 
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Probus, Dioecletian ; Gonflamtin, Julian, Gratian, Gothenherrſchaft, 
Hunnen, Alarich, Attila, und bringt der Verf. wie im erſten Buch zahl⸗ 
rriche Citade aus Quellen, ſprachliche Erläuterungen,. Berichligungen 
falfcher Auffaſſungen; u. A. in Roten bei. Die Darftellung iR nicht’ für 
Jedermanns Verſtändniß, fie ſezt gebildete Lefer voraus, fpricht: dieſe 
aber durch die Verwebung der Refultate der Forſchungen mit ben einen 
Ürtheil, beſtimmt lebhaft an, da auch die lebendigen Worte (gug. Gäfar, 
Tacitus, deutfher Chroniften u. U.) mit eingeflocdhten werden. -— Die 
weitere Kortfegung des Werks muß erſt die Grundlage zu entſcheidendem 
Urtheil "Bringen. nn u Be 
12. Dr. Ad. Pfaff? Deutfhe- Geſchichte von den älteſten Zeiten bis 
auf die Gegenwart. 4 Bde. Braunfhweig, Weſtermann. (1. Bd. 44 Thlr.) 
Da der Verf. fürs Volt ſchreibt, fo will ex gefliffentlih die Ges 
lehrtheit in der Darftellung vermeiden. Sie ift gemeflen, ruhig und Hlar, 
ohne poetifhen Schwung und lieſt fih gut. Wir Haben. noch nicht 
ſaͤmmtliche Lieferungen, welche den erften Band bilden, erhalten. - 


13. * F. Keil: Deutſches Vaterlandebuch zur’ Erweckung und 
ge des vaterlaͤndiſchen Sinn's und zur Biebergeburt deutſcher Wurde 

und Größe. Berlin, Duncker. (1. ee 4 Dog. 3 Ger.) 0 
Das. Pathos und die Weberfchwenglichkeit der buchhaͤndleriſchen Uns 
nence laſſen wir uns gefallen, dergleichen ift heut zu Tage häufiger. zu 
finden, als gute Bücher. Aber daß der Verf. von feinem Bude meint, 
e8 folle „zur Wiedergeburt deutfher Würde und Größe” 
führen — das if ſtark. Mas Tauſende der waderfien Batrieten, mas 
Nationalverſammlungen, Kammern, Regierungen noch nicht. zum erfreulis 
den, befriedigenden Austrage gebradyt haben, das follen .etlihe Bogen 
Bapier mit noch fo trefflidem Inhalt mahen? Wir finden aber tn der 
erken Lieferung nur eine Anzahl -zufammengetragener Gedichte verſchie⸗ 
dener Bänger, das deutſche Land, feine Berge, Ströme u. f. w. preiſend; 
ferner: Briefe von Auswandrern, und Warnſtimmen an Auswandernde, 
eine. Schilderung des. deutſchen Landes und unter der Rubrik ‚‚Bebenss 
bilder aus dem dautfchen Volle” etwad Sprahliches aus L. Jahn's 
„Marten zum deutfchen Volksthum“, dann die alten Deutfchen tein Auf⸗ 
fa von Bittermann) und -einen Abfchnitt über die Entwidelung der 
erſten dentſchen Zußänbe aus Beder’s Weltgeſchichte! — Bisher iR’s alſo 
Coupilation; das. Weitere iR abzuwarten, auch bie ‚Wiedergeburt deut 
fher Winrde und Größe" auf Diefem Wege. 12 Hefte A 3 Bogen und 
I Egr. Hilden. einen Band. Wir wollen, will’ Bott, die Bände zählen; 
die erſchrinen, und. dann fehen, ob's durch fie im deutfchen Vaterland 
und im beusfchen- Bolt mit ‚Würde und Größe‘ fichtlich deſſer geworben 
iſt, als es heut if. a 
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Er Eine gange Reihe hieher gehoͤriger Schriften if theils wieder⸗ 
holt: aufgebegt, theils durch fernere Lieferungen weiter fortgeführt. Wir 
nennen hier von den groͤßtentheils bereits ſehr beklannten nur folgende: 


19G. ©. Bredow: Metkwürdige Begebenheiten aus der allge⸗ 
U meinen Weltgeſchichte. 26. Aufl. Altona, Gammerich. (6 Sgr.) 


* Allbekannt. | 
b.#) Dr. €. Rapp: Keitfaden beim erftien Schulunterridt in ber 
Geſchichte und Geographie. 6., vom Bruder des Berfaffers, Dr. A. 
F sp. vol. in Soeft, beforgte Aufl. Braunfchweig, Veſtetmann. (160 ©. 
gr. 


„WVergl. frühere Pädag. Jahresberichte u. Dr. Diefterweg’s. „Weg 
weiſer“ ac. | om 
&uN). Dr.. U. Keber, Oberlchrer: Leitfaden beim Geſchichteunterricht 
nach einer neuen Methode. 2. Aufl. Ajchersleben, Mannidle.. (4 Ihir) 
.., Gergl. V. Pädag. Jahresbericht.) Die Methode it nicht neu, 
fondern die. alte; die Form des Buchs ift bloß von früheren verichieden. 
Es if ſchon früher angegeben, daß diefer Leitfaden fa nur ein nad 
Dr, & A. Schmids „Grundriß“ gemacter Auszug if, indem bie 
Balturgefchichte nur fümmerlich vertreten, die fonflige Stoffwahl ber 
gengbaren entſprechend und fo weit ganz brauchbar if. 
d’*) Dr. D. Lange, Prof. u. Xehrer in Berlin: Leitfaden der allge 
meinen Weltgefhichte für Höhere Bildungsanftalten. In 3 Unter 
:... richtsſtufen, wovon die erfle in Sr, Die zweite 1849 in 2r, die dritte auch 
.. jetzt in 2, aber ganz umgearbeiteter Auflage erichienen if. Berlin, Ripe. 
‚ (duW, 130 u. 182 ©.) 
. Gergl. V. Pädagog. Jahresbericht und Dr. Dieftermeg’s: „Weg⸗ 
weiſer“ ac.) Der Plan der beiden. erften Eurfe, Biographieen und gries 
chiſche, roͤmiſche und deutſche Gefchichte enthaltend, iſt unverändert geblies 
ben; zu den Biographieen find zwei der Sage entnommene hinzugekom⸗ 
men, im zweiten Curſus find Leine erheblichen Aenderungen angebracht. 
Beide, Curſe find praktiſch gut angelegt und knapp gehalten, fo baf der 
möndlihen Erzählung noch hinreichender Spielraum bleibt. Der britte 
Curſus, jetzt ein ganz neues Buch, ift für Schüler der Oberklaſſen und 
den ‚ihnen zu ertheilenden pragmatifchen Unterricht in der allge 
meinen Geſchichte beftimmt. Die Ereigniffe der lebten Jahre, weiche 
deu Geſichtskreis des Volks über das Welen von Staat, Kixche und 
Familie bedeutend erweitert haben, fchienen dem Berf. das Bemühen zu 
zeshifertigen, die leitenden Ideen nach ihrem Werth oder Unwerth zum 
Haren Bewußtſein bringen zu beifen, und er glaubt dazu eine vergle i⸗ 
hende Gejhichtsbetrachtung für befonders geeignet halten zu müflen, 
weil diefelbe der objectiven Wahrheit näher bringt und in den Geift 
der Gefhichte einführt. Dadurch veranlaßt hat er dem dritten Eurfus 
einen rein wiffenfchaftlichen Zufcnitt gegeben, bei welchem in ähnlicher 
Art wie bei 3. Bed, ©. Weber u. A., theils nach ethnographiſcher, theils 
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nach fſynchroniſtiſcher Anordnung die äußere Völker⸗ und Staatengeſchichte 
mit den Angaben über religiöſe, ftttliche, literarifche und künſtliche Ent⸗ 
wickelung ‚der Voͤller (dieſe Angaben find in der neuern Zeit jedoch, 
‚viel fpärlicher. als zu wünſchen wäre) ducchfliht. Das äußere Bakerial 
if nicht überladen; es iſt das gewöhnlich gewählte. 


e.*) Dr. Wernide, Oberlehrer: Leſebuch der Beltgefäidte für vher: 

Töchterſchulen. 2. Aufl. 208. Berlin, Nauck. (3 Thlr.) 

Bergl. Dr, Diefterweg’s „Wegweiſer““ ac. Immer nod ehr Fuße 
als Culiturgeſchichte; doch wird in beſondern Abſchnitten Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, herrſchende, mit der religiöſen Weltanſchauung wechſelnde Volks⸗ 
fitte, geſellſchaftliche und fittliche Stellung des weiblichen Geſchlechts u. ſ. w. 
beſprochen. Der Frauen, welche beſonders hervorgehoben find, find nur 
wenige, und die Summe deſſen, was über fie und über die Stellnng: 
bes Weibes überhaupt gefagt iſt, läuft ziemlich gleihförmig darauf hin, 
aus, dag das Weib in den verfchiedenen Zeiten mehr oder ‚minder fittig 
oder fittenlo®, gebildet oder ungebildet, geachtet oder nicht geathtet mar. 
Bon den bloßen literarhiſtoriſchen Angaben iſt ohne Beifuͤgung conereter 
Beiſpiele keine befriedigende Frucht zu erwarten. Die äußere Einrich⸗ 
tung des Bude‘ iſt übrigens ganz praktiſch. | | 


1. B. Welter, Prof.: Lehrbuch der Weltgeſchichte ür @ na⸗ 
u höhere Sargerfuler ’ J. En. Alte land Auf, Sum, 
Coppenrath. (3 Thlr.) | 
Bekannt. 
g.*) 8. 3. Reſſels: Handbuch der Univerfalgefäiäte für gebitbehe 
Lefer. Bis zum 34. Lieferung vorgerüdt. (a Lief. 114 Ser.) 
Bergt. Dr. Diefterweg’s „Wegweiſer“ ꝛc. 

h.*) F. G. Schloſſer: Weltgefhichte für das deutſche But. sank. 
furt a. M. edition von Schloſſer's Sggeſchichte. Bis zum € thluß 
des ss. Bdes (26. Lief. à 121 Sur.) vorgerüdt 

Bergl. VI. Paͤdag. Jahresber. und Dr. Diekerweg’s „Wenweiſer“ x. 

Die beiden letzten Bände enthalten die Fortfegungen‘ der Geſchichte des 

16. Jahrhunderts, namenttih die deutſche Geſchichte vom Wormſer 

Reichsſtage an bis zum Augsburger Reichstage, die Geſchichte ber Türken, 

Ungarn, Böhmen, Bhilipp’s II. von Spanien, der ſkandinaviſchen Reiche 

bis .zum 16. Jahrh. und Bemerkungen über Literatur und Bildung der! 

Italiener, Deutſchen und Franzoſen im 16. Jahrh. — Das Wert dehnt! 

fi: ſeht und ſchreitet deßhalb in der Zeit fo langſam vor, daß der greife: 

Berf. e& jhwerlich beenden wird. Die Bearbeitung ſelbſt behält fort und. 

fort die: ſchon fruher bezeichnete Gediegenheit. 


i.*) 7 v. DZuner Kanzler: Dierundamangig Bücher allgemeiner 
— Stuttgart, Cotta. Wiederholt in einer Ausgabe (A4 Dir. zu 
2 Thlr.) piendid‘ ausgegeben. . 
k. hei Ay): rof.: Bit eſchichte für gebildete Lefer. 7: Aufl. 
” ne en und imm Mi Mt & 16. ieferung, munıne ne 
E ig. ‚ Zeipyig, —8 (54 Thlr.) 
In der neuen Umarbeitung dem gegenwärtigen Stande der Berl 
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ſchreibung and der allgemeinern Geſchichtsauffaffung entſprechend, befon⸗ 

ders in den eulturgeſchichtlichen Abſchnitten. 

1.*) Bon Dr. 8. 8. Hermes find die zu C. v. Rottecks, ‚allgemeiner Geſchichte⸗ 
unter dem Titel „Geſchichte der lezten 25 Jahre“ gegebenen Ergän ngen . 
in neuer Bearbeitung unter bem Zitel „Seid ichte der neueken Zeit” 
—— in —2* (d 8 Sgr.) wieder auszugeben begonnen. 6. Aufl. 

aunſchweig, Weſtermann; auf 25 Lief. berechnet. 
Bergl. Dr. Diefterweg’8 ‚‚WBegmeifer” ꝛc. Liberal. 
9 Dr. 8. Hagen, Prof.: Gefhichte der neueften Zeit, Mit der 24. 

* ie nun gt et. % He. A Ahle 12 &ar) ach, Weſterniann. 

Liberal; mit beſonderer Heranziehung der diplomatiſchen Verhäaltniſſe, 
mehr im Ganzen und Großen als im Einzelſten. 

n,*) Walt. Nogge: Beihigte der neueiten Beit. Bis zur-5. Lief. Go⸗ 

36 Lief.) —*8 Berlin, Hempel. (& Lief. 5 Ser.) 
Bir fügen bier noch an, daß 

0.*% Dr. 8. G. Blancs, Prof.: Handbuch des wiffenewärbigken 
aus der Ratur und — der Erde und ihrer Bewohner, 3 Bbe. 
Braunſchweig, Schwetſchte u. Sohn, (44 Thlr.) 

in 6. Aufl. wieder erfchienen it Dieb bekannte, ganz nüpliche Werl 

gehört um der gefhichtlihen Parthieen wegen darin auch fuͤglich hier 

mit ber; feinen größten Werth hat es jedoch in geographifcher Hinficht 
p-*) — Dr. Wachsmuth: Allgemeine Eulturgefgiäte HI. Ih. 
Neuere Zeit. 558 ©. (24 Thlr.) 
iſt oben in der Abhandlung IV. erwähnt. 
G. G. Bredow: Größeres Lehrbuch der Belt eſchichte, oder 
umftändficere Erzählung der merlwürdigen Beg anf eiten 
der allgemeinen Weltgefchtähte. — dir Sir ers und 8a San öulen 
„pi aud für Td ker fen und zu eig 13 
{3 auf Die neueſte o —5* mit Bestie r verſehene Auflage. "Altone, 
Sammerih. 472 ©. Ir 12 
. ' Dieß weit und breit befannte, immer noch in Ehren gehaltene Bus 
mweift zwar feine alte Form, in der es zu feiner Zeit mit Recht viel 

Glück machte, nicht ganz ab, aber die neueften Auflagen bringen manche 

font unverächtliche Zuthat hinein, die der urfprünglichen Tendenz der um» 

ſtäudlicheren Erzählungen nicht entſprechen. Dieſe Exiveiterungen, 

Die dem wenen Zitel Lehrbuch entjprechen, betreffen namentlich Me Li⸗ 

teratur. Sowohl die Literatur der Römer, als die newere und neueſte 

Literatur Deutſchlands und des Auslandes gibt nur Skizzen, Andeutun⸗ 

gen, viel Ramen, aber weniger ymfändlihe Erzählung. In einer Hin⸗ 

fiht paflen dergleichen zu der alten, gar nicht übeln Tendenz nicht. Was 
an font hinzugelommenen Abfchnitten fich findet (Chinefen und Juden, 
griechifche und roͤmiſche Mythologie, Gultur des Mittelalters, Maria The⸗ 
refia, Joſeph II. u. A.) theilt einerfeits auch das Lehrbrch⸗Geprage, theils 
iſt's eine angemeſſene Ergänzung. Letzteres gilt aud vom der überficht- 
lichen. Darftellung der neueſten Ereigniffe bis 1852. Das chronolo⸗ 
giſche Regifter (eine Beittafel) mit Aber vierthalbhundert Daten und 
ein. Regiſtex der wichtigſten Erfindungen mit circa 40 Angaben nach 
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gengen Jahrhunderten aufgeteilt, bietet auch mach eine: Bugabe Geah 
Dr. Dieſterweg's „Wegweiſer“ ıc.) *) - 
15. A. W. Schlag: Die Weltgeſchichte in einer dreifachen Äbers 
——— Stufenf ige — und —E— — —E 

und Gymnafien. ReusSchönferd, Verlags Expedition. 403 S. (14 Thlsy- 

Dee Grundgedanke der Abfaſſung dieſes Lehrbuchs iſt der, daß durch 
geeignete Zuſammenſtellung des Stoffe, durch deſſen Unterſcheidung: dunch 
den Druck und durch die Angabe, für welchen Curſus dei Stoff feines. 
Ratar und Schwierigkeit nach verwendbar fei, Das ganze geſchichtliche 
Umterrichtematerial in ein Buch zufammengefaßt iſt. Solch' eine Eh 
richtung haben ſchon einige für mehrklaſfige Schulen berechnete Leitfäden‘ 
und Lehrbächer. Wir meinen, fie habe, wie ihr naheliegendes Gute, faſt 
mehr noch ihre Bedenken, namentlich unterrichtlihe. Aus letztern erklaͤrt 
es fi, daß bie übertwiegende Mehrzahl der bekannten Lehrbücher die Curſe 
in befondere Büchlein trennt. Es durchlaufen nicht alle Schhier alle lafı 
fen, und was gerade jede Klaſſe befonders zu behandeln hat, iſt derſel⸗ 
ben auch gefondert barzubieten, namentlich ohne das Material für die 
folgende Stufe. — Die Auswahl des Stoffs iR an ſich nitht zu —— 
für die untere Stufe beſonders Stoff zu Gefchichten, Lebensbeſchrei 
gen, Erfindungen; für die folgende die mehr zufammenhängende —* 
lung, und zwar karger aus der alten, ſpeciellet aus der neuern Gefhichte, 
— nirgends bloßer Ballafl von Namen und Zahlen. Fur den bberſten 
Enrfus folte man fat mehr erwarten, die Ausführmgern find an viel 
Stellen gar wenig eindringend ; fie halten fh auch nur an das Nahe⸗ 
liegende. Wir würden dieß Lehrbud nicht einführen, fonbern das. vow 
D. Lange (f. oben 14.d.) vorziehen. - u 

16. A. W. Grube: Charakterbilder ausder Geſchichte und Gage, 

für einen propäbeutifchen Geſchichtsunterricht gefammelt, bearbeitet und 

Du war 3 Thle. (Vorchriſtliche Zeit. Mittelalter. Reue Zeit.). engen 
andfletter. 2. Aufl. (3 Thlr.) 

Bir baden oben (III. a.) dieſes Wertes ſchon gedacht. Des Verf. 
Bla iſt fo angelegt, daß es weniger als ſonſt wohl in Büchern dieſet 
Art auf Schlachten, Dynaſtiengeſchichte und dergl. abgeſehen if, wielmehr, 
einzelne großartige, repräfentative Charaktere und Begebenheiten und eins 
zelne Züge aus der Gulturgefchichte eingehend behandelt find. Dabei if 
af Geuppirung diefer Gejchichtshilder in der Art Bedacht genommen;: 
daß wicht wie bei Dr. Haupt (vergl. Dr. Dieftermeg’s „Wegweiſer“ ac.) 
nah Kategorien das Verwandte aus den verfhiedenften Zeitgiterm 
neben einander geßellt if, fondern der Berf. bat wo möglih von Def 
Geſchichte feibft gegebene Barallelen und Gegenfäpe auf gleihem Voden 
und. in gleicher Beit ergriffen und das Eine durd das Andere gewiffſer⸗ 
maßen vergleihend aufgebellt, zugleich aber Beit gelaſſen, fich in den 
Gri der jedeswmaligen Beit hineinzufinden, Den Gedanken halten win 
für. ſehr glücklich, und noch mehr den, in diefen Abfchnitten ſelbſt wieder 
Oegenfäge und Barallelen. herauszuheben, welche den. Schüler: anleittn⸗ 
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feinen beobachtenden Blick anf ſolche Erſcheinungen richten zw lernen. 
Jeder Blick in das Buch führt zur Erkennung dieſer Einrichtung, und 
ſchon die Vorrede interpretirt einige beſondere Beifpiele ganz auſprechend. 
Es if nicht wohl moͤglich, den ganzen Reichthum des Inhalts bier zu 
ſpetificiren. Bir wollen deßhalb nur auf Einiges bindenten. Bd. I. 
enthält das Nöthige aus der Geichichte der Aegypter, Aſſyrer und Phoͤ⸗ 
nizier; die griechifchen Heroen und ihre Büge (Herkules; Theſeus. Argo⸗ 
nautenzug. Trojaniſcher Krieg in einzelnen Scenen aus der Iliade und 
den Irrfahrten des Odyſſeus. Bilder aus der Geſchichte der Perſer (Gyr 
rus, Cambyſes, Darius), Griechen (Lyfurg und Solon, Ariſtodemus und 
Ariſtomenes, Zerzes und Leonidas, Themiſtokles, Ariſtides und Sokra⸗ 
te6, Peritles und Alcibiades, Kritias und Theramenes, Thraſybul. Pels 
pidas und Eyaminondad, Bhilipp, Demofthenes und Phocion, Alegander 
d. Gr.) und Römer. (Rom unter Königen und Rom als Zreiftaat, na 
mentlich legtern in feinen Kämpfen, mit vielen einzelnen PBerfönlichkeiten.) 
Bd. 11. behandelt die deutfchen Götter und Helden (Hertha, Odin, Armia, 
Givilis), mehrere der römifhen Kaifer und ihr Berhältniß zum Chriſten⸗ 
thum, die Völkerwanderung (Attila, Alarih, Odoaker, Theodorich; Of 
gotben, Weftgothen, Longobarden. Mancherlei Sagen), Islam und Ehri 
ſtenthum (chriſtliche Miffionare), Staatenbildungen (bei Franken. Sachſen, 
Normannen), deutſche Kaiſer und Könige (einige beſonders ausführlid), 
die Helden⸗ und Ritterzeit des Mittelalters (Siegfried, Roland; Scenen 
und Bilder aus den Kreuzzügen, Helden), die mittelalterliche Cultur (Vehn⸗ 
gerichte, Hanfa, Städte zu Ende des 13. Jahrhunderts. Die Fugger, 
die freien Maurer, Sans Sachs 2c.; diefe Abfchnitte nur kurz). DB». III. 
behandelt: Erfindungen und Entdeckungen (leptere fpecieller), die Kirchen 
zeformation in ihren Kämpfen (Reber, Reformatoren, Ignaz v. Loyola, 
Sürften), Adel und Hanfa in ihren legten Kämpfen (Göß v. Berlichingen, 
Franz v. Silingen, Wullenweber). Deutfche Kunft (Kranach, Dürer, Hol 
bein), Umgeftaltung der Staatenverhältniffe dur die Reformation (Phi 
lipp v. Spanien und Wilhelm v. Dranien, Reformation in England und 
Schottland, Guſtav Wafa. Bartholomäusnacht. Scenen aus dem 30jähr 
rigen Kriege), unumfchränkte Könige (Ludwig XIV., Beter d. Gr., Karl Xll., 
Friedrich d. Gr., Joſeph II.), Freiheitsmänner (Wafhington, Franklin, 
Zouffaint), aufblühende Wiſſenſchaft und Kunſt (Rinne, Gellert, Hayda), 
NRevolutionen (Karl J. und Cromwell, Ludwig XVI. und Napoleon, bis 
zum Sturz des Lettern). Schon dieſe Angaben verrathen einigermaßen 
ben Plan des Buchs. Die Ausführung iſt durch conerete, anſchauliche 
Darftellung, durch Gliederung der einzelnen Hauptabſchnitte in mehrere 
Unterabfchnitte mit befondern Weberfchriften, wodurch die Länge der Ein⸗ 
zelbifder vermieden, die Ueberfichtlichfeit und Behaltbarkeit aber weſentlich 
unterflüßt wird, durch Vermeidung aller leeren Zahlen und Ramenfälle 
und Hervorhebung directer Ausfprüche, ſowie durch fonfige prakbtiſchen 
Takt verrathende Gruppirung und Beleuchtung der Thatjachen fo gefaltet, 
daß wir es wohl begreifen, wie Taufende alsbald nad dem Werke gegrif⸗ 
fen und binnen wenigen Monaten die erfte Auflage abforbirt haben. 
Die einzelnen Abſchnitte find größtentheils nur entichnt, und je nachdem 
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bie Fundgruben waren, if die Grzaͤhlung tea” der machthelfeinden und'um« 
arbeitenden Hand doch bald populärer, bald etwas gehobener und ſchwung⸗ 
haftet, alfo immerhin etwas ungleich ausgefallen. Die Autoren oder 
anderweitigen Sammler, welche der Berf. benupt bat, find u. U. Althaus, 
8. F. Beder, Stade, Belter, Bühler, Bredow, Henning, Wipyermunn, 
Klopp, Loſſius und Schulze, Dielitz, Koͤrner, Tſchudi, Jerrer, VBarthold, 
Pflanz, Mattheſius, Noͤffelt, Maukiſch, Hoffmann, Ortlepp; :es find alſo 
fäſt gar keine Quellenſchriftſteller benutggt — Für den dropadeutifchen 
Unterricht eiſcheint uns das überwiegend Meiſte in dem Werke wöllig 
geeignet; jeduh das Maaß der Ausdehnung, welches ‚dev. Verf. der 
Mythe und Sage gegeben, mögen wir nicht billigen, zumal letztere! in 
die Gefgichte zum Theil unter der Maske der Geſchichte eingeflodhten find 
und. eine anderweite Vorbereitung zum Berftändniß in mythologifcher md’ 
altgeograpbifcher Hinflcht erfordern, die neun bis zmölftährigen Knaben 
in Gpmnaflen und Realfchulen in den feltenften Fällen, : Volksſchülern 
aber gar nicht beiwohnen kann.’ Wie wollte auch Alles bewältigt wer⸗ 
den! Daß in eimigen Fällen der Schlichtheit der Darftellung die kritiſche 
Wahrheit zum Opfer gebracht if, dürfte fich entſchuldigen lafien, weniger 
zu billigen erſcheint uns die Abſchwächung der Sernigen und maußigew 
Form mancher allbefannten hiſtoriſchen Ausſprüche, um fie den Kindern, 
mundrecht zu machen, u. das — wenn auch feltene — Einſchieben paͤda⸗ 
gogifcher Rhraſen. Diefe find hier beftimmt nicht: am Ort. — Die 


. Aufnahme Pleiner Gedichtproben ift ‘ganz gut, was aber die Benchtung- 


chronologiſcher Haltpunkte anbetrifft, jo müßten ſolchen Schülern, denen 
das Uebrige nicht zu ſchwer if, deren wohl mehr zugemuthet werben. — 
Immer aber bleibt das Werk eine fo volllommene Erſcheinung, daß klein⸗ 
liche Sylbenſtecherei bei der Beurtheilung ſchweigen muß. Wir empfehlen 
8 zu vielfeitigem Gebrauch. a 
17. Th. ebitzſch, Seminarlehrer in Halberſtadt: Allgemeine Ge 
ſchichte in Charakterbildern. Eine Sammlung von Schilde⸗ 
tungen biftorifcher Ereigniffe und Charaktere nah Quellen alter und, 

neuer Zeit. Kür Lehrer und Kreunde der Gefchichte. 2 Thle. Magde⸗ 
burg, Fabrietus: (335 u. 436 ©. Thl. I, 73 Darftell. Thl. II: 60’ 
Datftell. 2, Thlr.) 

‚ Bereits oben unter II. b Haben wir dieſes Werkes gedacht. Es liegt 
die Vergleichung deffelben mit dem Grube'ſchen Werke zu nahe, als daß’ 
ihr auszuweichen wäre; jedes von beiden hat eigenthümliche vortheifhafte 
Seiten, die dem einen vor dem andern einen Vorzug geben. Grube hat 
für Kinder fertige Gefchichten geliefert, Kriebietzſch bietet den Lehrern 
nur Stoff zur Geftaltung von Charakterbildern und Geſchichten neben 
einigen fertigen Bildern; Grube hat nur aus pädagogifchen Bears 
beitungen ver Gefhichte, Kriebitzſch in Uebereinſtimmung mit dent 
Immer alfgemeiner anerfannten Rathe des Gonfiftorialrath Peter („Ge⸗ 
ſchichtsunterricht auf Gymnafien“; Halle, 1849; worin aus den Quellen‘ 
geſchoͤpfte, Diefelben in deutfcher Sprache mwiedergebende Lehrbücher als 
allein empfehlenswerth bezeichnet werden *) aus den: alten ‚und neuen 
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Kuslien- fit, aus den Merken dyr Oeſchichteforſcher uud amenlannt 
klaſſiſcher Geſchichtsſchreiber, gefchöpfts Grube hat Die einzelnen Geſchichten 
mehr gegliedert und recht gu popmlarificen geſucht, Kriebipich bat fie 
mehr im Ganzen gelaflen und in einer der Haffiihen Darſtellung 
adäqustern Geſtalt gegeben, fo daß, mo Beide dem gleichen Stoff bearbeitet 
baden, die Erzählung von Kriehigih den Ermachienen mehr befriedigt. 
Kriebiggſch hat jedoch aud Stoffe und einige davon in auffallend großer 
Ausdehnung aufgenommen, die Grube ganz ausgefhieden hat; dennoch 
enthält Grube in Einzelgafhichten mehr als Kriebißſch. Beide haben die 
Fülle der Bahlenangaben umgangen und Beide ſchließen mit Napoleons 
Untergang. Andere Cigenthümlichkeiten ergeben fi aus dem ſchon oben 
Gefagten, was wir auch mit auf die Imterpretation des Hauſchild'ſchen 
Bildes: „Peter von Amiens legte Bredigt vor der Binfhiffung feines 
Kreuzzugs“ beziehen. Die Queſlen, aus denen Kriebipfch geichöpft bat, 
find: Herodot, Plutarch, Thucydides, Goldfmith, Gurtius, Livius, 
Polybius, Tacitus, Menzel, Plinius (Briefe), Raumer, J. v. Müller, 
Diiger, Wachamuth, Becker, Schiller, v. Orlich, Kugler, Mignet, doch 
auch Danz, „Morgenblatt““, „die Grenzboten““, Klopp, Waſhington Irving, 
Körner, Scott, Tſchudi, Zſchocke, Henwels „Volksſchulenfreund“ E)), 
Biramermann, Matthefius, Belani, Löber, H. v. Kleiſt, Jacobs, Piſchon, 
Wer. Dumas, Capoͤfigue, Horn, Segur, Varnhagen v. Enſe, ſtohlrauſch, 
Archenholz, Eylert ꝛe. 2. Dieſe Namen ſchon verbürgen faſt nur Muſter⸗ 
giltiges; auch die Briefe von Plinius, der Königin Louiſe, dem Fürſten 
Metternich, von Rapsleon Find ganz willlommen. Dagegen koͤnnen wir 
und nicht befreunden mit einigen. Abfchuitten, weil wir und nicht über 
zeugen Tönnen, daß fie in der gegebenen Ausführung und Ausdehnung 
in eine „allgemeine Gefchichte‘ gehören; dieß gilt fpeciell von den Abs 
fhnitten: Ein Tag im römifchen Circus; ein deutfhes Schaufpiel in 
Benedig (eine mahre Anekdote); Muhammed's Nachtreiſe; namentlich 
Michael Kohlhaas (ein Kebensbild, das über zwei Bogen füllt); Net 
tung eines Hugenottenfnaben ans Todesgefahr; und Gefahr und Rettung 
bes Oberfädtfchreibers Frifius und feiner Familie (12 Seiten lang). Die 
Gründe für die Aufnahme in die Sammlung glauben wir nicht gu ver 
kennen, aber fchwerlich ginge der Sammlung durd Wegfall diefer Abs 
fhnitte etwas Wefeutliches ab, zumal wenn die Grundgedanken derfelben 
anders bearbeitet aufgenommen wären. Lieber hätten wir .aus den Zeiten 
nad 1815 noch einigen Parthieen Beachtung zugewendet. Ieboch wir 
balten immerhin das Werk für ein fehr beachtenswerthes, das in der 
That einerfeits eben fo viel Belehrung und Aushülfe bei fonft minder 
häufig .beachteten PBarthieen, als andrerſeits Genuß gewährt: denn bie 
Darftellung if} faR durchgängig fehr anziehend, hier antik einfach, Dort 
eleganter, nisgends zu bloßen generellen Ueberfihten und todten Regifris 
zungen fich verflüchtigend. Debhalb empfehlen wir das Werk gem am 
gelegentlich. | 

18. Dr. C. Wernicke, Oberlehrer in Berlin: Die Keſchichte Der Melt 
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lterthume. Berlin, Dunder, (2 Thlx. 24.Sgr) 
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- Bisher uns nicht zu Geßcht: gelommen. -- Eine efwas Aberſchweng⸗ 
liche Buchhaͤndleranzeige beihwört faſt alle Yungfrauen: und Frauen dies 
fen Hausſchatz angufhaffen, „deſſex Segen auch den nachkommenden 
Geſchlechtern zu Förderung geiftiger Cultur von unfhäpbarkkem Werthe 
fein wird,” () Nun, da Werden. wir: unfere Frauen und ana silen 
laſſen muͤſſen. 

19. a) Dr. 2. Stacke: Erzäßfungen aus der alten Beistäte {n 
Biograpdif her Form. — u. Erle Veſchihte.· 2 Aachen, 
a Stalling. {22 u. 214 ©, 13h bie.) *) so tn 
9. Eafflan: Materialien für den Biograpätrgun 8. 
rd, Saftien t zum Schuls und Privatgebraude.! Enthalten 
Zugrren der bexuhmteſten Helden und Staatömänner Roms * 
Griechenlands, nebſt einer mytholo —5 Einleitung in. zwei Srhädinige 
En Chur, Hi. (306 S. 24 

Beide Bücher find fehon oben II. c. erwähnt und kurz haraterifirt 
als recht brauchbar für die Hand der Schüler. Namentlih Hat Stade 
eine ſchoͤng, anziehende Darftellung. . Beide haben aus. ben Anuellens 
fchrifitelern und. deren Ueberfepern geſchoͤpft; Stade auch noch aus 
Schwab's Sagen Troja's u. A. Der Mytgens und Sagenzeit widmet 
Stade viel Raum (bei der griechiſchen Sage faſt 80 S.), Caſſian nur 
eine Cinleitung von 20 ©., die nicht fo anſprechend darſtellen kann, als, 
jene weitere Ausführung. An einzelnen Geſchichten hat Stade mehr als. 
Gafflan, doch find fie bei letzterm etwas ausgedehnter. Letzterm fehlen 
3. B. Ariſtodemus, Ariſtomenes, Kodrus. Erſterm z. B. Zenophon.ald 
beſondere Bilder. — Für die Unterſtützung des Aufangsunterrichts eignet 
ſich Caſſian beſonders, für die Privatlectüre Stade; Beide Bub # 
enıpfehlen. 

2. a) I. Stiefel, Seminarlehrer: Die untserfatgefäläte als Et 
widelun — X und Erztiehungsgeſchichte der Renuſchhett, 


berfihtlih d lt. 1. Theil. © ee des Mer s, bis 
Balkrdankenng Buhe, Sehr. Ra ir —— Jen hum a 


b) Dr. G. Zeiß, Profefior: sehrbug der auge emeinen Geſchichte 
vom Standpunkte der Cultur, e oben Klaſſen der 
Kr ri 1. Thl. 1—3. Lief. (compl.). Bear. Albrecht. (672 ©. 


Ueber Stiefeld Wert haben wir bereits oben IV. 1., theils im aus⸗ 
führlichen Referate in einer andern pädagog. Zeitfchrift das Erforderliche 
zur SKennzeihnung gejagt. Die Gefammtausführung if in mehreren 
Auflägen mit Grund zu, bemängeln, wenngleih dem großen Fleiße des 
Berfs. gerechte Anerkennung nicht zu verfagen ik, — Das Werk yon. 
geiß, deſſen erſter Theil nun ganz vorliegt, gehört, wie wir ſchon oben 
IV, 2. andeuteten, zu ben befonders anerkennenswerthen Lehrbüchern der 
Geſchichte für gezeiftere Schüler gelehrter Schulen. Der Berf. geht nad 
Vorausſchickung einer allgemeinen Einleitung und allgemeiner Bemerkun⸗ 
gen über die aflatifhen Völker (und ihre Bohufige) die Chineſen, Jeder, 
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Iranier, Babytonter, Aſſyrer, Mönizier. Karkhager, Israeliten; Aegypter, 
Perſer (bis S. 164), die Griechen und Römer mit vorzugsweiſer Wüͤrdi⸗ 
gung ihrer Culturzuſtände durch. Band und Bolt, Abflammung, Ber 
faffung, Religion, Kenntniſſe, Künſte, Gewerbe, Handel, fittliche Zuſtände, 
Wiſſenſchaften, Literatur u. f. w. find die Hauptrückſichten bei der Behand 
lung. Die äußere Gefhichte ift knapper behandelt. Beſonders iſt die 
Geſchichte der Griechen in dieſer Hinſicht (v. S. 154 — 466) bis in’s 
Detail der einzelnen Richtungen hinein reich ausgeſtattet, überfichtlich ges 
gliedert und fehr anziehend gefchrieben. "Wir müßten. fehr umfändlid 
werden, wollten wir auch nur den Hauptinhalt diefes einen Stüds ſpeciel⸗ 
ler angeben. Es mögen nur zwei Beifpiele daraus genügen: II. b. Die 
epiſche Poeſie, die Religion, das delphiſche Otafel, der Amphiktyonen⸗ 
Bund, die Spiele (Raſche Entwidelung der griechiſchen Colonien in Klein⸗ 
aften. Die Poefle vor Homer. Homer. Ilias und Odyſſee, Anfidhten 
von der Entftehung der homeriſchen Gedichte. Die Homeriden, Rbapfos 
den und eykliſchen Dichter. Die homeriſchen Synnen. Heflod. Homers 
Schilderung der Heroifchen Zeit. Die bomerifche Mythologie und Religion. 
Die Bande der griechifchen Nationalität. Das delphifhe Drake. Be 
fhreibung von Delphi. Geremonien bei der Drakelertheilung. Die 
Briefter. Einfluß des Orakels. Verfall defielben. Die Amphiktyonie 
von Delphi. Die olympifhen Spiele. Die puthifchen, nemeifchen und 
iſthmiſchen Spiele. S. 205—233). — F. Kunft und Wiſſenſchaft bis 
zur Beit der Berferfriege. (Die elegifche Poeſie. Gnomiſche Poefie. 
Jamben. Die Babel und die Parodie. Verbindung von Poeſie, Mufif 
und Tanz. Entwidelung der griechiſchen Muſik. Verſchiedenheit der 
doliſchen und doriſchen Lyrik. Die aͤoliſche Lyrik. Die doriſche Lyrik. 
Theologiſche Poeſie. Die ioniſchen Philoſophen. Die eleatiſchen Philo⸗ 
ſophen. Empedokles und Pythagoras. Anfänge. der Geſchichtsſchreibung. 
Die Baukunſt. Plaſtik und Malerei. S. 284—297). 


21. a.*) Dr. G. Weber, Prof u. Dirertor in ‚Heidelberg : Lehrb uch der 
Weltgeſchichte mit Rückſicht auf Cultur, Literatur und Religions— 
weſen ꝛx. Für hbhere Schulanſtalten. 2 Thle. -5., bie auf die Ges 

genwart fortgeführte Aufl. Leipzig, Engelmann. (31 Thlr.) 

b.9 Deſſelben Verfs.: Weltgeſchichte in überſichtlicher Dar— 
ſtellung. Ein Lehrbuch für mittlere Gymnafialklaſſen, für höhere 
Bürgers u. Realſchulen, für Töchterſchulen u. Privatanſtalten. 2. Aufl. 
Diof. (384 ©. 1 Thlr.) 

Wir haben ſchon im V. Pädagog. Jahresbericht dieſe beiden Werke 
zu den unbedingt beften der gegenwärtigen Geſchichtsbücher zählen 
müffen, wegen entwidelnder, geiftvoller Behandlung, umfaffender Beachtung 
aller namhaften Momente des Völkerlebens und tiefen Eindringens in 
das Wefen der Thatfaihen und Charaktere zur Begründung eines wahren, 
geſchichtlichen Urtheils. Wir haben ferner, außer an einem dritten Ort 
in einem pädagogifähen Journal, wieder im VI. Paͤdagog. Jahresbericht 
(S. 230 ff.) Gehalt und Weiſe der Ausführung nach Dr. Bampes Bes 
leuchtung in der Pädagog. Revüe (1851. S. 59 ff.) wiederholt befprochen, 
dag wir im Weientlihen auf diefe Auslaffungen füglich verweiſen dürfen, 
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da die meuen Auflagen  Teing Umänderung ber Werke in Plan und 
Tendenz, fondern nur bie und da Berichtigungen. und Grgänzungen 
erhalten haben. - Dex ‚große Stoffreihthum, Die univerfelle Rund« 
ſchau über die Regungen und GEntfaltungen des Voͤlkerlebens nah allen 
bedeutfamen Seiten, hin, die eben fo geſchickte Verarbeitung als Gliedes 
rung des Materials, deffen umfichtige und taftuolle Verknüpfung, fo daß 
der Gaufalzufammenhang Bar herwortritt und die Begebenheiten als 
werdende, die Berfonen ald handelnde erfcheinen, die angemeflene 
Abwägung des Stoffs für die genannten Schulen (nur Volksſchulen aller 
Art und die gewöhnlichen ſtädtiſchen Bürgerfchulen fchließen wir aus, 
obwohl der Berf. fie. ebenfalls befriedigen will) und die lichtvolle präg⸗ 
nante Erzählung begründen upfer Urtheil fattfam. Der Berf. hat aller 
dinge von einem freifinnigen Standpunkte aus gefchrieben, da ihm 
Subjective Tendenzen, foreirtes Moralifiren und förmliche Partheiſtellung 
in kirchlicher und politischer Hinfiht für die Schuljugend nachtheilig 
esiheinen. .. Wir, wollen aber nicht vergefien, was Dr. Scheibert obei 
fagte, und daß der freifinnige Standpunkt bei Licht befehen immer au 
ein fubjectiv temdenziöfer if. Aber die ganze Art der Bearbeitung ift 
doch eine neue, Bahn brechende, was auch Dr. D. Lange in feinem Leit 
faden (Curſus 3) anerkennt, und verdient volllommen Die genauere 
Beachtung und der Emfehlung für alle Schulen, deren Aufgabe es if, 
in das Gefammtgebiet der Gejchichte allfeitig und gründlich einzuführen. 
Daß in dem zweiten Werke die äußere Gefchichte überwiegt und die 
eulturbiftorifchen Momente nur in Weberbliden für alle Volker und Zeit⸗ 
alter gegeben find, flatt der Ausführungen bei Stiefel und Zeiß, wird 
der Zwei deffelben rechtfertigen. In Betreff der ausführlichern Berüds 
fihtigung der neuften Gefchichte, die der Verf. verficht, bleiben wir bei 
anferer davon abweichenden Meinung (vgl. VE. Padag. Jahresber.) ſtehen, 
da ‘wir nur eine weife, befchräntte Behamdlung diefer Periode für heil⸗ 
fam halten, aber fie darum keineswegs gänzlich. andgefchieden wiſſen 
wollen. (Bergl. Dr. Diefterweg’s. 'Wegmeifer‘’ 2c.) . 





C. Geſchichtliche Lefebücher. Gedichtſammlungen u. dergl. 

22. Fr. Korner: Das deutſche Baterland, (S. oben Seit. 101.) 
Wir haben diefe Zugendfchrift ſchon oben erwähnt, Sie will durch 
Biographieen deutfcher Zürften, Helden, Künftler und Gelehrten, Beſchrei⸗ 
bungen deutfcher Städte und Burgen. mit ihren Merkwürdigkeiten und 
hiſtoriſchen Erinnerungen, Schilderungen deutſcher Landſchaften, Erzäh« 
Lungen von Bollsjagen, Sitten, Gewohnheiten und Trachten u. dergl. die 
deutiche Jugend nach allen Seiten hin mit ihrem bdeutichen Vaterlande 
belannt. machen, Der -Schein des Unterrichtens und alle Partheitendenz 
fat weg... Wir haben es bier nicht mit dem geographiſchen Thei 
Res Inhalts zu, thun,, der in Briefen einige Parthieen aus .dem Bodes 
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und Sellethal deſpricht, fo wie einige deutſche Stabie unb Gegenden 
Mainz, Augsburg, Donaubrücke bei Regensburg, Wormſer Joch und 
Ortler, Lichtenſtein und die Nebelhöhle, Schloß zu Heidelberg, Binger 
Loch und Drachenfels, Schneekoppe), fondern halten uns nur an den 
hiſtoriſchen Theil. Außer einigen Bötterfagen von: Ther und einigen 
Ihüringifchen Sagen GBechſtein), find es Erzählungen von Kampf und 
Sieg der alten Dithmarſchen (F. We.e), von den Weltentdedern bes 
Beulen Nordens, von einigen deutfchen Kaiſern und Helden: (Otto 1., 
Dtto IV: und Philipp, Ludwig der Bayer und Friedrih von Oeſterreich, 
Ederharb dem Raufchebart, Derfflinger, der eiferne Karl und fein Hof in 
Aachen, Rolands Tod), Geſchichte aus deutſchen Städten (Bürgermeifter 
Gryn, Bullenweber..., das tolle Jahr in Nürnberg, Erfurter Fehden, 
der blutige Oftertag in Weinsberg) und von Känffern nnd Gelehrten 
Dürer und Hans Sachs; Mepler, Leibnig, Mozart) (Mörner). Der ganze 
alt in einfacher und doch feffelnder Darflellung if fehr wohl: geeignet, 
den vorgefeßten Zwecken zu diene. Die Erzählung if im Lefebuchton, 
feicht und fließend. Daß: einzefne Stüde nicht ſtreng der Wirklichkeit 
entſprechen, andere nicht ganz die Brifhe und den Ktern haben, den bie 
befieen verrathen, wollen wir nicht zu hoch anfchlagen. (Die Briefe dürften 
am wenigſten anfprechen). Die ganze dee des Buchs iſt gut; eine 
reihlipere Verwendung poetifchen Stoff würde hier ganz am Ort fein. 
wir empfehlen das Buch der Jugend. 
23.9 8. Böhler: Schönfte Heldengeſchichten des Mittelalters. 
(©. oben S. 103). 

Die Sagen von Beowulf, von Wieland dem Schmid (die deutſche 
Dädalusſage mit den Keimen der Zellsfage) und die Ravennaſchlacht 
bilden den in des Verf. bekannter, höchft lieblicher, die Jugend fefjelnder 
Darſtellung trefflich bearbeiteten Inhalt, den ſchoͤne Illuſtrationen ſchmücken. 
Geral. Dr. Diefterweg: „Wegweifer‘ 2c.) 

24. a*) Dr. D. Klopp: Geſchichten, harakteriſtiſche Züge aud 
Sagen der deutfhen Völkerſtämme aus der Zeit der 


Böllerwanderung bis gem Bertrage zu Verdün. Nach dem 
Quellen erzählt. 2 "1 Leipzug, Weidmann. (426 u. 372 ©. 24 Thlr.) 


Fortgefept In: Geſchichten und Eharaftergüge der Deuts 
.. Shen Kaiferzeit von 843—1125. Rah den Quellen erzählt. 
Io SDM. (810.8. 14. Thlr.) oo. 
b 8.: Darftellungen aus der Weltgeſchichte für 
12 De rise M BP. 18 Heft. Hafover; FA * Pal 
Die Sammlungen von Eharakterbildern von Grube und Kriebizſch 
* haben die erftere diefer Schriften mit Borthetl benußt. Die Wſicht des 
Berf. ift, der heutigen Jugend durch dieß Lefebu in -allerkei Sagen und 
Gharafterzügen die Thatkraft der erſten deutichen Jahrhunderte zu vers 
gegenwärtigen, um fie felbſt wieder zur Feſtigkeit und Thatkraft anzu 
reizen. @r erreicht fie durch ſchoön erzählte Züge, welche in überall fehr 
Kerenter Weife das fittlihe Moment, den hohen Sinn, Treue und Ent 
(tofient: it, hervorheben. Der Charakter der Germanen, Sagen der Gothen, 
Vandalen, Longobarden, Sranten, Sachſen und’ ’Angelfachfer- und ’.ganz 
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Sefontens.non Karl dam Großen und. Auhwig dem Sremmen Alden ben 
Inhalt. Nicht ohne Grund if neben allem Lob im Einzelnen dan 
Verf. vorgehaiten, daß auf befchränften Raum zu wiele, raſch weiter 
führende Stücke einander folgen, melde die flille Sammlung uumöglid 
machen, ferner daß auch intexeffelofere Abfchnitte und Auszüge anfgensms 
sen und üherall Die Quellen frei bearbeitet, ja mit Greeryten aus 
nenern Schriften gemiſcht And. Die Arbeit an und für fi bietet aber 
höchſt intereffante Stücke, wenn auch das Ganze fo wie «8 iſt, nidt 
gerade für die Hand der Schüler geeignet erfcheint. — Die „Darſtellum⸗ 
gen aus der Befchichte” beginnen die Geſchichte bes erfien Kreugpugs, 
erzäblen ferner bie Geſchichte der Türken vor Wien 168%, Antwerpens 
Dlütbe. ud Die Plünderung durch die Spanier 1576, und Büge aus 
wem Leben des brandenburgifchen. Geſandten Beſſer an Jarobs Il. von 
England Hofe 1685. | ; J 
25. W. Fornet: Deutſches Leſebuch in Biographien. 2., verm. 
Aufl. Mit Laudons Portrait. Leipzig, Baenſch. (10 Sgr.) 

Schon oben III. c. wurde in der Anmerkung dieſes Buch erwähnt, 
Da nad des Verf. Anficht für die Jugend die Lehensbefchreibungen eins 
jener Männer genügen, welche vornehmlich den Fortſchritt in der Menſch⸗ 
heit befördert haben, und da datan auch der Handwerker, Bauer und 
Tagelöhner in der Volkoſchule zu Kenntniß des gefammten Zuftandes 
um fie her geführt werden follen, — was an fih ganz unverwerflih it — 
fo ſollte man eine danach berechnete Wahl und Folge der einzelnen Bios 
graphieen erwarten. Man findet aber in dem Buche die Biographieen von 
Franklin, Banova, Bürger, Guſtav Waſa, Mofes Mendelsfohn, Carnot, 
Alb. Dürer, Drake, Binzendorf. Heil. Elifabeth, Leffing, Byron, Wallen- 
Rein, Mozart, Laudon!! Seltfame Wahl! oo. 


23. Dr. $. Kletke: Das Altertbum in feinen Hauptmomenten 
dargeſtellt. ine Reihe hiſtoriſcher Safe von Boeckh, Dahlmann, 
Droyſen, Drumann, Ewald, Heeren, Hegel, Herder, Hoel, A. v. Hum⸗ 
Bisuke Yallın, Kite, Sdiler $. v. Säfege, Shlefer, Odnaate 

" tebuhr, , , ‚ 9 d. , oner, aa 
Wachsmuth. Breslau, Trewendt. (40% Bog. 2 hir.) naaſe. 
Das iſt eine überaus treffliche Sammlung klaſſiſcher Abſchnitte aus 
Werken von Meiſtern, deren Ramen ſchon die Vollendung der Auffaſſung 
und Darſtellung ihres Gegenſtandes hinreichend verbärgt. Ueber die 
bedeutſamſten Momente der alten Geſchichte bietet fle lauter edles Metall 
in Bollendung des Gepräges, in Beinheit und Eleganz der Eonception 
und Darftellung, Ziefe und Umfaflung der Gedanken. Mögen and im 
Einzelnen dieſe Darflellungen zu verichiedenen Refultaten führen, fie ruben 
doch immer auf gelehrter Forfchung. Alles ift ſehr werthvoll; Manches 
ragt befonderd hervor; fo das, was aus der Älteflen Cultur⸗ und Bers 
faſſungsgeſchichte der Drientalen, der Griechen und Römer ausgehoben 
iR. Für den, der außer Stande if, die gelehrten Werke alle ſelbſt zu 
lefen, wirb hier doch der Vorhang in fo weit gelüftet, dag er die 
hiſtoxiſche Größe der alten Culturvölker in beftimmten charalteriſtiſchen 
Offenbasungen ahnen Tann, und daß er zu dem Hochgenuß des ansführs 
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lichern Stubiums angereizt wird. Solch Ein VDuch iM immerhin ein 
Schatz, nach dem man immer von Neuem' wieder greift; es iR eine 
klaſſiſche Moſaik, eine wahrhaft genmfreiche und bildende Anthologie aus 
dem Beſten, was die Meifter unter unfern deutſchen Geſchichtsſchreibern 
und Culturkennern geliefert haben. Allerdings if es nur Demen zugäng 
lich, weiche bereits eine höhere Stufe der allgemeinen und der hiſtoriſchen 
Bildung. erreicht und einen foldhen hiſtoriſchen Fonds erworben haben, 
der: das Verſtändniß des Ganzen, fo wie die Grgänzung der. — alt 
voranszufepen übergegangenn — Ginzelnheiten möglich macht. Aber 
Diefen :i’8 auch jehr angelegentlih zu empfehlen. Der Berf. hat diefe 
Sammlung nit En einem: gewöhnlichen hiſtoriſchen Leſebuch be 
Kimmt; er will dadurch die Refultate anſchaulich machen, zu denen bie 
Menſchheit durch die hiſtoriſchen Thatfachen gelangt ift, und er wil 
Höhenpunfte gewähren, von wo aus ein Flarer, freier Blick über die 
hervorragendſten GErfcheinungen über das Große und Ganze eröffnet 
werden fol. ‚Richt alle Aufſätze find gerundete Ganze; fie. find zum Theil 
nur Fragmente, und ohnehin hat aud der Verf. einzelne Tleine Aus 
Iaffungen für nöthig erachtet, Dem Werthe des Ganzen thut das feinen 
Abbruch. (Der. Berfaffer verweiſt zu befondern Ergänzungen auf Mar 
Dunter:. Geſchichte des Alterthums. 1, Bd.. Berlin, 1852, und nimmt 
für ſich nur. die Wahl der Abfchnitte aus Maffifhen Werken und die 
binzugefügten litegarifchen Nachweifungen, fo wie an manden Stellen 
beigegebene kurze Urtheile für fig in Anfpruh). Dem 1. Orient, 
ift ein beträchtlicher Raum (224 ©.) zugewiefen; 2. Griechenland, 
223 ©.; 3. Rom, 184 ©. Das Buch enthält folgende Aufläpe reſp. 
Abfchnitte, die wir hier nach ihren Berfaffern, nicht nach ihrer Zolge im 
Buche ordnen: 


I. a) Bon Schiller: Was heißt und zu welchem (Ende fludirt man pie Unl 
,  berfalgefihte! — b) Von J. v. Humboldt: Weber bie Einheit dei 
»Nenſchengeſchlechts; und über den Einfluß der Phönizier auf bie Eultur 
; ‚der alten Belt. — c) Bon Laflen: Indiens Weltftelung. Die Ariſchen 
» Inder. Indiſches Kaftenwefen und Büßerleben. Bedeutung des Yubbhik 
"mus. — d) Bon Wachsmuth: Religion, Mythologie und Cultus de 

Inder. — e) Bon Schnaafe: Indifche Brottentempel, Pagoden, fünfte 
riſche Leiſtungen der Inder überhaupt. Land und Bolt ber Megupter. 
ı , Mrdie. und Schönheit der ägyptiſchen Architektur. Aegypter in Beziehung 
„3. auf bildende Küufte mit den Indern verglichen. Hieroglyphen. -R Bon 
“8, Kitter: Der Nilſtrom und fein Einfluß auf die Geſchichte der Menide 
peit. Palaͤſtina's Weltftellung. — g) K. A. Menzel: Aegytiſche Religlonk 

- :Iehre, aͤgypfiſcher Euftus. — h) Loebell: Kunftdenfmale Aegyptens. Ehe 
:: @akter ber aͤgyptiſchen Tempel; äguptifcher Culturzuſtand mit dem ineffgen 
. and indifchen verglichen. Geiſt und Bedeutung der. judiſchen Propbetie auf 
ihrer Höhe. Sranier, Affnrer und Babylonier. — i) Ewald: Geſeß ebung 

“der Ieraeliten am Sinai. Das Prieftertbum und das Volt Israels. David. 
".—k) Heern: Perfifches Reich. Schifffahrt und Sechandel der Phoͤniziet. 


v 
* — 


I. a Loebell: Griechenlands geographifhe Beihaffenheit. — b) Wachtmuth: 
A — 2— und —E der — ati ded hellenifchen Delft. 
Antagonismus Sparta’3 und feiner Symmachie gegen Athen. Der pelo: 
= ponneflfche Krieg. Charakter deffeiben. — c) Heeren: Griechtfche Shatk 
-  serfaflangen...: Demoflhenes. „— ı d)ı. Dahkmann ar: Bes: . Spartanifge 0 


. ® 
- - . 
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Goloulſche Staatöverfaffung. — 6) Drumann: Die Perſerkriege und das 

6 Principat. — 5 D. Räder: ‚Athen zur Beit des Berikieh. — 

4 Schnaaſe: die griehifhe Kunft zur Zeit des Perikles. — h) Riebuhr: 

"Urfachen und Kolgen des Befoponneflfehen Kriegs. Philipp von Makedonien. 

Reugeftaltung der Betverhäftmiffe durch Alesander d. Großen. (Dieß auch 

Don Droyfen.) Alesanders d. Gr. Charakter. — i) Paſſow: Demagogie 

in Griechenland, — k) Manſo: Begriff und Umfang ber griechiſchen Hege⸗ 

monie. — 1) Boeckh: Staatshaushalt der Athener. — m) F. v. Schlegel: 

@rieätfde Ziteratur. — n) Hegel: Untergang des griechiſchen Geiſtes — 

0) Schloffer: Aegypten unter den drei erften PBtolomäern. 

II. a) Riebuhr: Die römifche Geſchichte. Roms Groͤße. — b) Schloffer: Die 
vorrömifche Zeit Italiens. Die erfte Zeit des römifchen Volles. Charakter 
des rdmifchen Lebens im der Heldenzeit. Romiſches Weltreich und der 
Gharafter des xdmiſchen Lebens im Zeitalter der punifchen Kriege, Cicero's 
Einfluß auf die Gefammitbildung ber römifchen Nation. Octavianus 
Auguftus als Alleinderrfher. Der Geift des Lebens und bed Staaten . 
weſens der erften Seit des Kaiſerreichs. Ueber den Zuftand der römifchen 
Weltgeſchichte in ihren tepten Beitn. — co) Herder: Roms Einrihtungen 
u einem berrihenden Staatd« und Kriegsgebäude. — d) Dahlmann: 

oms Staatsverfaſſung. — e) Wachſsmuih: Das Rechtsweſen bei den 

Römern. — f) Hoel: Sie Grachen, Sulla und feine Staatsreform, Cäſar 

als Alleinherriher, Augufus’ Marimen, Priyatleben und Charalter. — 

) Drumann: Cicero als Redner. Cäfar’s fittliher Charakter, geiftige 

Anlagen und Bildung. — h) Schnaafe: Verfall des römifchen Reichs. — 

i) Kortüm: Lage der römifchen Welt in den Tagen Eonflantins und feiner 

Nachfolger. 

24. Dr. 8, Jolowiez: Die merkwürdigſten Begebenheiten der 
all 2.4. Veltgeſchichte in —— 
Dichter. Für Gymnafien und —— geſammelt und mit ge⸗ 
ſq tlichen Bemerkungen verſehen. Mit Vorwort von Dr. theol. et 

7 . Gäfar v. Zengerfe. Königsberg u. Leipzig, Brockhaus. (330 ©. 

6. 4 Ser.) | . 

Indem wir zunähft auf unfere Aeußerungen über dieſe hiſtoriſche 
Gedihts Sammlung oben IIL 2. a. zurüdweifen, erinnern wir zugleich 
daran, dag wohl hiflorifche Gedichte öfter gefammelt find, welche unfers 
Preußenlandes oder unfers ganzen Deutfchen Baterlandes Gefchichte 
und Helden verberrjihen (vgl. Dr. Diefterwegs: „Wegweiſer“ x. u. die 
frühern Pädagogifchen Jahresberichte); aber Sammlungen wie die obige 
ſind nicht häufig, und ſchon in fofern verdient fie Aufmerffamkeit, Der 
alten Geſchichte gehören 45, der mittlern 54, der neuern 106 Ge 
dichte an. Politiſche Gedichte der Neuzeit find ausgefchloffen. Manche 
Nummern beftehen nur aus wenigen DVerfen oder Strophen, andere find 
Sonette (4. B. befonders in der alten und mittleren Geſchichte). Biele 
Find allbekannt, andern begegnet man in den Sammlungen hiſtoriſcher 
Gedichte oder in Lefebüchern jeltener. Biele find von neuern und neuften 
Dichten. (Schiller, Goethe, Tied, Tiedge, Leſſing, Herder, Uhland, 
Anaftafius Grün, v. Platen, Conz, y. Zedlig, Körner, Arndt, ‚König 
Ludwig von Bayern, Rüdert, &. Seibel, M. v. Schenkendorf; — Kopifch, 
Drtlepp, v. Holtei, Raupach, Bube, Hagenbach, Ragel, Chr. Niemeyer, 
Grube, Stöber w. A. m.) Es if neben einigem Matten viel Schönes 
ih der Sammlung. Des Beifpiels halber fein erwähnt: A. Pharao, 
Gideon, Simfon, Rebuladnegar, Odyſſeus, Arion, Epaminondas’ Tod, 

Nacke, Jahrısberiät VIL 29 
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Yarfeus, Grirchenlands Untergang, Camillus, Sagunt, Caſar, Vompeſus, 
Anguſtus, : Hermann, das Grab im Buſento, Attila. — B. Alboin, 
Pipin, Karl der Große, alte Deutſche, Heinrich der Städteerbauer, 
Gregor VII. in Banoffa, die Kreugzüge, Kaifer Friedrichs II. Tod, Graf 
v. Hababurg, Eberhard d. Rauſchebart, Zell, Huß, Columbus, Reuchlin, 
Frau v. Sickingen, Ulrich v. Hutten, Buther,. Magellan. — C. Luthers 
Monolog, Friedrich der Weile, Karl V. auf Suther Grab, Philipp 11, 
Don Carlos, Maria und @iifabetö, Heinrich IV., Wallenſtein vor 

Stralfund, der ſterbende Tilly, Guſtav Adolph, der große Kurfürk, 
Maria Therefia, Friedrich der Große, Schlacht bei Aspern, Hofer, 
Schlacht bei Leipzig, Blücher am Rhein, nächtliche Heerſchau, Miſſo⸗ 
lunghi, Julitage 1886, Warfhau’s Fall, die legten Zehn vom Aten Res 
giment, Abdselv Kader in Frankreich, ——— — Ras wir 
an der Sammlung ‚vermiffen, haben wir oben Hl. 2. a. angedeutet. 


b. Geſchchtetabelen. Geſchichtslalender. Bilderwerke. 


28.8) FG der Hniverfal [st te und tabellariſche Ueberſicht 

13. über Ränder und Etaaten der Cr eue Aufl. Leipzig, Hinrichs. 
1 Bog. gr. Fol. (5 Sgr.) 

ı b). Dr. U.8. Franke, Gymnaſ. Oberlehrer: Fhronologeſche Ueber 

.:. feht der allgemeinen Weltgeſchichte Mi — für 
rg höherer Lehranſtalten. Leipzig, Hübner. 16. (4 aa) 


2 8 NRömig: geittäfeln der allgemeinen —RW 
ur 851 fort gefepte, Dr. Rieckher Bearbeitete Ay tuttgart, 
Mepler. 4. use. —* 12 Sgr.) 

Die erfigenannte „Zeittafel hat auf keine große Anerkennung An 
ſpruch; die „chronologiſche Ueberficht“ entfpricht in Wahl und Maaf des 
Stoffe ihren: Zweden; die zuleßt genannten „Beittafeln‘ find in ber 
neuen Auflage in afler Beziehung noch reicher als früher ausgeftattet, 
Haben insbejondere die Bulturgefchichte bedacht und empfehlen fich durd 
ſehr forgfältige Stoffwahl. Doch find fie für den Schulgebrauch zu 
umfaflend. 
29. 8 ruft, weil. Seminarfehrer: Wandkarte der biblifchen 

* Seh chte mit Deus auf die alte ae Nebſt einem Com⸗ 
3. mentar. 2. Aufl. Leipzig, Hentze. 9 BI. Thlr.) 

Die in der erſten Auflage wenig —* Terralngelfnung iſt 

nanq vervollkommnet. 


'b). E. v. Kornatzky: Wandkarte der alten Welt für Gumnafen, 
Lyceen, Kae ab 7 en. Eeminarien %. va Aufl. 


." 
v  Reibgig, Hentze. 10 8 
' Ehe Brauchbare Karte. 


X epert: Wandkarte der alten Welt zum Schulgebrauch. 
Ri Welmat, Landes: Induftries@omptois, (3 T Th Ir.) be 


“.Rieperts kartographiſche Leiſtungen find längfl vertgeiuß | bel 
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Berl; Wandkarte des rämifhen Reiche. Schul⸗ 
en 12° . Daf. (44 Thlr. Aufgezogen 23 Sum * 


Eine reiche, ſchone, vortreffliche Karte. | 
0) RB. Selle: Seiten ar dt et Säul-WandeRtiee 
iM alten, mittlern u. neuern Geſchichte. I. Abth. Alte Geſch ie, 
he Holle. Diefe Abtheil. fol 13 oe Karten v. 22 Quadratfu 
"Fläche, jede Karte 4 Bl. u. 3 Thlr. (aufgezogen 13 Tolr.) enthalten, 
Seither find als er fe Liefer. ausgegeben: Nr. 3. Palaͤſtina zur Zeit 
Jeſu und der Apoſtel mit Bezeichnung der frübern Stammeseintheilung; 
Ar. 6. Gallien nebſt einer Beikarte: Gallien vor Cäfars Zeiten, und 
Ar. 11. Das römifche Reich in feiner größten Ausdehnung. Es follen 
jährlich ſechs Karten erfcheinen. , Nr. 3. und 11. find’ in der Lithos 
graphie und in,der Yuswahl des Stoffs fcharf, Mar und gut, das, Terrain 
it anfchaulich. Auf Nr. 6. iſt duch Aufnahme der vielen altm Eins, 
tbeilungen und Durch Ueberfüllung mit Ortfchaften das Terrain fo 
oceupirt, daß feine Säule das angemerfte Material burdhgaazbeilen 
vermag. Die technifche Ausführung ift lobenswerth. 
8%) J. Loͤwenberg: Hiſtoriſch-geographiſcher go, Attae 
n den allgeuteinen Geſchichtswerken von Rotteck, Polip, Berker ꝛc. 


‚Aufl. Bon Dr. J. V. art eit. Kreibur ‚ Serber, 508. ai 1; Kief.: 
50 DI. u, Tegt. (15 Sar ſ 6 8 s iuß 


Bekannt. Gergl. Dr. Diefermeg: „Wegweiſer“ ıc.) J 
8) MR. Grommann : ‚SiRorifger Atlad. Nah Angaben von Dri' 

H. Dittmar. 2, Aufl, 2 Abtheil. 16 Bl. 4 Heldelberg, Winter. 

(1 Ihlr. 18 Ser.) 

. Ein durch fehr fauber und zweckmaͤßige Bearbeitung audgezeichneter 
von uns ſchon früher (Dr. Diefterweg: „Wegweiſer“ ıc. V.. Bädagog, 
Jahresber.) empfohlener Schulatlas, der auf engem Raum eine Denge 
Karten, und Kärtchen enthält. | 

. h.*, Dr. K. v. Spanner; Hiſtoriſ eo aphiſcher Handatlas. 

14. u. 15. Kiefer, 10 Karten zuy Ge Site Griens (34 Zhle.). 8 Karten 
pr Geſchichte Afiens, Afrikas, Amerikas und Auftraliens (23 Thlr.) 
otha, Perthes. 

Ein längft als Maffifch bekanntes, vorzügliches Kartenwerk. 
1— 15. Lieferung 38 Tplr.! Für bemittelte Gefchichtsfreunde und 
Gelehrte! 

Atlae zur Geſchichte der Saͤchſiſche n 


Ar * ömam (hl 6 der Schwarzhurgifcken und Reußifchen Länd 
nder, m nihluß der warzburgifchen und Reußiſchen Länder. 
23 Karten. 4 Grimma, Gchhardt. Br | 


Uns ſeither noch nicht zu Geficht gefommen. 

30. 4). C. Merkel: Bibliſche Geſchichte in Bildern. Erfunden und 
gezeichnet von Merkel, in Holz geſchnitten von C. Engelmann, Farben⸗ 
drud ‚von Waſſei ermarn in Keipzig.) Berlin, Dunler. 

‚Bi als eine ausgezeichnete geifung „in Geiſte der alten dotz⸗ 

ſchneidetung dJerühmt. 


b) 8. Bochſtein: Bierhundert Beutf e: Männer in Pt en 
und Gehensbsfhreibungen, ..I. Liefer. Maxrimilian a 
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Lauben, — Gailer von Kaliſersberg, Hermann, Mozart, Rettelbed. 

Auf 50 Liefer. > 8-Blatt (monatlich 2 Liefer. ohne beftimmte Reihen» 

folge) berechnet. Leipzig, ©. Bigand. A. (d& Lief. 5 Gar.) 

.. Jedem Mann if ein Blatt zugetheilt, die Holzihnitte find Bruſt⸗ 
bilder, charakteriſtiſch und ziemlich fauber; der Text mußte des befchränkten 
Raumes wegen gedrängt fein, doch ift er frifh und anfprechend und faßt 
die Sauptmomente furz zufammen. In der uns vorliegenden erſten 
Lieferung kommen einige große Männer, von denen man Ausführlicheres 
zu leſen wünfchen muß, nur fnapp weg. Das Wert wird Bielen wills 
fommen werden Tönnen. 

c. ermann, aus Dresden: Geſchichte des deutſchen 
nen großen lnerm. ge ae a3 Fer 
'erläuterndem Text von Dr. oß, nebſt Borwort von Dr. 3. Stahl, 
Gotha, Pertbes. (& Lief. si Thlr.) 

Dieß lange verheißene und ermartete Werk it nun wirklich im Ev 
ſcheinen begriffen, und die Meifter Thaeter, Merz, Walde, Ufer, Schleich, 
Mayer, Storz, Volz, Gonzenbach in München, Derttinger in Stuttgart, 
Ludy und Jauſſen in Düffeldorf find für die vollendete Ausführung in 
Kupferkih thätig. Bisher And die beiden erften Lieferungen 
(zu .12 Thlr.) ausgegeben. Sie. find wahre Zierden. 

Das Berk, das hier dem deutſchen Volke, feinen Geſchichtsſchreibern, 
ſeinen Lehrern geboten wird, if ein in Wahrheit ausgezeichnetes, natio⸗ 
nales. Schon ber ganz äußere Umſtand Tann ein günftige® Vorurtheil 
bafıe erwecken, daß Se. Majeflät der König von Preußen die Debdication 
angenommen, daß eine ganze Reihe Laiferlicher, Böniglicher und amderer 
hochfürſtlicher Berfonen darauf unterzeichnet, das K. Preuß. geiſtliche Minis 
ferium allein 80 Exemplar genommen hat, und daß der durch feine Wirks 
ſamkeit in den Preuß. Kammern berühmte Geh. Ober⸗Conſiſtorial⸗ u. Juſtiz⸗ 
rath Dr. Stahl es mit einem vortrefflichen Vorwort einführt. Das Ganze 
muß alfo einer ſolchen Empfehlung werth erfchienen fein. Was wir in 
den beiden erften bisher erjchienenen Lieferungen davon lange und genau 
angefehen — wir möchten faft fagen Bild für Bild ſtudirt haben, nöthigt 
uns das Urtheil ab, daB das Werk ein koftbares Kunftwerk fei, deffen 
Grundidee auf einem vielfeitigen Studium alfer Seiten des gefchichtlichen 
und privaten Lebens unfers Volks beruht, deffen Eompofltion mit wahrer 
Künftlerfhaft und großer Neichhaltigkeit dargeftellter oder auch nur aw 
gedeuteter Momente aus dem Gefammtgebiet der deutſchen Geſchichte in 
Einem Geiſt gearbeitet, und deſſen Ausführung in Kupferſtich in allen 
Hauptparthien in der That meiſterhaft iſt. Wenn ſchon der Dr. Stahl in 
ſeinem Vorwort ſagt, daß ihm über die künſtleriſche Leiſtung „ein ſach⸗ 
verkänbiges Urtheil nicht zufehe noch zu Sinne komme,’ fo treten wir 
mit nnferer ſchlichten Meinung befheidentlih gern noch ein paar große 
Schritte hinter ihn zurück; aber wir follen ja dennoch denen, die wir 
auf das Kunftwerk aufmerkfam zu machen haben, -fagen, was wir daran 
erihaut haben. Dazu hat uns Dr. Stahl, fo zu fagen, Ne Worte vom 
Munde genommen, wenn er fagt: „Dieſe Zafeln geben eine Anſchauung 
der deutſchen Geſchichte von der Urzeit bis auf die Gegenwart in ber 
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Art, daß jede berfelben nicht eine einzelne Begebenheit, fondern eine ganze 
Bettepoche in allen ihren entfcheidenden Begebenheiten, wie in ihren Bes 
Rrebungen und Sitten darftellt, und zwar, wie das nicht anders fein 
Tonnte, immer durch Bertheilung in mehrere Zelder oder Scenen, :aber 
Doch fo, daß diefe Zelder nicht durch Rahmen mechaniſch . abgetheilt, 
fondern durch Mittel, welche der jeweilige Gegenfland ſelbſt darbietet, 
namentlih durch Architektur, natürlich gruppirt find, wodurd denn, 
auch diefe Gruppirung für jede Beitepoche eine eigenthümliche und felbft 
wieder ein Moment if, ihren Charakter auszudrüden.” Er bat weiter 
Recht, wenn er fagt, daß in diefen Bildern „ein Vortrag über deutſche 
Geſchichte ſei von einer durchdachten Auffaffung und einer Fülle des 
Stoffe, daß es fich jeder Gefhichtfchreibung gleichſtellt,“ und daß nament⸗ 
lich nicht bloß die politifhe und die Kirchengefchichte, fondern „mit völlig 
gleicher Liebe auch die Gefchichte des Volkslebens, der Sitte, Wiſſenſchaft 
und Kunf und der religiöfen Beftrebungen dargeftellt if. „Man 
wird in das Ganze eines Beitalters verfenkt, in die innerften Beweg⸗ 
gründe feines Lebens, wie in feine äußere Erfheinung nach Architektur, 
Denfmälern u. f. w. bis ſelbſt auf das hifkorifchstreue Koftüm. Alle Ge 
biete und Berrebungen des menſchlichen Lebens find :für jedes’ Zeitalter 
auf das forgfältigfle gewürdigt und In ihrer Selbſtſtaͤndigkeit dargeſtellt; 
aber dennoch if es ungefucht immer ein Bild aus dem religiöfen Ge⸗ 
biete, weiches den Mittelpuntt einer jeden Tafel bildet.‘ — Damit if 
Alles gejagt, was, ohne fi in Detaillirung des reichen Inhalts nad 
allerlei äußern Rüdfichten der Andeutung, Anordnung, Gruppirung, oder 
über größeres oder geringeres Maaß der Ausführung u. dergl. einzulaffen, 
gefagt werden kann. Diefe Deiaillinung aber übernimmt der „erläuternde 
Tert” von Dr. Foß in einem befondern, in mehreren Stüden fehr 
intereffant gefchriebenen Gommentar. Die Einleitung des Commen⸗ 
tars führt in den Ideenzuſammenhang und in die finnige Anbewtung: 
und Ausführung der einzelnen Momente für alle funfzehn Tafeln etn:' 
Es if diefelbe zugleich eine Art gefchichtlich"philofophiicher Summtrung‘ 
und Beleuchtung des Ganges der deutihen Geſchichts⸗ und Lebensent⸗ 
wickelung ſelbſt, mit einzelnen charakteriſtiſchen Pinſelſtrichen Perſonen 
und Begebenheiten bezeichnend und verknüpfend. Dieſe Einleitung Füt' 
das erſte Heft. Das zweite Heft giebt die Erkäuterungen zu Taf. I—IV 
(teßtere noch unvwollendet), deren jede einen Bibelfprud als Ueberſchrift 
trägt. Weberaus Iehrreich And die Erläuterungen zu Tafel}. „Heiden⸗ 
tum. Sitten, Gebräuche und Mythologie des Volks.“ S. 63-88. 
Sie geben ein poetifches fchönes Bild der Alteften deutichen Weltan⸗ 
ſchanung, mit Dichterworten durchwirkt und auf dem Grunde der For⸗ 
fehungen 3. Grimm’s. — Die Erläuterungen zu Taf. II ſetzen die Ers 
länterungen über das deutſche Heidentbum noch fort (Götterdämmerung), 
geben aber auch eine hiſtoriſche Skizze der Unterjochung Deutſchlands 
durch die Römer und feiner Befreiung (118 v. Ehr. bis 280 n. Ehr.).: 
Zu Taf. III And die Erfcheinung des Chriſtenthums, feine Verbreitung: 
und feine Wirkungen auf Deutfchland (360.744) mit befondeter Vor⸗ 
liebe ſchön beſprochen, und zu Taf. IV iR: die Entwidelung der 
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Kirche und des hriſtlichen Staats unter Karl d. Großen 
und feinen Borgängern (507806) darzırflellen angefangen. Die 
Bearbeitung des Tertes trägt daffelbe Gepräge, daß Pr. Stahl mit Recht 
von den Bildertafeln rühmt: es zieht durch fie hin der Geil deutſcher 
Rattonalität und chriſtlichen Glaubens. 


Die Bildertafeln werden nicht nad ihrer Reißenfolge ‚ausgegeben, 
fondern die erſte Lieferung enthält Taf, IV, V und VIII, die zweite 
Zaf. X, Xl, XIV. — Taf. IV umfaßt außer dem oben angegebenen 
Anhalt noch den dreißigjährigen Widerftand der Sachſen. Zaf. V. Die 
Geftaltung des deutfhen Reichs unter Karls d. Großen Nachfolgern und 
Seinrih J. Zaf. VII. - Kaifer Lothar der Sachfe und die erften Kreuz⸗ 
züge bis Sriedrih I. Taf. X. Neue Ordnung der Dinge durch Rudolf 
von Habsburg. Deutfhe Orden. Karl IV., Huß ac. Taf. XI. Beginn 
der neuen Beit: Kaifer Sigismund und Burggraf Zriedrih VI. Kaifer 
Mazimilian, Luther sc. Taf. XIV. Von der franzöfifchen Revolution bis 
zu den deutſchen Befreiungskriegen. (Ein ſehr fchönes, reichhaltiges, 
geiftreih componirtes Blatt.) 


Leider wird nur Wenigen die Ktenntnißnahme vom diefem fchönen, 
beutfchen Nationalwerke vergönnt fein; aber fie läßt ſich Zedermanı 
nur angelegentlihft empfehlen. 


Schlußbemerkung. | 


Der dießlährige Bericht wird den Lehrern und Schulfreunden wir 
derum die Ueberzeugung zu gewähren vermögen, daB auch auf dem Ger 
biete des Geſchichtsunterrichts für Bollss, Bürger» und Gelehrtenſchulen, 
wie für das Volk eine raſtloſe Thätigkeit herrſcht. Beſonders darauf 
find. die Anftrengungen gerichtet, den Lehrern Hülfsmittel zu einer leben⸗ 
Digen, frifhen und anfchauliden Beichichtserzählung, und den Schülern 
fertige, gerundete Bilder, fowie in den LZebenszufammenhang aller an der 
hiſtoriſchen Volkerentwickelung arbeitenden Potenzen, namentlich der auf 
die Bälkerrultur und deren Hebung gerichteten, einführeude, ausführlide 
Darftellungen in die Hände zu geben. Es fehlt jept in der That nicht 
mehr an ſehr trefflichen Hülfsmitteln, um einen guten, biblifchen, kirchen⸗ 
geschichtlichen, vaterländifh» und univerfalgeichichtlihen Unterricht zu 
ermöglichen, und +8 kommt lediglich darauf an, nach den anderweit 
reihlih, ja überfließend gegebenen methodiſchen Winken, nur fleißig, mit 
Geſchick und Eifer, in rechtem Geifte an bie praktiſche Benubung in den 
Säulen zu geben. Nicht das Wiſſen if’s, fondera die Bildung des 
gefammten Charakters, der Befinnung und des Herzens, worauf 
es vornehmlich ankommt, und die ſe Bildung gelingt auf feinem anders 
Wege fiher, ala auf dem, den. ung der Geiſt Gottes leitet. Ale 
Verkändigfeit und. Klugheit, alle Berechnung, äußere ‚Bebendigfeit und 
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Ausführlichkeit Hilft nicht zu der Feſtigkeit und Treue, zu der Pietät 
und aufopfernden Baterlandsliebe, die wir — wenn wir's gewifienhaft 
meinen — durch den Geſchichtsunterricht erfireben follen. Dazu hilft 
allein die eigene Herzensfrömmigkeit, der am Worte Gottes und feiner 
Maaßgabe haltende unerjchütterlihe Glaube, der durch den göttlichen 
Geiſt erleuchtete Sinn, der Trug ‚und Wahrheit, Böfes und Gutes 
überall Mar zu erkennen und zu untericheiden vermag, und die chriftliche 
Treue, die fih nicht wiegen läßt durch allerlei Wind menjchlicher, beftes 
hender Herrlichkeit ingereg Glanzthaton und Leiltungen?- Diefe Herzens» 
frömmigfeit, diefen Sinn und’ Glauͤben, diefe Treue lief man aber nicht 
aus Büchern, da muß Gottes Geift in jedes Lehrers Herzen wirken. 
Daß es auch zum Frommen des. immer.befleren Gefchichtsunterrichts in 


den Schulen geichehe, 
das walte Gott! 
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XL 
NRaturkunde. 


Bearbeitet 
von 


Auguft Lüben, 
Nector der Bürgerſchulen in Merſeburg. 


I. Die Naturkunde im Allgemeinen. 


1. Anfiäten und Befhlüffe der vierten allgemeinen 
beutfhen Lehrerverfammlung über den Unterricht in der 
Naturkunde. 

Auf der vierten allgemeinen deutfchen Lehrerverfammliung in Gotha 
(1.—3. Juni 1852) war aud der naturwiſſenſchaftliche Unterricht Gegen, 
fand der Befprehung. Nach dem Berichte des Hamburger Schulblattes 
(Ar. 59.) elite Benfey aus Göttingen drei Thefen darüber auf. An der 
Debatte betheiligten fih außer Benfey namentlih Dieſterweg und bie 
Lehrer Ritter, Köhler, Hörnig, Hering und Behrens So 
gern ich auch die ganze, höchſt intereffante Debatte über dieſen Gegen 
ftand mittheilte, fo befchränte ich mich mit Rüdfiht auf ihren Umfang 
doch darauf, die belangreichften Anfichten und Befchlüffe daraus bier zus 
fammenzuftellen und mit einigen Bemerkungen zu begleiten. 

1. Die Raturkunde ift ein wefentlicher Unterrichtsgegenftand für 
jede Schule. 

Diefer Grundfag wurde gegen den Schluß der Debatte von Die 
ſterweg ausgefprochen und mit großer Majorität von der Berfammlung 
angenommen. Die Berfammlung verdient dafür den Dank der Schulen. 

2. Die Raturkunde muß Zundamentalgegenftand in der Volksſchule 
fein. (Diefterweg.) 

Ich würde lieber fagen: Religion, Naturkunde und Sprache find 
die Grundpfeiler der Volksſchule. Noch And wir aber nicht fo weit, die 
Raturkunde nur als ebenbürtig anerkannt zu fehen. Es giebt viele Bolt 
fhulen, in denen fle ganz fehlt, und eine noch größere Anzahl, in denen 
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fe ein trauriges, zur Unkennilichkeit zuſammengeſchrumpftes Anhängfel 
bildet, das noch dazu durch die Schuld der Lehrer maltraitirt wird. 
Hörnig fagt ganz richtig: Die Lehrer haben nicht die nöthige Vor⸗ 
bildung für den Unterricht in der Naturkunde; Biele find dazu gar 
nicht fähig. 

8. Der Naturkunde müflen in der Volksſchule wöchentlich acht 
Stunden gewidmet werden. (Benfey.) 

Das if nahezu der dritte Theil aller wöchentlichen Unterrichtsftuns 
den. Ritter und Hörnig finden diefe Stundenzahl zu. hoch, und ich 
muß ihnen beifimmen. Aber mehr muß allerdings in Zukunft für den 
Gegenſtand gefchehen, wenn die Volksſchule nicht mit der Gegenwart und 
ihrem Streben in Widerſpruch geratben fol. Kenntnißreiche, geſchickte 
Lehrer und ausreichende Lehrmittel vorausgeſetzt, läßt fi etwas ganz 
Erkleckliches Leiften, wenn man in der eigentlichen Elementarkiaffe (die 
untere Abtheilung einer ungetheilten Volksſchule) für die fogenannten 
Sprech und Denkübungen vorzugsweife Raturgegenflände und Natur 
erfcheinungen wählt, in der Mittelflaffe zwei Stunden für Raturgefchichte, 
umd in ber Oberklaſſe für Raturgefhichte, Phyſik und Technologie zufam⸗ 
men vier Stunden anfept, fih aber in allen Slaffen (Abtheilungen) 
Lefebücher bedient, welche den naturkundlichen Unterricht in rechtem 
Maaße unterftügen.. 

4 Das Hauptmittel für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht if, 
die Kinder ins Freie zu führen, die Ratur ihnen zur Anſchauung zu 
bringen. (Köhler.) 

‚Diefer gute Gedanke iſt ſchon oft ausgefprocen worden; aber die, 
Lehrer fchenten ibm aus Vorurtheil und Bequemlichkeit Tein Geber. 
Gehen fie ja einmal mit den Kindern fpagieren, fo geichieht es, um ihnen. 
durch Spiel und Geſang eine beſondere Freude zu machen. 

5. Die Naturkunde bietet dem Unterricht drei Momente dar: 
1) dad Tosmifhe; 2) die einzelnen Raturdinge oder das goolo- 
giſche, botanifihe und mineralogifdhe, und 3) das prakti⸗ 
ſche oder techniſche. (Dieſterweg.) 

6. Die Bildung darh bie Naturkunde hat eine religisſe, eine 
Aſthetiſche und eine empiriſch-⸗rationelle Seite. ODießerwes) 

Zum beſſern Verſtaͤndniß geben wir hierzu noch einige Säpe aue 
der dazu gehörigen Erläuterung. 

—„Nichts iſt leichter, als die Kinder durch Betrachtung der Natur - m 
Borftellungen eines fchaffenden Weſens zu bringen. Dabei herrfchen oft: 
noch große Berirrungen. Das Neligiöfe darf nicht an die Natur ges 
bracht, nicht hineingetragen, fondern muß berausgefcyöpft werben. Beigt) 
man dem Kinde: die Konftruction eines Strohhalmes, die Geſtalt der, 
Mondflähe, bie Trabanten bes Jupiters ac., fo empfängt es einen relie, 
gioſen Eindrud.‘ „Es kommt dazu noch das Fittliche Moment. 
Jedes einzelne Ding wirft gut auf das andere; der Menfch ficht; daß 
er ſich als ein Atom dem Ganzen unterordnen muß.“ 

„Wer Augen und Ohren hat, iſt entzückt von der Schonheit der 
Natur. Die Welt iſt gewiß die volllommenſte, die moͤglich geweſen iſt. 
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Alſv Aſthetiſche Cindrucke empfangen die Kinder. Damit iſt de Cinwir⸗ 
fung anf die Gemüthobildung verbunden. Grube Hat uns dieſes neuer 
lich gezeigt. Dabei bat man ſich jedoch vor Verirrungen zu Hüter 
Krüner dringt auf Entwidelung des Gemüths, fowie fräher bloß Ber- 
ftandesentwidelung erfitebt wurde. Aber unmittelbar fann nicht auf dat 
Gemüth gewirkt werden, rein Formate Gemüthebitdung giebt's nicht; in 
dem Gegenftande felbft liegt es, was wir für das Gemüth brauden; 
angebichtet darf nichts werben.‘ 

„Die Raturkunde ift zunäh für die Sinne, dann führt fe zum 
Berflande. Wir ziehen aus dem einzelnen alle einen Schluß auf die 
Megel; wir entwideln aus den Exfcheinungen die Geſetze und den tiefen 
rund der Dinge; fle iſt alfo Inductisnswiffenfchaft.‘ 

7. „Der Unterricht muß ſyſtematiſch gegliedert fein und fid für 
jede Altersfiufe an paffende Erfahrungen aureihen.“ (Benfey.) 

Als Erläuterung wird diefem Sage Hinzugefügt: „Bid zum achten 
Jahve vereinzelte, finnlihe Eindrücke, vom achten bis zwölften Jahre 
Augen, Betrachtungen, Beziehungen berfelben, vom zwölften bis vier 
zehnten Jahre Anwendung derſelben zu Gemüthserbebimgen. Uuf de 
erften Stufe führt der Lehrer einzelne und. nur wenige Raturlörye 
(There, Pflanzen) vor, laͤßt fie aber feine Schüler "ganz vellfändig 
fennen lernen und regt dieſe an, ſelbſt zu fammeln. Auf der zweiten 
Stufe tritt die Frage des Nupens ein. Botanik und Bonlogie müflen 
auf lendwirthſchaftlichem Boden ruhen, daher der Lehrer hierin: auf dem 
Lande weiter gehen kann, als in Städten. Die dritte Stufe fell ein 
Posmifches Bild der Matur auf, vom Aſtronomie beginnend und in 
Poyfiologie endend. Fuͤr die verfchiebenen Staudpunkte find auch ver⸗ 
fäiedene Lehrbücher wuͤnſchenswerth. Als eine vierte Stufe möge in 
ftädtifhen Schulen noch Zechnelogie mit Phyfſik Hinzulommen. Diefe 
Forderungen müflen an die Volksſchule geftellt werden.‘ — Später fügt 
Benfey no, um einem Mißverkändnig zu begegnen: „Der Weg von 
Naturbeſchreibung zu Naturgefhichte, Dann zu Naturkunde 4 auch 
mein Weg.“ 

Bei der Gelegenheit, wo Dieſterweg die verſchiedenen Seiten dei 
natursoiffenfchaftlichen Unterrichts hervorhebt, fagt er: „Ran beginnt mit 
Entſtehung der Welt aus kosmifchen Körpern, giebt eine Geſchichte der 
Erdrinde, wo eine Entwidelung vom Riedern zum Hoͤhern fich ‚zeigt, 
vom Unvolllommnern bis zum Menfhen. Nur dadurch verſteht der 
Menſch feine Stellung zum Weltganzen.“ 

In demfelben Sinne fagt Behrens: „Daß. wir non der kosmiſchen 
Entwickelung ausgeben, ſcheint das nothwendige Mittel: Grube führt 
einzelne Gegenftände vor, und der Eindrad auf. die Leute, bie er über 
einen Baffertropfen belehrt, fpricht dafür, daß es gut ff, vom Ginzeinen 
zum Ganzen zu gehen.“. 

Bon bdiefen Anfichten find die Benfey’fchen wafkteitig im Ganzer 
die richtigften. Indeß müffen auch fie weſentlich mobifleirt werben. Die 
Frage nach dem Augen if allerdings vor dem achten Lebensjahre eine 
ganz unnlide; fie iR aber Teinem beſtimmten Bebensalter geradezu eigem 
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thumtich und darf nicht‘ auf Die mittlere Schulgeit - befchräntt werben. 
Benfey ſcheint das im’ Grunde auch nicht zu wollen, denn er beſtimmt 
für die vierte Stufe Technologie. Daffelbe gilt in Betreff der Semüths« 
erhebungen. Der Lehrer muß auf allen Unterrichtsſtufen die Betrachtung 
der Naturkoͤrpex fo leiten, Daß daraus eine Gemüthserhebung exwächfi. 
De reifen Die Kinder aber durch den Gefammtunterricht geworden find 
und je tiefer fie in den Gegenfland einzudringen vermögen, defto. ſtärker 
wird ihr Gemüth auch, bei der Betrachtung ‚ergriffen werden. Das 
praktifhe Moment des naturwiffenfchaftlihen Unterrichts if durch den 
Ausdrud: „Botanik und Zoologie müflen auf landwirthichaftlihem Boden 
ruhen,“ nicht ausreichend bezeichnet. Die Kenntniß ‚der Hausthiere und 
derer,. welche dem Landmann Schaden zufügen, jo wie der angebauten 
und Wieſenpflanzen ift zwar unerläßlic, aber für die Berbeflerung der 
Landwirthichaft, worauf noch Alles anfommt, wird ‚damit nur fehr wenig 
genügt. Hierfür ift nur von der Chemie Nugen zu erwarten. Ein eins. 
ziger Bli in die Schriften von Stödhardt, 3.2. in feine „Chemi⸗ 
Ihen Feldpredigten“, beftätigt diefe Anficht. Ich verbinde auf der letzten 
Unterricptöftufe die Chemie mit der Technologie umd erreiche, wie mir 
fcheint, gute Reſultate. Das der dritten Stufe zugeföhriebene „kosmi⸗ 
miſche Bild” wird am zwedmäßigften zum Schluß des Unterrichts geges 
ben; die Phyſiologie geht ihm daher am beften voran. Die Phyfit 
darf auch in der Landſchule nicht ganz fehlen und muß in’ fädtifchen: 
Schulen mindefiens in den zwei Tepten Echuljahren, auftreten, bei, ſechs 
Klaſſen in’ den beiden obern, bei drei iu der oberften. . Sn 

Mit „Entflehung der Welt aus kosmiſchen Körpern beginnen‘ und‘ 
dabei „eine Geſchichte der Erdrinde‘‘ geben, wie. Dieftetweg in Bors 
ſchlag bringt, if eine reine Unmöglichfeit, da hierzu, wenn der Unterricht 
nur einigermaßen erträglich fein foll, ein nicht ganz unbedeutendes Maaß 
von chemifchen und phyſikaliſchen Kenntniffen, außerdem auch eine gewifle 
Reife des. Geiftes erforderlich if. Ich bin fehr geneigt, anzunehmen, daß 
Dieſterweg's Anficht in dem mir vorliegenden Berichte nicht treu wieders, 
gegeben if. Behrens fcheint die Dieftermeg’fche Anſicht beflätigen 
zu wollen, bleibt jedoch unklar und tritt durch das, was er über Grube 
fagt, mit ſich ſelbſt in Widerfpruh. Der nad ihm die: Rednerbühne 
betretende Benfey berichtigt feine Anftcht dur die Worte: „Bei naturs 
wiſſenſchaftlichem Unterrichte müffen Arbeit des Schülers und Mittheilung 
getrennt fein. Ich muß mid gegen Grube als Unterriytsmittel aus⸗ 
fprechen. Er erweckt. Intereffe, und in diefer Beziehung ift er fehr zw 
empfehlen. Damit bin auch ich einverftanden. | u 

Die Ausdrüde: ‚„Naturbefchreibung, Naturgefchichte und Natur⸗ 
kunde“ Tönneh nicht gut zur Bezeichnung der: Unterrichteftufen gebraucht 
werden. Blkoße Raturbefchreibung darf es auch auf der erflen Unter 
richtoſtufe nicht - geben. Aber: e8 wird hier nicht: eine - „Geſchichte der 
Natur“ angeftrebt, fondern die Lebens» und Entwidehingsgefchichte der. 
der Betrachtung vorliegenden Species. Jene ift das Endziel des Unter‘ 
richte und im Ganzen mit dem gleichbedeutend, was Dieflerweg ale 
‚„tosmifches Bild!’ bezrichnet; biete iſt ein. Stüd davon. Die: mittlere. 
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Unterrichtoſtufe wird außerdem noch dadurch mit zur „Naturgeſchichte,“ 
daß fie bei paſſender Gelegenheit Reſte untergegangener Thiere und Pflan⸗ 
gen zur Anſchauung bringt. 

8. „Wenn man in der Schule Pflanzen zergliedert und erft die 
einzelnen Theile derfelben, dann ihr Ganzes befchreiben läßt, fo lernen 
die Schüler fehen, Begriffe bilden, und es wird zugleich Sprache gelehrt.” 
(Sering.) 

Diefer Anfigt tritt Ritter entgegen. Er bezweifelt, daß der 
Unterricht, der die Pflanzen zerlegt, in der Volksſchule der rechte fei. 
„Der Menſch fol die Natur genießen, fagt er, Freude an ihr haben 
lernen; und wie das zu lehren ift, das if die Frage. Die anatomifde 
Berlegung verbittert den Genuß, die Freude an der Natur, und hat 
keinen Werth für’s Leben, ift hochſtens für die Befähigtern in der Schule. 
Die meiften unferer Baldbewohner gehen durch den Bald und — befin⸗ 
den fih auf dem Holzwege.“ 

Man ſcheint auf der Berfammlung fehr nachſichtig gegen die ein 
zelnen Redner gewefen zu fein; dem Berichte zufolge hat Niemand den 
legten Satz Ritter’s aufgenommen und ihm gezeigt, DaB er mit feiner 
Anficht mehr auf dem Holzwege fei, als alle feine Waldbewohner zufans 
men genommen. Wie oft ſoll's denn gefagt werden, daß nur ein gründ 
licher Unterriht Früchte trägt, ſowohl für die Bildung, als auch für's 
Leben. Man hätte ein ganz Feines Kartoffelfcheibchen unter ein Mikroftop 
bringen, mit etwas SJodtinetur betupfen und Herrn Ritter zeigen und 
darauf zehn Minuten lang über die Wichtigkeit des Stärkemehls ſprechen 
ſollen, fo würde man ihn fiher von feiner irrigen Anſicht befreit haben. 
Ber fih nicht ausreichend mit der Natur felbft bekannt gemacht hat, 
follte mit feinem Urtheil über den Unterricht in der Raturgefchichte etwas 
zurüdhaltender fein; er fchadet fih nur ſelbſt. 


2. Dr. Eifenlohr’s ‚Wort für die Naturkunde im 
Bollsunterridt.” 

Im 2. Heft der „Volksſchule“, vedigirt von Hartmann in Rürtin 
gen, findet ſich ein fehr anregend gefchriebener Auffag unter obiger Aufı 
fhrift von dem Seminars Recor Dr. Eifenlobr. Der Herr Ba. 
gebt darin von der leider richtigen Anficht aus, daß die naturwiſſenſchaft⸗ 
lihe Bildung unferer Lehrer eine ungenügende fei, bemüht fich darauf, 
bie Wichtigkeit diefer Wiflenfchaft darzuthun und fließt dann mit einer 
Aufmunterung an die jüngern Lehrer, ſich mit Fleiß dem Studium der 
felben hinzugeben. 

Auf die Wichtigkeit der Naturwiffenfchaften wird zunächſt durch einen 
treffligen Ausſpruch Aler. v. HumboLldt?’s Hingewiefen, der mit fol 
gendem Sage ſchließt: „Diejenigen Bölfer, welche in der allgemeinen 
induftriellen Zhätigfeit in Anwendung der Mechanik und techniſchen 
Chemie, in forgfältiger Auswahl und Bearbeitung natürlicher Stoft 
zurüdftehen, bei denen die Achtung einer folchen Thätigfeit nicht alle 
Klaffen durchdringt, werben unnuspleiblich von ihrem Wohlſtande herab⸗ 
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ſteken.“, Hierauf werben noch zwei andere Seiten angedentet, „Ich trage, 
fagt der Herr Berf., die lebendige Ueberzeugung in mir, daß gerade wie 
Der liebende Umgang mit der Natur bei dem Einzelnen die kraͤftigend⸗ 
fen Ginfläffe auf ſeeliſche Geſundheit, auf Wiederherftellung jedes geſtoͤr⸗ 
ten, geiftigen Gleichgewichts, auf echte, wahre Natürlichkeit der Empfindung, 
auf Erfriſchung und Belebung des ganzen geifiigen Organismus und 
Erheiterung des Gemüths ausübt, fo auch in unfere ganze Bildung durch 
Hingabe an das Raturfudium und Wedung des Raturfinns eine fo oft 
vermißte Ruhe, Sicherheit und Kräftigfeit und ein innerer Genuß zurück⸗ 
fehren würde, und daß jenes uns aus der unfeligen Mattheit und Ueber 
fättigung, inöbefondere aber auch dem falichen Worts und Formenweſen 
und einem geiftigen Knechtödienk, dem wir verfallen find, zu eriöfen 
feines Theils im Stande wäre. Namentlich würde daſſelbe das Seine 
Dazu beitragen, um das chriftlichsreligidfe Leben, das auf eine fo klaͤg⸗ 
lihe Weite bei uns gefunten iſt, und ohne deffen Reubelebung aus dem 
Geifte feine beffere Zeit zu hoffen if, aus fo mander Unnatürlichkeit 
und Wortmacherei zu erlöfen und zur Wahrheit der Empfindungen 
und des Denkens zurädzuführen.” Das if ein ernfles, wahres Wort. 
Wunderlicher Weiſe bildet man fich bier und da ein, dem Ghriftenthum . 
droße Gefahr von der Naturkunde. Das Chriſtenthum und die, in der 
Ratur waltenden Gelege haben denfelben erhabenen Uxheber, können alfo 
unmöglic, wider einander fein, fich gegenjeitig vernichten wollen. 

Im Folgenden redet der Hr. Verf. von den Verpflichtungen, welche die 
menfchliche Sefellfchaft gegen den ‚armen Handarbeiter'' zu erfüllen habe, 
und rechnet dazu hauptſächlich, „daß fie ihm die Natur, ihre Stoffe, 
Erzeugniffe und Kräfte, mit denen er Tag für Zag umzugehen 
hat, als würdige Gegenftände des Nachdenkens, als Gedanken und 
Thaten Gottes, ihre DOrganijation als rubend auf einer ewigen, das 
Kleine wie das Größte berechnenden und Alles in das Berbältniß des 
Gleichgewichts febenden Weisheit darlege, daß fie feinen Verſtand an der 
Erforfhung des Gefepmäßigen alles Dafeins wede und übe, daß fie in 
ibm den Sinn wede für das in feiner Art Bollfommene jedes Seins, 
einen Blick eröffne in die Schönheit und das Ebenmaß des Gefchaffenen 
und die reihe Mannigfaltigkeit der Naturgeflaltungen, äußerer und ins 
nerer Formen, daß fie ihn in das Weien und die Gigenthümlichfeit ber 
natürlichen Dinge einführe und das göttliche Leben, das in ihnen ſich 
regt, fühlen und empfinden lehre. Damit ift eine Herrichaft über dem. 
Stoff, des Geiftes über die Materie, bei aller Gebundenheit an Diefelbe 
möglih. Dadurch allein ift die Würde des Menfchen im Kampfe mit 
den fpröden, harten Elementen gewahrt und if er vermögend, unter dem 
Drude der fchweren Arbeit fih ein höheres, vernünftiges, gottebenbilds 
liches Dafein zu retten. Geſchieht dies nicht, fo finkt er bald herab zu 
einem Sclaven der Ratur, der Erdfcholle und der rein mechanifchen 
Arbeit, unter der fein Geiſt dahinfieccht.” Damit iſt nah dem Herrn 
Berf. auch dem Chriſtenthum feine, den Geiſt erhebende, befreiende und 
befeligende Wirkung geraubt und der Rohheit und Sinnlichkeit Thor und 
Thar geöffnet. Wollen wir daher, heißt es weiter unten, dieſe traurigen. 


462 Naturkunde. 


Zuſtäͤnde ändern, wollen wir einen fitttih gehobenen Sanbwerfer + und 
Alerbaufand, fo müffen wir. gerade feine Arbeit an den 
Haturftoffen, au die er gewiefen ik, vergeiftigen, fo 
mäffen wir dem Lähmenden und Berthbierenden der med 
nifhen Beſchäftigung ein — Berfland, Intereffe, es 
müth wedendes Element zufegen, das zur Rohheit Bew 
leitende diefes Berufs durch Wedung der Ehrfurcht vor der 
Natur überwinden, dem Arbeiter ebendamit au in feiner 
Arbeit eine höhere, edlere Befriedigung verihaffen. Dies 
geſchieht aber Durch eine entfprehende Pflege der Naturfunde — 
und darum fleht mir der Saz feit, daß diefe — in Verbindung wit der 
Rahrung und Belebung Hriftlicher Seflnnung — zur Hebung ber Zus 
fände umferes Volks, zur Heranziehung eines gebildeten Arbeiter 
fandes weſentlich if.‘ Hierzu eitirt. der Herr Berf. folgende Stelle 
aus Derfieda „Geil in der Natur’: „Dee Gewerbtreibenbe wird 
dur feine naturwiffenfchaftlichen Kenntniffe in den Stand gefeßt, die 
Gründe für das, was er ſich vornimmt, einzufehen und kann deshalb 
viel leiften, was vorher unmöglih war. Aber nit genug! Die größere 
Gntwidelung, die fein Berftand gewonnen bat, indem er fi Die natur⸗ 
Fundlichen Kenntniffe erwarb, macht, Daß er ‚mit mehr Berfland 
arbeitet; aber mit Verfland zu arbeiten if mehr werth, als alle 
Kunftrecepte der Welt. Cine natürliche Folge davon, Daß der Gewerb⸗ 
treibende - mit größerer Einficht arbeitet, iſt auch, daß. er feine Arbeit 
mit Liebe und Freude macht, folglich. deshalb auch fleißiger und beſſer 
arbeitet. Er wird fich ſelbſt veredelt fühlen !"' 

Wer: wollte ſolchen Anfidhten nicht beipflichten? Die Handwerker 
fangen bier -und da auch ſchon an zu fühlen, daß fie ohne naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniffe ganz außer der Gegenwart fliehen, und. lefen daher 
gern einfchlägliche Schriften und hören. aufmerffam zu, wo ein Sacher 
flöndiger - ihnen Aufihluß giebt über die großartige Anwendung des 
Dampfes, der Gleltricität, der Gaſe u. f. w. Die Beit, wo fie ausreis 
chenden, naturkfundlichen Unterricht für ihre Kinder fordern werden, dürfte 
daher nicht mehr zu fern fein. Möchten ihnen die Lehrer doch ſchon jetzt 
freundlich entgegen fommen! Möchten fie nach Kräften dazu beitragen, 
dieſe Beit herbeiführen zu helfen! 

‚Dies find die Gründe, fährt hierauf der Herr Berf. fort, aus 
denen ich auch unſere jüngeren Lehrer nicht warm genug auf Die Ber 
f&äftigung mit der Raturkunde hinmweifen, zur Benügung jeder fi dafür 
bietenden Gelegenheit und zum Studium der entiprechenden populär 
wiffenfchaftlichen Werke auffordern kann. Mögen fie ſich nicht Durch Bors 
urtheile, in denen fie befangen find und durch. deren Nährung Manche 
fie von. demfelben zurüdzuhalten fuchen, davon abkehren laſſen. Das if 
allerdings ‚gewiß, daß eine Bekanntfchaft: mit. ber Ratur niht bioß auf 
dem: Wege der zufälligen und angenehmen Unterhaltung erreicht wird, 
fondern daß ein ernftes, tüchtiges, angeftrengtes: Acheiten für Gewinnung 
der ElementarsAnfchauungen und. Kenntniffe durchaus nothwendig if. 
Aamentlich möge fi der Lehrer barüber nicht täufchen, Daß. nur bei 
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einer tätigen Bekanntſchaft mit dem Stoffe. und einer bis anf einen 
gewifen Grad freien Beherrſchung deffelben ein. wahrhaft belebender, den 
Verßand anregender und das Gemüth büdender Unterricht darin moͤglich 
iR. Aber eben fo gewiß darf er aud davon überzeugt fein, daß es in 
Folge der Förderungen, die, den Raturwiffenfchaften im neuerer, Zeit auf 
eine überrafhende Weiſe zu Theil geworden find, eine außerordentlich 
lohnende und genußreiche Beichäftigung if, der er ſich damit hingeben 
wird. Denn es handelt: ih micht mehr bloß von Auswendiglernen Dies 
fe8 oder jenes Syftems, der Beflimmung der Naturgegenflände nad dem⸗ 
felben, von der mechanifchen Zergliederung jener in ihre einzelnen Theile, 
von Memoriren diefer oder jener Begriffsbeftimmungen und fprachlichen 
Klaffifieafionen, worin man ‚ange Zeit das Treiben der Naturkunde 
namentlich bei unfern Lehrern aufgehen ließ, fondern von der anfhaus 
lien Einführung in das innere reiche und vielgeflaltige Leben der vers 
fhiedenen einzelnen Raturgegenflände, die gegenfeitigen Bedingungen 
ihrer Wirkſamkeit, die vergleichende Auffaffung der Formenfülle derfelben, 
die Erkemtniß der wunderbaren Gefepe des Beſtehens und der Ent⸗ 
widelmg ber Gegenftände, und in das Innerfte ergreifende Anſchauung 
der harmoniſchen Einrichtung des ganzen Weltalls.“ 

„Ih wüßte eben darum nichts, was die eigenthämlihe Wirkung 
einer zwedmäßigen Beichäftigung mit der Natur auf das religidfe Ges 
müth zu erfeßen vermödte.” 

Diefer Aufforderung habe ich nicht weiter hinzuzufügen, als daß fie 
mir wie ans der Seele gefchrieben iſt, und daß die Lehrer fle allerwärts 
beherzigen möchten. Die guten Früchte werden nicht ausbleiben. 


3. Herr Lehrer W. Chamloth in Braunſchweig liefert in’ dem 
„Braunſchweigiſchen Schulboten“ (Nr. 7, Jahrg. 1852) einen Gommehtar 
zu der befannten Diefterweg’fhhen Forderung: „Jeder Volksſchullehrer 
fol ein Freund der Natur fein,‘ durch den er für ſich ſelbſt ein ſehr 
gutes Zeugniß ablegt. Er Tnüpft feine Erörterungen an zwei Fragen, 
Die wir bier durch das beantworten wollen, was der Herr_Berf. ſelbſt 
als das Weſentlichſte hervorhebt. | 

„J. Was bedeutet dieſe an die Volksſchullehrer geftellte Forderung ?' 

si. Jeder Volksſchullehrer befhäftige fi gern mit der Natur, 
wende alle Zeit, alle Kraft, die ibm fein Beruf übrig läßt, darauf, fie 
immer beſſer und genauer kennen zu lerhen.‘ 5 

„2. Der Lehrer verweile gern in der freien Ratur, erhole fi in 
ihr am liebften von feinen anfisengenden Berufsarbeiten und halte end» 
ih für die Schönheiten. derfelben flets die Sinne und das Gemüth 
offen.” 

Den Lehrern in Städten möchte ich empfehlen, eben fo für das 
Studium der.Ratur zufammenzutreten, wie fie fih für Gefangübungen 
zu vereinigen pflegen, theild um fich gegenfeitig mehr anzuregen, theils 
um fich theure Bücher gemeinfchaftlich anzuſchaffen. Schon in einer 
wöchentlichen. Stunde, Jahr. aus Jahr ein innegehalten, lieben ſich nach 
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und nach gute Kenniniffe erwerben. Es iſt nicht geradezu nötig, def 
in folden Berfammlungen Vorträge gehalten werden; man Tann fi 
lange Beit darauf befhränten, nach guten Büchern Naturkorper gemein 
ſchaftlich zu unterfuhen und Schriften allgemeinern Inhalte forgfältig 
Durchzuarbeiten. Im Berlauf der Jahre müßte aber auch Bedacht darauf 
genommen werden, ein brauchbares Mikroſkop anzufchaffen, da man ohne 
ein ſolches auf große Hinderniffe ſtoßt. Um den Naturforfchern der 
Gegenwart folgen zu Pönnen, if ein ſolches Inſtrument unentbehrlich. 

„N. Barum foll jeder Volksſchullehrer in dem oben angedeuteten 
Sinne ein Freund der Natur fein?‘ 

„I. Weil er nicht zu den Ungebildeten, fondern zu den Gebildeten 
der menſchlichen Gefelfhaft zu zählen iſt.“ 

„2. Weil er die heranwachfende Jugend bilden, fle die Ratur 
Bennen lehren ſoll.“ 

Dei diefem Ausſpruche wird auf den bildenden Einfluß des natur 
tundlihen Unterrichts aufmerffam gemacht. Er fördert wahre Reli 
giofität, vermindert den Aberglauben, wedt den Sinn für 
das Schöne und hebt die leiblihe Wohlfahrt. Es Tiefe ſich 
noch Manches hinzufügen. 


4 Naturkunde und Volksſchule. 

Unter dieſer Ueberfhrift bringt Nr. 5 der „Schleſiſchen Schullehrer- 

Zeitung” von 1852 einen nicht gerade vorzüglich gefchriebenen Auflah 
von Mennonius. Der Hr. Berf. bedauert mit Andern fchmerzlid die 
große Vernachläſſigung der Naturkunde in der Volksſchule. Als Urfade 
hiervon, bezeichnet er einen dreifachen Pauperismus: den Pauperisund 
der Lehrer, der fih als materieller und geiftiger zeigt; den Pauperismns 
der geiftlihen Schulauffeher, von deren Wege zum Pfarramte das Studium 
der Natur fehr abfeits Tiege,' und endlich der Pauperismus den Kinder, 
der das Anfchaffen eines guten Buches über Naturkunde unmöglid 
mache. Um die Eltern für den Unterricht zu gewinnen, empflehlt er, 
den Blid auf den Nugen zu lenken, daher ſolche Gegenflände zu wählen, 
die der Menſch wegen ihres Nutzens pflegt oder wegen ihres Schadens 
verabfcheut. Bei richtiger Darlegung koͤnne man es doch dahin bringen, 
daß die Haupteigenfhaften der Naturförper ſelbſt mit zur Kenntniß ber 
Schüler gelangten. Dem Pauperismus der Lehrer umd des Bolfeh 
wunſcht der Herr Berf. durch Herausgabe billiger und guter Bücher ein 
Ende gemacht zu fehen. 

Gegen die dargelegten Anſichten ift nichts einzuwenden; fle find 
längft allgemein anerfannt. Aber davor muß ernſtlich gewarnt werden, 
der Natur überall nur mit der Frage nach dem Nupen und Schaden 
entgegen zu treten, Nutzen und Schaden zum Gintheilungägrand zu 
machen. Ohnehin befümmern fi die Eltern der Kinder unferer Boll 
faulen wohl felten um den Gang, der in einem Gegenfande eingeſchla⸗ 
gen wird. Wo die Naturkunde eingeführt wird, da flößt man bei der 
borsenden Unwiſſenheit des Volles immer auf einige Schwierigkeiten 
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doch nirgends auf unuberwindliche, namentlich nie, wenn man den 
Local⸗Schulinſpector vorher dafür zu gewinnen gewußt hat. Ohnehin if 
die Kunde von der großartigen - Anwendung ,‚der Raturkräfte in der Ges 
genwart bereits bis in das kleinſte Gebirgsdörfchen gebrungen, weshalb 
ed gar nicht fihwer hält, den Leuten begreiflih zu machen, daß, ohne 
Katurkenntniß kein Wohlſtand mehr denkbar if. | 

Das Berlangen nach „billigen und guten Büchern‘ über Raturs 
funde für die Lehrer und das Volk if jedenfalls gerechtfertigt. Aber 
man täufcht fih, wenn man glaubt, für ein paar Thaler die ganze Weis⸗ 
heit faufen zu Tönnen. Die nöthigen Abbildungen vertheuern ſolche 
Bere ſtets. 


5. Die Raturwiffenfhaften und wir Lehrer. 

Ein gut gefegriebener Auffag mit dieſer Weberfchrift findet fich in 
Nr. 8 u. 4 der „Schulzeitung für die Herzogthümer Schleswig, Holftein 
und Lauenburg” (1852) und if von Herm M. Shlidhting verfaßt, 
Er Hagt darin über die Unfenntniß der Lehrer in der Naturkunde, bes 
zeichnet den Weg, der zu tüchtiger Kenntniß führt und warnt vor folchen 
Zeitſchriften über Naturkunde, welche nur Bruchftüde aus den einzelnen 
Raturwiffenfchaften liefern. . | 
Für das Studium der Ratur empfiehlt der Herr Berf. ganz richtig: 
forgfältige und fortgefegte Beobachtung ber nähften Ges 
genftände und Benugpung guter Schriften. Vom Lefen der 
ſchon bezeichneten Zeitichriften für Naturkunde if er fein Freund, tüchtige 
wiſſenſchaftliche Bücher ſtehen ihm weit höher. Darin pflichte ich dem 
Herrn Berf. vollfommen bei, halte jedoch das Lefen des „Praktiſchen 
Schulmanns“ von Körner und der „Natur” von Ule, Müller und 
Roßmäßler, von denen derfelbe nichts wiflen will, auch für recht 
nüglih. Was zunähft den praktiſchen Schulmann anbelangt, fo ift für 
dieſen jedenfalls der pädagogifche Gefichtspuntt feflzuhalten und nicht zu 
überfehen, daß er erft im Entftehen ift, fich alfo mit der Zeit fiher noch 
beffer gefalten wırd. Die „Natur“ bringt zu Zeiten Auffäge, die allers 
dings wegen ihres Phrafenreichtfums wenig genießbar ‚find; aber fie 
enthält doch auch recht lefenswerthe Artikel, die ſich fonft nirgends in 
diefer Weife finden, auch in den beften wiflenfchaftlichen Büchern nicht; 
namentlich iſt faft Alles mufterhaft, was von Roßmäßler herrührt. 
Die Zeitſchrift würde freilich fehr gewinnen, wenn fie fi die Aufgabe 
ftellte,. mehr das Neue in angenehmer Darftellung vorzutragen. Indeß 
auch bei der jeßigen Tendenz hat fie jedenfalls das Gute, für die Naturs 
wiſſenſchaften anzuregen. Daher mag fie den Lehrern recht angelegents 
ih empfohlen werden. Um aber nicht das etwa für die Raturwiflens 
fhaften beſtimmte Geld dur Anfchaffen des Blattes bedeutend zu vers 
zingern, mögen 10 oder 20 Lehrer es zufammen halten, mie e8 5.2. 
bier in Merjeburg gefchieht. 
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1. Die Berfteinerungsfunde als neuer Gegenftanb des 
naturhiforifhen Unterrichts. 5 

Profeffor Roßmäßler, der erfahrene Lehrer und gründliche gen 
ner der Naturgefchichte, kommt im vierten Theile feines bekannten und 
vielgelefenen Buches: „Der Menfh im Spiegel der Natur,‘ Leipzig, 
E. Keil. 1852. (184 S. Mit eingedrudten Holzfähnitten. Pr. 15 Rgr.), 
mebhrfah auch auf den Unterricht in der Naturgefchichte zu ſprechen. 
An dem Orte, wo er feine Belehrungen über die Berfkeinerung 
tunde beginnt (S. 44), nimmt er Gelegenheit, diefe der Schule als 
Unterrichtsgegenftand ganz befonders zm empfehlen. Seine Gründe für 
die Anfnahme dieſes Zweiges der Naturgefihichte find aus der Sade 
felbft entnommen und darum unabweisbar. Er bezeichnet die Verſteine⸗ 
rungskunde gleich zu Anfange feiner Auseinanderfeßung als „wichtiges 
Quellenftudium der Erdgeſchichte.“ Das ift fie auch unbe 
firitten; denn mas wir über die allmähliche Umgeftaltung der Erdober 
flaͤche wiſſen, verdanken wir hauptſaͤchlich ihr. Was die alten Monumente, 
Münzen und Waffen für den Gefchichtsforfcher find, das und noch mehr 
find die Verfleinernngen dem, der nd mit der Gefchichte der Erde bes 
kannt machen will. Und wer folfte das nicht wollen? Was Hiegt dem 
Menſchen näher, als die Geſchichte feiner Heimaty? Die Frage, wie die 
Erde fih im Verlauf der Zeit geftaltet bat, ift fo alt wie das Menſchen⸗ 
geihleht, und wird heute noch mit demfelben Intereffe aufgeworfen und 
zu beantworten gefucht, wie vor dreitaufend Jahren. Alſo die Wichtige 
feit der Verſteinerungskunde laͤßt fi nicht ableugnen, wird jedoch immer 
dem am meiften einleuchten, der bereits einige Kenntniffe davon hat. Der 
Yneingeweihte ahnt den Werth dieſer verhäftnißmäßig neuen Wiſſen⸗ 
{haft kaum. 

Unferer SchulsNaturgefchichte fehlt nach dem Berf. die Geſchichte; 
wir lehren mit geringen Ausnahmen nicht Naturgefchichte, mie die 
Lectionspläne anzeigen, fondern Naturbefhreibung Statt eine 
Geſchichte der Natur zu geben, begnügen wir uns damit, bie 
Naturkörper zu beſchreiben, wie fie gegenwärtig find. So wenig man 
aber fagen koͤnne, man fehre deutiche Geſchichte, wenn man fich darauf 
befchränte, die heutigen Deutſchen nad Geflalt, Farbe, Sitte, Gewohn⸗ 
heit, Erwerb u. f. w. zu befchreiben, fo wenig könne man behaupten, 
man trage Naturgefchichte vor, wenn die Erde und ihre Bewohner nır 
als etwas ertiges, Abgefchloffenes aufgefaßt würden. Auch hierin hat der 
Verf. unzweifelhaft Recht. Nicht bloß die Erde als ſolche iſt uns obne 
Berfteinerungsfunde unverftändlih, fondern man gelangt ohne diefelbe 
auch zu feiner Klarheit über das Thiers und Pflanzenreich, Iernt fie 
nimmermehr als wohlgeordnete Ganze kennen. Der denkende Menſchen⸗ 
geift fordert Beides: Mares Verftändniß über die Bildung der Erbe und 
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Binficht in ‚den Organismus des Thier⸗ und Bilaugenseihe. . Die Ber- 
ſteinerungskunde lehrt Beideg und Darf daher nicht länger von der Schule 
unbeachtet gelafien werden. Ohnehin haben auch die gut organifirten 
Schulen kundigen Lehrern ſie bereits in ihr —* gezogen und 
wenigſtens fo viel daraus gegeben, als erforderlich iſt für eine nachhaltige 
Anregung und Befähigung zur eigenen Weiterbifbung. 

Eine andere, pi nahe liegende, vom Berf. jedoch nicht Bei dieſer 
Gelegenheit berührte Frage if die: Bann fol die Berfteinerungskunde 
im Schulunterriht auftreten? Sollen wir wirklich in der Naturgefchichte 
fo werfehren, wie in der Geſchichte, wo wir mit den aͤlteſten Zeiten der 
Menſchheit md der einzelnen Bölter gu beginnen pflegen? Ich bin: nicht 
Der Meinung, Ichließe vielmehr grundſätzlich die Verſteinerungen fo lange 
aus, bis ich im Stande bin, die Thiere und Pflanzen in ſyßematiſcher 
Zolge vorführen zu lönnen, was. vor zurüdgelegtem zwölften obes. dreis 
zehnten Lebensjahre in guten Bürgerfchulen wicht thunlih if. Ge⸗ 
Schieht das, fo verfahre man dann zunähft mit den Berfleinerungen, 
wie mit den lebenden Thieren und Pflangen: man lafle fie da aufmerk⸗ 
jam betrachten, wo von den mit ihnen verwandten lebenden Organismen 
die Rede ift, und bilde aus beiden natürliche Gruppen und. Reihen. SR 
diefe Uebung ‚längere Zeit fortgefegt worden, dann fchreite man zur Bil« 
Dungsgefchichte der Erde, weife mit Benutzung des trefflihen Unger’fchen 
Attas nah, welcher Zeit alle den Kindern belannt gemordenen Berfleis 
nerungen angehörten, und welche große Bedeutung fie für die Erdbildung, 
ja für das Beſtehen der gegenwärtigen Menſchheit haben. Ohne ins 
Pructive Sammlungen gebt das natürlih nicht. Wen Gelegenheit und 
Kenntniß zum Selbfifammeln fehlen, der fcheue einige Thaler nicht 
und fuche fi durch eine Mineralienhandlung das nöthigfe Material zu 
verschaffen. Ä 

Unfere Schulnaturgeihichte leidet aber nicht bloß daran, daß ihr 
die Geſchichte in dem hier eben dargelegten Sinne abgeht, fondern fie 
bat auch den Fehler, daß fie die Thiere und Pflanzen nicht ald werdende 
vorführt, fondern faſt ausschließlich als vollendete. Niemand Tann fagen, 
er kenne ein Thier oder eine Pflanze ganz, wenn er nidt mit der 
allmäbliden Entmwidelung bderfelben aus dem Ei oder Samen 
befannt if. Neuere Zorfchungen baben dieß fattfam bewielen. XThiers 
gefalten, Die eine Reihe von Jahren für jelbRftändige Arten und Gattuns 
gen gehalten worden find, haben neuere Beobachtungen als niedere Ents 
widelungsftufen anderer Thiere kennen gelehrt, wozu außer vielen andern 
die Medufen und in der allerneueften Zeit die Gattung Nautilus den 
fchlagendften, wahrhaft in Erflaunen verfegenden Beweis geliefert haben. 
Darum genügt es nicht, die Kinder nur mit dem fertigen Organismus 
bekannt zu machen, fondern man muß, jo weit es irgemd thunlich if, 
eine Geſchichte defleiben geben. Unſere gebräuchlichen Schulnaturges 
ſchichten liefern zu ſolchem Unterricht nur wenig Material. Zür die 
Thiertunde bieten die „Zoologifhen Briefe‘ von C. Boigt 
(Frankfurt a. M. Literarifhe Anfall. 1851. 2 Theile) Vorzügliches. 
Möchten die Lehrer fie bald gründlich Audiren! 0 
30* 
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- 2. Roßmäübler's Anſichten über den nakurgefchicht 
tigen Ankerricht ih der Volkeſchule. 


An dem oben genannten Werkchen theilt Noßmäßlerr von ©. 131 
bis 142 feine Anfichten über den naturgeſchichtlichen Unterricht in der 
Volkeſchule mit. So gern ich den ganzen Abſchnitt hier einrüdte, fo 
heſchraͤnke ich mid doch der Kürze halber darauf, Die Hauptgedanken in 
der von ihm beobachteten Reipenfolge zufammenzuftellen und mit einigen 
Bemerkungen zu begleiten. 


1. Spart für den naturgeſchichtlichen Unterricht feine Müge, kein 
Geld und Leine Zeit. „Wer beim naturgefgichtlichen "Unterricht mit 
diefen dreien geizt, der treibt bloß Tändelei unb Seinwert. und bringth 
bloß zu oberflaͤchlichem Flitter.“ 

Das iſt ein ernſter Zuruf an die Lehrer und die Schulbehoͤrden, 
Aber den fi ein Buch fchreiben ließe. Spart keine Mühe! Was will 
der Berf. damit fagen? Er will damit fagen: Lehrer, beichäftigt euch 
allen Ernſtes mit den Raturmwiffenfchaften; jucht die Naturkörper gründlich 
fennen und ihren gegenfeitigen Zufammenbang begreifen zu lernen; ſtudirt 
alljährlich wenigſtens ein gutes Buch darüber; ſammelt und praͤparirt 
das erforderliche Material ſowohl für euer eigenes Stubium, ale auch 
für den Unterricht; firengt euch in der Unterrichteftunde feibſt an, die 
Kinder durch Mare Anſchauung zur vollen Erkenntniß zu führen, ſtatt 
aus Grube's Biographien oder andern ähnlihen Büchern vorzuleſen! 
Spart kein Geld! Das gilt den Lehrern, wie den Schulbehörden. 
Das Studium der Raturgefchichte erfordert mancherlei Ausgaben. Man 
braucht Bücher, tbenre Bücher, und muß alle Jahre neue dazu kaufen, 
um fih in Kenntniß von den Kortfchritten zu halten, Die jegt täglid 
gemacht werden; man muß verfchiedene Inftrumente für das Einfammeln, 
Bräpariren und Unterfuchen (Mikroftop), auch Kaſten und Schränke zum 
Aufbewahren u. dergi. haben, muß von Zeit zu Zeit eine Reife machen, 
auch Zaufchverkehr mit entfernten Freunden und Kennern der Natur un 
terbalten. Für die Schule find Sammlungen von Raturalien und guter 
Abbildungen nöthig, auch ein leidliches Mifroftrop, um fruchtbare Blicke 
in den innern Bau der Thiere und Pflanzen thun zu laffen. Wo find 
die Bolksſchulen, die fich zweckmäßiger Sammlungen der Art erfreuen? 
Die Gemeindecaffen haben für Dinge der Urt noch fein Gelb, und wer 
den es auch nicht eher zu finden wiſſen, al® bis Männer über fie zu 
verfügen haben, die ben wohlthätigen Einfluß der Naturgefchichte auf 
die Bildung an fich ſelbſt erfahren haben. Bon den Lehrern fann nidt 
erwartet werden, daß fie dafür Geldopfer bringen; fie haben ihre Schul 
digkeit vollfommen gethan, wenn fie fleißig Alles jammeln und präpa 
viren, was ihnen in der Umgegend und auf ihren Reifen vorkommt. 
Spart feine Zeit! Das gilt zunähft natürlich wieder dem Lehrer. Seine 
nächfte Aufgabe if, Beit zu gewinnen für fein Studium. Wo fol et 
aber Zeit hernehmen, wenn er, um ſich und feine Familie ftandesgemäß 
zu erhalten; nach beendeter Schule fo viel Privatfiunden ertheilen muß, 
daß er faum Zeit behält zur grändlichen Vorbereitung auf feine_ Unters 


ricgtsfiugden? - Betrüßend iſt es, Daß auch die beſſer gefleliten Lehrer 
verbältuifmäßig nur wenig Zeit auf die Naturwiffenfchaften werwenden. 
Bährent mehr als dreißig. Jahren habe. id) meine Ferien gu Reifen 
xerwandt; aber nur äußert felten. war ih fo glücklich, Lehrem zu be 
gegnen, die auf ihren Ausflügen ernſtlich naturhiftorifche Zwecke verfolgten. 
Die große Mehrzahl jagt nur nad ſchönen Ausfichten, läuft 5—6 Meilen 
an einem Tage und behält darum feine Zeit, auf das Einzelne und 
Kleine zu achten. Der. Zuruf: Spart feine Zeit! gilt aber auch der 
Schule, ja ihr hauptfählih. In vielen Landſchulen ift wöchentlih eine 
Stunde angefeht für die gefammten Realien, d. 5. für Geographie, Ges 
- Wichte, Naturgeſchichte, in Berbindung mit Technologie, und Phyſitk. 
In fo befäpränkter Zeit vermag auch ber Zühtigfte mit den beften Mitteln 
fo gut wie Nichts zu leiften. Ohne weſentlichen Gegenfländen irgendwie 
Abbruch zu thun, ließe ih überall wenigftens eine Stunde wöchentlich 
für Naturgefchichte gewinnen. Befleißigte man fih im Lefen und Schreis 
ben einer fchneller zum Zidle führenden Methode umd legte man es in 
dem Teptern Gegenftande nicht darauf an, Kalligraphen zu bilden, fo 
fieße ſich wohl Zett für naturwiffenfchaftlihe Bildung gewinnen. Möchten 
die Lehrer Roßmäßler’s Zuruf nicht Überbören! 


2. Die Ratur ift bei der Menfchenerziehung nicht ein Gegenſtand 
des Kopfes oder. des Herzens, fondern des Bewußtſeins, in dem 
Kopf und Herz mit drin fleden. „Wem die Natur und fein eignes 
Verhältniß zu ihr nicht ins Bewußtſein dringt, dem wird fie ewig und 
Zeit feines Lebens etwas Aeußerliches, Fremdes bleiben, aus dem er bie 
Bedürfniffe feines Lebens herholt, und allenfalls in einer unklaren ſenti⸗ 
mentalen Stimmung eine vorüberrauſchende Luſt.“ 2 

Zu diefem Ausfpruch befenne ich mich vollkändig. Den ganzen 
Manſchen foll der zur Betrachtung vorkiegende Gegenſtand erfaſſen. 
Smaponist derſelbe nicht durch Großartigkeit oder auffallende Schoͤnheit, 
jo wird .er zunähft das Erkenntnifvernögen in Thätigleit verſegen und 
von hier aus auf das Gemüth und den -Schönheitöfiun wirken. Durch 
ſchöne Redentaxten das Gefühl erregen wollen, ift. gesadegu verkehrt. 
Klare Einficht verfihaffe man und man wird eine unerfchöpfliche Liebe 
zur Ratur. and ihren Wundern und Schönheiten erweden. Unſere neuern 
äfthetifchen Naturgeſchichtler ſcheinen Davon gar feine Vorſtellung zu 
haben. "Die aus der Betrachtung eines Gegenſtandes, z. B. einer Pflanze, 
hervorgehende Beſchreibung erfcheint ihnen fo troden, daß fie ſich gar 
nicht gettauen, fie ihrer Schilderung voranzuflellen, Tondern fie nehmen 
einzelne Stüdchen derfelben, hüllen fie in füße Redensarten, wie ber 
Conditor den bittern, aber dem Magen zuträgfihen Kahmus in Zuder, 
und Iffen ‘fie dann an Orten fallen, wo fle glauben, daß der Leſer und 
Hörer nicht ausweichen, den Broden alfo mit verfäluden muß. Solch 
ein, Berfahren ift aber lächerlich und einfältig zugleid. . ’ 
"Be -Dap.Kind fol. an den. Gegenfänden, welche ihm vorgeführt 
werben, ſahen lexnen .umd- fih dabei die Fahigkeit des. Kennen- 
lernen ermaban. .; 


470 Ratirtunde, 


Hierbei warnt der Berf. dor Redensarten wie: „Sieh Du, mein 
Tochterchen, wie ſchoͤn der liebe Bott diefes Blümfhen geſchaffen hat!“ 

"4 Durch den erſten Unterricht ſoll die Anfchauung und dadurch 
das Nachdenken Über Dinge der Außenwelt im Kinde gewedt und geübt 
werden. 

Diefe Nebungen wünfht der Berf. den Kindergärten übermiefen zu 
(eben. Mur wenige Orte baden zweckmäßig eingerichtete Kindergärten; 

ieſe Aufgabe fällt daher der Elementarklafſe unferer Schulen zu. 
S. Nach diefer Vorbereitung wird das Kind zu den Pflanzen 
geführt und der Anfang mit der Betrachtung augenfälliger Bil 
dungen gemacht, z. B. einer. Rippenblume, einer Doldenpflange, eine 
Kreuzblume, eines Graſes. Hieran ſchließen fi dann, wenn bie Zlora 
8 zuläßt, die Zarren, Mooſe und Flechten. Die Kinder ſuchen im 
Freien ähnlich gebildete Pflanzen auf und gelangen dadurch zu der Bor 
Bellung. von natürlichen Zamilien. . | 
Der Verf. hat achtjährige Kinder im Auge Mit Rüdficht auf die 
Leitungen unferer Elementarfhulen, halte ich die Betrachtung ber Krypto⸗ 
gamen noch für etwas zu ſchwierig, möchte überhaupt mehr die genauere 
Kenntniß einzelner Pflanzen als die der natürlichen Bamilien angefrebt 
wiſſen, wenngleich ich meit entfernt bin, Letzteres abzuweiſen, wo es fh 
zu fagen von ſelbſt ergiebt. Die Schlußaufgaben in meinen zweiten 
urſus bezwecken ganz daffelbe. 

Seite 172-—183 zeigt der Berf. fein Verfahren auf dieſer Stufe 
ausführlih an den‘ Lippenblumen, was den Lehrern zum forgfältigen 
Machlefen Hiermit beftens empfohlen wird. 

6. Aus den natürligen Familien faffe man die Gattungen heraus 
fuchen und unterſcheiden. 

. Beide Uebungen müflen allerdings Hand in Hand gehen. Nah 
meinen Erfahrungen lernt aber das Kind die Gattungen richtiger auf 
ber Bergleihung verwandter, das beißt gu einer Gattung gehoͤriger Arten 
esfennen, als in der bier bezeichneten Weife. 

- 7. Die fühigeren Schüler werden angehalten, die zufanmenfaffen- 
den Kamtlientennzeichen und trennenden Sattungscharaftere aufzuſchreiben. 

Diefe Uebung hat ich mir ſtets als fehr bildend erwiefen. 

8. Durch die genannten Webungen fol das Kind die Ueberzen⸗ 
gung gewinnen, daß die Pflanzen unter einander verwandt find, zuſam⸗ 
men ein Ganzes bilden und fi in eine auffchreitende Reihe, in em 
natürliches Syſtem bringen Taffen. | | 

9. . Die Thiere werden im Ganzen behandelt wie die Pflanzen. 

Dem Steinreih if in dem Alter zwifchen acht und eilf Jahren 
feine große Aufmerkfamfeit zu widmen, weil es ohne feine erdgeſchichtliche 
Bedeutung zu wenig fefleinde Elemente darbietet. 

„Die Steine müffen erſt Leben gewinnen, bevor man fie in den 
Yugendunterriät aufnimmt. Leben gewinnen fie aber erſt durch einen 
kurzen Abriß der Entwidelungsgefdichte des Erdfärpers, wo fie ihre 
Rode fpielen. Legt man früber dem Schüler ein Stack Granit ver, fo 
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M es bloß ein Sktuckthen Fürs Gebachtniß, dem’ übrigens die drei Bes 
ſtandtheile des Graniks lelcht wieder entfallen werben. Legt man dem 
Schüler aber ein Stüd Granit vor als eine Probe der erſten Erſtar⸗ 
rangörinde 'des noch werdenden Exdkörpers, fo wird es. gefchtchtlich 
lebendig.“ E Se 

Diefer Anſicht kann ih nicht ganz beitreten. Wie Im Reiche der 
Organismen, fo muß auch im Steinreich der Unterricht mit dem Betrachten 
von Ednzefheiten, von einzelnen Mineralien beginnen, aber freilich nicht 
mit einem Stück Granit, fondern mit einfachen Mineratien. Ich beginne 
den Unterricht in der Mineralogie nit dem Kochfalze und veranlaffe die 
Kinder, Tags vorher fih aus einer Salzlöfung in einer dunkeln Unter⸗ 
taffe Kryſtalle zu erzeugen. Die Beobachtung dieſes Borganges gewährt 
den Kindern große Freude, erwedt ausreichendes Intereſſe für die Mine⸗ 
ralogie und läßt zugleich einen BF in die geheime Werkſtatt der Ratur 
thim. Kennen bie Kinder eine Anzahl Mineralien und find fie in ihrer 
Gefammtbtlding ausreichend gefördert, fo möge man ihnen einen geolo⸗ 
atfchen Abriß geben. Ob das vor dem vollendeten zwölften Lebensjahre 
geſchehen Tann, bezweifle ih. Wenngleich ich gelegentfih Andeutungen 
Darüber gebe, fo verſchiebe ich einen zufammenhängenden Vortrag darüber 
doch His zum ketzten Schuljahre. . u 

11. Während des geofogifchen Abriſſes werden die Elemente der 
Phyſik und Chemie eingeftreut. „Ich fage eingeftreut, denn wern man’ 
fle gleich von vorn herein als befondere Wiſſenſchaft behamdelt, fo werden 
fie den meiſten eine Qual oder eine Kunſtſtuͤckchenſtunde und technolo⸗ 
giſche Pfuſcherei. Berfnäpft man aber mit ihrer erſten Erwähnung ihre 
großartige Betheiligung bei der Erbbildung, fo treten fle fofort im Ber 
wnßtfein des’ Kindes als nothwendige Glieder in die eine große Natnr⸗ 
vwiffenfihaft, Die man jet unbarmherzig nicht viertheift, fondern zehntheilt.” 

Diefer Anfiht muß ich mwiderfprechen. Phyſik und Chemie in dem 
Augenblick erft erwerben wollen, wo man ihrer zur Erklärung. bedarf, 
kaun nur flörend einwirken und muß Unterbregungen herbeiführen, welche 
der Auffaffung fehaden. Außerdem tft es Pflicht, die Kinder fo zu 
leiten, daß jede Erſcheinung, wie jeder einzelne, auch der kleinſte Ratur- 
förper, an und für fi, alſo ohne Beziehung anf andere, ſcheinbar groß- 
artigere Ereigniffe, Interrfie für fie bat. Eine Trennung der Ratur- 
geihichte, Phyſik und Chemie halte ih für den Unterricht für fehr vor⸗ 
theilhaft, weit fie die Klarheit fördert. Die gegenfeitigen Beziehungen 
diefer Wiffenfchaften brauchen dadurch nicht verloren zu gehen; es wird 
nicht an ausreichenden Gelegenheiten fehlen, ihren Bufammenhang zu 
zeigen. Eben fo if des Berfaffers Befürchtung, dag Phyſik und Chemie 
den meiften Schülern eine Qual oder eine Kunſtſtückchenſtunde und techno⸗ 
logiſche Pfufcherei werden möchten, wenn man fie für ſich behandfe, eine‘ 
durchaus unbegründete. Ich unterrichte feit einer Reihe von Jahren in 
beiden Gegenftänden und babe dabei ſtets die erfreulichſten Erfahrun⸗ 
gen gemacht. In der Sache find jene Befürchtungen durchaus nicht 
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12, Im zwölften Sebensjahre it ein. aufammenhängender 
Eurfus der —*— phyſikaliſchen ren, denen ſich dann das 
A⸗B⸗C der Chemie ließt. 

Damit bin ich ganz einverſtanden und weiß aus. langjähriger Cr⸗ 
fahrung, “ biefer Forderung entfprochen werden kann. 

18. Der Phyfik und Chemie folgt eine zuſammenhaͤngende Schil⸗ 
derung der Erdgeſchichte und dieſer eine kurze Mineralogie, mit berg⸗ 
männiſchen und technologifhen Einſchaltungen. „Vielleicht iR es noch 
beſſer, Die Mineralogie nicht ſcharf von der Geognoſie zu trennen; alſo 
die Metalle 3. B. bei Betrachtung ihrer weientlichen Büdungsfätte, der 
granitifchen jefeine, einzuſchalten.“ 

Wie ich hierüber denke, geht bereits aus deu oben Gejagten 
ervor. 

14, „Angelommen in den oberflen Alluvialſchichten, tritt man ſo⸗ 
gleich in das P anzenreich über, ſieht fie entſtehen, ſucht nach den Erſt⸗ 
lingen des organiſchen Lebens auf dem todten Erdkoͤrper, veranſchaulicht 
den aufſteigenden Schoͤpfungsgang, um dieſes Wort hier zu brauchen, 
duch Entwidelung des natürlichen Pflanzenſyſtems, von den einfachen 
und unvolltommenften Pflanzen anhebend und mit den vollendetften 
ſchließend. Wenn das Thierreich folgt, fo verfehle man nicht, die Kinder 
vor dem Irrthume zu bewahren, als fei das erfle Thier erſt nad) der 
legten Pflanze entflanden. Weber den Geflalten der Pflanzen und Thiere 
darf das Leben nicht vergeffen werden. Dabei wirk bie phyfiologiſche 
Grundlage des Pflanzenbaues eingeſchaltet. Technologiſche Notizen über 
nüßgende Thiere und Pflanzen werden nur dann der Würde der geſchichtlichen 
Einheit nicht fhaden, wenn man fie eben gehörigen Orts im natürlichen 
Syſtem einjhaltet. Das verlehrtefte, den Geift der Natur erniedrigende 
Verfahren iſt es, die Weſen nad Rüplickeitsgrundfägen zu ordnen und in 
diefer Ordnung zu betrachten. Es fei denn, daß man Zeit oder praftis 
ſches Intereffe hätte, diefes Technologiſche als Nachtrag zu geben.‘ 

„Sp fommen wir zulept zu uns felbft, und in uns die Naturges 
Thichte zum Bewußtfein. Der Schüler ſteht nun mit Bemwußtfein am der 
Spipe der Erdnatur, Er fol nun erfahren, daß er ‚benjelben Gefegen 
unterliegt, die in jedem Naturförper wirken. Seine eigene leibliche und 
geiftige Naturgefhichte bildet nun eine concentrirte Wiederholung deſſen, 
was er bis hierher außer fich vertheilt kennen gelernt hatte. Ich möchte 
es naturwiflenfhaftlihe Selbfierfenntniß nennen, was ich als das Ends 
ergebniß dieſes Unterrichtsganges anſehe.“ 

„Es iſt dieß aber noch nicht das Ende. Mit der Erde waͤren wir 
fertig... Nun ſetzen wir fie an ihren Platz in das Weltenſyſtem und 
ertennen das bis jebt als Großes, Allgemeines Angeſchene © als Keine, 
Theilganzes des Univerſums.“ 

Wohlgeſprochen! 

3. C. p. Langsborff’s Anſichten ‚leben den Unterrigt 
In der Naturgeſchichte.“) 


*) Frankfurt a. M. bei 9. 8. Brönner, (59 S.) 1852, 
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In der Beuder’fäen Erziehungsanftalt zu Weinheim au ‚der Berg 
ſtraße, wo Hr. v. Langsdorff Lehrer iR, bernfiht ein fehr reger Geiß, 
wie die ſchriftlichen Aumdgebungen, mit benen wir von Beit zu Beik 
erfreut werden, beweifen. Man verfchmäht es dort, die ausgeiretenem 
Wege Anderer gebanfenlos zu gehen, bricht lieber felber Bahn, um gang 
nach anerkannten Srundfäpen der Paͤdagogik leben und lehren au Finnen, 
Das if überaus wader und verdient die wollte Anerlenmung. - ., 

. 3a dem Heinen Schriftgen, deſſen Titel wir oben angegeben haben, 
entwidelt ber Herr Berf. feine Anfichten über den Unterriht in der 
Raturgefchichte, wie eu eben von ibm in der genannten Anftalt Etheilt 
wird. In ähnlicher Weiſe hat das früher der rühmlichſt befannte Dr. 
Singer gethan. Herr v. Langedorff tritt der Anſicht deffelben mehrfach 
entgegen und werfucht, nachzuweiſen, daß der eingeihlagene Bang nid 
ganz natergemäß ſei. Auf die Differenzen zwifchen beiden Berfaflern. 
eingugehen, iſt nicht nöthig und mir augenblidiih auch wicht möglich, 
da mir die Finger'ſche Schrift nicht zur Hand ik. Es genügt, hier bie 
Gigenthümlichkeiten des v. Langsdorfffchen Berfahrens und Lehrganges' 
darzulegen und mit einigen Bemerkungen zu begleiten. Um dieß am 
beten ausführen zu koͤnnen, möge bier zunächſt eine Ucberficht Piap 
finden, welche den Schluß des Werkchens bildet. | 


L Stufe: finnlihe Anfhauung. 
1. Auffaſſungsweiſe: finnliche Betrachtung. 
Glementars u. ſ 2. Stoff: Einzelne Raturgebilde. 
1. Klaſſe. 8. Behandlung: ſinnliche Cinzelbeſchreibung. 
6—10 Jahren. A. Reine Einzeibeföreibung. 
B. Uebergangsftufe. 


N. Stufe: Borkellungsunterrigt. 
A. Untexftufe, ‘ ⁊ 
1. Auffaſſungaweiſe: Bildung von einfachen Merlmalo⸗ 


U. u. III. gı | vorßellungen. | 
* 2 2% Stoff: Sepräfentanten. der verſchiedenen Bildungs 
10—13 3 farmen der Natur in Begiehung auf Mertmale. 
3. Behandlung: Vergleichung. 


B. Nebergangäftufe. 
1. Auffafſungsweiſe: Bildung von concreten Vorſtellun⸗ 
. u. V. ga. gen, Gattungsbildern. 
1 u. 5 2. Stoff: ‚Einzelne Gruppen aus dem Minerals, Thier⸗ 
J. und Pflanzenreich. 
1 3. Behandlungsweije: die vergleichende. 


"I. Stufe: Verſtandes unterricht. 


VI. giafe. | 1. Yuffofungswrife: die ſyſtematiſche 
15-16 3 12 Stoff: das Thierreich. 
"18. Bebhandlungsweife: die ſynthetiſche 


—8 | Ratırrkuride:- 

Die Bezeichnung der Haupffufen des Lehrganges nach der vörherr⸗ 
ſchenden Geifiesthätigfelt der Schüler auf derſelben erſcheint mir niät 
recht paſſend, AAnmat, "weit diefelbe tn dieſer Allgemeinheit auf jeden 
Unterriiäkägegenfiand angewandt werden kann, dann aber, um nicht der’ 
Auffaffung Vorſchub zu Teiften, als erfaffe der naturhiſtoriſche Unterricht 
nicht im ſedem Bebensalter den ganzen: Menſchen, was doch in Wahrheit 
der Fall if. Benennungen, die aus der Sache felbft entnommen find, 
verdienen hier, wie in allen andern Unterrichtogegenſtaänden, ben Borzug. 

Die erfie:Stufe beginnt in der Elementartfaffe mit Knaben von 
feche Jahren. Darüber wird Mancher, meint der Verf, den Kopf ſchüt⸗ 
ten. Ich für mein Theil thue das‘ nicht und würde es gerade maden, 
wie die. Denderifche Anſtalt, wenn ich bie Knaͤblein zu jeder ſchicklichen 
kunde in jo fhöne Gegenden führen könme und bärfte, wie Das veizend 
gelegene Weinheim fe nah allen Richtungen bin in unmittelbarer Nähe 
darbietet. Denn was if wohl mehr geeignet, die Sinne zu bilden, als 
paſſende Nuturgegenkände da anſchauen und beobachten zu Taflen, wo Re 
ihrer Natur nach hingehören, wo fie ſich nähren und kleiden, Wohnungen 
bauen und einen Gerd aränden, leben und verjängt ind, wachſen and 
bfähen und auf vergehen? Mögen wir die Gegenftände auch in reid- 
liher Anzahl mit in die Kaffe Bringen: ihr Leben und Weben koͤnnen 
wir nicht mit hineinnehmen, alfo auch nicht zur Anfchauung bringen. 
Alles das, was die Kinder fo fehr anipricht und fih fü vortheilhaft für 
die Entwidelung der Sinne und des Geiſtes zeigt, geht yerloren, jobald 
wir den Raturkörper aus feinem Skand⸗ und Aufenthaltsorte werriehmen. 
An die Stelle der Selbſtbeobachtung won Geiten des Kindes tritt nun 
ber Bortrag bes Lehrers. Trauriger Erſatz! Für bie Glementer 
klaſſen unferer öffentlichen, mehr oder weniger ſchablonirten Schulen müflen 
wir darnm auch andere Objecte für die Bildung des Anſchauungsvermoͤ⸗ 
gene und des Sinnes für die Natur fegen: wir mäffen dafür das wählen, 
was die allernächfte Umgebung des Kindes darbietet: Haus und Hof, 
Garten und Feld, Dorf und Stadt und den Himmel mit feiner Sonns, 
feinem Monde, feinen Sternen und feinen. Bolten. In weinem mi 
Nade herausgegebenen Lefehuche für Bürgerfchulen find im erften und 
zweiten Theile die Gegenflände bezeichnet, welche der Elementarunterricht 
für dieſe Zwede auszubeuten bat. Ä 

Da es wahrhaft erquidlich und zugleich belchrend ift, zu hoͤren, 
wie ber Berf. beim erſten Unterricht verfährt und was er durch den⸗ 
ſelben anſtrebt, fo theilen wir das Folgende aus feinent Schriften mit. 

„Bir führen unfere Kleinen hinaus, wo die Ratur am fehdnfen um 
reichſten if, Taffen fe fuchen, fangen, jagen nach Herzensluft: Dabei ergeht ein 
lebhaftes Fragen nach Namen, nad Bermögen, nad) Schidfalen der Weſen, 
und es ergiebt ſich gelegentlich eine unmittelbare Bekanntſchaft mit aller 
lei Einzeinheiten. Eines der gefundenen Gebilde nun wird für eine 
ruhigere anhaltendere Betrachtung in der Schule herausgenommen. Was 
für eins gerade, das hängt an Teinem tieferen Zufantmenhange, dam 
bier haben die Dinge nur als einzelne ihren Werth. Die Müdichten, 
die über die Wahl entfcheiden, find vielmehr folgende: 
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1. Pd ber‘ Vegenſtand einfache, dentliche nicht zu unfcheinbate dJor⸗ 
men be 

2. Vaß er durc ſein Leben oder acc naheliegenden einfachen Gr⸗ 
brauch ein beſonderes Intereſſe habe. 

3. Daß er gefällige Anknupfungopunkte für. bie Dhamtafe biete. 

4. Daß jeher Schüler eines Exemplare habhaft werben Tonne - ° > 

5. Für die Neihenfolge verfchiedener Gegenkände gefälliger Wechfel. 


Im Allgemeinen kommen dieſe Eigenſchaften vielen Inſekten in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe zu. Das iſt ein rechtes Meich für dieſe Kinder. Auch 
die Schueden werden: gern b . Doch wechſeln damit. Pflanzen, 
Steine, hie und da Wirbelthiere, doch feltener, weil diefe meift ſchwieri⸗ 
ger zu handhaben ſind. 

Die Aufaffungsweife ergiebt ſich unmittellba⸗ aus früher Geſagtem. 
Es kann ſich bier natürlich nirgends um einen größeren Zuſammenhang, 
um ein tieferes Eindringen, ja auch nur um ein Erlernen vieler Cinzeln⸗ 
fenntniffe handeln. Vielmehr follen überall nur einzelne, finnliche Wahr⸗ 
nehmungen an den Dingen herum gemacht, Uebungen an ihnen vorges 
nommen werden. In wie weit diefe Wahrnehmungen fich - fefeben, 
allnahfi beſtimmter ſondern, mit einander in Beziehung treten wollen, 
das bleibt im Weſentlichen dem ſtillen Wirken der natürlichen Gntwides 
lung Aberkeffen. Doch dieß wird ans der Darftellung der Lehrweife noch 
deutlicher erhellen. — Der Gang diejer legteren if folgender: 

1. Jedes Kind nimmt den Gegenftand zur Hand. Der Lehrer 
fragt nad) dem Namen; weiß ihn keins, fo giebt er ihn an; alle ſpre⸗ 
en ihn nad. Können ‚we erſt ſchreiben, jo wird er bucflabirt und 
auf Tafeln geſchrieben. So prägt er fih. mehr und mehr ein und ber 
orthographifche Unterricht fließt fih in natürlicher Weife an reelle 
Dinge an. 

2. Wo haben wir ihn gefunden? Woran faß oder hing er? und 
dergl. Wo fann man ihn noch finden? Die Antworten werden auch 
Gier Nie und da vollkändig wiederholt und aufgeichrieben. 


8. Was feht ihr an dem Gegenſtandek Sie fehen das Auffallende, 


zuerſt, das Berborgene fpäter. Das if ihre Ordnung; im Uebrigen geht 
es bunt dur einander, und das iR auch reiht, denn ber Geiſt befipt 
jept no feine Borflelungen, welche ein Schema abgeben fünnten. Bu 
einer Art von Ordnung darf man indeß nac dem erfien Sturm veran⸗ 
laffen. Man giebt die Seite, das Stüd an, das zuerft betrachtet werden 
fol. Man Id es zu dem Ende am beften ab. AImmerbin aber muß 
ganz richtig gefehen, richtig das Geſehene ausgefprochen werben. Aehn⸗ 
lich wird mit dem Geſchmack, dem Geruch, Gefühl ducchgepräft. Auch 
die Kräfte werden daran gelegt, Berfuche zum Biegen, Berbrechen, Ums 
formen geben fort, bis das Intereſſe abzunehmen drobt. — Nachdem 
man fo den Gegenftand betrachtet, folgt ein Berfuch, ihn bildlich wieder 
zu geben. -Der Lehrer zeidmet Stäl für Sta erklärend an der Zafel 
vor. Die Schüler zeichnen auf Schiefer nach. Diefe Figuren find noch 
ſehr ſymboliſcher I aber fie bilden den Formenfinn, die Anſchauungs⸗ 
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kcaft, die Hand ungemein und werben bald beſſer. — Zum Schluß ſolgt 
ein freiereg Ergehen, wie zur Belohnung nah. Was wißt ihr von 
Diefem N. R. gu ergäblen? wird gefragt. Da Tommi dann Wahrheit 
und Dichtung über das Leben und die Thaten biefes Individuums und 
eigene Crlebniſſe an demfelben. Der Lehrer ergäͤnzt und berichligt: — 
Die Ditung, wo fie eine ſinnige if, ein. dem Weſen des Gegenflanbes 
entwachfenes Rahrchen, wird anerlanıt. Sie hat dann Wahrheit. 

Die Aufgaben, die in biefer Klaſſe geRellt werben, find etwa: 

1. Sammeln, Eintegen x. 

2.. Neinzeichnen der in der Schule angelegten Beichmungen ; Aus 
malen berfelben. 

3. Aufſetzen einer Anzahl Säpe über den Gegenſtand. Hier wer⸗ 
den ofter beſtimmte Fragen als Anhaltspunkte gegeben. Die Säge find 
Einzelbenertungen ohne Zufammenhang. 

4 Bine Erzählung über einen Gegenftand. 

Die Refultate diefes Unterrichts find hauptſaͤchlich: 

1. In materieller Beziehung. 

a) Der Schüler hat eine ziemliche Anzahl von Naturgegenflänben un 
mittelbar kennen und benennen gelernt. 

b) Er hat eine Summe von Wahrnehmungen an den Raturlörpern id 
zu eigen gemacht. 

c) Er hat einen Schag finniger Geſchichten in fih aufgenommen. 


2. In formaler Beziehung. 
a) Geſteigerter freudiger Verkehr mit der Ratur. 


b) Uebung der Sinne und der Anſchauungen. 

e) Belebung der finnigen Innerlichkeit. 

d) Anfänge der innern Beziehung einzelner Anfchauungen ; erſte Anlage 
von allgemeinen Borfellungen.‘ 


Mit diefer Stufe fließt der Liementarunterriht ak. .Die Kinder 
find nun durchſchnittlich neun Jahr alt. Nach diefem Jahre gebt in ber 
ganzen Beiflesthätigfeit eine merkliche Beränderung vor. Das Kind hat 
die Fähigkeit gewonnen, finnlide Eindrüde mit Leichtigkeit ale Anfchauuns 
gen in dem Geifte aufzunehmen und feſtzuhalten, und firebt darnach, das 
bisher Bereinzelte zu verbinden. Dieler Geiftesbefchaffenheit muß nun 
her nachfolgende Unterricht entſprechen. Das eigentlihe Geſchäft der 
beginnenden zweiten Stufe if „das Bilden von Vorfellungen und 
dad Operiren mit denſelben.“ Auch das Gedaͤchtniß tritt bier bedeut⸗ 
famer hervor. „Sollen nun, fagt der Berf., Anſchauungen mit einander 
in Wechſelwirkung gebracht werden, fo gefchieht dieß durch Die Verglei⸗ 
dung. Diefe. kann aber entweder zwifchen den Merkmalen deſſelben 
Gegenſtandes odes zwiſchen verſchiedenen Gegenfländen - vorgenommen 
werden. (Erflere Operation muß ber letzteren vorangeben, denn fie iſt 
die einfachere. und vor: der zweiten vorautgeſebte. Beide Ban id. 
Unjere Aufgabe ift alfe:  .. 
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1. Bergleichung der einzelnen "Merkmale eines Gegenſtandes unter 
ſich und mit dem Ganzen. n 

a) Dieſe Operation beginnt mit derjenigen, welche der vorhergehen⸗ 
den Stufe eigenihämtic if, mit dem Auffaſſen ſinnlicher Wahrnehmungen. 
Der Fortſchritt gegen die vorhergehende Stufe ift hier nur ber; daß velas 
tive Bollkändigleitder Wahrnehmungen gefordert, auf die 
Lebenszufände umfaffendere Rückſicht genommen wird. 
Das Zurkdgeben auf die Aiunlihe Wahrnehmung aber, und das finnliche 
Fitiren derfelben if bier durchaus nothwendig, denn die geiflige Uns 
ſchaueug iſt noch viel zu ſchwach, um aud bei einem bekannten Gegen 
Rande. ohne ſinnliche Stüge ſich ſelbſt gegenwärtig zu bleiben. Die ein 
zeiten Wahrnehmungen werben deshalb auch numerirt aufgefchrieben. 
Die Reihenfolge der Wahrnehmungen iſt bier und da etwas geordnet, 
wielfach aber ganz zufällig.‘ 

Hierauf theilt nun der Berf. die Wahrnehmungen mit, weldhe bie 
Betrachtung eines Maikäfers ergeben bat. Hier und ba findet ſich das 
Zufammengehörige beifammen; an vielen andern Stellen aber auch bunt 
Durcheinander. ‚Deshalb müflen jebt: 

Die Wahrnehmungen verglihen, nah ihrer Berwanbt- 
haft, nah ihren Bezügen erfaßt und zufammengeftellt werden.” — 
„Aus diefer Arbeit ergeben fih zunähft Gruppen verfchiedenen Werthes. 
Die erfte Durchſicht giebt uns die oben (beim Maikäfer) durch Zeichen 
angedeutete Zufammenftellung. Run wird aufs neue zwifhen den 
Gruppen nad den oben angeführten Gefichtspunften verglichen, getrennt, 
vereinigt. — Steht ihre Verhaͤltniß fer, fo wird die gleiche Arbeit 
innerhalb des Gebietes einer jeden Gruppe vorgenommen. Hierbei er» 
gänzt fi Vieles, indem vorhandene Glieder ihre entfpreihenden, fehlenden 
verlangen. Die einzefnen Glieder, bis herab auf die einzelnen Wahr⸗ 
nehmungen erhalten ihre beftimmte Geſtalt und ihre entfprechende 
Bezeichnung.” j 

Hierauf theilt nun der Berf. das Ergebniß diefer Uebung mit, zeigt 
alfo, welche Veränderung das vorher mitgetheilte Beifpiel erfahren hat. 
Durch noch weiter fortgefeßte Uebungen erhält endlich jedes Merkmal 
feinen rechten Plaß, und die auch ſtyliſtiſch regelrechte Darftellung if 
vollendet. Es leuchtet ein, daB eine Behandlungsweiſe diefer Art viel 
Zeit in Anſpruch nimmt; aber fie gewährt jedenfalls den Vortheil, daß 
die Kinder ſelbſtſtaͤndig zur richtigen Darftellung gelangen und ihre 
Wahrnehmungen ordnen lernen. Der NRaturgefhichtsunterricht iſt hier 
zugleich Sprachunterricht, mie jeder Unterrichtögegenftand es fein muß, 
wenn er die Geiftesentwidelung des Kindes wahrhaft fördern fol. Iſt 
fpäter die rechte Kolge für die Betrachtung gefunden, fo wird fie in 
fürzerer Friſt vollendet, und dann fann man für die fchriftlihe Dar 
flellung auch ohne allen Nachtheil mit einem Schema zu Hülfe kommen. 
Bergl. den erften Curſus meines Leitfadens, Seite 5. | 

„Mit der wachfenden Fertigkeit, Borftellungen zu faffen, zu ver 
allgemeinern, zu fubfummiren, laͤßt fih die Zabl der Vergleichungsgegen⸗ 
Rände ausdehnen. Auch dient es, wenn erft von gewiffen Organen fi 
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im Allgemeinen eine Horſtellung gebildet hat, dieſelbe durch eine Reihe 
ihrer Umgeſtaltungen, vom Ganzen abgetrennt, zu verfolgen, 
42. Blaͤtter, Vorderglieder. Doch darf. dieſes nicht ununterbrochen 
fortgefeßt werden, weil ſonſt, wenjgſtens für bie Schule, leicht der Zu⸗ 
fauuzuenbang mit der lebendigen, ganzen Natur verloren geht.‘ 

Hiermit bin ich ganz. einverſtauden. Die zahlreichen Kufforderuns 

zum Vergleichen, welche ber exſte und zweite Curfus meines ez 
fadens enthält, haben denſelben mel. Um aber dem Bedürfniß des 
Kindes noch mehr zu entfprechen, muß zum Schluß des Curſus dieſe 
— noch in höheren Maaße auftreten: das vereinzelt Gewonnene 
mus ſich zu einer Organographie geſtalten. Vergl. ben erſten m.. zweiten 

Gurjus meiner „‚MHaweifung zum Unterridt in der Pflanzenkunde,“ 
3. Yuflage 

„Für die Wahl des Stoffes ergeben fih aus dem Gefagten 
folgende. Sauptnormen: 

1. Die Begenftände müffen finnfich, meift lebendig zur Hand ſein. 

2. Die Willkür des angenehmen Wechſels Hört auf, der Zwed der 
Bergleihung fordert Folgendes: 
a) Die zu vergleihenden Gegenftände müffen in Weſentlichem übers 
einftinmen, aber auch bedeutfame Unterfchiede darbieten. 
b) Die verfchiedenen Neihen der Bergleihung müflen die weſentlichſten 
Formen natürlicher Geflaltung darlegen. 
ec) Es muß ein Fortſchritt von Gegenfländen, in denen die äußere 

Geftaltung vorwiegt, zu ſolchen fattfinden, in welchen erhöhte Les 

bensthätigfeit einen deutlichen finnfihen Ausdrud finde. — Die 

Mineralien werden hier faft ausgefchleffen fein.’ 

Für gänzlihe Ausſchließung der Mineralien auf diejer Stufe giebt 
es gar Seinen Grund, 

Der Berf. hält feine Schüler auf diefer Stufe an, ein naturhiſtori⸗ 
ſches Tagebuch zu führen, in dem Alles notirt wird, was beim Umher⸗ 
fhweifen in den fhönen ZThälern und auf den Bergen wahrgenommen 
worden ift, wie die Blüthezeit der Pflanzen, das Kommen und Weg 
ziehen der Zugvögel. Eben fo wird dem Zeichnen der Raturkörper 
aroße Aufmerkſamkeit gefchentt. Beides iR fehr empfehlenswerth, weil es 
das Auge mit Aufmerkſamkeit auf die Natur richten lehrt. 

Im legten Jahre diejes dreijährigen Lehrcurſus arbeitet der Verf. 
barauf hin, „die einfachften Seiten der innern Organifation der Natur⸗ 
gebilde” zur Anfchauung zu bringen. Der Anfang wird mit der Plans 
zenwelt gemacht. Gefäße, Zellen, Mark, Baft, Rindenbildung, der 
Umlauf des Saftes werden nacgewielen. Dann wird zur Thierwelt 
geihritten. Die Wirbelthiere dienen als Typus. Das Einfachfte über 
Nervenſyſtem, Blutumlauf, Nahrungskanal, Athmungsapparat und Bewe⸗ 
gungsorgane werden an einem Froſche dargelegt. 

Hiermit bin ich ganz einverflanden. Der erſte Curſus meiner 
„Naturgeſchichte für Kinder in Volksſchulen“ (Halle, bei Anton, 3. Aufl.) 
fließt mit den Refultaten ſolcher Beobachtungen. 
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Die Ergebuiffe. dee Nnuerritu dieſer äweiten Sf find ua dem Ph: 
r MRateriell: : 
. 5 Die —— uumittefbare Yelaunipaft: mit ber. Ratur. 

2. Aufnahme. der weientlichkten Borftellungen von. Deretinaiserfipeis 

des. natürlichen Lebens. - -, 
3 — Entſtehen der — von sup der 
Raturweien, von Gattungebilderr .. 

b) Hormell: . 

3. Der Sinn für bie Raturtetragtungen ı geftrigert. ! 

2. Anſchauungsdermögen weiter ausgebildet. £ 

3. :- Borfiälungsvermögen entwidelt. 

4 Gedaͤchtniß geweckt und ‚gehbt. 

5. Das verſtaͤndige Betrachten vorbereitet. j 

Hierauf kommt nun der Berf. zu dem in der’ Weberfiht als ‚Ueber 
gangsſtufe“ Hezeichneten Curſus. Er ift für Anaben vn 13 bie 15 
Jahren berechnet. Herr Finger hatte für biefe Knaben und für die der 
letzten Klaſſe die Syſtematik beſtimmt; Hert v. Langsdorff will davon 
nichts wiſſen, hauptſaͤchlich, weil das Syſtem Vollſtaͤndigkeit erfordere, 
die er nicht erzielen könne. Dieſe Anficht ſcheint mir auf einem Irrthum 
zu betuben. Um ein Syſteni dee Thiere oder Pflanzen zu begreifen und 
mit Nutzen zu gebrauchen, if durchaus nigt vollſtaͤndige Kenntnif der 
vorhandenen Thiere und Pllanzen noͤthig; es genügt vielmehr: eine gunz 
mäßige Zahl dazu. Wie gering war nicht z. B Linne’6 Kenntniß der Ratur⸗ 
koͤrper im Vergleich zur jegigen. Eben fo unterſchaͤtzt er den Werth des 
Linns'ſchen Pflanzenſyſtems. Soll die Beſchäftigung mit der Naturge⸗ 
ſchichte nicht mit der Schule abſchließen, ſo muß dafür geſotgt werden, 
daß die Ktnaben zu einem erfolgreihen Selbſtſtudium hierin befähigt 
werden. Dazu gehört beifpielsweife für Die Botanik das Beſtimmen von 
Pflanzen durch eigene Unterfuhung Hierzu ift num bekanntlich fein 
Eyſtem geeigneter, als das Linnsfche; die Kenntniß deſſelben ift daher 
unerläßlich und auch recht bald erworben. Die Gründe, welche den Berf. 
gegen baffelbe einnehmen, find die ſchon dfter gehörten. „Wir hatten. mit 
Singer feither immer das volle, ganze Naturgebilde betrachtet. Jet wird 
diefer deus ex .machima hereingehracht, der alle Fäden, die der voran⸗ 
gehende Unterricht geknäpft, zerreißt, und nur bie arnfeligen Staubfäden 
übrig läßt.” Dieſe Aeußerungen find — der wadere Herr Berf. wird 
mir diefen Ausdruck verzeihen — Webertreibungen. Denn erſtens find 
die Staubgefäße („Staubfäden“ bezeichnet die Sache nur Halb) ganz und 
gar feine „armſeligen,“ fondern fehr weientlicde Organe ber Pflanzen, 
äjweitens empflehlt der Hr. Verf. Seite 23 feiner Schrift geradezu, ges 
wife Organe „durch eine Reihe ihrer Umgeflaltungen, vom Ganzen 
abgetrennt, zu verfolgen” Soll das nur mit den dort beifpielsweile 
angeführten Blättern gefcheben? Haben die Staubgefäße nicht Diefelbe 
Berehtigung? Bei der Gelegenheit nun, wo das geſchieht, ift es Ans, 
angemeflen, die Berhältniffe derfelben hervorheben zu laffen, weldhe Linn 
zur Begründung feines Syſtems benutzte. Iſt das gefcheben, fo braucht 


480 | Naturkunde 


man bei Knaben, wie der Hr. Verf. ſie ſich herangebildet hat, noch eine gute 
Biertelſtunde, um ſie volllommen mit dem Syſtem des großen Schweden 
belannt zu machen und Tann ihnen darnach Koch's Synepfie ober ein 
ahnliches Bud zum eiguen Gebrauch in bie Sand geben. 

Der Gr. Berf. teitet den Unterricht dieſer Zwiſchenſtufe mit einer 
dem Bilbungeflande der Anaben angemeffenen ODrientirung im ganzen 
Gebiete, alfo mit einer allgemeinen Unterfeldung der drei Reiche ein, 
fgreitet dann aber gleich zur genauern Betrachtung von Arten, wobei 
er ausführlicher, als bisher, auf die innere Organifation und die Lebens 
äußerungen eingeht. Die Kenntniß vereinzelter Arten iR aber nicht allein 
Bwed; der Schüler fol vielmehr Arten einer Gattung wit einander ver- 
gleihen, um zu Gattungsbildern zu gelangen, und dann von dieſen, ebew 
falle durch Vergleichung, zu höheren Gruppen, zu Familien und Ordnun⸗ 
gen auffleigen. Uebungen der Art find überaus fruchtbar und Fönnen 
nicht genug empfohlen werden. Nach meinen Erfahrungen Lönnen fie 
fhon in einem früheren Lebensalter auftreten und unabhängig von einer 
genauern Kenntniß des innern Baues ausgeführt werben. Der zweite 
Curſus meines Lehrganges bietet diefe Webung für 10» bis 1ijährige 
Kinder dar und der dritte feht fie fort. 

Den Stoff, welden der Hr. Verf. auf dieſer Zwilchenftufe bearbeitet, 
begeichust ex folgendermaßen; 

4. Es fell das ganze Gebiet der Natur in etwas gelichtet werden, «8 
müffen deshalb aus den. drei Reichen Gruppen zufannmengefelt 
‚werben. Wir nehmen alfo für die vierte Klaſſe im Winter Mine 
zalogie, im Sommer Botanik. Für die fünfte Klaſſe ein Gebiet aus 
der Zoologie. Diefe wird in der höheren Klaſſe behandelt, weil 
fe am meiſten Gelegenheit bietet, tiefer in den Zuſammenhang de 
Lebens mit der Geftaltung und damit in die wefentliche Cigen⸗ 
thümlichleit ber einzelnen Gruppen einzudringen. 

2. Da wir Fein Syſtem geben wollen, kommt es auf Vollſtaͤndigkeit 
nirgends an. 

3. Es muß mehr und mehr auf die innere Organifation eingegangen 
werden, da fie auf die Aufgabe der folgenden Stufe, das Darlegen 
der inneren Lebenseinheit, binüberführt, dieſe ahnen läßt. 

4. Die Lebenserfheinungen der Naturweſen müſſen umfaffend darge 
legt werden. 

5. Die einzelnen Gebilde find noch immer zum größten Theile der 
heimathlichen Natur entnommen und müflen, wenigftens als Kabine 
ftüde,. zur Hand fein. 


Die Darftellungsweife ſchließt fih in ihrer Richtung und ihren 
Mitteln ganz der früheren Weife an und wird an Beiſpielen paſſend 
dargethan. on 

Im Folgenden fpricht fih num der Hr. Verf. näher über die Be⸗ 
bandlung der Mineralogie aus. Da die Mineralien wefentlid 
chemiſche Körper find, fo läßt er fie hauptſächlich von dieſer Seite auf 
betrachten. Um ein förmliches chemiſches Syſtem ift es ihm jedoch hier 
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nicht zu thun; er beabfichtigt vielmehr nur, einen Blid in die Regun⸗ 
gen mineralifhen Lebens thun zu laffen und die wefentlichften Gattungen 
deffelben in wenigen Mineralgruppen zufammenzufaffen. Hierzu dienen 
ihm folgende Hülfsmittel: 


„s: 


mn Ba Sr > 


Das erfte find wenige klare, leichte, chemifche Verſuche, in der 
Schule angeftellt. 


. Daran fchließt fi die Betrachtung und Erläuterung von chemifchen 


Fabriken, die zu Haufe und auf Reifen offen ftehen. 


. ®o der Borgang nit unmittelbar gefehen werden Tann, hilft eine 


einfache Darlegung des Vorganges, 3. B. bei der Desorydation 
eines Metalls durch Kohlenzufag. 


. Der Gebraudh des Minerals in den Gewerben ift ein deutlicher 


Commentar feiner chemifchen Qualitäten. 


. Die Darlegung feiner wahrfcheinlichen geologijchen Entftehung feßt 


die mitwirkenden Agentien in’s Licht, z.B. die Hitze, das Waſſer. 


. Häufig fchließt fich hieran die Kryfaltform als äußere Ausprägung 


der gemeinfamen Ratur an. 


. Hiernad wird fih aud in den übrigen äußeren Merkmalen vielfach 


ein gemeinfamer Typus erfennen laſſen.“ 
Für die hemifchen Verſuche empfiehlt der Hr. Verf. Kohle, Kiefel, 


Kalk, Thon, Talk, Eifen, Kupfer, Blei, und zeigt näher, was er hierbei 
ins Auge faßt. 


1. 


Daraus ergiebt fid ihm für die Mineralogie folgender Lehrgang: 
Die Eigenthümlichkeit des Mineralreiches wird duch Bergleichung 
einiger Mineralindividuen mit Individuen der zwei andern Reiche 
ad hominem dargeftellt. 


. Die dezeichnenden Merkmale der Mineralien werden, wenn das nicht 


in der zweiten Klaſſe gefchehen konnte, nachträglich durch Bergleis 
hung von paffenden Individuen zur Borfteflung gebracht: Haͤrte, 
Art fie zu meſſen; Gewicht, ſpee. Gewicht; Glanz, Bezeichnungss 


. arten, Helle, Strih, Bruch, Schmelzbarkeit. Hierbei wird jedoch 


überall nur auf das Nothwendigfte eingegangen. Ergänzungen 
ergeben fih im Berlaufe der Einzeinbetrachtung. 


. Die Entwidelung der Kryftallreiben aus den ſechs Grundformen 


wird dargelegt, durch Zeichnung nad den Achfenverhältniffen und 
Abänderung aus Grundformen von fehneidbarer Maffe veranfchau: 
fiht. Dies ift ein weſentlich flereometrifcher Excurs. Sein lebens 
diger Zufammenhang mit der Mineralogie wird hergeftellt, indem 
man Alaun aus Waſſer, oder Schwefel aus Schwefeltohlenftoff vor den 
Augen der Schüler Iryftallifiren Täßt. 


. Wird zur Vergleichung der Specien gefchritten. 


a) Eine Anzahl verwandter Specien wird vorgezeigt, die äußern 
Merkmale von den Schülern. der Reihe nach geprüft, verglichen. 

b) Der gemeinfame chemiſche Grundftoff wird angegeben, in einigen 
wefentlichen Berbindungsformen dargeftellt, feine Eigenfchaften 
fein daraus fließender Gebrauch erörtert, in der oben bezeich⸗ 
neten Weiſe. 
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ce) Die chemiſchen Eigenthümlichkeiten, ihr Gebrauch daraus erklärt; 
von ihrem geognoſtiſchen Vorkommen auf ihre chemiſche Bildungs⸗ 
weiſe geſchloſſen u. dergl. 


Der Lehrgang empfiehlt ſich für den Fall, daß die Knaben bereits 
auf der vorigen Unterrichtöftufe eine Anzahl Mineralien nad ihren 
äußern Merkmalen betrachtet haben. 


Die Geognofie ehrt der Hr. Berf. in der Schule nicht, Ienft 
jedoh auf Spaziergängen und den alljährli von dem Inſtitute verans 
falteten größeren Reifen den Blid auf die hauptfädlichften geognofi- 
ſchen Erſcheinungen. 


Damit kann man ganz zufrieden fein. Die öffentlichen Schulen 
find in diefer Beziehung nicht fehr begünftigt und müſſen fich oft ſchon 
glücklich ſchätzen, wenn ſich in der Nähe ein Steinbruh zur Betrachtung 
darbietet. Das Fehlende muß durch Zeichnungen Par gemacht werben. 


Für die dritte und letzte Unterrichtsftufe hat der Hr. Berf. 
Schüler von 15 und 16 Jahren. Das gedanfenmäßige Erfaflen der 
Objecte ift fein Ziel. Er bezeichnet die Aufgabe folgendermaafen: „Es 
follen die weientlihen Lebensäußerungen der Thierwelt in ihrer ſtufen⸗ 
weijen Entwidelung durch das Thierreih Hin verfolgt und daraus nad 
dem Reichthum an Lebensäußerungen und der Entfaltung derfelben den 
einzelnen animalifhen Gebilden ihre organifche Stelle im großen Reide 
animaliiher Gebilde angewielen werden.” Diefer Schlußeurſus ift alfo 
ein anatomisch phyfiologijcher, fein Ziel eine phyſiologiſche Klaffification 
des Thierreihes. Der Menſch und die höheren Säugethiere bilden den 
Anfang, die niederen Bildungen den Schluß, wofür der ganz triftige 
Grund angeführt wird, daß das Deutliche das Undeutliche erhellen müſſe. 
Bon der finnlichen Anfchauung wird überall ausgegangen und das früher 
Getrennte wieder mit aufgenommen. Die Art des Verfahrens wird an 
geſchickt ausgeführten Beifpielen gezeigt. 


Daß ich diefen Curſus und das dabei angewandte Verfahren voll 
fländig gutbeiße, werden Alle vorausfepen, die meinen vierten Curſus 
für die Naturgefchichte kennen. 


Warum der Hr. Verf. das Pflanzenreich auf diefer Stufe nicht nod 
einmal in demfelben Sinne aufnimmt, wird nicht gelagt. Wenn nict 
Zeitmangel der Grund if, fo wüßte ich in Wahrheit Nichts dafür ans 
zuführen. Das Pflanzenreih liegt ohnehin in unterritliher Beziehung 
fehr nahe, da der Schüler mit Hülfe eines Beinen Mikroſkopes ſelbſt 
Unterfuchungen anftellen, ihm überhaupt eine größere Anſchauung des 
innern Baues und der Functionen gewährt werden fann. Ich verwende 
auf die Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen in meiner Oberklaſſe 
(Knaben von 14 bis 15 Jahren) ein Sommerhalbjahr und erziele ein 
befriedigendes Reſultat. 


Mit Hochachtung ſcheide ich von dem Hrn. Verf. und empfehle den 
Lehrern ſein oben genanntes Schriftchen. 
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4 Rector Herrmann’ und feiner Eollegen Anſicht 
über den Unterricht in der Naturgeſchichte. 


In Mühlhauſen befteht die überaus nüplihe und nachahmungs⸗ 
werthe Einrichtung, daß von Zeit zu Zeit in einem Programm „Nach⸗ 
richten über die Bürgers und Volksſchulen der ‚Stadt‘ mitgetheilt und 
zugleich zur Darlegung von Anfichten über einzelne Unterrichtögegenflände 
benußt werden. In dem legten derartigen Progranıme (1852), das ich 
der Freundlichkeit des Hrn. Rector Otto verdanke, theilt der Hr. Rector 
Herrmann, der die Mädchenfchufe leitet, feine und feiner nächften 
Collegen Anfihten über den Unterricht in der Naturgefchichte mit, auf 
die ih fchon aus dem Grunde näher einzugehen mich für verpflichtet 
halte, weil das Schriftchen nicht im Buchhandel zu haben, alfo nur einer 
fehr geringen Anzahl von Lehrern zugänglid if. 

Hr. Rector Herrmann verwirft zunächft die Behandlung des Gegen⸗ 
flandes, bei-welcher nur darauf ausgegangen wird, „Die Formen der 
Theile erfennen zu laffen und diefen ſyſtematiſche Namen 
zu geben.” Seiner Anfiht nad werden durch ſolchen Unterricht meder 
überhaupt, noch für die Betrachtung der Natur Gedanken gewonnen. 
Den Lehrern fehle für die Ertheilung des naturgefchichtlihen Unterrichts 
Liebe und Wärme, und zwar einfah darum, weil fie erfenneten, daß ein 
derartiger Unterricht die Mühe wentg lohne, die auf ihn verwandt werde. 


Ich knüpfe hieran einige Bemerkungen. 


Ein Unterricht, der nur darauf ausgeht, „die Zormen der Theile 
erfennen zu laffen und diefen ſyſtematiſche Namen zu geben," ift allers 
dings ein verwerfliher. Aber welches Seminar oder welcher namhafte 
Pidagog bat den Lehrern denn auch jemals empfohlen, die Naturgefchichte 
in diefer Weife zu lehren? Wenn einzelne Lehrer fo unmwiflend und 
geiftlos find, die Naturgefchichte in dieſer Weife zu behandeln, fo ift das 
allerdings zu bedauern; aber ich glaube nicht, daß dies die „gewöhnliche 
Behandlung” fei, wie Herr Rector Herrmann meint. Es iſt nit ges 
radezu ausgefproden, daß der Hr. Rector Herrmann eine Betrachtung der 
Sormen der Theile und wiflenfchaftliche (nicht ſyſtematiſche) Benennung 
derfeiben in feiner Schule gar nicht auffommen laffen will; doch fcheint 
8 mir aus der ganzen Haltung des Aufſatzes faft zu folgen. Wäre das 
wirfiih der Fall, fo müßte ich die Anfiht als durchaus irrthümlich 
bezeichnen. Ohne die Formen der Raturkörper und ihrer Theile zu 
betrachten und fie fo zu benennen, wie der Gebrauch und die mit ihm 
Hand in Hand gehende Wiffenfchaft es feit Zahrhunderten gethan, giebt 
es gar feine Naturgefchichte, und das Neden darüber wird ein unklares, 
weitfchweifiges Gefchwäg. Erft wenn die Formen richtig angefhaut und 
erfannt worden find, ift man im Stande, darüber Betrachtungen anzu⸗ 
fellen und Gedanken zu entwideln, und zwar fruchtbare Gedanken. Die 
Formenkenntniß macht es moͤglich, jedes Organ in ſeiner wahren Bedeu⸗ 
tung, wie die neuere Morphologie oder Organologie fie ehrt, zu bes 
greifen, alfo den ganzen Organismus eines Thieres oder einer Pflanze. 
Aber natürlich wird der verfländige Lehrer nur gerade fo viel Formen 
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vorführen, als für bdiefen höheren Bwed erforderlih find. „Man muß 
das Eine thun, und das Andere nicht laffen. 

Ganz erflärlih ift es, daß Xehrer, die nur bei der Betrachtung der 
Formen ftehen bleiben und auch dieſe noch geiſtlos behandeln, ohne Liebe 
und Wärme für die Raturgefchichte find. Aber diefe Tchlechte Behandlung 
bat mit dem Gegenflande gar nichts zu thun. Auch entfpringt die Liebe 
und Wärme für die Naturgefchichte zunähft nicht aus den Erfolgen, die 
ein Lehrer in feiner Schule damit erzielt, fondern aus der gründlichen 
Kenntniß der Gegenftände. Aber wie viel Lehrer an Bürgers und Volks⸗ 
ſchulen giebt es denn, die fich folcher rühmen Lönnen? Es giebt viele 
Städte von dem flattlihen Umfange Mühlhaufens, die keinen einzigen 
naturbiftorifch tüchtigen Lehrer aufzuweifen haben. Hier beffere man, und 
der naturgefchichtliche Unterricht wird ſich bald ganz befriedigend geftalten. 

Hr. Rector Herrmann rechnet die Raturgefchichte für einen höch ſt 
wichtigen Gegenftand der Schule, fobald der rechte Gefihtspunft 
dafür gewonnen if. Diefer aber wird uns nah feinem Dafürhalten 
eröffnet durch die Worte: „Schauet die Lilien auf dem Felde, wie fie 
wachſen; fie arbeiten nicht, aud fpinnen fie nicht. Ich fage euch, daß 
auch Salomo in aller feiner Herrlichkeit nicht bekleidet gewefen ift, als 
derfelben eines. Sehet die Bögel unter dem Himmel an; fie fäen nicht, 
fie ernten nicht, fie fammeln nicht in die Scheunen, und euer bimmlifcher 
Bater ernähret fie doch!‘ 

Das ift eine trefflihe Stelle, ganz geeignet, uns hinzuweiſen auf 
das wunderbare Leben in der Natur und auf die darin waltende gött- 
liche Fürſehung; fhon als Knabe Eonnte ich fie nicht ohne Rührung und 
Bewunderung lefen. Auch enthält fie in Wahrheit brauchbare Winke für 
den naturhiftorifchen Unterriht. Aber einen Leitfaden für den Unter⸗ 
richt babe ich nie darin finden koͤnnen. 

Sehen wir zu, wie der Hr. Rector Herrmann diefe Stelle für den 
Unterriht ausbeutet! Er fagt: „Dieſe Worte enthalten zunächkt eine 
Hinweifung auf das Leben in der Ratur. Wie fie wachſen!“ Unb 
darauf weife auch der Unterricht hin; er zeige das Leben in der Ratur 
in feinen verfhiedenen Abflufungen. Er bringe den Unterſchied des 
vegetabilifhen und animalifchen Lebens zum Bemwußtfein und führe diefes 
und jenes in feinen Abftufungen vor von den einfachften Bellenpflanzen 
an auffteigend bis zur Pflanze mit ausgebildeter Blüthe und Frucht, von 
bem gliederlofen Thiere an bis zum Thiere mit ausgebildeten Organiss 
mus. Sofern aber das Leben nicht nach feinem innern Procefie, fondern 
nach feinen äußern Erſcheinungen zu betrachten if, haͤlt fidh hierbei aller» 
dings der Unterricht an die äußern Merkmale; aber er betrachtet fie nicht 
um ihrer felb willen, nicht um fie mit dem rechten ſyſtematiſchen 
Namen benennen zu können: fondern in Rüdficht darauf, als fie bie 
Stufe der Lebensentwidelnng erfennen laſſen oder als ihr Borhandenfein 
ber Maaßſtab if, das Leben nach dem Grade feiner Entwidelung dars 
nach zu bemeſſen.“ 

Es ift ein hohes, fchönes Ziel, was Hr Meetor Herrmann den 
Säulen fegt, wenn er ſagt: der Unterricht fol das Leben in der Natur 
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in feinen verfchiedenen Abftufungen zeigen. Darnach fireben obne Zweifel 
alle tüchtigen Lehrer der Raturgefchichte. Aber es ift eine fehr ſchwere 
Aufgabe; und wenn ih mir das genauer anfehe, was in der in Rede 
ſtehenden Mädchenichule Mühlbaufens für dieſen Zwed geſchieht, fo erhe⸗ 
ben fih einige befcheidene Zweifel darüber, ob man ſich diefem Ziele auh 
nur nähert. Um zu zeigen, wie die Organismen wachen, fol zunächſt 
der Unterfchied des vegetabilifchen und animalifhen Lebens zum Bewußt⸗ 
fein gebracht werden, und zwar in der Weife, daB mit den einfachften 
BZellenpflanzen, und dem entfprechend, mit den gliederlofen Thieren bes 
gonnen und nach und nah zu den volllommeneren Organismen fortges 
fhritten wird. Wie gelangt man zum Bewußtjein oder zu einer Haren 
Kenntniß des vegetabilifhen und animalifhen Lebens? Dur nichts 
anderes, als dur das Studium der inneren Organe ber Pflanzen und 
Thiere, alfo durd Anatomie und Phyſiologie. Wer das bezweifelt, der 
bat gar feine Borflellung vom Leben der Organismen, der ſpricht in 
hoben Phrafen von einer Sade, die ihm volllommen unbekannt if. 
Ohne die Schriften von Schleiden („Grundzüge der wiffenfchaftlichen 
Botanik. „Die Phyflologie der Pflanzen und Thiere”), Schacht (‚Die 
Pflanzenzelle oder der innere Bau und das Leben der Gewächfe,” „Der 
Baum‘), Bergmann und Leudart („Anatomiſch⸗ phyfiologifche Ueberſicht 
des Thierreichs“) und andern Trägern diefer Wiffenfchaften mit dem 
Mikroſkope in der Hand fludirt zu haben, ift man in Wahrheit nicht 
berechtigt, von ſolchen Dingen und ihrem PVortrage in der Schule zu 
reden, und thut man’s, fo macht man fih nur lächerlich dadurch. Es 
wird aus dem Programme nicht Mar, wie man’s in Mühlhaufen anfängt, 
fo hohe Dinge zu erreichen, und noch dazu ſchon in der dritten Klaſſe; 
denn was in den beiden folgenden Kiaffen Gegenftand des Unterrichts iſt, 
das führt dazu nicht mehr, wie wir weiter unten fehen werden. Den 
Weg, den der Hr. Rector Herrmann hierbei zu gehen empfiehlt, kann ich 
nicht billigen. Nichts ift dem Anfänger in der Raturgefchichte, und nun 
vollends Kindern, unverftändlicher, als die einfachften Organismen, ſowohl 
was ihren Bau, als ihre Verrichtungen anbelangt. Mit ihnen den Uns 
terricht beginnen, heißt daher, die Pferde hinter den Wagen fpannen. 
Der bekannte Grundfag: Mit dem Einfachen zu beginnen und davon . 
zum Bufammengefepten fortzuſchreiten, kann in der Raturgefcichte nicht 
fo ohne Weiteres und fo buchfläblich genommen werden; bier muß man 
vielmehr fagen: „Zange mit dem Deutlicheren an und fohreite zum Uns 
deutlihern fort!” Ich möchte wohl wiffen, wie die Hrn. Gollegen in 
Mühlhauſen es anfangen, um bei foldiem Lehrgange der Forderung: 
Unterrichte anfchaulih! nachzukommen. Die einfachften Thier⸗ u. Pflanzen» 
gebilde, wie die Rhizopoden, Infuforien, Polypen, Protophyten, Brandpilze, 
Schimmelgebilde, Algen u. dgl. fann man befanntlich nur durch ein Mikroſkop 
wahrnehmen und ihrem Bau und ihren Berrichtungen nach kennen lernen. 
Bringt man diefe Objecte wirklich in folher Weife und in ausreichendem 
Maaße zur Anfchauung, oder begnügt man fi damit, von dem einfachen 
Bau derfelden zu erzählen? Geſchieht Letzteres, fo würde ich empfehlen, 
die Naturgeſchichtsſtunde vom Lectionsplan zu flreichen, 
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Was von der oben angeführten Aeußerung, daß „das Leben nicht 
nach feinem innern Proceſſe, fondern nad feinen äußern Erfcheinungen 
zu betrachten iſt,“ und daß der Unterricht nur die „äußern Merkmale‘ 
zu betrachten habe, zu halten ift, gebt bereits aus dem Gefagten hervor. 
Der Grund des Lebens und „der Unterfchied des vegetabilifchen und 
animalifdhen Lebens‘ Tann nie aus äußern Erfcheinungen und äußern 
Merkmalen richtig erkannt, nicht einmal geahnet werden. Völlig curios 
klingt auch die Aeußerung, daß die Außern Merkmale ‚nicht um ihrer 
ſelbſt willen, nicht um fie mit dem rechten foftematifchen Namen benennen 
zu koͤnnen,“ betrachtet werden follen. Sind denn die Raturkörper nicht 
werth, um ihrer felbf willen betrachtet zu werden, und iſt es nicht recht 
nüglich, fie mit dem rechten Namen benennen zu Eönnen? Sat der 
Ausipruh Sefu: „Schauet die Lilien auf dem Felde!’ nicht auch für 
fih, ohne alle Bufäpe, Bedeutung? Das Aeußere bat hier gerade fo 
viel Berechtigung, wie das Innere; Beides if untrennbar, wo es ih 
um Erforfhung des Lebens handelt. 


An den Ausſpruch: „wie fie wachſen,“ reihet Hr. Rector Herrmann 
nun den Schluß der citirten Stelle: „Euer himmlifher Vater ernäfret 
fie doch,“ und läßt fi darüber wie folgt vernehmen: „Das aber, 
worauf jenes Wort befonders aufmerffam machen will, ift die Sorge 
für die Erhaltung des Lebens. „Euer himmlifcher Vater ernähret 
fe doch!“ Darauf fommt es alfo ferner und haupt. ſächlich an, daß 
erkannt werde die weife Einrihtung, durd welche jedes Wefen bes 
fähigt und gefhidt gemacht wird, feine Erhaltung bewirken zu Lönnen. 
Dieſe Erfenntniß wird gewonnen, wenn bei Betrachtung der Gegenftände 
in der Natur überall nah dem Zwede gefragt, überall auf die Apficht 
hingewielen wird. ine Schule, die im Laufe eines Sommers ihre 
Schüler auh nur dahin bringt, daß fie erkennen, welchem Zwede 
Wurzeln und Stengel, Blätter und Blüthen dienen und darnad ihre 
Einrichtung und ihren innern Bau beurtheilen lernen, die bei 
ihren Schülern zum Bemwußtfein bringt, welches die Abficht des 
Schöpfers dabei war, daß er die Samenkörner in Hüllen ‚fo forgfältig eins 
ſchloß und diefen wiederum die mannicfaltigften Formen und Einrichs 
tungen gab: Hat unftreitig weit mehr gethan, als eine andere, in der 
Die Unterfchiede der verfchiedenen Blatts und Blüthenformen, Stengels und 
Wurzelarten bis zur größten Sicherbeit geübt wurden. Bei folder Betrach⸗ 
tung lernt der Schüler überall eine höhere Abficht ahnen und einen 
höhern Willen erfennen. Durch foldhe Betrachtung wird die Natur 
für den Schüler geweiht zu einem Zempel, wo ibm jeder Ort zu einer 
heiligen Stätte wird, weil er in jedem Welen Gottes Nähe in feiner 
wirfenden Kraft fühlt und erkennt. Die Anfiht, die Natur in diefer 
Weiſe zu betrachten, ift niht neu. Schleiermacher bat ihr ſchon 
längft das Wort geredet, und Hebel und v. Schubert haben ihr in 
ihren Schriften ſchon längft vorgearbeitet. Daß fie aber noch nicht alls 
gemeine Geltung gewonnen hat, hat feinen Grund mit darin, daß zu 
diefer Art und Weife, die Naturgejchichte zu behandeln, allerdings mehr 
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gehört, als wenn man bloß die Staubffüden einer Blüthe oder bie 
Bünfthen auf den Ylügeldeden eines KRäfers zählen lehrt.‘ 

„Mit dem oben angezogenen Worte aber ift in Berbindung zu 
bringen das Wort: „Gott läßt Gras wachfen für das Vieh 
und Saat zum Rugen der Menſchen.“ Iſt vorher bei Betrach⸗ 
tung des Einzelnen auf den Zwed feiner Theile nach ihrem Baue und 
ihrer Einrichtung aufmerkſam gemacht worden, fo ift nun darauf hinges 
wiefen, wie fih Alles in der Natur gegenfeitig unterflügt und bedingt, 
wie das Eine von dem Andern abhängig ift; wie alfo. das Dafein des 
Einzelnen wiederum den Zwed Bat, einem Andern zur Erhals 
tung feines Dafeins zu dienen. So if die Aufmerkjamfeit 
barauf hinzulenken, daB das Borhandenfein der Ihiere abhängig ift von 
dem Dafein der Pflanzen, und daß namentlid der Aufenthalt 
der Menſchen in den verfhiedenen Gegenden der Erde 
bedingt wird durch das Borhandenfein anderer Gefhöpfe. 
Auf diefe Weife treten die Einzelheiten zu einem Ganzen zufammen und 
es erfcheint dann das Dafein des Einzelnen nicht als etwas Zufälliges, 
fondern als einem höhern Zwecke dienend, als nothwendig für das 
Allgemeine. 

Die Zrage nah dem Zwede ift eine maheliegende, nicht zu ums 
gehende und muß daher auch in der Schule betont werden; ftellt man fie 
indeß fo in den Vordergrund, wie es bier geſchieht, fo leidet der 
Unterribt an Einfeitigfeit. Da wir, wie den Kennern mehr als den 
Laien bekannt if, von einer bedeutenden Anzahl von Organifationen den 
Zwed gar nicht kennen, fo muß man die Jugend fo führen, daß fie ſich 
über die Naturgebilde auch freut und Ehrfurdt gegen den Schöpfer 
empfindet, wenn fie die Abficht nicht erfennt. Etwas weiter unten theilt 
der Hr. Nector Herrmann Giniges über die Brennnefjel mit (es 
rührt vom Lehrer der Klaffe 3.b, Hrn. Buffe, her), was gewiſſer⸗ 
maßen als Beifpiel für das bier Gefagte dienen fol. Für mich dient 
es, um zu zeigen, wie gewagt die Brage nach Zwed und Abſicht oft if, 
und wig viel fhiefe, halbwahre oder geradezu falfche Urtheile hervorgerufen 
werden, wenn man fie überall bei der Hand hat und nicht ausreichend 
in die Tiefen der Wiffenfchaft eingedrungen iſt. Der Hr. Verf. leitet feine 
Betrachtung nfit der Bemerkung ein, daß die gewöhnlich verachtete Neffel 
eine Pflanze fei, bei der man Gelegenheit habe, „an dem Steinen und 
Berachteten recht viel Großes aufzujuchen,’ und lenkt dann die Aufs 
merkfamfeit ausfchließlich auf die Wurzel, ohne des hoͤchſt merfwürdigen 
und intereffanten Baues der Brennborften auch nur mit einem Worte 
zu gedenfen. Don der Wurzel wird nun dreierlei hervorgehoben: ihr 
Bwed, ihr Bau und ihre Größe. Der allgemein befannte Zwed der 
Wurzel wird richtig angegeben, ganz falfch dagegen ihr Bau bejchrieben. 
Es heißt in diefer Beziehung: „Dieſe Wurzelfafern haben an den Spitzen 
fhwammige Drüjen und an den Seiten Mündungen der feinften Safts 
röbren, durch welche fie nicht nur nährende Stoffe einfaugen, fondern 
auch fhädliche entfernen. Das Leptere if eine Zeit lang behauptet, 
aber ſchon vor 45 Jahren von Meyen und Henry Braconart in 
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Nancy durch zahlreiche Verſuche als vollkommen unbegründet widerlegt 
worden; das Uebrige dagegen iſt eine Erfindung des Hrn. Buſſe, falls 
er es nicht ſeiner Zeit auf Treu und Glauben von einem unwiſſenden 
Lehrer übernommen hat. Bon Wurzelſchwämmchen hat man zwar auch 
vor langen Jahren einmal gefabelt, aber von Mündungen feinfler Saft 
rohren an deren Seiten zu reden, ift, fo viel mir befannt, noch Keinem 
eingefallen. Im Jahre 1852 noch fo etwas fehreiben zu können, if fo 
fark, daß es verdiente, mit den derbften Ausdrüden bezeichnet zu werden. 
Bas ich fchon oben vermuthete, wird hier zur Gewißheit: Man redet in 
Mühlhaufen, wie anderwärts, vom Bau der Thiere und Pflanzen, von 
einfachen, niedern Organismen, von Leben und Lebenskraft, vom Unters 
fchied zroifchen animalifhem und vegetabilifhem Leben und andern ges 
lehrten Dingen der Art, ohne irgend eine Anfhauung zu gewähren, fa, 
ohne einmal dazu befähigt zu fein. Ich bin weit entfernt, irgend Jemand 
damit wehe thun zu wollen, denn ich kenne den Unterricht, den die 
meiften Lehrer an Volks» und Bürgerfchulen genoffen haben, nur zu gut 
und weiß, daß er Feine befiern Früchte tragen fann, weiß aud, daß fih 
diefeiben meiftens aus mehrfachen Gründen in der Lage befinden, nichts 
Erkleckliches für ihre naturhiftorifche Weiterbildung thun zu können; aber 
das muß ich mit ganzer Entſchiedenheit als ungehörig bezeichnen, wenn 
man fich dabei noch aufs hohe Pferd febt und über ein Unterrichtöver 
fahren den Stab bricht, was bei aller Dürftigkeit noch größern Werth 
hat, als ein feichtes, von Unfinn firopendes Geſchwaͤtz fiber ungefcbaute 
Dinge. Dan lerne doch erſt etwas Ordentlihes in der Sache, ehe man 
fih zum Kritikus in derfelben aufwirfl. — Was Hr. Buffe Aber die 
Größe der Wurzel fagt, ift auch nichts weiter, ale unbegründete Ver⸗ 
muthung. Rad den gegebenen Proben werden mir die geehrten Lefer es 
wohl erlaffen, hierfür den Beweis zu führen. 


Was der Hr. Rector Herrmann im zweiten Abſatz der mitgetheilten 
Stelle hervorhebt, entfpricht Dem, was er im erften empfiehlt, und if 
bereits durch das Gefagte gewürdigt. In taufend Berlegenheiten kommt 
man, wenn man fi) bemüht, überall nachzuweiſen, daß das Dafein des 
Einzelnen den Zwed habe, einem Andern zur Erhaltung feines Daſeins 
zu dienen. Man deutet fo etwas gelegentlich an, beutet, es aber nicht 
bei jeder Gelegenheit aus und macht es nicht zu einem Gegenftand, der 
befondere Aufmerkfamkeit verdient. Der Naturgefhichtsunterricht hat viel 
höhere Zwede zu erzielen. 


„Zu der oben befprochenen Seite der Naturgefhichte, fährt Hr. R. 
Herrmann fort, die wir die religidſe nennen wollen, fommt noch eine 
andere, welche die Afthetifche gemannt werden fann. Auf diefe weik 
der oben angeführte Ausfprud in den Worten bin: „Ich fage euch, 
dag auch Salomo in aller feiner Herrlichkeit nicht ber 
leidet gewefen ifl, als derfelben eines.’ Jene wei, wie 
oben gezeigt wurde, hin auf den Zweck, den die Einrichtung der Theile 
zum Ganzen und das Einzelne in feinem Berhäftniffe zu andern 
Gegenſtänden hat (Weisheit — Liebe) ; dieſe Dagegen öffnet das Auge 
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für die Shönhetiten der Natur in ihrer Srhabenheit und 
Mannihfaltigkeit. Daß der Schüler die Schönheiten eines blühen» 
den Baumes, eines wogenden Saatfeldes, einer vor feinen Bliden ſich 
ausbreitenden Landfchaft 2c. fehe und das Herz dabei fühle und 
empfinde — das if die Aufgabe, die fie zu löfen hat.‘ 

Auf die Schönheiten der Ratur aufmerkfam zu machen, if eine fehr 
wefentliche Aufgabe des Unterrichts. Der Sinn dafür wird aber ficherer 
erwedt durch die Betrachtung einzelner Raturkörper, wie z. B. fchöner 
Pflanzen, Infeeten, Steine u. dergl. 

Dieran fließt nun der Hr. Verf. noch Mittheilungen der einzelnen 
Lehrer über das von ihnen beobachtete Berfahren, von denen noch einige 
beleuchtet werden follen. ' 

Der uns ſchon bekannte Hr. Buffe fagt in Bezug auf Stlaffe 3. b: 
„Der Unterricht in der Pflanzenktunde beginnt mit der Anfchauung der 
Pflanzgenentwidelung Eine Pflanze, welche die wieder erwachte 
Natur uns darbietet, wird durch eine Dihtung aus „Brandt’s 
Pflanzenwelt” oder „Grube's Buch der Naturlieder' begrüßt 
und fodann die Frage aufgeftellt: „Wie ift diefe Pflanze entſtanden?“ 

Die Begrüßung einer Srüblingspflanze durch ein fchönes, ohne 
Erläuterung verftändlihes Gedicht iſt ganz paffend; aber zur Regel darf 
dies Berfahren nicht erhoben werden. Regel muß vielmehr fein, bei der 
Betrahtung und Beiprehung gelegentlich die Gedanken des Gedichts, die 
finnigen Deutungen defleiben im Kinde zu entwideln, die Schönheit der 
Pflanze fühlen und ertennen zu laſſen, und dann das Gedicht gut vor 
zulefen. Durch ſolche Behandlung gewinnt das Kind die Pflanze felbft 
nicht nur recht lieb, fondern es wird auch empfänglich gemacht für die 
fhönen Gedanken des Gedichts; der Anhalt defielben ift ihm dann wie 
aus der Seele geihrieben und haftet um fo bleibender. 

Die nun folgende Frage: „Wie if diefe Pflanze entflanden ?“ wird 
die Kinder wahrfcheinlich eben fo überrafchen, wie fie mir unerwartet 
gelommen if. Das Natürliche, durhaus am naͤchſten liegende ift ohne 
Zweifel das genauere Betrachten und Kennenlernen der Pflanze; will 
man die Frage nach dem Urfprung ſchon in der erſten Unterrichtsftunde 
thun und fie nicht paffend auf gelegenere Zeit verjchieben, fo bietet fi 
dazu bei der Betrachtung des Samens ungezwungener Gelegenheit bar. 
Wie Hr. Buſſe die aufgeworfene Frage beantworten läßt, erjehen wir 
aus feiner weitern Mittheilung. „Da fie fi aus einem Samenkoͤrnchen ent, 
widelt bat, fo liegt die Betrachtung deffelben nahe. An einer einige Zage im 
Waffer gequollenen Bohne, Erbfe 2c. erkennen wir leicht, daß das Samens 
torn aus Scale, Samenlappen und Keimchen beſteht. Die Schale if 
beftimmt, das Keimchen mit den Samenlappen, feiner erften Nahrung, 
einzubüllen und zu fohügen. Unter günftigen Umfänden fprengen bie 
Samenlappen die Schale, der Keim tritt hervor, fendet das Würzelchen 
in die Erde hinab und firebt mit dem Federhen nad oben. Hierbei 
das „Habermuf von Hebel. Das junge Pflänzchen bat nun feinen 
Wohnort aufgefhlagen, von dem es fid) nie freiwillig entfernen kann; es 
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waͤchſt, blüht und bringt wieder Samenkörner hervor. Dazu aber bat 
die Pflanze alle die Theile nöthig, welche wir an ihr bemerken, nämlid 
Burzel, Stengel, Blätter ꝛc.“ 

Zu dieſer Auseinanderfegung gebraudte Hr. Buffe Feine Frühlings» 
pflanze; Ddiefelbe tritt vielmehr nur flörend dazu und Iäßt die ganze 
Anlage ats eine Lünftliche und darum ungeeignete erfcheinen. Natürlich 
wäre das Verfahren geweien, wenn Hr. Bufle von der Frühlingspflanze 
reifen Samen im trodnen und im geleimten Zuftande vorgelegt und ein 
eben aufgegangenes Pflängchen gezeigt hätte. Das Borgetragene if leider 
auch hier wieder nicht von Fehlern frei. Hr. Buſſe flellt nämlid ganz 
unbefchränft hin, daß die Samenlappen die erſte Rahrung des Keimchens 
fein. Diefe Behauptung gilt nur vom Eiweiß in diefer Allgemeinbeit; 
die Samenlappen treten durch die in ihren Zellen enthaltenen Nahrungs⸗ 
ftoffe, oder durch eine den Blättern überhaupt entfprechende Thätigfeit 
nur da zur Ernährung der jungen Pflanze ein, wo jenes fehlt. Webrigens 
ift die Frage nur zum Peinften Theile beantwortet worden, da das, was 
borzugsweife in ihr Tiegt, nämlih: Wie ift die vorliegende Pflanze mit 
allen ihren Theilen da8 geworden, was fie it? gar nicht zur Sprade 
kommt. Diefer Theil der Frage fann aber auch mit Kindern der dritten 
Klaffe und in der erſten Naturgefchichtsftunde nicht erörtert werben, und 
darum if die Frage ın diefem Umfange eine ungehörige, was aus dem 
Grunde bemerkt werden muß, damit fich nicht die Anficht feftfegt, ale 
würde in der genannten Klaffe etwas fehr Apartes und Hohes getrieben, 
andern Schulen gegenüber, die fi für die erfte Unterrichtöftunde auf 
eine fimple Betrachtung. einer Frühlingspflanze beſchränken und ihre 
Freude darüber haben. 

Das Thierreih wird wie das Pflanzenreich behandelt. Bon Mine 
ralogie ift nicht die Rede. 

In der zweiten Klaffe tritt der Unterricht in der Naturbeſchrei— 
hung (!) in Berbindung mit dem geographiſchen Unter 
riht. Hr. Hauptlehrer Topf fagt darüber: „Die Betrachtung der 
Natur hat in der Klaſſe Il. den Zwed, nachzuweiſen, inwiefern diejelbe, 
namentlih die Pflanzen» und Thierwelt, das Dafein der Menſchen über: 
haupt bedingt, und wie die menfchliche Criſtenz und Die verſchiedene 
Entwidelung des Menfchen in den verichiedenen Gegenden der Erde von 
den dort einheimifchen Pflanzen und Thierformen mit abhängig if. Das 
Wechfelverhältniß zwifchen der Fülle oder dem Mangel an Pflanzen und 
Thieren einerfeits und der dichtern oder dünnern Bevölkerung andrerjeits, 
und die daraus folgende Thatfache der Eins und Ausfuhr von vegetas 
bitifhen und animalifchen Producten wurde fortwährend hervorgehoben. 
— Unter den Pflanzen, welde zahlreihen Völkerſchaften die notb⸗ 
wendigften Lebenshedürfniffe darkieten, wurden befonders berüdfichtigt die 
Gräfer, die in der gemäßigten Zone den Gegenfland des Ackerbaues 
ausmachen, deshalb den Menihen an fefte Wohnſitze fefleln und Die 
Grundbedingung jeder Eultur bis zur hoͤchſten abgeben. Die tropifcen 
Getreidearten, Reiß und Mais, wurden in ihrer Wichtigkeit für 
bie wärmeren Gegenden der Erde (China, Indien), die Kartoffel als 
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unentbehrliches Surrogat des Getreides für Dicht bevolkerte ober minder fruchts 
bare Gegenden hingeftellt. Die Dattelpalme lernten die Schälerinnen 
als die Erhalterin der Bewohner Nordafrikas, die Kokospalme als 
die Wohlthäterin für die Negervölker Afrikas und die Bewohner anderer 
Länder in gleicher Breite, den Brotbaum ale den Ernährer der Süd» 
feesInfulaner Tennen. Die Pflanzen, welche den Hauptgegenſtand bes 
überfeeifchen Handels ausmachen, da fie zur Befriedigung theils wahrer, 
theils eingebildeter Lebensbedärfniffe der Europäer dienen (Baumwollen⸗ 
ſtaude, Zuckerrohr, Kaffees, Kakao⸗ und BZimmetbaum, Theeſtrauch, 
Pfefferrebe, Tabak ꝛe.) wurden von Seite ihres wichtigen Einfluſſes auf 
das Leben der Volker (Handel, Fabrication, Schifffahrt, Coloniſation, 
Sclaverei und Plantagenwirthſchaft) dargeſtellt.“ 


Aehnlich lautet das Referat über die Thierwelt. Die Mine— 
ralogie wird gar nicht erwähnt. 


Die Naturgeſchichte mit der Geographie zu verbinden, halte ich für 
mißlich, weil fie dabei leidet. So groß die Beziehung beider Gegenſtaͤnde 
aufeinander au fonft ift, in einer mehrklaffigen Bürgerfchule muß doch 
jeder feine Selbfiftändigkeit behalten, keiner geradezu in den Dienft des 
andern treten. Wo die Natur nicht mehr ihrer felbft wegen betrachtet 
wird, da wird fie in ihrem Nechte, in ihrer Würde befchränft. Außers 
dem leuchtet bei ſolcher Verbindung nicht ein, wie man den anerkannten 
Grundfägen der Pädagogik Rechnung tragen will. Welcher Gegenftand 
ift maaßgebend für die Anordnung des Stoffes? Wie es fcheint, die 
Geographie. Zrifft die Blüthenzeit der zu befprechenden Gräfer zc. mit 
der Zeit zufammen, wo von ihnen in der Geographie die Rede fein foll? 
Wenn das nicht der Fall ift, wie man ohne Weiteres annehmen kann, 
wie kommen dann die Kinder zur Kenntniß des Baues der Öraspflanzen ? 
Ich vermuthe, fie kommen gar nicht dazu; man redet ganz im Allges 
meinen von ihnen wie von befannten Dingen. Das ift aud) viel leichter, 
als eine Grasblüthe zerlegen und hefchreiben. Es wird Nichts aus der 
Raturgefhichte, wo man fie fo einfchadhtelt, wie es in Mühlhaufen 
geſchieht. 

„In Klafſſe I. wird Natur in weiterer Bedeutung genommen, und es 
umfaßt bier der Unterricht in der Naturbefchreibung die Weltkoͤrper, 
die Erde, die Erzeugniffe derfeiben und den Menſchen. 

Mit diefer ganz allgemeinen Angabe weiß ich Nichts anzufangen 
und bin daher mit meiner Beurtheilung zu Ende. Ih kann den Bang 
in der Raturgefchichte nicht gehen, den man in Mühlhaufen eingefchlugen 
bat, und ihn auch Keinem empfeblen. 


5. Klutfhak, fuppi. 8. 2. Profeffor der Naturgefchichte am 
Gymnafium zu Leitmerig in Böhmen: Zur Methodik des Unter 
richts in der Zoologie am Untergymnaſiunm. 


Diefe Abhandlung findet ih in dem Programm des Gymnaſiums 
zu Leitmerig für das Schuljahr von Oſtern 1852—53. 
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Das Gymmaſium beſteht aus acht Klaſſen, von denen die erſten drei 
das Untergymnaſium bilden, die lebten fünf das Obergymnafinm. Das 
Untergymnaflum bat einen doppelten Zwei: es foll durch eine mehr 
populäre und praltifhe Behandlung der Lehrfäher ein relativ abge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes von Bildung für manche praßtifche Lebensbernfe ges 
währen und zugleih ein Fundament abgeben für das im Obergymnafium 
zu confiruirende Gebäude. Der von der hoͤchſten Schulbehörde ausge, 
gangene Lehrplan erkennt den Werth des naturhiſtoriſchen Unterrichts 
für das ganze Gymnaſium volllommen an, räumt ihm die erforderliche 
Stundenzahl ein und ſchenkt ihm font die größte Aufmerkjamfeit. 
Dadurd bat der Gegenſtand nicht nur ſelbſt das nöthige Anfeben erhal⸗ 
ten, fondern die dafür befimmten Lehrer widmen fih ihm aud mit 
Liebe und Eifer. 

Für das Untergymnafium fchreibt der Lehrplan folgende Vertheilung 
des naturgefchichtlichen Lehrfloffes vor: 

1. (untere) Klafle. 

1. Semefter: Säugethiere 

2. Semefter: Vögel, Amphibien -und Fiſche 2 Stunden. 
II. Klaſſe. 

1. Semeſter: Botanik 

2. Semeſter: Wirbelloſe Thiere 

III. Klaſſe. 

1. Semeſter: Mineralogie, 8 Stunden. 
2. — 4. Semeſter: Phyſik, 3 Stunden. 


Die erheblichen Einwendungen, welche fi gegen dieſe Stoffvertheis 
fung machen Tafien, follen bier nicht erhoben werden, da wir es nidt 
mit einer Beurtheilung des Lehrplans, fondern nur mit den Borfchriften 
für den Unterricht in der Zoologie zu thun haben. 

Der Hr. Berf. kann die Anordnung, nach welder im erften Seme 

fler die Säugethiere und im folgenden die Bögel, Amphibien und Fiſche 
Durchgenommen werden follen, nicht in Einklang bringen mit anerkannten 
Grundfägen der Methodik, bedauert aud, die wirbellofen Thiere im 
Binterhalbjahr behandeln zu müſſen. Was derjelbe in weiterer Auss 
einanderfegung gegen die Anordnung einzuwenden bat, ift ungefähr Fol⸗ 
gendes: 
1. Die fyfematifhe Anordnung der Wirbelthiere führt den 
Schülern die fremden, nur durh Abbildungen zu veranfchaulicdhenden 
Affen, Beutelthiere, Zahnarme zc. vor, ehe die Auffaffung der charakteris 
flifchen Kennzeichen an den aus unmittelbarer Anfhauung be 
fannten Thieren der Umgebung gehörig gefchärft und geübt worden if. 

2. Der Charakter der Säugetbiere it wegen der eigenthümlichen 
Geſtalt und Benennung der Balfifche ohne Kenntniß des Klaſſencharakters 
der Fiſche nicht gut abfchließbar. 

3. Die Schilderung der Lebensweife eines fremden Thieres, feiner 
mannichfachen Beziehungen zum Haushalt der Ratur und zum Menfchen 
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iR ohne ausreichende geographifche Kenntniß der fremden Erdtheile un- 
möglih. Diefe Kenntniß fehlt aber, da der Unterricht in der Geographie 
mit der Heimathskunde beginnt, noch gänzlich. 

4. Die foftematifche Anordnung ift auch für den Fall nicht empfeh⸗ 
lenswerth, daß die Schäfer im Beſitz der erforderlichen geographifchen 
Kenntniffe fich befinden, weil der häufige und rafche Wechſel der Scene 
auch bei der Iebhafteften Schilderung das Gedähtnig und die Phantafie 
des Schülers, deſſen Berftand gleichzeitig mit Auffaffung der Merkmale 
beſchaͤftigt if, in einer übermäßigen Spannung und Regſamkeit erhält, 
jeder neue Eindrud daher den eben empfangenen ſchwäͤcht. 

5. Didaktiſche Gründe erfordern in der erften Zeit des Unterrichts 
ein längeres Verweilen bei den einzelnen Thieren. Da es nun ange 
meſſen if, bei den wichtigften Thieren am laͤngſten zu verweilen, in der 
foftematifchen Anordnung aber diefe nicht voran ftehen, fo wird häufig 
der Fall eintreten, daß jene gegen den Schluß des Semefters wegen Beits 
mangels eine oberflädhliche Behandlung erfahren. 

Diefe Einwendungen find faft ſämmtlich wohlbegründet und bezeich⸗ 
nen den Hrn. Berf. als einen denfenden Kopf. Der 4. derfelben if 
wohl der ſchwächſte. Denn abgefehen davon, daß mande Gruppen in 
diefer Beziehung gar feine Schwierigkeiten darbieten, darf man doch nicht 
überfehen, daß die naturhiſtoriſche Auffaffung Hauptfadhe if, die 
naturbiftorifche Verwandtſchaft alfo mehr Berüdfichtigung verdient, als 
die geographifche. Durch diefe Bemerfung wird zugleih das erledigt, 
was der Hr. Berf. über die foflematifche Anordnung der Thiere in mei⸗ 
nem dritten Curſus ſagt. Mein zweiter Eurfus fheint demfelben ein zu 
großes Gewicht auf den Gattungsbegriff. zu legen. Diefe Auffaffung if 
eine irrige. Nicht auf den Gattungsbegriff iR es bier vorzugsweife 
abgefehen, fondern auf eine noch größere und genauere Kenntniß der eins 
heimifchen Thiere, um natürliche Gruppirung derfelben, um Schärfung 
der Beobachtungsgabe und was damit zufammenhängt. Rad Beendigung 
dieſes zweiten Eurfus kann auch der dritte getroſt mit den Affen beginnen, 
obgleich ich gar nichts einzuwenden hätte, wenn Jemand es vorzöge, erſt 
die den Kindern befanntern Raubthiere, Nager und Hufer zu behandeln. 

Mit Berufung auf den von mir in Dieflerweg’s Wegweiſer aufges 
Reiten Grundfag, mit den Naturproducten der Heimath zu beginnen und 
an dieſe die der fernen Länder zu fchließen, fchlägt der Hr. Verf. folgende 
Stoffvertheilung vor: 

4. Eurs: die Säugethiere, Vögel, Lurche und Fiſche Mittel-Europas. 
2. Eurs: Die Wirbelthiere der übrigen Länder und Meere. 


„zritt nun aud, heißt e8 zum Schluß der Abhandlung, die geogra- 
phifche Vorbereitung als Sauptmoment der Anordnung der Wirbelthiere 
in den Bordergrund, ſcheint fie auch den Stoff ganz zu beherrſchen, fo 
it wohl der vorgefglagene Lehrgang hinreichend begründet, indem er 
ohne die mindefte Außeradhtlaffung anderer Gefichtspunfte in beiden nur 
dem Gtoffe nach unterſchiedenen Curſen die folgenden in drei Punkte 
zufammengefaßten Bwede verfolgt: 
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1. Kenntniß der wichtigſten Säugethiere, Bögel, Lurche und Fiſche, 
von GentralsEuropa aus geographifch zu den Famen der übrigen 
Länder und Deere vorfchreitend. 

2. Grundlegung und Aufbau der Syſtematik durch Bergleihen, Grups 
piren und Klaffificiren der Thiere nah ihren charakteriftifchen 
Kennzeihen, ihrer Organifation und Lebensweife. | 

3. Schilderung der Länder und Völker nah den charakteriftifchen 
Wirbelthieren; Grundzüge ber Geographie und Ethnographie. 

Neben diefen Zweden erfizebt der Hr. Berf. als letzten und wichtigften 
des naturgefchichtlichen Unterrichts: Ginfiht in das Leben der Ratur 
und in die Zwedmäßigfeit einer höheren Weltordnung, Beredelung 
des Verſtandes und Herzens, Wedung des Naturſinnes und religiöfen 
Gefühles. 

Im Bergleih zu den Beſtimmungen des oben angezogenen Lehr⸗ 
plans dürfen die Vorſchläge des Hrn. Verf. unbedenflih als Verbefferuns 
gen bezeichnet werden, und es ſteht zu erwarten, daß die Behörde ihn 
diefelben unbehindert wird ausführen laffen. Bielleicht führen dieſe Bor: 
fhläge bald zu einer wünſchenswerthen Umgeftaltung ded ganzen naturs 
biftorifchen Lehrſtoffes für die öfterreichifchen Untergymnaften. Die obers 
fen Unterrichtsbehörden Defterreihs arbeiten mit großer Energie und 
bedeutendem Erfolge an der Verbeſſerung des Schulweſens. 


6. Die Herren Sandmeier und Jakob 


haben in verfchiedenen Nummern der „Schweizeriſchen Schulzeitung‘’ von 
1852 den alten Streitpunft zum Gegenftand langer Abhandlungen ges 
macht, ob im naturgefchichtlichen Unterricht zuerft die allgemeinen 
Begriffe, oder die mehr untergeordneten gebildet werden follen. 
Hr. Sandmeier erflärt fih für Erfteres, Hr. Jakob für Lebteres. 
Mir ift nur eine Darlegung des Hrn. Jakob bekannt geworden, nämlich 
die in den GratissBeilagen zu Nr. 10—12 enthaltene. So weit id 
daraus die Sache beurtheilen kann, leidet Hrn. Sandmeier’s Auss 
einanderfegung an Unklarheit und ift zugleich nicht frei von unpaflenden 
Ausfällen. Bas Hr. Jakob in den bezeichneten Nummern vorträgt, 
zeugt von großer Sachlenntniß und Urtheilsihärfe und wird von feinem 
Gegner nicht widerlegt werden koͤnnen. Näher auf den Streit hier eins 
zugeben, erfcheint daher auch unndthig ; ohnehin habe ich mich bei andern 
Gelegenheiten wiederholt über diefe Frage ausgeſprochen. 


7. UAnfihteu des Seminardirectors Golgfh über den 
Unterriht in der Naturkunde in der Dorffhule. 


Das große Intereſſe, welches die Lehrerweit in Zolge höherer Ders 
anlaffung gegenwärtig an der Schrift des Seminardirectors Hrn. Goltzſch 
nimmt, macht es uns zur Pflicht, hier fpeciell feiner Anſichten über den 
naturkundlichen Unterricht zu gedenken, fo weit diefelben aus den Abs 
ſchnitten über den „verbundenen Sad > und Sprachunterricht“ umd die 
„Weltkunde“ erkenntlich find. 
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Bas nah Hrn. D. Goltzſch aus der Weltkunde, die bekanntlich Die 
Raturkunde einfchließt, für die Unterklaſſe gehört, wird in dem 
„verbundenen Sach⸗z und Sprachunterricht‘ erörtert. Die Grundlage 
dafür bilden die achtzig Bildertafeln von Reimer und Wille und wird 
lihe Dinge, im Sommer namentlich „die befannteften Pflanzen, die auf 
Geld und Wieſe, im Wald und im Garten wachen, insbefondere auch 
die ſchaͤdlichen Gewächſez von Strauch⸗ und Baumarten der Umgegend 
folle Feine unvorgezeigt und unbekannt bleiben.‘ 


Diefer Anfiht kann der Beifall nicht verfagt werden. Es giebt in 
Wahrheit nichts Kläglicheres in der Elementarklafle, ald Sprachunterricht 
ohne Sadhunterriht; Lehrer und Echüler quälen fi dabei ab und kom⸗— 
men doch nicht über inhaltslofe Formen hinaus. Nur eine Warnung 
möchte ich hierbei den Lehrern zurufen: „dag Borführen wirklicher 
Dinge aus der Sinnenwelt” doch ja nicht zu unterlaflen. Die Ders 
fuhung dazu liegt nahe, einmal, weil der Hr. D. Goltzſch die Bilder 
felb in den Vordergrund ftellt, dann aber, weil das Herbeilchaffen von 
wirflihen Dingen, namentlid von Naturkörpern, immer mit einiger 
Unbequemlichkeit verknüpft if. Und doch find fie für den Sad unters 
richt die Hauptfache. Neben den Pflanzen müffen auch mancdherlei Thiere, 
ſelbſt einige Steine in wirklichen Cremplaren vorgezeigt werden; der 
Hr. Verf. gedenkt diefer Raturkörper nicht befonders. 

In der Oberflaffe geben, wie billig, Sprach» und Sadunterridt 
geionderte Wege; Iehterer tritt ald Weltfunde auf. Mit Ausſchluß 
der Erfcheinungen, welche der Naturlehre angehören, foll der gefammte 
weltkundliche Unterricht aus dem Lefehuche erwachſen, durch Leſen ans 
geeignet werden, ohne dabei auh nur Bilder zur Veranfhaulidhnng zu 
gebrauchen. Hiermit fann ich mich, fo weit e8 die Naturgeichichte bes 
trifft, nicht einverftanden erklären, wären die zu benupenden Lefeftüde 
auch noch fo muftergültig und würden fie ganz forgfältig befprochen. Es 
giebt für die Oberklaſſe noch eine gute Anzahl von Raturkörpern, Die 
zur Anfhauung gebracht werden müffen, um das Sein und Leben der 
Geichöpfe fo weit erfennen zu laſſen, als erforderlich if, um die Ehr⸗ 
furct, Liebe und Demuth gegen und vor Gott in den Kindern zu erzeu⸗ 
gen, ohne welche fie niemals den rechten Standpunkt gewinnen, Des 
feiblihen Wohlſtandes gar nicht zu gedenken. 

Der empfohlenen Naturlehre von Dielmann find die Schriften 
von Crüger über Phyfik vorzuziehen. Deffen „Phyfik der Volksſchule“ 
enthält auf ihren fieben Bogen ſchon mehr, als verarbeitet werben kann. 


8. Berbindung der Pfanzen-Phyfiologie mit der 
Pflanzen Befhreibung auf der erſten Unterrichtsſtufe. 


Es giebt zur Zeit viele Lehrer, welche das Betrachten und Beſchrei⸗ 
ben der äußern Theile eines Thieres oder einer Pflanze für eine überaus 
trodene Sache halten, mit der man Kindern nicht kommen dürfe. Da 
indeß Befchreibungen in der Naturgeſchichte nicht ganz zu entbehren find, 
fo Heidet man fie theils in füße oder humorififche Redensarten und hält 
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das für poetiſche und Aftbettfhe Darftellung, oder man verbindet damit 
zugleih Grörterungen über den innern Bau und über die Zhätigfeit 
der Organe, alfo Anatomie und Phyſiologie. Zu Belehrungen diefer 
Art find indeß Kinder, weldhe eben die Theile eines Naturförpers 
kennen lernen, gar nicht fähig, und man nöthigt fie daher, Unverſtan⸗ 
denes mit dem Gedaͤchtniß aufzufaflen. Die Folge davon if, daß die 
Kinder fih langweilen, der Lehrer alfo gerade das Gegentheil von dem 
erreicht, was er beabfichtigte. 


Eine Arbeit der Art bringt ein Hr. 3. in Rr. 12 des ‚Braun 
ſchweiger Schulboten“ von 1852 über die Erbſe. Sie findet ihre 
Berurtbeilung in dem Gefagten. Um den Ernährungsproceß des jungen 
Pflaͤnzchens deutlich zu machen, laͤßt fi der Hr. Verf. fogar auf chemis 
fihe Erörterungen ein und flellt die Wurzeln dabei als Weſen dar, 
weldhe die Nahrung fuhen, wie Thiere. Ueberſehen wird hierbei, daß 
die Pflanzen den Stickſtoff nit unmittelbar aufnehmen, fondern nur 
im Ammoniaf. 


B. Siteratwer. 


1. Anthropologie. 


.v. Hogguer: Das Haus in welchem ih wohne oder d 
u Be die en des —ã ie Bi EA un 
Säulen mit der für biele Beitimmung nothwendigen fittlihen Rüdfichte: 
nahme. Rad dem Engliſchen bearbeitet, Mit 35 Holzfchnitten. Leipzig, 
Baumgärtner'fche Buchhandlung. 1852. 8. (XII u. 180. 18 Ser.) 

Dies Schriften enthält das Wiffenswerthefte aus der Anatomie 
und Phyfiologie des menfchlichen Körpers und Tann fowohl für den 
Unterriht in Oberflaffen guter Bürgerfchulen, als auch zum Selbſt⸗ 
unterricht für Zünglinge und Jungfrauen mit Rupen gebraucht werden. 
Die Abbildungen find gut und entfprechen dem Zwecke. 


Praktiſche Blätter aus der Schule für deutfhe Schulen. Bon 
einem Dereine praktiſcher Lehrer. Erſtes Heft: Seelenlehre. Körperlehre. 
Freiberg, Verlag von Eraz u. Gerlach. 1852. 8. (68 ©. 9 Ser.) 

Die ungenannten Berfaffer bieten in diefem Heftchen das befannte, 
hundertmal gedrudte Material in der gewöhnlichen Form, bier und da 
nicht einmal recht durchſichtig. Für das Selbfiftudium des Lehrers if 
die Gabe zu unbedeutend, für die Schule die Form deſſelben unpaffen?. 
Die „praktiſchen Blätter aus der Schule’ erfcheinen ſonach als ziemlich 
unpraktiſch. 

rke, Dr. B., Der Dorfarzt. Homdopathiſches Hülfsbüchlein für 
d« diger und Rehrer auf dem de ee ee Aare ja en. 


jdn. Zweiter Theil: Die Krankheiten der Thiere. Langenſalza, Schul⸗ 
uchhandlung. 1852. 8. (Jeder Band 167 ©. & 224 Nr.) 
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Für einen Landiehrer iſt es fehr erfprießlih, wenn er Kränkheiten 
zu beurtheilen und den Patienten guten Rath zu ertbeilen weiß; aber 
auf ſelbſtſtaͤndige Behandlung derfelben nach einem Buche fi einzu⸗ 
laſſen, iheint mir jehr gewagt. Da indeh die bomdopathifchen Gaben 
in der Regel oder vieleicht nie ſchaden, wenn fie nicht nügen, fo dürfte 
dies Heilverfahren das einzige fein, was dem Landiehrer empfohlen wer 
den kann. Die Darfiellung in diefem Werkchen if durchweg Marz in 
wie weit aber die angegebenen Mittel wirkfam find, vermag ich nicht zu 
beurtheilen. Man kann von dem Berf. auch homdopathiſche Apotheken 
beziehen. 

Böttiger, U. M., Borftcher des gumnaftifcheorthopädifchen t8 orl 
in der Oberlaufig: Die —WR —— * Drei efäuls 
in ihren Entſtehungsurſachen, von den Formen, in welchen diejelben vor 
fommen, und über deren Fung Ein Rathgeber für alle Eltern. Börlig, 
in Commiſſion der Heyn’fhen Buchh. 1853. 8. (55 S. 5 Sgr.) 

Das Schriftchen verdient in fofen von den Lehrern gelefen gu 
werden, als es fie ernfllih auf ihre Pflicht aufmerkfam macht, die Kins 
der, hauptfächhlich die Mädchen, beim Schreiben, Zeichnen und den weibs 
lihen Handarbeiten zum Gerabefigen anzuhalten, und die Mittel zur 
Befeitigung der leichteren willtürlihen Seitwärtsfrümmungen angiebt. 


1. Raturgeſchichte. 


A. Abbildungen. 

Abbitdungen zum Lehrbuch der Naturgeſchichte für Realſchulen. 
Bien, im Verlage der k. k. Schulbücher⸗Verſchleiß⸗Adminiſtration. 18 Tafeln 
in Fol. (ſchwarz 2 Fl., colorirt 4Fl. C. M.) 

Obgleich alljährlich mehrere Sammlungen von naturhiſtoriſchen 
Abbildungen für Schulen erſcheinen, ſo fehlt uns doch immer noch eine, 
die das vorhandene Bedürfniß wirklich befriedigt und namentlich für den 
erſten Unterricht das erforderliche Material bietet. Auch die vorliegende 
if nur für den fpätern Unterricht einigermaßen geeignet. Jede Tafel 
enthält fo viel Thiere, als nur irgend Raum darauf hatten; die kleineren, 
namentlih die Inſecten, find etwas vergrößert dargeftellt, durch die 
Bergrößerung aber nicht felten ganz unfenntlich geworben. Die größeren 
Thiere find im Ganzen ziemlich gut ausgefallen, aud im Golorit. Der 
Preis if bei der Anzahl und Größe der Tafeln billig. 

Schmidt, Dr. Oskar, Profeflor an der Univerfität zu Iena: Handatlas 
der vergleihenden Anatomie zum Bebraud bei akademiſchen Vor⸗ 
leſungen und für Studirende entworfen. 1. u. 2. Lieferung. Jena, 

auke. 1852. Folio. (Jede Lief. zu 4 Tafeln u. 2 Bog. Test. 14 Ihe.) 

Diefer Atlas ik für das erſte Studium der vergleichenden Anatomie 
befimmt und bringt daher aus allen Abtheilungen nur das Weſentlichſte 
zur. Anſchauung, thut das aber in fo mufterhafter Weife, daß das Werk 
ohne. Bedenken. zu den vorzuglichſten gezählt werden muß, weiche wir für 
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dirfen Zweck befiyen. Sämmiliche Abbildungen fellen die Gegenflände 
von ber voriheilhafteften, das Verſtaͤndniß erleihternden Seite dar, haben 
bie wünfchenswerthe Größe und zeichnen fi durch Naturtrene und 
Schönheit im Stih aus. Auf Tafel 7 und 8 find eine Anzahl Figuren 
fauber eolorirt, um die Auffaffung zu erleichtern. Bu einer nit un 
beträgtlihen Anzahl von Abbildungen hat der Hr. Herausgeber die 
Zeichnungen entweder ſelbſt geliefert oder unter feiner Aufſicht nah 
eigenen Präparaten anfertigen laflen; die übrigen find nad den worzäg 
Häfen Originalen gearbeitet. 

Ich empfehle dies trefflihe Werk allen Lehrern, die ſich gründlich 
mit dem Bau der Thiere bekannt machen wollen, und allen Schulen, bie 
im Stande find, die Anatomie fo weit zu lehren, als 3. B. der vierte 
Eurfus meines Leitfadens zur Raturgefchichte Anleitung Dazu giebt. 

Mit der dritten Lieferung wird das Werk beendet fein. 

Bufft, I. ©., Lehrer am konigl. Sumnaflum, Seminar und an der flädtifchen 

—I— — zu E —e— naturhiſtori ehe 

atlas, nebft Anweifung über ang, Zubereitung und Aufbewahrung der 

Ihiere. Ate Lieferung: Anatomie. Erfurt, W. Müller'fhe Sortimenti 

Buchhandlung. 1853. 8. (20 ©. Test u. 8 litbographirte Tafeln Abbil⸗ 

dungen. 74 Sgr.) 

Die früheren Lieferungen diefes Werkchens find im 1. u. 2. Bande 
des Jahresberichts angezeigt und zum Gebrauch für Kinder empfohlen 
worden. Diefe neue Lieferung führt die inneren Organe der Thiere und 
Pflanzen vor. Die Auswahl entipriht im Ganzen den Anforderungen 
der Schule; die Darftellung ift fauber und meiftens correct; die meiften 
Tafeln enthalten jedoch fo. viel Gegenſtaͤnde und diefe fo eng bei einan 
der, daß die Auffaffung ſehr erfchwert wird, namentlich Kindern. Die 
fon lobenswerthe Sparſamkeit if hier fchädlich geworden. 


Bromme, Trangott: Atlas zu Alex. v. Humboldt's Kosmos In &2 
Krals u. Hoffmann (jept bel Graf Blefiper in Relpgig), murck, (A136 
. e c . . ° 

Ze u. 6 Tafeln sh) vor quer 4. 
Humboldt's Kosmos iſt dem Namen nach wohl keinem Lehrer unbe 
fannt, dem Inhalte nach aber der großen Mehrzahl durchaus fremd. So 
bedauernewärdig diefe Erfcheinung ift, fo wenig erregt fie die Verwun⸗ 
derung deſſen, der Gelegenheit hatte, fi) über die naturmiffenfchaftlichen 
Kenntniffe des Lehrers zu unterrichten. Um den Kosmos zu verfchen, 
muß man jahrelange und fehr ernfle naturhiſtoriſche Studien gemacht 
haben. Das haben leider die wenigften Lehrer gethan, und der Kosmol 
ift ihnen daher ebenfo verfchloffen, wie die Natur ſelbſt. Unterrichtete 
Männer, zu denen namentih B. Cotta gehört, haben ſich bemüht, 
durch populäre Schriften ben Laien in den Naturwiflenichaften das 
Studium des Kosmos möglich zu machen und zu erleichtern und ſich 
Dadurch ein fehr großes Verdienſt erworben. Hr. Bromme ſchließt ſich 
denfelben in würdiger Weife an. Um in Kürze zu zeigen, was berfelbe 
auf den vorliegenden 24 Zafeln bereits zur Darftellung gebracht hat und 
auf den folgenden noch bringen wird, geben wir ben Inhalt mit wenigen 
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Worten an. Taf. 1. Die Sternenwelt, foweit folde dem bewaffneten 
Auge fihtbar if. Sterngruppen. Doppelfterne. Taf.2. Planetenfyflem 
unferer Sonne. Kometenbahnen. Taf. 3. Anfichten der Planeten und 
ihrer Monde. Der Erdmond und feine Phafen. Taf. 4 Die Erde. 
Planigloben in orthographifcher Projection zur Verfinnlihung ihrer 
Kugelgeſtalt. Taf. 5. Erdanfihten. Ueberſicht des Starren und Zlüffigen. 
Zaf. 6. Hebung der Erdrinde. Höhen der Erde. Höhen Europa’s. 
Vrofile von Afien und Afrika. Zaf. 7. Die Gebirgsletten der Erde. 
Richtungen der verfchiedenen Erhebungsſyſteme. Taf. 8. Ideeller Durch⸗ 
fihnitt der Erdrinde. Taf. 9. Geologische Erdfarte. Taf. 10. Europa 
in geologifcher Beziehung. Zaf. 11. Deutfchland, Schweiz und angrem 
zende Länder in geologifcher Beziehung. Taf. 12. Die vulkaniſchen Er⸗ 
ſcheinungen der Brdoberflähe; Gröbeben, Reihenvulkane und vullanifche 
Gentralgruppen. BullansDiftriet von Unter» Italien. Vulkarreihe ber: 
SundarInfeln. Island und defien Vulkane. Taf. 13. Erdbmagnetismus. 
Iſodynamen. Ifoflinen. Iſogonen. Zaf. 14. Magnetifhe Meridiane 
in flereographifcher Polarprojection. Taf. 15. Erdkarte zur Ueberfict 
der Iſorachien. Taf. 16. Luft» und Meeresftrömungen. Taf. 17. Das 
Stromfyflem der Erde, Taf. 18. Die größten Seen der Erde. Taf. 19. 
Sfothermen. Ifohimenen. Sfotheren. Taf. 20. Luftfrömungen. Iſo⸗ 
baren. Baros und Thermometer. Windrofe. Taf. 21. Hyrtogra⸗ 
phifche Karte. Regenmengen. Regenhöhe. Taf. 22. Europa in phyſika⸗ 
liſcher Beziehung. Taf. 23. Deutfchland ac. in phyſikaliſcher Beziehung. 
Zaf. 24. Die bedeutendften Höhen Deutſchlands und der Schweiz. 
Taf. 25. Frankreich und die hesperifche Halbinſel in phyfikalifcher Bes 
ziebung. Zaf. 26. Stalifhe und griedhifche Halbinfel in phyſik. Bezies 
bung. Taf. 27. Aflen in yhyſikaliſcher Beziehung. Taf. 28. Afrika. 
Taf. 29. NRordamerifa. Taf. 30. Südamerifa in yphnfifal. Beziehung. 
Taf. 31. Geographifhe Bertheilung der Pflanzen. Pflanzenreiche. 
Taf. 32. Geographijche Vertheilung der Thiere. Taf. 33. Raſſen⸗ und 
Bölkerfarte. Taf. 34. Boͤlkerkarte von Europa. Sprachenfarte. Taf. 85. 
Ethnograph. Karte von Deutfchland. Deutfche Mundarten. Taf. 36. 
Eharakteriftifche Landſchaftsbilder. Taf. 37. Das Mittelmeer ald Aus» 
gangspunft der wichtigften Weltbegebenheiten. Taf. 38. Die Feldzüge 
der Mafedonier. Taf. 39. Das Zeitalter der Ptolemäer. Taf. 40. Rös 
mifche Weltherrfchaft. Taf. 41. Verbreitung der Araber. Taf. 42. Ueber 
fiht der oceanifchen Entdeckungsreiſen. 


Sämmtlihe Tafeln find trefflich ausgeführt und nicht nur vollkom⸗ 
men geeignet, mit dem begleitenden Terte eine Borfchule zum Kosmos 
zu bilden, fondern können überhaupt als ein trefflihes Hülfsmittel zum 
Studium der yhyſiſchen Weltkunde dienen. Möchte die Verlagshandlung 
fih veranlaßt füblen, die noch fehlenden drei Lieferungen recht bald er⸗ 
feinen zu laffen ! 
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B. Schriften. 


1. Séethriften für Lehrer. 
Eſchricht, Dr. Daniel Friedrich, Profeſſor der Philoſophie a. d. Untverfität 
u Kopenhagen: Das phyſiſche Leben in populären Borträgen 
argekellt. Mit 208 Abbildungen, mei in Holz gefänitten. Berlin, 

bei Hirſchwald. 1852. gr. 8. (XII u. 512 ©. 3 Thlr.) 

Das if eine Schrift für Diejenigen, welche, wie wir welter oben 
gezeigt haben, gern ſchon mit achtiährigen Kindern über das Leben der 
Organismen reden möchten; fie werben durch dieſelbe die Weberzeugung 
gewinnen, daB ihr Vorhaben unausführbar if. Wer aber dies Werl 
tüchtig und wiederholt Rudirt, der wird lernen, was es mit dem Leben 
für eine Bewandtnig bat, und fi zur Ertheilung eines zwedmäßigen 
Unterrihts darüber in der DOberflaffe befähigen. Es ift ein dur und 
durch vorzügliches Werk, populär gehalten, ohne der wahren Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit auch nur das Geringfte zu vergeben. Um kurz zu zeigen, 
worüber der gelehrte Hr. Berf fich verbreitet, mögen bier die Ueber 
fgriften der Hauptabſchnitte Platz finden. 

A. Das Leben im Allgemeinen. » 

I. Charakter des Xebens. 
I. Bhyſikaliſche Deutung der Lebenserfcheinungen. 
III. Teleologiſche Anſicht vom Leben. 
B. Ernährungslichen. 
1. Bearbeitung der Raturftoffe. 
II. @infaugung und Abfonderung. 
UL Blut und Blutumlauf. 
C. Bewuhtes Leben. 
J. Rerventhätigkeit. 
U. Sinnesthätigfeit 
III. Willkũrliche Bewegungen. 
D. Borzüge des menfhliden Organismus. 
I. Sand und Auf. - 
II. Spradorgane. 
III. Gehirn. 

Die Abbildungen veranfhaulichen Alles, was irgendwie zum Ber 
Kändniß erforderlich if, find theils nah Originalzeichnungen, theils nad 
den vorzüglichften Werfen über Anatomie und Phyfiologie gearbeitet und 
fo vorzüglich ausgefallen, daß fie als Mufter dienen koͤnnen; es gewährt 
ein wahres Vergnügen, fle nur anzufehen. 
€. Bergmann und R. Leudart, Profefforen in Sttingen und Gießen: 

Anatomiſch⸗phyſtohogiſche Ueberfiht des Thierreichs. Ber 
gfeihend: Anatomie und Phyſiologie. Ein Lefebud für den 

nterricht und zum Selbſtſtudium. Mit 438 in den Test gebrudten Holy 
ſchnitten. Stuttgart, 3. B. Müller. 1852. gr. 8. (XII u. 692 ©. 44 Thlr.) 

Einleitung. Ueber das thierifche Leben, die Beftandtheile und den Bau 

ber Thiere im Allgemeinen. 
Erfte Abtheitung. Organe und Functionen der Erhaltung des ein 
zelnen Thieres. 
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Die vegetativen Organe und ihre Thätigkeit. 
I. Das Darmfyftem. " 
Die Ernährungsflüffigfeit und ihre Bewegung. 
. Bon den Ausiheidungen und ihren Organen, namentlich den 
Drüfen, fo wie über die Drüfen im Aßgemeinen. 
. Die Athmung. 
Bärmebildung der Thiere. 
. Die Aufnahme von Waſſer in das Innere des Körpers. 
Organe und Functionen des antmalifchen Lebens. 


Die Bewegungserfcheinungen und ihre Organe. 
. Die Sinneswahrnehmungen und deren Organe. 
HI. Das Rervenfoftem und jeine Thätigkeit. 


Zweite bi Alun g. Organe und Functionen zur Erhaltung der Arten 
er ere. 
Die Entftehung der Thiere. 
Die Metamorphofe der Thiere. 

Diefe Veberfiht der Hauptabfchnitte zeigt die Gliederung des Wertes 
und deutet den Inhalt an, ift aber natürlid nicht geeignet, von dem 
zeichen Material, was darin wirflih zur Berarbeitung gelommen, nur 
irgendwie eine Borfellung zu geben. Schwerlich wird es einen hierher 
gehörigen Gegenftand geben, der in diefem Werke nicht mit der erforder« 
lichen Umfändlichfeit zur Sprache gefommen und fo weit erledigt wor⸗ 
den wäre, ald die Männer der Wiſſenſchaft, zu denen natürlich die Hrn. 
Berfafler jelbft gehören, dies bis zu diefem Augenblide hin vermodt 
haben. Das Studium diefes Werkes ſetzt fchon mancherlei naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniffe voraus, ift aber fehr Iohnend für Alle, die es ernſt⸗ 
ich treiben. Es wird nicht zu viel behauptet fein, wenn man das Wert 
für das befle der über diefen Gegenfland vorhandenen erklärt. Die 
Abbildungen erläutern und ergänzen die Darftellung recht paſſend und 
find meiftens fauber, der großen Mehrzahl nach jedoch aus andern Wer⸗ 
ten entiehnt, meiftens aus Milne Edwards Cours elementaires d’histoire 
naturelle. 

Schleiden, Dr. M. J., Profeffor an der Untverfität zu Jena: Die Phyſio⸗ 
logie der Pflanzen und Thiere, und Theorie der Pflanzen 
eultur. Für Landwirthe bearbeitet Mit 154 in den Text gedrudten 
Holzſchnitten. Braunfchweig, bei Dieweg und Sohn. 1850. 8. (ZH u. 
500 6. 24 Thlr.) 


Diefes Werk bildet den dritten Band der „Encyklopaͤdie der ger 
ſammten theoretifchen Wiflenfchaften in ihrer Anwendung auf die Lands 
wirthſchaft,“ welches die Hrn. Profefforen Schleiden und E. €. Shui 
gemeinichaftlich herausgegeben haben. Obwohl zunähft für Landwirthe 
beftimmt, ift es doch fo allgemein gehalten, daß es Jedermann und na⸗ 
mentlich jeder Lehrer mit großem Vortheil benupen kann. Mit Nüdfiht 
anf den naturwifienfchaftlihen Bildungszufand der meiften Landwirthe, 
bat der Hr. Berf. fi) bemüht, Alles recht faßlich darzuftellen und durch 
Abbildungen von Gegenftänden, die überall zu haben find, erläutert. 
Wem es daher fehwer geworden if, fih 3. B. durch das größere bota⸗ 
nifche Werk des Hrn. Prof. Schleiden hindurch zu arbeiten, der Tann 
verfihert fein,. ihm bier mit Leichtigkeit folgen zu Tönnen und durch 
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eigene Anfertigung der beſchriebenen und abgebtldeten Präparate zur 
Selbſtſtaäͤndigkeit auf diefem Gebiete zu kommen. Die Abbildungen find 
fhön, wie die ganze Ausftattung. 

d . Oskar, Profeffor in Jena: Handbuch der vergleihenden 
Br Te leben M —E — und A —E 

2. Aufl. Jena, bei F. Mauke. 1852. 8. (VIII u. 350 &. 14 Thlr.) 

Ohne Kenntniß der Anatomie kann man jebt den Bereich der 
Boologie nicht betreten, die beffern Schriften darüber gar nidht mehr 
verſtehen. Ein Werk, was in angenehmer Weife in diefelbe führt, nicht 
zu bedeutende VBorkenntniffe vorausfept und nicht gar zu umfangreich ift, 
muß daher jedem Lehrer willlommen fein. Die hier genannte Schrift if 
eine ſolche. Nach einer Tängern Einleitung, in der von der Entwidelung 
der Zoologie und vergleichenden Anatomie, der Bedeutung und Aufgabe 
diefer letztern Wiffenfchaft, von den Grundformen und Klaffen der 
Thiere Die Nede ift, wird das ganze Gebiet nach den Hauptſyſtemen des 
Thierkoͤrpers in vier Abfchnitte gebracht, die wiederum fo weit in Kapitel 
zerfallen, als erforderlich war, um dem Lernenden die Ueberſicht möglich 
zu erleichtern. Die Darftellung ift durchaus Mar, frei von unndthigen, 
den Anfänger verwirrenden Details und in allen Kapiteln mit den For⸗ 
fhungen der Gegenwart im Einklang. Bei einiger Ausdauer werden 
mitteld dieſes Buches und des oben angezeigten Atlas bes Hrn. Berfs. 
auch diejenigen im Stande fein, fi mit den Hauptſachen der wergleis 
Genden Anatomie befannt zu machen, welche nicht fo glüdlih waren, 
Borlefungen über diefe intereffante Wiſſenſchaft zu hören und gefchidte 
Bergliederer in ihrer Thätigkeit zu fehen. Wer den Gegenfland dann 
noch weiter verfolgen will, möge zu dem oben befprochenen. Werke von 
Bergmann und Leudart greifen. 


Volger, Dr. G. H. Dtto, Lehrer der Naturgefhichte an der Hochſchule zu 
ig: Methodiſche Schule der dee ur nlettung 
in das zufammenhangende Berftändniß der Anthropologie, Aonlogie. Bo⸗ 

tanit, Mineralogie, Anatomie, Phyſiologie, Entwidelungsgeichichte, Palaͤon⸗ 

tologie u. Zoologie. Ein Xehr= u. Leſebuch für den öffentlichen u. Privat⸗ 
unterricht. Mit zahlreichen eingedrudten Solgfänitten. 5. Lieferung. Stutts 
gart, Rieger'ſche Verlagsbuchhandlung. gr. 8. (Bog. 54—8i. — 


Mit dieſer fünften Lieferung iſt das im vorigen Jahresberichte als 
empfehlenswerth angezeigte Werk geſchloſſen. Die zahlreichen, recht in⸗ 
ſtructiven Abbildungen machen es ganz beſonders zur Einführung in die 
Raturgefchichte geeignet. 


Kürzlich ift von demſelben Verfaffer auch ein Leitfaden erfchienen, 
ben ich jedoch noch nicht gefehen habe. 


Posner, Eduard Wilh., der Medicin und Chirurgie Doctor 2c.: Das 
Seelenleben der Thiere mit Berüdfihtigung der Menfchenfeele und 
bes Menfchengeiftes. Durch Erzählungen erläutert und für Lehrer, Naturs 
freunde, wie für Die Jugend bearbeitet. Görlig, bei G. Heinze u. Comp. 
1851. 8, (XUI u. 400 ©. 14 Thlr.) 


Allgemeinfabliche Thierfeelenktunde Gin Lefeb edermann. 
PR — EM Hebenſtreit. 1852, 8. (821 ang Ali Seermenn 
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Die Thierſeelenkunde if ein fehr intereffanter Gegenſtand, der wohl 
verdient, auch von Seiten der Schule in Betracht gezogen zu werden. 
Es wird dies am paflendfien in der Weife gefcheben, daß anfangs, d. h. 
auf den erfleren Unterrichtsftufen, an geeigneten Orten einzelne Züge 
aus dem Seelenleben der Thiere mitgetheilt, fpäter dann die Thier⸗ und 
Menfchenfeele verglichen werden. 

Die beiden genannten Schriften über Thierfeelenkunde find einander 
in Anlage und Ausführung fo ähnlih, wie Gefchwifter, was feinen 
Grund wohl darin Hat, daß fie beide nach den älteren Werken von 
Bingley und Scheitlin gearbeitet worden find. Nach einer allgemeinen 
Grörterung über die Ihierfeele und ihre Kräfte, die bei Posner am 
weiteften ausgedehnt ift, werden die einzelnen Klaffen, Gruppen und 
Arten charakterifirt, wobei mit den unvolllommenften begonnen und fs 
nah und nah bis zu den Affen vorgeichritten wird. Auf neue und 
eigene Beobachtungen der Hrn. Verf. bin ich nicht geftoßen; wer daher 
eines jener älteren Werke befißt, wird Diefe entbehren können. Als ein 
nicht unbedeutender Mangel muß es bezeichnet werden, daß in feinem 
diefer Werke die foflematifchen Thiernamen gebraucht worden find; es 
entfteht hieraus eine große Unficherheit.. Wer feunt, um nur ein paay 
Beiſpiele anzuführen, den „Pflaumenbohrer,“ der den Stiel der Pflaume 
abnagt, wenn er ein Ei in diefelbe gelegt hat? oder den „hartnädigen 
Kümmellkäfer?“ (f. Allgemeinfagliche Thierſeelenkunde, S. 58.) 
©äödler, Dr. Ar., Lehrer der Raturwiflenihaften am Bymnaflum zu Borms: 

Das Bud dersfRatur, die Lehren der Phyſik, Aftsonomie, Chemie, 

Mineralogie, Geologie, Phyfiologie, Botanik und Zoologie umfafiend. 

Allen Zreunden der Naturwiflenfhaft, insbefondere den Gymnafien, Reals 

und höheren Bürgerfhulen gewidmet. é6te, verm. u. verb. Aufl. SRit 378 

in den Text eingedrudten Holzfchnitten, Sterntarten und einer ifluminirten, 

ev noftlfgen Tafel. Braunfchweig, bei Bieweg u. Sohn. 1852. gr. 8. 

KK u. 663 ©, 14 Thlr.) 


. Dies befannte Buch Tann allen Lehrern beſtens empfohlen werden, 
die fih mit dem gegenwärtigen Standpunfte der gefammten Naturwiſſen⸗ 
fhaften befannt machen wollen, ohne viel Geld für umfangreiche Schriften 
ausgeben zu können. Es enthält das Wichtigſte aus jeder der auf dem 
Titel genannten Wiffenfchaften.. in guter und richtiger Darfellung, der 
faubere und paflend ausgewählte Abbildungen zur Beranfchaulihung bei⸗ 
gegeben find. Es würde der Schule zu großem Nutzen gereichen, wenn 
jeder Lehrer fi auf dem Wege der Anfchauung mit dem Juhalt diefes 
Buches vertraut machte. | 
Schleiden, Dr. M. J., Profeffor zu Jena: Die Pflanze und ihr Leben. 

opuläre Vorträge. Ste Aufl. Mit 5 farbigen Tafeln und 15 Holzfänttten. 

eiyzig, Verlag von W, Engelmann. 1852. gr. 8 (VIII u. 395 ©. 

2 Er 22} Nr.) 

Diefe trefflihe Schrift des geift« und kenntnißreichen Berfs. fcheint 
einen immer größern Leſekreis zu finden, wie die raſch folgenden Auflas 
gen beweilen. Es gebührt dem Buche das Verdienſt, Manden aus deu 
gebildeten Kreifen für Botanik gewonwen zu haben. Die fechste und 
Hebente Vorleſung (‚das Waſſer und feine Bewegung” und ‚das Mean 
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und feine Bewohner“) And neu hinzugekommen und nicht minder ſchütens⸗ 
werth, als die früheren zwölf. Das Titelblatt ſtellt in der neuen Auf⸗ 
lage drei Orchideen der Tropenländer im prachtvollſten Farbenſchmuck dar, 
der Umfchlag eine fehr anfprechende Partie eines Mangrooewaldes. 


Neichenbach, Dr. A. G., Lehrer der Realſchule zu Leipzig: Eraminato⸗ 
rium der Botanif, ein neuer Katechismus der Botanik. zum Gehraude 
auf Univerfitäten und anderen höheren Lehranſtalten, —* um Selb 
unterrichte. Mit vielen Abbildungen auf 8 Tafeln. Reipzig, ei Chr. €. 
Kollmann. 1852. 8 (VIII u. ©. 14 Thlr.) 


Der Hr. Berf. bat fih die gewiß fehr undankbare Mühe gegeben, 
die „Grundzüge der Botanik“ von Unger und Endlicher in -Frage 
und Antwort zu bringen und hier und da einzelne Xheile durd 
Schleiden's „Grundzüge und MoH1’s Abhandlungen zu ergänzen. 
Denn wer wird e8 über fi gewinnen Lönnen, ſich in diefer Weiſe Later 
iftren zu laffen? Es gehört ein Maaß von Geduld dazu, wie es fi 
felten bei Studirenden finden dürfte. Die Fragen find noch dazu niät 
ſehr muftergültig, nicht felten zu lang, während die Antwort oft nur 
aus einem Worte befteht. Gegen den Inhalt felbft it Nichts einzumens 
den. Er zerfällt in folgende ſechs Hauptabfchnitte: 1. Lehre von den 
organifchen @lementartheilen der Pflanze. 2. Lehre von den zufammen 
gelegten Organen der Pflanzen. 8. Leben der Pflanze. 4. Syſtematik 
und Gefchichte der Botanif. 5. Geographifche Verbreitung der Pflanzen. 
8. Geſchichte der Pflanzenwelt. Die Abbildungen find weiß auf ſchwat⸗ 
gem Grunde, was für das Auge nicht fonderlih woblthätig wirkt. 
Manche Tafeln‘, namentlich die terminologifchen, find überladen. Ban 
kann fie aud F das Buch für 15 Sgr. erhalten. 


Ropmäpler, € : Populäre Borlefungen aus dem Gebiete der 
Natur. A Band: Mitroftopifhe Blide in den Innern Bau und das 

Xeben der Gewächſe. Mit 15 lithographirten, größtentheils colorirten Tafeln 

und eingedruten — Leipzig, bei Herm. Coſtenoble. 1852. 8. 

(VIII vw. 116 ©. 27 

Der rühmlihft befannte Hr. Berf. hat fi „die fhöne Aufgabe ger 
ſetzt, Geſchmack und Liebe für die Raturwifienfchaften zu weden. Bu 
dieſem Zwecke bat er in Afchersieben, Halberfladt, Magbeburg, Leipzig, 
Srankfurt a M., Mainz, Ludwigsburg, Stuttgart und Wiesbaden Bor, 
träge gehalten, und zwar, wie zu erwarten fland, mit fehr großem Bei 
fall. Zur Erläuterung bediente er fi) großer transparenter Abbildungen 
und eines guten Mikroſkops. Diefe Abbildungen find den in 
Bude dargebotenen Borträgen in verfleinertem Maaßſtabe, HöhR ſauber 
Nithographirt und colorirt, beigegeben. Wer daher, nad) dem Borfchlage 
des Hrn. Berf., die Zafeln in die Hand nimmt und fih den Text gut 
vorlefen läßt, der kann fich eine Zdee von dem Genuß verfchaffen, wel 
khen die Zuhörer deſſelben haften. 

Gegenftand der fünf Vorträge iſt der innere Bau und das Leben 
der Pflanzen. Es if daraus das Wichtige mit dem Takte hervorge⸗ 
hoben, welcher aus der vollen Beherrſchung des Stoffes erwähfl. Der 
Kon der Darfiellung if anregend und unterhaltend; bat man einmal 
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angefänger zu !efen, fo Tann man das Buch nicht wieber aus der Hand 
legen. Ich empfehle daffelbe den Lehrern angelegentlich ; fie werden aus - 
der forgfältigen Durcharbeitung deffelben für fih und ihre Schule großen 
Nutzen ziehen ımd dem Hrn. Berf. für feine ſchöne Gabe danken. 
Sweiter Band: Die Verfteinerungen, deren Beſchaffenheit, Entſtebungs⸗ 
weife und die Bedeutung für die Entwidelungsgefehichte des Erdföryers, mit 

Hervorhebung von Repräfentanten der Wan Eroden. Mit 7 Tafeln 

und eingedructen Hofzfhnitten. @bendaf. 1853. (VII u. 188 &.) 

Was der Hr. Verf. in dem oben nannten vierten Bändchen feines 
Werkes: ‚Der Menih im Spiegel der Natur,’ mehr andeutet, erhalten 
wir bier weiter ansgeführt, nämlich eine kurzgefaßte Berfleinerungsiehre. 
IR diefelbe auch nicht geradezu für den Schulunterricht berechnet, fo 
enthält fie doch viel gutes Material dazu. Haben die Lehrer ſich daſſelbe 
erfi angeeignet, fo wird ſich auch bald Zeit und Gelegenheit Anden, dem 
Schülern davon das Weientlihfte und Verſtändlichſte mitzutheiten. Die 
Darftellung ift Flar und fchön, wie Alles, was der Hr. Verf. fchreibt, 
und die Abbildungen find fauber und treu, wie im erften Bändchen. 

Um etwas genauer zu bezeichnen, was dieſer Theil bietet, möge bier 
noch eine kurze Inhaltsangeige Platz finden. 

Erfer Vortrag. Einleitendes: Verkennen des Wefens der Ver⸗ 
ſteinerungen; geſchichtliche Bedeutung derſelben; was iſt eine Verſtei⸗ 
nerung? — Wie entſtehen Verſteinerungen? Inkruſtation oder Leber 
rindung; Abformung, Abdruck, Spurenfteine, Steinkern. — Verſchiedene 
Arten des Verſteiner ungoproceſſes Verwitterung, Auslaugung oder Cal⸗ 
eination; Infuſorienlager. | 

Zweiter Bortrag. Verkohlung und Mumifirung, Torf, Brauns 
kohlen, Steintohlen, Anthrazit; wahre Berfleinerung, Petrification; Bers 
geihung zwiſchen Verfeinerung und Antike; Verkalkung, Verkiefelung, 

ererzung, theilweife Verfeinerung eines organijchen Körpers. 

Dritter Bortrag. Blide auf die Entflehung und Umbildung 
der Erdrinde. 

Vierter Bortrag. Wichtigkeit der Verſteinerungen für die Ge⸗ 
birgsfunde; Leitmuſchel; Geſetze der Natur im Aufwaͤrtsſtreben ihrer 
Weſen zu innerer vollkommenerer Organiſation und Gebundenſein der Weſen 
an gewiſſe Lebensbedingungen; Altersbeſtimmung der Gebirgsſchichten 
nach den Verſteinerungen; Perioden der Schichtenbildung und Perioden 
des Thier⸗ und Pflanzenlebens; zoogene und phydogene Geſteine; wo 
finden wir Verſteinerungen? Meeriſche, Süßwaſſer⸗, brackiſche Schichten⸗ 
bildung ; welche Pflanzen und Thiere und welche Theile von ihnen finden 
wir verfeinert? Wie finden fich die Verfleinerungen? Was hat man 
fäifchlih für Verfleinerungen gehalten? 

Sünfter Vortrag. Rundſchau über das Thier- und Pflanzen» 
reih der Jetztwelt. 

Schöter Vortrag. Erſte Periode des Thier⸗ und Pflanzen» 
lebend; Reich der Fiſche und Farrenkräuter. 

Siebenter Bortrag. Rundſchau auf die zweite Periode bes 
Thiers und Pflanzeniebens: Reich der Amphibien und der Gymnofpermen. 
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Achter Vortrag. Ruudſchan über bie dritte Brriode des Thier⸗ 
und Pflanzeniebens; das Reich der Säugethlere und der fruchtfamigen 
Ditotpledonen. 

Möchte der Hr. Berf. uns recht bald durch neue derartige Gaben 
erfreuen, 3. B. mit einem Werkchen über den innen Bau und das Leben 
der Thiere! 

Cürie, P. $.: Anleitung die im mittleren u. nördbliden Deutfd- 
fand wildwadhfenden Pflanzen auf eine leihte und fidere 

Beife drz eigene Unterſuchung zu beſtimmen. 8., verbeſſerte 

Auflage. Beſorgt von Dr. A. B. Reichenbach, Lehrer der Raturgel ichte 

an der Realſchule zu Leipzig. 1852. Kittlig, Zobele Derlag. ( u 

447 ©. 14 Ihe.) 

Wir machen auf dies bekannte, bewährte Buch mit dem Bewmerken 
aufmerkfam, daß die neue Auflage durch den gegenwärtigen Herausgeber 
nus wenig verändert worden if. Wegen feiner Beſtimmung für Anfäns 
ger, find nicht einmal die neueren und felteneren Arten aufgenommen 
worden, was wir indeß nicht billigen Tönnen, da das Werichen auf 
Keifen auch von Botanikern, die über die Anfänge hinaus find, benupt 
wird. Leptere werben freilich die ſehr brauchbare Flora Nord⸗ und 
Süddeuifchlands von Garde (Berlin, Wiegand u. Grieben, 1 Thlr.) 
diefem Werke vorziehen. 


Wagner, B.: Führer ins Reich der Eryptogamen. Yür Lehrer und 

Gdüler, I. Zaubmoofe, bargeteil dur 25 Arten derfeiben. 8. (VI. 

u. 33 S.) Preis bes Textes 5 Ngr., des Herbariumd 74 Rgr. II. Die 

Lebermoofe, N durch 25 Arten derfelben. 1852. 8. (48 ©. 

u. 1 Inhographirte Tafel.) Bielefeld, Verlag von A Helmich. (Preis des 

Textes 5 Ngr., des Herbariums 74 Rgr.) 

Wer das Auge hinreichend durch die Unterſuchung der Phanerogamen 
gefhärft hat, der unterlaſſe es nicht, einen Blick auf die Cryptogamen 
zu werfen; er wird bie zierlichften, anmuthigften Pflänzchen darunter 
finden und recht oft Beranlaffung zur Bewunderung erhalten. Ohne 
zuverläffigen Führer und ohne richtig beftimmte Repräfentanten fich auf 
dies Gebiet zu wagen, iſt aber nicht ratbfam; man verliert zu viel Zeit 
und bleibt zu lange unficher. Das Schriftchen von Wagner bietet fh 
allen Freunden der Erpptogamen hierzu an, und wir bürfen daſſelbe 
als einen ganz zuverläffigen Führer bezeichnen. Sämmtliche Exemplare 
des Herbariums find inftructiv, gut behandelt und richtig benannt, und 
der Text führt ung in Höhf anmuthiger Weile ın Diefe reizende Zwergen⸗ 
weit ein, befchränkt fi nicht auf Die Angabe der äußern Merkmale, 
fondern läßt uns auch das Leben derfelben erkennen und belehrt uns 
über ihren bedeutenden Einfluß auf andere Pflanzen umd auf das Thier- 
und Menſchenleben. Man lief diefe fauber ausgearbeiteten Bilder mit 
wahrem Vergnügen. 

Bor Kurzem ift ein brittes Heft von dieſem nützlichen Werkchen 
erfhienen, was mir jedod gegenwärtig nicht vorliegt; daher werde ich 
im nachſten Jahresbericht davon Nachricht geben. 


- 
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, Bernßard, Profefior an der Bergakademie in Freiberg: Seologiſche 
Bilder. Mit 130 in den Text gedrudten Abbildungen und dem Portrait 
des Berfaffers, Sein Verlagsbuchhandlung von 3. 3. Weber. 1852. 8. 
(XV u. 242 ©. — 

In zehn Biden —* uns der durch gelehrte Arbeiten rühmlichſt 
bekannte Hr. Verfaſſer die intereſſanteſten Theile aus dem Gebiete der 
Geologie vor und erläutert dieſelben durch paſſend gewählte, ſehr ſchön 
in Holzſtich ausgeführte Abbildungen. Ihre Ueberſchriften lauten folgen⸗ 
dermaßen; 1. Entſtehung der Erdoberfläche. 2. Vulkane. 3. Die 
geologiſchen Wirkungen des Waſſers. 4. Schnee und Eis in ihrer 
geologiſchen Bedeutung. 5. Die Geſteine, woraus die fſeſte Erdkruſte 
beſteht. 6. Architektur der feſten Erdkruſte. 7. Entſtehung und Bau der 
Gebirge. 8. Die Erzlagerſtätten. 9. Die Kohlenlager. 10. Die Ents 
ſtehung des organiſchen Lebens auf der Erde. 


"Ber nur etwas Intereſſe für die Bildung der Erde bat, wird durch 
das hier Dargebstene jehr gefeffelt und durch mandye neue, aber wohl 
begründete Anfichf überrafcht und erfreut werden. Ganz befonders mas 
hen wir auf den 7. Abfchnitt aufmerfjam, den der Hr. Berf. im ver- 
gangenen Sabre (1851) in einer befondern Schrift (‚Der innere Bau 
ber Gebirge.” Leipzig, Engelhardt) noch ausführlicher bebandelt hat. 
Wer bei feinen geofogifhen Studien methodifch verfahren will, der lefe 
erſt die oben erwähnte Schrift von Roßmäßler, dann die von Gotta, und 
Bierauf die von Dr. E. Dieffenbach aus dem Engliſchen überfehte ‚‚Bor« 
figule der Geologie‘ (Braunfchweig, bei Bieweg, 1853). Für das fpeciellere 
Studium dürfte fih dann weiter empfehlen: Das „Lehrbuch der Geologie 
und Petrefattenkunde von &. Voigt,“ von dem jetzt eine neue Auflage 
unter der Preſſe ift (Braunfchweig, bei Bieweg). 

warzenbach, Balentin: Tabellarifhe Weberficht der ilien. 
— Fee der Mineralogie efanmeng a Mi Huflage —A llen, 
cheitlin u. Zollikofer. 1850. (74 Sgr) 

Auf zwei ſehr großen Blättern find die verbreitetſten Mineralien 
überfichtlich zufammengeftellt und kurz charakterifirt. Während des Unters 
richts in der Mineralogie in Schulflaffen aufgehängt, dürften fie fi 
für die Wiederholung als nüßlich erweifen, werden jedod ihres unbe⸗ 
quemen Gebrauches halber fiher da unbeachtet bleiben, wo die Schüler 
einen brauchbaren Leitfaden in Händen haben. 

Maftus, Dr. Hermann: Lehrer am Gymnaflum zu Salgwedel:" Naturs 
gubien. Figgen aus F x Blangen und Thierwelt. Xeipzig, Friedrich 
‚ Brandftetter. 1852, 8. (X u, 158 ©. 27 Ngr.) 

Ueber den Werth Biefe Büchleins bat das Publitum bereits durch 
die That entjchieden: nach wenig Monaten mußte ſchon ein neuer Abs 
drud davon veranflaltet werden. 

Die „Studien,“ welche der Hr. Berf. uns bier bietet, And nicht 
von der gewöhnlichen Art, d. h. fie geben nicht Auskunft über die 
fpeeiflfchen Merkmale der befprochenen Gegenflände, oder über ihren in« 
nern Bau, fie verbreiten. fich vielmehr über das gange Weſen und Leben, 
über den Charakter derſelben. Es find Schilderungen von bekannten 
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Pflanzen und Thieren, die ben Bwed haben, „Aſthetiſchen Stun, Freude 
an Leben und Ratur, an Gutem und Schönem’ zu erregen, alfo auf das 
Gemüth zu wirken. Erreicht wird dieſer Löbliche Zwed durch kunſwolle 
Berfnüpfung des mit feinem Takte Beobachteten und durch gewählten 
Ausdrud. Der Hr. Berf. befist darin eine große Meifterfchaft, und feine 
Schilderungen können dem Beten, was wir in diefer Art haben, an die 
Seite geftellt werden; fein Bort flieht am unrehten Platze. Bas in 
neuerer Zeit in diefer Richtung hin verfucht worden if, bleibt meit 
hinter dieſen fhönen Bildern zurüd. Es wird von Einfluß auf den 
naturhiftorifehen Unterricht fein, wenn die Lehrer diefe Arbeiten nicht nur 
fleißig lefen, fondern wenn fie darnach fireben, zur Erkenntniß der Mittel 
zu kommen, dur deren Anwendung der Hr. Berf. fo ausgezeichnete 
Refultate erzielte. 


Bon dem rübmlihR bekannten, eben fo gemüthlichen als geiſtreichen 
Gonreetor Dferwald haben wir in Kürze unter dem Titel: „Ju 
Grünen,’ ausgezeichnete Poefien über die einheimifchen und eingebürger 
ten Bäume zu erwarten. Was ich davon in Aushängebogen bereits 
gelefen, ift überaus anfprechend. Zreffend if nicht nur das Charalteri⸗ 
ſtiſche jedes Baumes gezeichnet und poetifch gedeutet, fondern in den 
meiften Fällen wird die ganze Lebensgefchichte derfelben und ihre Bezie 
bung zum Menfchen in finnigfter Weife dargelegt. Die große Mehrzahl 
derjelben kann unmittelbar beim Unterricht in der Pflanzentunde bennfl 
werden und wird wefentlich zu einer wahren poetifchen Auffaffung der 
geſammten Pflanzenwelt beitragen. Nach meinem Dafürbalten traf auf 
biefem Gebiete Sein Dichter in dem Maaße das Rechte, wie Ofterwal. 


Körner, Friedrich, Eollege an der Realſchule in Halle: Der Menfd und 
die Ratur. Siem aus dem Gufturs und Naturleben. Leipzig, Ariet. 
Brandfletter. 1853. 8. (X u. 284 ©. 1 Thlr. 12 Ser.) 

Der dur viele brauchbare pädagogifche Arbeiten rühmlichſt be 
kannte, außerordentlich thätige Hr. Verf. erftrebt mit diefer Schrift dem 
felden Zwed, den Maflus ſich geſetzt und fo ſchoͤn erreicht hat. „Meine 
Schrift, heißt es im Vorworte, Tann nicht den Zwed haben, die Wiſſen⸗ 
fhaft zu fördern, wohl möchte fie aber Naturfinnigleit weden und einer 
gemüthvollen Naturanfhauung das Recht wahren gegenüber der mechani⸗ 
fhen NRaturauffaffung, welche den Begriff des ureigenen Lebens und der 
Lebendigfeit der Naturdinge im Großen wie im Kleinen leugnet. Dit 
Aufgabe, welche ich mir flellte, war eine doppelte, eine ethifche und eine 
paͤdagogiſche.“ Die Gegenflände, welche der Hr. Berf. für feinen Zwed 
wählte, find folgende: Der Kiefel, das Leben der Steinwelt, der Satr- 
floff, das Waffer, der Lichtſtrahl, der Stein am Faden, die Monatsuht 
am Himmel, der Strohhalm, der Steinfund, Zwiegefpräh im Wald, 
zwei Gewaͤchſe, auf ber Moosbank, der Mann mit der Pfenzigpfeift, 
Geſchichten aus Wald und Feld, die Schüler des Menfchen, des Men 
fhen Bafallen, der Menſch und die Sräfer, das Bauberland am Nord 
pol, Menfhenleben und Erdleben, die Anziehungskraft der Mitte, unter 
der Erde, Anterhaltung auf dem Frühftüdsteller, Mährchenpoeſie ber 
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Induſtrie, Die Wunder des Menfchenleibes, Hand und Fuß, das Wort, . 
unterfeeifche Landichaften. 

Benngleih Körner mit Mafins denfelben Zwed verfolgt, jo find 
ihre Arbeiten doch weſentlich verfchieden. Schon die Wahl der Gegen- 
Rände begründet einen wejentlichen Unterfchied. Während Mafius Pflan» 
zen und Thiere zum Gegenftand feiner Darftellung macht, die ſich durch 
harakteriftiiche Züge auszeichnen und das Intereſſe ganz für fih im 
Anſpruch nehmen, bat Körner meiftens foldhe herausgehoben, die über⸗ 
reich an Beziehungen der mannichfachſten Art find. Diefer Umſtand 
adthigte auch zu einer andern Behandlungsweife. Um nicht erdrüdend 
weitläufig ‚zu werden, mußte Körner fi darauf beichränfen, die zahlreis 
hen Beziehungen feiner Gegenflände mehr anzudeuten, nah gewiſſen 
Gefihtspuntten zufammenzuftellen, während Maflus fih in aller Gemüͤth⸗ 
lichkeit Tonnte gehen laffen und ſichs nicht zu verfagen brauchte, fo viel 
Material zur Stelle zu fchaffen, als zum vollen Berfländniß erforderlich 
war. Aus diefem Grunde bericht in feinen Charakteriſtiken eine größere 
epifhe Ruhe, als in den Körner’fhen. Dan legt diefelben mit dem 
wohltbätigen Gefühl der Befriedigung aus der Hand, während das Lefen 
einer Körner’fhen Schilderung hundert Borflellungen hervorruft und in 
dem Maaße erregt, daß man, wie e8 mir ergangen, die ganze Nacht 
davon träumt, wenn man kurz vor dem Zubettegehen damit beichäftigt 
war. Go intereffant und belehrend die Koͤrner'ſche Schrift daher auch 
iR, fo iR fie doc weniger unmittelbar für die Schule brauchbar, als die 
von Mafius. Ic empfehle fie Lehrern, die eine gute naturwiffenfchafts 
liche Bildung befiten und Bergnügen an geiftreicher Darftellung finden. 


2. Schriften für Schüler. 


Mamshorn, Dr. Earl, Dirertor der III. Bürgerfhule zu Leipzig: Der 
Menſch, nah feinem Körper und feinem Geifte dem Kinde gezeichnet. 
Leipzig, Arnold'ſche Buchhandi. 1852. M.8. (XI u.1116. 10 Ser.) 


Der Hr. Berf. hat mit diefem Schriftchen, dem von Zeit zu Zeit noch 
andere über Gott, Wiffenfchaft, Induſtrie, Handel und Gewerbe folgen 
follen, die Abfiht, die Kinder über Dinge zu belehren, „worauf in dem 
täglichen Leben jede Stunde die Rede kommen kann,“ zu deren Eroͤrte⸗ 
rung aber weder die Schule, noch das Elternhaus Gelegenheit bieten. 
Körper und Geif des Menſchen find die Gegenfände diefer erſten Belchs 
rung. Das Kind über ſich felbft zu belehren, ift unftreitig von größter 
Wichtigkeit, doch muß das nah unferm Dafürhalten in anderer Weife, 


als durch ein Bud, welches man den Kindern zum Lejen giebt, geſche⸗ 


ben. Die Schule, und vor Allem eine gute Bürgerichule, hat die Pflicht, 
ihre Schüler in befonderen Unterrichtsftunden fo weit mit dem menfche 
lien Körper und Geiſt befannt zu machen, als deren Faffungsgabe es 
irgend erlaubt, darf fich alfo von diefer Aufgabe in keinem Falle durch 
die fehr unzuverläffige Annahme entbinden, biefelbe werde durch das 
Lefen eined Buches, wie das vorliegende, gelöft werden. Wer diefe 
Gegenfände einmal in der Schule einfihtig behandelt Hat, oder. von 
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einem tädytigen Lehrer behandeln fah, weiß, was für ein tüchtiges Städ 
Arbeit fie erfordern, wenn ihre Kenntniß Rupen bringen fol. Was ber 
Hr. Berf. darüber vorträgt, berührt meiftens nur ihre Oberflähe und 
iR in vielen Fällen der Art, daß Kinder, die zum Anfchaffen und Leſen 
von Büchern, wie dies, Geld und Zeit haben, mehr als einmal Gelegen⸗ 
heit hatten, darüber Etwas zu hören, wie 3. B. dag man nicht fort 
während an den Nägeln kauen dürfe. Hier und da verliert der Berf. 
die ſich geftellte Aufgabe aus den Augen und kommt auf frembartige 
Gegenflände, zu denen unter andern eine Charakteriſtik der verfchiedenen 
Schulen und eine umftändliche Geſchichte des Franke'ſchen Waiſenhauſes 
in Halle und des „rauhen Haufes’’ bei Hamburg gehört. Durch das 
Streben, recht Mar zu werden, ift überhaupt mancher unnübe Gedanke 
zur Darftelung gelommen und eine Breite entflanden, die einigermaaßen 
gewedten Kindern das vollftändige Durchlefen des Buches unmöglich 
machen wird. Außerdem hätte der Berf. für die Jugend aud viel ges 
wählter fchreiben follen. Was man ihr zum Lefen in die Hände giebt, 
muß muftergültig fein. 


Büben, Auguſt, Rector der Bürgerfhulen zu Merfeburg: Leitfaden zu 
ee bontiäen een in der —— in 3. 
gerfhulen, Realfhulen, Bymnafien und Seminarien, mit vielen Aufgaben 
und Fragen zu mündlidher und fehriftlicher Löfung. In vier Eurfen. Mit 
ablreichen in den Text eingedrudten Holzſchnitten. Erſter Curſus. Gte, verb. 

ufl. Leipzig, Herm. Schultze. 1852. 8. (48 ©. cart. 5 Rer.) 
Eurfus. Ite, verb. Aufl. Ebendaſ. (130 S. cart. 9 Rgr.) 

- Die Einrihtung diefes Leitfadens darf ans den Anzeigen früherer 

Auflagen als bekannt vorausgefeht werden. Daher befchränte ich mid 

auf die Mittheilung, daß der Inhalt forgfältig revidirt und in allen 

Theilen mit dem gegenwärtigen Standpunft der Wiſſenſchaft in Einklang 

gebracht worden, und daß zahlreihe Abbildungen ale Erläuterungen hin⸗ 

ugefommen find. Die Abbildungen betreffen hauptſächlich ſolche Gegen» 
ände, welche entweder nicht ausreichend oder nicht oft genug zur Ans 
ſchauung gebracht werden Lönnen und fi ibrer Kleinheit wegen nicht 
zur Darftellung auf Wandtafeln eignen, wie viele wirbellofe Thiere und 

charakteriſtiſche, für die Auffaflung wichtige Theile derſelben. Was id 

Davon nicht felbf nad) der Natur gezeichnet, ift nach Borlagen- gearbeitet 

worden, die ich vorher mit den Gegenfländen felbft verglichen babe. 

Dadurch find die Zeihnungen in einem Grade naturgetreu ausgefallen, 

wie man fie in den beifern Werfen der Art vergeblich ſucht. Bier und 

da verfinnlicht eine Abbildung die ganze Lebensgefchichte eines Thieres, 
wie z. B. S. 34 des erften Curſus, wo der Fleine Buchs (ein Schmetterling) 
nicht nur ſelbſt mit den nöthigen Detailzeihnungen, wie Tafter, Rüffel, 

Schuppen, dargeftellt worden ift, fondern neben demfelben au die Fark 

vergrößerte Zeichnung eines feiner Eier, einer ſich eben einfpinnenden Raupe 

und einer an einem Blatte hangenden Puppe. Im vierten Gurfus, der 
den ‚‚innern Bau und die Natur der Gefchöpfe,‘ alfo Anatomie und 

Phyfiologie zum Gegenflande hat, find hauptfählich innere Organe und 

Bildungen dargeſtellt, wie g. B. die Heinen, innem Theile bes menſch⸗ 
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Kchen Ohrs und Auges, ein Durchſchnitt des Herzens, die Lungen in 
Berbindung mit dem Herzen, die manmichfach geflalteten Bellen und Ges 
fäße der Pflanzen u. dergl. m. 

Da die Anordnung des Stoffes im vierten Curſus weniger bekannt 
fein dürfte, als die der übrigen, fo erlaube ich mir, die Ueherſchriften 
der Hauptabſchnitte deſſelben bier mitzutheilen. 

L De Menſch. 

Erſtes Kapitel. Anatomie. 
Erfter Abſchnitt. Aeußere Anatomie. 
Zweiter Abſchnitt. Innere Anatomie. 

Zweite Kapitel. Phyflologie. 

I. Die Thtere. (Vergleichende Anatomie und Phyſtologie.) 

1. Antmale S tem. 

2. Begetative Syitem 

: 3. Gntwidelung des Eimbryos. 


II. Die Pflanzen. 
dm Kapitel. Pflanzen Anatomie. 
weites Kapitel. —— *— 
Deines Kapitel, —— Rofögle 
IV. Geogn 


V. 34 ung der drei Naturreiche. 


Zu Michaelis d. 3. erfcheint auch der zweite und dritte Eurfus mit 
ſehr zahlreichen Abbildungen. 

Rertor der B uin in Merfeburg: Naturgeſchichte 
Ba a in geitalguien Nach —— a 
arbeitet. Erſter Theil: Thierkunde. Ste, verb. Aufl. Halle, Ed. Anton, 
1853. 8. (60 ©. geh. 24 Ser.) 

Dies aus drei Theilen (Thiers, Pflanzen» und Mineralienkunde) 
beſtehende Schriftchen enthaͤlt das Material für Schulen, in denen der 
Naturgeſchichte woͤchentlich nicht viel mehr als eine Stunde eingeräumt 
werden fann. Jeder Theil bat drei Eurfus. Der erſte Eurfus der 
bier zur Anzeige kommenden Thierkunde enthält Beichreibungen von 
ſechszehn Thieren, an die fih das Wichtigſte und für das jugendliche 
Alter Berftändlihfte über die Organe und deren Berrihtung ans 
fließt. Der zweite Gurfus führt eben fo viel Gattungen,” jede mit 
zwei bis drei Arten, vor und erweitert das aus der allgemeinen Zoolos 
gie im erſten Eurfus Dageweſene. Durch überſichtliche Zufammenftellung 
ber Thiere des erfien und zweiten Curſus wird hier zugleih Die 
Syſtematik vorbereitet. Der dritte Curſus enthält Dreierlei: 1. Eine 
kurze Charakteriſtik der wichtigften, natürlichen Zhierfamilien, von den 
Affen an bis zu den Infuflonsthieren hinab; 2. die Syſtemkunde, und 
$. eine kurze „Naturlehre der Thiere,“ deren letzter Abfchnitt fi über 
das Seelenleben derfelben verbreitet. 

ch darf das Büchlein befonders ſtädtiſchen Schulen mit zwei bie 
drei Klaffen empfehlen. 

Schilling's: Grundriß der Naturgefhichte des Thier⸗ Pflangens 
eat ie 8. Ste, neu here Auf Di ren. ir den 
Text eingedrudten Abbildungen. Erfter Theil: as Bearbeitet 
von Dr. Gleim. Breslau, Ferd. Hirt. 1853. (XII u. 1626, 12, gr.) 
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Zweiter Theil: Das Pflanzenreich. Bearbeitet von dem Gymnaſial⸗Director 
Friedr. Wimmer in Breslau. Ebendaſ. (192 ©. 10 Egr.) 


Dritter Theil: Das Mineralreih. Ebendaſ. (121 ©, 124 Sgr.) 


Schilling's Grundriß iſt in der fünften Auflage ein durchaus neues 
Buch geworden. Die wiffenfcaftlihe Anordnung iſt in allen heilen 
beibehalten worden, die Bearbeitung der Gegenftände hat jedoch fehr 
gewonnen und läͤßt im Ganzen nichts zu wünfchen übrig. Alle brei 
Theile find mit zahlreichen und meift guten Abbildungen verfjehen. 

Um den gegenwärtigen Anforderungen ber Botanif noch mehr Rech⸗ 
nung tragen zu Lönnen, als es hier in dem zweiten Theile geſchehen if, 
bat Hr. Director Wimmer unter dem Zitel: „Das Pflanzenreid. 
Anleitung zur Kenntniß deffelben nah dem natürlichen 
‚Syflem, einen Ergänzungsband herausgegeben, der 25 Sgr. koſtet und 
als eine recht gute, auch für den Selbfinnterricht geeignete Arbeit bes 
zeichnet werden kann. 

Leunis, Joh., Profeffor am Zofephinum in Hildesheim: Analytifcher 
Zeitfaden für den en wiffenfhaftlihen Unterriht in der 
Naturgefhichte Erſtes Heft: Zoologie. it 260 Abbildungen auf 
204 Holzitöden. Hannover, Hahn'ſche Solbushandlung. 1852. 8. (IV u. 

145 S. 124 Ser.) " 


Der Hr. Berf. geht in diefem Leitfaden, wie in feinen übrigen 
naturhiftorifhen Schulfhriften, vom Allgemeinen aus und zum Befon 
dern über. Hauptaugenmerk für feine Darftellung war, dem Schüler. das 
Beftimmen der ihn umgebenden Naturkörper möglich zu machen. Aus 
diefem Grunde find die ſyſtematiſchen Gruppen, von den Klaſſen bis zu 
den Gattungen hinab, durchweg in tabellarifher Form charakterifirt umd 
nur die Arten in gewöhnlicher Weife kurz befchrieben. Da diefe Form 
fi) Yängft als zwedimäßig erwiefen, die Zabellen felbft aber mit voller 
Sachkenntniß gearbeitet find, fo kann das Werkchen allen Schulen 
empfohlen werden, die den eingefchlagenen Weg für richtig Halten. Bon 
den Abbildungen empfehlen fich die meiften durch Correctheit. 

Leunis, Joh., Profeffor am Joſephinum in Hildesheim: ShulcRaturs 
ge chich ie. Eine analytiſche Darftellung der drei Naturreiche, zum Selbſt⸗ 
eſtimmen der Naturkörper. Mit vorzüglicher Berüdfichtigung der nüßlichen 

und fchädlichen Naturkörper Deutfchlande. Kür höhere Lebranftalten und 
‚zum Selbftunterricht bearbeitet. Dritter Theil: Oryktognofie u. Geognofie. 

* 177 Abbildungen auf 146 Holzſtücken. Gbendafelbtt. gr. 8. * u. 

244 ©. 224 Sgr.) 

Dieſer Theil hat, wie die beiden andern, eine durchaus wiſſenſchaft⸗ 
liche Anordnung. Er umfaßt die Oryktognoſie und Geognofle, die in 
verſchiedenen Abtheilungen als allgemeine und fpecielle abgehandelt werden. 
Für die Orpktognofie liegt im Ganzen das Syſtem von Glocker zu 
Grunde, was wir ganz billigen, da es in der allgemeinen Anlage 
chemisch, in den Familien natürlich ift. Die fyftematifchen Gruppen find 
durchweg in doppelter Weife behandelt: in analytifchen Weberfichten und 
befchreibend. Der Vortheil, der hieraus für das Beſtimmen erwäͤchſt, 
liegt auf der Hand. Die Angabe der Kennzeichen iſt durchweg aus 
reichend; die unterfeheidenden find durch größern Drud hervorgehoben. 
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Zur größern Veranſchaulichung dienen in der Oryktognofle Zeichnungen 
von Kryſtallen, in der Geognoſie die von Leitmufcheln, Erddurchſchnitlen 
n..dergl. . Die, Abbildungen find zweckmaͤßig gewählt und gut gearbeitet; 
Die Geognofie if: in dem Werkchen ausführlicher behandelt, als in ans 
dern derartigen Schriften, was lobend anerkannt werden muß, da die 
genauere Kenntniß der Erde und ihrer allmählichen Bildung ein Gegen- 
fand von hoͤchſtem Intereſſe iſt und durch die neuern Zorjchungen mit 
jedem Zage mehr wird. 


‚Bir empfehlen. das Werkchen zum Gebrauch in Oberklaſſen ‚höherer 


Schulanſtalten. 


Echwaab, Dr. W., Lehrer der Naturwiſſenſchaften an der höhern Gewerb⸗ 
ſſchule zu Caſſel; Die erſte Stufe des naturgeſchichtlichen Unter: 
rihts. Ein Leitfaden für Bürgerfchulen und die untern Klaffen der Real 
Innlen und Gymnafien. Mit einem Borworte von Dr. Gräfe. Zte Aufl. 
ffel, 3. Luckhardt. 1851. 8. (XI u. 118 S. 10 Ser.) oo 
Der Hr. Verf, beginnt feinen Unterricht mit einer ziemlich ausführ⸗ 
lichen Befchreibung des menfchlihen Körpers und der Verrichtung feiner 
Drgane, und reihet daran die Thiere, Pflanzen und Mineralien. Schon 
bei anderer Gelegenheit habe ich ausgefprochen, daß ich biefen Anfang, 
vom pädagogiſchen Standpunkte aus nicht billigen kann, es vielmehr für 
angemeffener halte, die Anthropologie in den lepten Eurfus zu verlegen 
und dann fo zu behandeln, daß dem gereifteren Schüler daraus nad 
jeder Beziehung hin ein erfledlicher Ruben erwähl. Die Zahl ber. 
ausgewählten Thiere (100) und Pflanzen (80) if für die erſte Stufe 
viel zu groß, und bei der Anordnung derfelben if vielfach. gegen die 
Grundfäge,. vom Naben erft allmählich zum Entferntern vorzujchreiten 
und das leichter Erkennbare dem weniger leicht Erkennbaren voranzu⸗ 
flellen, verßoßen. Die Beichreibungen beftehen aus bloßen, unverbundenen 
Angaben von Merkmalen und dürften in diefer Born den Schülern, 
fhwerti„ {et zufagen. 0 
Heumann, Dr. Rud.: Lehrbuch der Raturgefhiäte, nad dem gegens 
wärtigen Standpuntte der Wiffenfchaft für Die oberen Klaffen der Reals und 
. Höheren Bürgerfhulen fo wie zum Selbfiftudium bearbeitet. „Rönigöberg, 
Verlag von & 9. Bon. 1852. 8. (VII u. 399 S. 27 gr.) 
‚- Das Material it mit Rüdfiht auf die Befimmung des Werkes in. 
allen Reichen, Klaſſen und fonfligen Aptheilungen wiffenfchaftlich ange 


ordnet und, wie der Titel ausdrüdlich angiebt, nach dem gegenwärtigen. 


Standpunkte der Wiſſenſchaft bearbeitet. Der Hr. Berf. beberricht feinen 


Gegenfland in ungewähnlihem Maaße und hat überall die beften Quellen . 


benupt Um den Schülern die infiructive Uebung des Beftimmens von 
Naturkoͤrpern verſchaffen zu Sönnen, find einzelne Abtheilungen, wie 3.2. 
die Pflangen, fehr reich ansgeftettet, was wir nur loben koͤnnen. Andere 
Abſchnitte find im Vergleich hierzu etwas furz weggelommen, fo naments 
ih die intereffante, der Schule nahe liegende Pflanzen » Phyflologie. 
Kaum bafür Hätte ſich durch eine beffere Drudeinrichtung im fpeciellen 
Theile wohl finden laffen. Hiervon abgejehen, darf das Buch: als ein 
Rade, Jahresberit VIL 33 
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ſahr hrauchbares für bie oherſten Klaſſen höherer Schulauſtalten hezeich⸗ 
neh, werden. 
Mierl, Eduard, erſter Lehrer der Elementarſchule XV zu Breslau: Hilfs⸗ 
buch für den Unterricht iu der Naturgeſchichte. Zum Gebrauch 
jprender und Lernender in Volksſchulen entworfen, I. Wirbelthiere. Mit 
SU in den Tegt gedrudten Holzfchnitten. (8. 48 5.) II. Wirbellofe Thiere. 
' Lehre vom Menſchen. Mit 70 Holzfchnitten. (54 &) IV. Mineralogie. 
i.: Mit 22 Holzichnitten. (51 ©.) te Aufl. Breslau, 3. U. Kem. 1852, 
8. Gedes Heft 3 Ser.) 


1. ‚Sp allen: Drei Seften iſt der Stoff in foftematifcher Folge aufge 
führt; das Allgemeine und die Klaffification flehen voran. Soll’ das 
wieder der Gang für die Bolksfchule werden? Ich glaubte, die Zeit 
ſel längſt vorüber, in der man folde Bücher dem Unterrichte zu 
Grunde legte. | 

Der Test iſt fehr anhoriftifch gehalten, in den höheren fyftematifchen 
Gruppen (Klaffen, Ordnungen, Familien) meift gut, in den übrigen 
häufig fehr unbekimmt, da Gattungen und Arten faft durdgängig ale 
gleichwerthig betradytet und letztere ganz gewöhnlich ohne Nüdfiht auf 
verwandte Arten charakterifirt find. Das‘ über den Todtengräber Gefagte 
(„Schwarz; die drei legten Fühlerglieder roth, auf den Fld. zwei roth⸗ 
gelbe, gezackte Querdänder; 7—8.) paßt z. B. auf fünf deutſche 
Arten. Die Thier⸗Abbildungen im erflen und zmeiten Hefte find 
ohne alle Ausnahme fehr ſchlecht ausgeführt, bis zum hödften Maße 
untren Bargeftellt und zum Theil gar nicht die Arten, bie vorzuführen 
die Abfiht gemein. Man vergleihe Fig. 7, Heft ll., wo flatt der 
Todtenuhr ein achtbeiniges Vieh mit didem, quergeringeltem Hinters 
leibe dargeſtellt tft, ein reines Spiel der Phantafle; Fig. 17, wo ſich 
ſtatt des Pflaumen-Rüffeltäfers ein Thier findet, was die meifte 
Aehnlichkeit mit‘ einem füdamerifanifhen Brentus hat; Fig. 6, wo flatt 
des Marianen-Prachtläfers, der nicht weit vom Wohnorte des Berfs. 
vorfommt, ein nicht zu entzifferndes Geſchoͤpf abgebildet if. Mit ſolchen 
Sachen wird der Scuie kein Borfhub geleifte. Wer nicht Beſſeres 
fieferu ann, der behalte feine Gaben doch ja zurüd. 


Wie iſt es möglich, dab Bücher der Art in Purzer Zeit neue Auf 
lagen erleben Tönnen? Wer hat es verfähuldet, daß es fo viele Lehrer 
giebt, die nicht einmal ſolche Arbeiten zu würdigen wiffen? Schlägt bei 
berar gen Erjeinungen nicht bier und da einem Seminarlehrer das 
Ser | 


Fler, I. ©: Kleines Handbuch der Nealkenntniffe und deut 
 fhen Sprahfunde für Schüler in Volksſchulen. Inhalt: 
Naturlehte. Naturgeſchichte. Raturbefchreibung des Menihen. Gejundheits: 
kehre.. Geographie. Geſchichte. Spradiehre. Geſchäftsaufſätze. Uchungk- 
aufgaben zu ſchriftlichen Aufläpen. Kleine Sprüdwdrter- Sammlung. Die 
Sign n Erfindungen. Neueſte (?) Auflage. Darmftadt, Verlag der Hofe 
bu handlung von ©. Jonghaus. 1852. l.8. (VI u. 138 ©. 4 Sgr) 

ARE Werth :biefes Puͤchleins läßt fh aus folgenden Sägen be 
urbe: 2.0. a a Pe 1. 


AlV cin: 
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825: „Sokher Grundſtoeffe nehmen die jehigen Raturforfcher 
etliche und funfgig an; als die vorzüglichſten bemerfen wir: euer, 
Baſſer, Luft und Erde, bie eleftrifhe und magnetiſche 
Materie.” 
89.26. „Das, was die Wärme hervorbringt, nennt man 
Bärmefoff.‘ 

$. 32. „Wenn das Feuer brennen fol, fo muß es nicht bloß 
brennbare. Stoffe haben, fondern es muß auch feifche Luft hinzukommen.” 

$. 37. „Die Lihtmaterie iſt fehr fein und verbreitet ſich 
außerordentlich ſchnell.“ , 

8. 61. „Die Pflanzen oder Gewächfe haben eine Art von Leben, 
aber feine freie Bewegung. Sie fangen ihre Nahrung durch unzählige 
Deffnungen, befonders an den Wurzeln und Blättern ein.“ 

8. 62. „Aus dem gröbern Keime bilden fih die BWurzin; der 
zartere Theil fleigt in die Höhe und bildet den übrigen Theil der 
Pflanze, die in ihrer Vollendung Nerven, Adern und Berdauungss 
werfzeuge zeigt.‘ 

8. 103. „Erd⸗ und Steinarten: " 

a) Kiefelerde: Sand, Feuerfteine, Sands umd Kiefelfteine, 
Kryſtalle, Edelfteine (Diamant, Rubin, Saphir, Wchat, 
Smaragd, Granat).“ 

Kotoffalere Unwiffenheit babe ich im Jahre 1852 auf fo einem 
Raume nicht beifammen gejehen. | 

Hr. Fiſcher hat im Jahre 1844 unter dem Titel: „Lehrſtoffe 
für Die Sand der Lehrer‘ auch einen Commentar zu dem „Kleinen. 
Handbuche“ herausgegeben. 8. enthält ‚ebenfalls bedeutende Irrthümer, 
manche von den hier aufgeführten jedoch nicht. Wie iſt das zu erflären? 
ZB, der Hr. Berf. während der acht Jahre in feinem Willen fo weit: 
zurũckgelommen ? oo 
Bölker, Dr. C. Ehr., Gymnaſiallehrer in Elberfeld: Leitfaden für einen: 

methodiſchen Unterricht in der Naturgefhichte auf Bymnaflen.' 

Erfie Abthellung: Zoologie. Erſtes Heftchen: Die Gruppen und Klaſſen 

des Thierreihs. (Kür Serta und Quinta des Gymnafiums.) Elberfeld, 
Verlag von R. 2. Friebrichs. 1852. MM. 8. (56 ©. 5 Ger.) 

Nach einer für Sertaner ganz unnügen und dem größern Theile 
nad unverfändlichen Einleitung geht der Berfaffer zur Befchreibung 
einzelner Thiere aller Klaffen über. Der Anfang wird mit den Affen 
gemacht, der Schluß wit den „Ürthieren. Die Auswahl if fehr reich; 
doch if in jeder Klaffe nur das erfte Thier aussührlich beichrieben, die 
übrigen find entweder nur mit wenigen Worten charalterifirt, oder nur 
dem Namen nad aufgeführt. Das Allgemeine einer Klaſſe wird ſtets 
am (Ende derfelben. gegeben. | 

Eine Anordnung und Auswahl der Art ift zienlich verdienſtlos un 
fpricht wicht. fonderfich für den Verfaſſer. Es muß geradezu als verkehrt. 
bezeichnet werden, den Unterricht mit Thieren zu beginnen, die man 
durhgängig nur in Abbildungen vorzeigen lann.. , Ehe. der Aunbe nicht 
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Die Sinne am det einheimiſchen Thieren geübt bat, ſollte man gar 
nicht an Die Affen denken. Kür das Innehalten der ſyſtematifſchen 
Beige bei dem zuflen. Unterricht laͤßt ih nicht ein einziger vernunf⸗ 
tiger Grund anführen. Ebenfo nicht dafür, auf dieſer Unterrichtsftufe 
ſchan die unvollkommenſten Thiere zur Sprache zu bringen. Damit hat 
ed aus leicht begreiflichen Gründen Zeit bis zum Schluß des dritten 
Eurfus.... 

.. Min Fartſchrit in der Methode des naturhiſtoriſchen Unterridts if 
durch dies Büchlein nicht begründet worden. 


nn 5 eh Prof. d. Raturgefhiäte n. Geographie an der Realſchule 
Lehrbud der NRaturgefhichte der Wirbeltbiere Zum 
25* für Untergymnaßen. Mit 152 in den Text gedrudten Abbildun⸗ 
gr Sibeig. Verlag von J. I. Weber. 1882. gr.3. (XII u. 173 ©. 


Der F wunſcht Bücher mit ſyſtematiſch geordnetem Stoff in den 
FRI: der Schüler zu fehen, hauptfaͤchlich, weil ſich mit ihnen bei gros 
Ber Schülerzahl, knapp zugemeffener Zeit und mangelhaften Lehrmitteln 
mehr leiften laffe, als mit andern. Wie es möglich ift, mit folden 
Büchern mehr zu leiften und worin dies Mehr befteht, wird nicht näher 
angegeben. If der Verf. etwa der Meinung, das Ziel des naturhiftoris 
fen Unterrichts am beften erreicht zu haben, je mehr er dem Gedädhtnif 
der Schüler vom Inhalte eines Buches eingeprägt hat? Nah dem 
Urtheil/ welches er in der Vorrede über die neuern methodifchen Schriften 
mit „vollſtaͤndiger Befchreibung eines Repräfentanten”‘ (Eichelberg ) oder 
mit‘ „bloßer Charabteriſtik“ fagt, moͤchte man es faſt glauben. Die Art, 
wie der. Verf. die. Naturgeſchichte in dieſem Buche behandelt, ſpricht and 
für diefe Bermutbung. Statt nämlih auf den Bau und die Entwide 
lung ber Thiere einzugehen, hebt er nur das Augenfällige hervor und 
erzählt das. Bekanntere in ihrer Lebensweife, gerade, wie umfundige Lehrer 
in der Echule zu unterrichten pflegen. Eine foldhe Darftellung hat nur 
einen fehr untergeordneten Werth und if nicht geeignet, in die Naturge⸗ 
ſchichte einzuführen. 

Won dben Abbildungen find die meiſten gut, einige jedoch, wie 3.8. 
der Baummarder, das Frettchen, das Stacheljchwein, die beiden Kameele, 
die Gazelle, das Zebu, das Walroß, der Wiedehopf, die Brieftaube, die 
Pipa u. A. ganz verfehlt. 


Biſchoff, Dr. Earl, Lehrer an der Röntgeftänter Reit zu Berlin: 
: Grundriß der Raturgefätäte für Reale und höhere Fra en 
Erſte Abtheilung: Botanik. Berlin, Georg Reimer. 1852. gr. 
J 184 ©. 12 Ser.) 


Der Berf. fpricht ſich in der Vorrede gegen den Gebrauch „ſoge⸗ 
nannter methodifcher Lehrbücher‘ aus, ohne aber auch nur einen einzigen 
Grund anzuführen, der die anerfannte große Zweckmaͤßigkeit derfelben in 
Zweifel ftellte. Die fuflematifhe Unordnung des Stoffes, die der Berf. 
für die einzig. richtige hält, eignet ſich .. anſerm Defurhalten nur 
zum Gebrauch Hr Oberklaſſen. 
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» Am dem Eeſer von ber ſyſtematiſchen Anordnung des Verf. eine 
—— zu verſchaffen, moͤge das Inhaltoverzeichniß hier einen Plat 
nDden. Zur 

: Windeitung. (Unterfchied von hier und Pflanze. Gintheilung der 
Botanik.) Erfer Theil: Organograpbie. Gap. J. Elementar⸗ 
organe der Pflanzen. Gap. Il. Ernährungsorgane der Pflauze. Cap. Ill, 
Sortpflanzungsorgane der Pflanze Gap. IV. Lebenserſcheinungen ivs 
Entwidelangsvorgange des Individuums Gap. V. Berhältniß der Pflauze 
zu Raum und Zeit. (Pflanzengeographie. Gefchichte des — 
Zweiter Theil: Syfemkunde . Einleitung. Das Linng’fche 
Syfem. Das natürlihe Syflem von Juſſieu. — Beſchreibung der 
wiätigften PBflanzenfamilien. Erfter Anhang. Weberficht der bei uns 
wild wachfenden oder verwilderten Giftpflanzen nad den Familien ges 
ordnet. Zweiter Anhang. Aufzählung der angeführten Pflanzen 
nach dem Linné'ſchen Syſtem. zu . 

Bei der Vorliebe des Verfaſſers für ſyſtematiſche Anordnung maß 
man ſich wundern, daß er die Geographie und Geſchichte der Pflanzen 
als zur Organographie gehörig aufführt. Auch der erſte Anhang 
will Dazu nicht befonders paſſen und wäre beffer mit dem Vorhergehen⸗ 
den verarbeitet worden. Eben fo hätte die „Beſchreibung der wichtigften 
Pflangenfamilien ꝛc.“, Die den meiften Raum im Buche einnehmen, als 
dritter Theit bezeichnet werden follen. Gegen ben Inhalt des Buches 
iR etwas Wefentliches nicht einzuwenden, er bietet jedoch, im Vergleich 
zu ähnlichen, bereits vorhandenen Schriften, nichts Eigenthümliches „dar. 
Das Wert hätte darum auch ohne Nachtheil ungedrudt bleiben können. 


Selmert, W. O., Lehrer der Raturwiffenfchaften an der Real⸗Annenſchule 
zu Dreöden: Botanifhe Tabellen zur leichteren Beſtimmung ber dien’ 
wächſe bei Exeurfionen mit den Klafien höherer Unterichtsanſtalten. Dresden, 

Verlag von Adler u. Diepe. 1852. 8. (VIII u. 108 S. und bald fo vieb 
leere Blaͤtter. 20 Rgr.) 

In der Einleitung beſchreibt der Verf. ſein Verfahren beim Unter⸗ 
richt kurz, ohne jedoch etwas Neues von Belang darin zu ſagen. Beſſer 
wäre dieſer Raum zu einer kurzen Terminologie benußt worden, da das 
Bud für Schüler, nicht für Lehrer beftimmt if. Die erftien 10 Selten 
enthalten tabellarifche Ueberſichten der Pflanzenſyſteme von Jufkeu md 
Linns, von den übrigen 98 if jede durch ſenkrechte Striche in 6 Eos 
lumnen getheilt, die folgende Weberfchriften haben: „Klafſſe,“ „Drds 
wung und Familie,“ „Gattung und Art,’ „Zeit der Blüthe, Stand» 
ort,‘ „Nach Linne.” Die erfte Columne enthält da, wo eine Klaffe 
das erſte Mal auftritt; die Kennzeichen derfelben, ift von da ab aber bis 
zur naͤchſten Klaſſe leer; die zweite bringt die Kennzeichen ber Ordnun⸗ 
gen und Familien und ifk begreiflicher Weife auch kaum halb bedruckt; 
in der dritten find die ſyſtenatiſchen und ZTrivialnamen der: bekannteren 
wildwachienden. und einiger eultivirter Pflanzen aufgeführt, während die 
Abrigen außer vielen leeren Räumen das enthalten, was ‚die Veberfchriften 
angeben. . Der Rupen dieſer: Einrichtung fleht mit der Papierverſchwen⸗ 
dung, weldhu: Dusdg bie -Kabelaifohm veranlaßt worden, ini gar’; feinen! 


518 Naturkunde. 


Berhaͤltniß. Eben fo kann die Ibrderung, welche der Schäler durih das 
Dargebotene erhält, wur fehr mäßig fein, da es zur Pflanzenbeſtimmung 
nicht ausreiht. Als Grundlage dient das Syſtem von Juſſieu, das 
betanntlich auf ganz falſchen Borfkellungen von der Ginfügung der 
Staubgefäße bernht und deshalb längſt außer Eours gefeht if. Nadh 
wmferm Dafärhaften darf das Werkchen als ein volllommen verfehltes 
bezeichnet werben. | 


Gies, Dr. Wilhelm, ordentlicher Hauptichrer am Gymnaflum zu Fulda: 
lora für Schulen. Zum Gebrauche beim botanifchen Unterrichte in 
eutfehland und der Schweiz und zum Beftimmen der Pflanzen. Mü 

einen Wörterbüchlein der Kunflausdrüde und einer Ueberſicht des Linn 
Gen Syſtems. 2te, verm. u. verb. Aufl. ivtis. Verlag von Ernſt 
AR Buchhandlung (Herd. Sechtling). 1853. FL.8. ( u. 136 ©, 
gr. 


Der Zweck des Büchleins, die Schüler zum eignen Beſtimmen der 
Ranzen Anzuleiten, if ein fehr lobenswerther, wie wir ſchon weiter oben 
ausgeſprochen haben. Bon den naturhiftorifhen Schulbüchern find nur. 
wenige fo eingerichtet, daß fie hierzu benußt werden Tönnten: eine bes 
fondere Flora für Schulen ift daher unftreitig ein Bedürfniß. Die bier 
angezeigte fann ald zweckmäßig bezeichnet werben, da fie in allen Abtheis 
Iungen überfichtlih und vollkändig if. Zur Befimmung der Gattungen 
hätte fich übrigens jedenfalld das Linne’fhe Syfem mehr geeignet als 
das natürlihe; was der Verf. in der Vorrede hierüber fagt, Tann id 
nicht anerfennen. Die Zahl der angewandten Abkürzungen iſt zu groß; 
es iſt ein fürmliches Studium nöthig, um fih fo befannt mit ihnen zu 
machen, daß fie beim Gebrauch nicht flören. Durch geringe Vermehrung 
der Bogenzahl hätte ſich manche derſelben befeitigen laffen. Die Kuss 
ſtattung iſt fonft recht ſchoͤn. 


Dem Werke liegt zwar die treffliche Arbeit von Beudant zu Grunde, 
aber es iſt fo viel daraus weggelaſſen und wiederum fo viel Neues hin⸗ 
zugefommen, daB man nur fagen kann, der Berf. habe daſſelbe vorzuges 
weile benupt. Am meiften weggelafien hat der Berf. aus der allgemeis 
nen Mineralogie, was dem Werke ſchwerlich zum Bortheil gereicht. Die 
Syſſtematik iR jedoch in fofern wieder ausführlicher behandelt, als in dem 
ihr gewidmeten Abfchnitte fünf verfchiedene Syſteme witgetheilt worden 
find. Leider find das aber nicht Syſteme von berühmten Minevalogen, 
fondern meiſt folhe, die der Berf. in Schulnaturgekhichten won ganz 
untergeorönetem Range vorfand, fo daß diefe Bermehrung alfo in keinen 
Babe als Berbefferung gelten Tann. Was der Berf. fonft mehr gegeben 
Het, als Beudant, bezieht fich, wie der Titel ſchon andeutet, vorzuges 
weife auf deu Gebrauch der Mineratin. Es if recht gut, die Schüler 
in Gewerb⸗ und Realſchulen hiermit befanut zu machen; aber man muß 
fi ‚dabei, auf.. dag. Rothwendigſte befchränfen, weil ber. Unterricht fonfk 
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par zu materiell witd ünd zu viel von feinen Bildenden Eldmenken eins 
fehl. Aus diefem Grunde möchte ich wenigſtens ben Realſchulen diefe 
Schrift nicht zum Gebrauch empfehlen. Br 


Wagner, ‚Germann: In die Natur! Biographieen aus dein Ratur⸗ 
eben. Kür die Jugend und Ihre Freunde. Bielefeld, Verlag von Aug. 
Helmich. 1853. 1.8. (VIII u. 113 S. 10 Ser.) 
Der Hr. Berf. befigt das fchöne Talent, Naturgegenftände in an⸗ 
diehender Weile [Hilden zu Tönnen; es gewinnt unter feiner Hand Alles 
Leben, gleihgüftig, ob es ein Veilchen, eine Blattlaus, ein Kalkſtein, ein 


Sandſtein oder ein Moos if. ed 

Die hier dargebotenen Biographien, zwanzig an der Zahl, find für 
ben erfien Unterricht berechnet und eignen ſich dafür auch fehr gut; nuy 
muß man natärkich nicht auf den wunderlichen Gedanken kommen, fie 
vortragen oder ‚gar vorlefen zu wollen. Die Kunſt der Lehrers becih 
hier darin, in dem Sinue des Berfaflers und aus den Anfchauungen und, 
anderweitigen Kenntniffen der Kinder heraus das Datgebotene, in: Bee 
fyrächsform und fo, daß die Schüler dabei denken, empfinden und raden, 
3% verarbeiten. Iſt das gelungen, Daun mag man ilmen ‚fodler- auch 
dieſe Schönen Darftellungen zum Lefen geben oder auch ſelbſt vorleſen. 

Möchte ed dem Hrn. Berf. gefallen, uns noch mit mehr "Arbeiten 
dieſer Art zu erfteuen;- möhte es aber auch den Lehren gefallen, fie 
fleißig in der angegebenen Weife zu benutzen. Zn 


Brenner, Sch. Jak. Madchenſchulmeiſter in Tuttlingen: Religiäfe Raturs 
berrachtun zum Gebrauch für die deutſchen Volkoſchulen; jo wie au 
als Leſebuch für Die Jugend. Zuttlingen, bei Bofinger. 1851.. 8.8. (XV 
u. 272 ©. u. 2 lithogr. Tafeln, 20 Rgr.) ' 

Dies Wert enthält „Vorträge über Gegenflände aus der Raturs 
lehre, Raturgefchichte, mathematifchen und phyfikaliſchen Geographie und 
Pfycholegie. Der Berf. bietet diefelben den Lehrers für die Oberklaſſen 
dar und empflehlt, ſie vorheusfchend in der won ihm gewählten Form zu 
halten. Diefer Empfehlung werden boffentlich nur wenig Lehrer nad 
kommen, da der Mehrzahl wohl Mar fein dürfte, daß nur ein lebendiger 
Wechſelverkehr zwifchen Lehrer und Schülern für die Bildung, erfolgreich 
ift, Vorträge dagegen in den meiften Fällen wirkungslos verbalen, 

WAS ver Berf. in feinem Werke darbietet, iſt zwar für die Ober⸗ 
klaſſe brauchbar, Tann jedoch nicht als das volle Material des weltkund⸗ 
hen Unterrichts derfelben betrachtet werden. Auch die Reihenfolge 
erapftehlt-: ſich wicht, da ein Fortſchritt vom Leitern zum. Schmwereren 
nirgends fichtbar if. Anßerdem find die Vorträge wicht ge frei von 
halbwahrett und veralteten Anſichten If. z. B. den 18ten ottrag), da 
dem Berf., wie aus dem mitgetheilten Berzeihniß Ber Yon khm benupten 
Schriften erhellt, kein Wert von Bedeutung zu Gebote fland. Das 
Werfen if baker nur ſehr bedingt gereifteren Schülern zum Lefen zu 
empfehlen. Die Lehrer müſſen für. ihren Umterricht. aus beffetn Quellen 
fchöpfen. virlnin 2 Ale a 79:011% 


520 Naturkunde, 


De Rector der Handeleſchule In Fr Webers 
ee De llune ver —* agueſ en —8* 
Producte und Ihe Sauptfundorke Fürth, udw. Schmidt Buchh. 
1853. gr.8. (22 S. 24 Sga.) 


Diele Bufammenfellung Tann allen Schulen empfohlen werden, die 
Beranlaffung haben, auf die Handelsgeographie näher einzugehen. 


Sandmeier, M., Lehrer der Naturkunde und Landwirthſchaft am Kar Ben den 
Lehrer » Seminar: Gemeinfabitä: ratfonelle — aft s⸗ 
lehre. Aarau, bei H. R. Sauerlaͤnder. 1853. gr. 8. (X u. 85 ©. 
1Thlr. 18 ar.) 

Bon den Lehrern auf dem Lande befinden fidh viele in dem Falle, 
Landwirthſchaft treiben zu muͤſſen. Die hierzu erfordertihen Kenntniffe 
verdanken fie meiftens verfländigen Landwirthen oder der nicht felten mit 
Schaden erfanften Erfahrung; in der Regel find diefelben von keiner 
großen Bedeutung und felten ausreichend, um den höcften Ertrag aus 
Boden und Biehfland zu erzielen. Da diefer Umfland aber von Belang 
it, fo Fann man den Landiehrern nur rathen, fi recht gründlich mit 
der Landwirthſchaft befannt zu machen. Das bier genannte Bud 
empfiehlt fih für diefen Zweck, da es durchweg praktiſch iR; wer es 
ordentlich durchſtudirt, wird daraus für fi und Andere NRupen ziehen. 

Um anzudeuten, was man in dem Buche findet, fepen wir hier bie 
Ueberföriften der Sauptabfchnitte ber. 

Erfter Theil. Pflanzen enbau, 

Erſte Abtheilun on den allgem meinen Anbauneräftnifen der Pflanzen. 
Erfter Abſchnitt. Bon der Natur und Entwidelung der Pflanzen. 
2° weiter Abfehnitt. Bon den Mimatifchen Berbältnitien. 

ritter Abf 8 Von dem Boden. 
Vierter Abſchnitt. Bon der ‚Bearbeitung des Bodens. 
J Abſchnitt. Bon der Düngung. 
echöter Abſchnitt. Don der Fruchtfolge. 
Zweite abthdlung. Bon dem Anbau der een n im Belondern. 
Erfter Abſchnitt. Dom Getreide» und Hülfenfrugtbau. 
weiter Abichnitt. Dom Eulturbau. 
ritter Kr Dom Anbau der Handelds und Bewerböpflangen. 
Dierter Abfchnitt. Dom Obſtbau. 
Fünfter Abſchnitt. Vom Weinbau. 
Zweiter Theil. Viehzucht. 
Grfte Abtheilung. Don ve Haltung, Ernährung und Pflege der 
Thiere im gemein 
Erſter Abfehnitt Ictigfeit der Sorge für Förderung der Viehzucht 
in einem Lande. 
Zweiter Abſchnitt. AU emeine Grundſätze und Vorſchriften über 
Ernãbrung und Pflege der Hausthiere. 
Dritter Abſchnitt. Bon der Sommer» und WWinterfütterung. 
Zweite Abtheilung. Bon der — im Beſondern. 
Erſter Abſchnitt. Don der Rindbiehzucht. 
weiter Abſchnitt. Von der — und PH ferde. 
ritter Abſchnitt. Ueber Schaf⸗ Ziegen- und weine ehaltung. 
- Biater U niit. Einiges über Ge Adel s, Bienen⸗ und Seidezucht. 
Dritter Theil. Betriebslehre, 
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Der, Ehrich, Pfarrer zu Harburg: Kurzgefaßter Unterricht In der 
entre aft de "Do afaten — Nördlingen, Earl H. 


Beck ſche —V — 3: (IV u. 48 S. 2 Ser.) 

Die Regierung von Schwaben und. Neuburg hat im wohlverflandenen 
Intereſſe des Bo!fes angeordnet, daß in den Volksſchulen Landwirthſchaft 
gelehrt werde. Damit nun in diefem Gegenftande etwas Tüchtiges. möge 
deleiftet werden, hat der Hr. Verf. dies Schriftchen zum Gebrauch für 
Schüler ausgearbeitet. Es enthält das Nothwendigfte aus der Land» 
wirtffaftötchre i in: durchweg leichtwerſtaͤndlicher Sprache, geht jedoch nir⸗ 
gends tiefer ein und vermeidet namentlich alle chemifchen Erörterungen, 
ohne die e8 doch im Grunde gar feine rationelle Landwirthſchaft giebt. 
Winem derartigen landwirthfchaftlihen Unterricht fehlt das Bildende, 
was doch feinem Schnigegenflande abgehen darf. Für eine neue Auflage 
empfehlen wir dem Hrn. Berf. außer Stödhardt’s Schriften auch das 
im vorigen Jahresberichte von uns angezeigte Schriftchen des Freiherrn 
2. v. Babo: „Die Hauptgrundfäge des Aderbaus‘ Sranffurt a. N, 
bei Brönner. 

Hirt, Jobann, et. Rataftral- Shäpu ungscommiffär _ in Boöhmen: Peter 
und feine Rachbarn in Handbud der ansübenden Land: 

3 chaft.; Wien, Verlag der FE. 2er Tea B- Adwiniſtration. 1852. 

f1.8. (232 ©. ungeb. 16 Kr., geb. 21 Kr. 

‚ Dies Büchlein it eben fo —S e, wie das vorige, 
Tann den Schulen deshalb auch nicht empfohlen werden. Dem Hm. 
Berf. fcheinen zu einer gründlichen Behandlung des Gegenfandes auch 
Die nöthigen phyfologifchen und chemifchen Kenntniffe zu fehlen, wie 
man aus vielen Abfchnitten erfennt, namentlich, auch aus dem vierten, ber 
von dem Einfluß des Bodens auf Wahsthum und Gedeihen der Pflans 
zen handelt, und aus dem fiebenten, in dem Peter Klug (!!) zu den 
Nachbarn von der Düngerbereitung redet. Für den Kenner werden fol« 
gende Proben volllommen genügen. Seite 4: „So lange die Stengel 
und Blätter grün und faftig find, — was bie nah vollendeter Blüthe 
anhält — ziehen die Pflanzen Feine oder nur wenig Nahrung aug 
der Erde. Zu der Zeit nehmen fie mittel der, dem freien Auge 
unfihtbaren Sauggefäße an Stengel und Blättern ihre Nahrung aus 
dem Dunftfreife, indem fie die Unreinigfeiten der Luft — naments 
lich den Stids und Kohlenſtoff, welche von allerlei Ausdünftungen bers 
rühren, an fich ziehen und. dafür den gereinigten Sauerfloff aus» 
frömen, welcher allen athmenden Gejchöpfen zum Leben unentbehrlich if.’ 
— Nah Seite 5 nehmen die Pflanzen, wenn die Luft in Folge längeren 
Regens flarf mit Dünften angefüllt it, bis zur Blüthenzeit mehr Nah: 
rung auf, als fie gebrauden und fhiden den Ucberfhuß dur Die 
Burzeln in den Boden, fo daß derfelbe in diefer Zeit fruchtbarer if, 
als vorher. 

Wie man Bücher mit folhem Unfinn in den „Schulbücherverfchleiß‘‘ 
aufnehmen kann, ift unerflärbar. Arme Jugend, was mußt du alles lernen! 
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In Phyſik. 
A. Methodik, 


1. Herr Rector Dr. Erüger über die Methodif ber 
Naturlehre. 


Der auf dem Gebiete der Phyſik rühmlichſt bekannte Hr. Rector 
Grüger hat im legten Doppelhefte des „Schulblattes für die Provinz 
Brandenburg” fünf Thefen über „die Methodik der Naturlehre“ 
aufgeßellt und ausführlich motivirt. Diefe Arbeit gehört unſtreitig zu 
ben beften, welche in diefem Jahre (1852) hierüber erfchienen find, und 
id darf Daher nicht unterlaffen, die Aufmerkfamkeit der Lehrer befonders 
darauf zu Ienfen.- Da die Theſen ſelbſt kurz find, fo theile ich fie woͤrt⸗ 
lich mit und begleite diefelben mit einigen Bemerkungen. 

Erfte Thefe: „Es liegt in der Natur des phyfſikaliſchen Unterrichts, 
daß derfelbe erft nach dem naturgeſchichtlichen mit Erfolg behandelt 
werden kann.“ 

In der Motwirung bdiefer Thefe wird hervorgehoben: 1. Cine Raturs 
erfheinung ift für den erften Unterricht weit unvollkommner als Einzels 
anſchauung hinzuftellen, als ein Raturkorper. 2. Bei einem phyſtkaliſchen 
Berfuche wird Die Aufmerkſamkeit durch die erforderlichen Apparate mehr 
getheilt, als beim Betrachten eines Naturproductes. 3. Die Raturlehre 
nimmt größere Aufmerkfamteit in Anſpruch, als die Naturgeſchichte, 
weil die Erſcheinung der meiften Verſuche ſchnell vorübergehend iR. 
4. Die Naturlehre erfordert mehr Selbſtthätigkeit des Lernenden, 
als die Naturgeſchichte für ihre Zwecke nöthig bat. 5. Die Thhtigkeit, 
die in der Naturlehre von dem Verſtande gefordert wird, iſt eine zw 
fammengefebtere, als die für „die Raturbefchreibung.‘‘ 

Der Hr. Verf. hat nicht geradezu ausgefprochen, daß er bei feinen 
Ihefen vorzugsweife die Volks- und Bürgerſchule oder die Zeit vom 
fechsten bis vierzehnten oder funfzehnten Lebensjahre im Auge gehabt: 
wir Pönnen dies aber wohl annehmen. Eben fo hat er unterlaffen, be 
flimmt anzugeben, wann die Naturlehre eintreten fol. Der Theſe nad 
fol das nad dem Aufhören des naturgefhichtlichen Unterrichts der Fall 
fein. Bier drängt fi) nun die Frage auf: Wann muf der naturge 

efhichtliche Unterricht aufhören? Und diefe Frage ift im Sinne des Hr. 
erf. gleichbedeutend mit der: Wann find die Kinder der Naturgefchichte 
entwachfen, wann ift diefelhe ein zu leichter Gegenftand für fie geworden? 
Ich meine, diefer Fall tritt für das bezeichnete Lebensalter, alfo für die 
Volks⸗ und Bürgerfchule gar nicht ein. Die Beiſpiele, welche der Hr. 
Berf. als Belege für feine Behauptung aus der Naturgefchichte entlehnt, 
gehören fämmtlich dem erften Unterrichte an und beweifen daher nigt. 
Wird der naturhiſtoriſche Unterricht in dem Sinne erfheilt, wie die mit 
dem Gegenflande ganz vertrauten Lehrer ihn auffaffen, fo bietet er in 
feinen oberen Stufen nicht nur vollkommen diefelben Schwierigfeiten 
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bar, ſondern er ſejt in mehreren ſehr weſentlichen Abfchnitten ein wicht 
unbedeutendes Maaß von phufllalifchen und chemifchen Kenntniſſen vors 
aus. Um den Schälern eine echt deutliche Vorſtellung von dem Leben 
der Organismen gu verfchaffen, möchte man wünſchen, fie noch ein paar 
Zahr länger in der Schule behalten zu können. Man hat die Naturs 
geſchichte ſehr Außerlich aufgefaßt, wern man fie mit „Naturbeſchreibung“ 
identifleirt, wie der Hr. Verf. in feiner Motivirung einmal thut. 

Es lenchtet von felbk ein, daß ein naturgefchichtliher Unterricht, 
der die Phyſiologie der Thiere und Pflanzen mit in feinen Bereich zieht, 
die volle Aufmerkſamkeit der Schüler beanſprucht und eine gewiffe Reife 
derjelben, alfo einen leidlich gebildeten Verſtand vorausfept. Nicht min« 
der fordert die Naturgefchichte die Selbſtthätigkeit der Schüles ganz 
in demfelben Sinne, wie die Phyſik. Denn wie diefe durch die eignen 
Experimente des Schülers gefördert wird, fo jene durch Beobachten der 
Maturförper an dem Orte ihres Vorkommens, durch Sammeln und 
zwedimäßiges Unterfuchen derfelben. 

Wenn gleich die Phyſik auch recht einfache, für ein frühes Alter 
faßbare Erſcheinungen darbietet, fo gebe ich doch’ gern zu, daß fie ſich 
im Ganzen mehr für die fpätere Schulzeit eignet, etwa für die zwei 
oder drei lebten Schulfahre. Dies hätte der Hr. Verf. in feiner Thefe 
ohne alle Beziehung auf die Raturgefchichte ausſprechen follen. 


Zweite Thefe: „‚Religlöfe Betrachtungen gehören nicht fowohl in 
die Phyſikſtunde, als vielmehr Betrachtungen der Natur in Die 
Religionsſtunde.“ 


Bas dei Hr. Verf. zur Begründung dieſer Theſe ſagt, iR gut und 
verdient durchgaͤngig befolgt zu werden. Die Phyſil wendet ſich por 
zugsweiſe an den Berftand und fördert deffen Bildung. Daher iſt «4 
unyaflend, die Erkenntniß eines Gefepes wit frommen Redensarten und 
Bibelſpruͤchen zu begleiten. Wird das Gemüth von ſelbſt durch bie 
großartigen Folgen eines Geſetzes ergriffen — und diefer Fall wird nicht 
felten eintreten — fo freue man ſich Rill fo edler Frucht des Unterrichts, 
Bilde Ach aber nicht ein, Re durch Phraſen erzeugen zu können. Aufgabe 
des Religionsunterridhts bleibt es, die durch die Phyſik erworbene Ers 
kenntniß zu benugen, um die göttliche Weisheit, Güte, Allmacht recht 
lebhaft empfinden zu laſſen und das erregte Gefühl zur Liebe, Ehrfurcht 
und Dankbarkeit zu fleigern. Religion und Ratur find innig mit eins 
ander verbunden und darum kann auch der wahre Raturforfcher niemals 
ein unreligiöfer Menſch fein. 


Dritte Thefe: „Die Methode des phyfikaliſchen Unterrichts muß 

die erperimentirende fein, damit derfelbe einen Inhalt habe, und 

” der Katechefe bedienen, damit feine Form zum Verftändniß 
ühre.“ 

Beide Theile dieſer Theſe find unumſtößlich und vom Hrn. Berf.- andy 

noch recht gut. motivirt. W Me Bun Up BE eV, 
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. Bierte Thefe: „Bei der Gliederung der Naturlehre für die aufs 
einander folgenden Lehrftufen iR es weder pädagegifh, noch 
möglich, Erſcheinungen, Gefege und Kräfte von tinander zu tren⸗ 
nen, fondern darauf kommt es an, von einfachen Erſcheinungen 
und Geſetzen zu complieirteren und von dem bloßen Rennen ber 
Raturkräfte zur Ableitung der Gefege und Erſcheinungen aus den 
ſelben aufzuſteigen.“ 

Mit dieſer Theſe tritt der Hr. Verf. dem Heuffifchen PBrincip ent⸗ 
gegen, zu dem fih wohl im Grunde Riemand mehr bekennt. In den 
früheren Bänden des Jahresberichte habe ich mich ebenfalls im Sinne 
des Hrn. Dr. Erüger ausgefprocen. 

Nah dem pofitiven Theile der Thefe ftellt der Hr. Verf. folgende 
drei Gurfe für die Phyſik auf: 


„Erfter Eurfus: Einfache Verfuche, angeftellt mit einfachen, leicht 
zu überblidenden Inſtrumenten. „Jedes Erperiment gilt als Repräfen 
tant einer Menge von Analogien oder ähnlidher Erfcheinungen; diefe 
werden nach Anftellung des Berfuches durchgenommen, und das ihnen 
Gemeinſame in einfacher Form als Gefeg ausgefprohen. Die Natur 
traft, deren Aeußerungen die behandelten Erfcheinungen find, iſt auf 
der Unterflufe nur zu nennen, ohne daß weiter auf ihre Betrachtung 
eingegangen würde.‘ 


„Der zweite Eurfus ift ald der Eurfus der complicir 
teren Apparate und Gefege zu bezeihnen, und in geſchichtlicher 
Weife mag das Belanntefte über die Hypotheſen mitgetheilt werden.‘ 


„Der dritte Curſus wird fih dur feine mathematifce 
Behandlung unterfcheiden und das Ziel verfolgen, ans dem Weſen 
der Raturkräfte ihre Gefege und Erfheinungen abzuleiten. 
Zugleich Hat er ſolche Erſcheinungen nachzuholen, welche vorzugsweiſe 
den wiſſenſchaftlichen Theorien dienen, wie die Verſuche über die Jnter⸗ 
ferenz und Beugung des Lichtes und der Wärme.‘ 

Nach diefen drei Eurfen zu fehließen, darf man annehmen, daß ber 
Hr. Verf die oben ausgefprochene Anficht theilt, nach welcher die Phyfik 
mindeftens in den drei legten Schuljahren ber Volks⸗ und Buͤrgerſchulen 
auftreten fol. Der dritte Eurfus dürfte übrigens für die meiften ber 
artigen Schulen zu hoch fein. 

Fünfte Thefe: „Die Volksfchule hat aus dem Gefammtgebiet der 
Raturlehre die Witterungs-Erfheinungen und die im Leben bes 
Volles vorfommenden Apparate zu befprechen.‘' 


Benn der Hr. Verf mit dem Worte „Volksſchule“ die gemöhnliche 
Dorfſchule und eins oder zweiflaffige Stadtfchulen füt die Unbemittelteren 
meint, fo trete ich der Thefe gern bei, nicht aber, wenn er dazu auf 
die fünf» bis fechöllaffigen Bürgerfchulen rechnet, die ihre Kinder 
mit der Gonfiematign entlaffen.. Diele; koͤnaen etwas mehr leißen, mie 
ſchon bei der vierten Theſe gefagt wurde. ea 
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2. Gert Lalſtner! Weber die Behandlung der Raturlehre 


Das vierte Heft der „Volksſchule“ von Hartmann enthält einen gut. 
geſchriebenen Auffag über die Behandlung der Raturlehre von dem Taub«. 
Rummenlehrer Hrn. Lai ot in, Eflingen, in dem folgende Srundfäße 
aufgeſtellt und ausführli motivirt werden. 

1. „Die Raturlehre muß mit der Beobachtung der realen Lebens», 
erfheinungen und deren Beiprechung beginnen.‘ 

. Inder Motivirung diefes untadelhaften Grundfapes weift der Hr. 
Berf. nach, daß es naturgemäß fei, mit der Beobachtung zu begin 
nen und diefer das Experiment folgen zu laffen, da die Raturlehre 
nicht Die Aufgabe habe, nachzuweiſen, daß dem Erfolge gewiffer Berfuche 
nad diefe oder jene Naturericheinung fich fo oder fo erflären laſſe, fon» 
dern vielmehr bezwede, die Natur ſelbſt zu erklären und den Verſuch 
nur ergänzend oder erläuternd anfchließen dürfe. Es wird hiermit dem. 
&rüger’fhen Verfahren, nah welchem befanntli überall mit dem 
Erperiment begonnen wird, entgegengetreten, und wie man zugeben muß, 
mit fehr gutem Grunde. Eine confequente Durchführung diefes Grund» 
ſatzes dürfte indeß doc nicht zu empfehlen fein, da das Experiment in 
manden Zällen einfacher und darum leichter zu begreifen ift, als die 
Katurerfcheinung. Wo es aber irgend angeht, muß ſich das (Experiment 
unterordnen, der Beobachtung anjchließen. 

.2. „Sie muß vor aller Entwidelung von Raturgefegen die eins. 
zeinen Erfcheinungen erklären.” 

‚ Den Nachdruck legt der Hr. Berf. bier auf „erklären und tritt 
dadurch wieder dem Crüͤger'ſchen Verfahren entgegen, welches verlangt, 
vom Berfuh und den damit verwandien Erfcheinungen unmittelbar zur 
Aufſtellung des Geſetzes überzugeben Auch hierin bat Hr. Laiftner une. 
Rreitig Recht; indeß darf..man wohl annehmen, daß Crüger beim Unter 
richt ſelbſt auch nicht ‚andere verführt, da es gar zu nahe liegt. Im 
meiner Bearbeitung der Wärmelehre (f. d. praktiſchen Schulmann von 
Ara, 1. 2.) dürfte Hra. Saiftners Zorderung wohl Genüge ge⸗ 
leiſtet ſein 

3. „Sie muß aus dieſen Erklaͤrungen das Geſetz abſtrahiren.“ 

In der Erläuterung zu dieſem unbeſtreitbaren Sate heißt. es: 
„Die Behandlung der Maturiehre muß demnach. Beobachtung, Erklärung 
und Gefe immer ‚gleichzeitig im. Auge haben und dAtauf achten, daf 
das Geſeß zu immer entiejiedenerer Ausbildung kommt.“ | 

4. ‚Sie muß das Geſetz beleben theils durch feine Anwendung 
auf verwandte Fälle des Außern Lebens, theils durch Auffuhung von 
Analogien : und Differenzen zwifchen äußeren und inneren Lebens⸗ 
erfcheinungen.” 

Durch den Zuſatz: „innere Behenserfäeinungen“ wünfdht der Hr. 
Berf. „auch die Ratur des Menfchen zum Gegenftande der Natur⸗ 
lehre gemacht zu ſehen.“ Damit kann ich mich nicht einverflanden er» 

klaren. Allerdings giebt es eine Naturlebre des Menſchen und der 
Thiere, die ohne phyſilaliſche, chemiſche und phyſtologiſche Kenntniſſe 
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nicht verßanden werben kann; aber fie iR ein Zheif der Bhnfiniogie 
oder Anthropologie und muß diefer verbleiben. (Vergl. den 1. Theil meis 
ner „Naturgefchichte für Kinder in Volksſchulen,“ Halle, bei Anton, 
3. Auflage ) 

5. „Sie muß mit verwandten oder zutretenden Wiffensgebieten, 
die zum Theil als ihre Hilfswiſſenſchaften anzufehen find, in Verbin 
dung treten.‘ 

Nach diefer Forderung fol die Naturlehre dem Schüler der Volls⸗ 
ſchule eine praktiſche Logik und praftifde Sprachlehre werden 
und die Matbematil und Ehemie mit in ihr Gebiet ziehen. Den 
beiden erften Forderungen muß Jeder feine Zuflimmung geben, und & 
it recht gut, wenn von Neuem darauf aufmerffam gemacht wird, daß 
es fih in der Phyſik, wie in allen übrigen Disciplinen, nicht bloß um 
das Aneignen von Kenntnifjen handelt, fondern wejentlich darum, daß das 
Kind darin richtig denken und fprechen fernt. Die Mathematik wird in 
der Phyſik der Volksſchule Feine große Berüdfihtigung finden Fönnen, 
einmal, weil die Volksſchule an und für fih in dieſem Gegenflande 
wenig leiftet, dann aber, weil diefelbe aus der Phyſik hauptfählih Ge 
genftände heranzuziehen bat, die ohne Mathematif Mar werden, wie die 
wichtige Wärmelehre u. dergl. Die Chemie wird zwedimäßiger mit der 
Technologie in Verbindung gebradit. 

Nach diefen Grundfägen flelt nun der Hr. Berf. den „Grundriß 

eined Lehrganges für die Raturichre auf, deffen Hauptſtufen 
wir kurz andeuten. 
. Die Anfänge des Unterrihts in der Naturlehre fallen mit dem 
Anfhanungsunterriht zufammen. Geeignete Erfcheinungen werden beob- 
achtet, wie. ſie fi) gerade im Berlauf des Jahres darbieten. „Man wird 
in der Art Bald von der Luft, bald von der Wärme, bald vom Lichte x. 
reden. Dieſe fcheinbare Planloſigkeit wird auch dem ſtrengſt fuftemati- 
fen Meiboditer feine Skrupel machen, wenn nur folgende Bebingen 
gen. erfüllt find: 1. eine individuelle, ungefucht zutretenbe Thatſetche 
giebt Veranlaflung, zu beobachten, wie die Erfcheinungen ſich folgen; 
2. der Berlauf der Thatfachen wird wirflih angefhaut; 3. verwandie 
Thatfachen werden mit früher aufgefaßten zufammengefellt in der Art, 
daß eine Gruppirung fpecieller Fälle reſultirt; A. ber Schliler wird 
angeleitet, den ganzen Verlauf zu befchreiben (münblicd;) und veranlaft, 
denfelben in de? dafür aufgefundenen Sprachausdruck feſtzuhalten. — 
Eine folhe Betradhtung individueller Anfhauungen zieht ſich ats Aw 
Thanungsunterricht durch die ganze Schulzeit hindurch, ſich immer mehr 
ausdehnend und tiefer greifend. In den höheren Schulſtufen wird 
namentlich eine derartige Betrachtung der Berrihtungen und Berk 
zeuge im Gewerbsleben reichen Stoff zur Ausbeute gehen.” 

Mit diefer Anfiht bin ich ganz einverſtanden. Sie hat mic feiner 
Zeit bei der Auswahl und Auorduung des Materials für mein „Leiebud 
für Bürgerfchulen‘ geleitet. 

:  „Bom dritten oder vierten Schuljahre an- läuft neben bem eben 
begeichusten Anfchauungsunterrichte ein geſonderter Zweig aines eigentlich 
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naturlehrlichen Anfhaunsgsunterrichis bin. Wes dort zerſtreun und 
minder eingehend behandelt vorkam und nur nach deu augenfäͤlligſten 
Aehnlichkeiten gsuppirt wurde, wird nun nach einem eigenen Plane zus 
fammengeftellt. Die Beſchreibung der Thatfachen wird eingehender, die 

Bergleishung ‚tiefer greifend und die Abſtraction des. Gefepes in der 
Weiſe vorbereitet, daß daffelbe in der Erflärung der indistduellen That⸗ 
ſache ala Träger des Einzelnen (alſo nicht im feiner Allgemeinheit) er⸗ 
fepeint,. Die ſyrachliche Darftellung muß diefe Momente im fchrifttichen 
Aufſfatze zu einem ſchoͤnen Ganzen vereinigen. Dabei ift namentlich den 
Erfhrinungen im Gemũthsleben, die in jenem allgemeineren Anfchauunges 
waterrichte mehr nur eine hifkorifche Würdigung finden konnten, eine 
ausgedehntere Aufmerkfamkeit zu fchenten, namentlich des Cauſalverhaͤlt⸗ 
niffes. derfelben unter fi und in Beziehung auf die äußeren Erſcheinun⸗ 
gen ‚zu gedenken. — Un diefe Ansläufe Ichnen fih diejenigen Belch«. 
zungen an, welche aus der Mathematik, insbefondere aus der geometri⸗ 
ſchen Formenlehre, herangezogen werden ſollen.“ 

Es iſt mir nicht ſehr wahrſcheinlich, daß die Schule Zeit finden 
wird, ſchon vom dritten oder vierten Jahre an die Naturlehre ſelbſu⸗— 
Fändig neben dem Anſchauungsunterricht auftreten zu laffen. Wird diefer 
noch für Ah. fortgeführt, fo it auch gar fein Grund dazu vorhanden. 
Ich Tann vom dritten Schuljahre an nicht einmal einen gefonderten 
Anfbauungsunterricht Ratuiren, muß denfelben vielmehr dem Leſe⸗ und 
Spradunterricht überweilen. Dagegen ift es den Bildungsverhältnifien 
der Kinder ganz gngemeflen, wenn der Anfchauungsunterricht wom dritten 
Schuljahre ab in Naturgefchichte übergeht, die Naturlehre als folche 
Dagegen erft im fünften oder fechsten Schuljahre auftritt. Ohnehin if 
ja das gleichzeitige Auftreten aller Ynterrichtögegenflände der Schule 
wit empfehlenswerth. . 

. DaB der Hr. Berf. auf diefer. Stufe die Abſtraction der Geſetze 
nur vorbereiten will, erinnert an das fchon oben berührte Heuſſi'ſche 
Vrincip und werdient darum feine Billigung. Aufgabe des Unterriäte 
iR, auf diefer Stufe nur ſolche Gefege abftrahiren zu laffen, die in ihrem 
ganzen Umfange erfannt werden Fönnen. | 

„Wie der allgemeine Anfchauungsunterriht die Grundlage des 
ſpeciell naturlehrlichen bildet, fo dient diefer wieder zur Grundlage für 
Die wirkliche Entwidelung des Geſetzes mittelft Abftraction im flebenten 
und achten Schuhjahre, welche neben den ſchon genannten Zweigen ein 
drittes Glied bildet. Es werden dabei die Vergleichungen und Unter⸗ 
ſcheidungen auf eine größere Zahl von Fällen ausgedehnt, tiefer Liegende 
Aehnlichkeiten aufgefucht, Feinere Unterfchiebe gezeigt, das minder Allge⸗ 
meinere unterf&ieben, zufammenhängendere Schlüffe ausgeführt und die 
Sprache zur eigentlichen Denkfprache ausgebildet. Die rüdgängige An« 
wendung des Allgemeinen auf das Befondere, die immer der Abftraction 
beiebend nachfolgen muß, wird in dreifacher Geſtalt erfcheinen: 4. als 
Probe, rüdläufiger Schluß auf dafjelbe Material, aus dem die Abftraction 
gewonnen worden ifl; 2. als eigentliche Anwendung auf ſolches Material, 
das noch nicht in die Abftraction hineingezogen worden if, und 3. als 
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Erweiterung‘ bes Gefichtskreiſes durch Hinzufügen eines weiteren, neuen 
Materials. Jene beiden erften Zunctionen müflen durch den Schüler 
felbf an dem ihm eigen gewordenen Stoffe ausgeführt werden, die letztere 
aber if Sache des Lehrers, Der durch eine geſchickte Anlehnumg des 
Reuen an das Alte der intellectuellen und praftifch«materieilen Ausbil⸗ 
dung feiner Schüler einen namhaften Dienft erweiſen Tann.‘ 

Die Abftraction der Geſetze gehört, wie ſchon bemerkt wurde, jeder 
Stufe an, Tann alſo für die oberſte nicht harakteriftifch fein. Ihre Auf 
gabe befteht in der Erkenntniß ber fehwieriger aufzufaffenden Erſchei⸗ 
nungen und der derſelben zu Grunde liegenden Geſetze. Der rüdgän 
gigen Anwendung des Allgemeinen auf das Befondere Tann und muß 
dabei volle Rechnung getragen werden. 

.. Barallel mit diefen Stufen der Betrachtung der äußern Natur fell 
nun Die der inneren gehen. Da ich diefem Gegenſtande bereits oben 
feinen richtigen Platz angewiefen babe, fo fehe ich bier davon ab und 
bemerte nur, daß das, was der Hr. Berf. über die Art dieſer Betrach⸗ 
tungen fagt, an und für fi ganz zwedmäßig ift und nachgelefen und 
beherzigt zu werden verdient. 


3. Ser S. A. Sönnihfen Über den Unterricht in 
der Phyſik. 

Hr. Lehrer Sönnichſen in Bargen theilt in dem Schleswig 
Holſteinſchen Schulblatte, herausgegeben von Langfeldt, feine Anſichten 
über den Unterriht in der Phnfit mit. Er verlangt darin, daß 


1. die Phyfit als felbfiftändiger Gegenſtand auftreten, nicht alſo z. 2. 

mit der Geographie verbunden werden folle, 

2. die experimentirende Methode befolgt werde und der Lehrer fi die 
hierzu erforderlichen einfachen Apparate nah Crügers Schriften 
anfertige, und daß man | Ä 

- B. nicht Abbildungen gebrauche, wo nur Apparate zum Biete führen 
Sind diefe Forderungen auch nicht neu, fo ift es doch recht erfreu⸗ 
lih, fie immer von Neuem aus der Mitte der Lehrer heraus geftellt zu 
fehben. Dem alten Schlendrian und der Lehnftuhlsbequemlichkeit Tann 
man nicht zu oft zu Leibe gehen. 
4. In bdemfelben Blatte (S. 340 u. ff.) tritt- ein Ungenannter 
. gegen die dritte Forderung des Hrn. Sonnichſen auf, ſpricht alfo für 
den. Gebrauch von Abbildungen beim phyſikaliſchen Unterridt. 
Seine Abſicht geht indeß nicht dahin, an die Stelle der Berfuche Abbil⸗ 
Dingen gu fepen; er hält diefelben vielmehr nur neben Apparaten noch 
für recht - brauchbar, . Die. Bolfsfhule wird jedenfalls beffer thun, das 
Geld, welches Abbildungen koſten, zur Beſchaffung der ‚Apparate zu ver 
wenden, welche Grüger in feiner „Phyſik der Volksſchule““ namhaft 
macht, ’ 
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Erüger, Dr. F. E. J.: Säule der Phyfit, auf einfache Experimente 
gegründet und in populärer Darftellung für Schule und Haus, insbeſon⸗ 
dere für Mafhinenbefiper, Landwirtbe, Bewerbtreibende und Freunde natur- 
wiſſenſchaftlicher Lerfuge. Nach dem neueſten Standpunft der Wiſſenſchaft 
methodiſch bearbeitet. it mehr ald 400 in den Text eingedrudten Abbil« 
rar Efurt u. Leipzig, G. W. Körner. 1853. kl. 8. (IV u. 780 ©, 

r. 


In Bezug auf die phyfikaliſchen Schulſchriften des Hrn. Verfs. 
kann diefe „Schule der Phyſik“ als Commentar betrachtet werden, womit 
jedoch nicht gefagt fein fol, daß man diefelbe ohne Weiteres dem Unterricht 
zu Grunde legen könne. Es ift vielmehr nur eine Schrift zur Präpas 
ration für den Lehrer, die jedoch den Vortheil darbietet, daß jedes eins 
zeine Kapitel methodifch bearbeitet if, alfo unmittelbar in der gegebenen 
Zorm in der Schule benupt werden fann. Die Anordnung ſtimmt fonf 
im Ganzen mit der in Koppe’s „Anfangsgründen der Phyſik“ bes 
folgten überein. Es werden hiernadh zuerft die mechanifchen Erfcheinuns 
gen behandelt, dann die magnetifchen, elektrifchen und chemifchen und 
bierauf die des Schalles, des Lichtes und der Wärme. Die Darftellung 
it durchweg methodifeh, indem überall von einfachen, leicht und ohne 
theure Apparate anftellbaren Berfuchen ausgegangen und von diefen zur 
Auffellung von Geſetzen übergegangen wird. Eben fo zeichnet fich die 
Darftellung durch große Klarbeit aus. Wer fih daher noch ſchwach fühlt 
in der Phyſik, der Rudire dies Werk; er wird bald die Veberzeugung 
gewinnen, daß es feinem Bebürfniß ganz entfpriht. Grügers Schule der 
Phyſik gehört unfreitig zu den beflen Büchern, welche wir über dieſen 
Gegenftand, und namentlich auch für das Selbſtſtudium befigen. 

Grüger, Dr. J. E. J.: Die Phyfil in der Boltsfhule in Beitrag zur 
methodifchen Behandlung des erften Unterrichts in der Phyſik, zugleich als 
Anleitung zur Anftellung der einfachiten phyſikaliſchen Derfuche bearbeitet. 
3te, verm. Aufl, Erfurt u. Leipzig, G. W. Körner. 1853. gr. 8, (130,9. 
Retopreis: 10 Ngr. Bartiepreis: 24 Exempl. à 8 Nor. u. Wins frei.) 


Der Blan dieſer vortrefflihen Schrift Tann als bekannt vorausges 


ſetzt werden, findet fih auch im fünften Jahrgange diefes Jahresberichtes 


angegeben. Diefe neue Auflage bat manche Berbefferung im Einzelnen 
erfahren und if außerdem durch vier neue Verſuche, die Rolle, die 
Adhäfionserfcheinungen und die Haaröhrchenangiehung betreffend, vermehrt 
worden. Ich empfehle das Werkchen aufs Neue allen Lehrern an Volks⸗ 
und Bürgerfchulen, wie überhaupt Allen, die über die zwedmäßigfte Art, 
den Unterricht in der Phyfik zu ertheilen, noch nicht im Klaren find. 
Die Ausftattung if fhön und der Preis fehr billig. 
Sem, Dr. rof. am berzogl. Gymnafium Eafimirianum zu Coburg: 
Die DT di ke gearbeitet Kir Re Unterricht. 
Mit 64 eingedrudten Holzſchnitten. Halle, bei H. W. Schmidt. 1853. 
er. 8. An. 158 ©. N 
Diefe Schrift if, wie der Titel angiebt, für den elementaren, d. h. 
für den erften Unterricht beflimmt, gleichgültig, ob derfelbe in der Volks⸗ 
Nacke, JZahresbericht VIL 34 
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ſchule (das Wort im weitern Sinne genommen) oder in den untern 
Klaſſen eines Gymnaſinms, einer Realſchule, eines Schullehrer-Seminares 
nder einer ZTöchterfchule ertheilt wird. Diefer Beftimmung gemäß, bat 
der Hr. Verf. eine entjprechende Anzahl leicht auffaßbarer Erſcheinungen 
aus allen Haupttheilen der Phyſik ausgewählt und in populärer und 
ausführlicher Beiſe befihrieben und erflärt nnd daraus die ihnen zu 
Grunde — Geſetze abgeleitet. Auswahl und Anordnung konnen 
ale wohlgelungen bezeichnet werden; ebenſo iſt die Darſtellung Mar 
und ganz dem Zwede des Buches angemeffen.. Wie bei Grüger und 
Stoͤckhardt, wird überall von der Anſchauung ausgegangen. ' Die Abbil⸗ 
dungen erläutern den Text recht paflend und geben dem Büchlein einen 
Borzug vor der Crüger'ſchen „Phyſik der Volfsfhule,” von dem fich 
daffelbe außerdem noch durch größere Neichhaltigkeit unterfheidet. Hier 
und da ftößt man auf Feine Ungenauigkeiten, die der Kundige Teicht 
erfennen und verbeflern wird, die aber den Werth der Arbeit kaum 
beeinträdhtigen. Wo die Umftände es geftatten, wie 3. B. an Gymnafien, 
wird es von Nutzen fein, das Buch den Schülern zur Repetition in Die 
Hand zu geben; wo das nicht möglich ift, möge fich wenigfteng der Lehrer 
beffelben bedienen. Die äußere Ausftattung if gut. 
Koppe, Karl, Profeſſor u. Oberlehrer am Gymnaſium zu Soeft: Aufangse 
gründe der Phyſik für den Unterricht iu den oberen Klaffen der Gym⸗ 
nafien und Realfhulen, fo wie zur Selbſtbelehrung. Mit 217 tn den Text 
”" eingedrudten Hofzfchnitten und einer Karte. Ste, verb. Aufl. Eſſen, bei 
—G. D. Bädeker. 285% gr. 8. (VIII u. 4716. 1 Zble. 5 Rer.) 
e Die Koppe'ſche Phyſtk iſt bereits fo allgemein als ein‘ treffliches 
Wert für den Unterricht in höheren Schulanftalten befannt, daß «8 volle 
kommen ausreicht, da8 Dafein der neuen Auflage anzuzeigen. Wie bei 
der zweiten Auflage, fo ift auch bei diefer dritten die verbeflernde, ſach⸗ 
kundige Hand überall erfennbar. Die Abbildungen, find um 22 vermehrt 
und mande der weniger gut ausgefallenen durch ‚neue erjegt worden. 
Der billige Preis ift ungeachtet des größern Formates beibehalten worden. 
Greif, Dr. ©. B., Lehrer der Phyſikl am Realgymuaſtum in. Wiesbaden: 
Lehrbuch der Daufit jür Realanftalten und Gymnafien, fo wie zum 
Selbftunterrigt. Mit 179 in den Text eingedrudten Holzfchnitten und zwei 
Lithographien. Wiesbaden, Verlag von Chr. W. Kreidel. 1853. gr. 8. 
vwIn.596&) | | 
Dieſe Schrift hat mit der Koppe'ſchen gleiche Beſtimmung, under 
fiheidet fich aber von derfefben durch Dreierfel fehr weſentlich: 1. durch bie 
Anordnung, 2. durch die Auswahl und 3. durch die Darftellung. Die 
Anordung des Materials‘ weicht von der aller übrigen phyſikaliſchen Lehr 
bücher: ab, wie folgende Ueberficht zeigt: 
Erfter Abſchnitt. Von den miechaniſchen Eigenſchaften der Körper im 
Allgemeinen. W . 
zweiter Abſchnitt. Magnetismus. 
rüsten Abſchnitt. Elecktricität. 
Vierter Abſchnitt. Akuſtik oder Lehre vom Schall. 
Tünfter Abſchnitt. Lehre vom Licht. RE, 
We Abſchnitt. Bon der Wärme: 
Siebenter Abſchnitt. Mechanik. Ne 
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Ich dithe dieſe Anorduung ber Kovpe'ſchen und jeber andern war, 


weil ſich darin ein deutlicher Fortſchritt vom Leichtern zum Schwexen 


weigt.- Abgesehen von den allgemeinen Eigenjchaften der Körper, iſt bie 
Lehre. vom Magnetismus und der Electricität emtfchieden leichter und für 
wie Schüler auch durdyfchnittlich intereffanter, als die Mechanik, womit 


Koppe und Grüger beginnen; es ift daher billig, mit ihnen den Anfang 


zu maden. ben fo verhält es fih mit der Wärmelehre, die paſſerder 
‚der Lehre vom Lichte vorangeht, welche Ordnung der Hr. Verf. aud, 
‚der Vorrede zufolge, ſelbſt bei feinem Unterrichte beobachtet. Die Auss 


"wahl entſpricht den Bedürfniffen der Schulanftalten, für welche das Buch 


beſtimmt tft: ine in diefer Beziehung zu erwähnende Eigenthuͤmlichkeit 
befteht darin, daß ein Hauptabfchnitt, die Lehre vom Licht, ausführlicher 
behandelt wurden ift, als das in derartigen Büchern zu geſchehen pflegt, 
"und zwar aus dem Grunde, um den Schüler zu befähigen, fpäter ſelbſt⸗ 
ftaͤndig Studien in der Wiffenfchaft machen zu Lönnen. Diefe Abſicht 
verdient die vollfte Anerkennung. Der Unterricht in einer Wiffenfchaft 
kann nur als vollendet und gelungen betrachtet werben, wenn der Schüler 
dadurch die Fähigkeit erlangt hat, fein eigner Lehrer darin zu werben. 


Dies if aber nur auf dem vom Hrn. Verf. eingefchlagenen Wege möglich, 


2 b. durch gründliche Einführung in einen oder einige geeignete Zweige 
‚einer Wiſſenſchaft. Mit allgemeinen Weberfichten wird in diefer Beziehung 
'fo gut wie gar- nichte ausgerichtet. In ähnlihem Sinne ift der Tehte 
BE ann behandelt. Der Hr. Berf. zug hier die Mathematif heran, um 
dem Schüler zu‘ zeigen, welche wichtige Hilfswiflenfchaft fle für das 


pbyfikaliſche Studium fei, Was endlich die Darfellung anlangt, fo ver- 


‚dient fie .unbedingtes Lob. Der Hr. Verf. geht überall von Erfahrungen 
oder Erperimenten aus, erläutert diefelden umfländlih und -Teitet Daraus 
das zu Grunde liegende Geſetz ab. Diefe Methode if nicht mır für den 
"Unterricht ſelbſt die einzig richtige, naturgemäße, fondern der Schüler 
wird durch fie auch zu eignen Beobachtungen, zu felbſtſtaͤndigem Forſchen 
angeleitet, was von ſehr großer Bedeutung iſt. 

J Diefer Verein von loͤblichen Eigenſchaften berechtigt dazu, das 
Greiß'ſche Lehrbuch der Phyſik für eines der beſten zu erklaͤren, welches 
wir beſitzen, fir ein Werk, was: ſich ſehr Bald neben dem Koppe'ſchen 
‘einen Ehrenplag erringen wird. Wir wünfchen ihm im Intereſſe der 
Schulen Glück dazu! Die äußere Auoſtattung iſt ſehr ſchoͤn, und der 
a dabei ur 


"ih Schrift trägt. in Anlage und Darfellung das Geprage des 
Weralteten. „Ih wollte, ſagt der Hr. Berf., von der Unordnung ber 
wiffenkhaftlichen. Lehrbücher keine wmefentlihen Abweichungen machen, 
‚einerfetts weil dies Buch. auf jene vorbereiten foll, andrerſeits weil ich 
"glaube, daß dem vehrling um der —— willen ſchon eine Anſtren⸗ 
gung zugemuthet werden darf.“ Mit ſolchen Gründen läßt fi Das 
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VDeibehalten ber alihergebrachten Anordnung und Form ſchwerlich recht⸗ 
fertigen. Yür bie Wiſſenſchaft kann man die Schuͤler nur durch ein 
-Berfahren vorbereiten, wie Stödhardt, Grüger, Kern u. A. beobachten, 
nicht aber durch wiflenfchaftliche Unordnung des Materials. Was ber 
Dr. Berf. im zweiten Abfchnitt über die chemiſchen Berhältniffe der Kör⸗ 
ver fagt, ift jo unerquidiih, daB man Keinem zumuthen kann, es zu 
leſen, gefchweigen denn zu lernen. 
Dr. E., Eonredor an dem nmaftum u. der höhern Bürgerfcäufe 
mate, Goslar: Leitfaden beim — lat, " I Be 
mittiere Gymnafialklaſſen, höhere Bürgerr und Realfchulen, fo wie zur 
GSelbftbelebrung. 2te, verbeilerte Aufl. Nebſt 2 Kupfertafeln mit Figuren. 
gr.8. (VIII u. 228 ©. 20 Rgr.) 
Dies Werk hat ganz das Anfehen und im Ganzen auch die Anlage 
der bekannten Brettner’fchen Phyſik. Unter dem eigentlichen Texte jedes 
Baragraphen finden fi in Beinerem Drude manderlei Erweiterungen, 
zuweilen jedoch nur in Andeutungen, die des ausführenden Lehrers bes 
dürfen. Der Inhalt der Paragraphen ift Mar und dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Wiſſenſchaft entiprechend, doch nirgends in methodifcher 
Folge vorgeführt. So wird der Schüler 3. B. in der Lehre vom Lichte 
gleich im Cingange mit der Emanations⸗ und Undulationstheorie bes 
kannt gemacht, noch che er die gewöhnlichiten Lichterfheinungen kennt. Ein 
derartiges Verfahren läßt fih in Klaffen, für die diefer Leitfaden beftimmt 
iR, wicht mehr rechtfertigen, nachdem fo viel und fo Zreffliches über die 
‚Methode des Unterrichts in der Phyſik gefchrieben worden if. 


Bei, Prof. Dr. 3., Vorſtand der höheren Bürgerfehule u. Lehrer der Phyſik 
am Lytenm zu Kreiburg: Anfangegründe der Naturlehre. te, 
.verb. Aufl. Mit 9 lithograph. Tafeln. greiburg im Breisgau, Friedrich 
ı  »Bagner’fhe Buchbandi. 1851. 8. (XIV u. 227 ©.) 

. . Diefe Schrift flimmt in der Anlage und in der ganzen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Haltung mit der vorigen überein, iR jedoch etwas gedrängter und 
überfihtliher. Zu einer mehr methodifchen Darftelung fcheint ſich der 
Sr. Berf. auch nicht haben entfchließen können, ungeachtet doch auf der 
Sand. liegt, daB das Bud dadurch bedeutend würde gewonnen haben. 
Der Inhalt ſelbſt if Mar und tadellos, wie fi vom Verf. der „Phyſika⸗ 
‚lifhen Technik" nicht anders erwarten ließ. In einem längern Anhange 
iR die phyſiſche Aſtronomie, phyſiſche Geographie und bie Meteorologie 
behandelt worden. Die beigegebenen Abildungen find gut. 


Berthel, A.: Raturlehre. Für Schulen und zum Selbſtunterrichte. Mit 
er yobkidungen. Zeipzig, Zul. Klinkhardt. 1853. 8. (IV u. 104 ©. 
Obgleich dies Werkchen zunähft für den Lehrer beſtimmt iſt, ſo hat 
doch der Hr. Verf. unterlaſſen, die Methode beſonders hervor zu heben, 
and zwar aus dem Grunde, weil Jeder ſchon von ſelbſt wife, ‚daß man 
mit Berfuchen und (?) Experimenten beginne, um aus diefen die Erfchei- 
"ungen, fo wie Urfache und Zufammenhang derfelben von den Schülern 
erkennen zu laſſen.“ Wbgefehen davon, daß ſich ‚gegen diefe Anficht noch 
einige beſcheidene Zweifel erheben laſſen, Tann ich dem Hm. Verf. darin 
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doch nicht beitreten, und zwar hauptſaͤchlich deshalb nicht, weil die Ges 
ſchicklichkeit, Experimente anzuflellen, diefelben gut zu erflären und zur 
Abſtraetion von Gefepen zu benutzen, nicht fo häufig angetroffen wird, 
als daß nicht eine brauchbare Anleitung dazu von einem praftifchen,- 
dem Gegenflande gewachfenen Schulmanne fehr erwünfcht erſchiene. Benn 
Hr. Berthel der rechte Mann zu einer ſolchen Arbeit war, fo hat er- 
Unrecht gethan, diefe Arbeit nicht fo auszuführen. Sch werde mich nicht, 
teren, wenn ich die Vermuthung ausfpreche, daß ihn Davon hauptfach, 
lich der Umſtand abgehalten hat, fein Buch zugleich in den Händen der, 
Schaler zu fehen. Die Löfung diefer Doppelaufgabe if in Schriften für. 
— unmoͤglich, wovon ſich der Hr. Verf. auch ſicher bald genug 
überzeugen wird. Wie das Buch jetzt vorliegt, eignet es ſich mehr für, 
Schuler als für Lehrer. Die Auswahl ift für Bürgerfchulen ziemlich, 
aut, die Anordnung die hergebrachte. Hier und da ſtoͤßt man auf Uns, 


genauigkeiten, wie 3. B. in dem Kapitel vom Schwerpunft, wo es heißt: 


„Die Schwere ift alfo durch den ganzen Körper verbreitet. Pan Tann, 
fih aber diefe Schwere in einem befimmten Punkte bes Kör⸗ 
pers vereinigt denken. Diefer Punkt befindet fich bei Körpern, 
welche überall gleich dide Maffe haben, in der Mitte deſſelben. Man 
nennt ihn den Schwerpunkt.‘ 


Thiel, Eduard, erfter Lehrer an der Elementarfchule Nr. 15 zu Breslau: Hilfe 
Bud für den Unterricht in ber Naturlehre. Kür Lehrende ugd 
Bernende in Volksſchulen bearbeitet. Erſtes Heft: Die wägbaren Stoffe 
Mit 50 in den Text gedrudten Figuren. Zweites Heft: Die unmägbaren 
Stoffe, Mit 30 in den Text gedrudten a uren. Breslau, dei 3. U. Kern. 
1851. 8. (Heft. 50, Heft II. 52 S. Far.) » 
Dem Titel nach hat dies Büchlein mit dem BerthePfchen gleichen 
Zweck, nämlih Lehrern und Echülern zu dienen, iſt indeß doch wohl 
vorzugsweife für Leptere befiimmt. Unordnung, Auswahl und Dars 
flellung bieten nirgends Eigenthümlichkeiten dar, find vielmehr in diefer 
Weiſe -fegon fehr oft vorhanden. Den anerfannteften Grundfähen der 
Methode ift nirgends Rechnung getragen, Xeichtes und Schweres fleht. 
bunt durcheinander, fowohl was die Hauptabſchnitte als die einzelnen 
Theile derfelben anbelangt. Man ehe in leßterer Beziehung den Abſchnitt 
über die Wärme an. Das fhwierige Kapitel von den Dampfmafchinen. 
ſteht weit vor dem der Wärmequellen. Metdodifch verfahrende Lehrer. 
können fi des Büchleins nicht als Leitfaden bedienen. 


Kleine und leichtfaßliche Naturlehre befonders aud zur Befdrderung 
des religidfen Gefühle für Jugendlehrer und die liebe Jugend bearbeitet, 
Freiburg im Breiögau, bei Fr. Wagner. 1852. 8. IV u. 108 S.) 

Das Klügfte, was der Verfaſſer bei der Herausgabe dieſes Büch⸗ 
eins gethan hat, beſteht unftreitig darin, daß er es unterlaffen, 
bemfelben feinen Namen vorzufeßen; wäre es geichehen, er hätte ihn 
mit der Schande der Unwiſſenheit bedeckt. Es iſt unbegreiflich,. wie 
Menſchen Ah zu Lehrern der Lehrer und der Jugend aufwerfen. 
konnen, bie fih nicht einmal die Elemente der Wiffenfchaft angeeignet 
baben, über die fie fhreiben wollen. Dan leſe: „DaB das Licht große. 
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Feinheit befige, erkennen wir daraus, daß eine große Menge Licht⸗ 
ſtrahlen durch Peine Deffuungen eines Kartenblattes gehen, wodurch wir 
viele Begenftände ſehen können. Seine Leichtigkeit ergiebt ſich daraus, 
daß es in der Luft in die Höhe ſteigt; elaftifch nennen wir 
e6, weil es leiht dem äußern Drud nachgiebt und fobald 
diefer aufhört, wieder in feine vorige Lage zurücklehrt.“ Dergleichen 
Unfinn ſteht unter der Kritit. Welche Bewandtniß es mit der „VBefbor⸗ 
derung des religißfen Gefühls” hat, möge der geehrte Lefer aus folgen⸗ 
der Stelle der 4. Seite erfennen: „Alle, ſelbſt die Pleinften Dinge haben 
Ausdehnung and eine Geſtalt; betrachtet man mittelft eines Vergrößerunges 
glaſes verfhiedene Pleine Sandlörnchen, fe find fie alle der Figur und 
Größe nach von einander unterfchieden; vom Moſchus, den man fo weit 
riecht, Haben ſich Peine Theilhen mit Figur und Größe losgeriſſen. Wie 
dbewundernswärdig if nicht Gottes Allmacht!“ 

Es wäre Zeit» und Bapierverfhmendung, über ein Machwerk der 
Art auch nur ein Wort weiter zu verlieren. 

Ortloph, W., Lehrer in Münden: Das Wichtigſte aus der Raturlehre 
für Die oberen Klaſſen der deutfchen Werktagsſchulen enmmengeteit. 
' Rürnberg, Bauer u. Raspe. 1851. A. 8. (VIII u. 80 S. 5 Rer) 

- Dies Werkchen unterfcheidet fih von andern der Art wohl nur durch 
feinen fehr. mäßigen Umfang ; denn Auswahl und Anordnung des Stoffes 
bieten nichts Bemerkenswerthes dar. Die fo wichtige Wärmelehre ift 
etwas zu kurz weggefommen. Die Darftellung ift für Kinder ganz faßs 
Lid, jedoch nit anregend genug. - 

Dr. Jacob, Oberlehrer an dem großh. Friedri Anz Gymnafium zu 

don as Die mental p} ek ———— 
urfus. Kenntniß der Phänomene Mit 108 in den Zegt eingedrudten 

” olaianitten. 6te, verb. Aufl. Berlin, Verlag von Dunder u. Humblot. 

852. 8. (X u. 1276. 15 Rgr.) 

Der Plan diefes Werkes Tann, da er oft, auch in unferm Jahres» 
berichte, zur Sprache gebracht worden ift, als befannt vorausgefeht wers 
den. Wie in den beiden andern Curſen, P wird auch in diefem erften 
das ganze Gebiet durchlaufen, jedoch überall gefliffentlih nur die Erſchei⸗ 
nung ins Auge gefaßt. Die Beichreibung derfelben tft, wie fi von 
dem fenntnißreihen Hm. Berf. nicht anders erwarten Iäßt, überall Mar 
und richtig und durch fehr zweckmaͤßige Abbildungen erläutert. Viele der 
gebraudten Beifpiele find aus dem’ Leben, den Gemwerben und Künften 
genommen und alfo ganz gerignet, den Blick des Schülers auf die Erfcheis 
nungen feiner Umgebung zu lenken. Fügt mar den befchriebenen Erfcheinuns 
gen populäre Erflärungen der Borgänge hinzu und läßt die ich überall dar⸗ 
nach aufdrängende Geſetze daraus abfttahiren, fo kaun ‚man das Büchlein 
auch mit Rupen gebrauchen, ohne des Hrn. Verf. Principiew zu theilen. 

Die feste Auflage unterfcheidet fi von den früheren noch Dadurch, 
daß derſelben ein Anhang beigegeben if, welcher Fragen zur häuslichen 
Webung u. Wiederholung enthält, für 24 Mar. auch für ſich zu haben if. 
Saͤmmtliche Fragen find aus dem Texte jelbft zu beantworten, vertreten: alfo. 
im Grunde den reprtirenden Lehrer. Ich verkenne den Werth folder Fragen 
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für: bie" Hahzke Einprägung des Materiate nicht, ſchlage aber Soc dieje⸗ 
nigen: weit hoher an, welche den Schüler zu einer felbkfländigen - Beramı 
beitung des erworbenen Materials vweranlaflen, wie das 3. 3. hie Fragen 
und Aufgaben meines naturhiſtoriſchen Leitfadens thun. 

Die Außere Augſtattung des Werkes {ft ſehr ſchoͤn. J 

dleſgbanen Pfarrer: Die Naturkräfte im Dienſte des Menſchen. 
Gemtrinfaßliche: nasurmiflenfhaftticht Vorlefungen. Langenſalza Schulbeuch⸗ 
handlung d. Ah. 2. V. 

Bierte Boarlefung: Das erallich Mit erläunernden Lithographien: 
1851. (28 ©.) 1853 h bieraon eine zweite, um einige Seiten vermehrte 
Auflage erichienen. (5 Ngr.) 

Bünfte fung: Die Luftſchifffahrt. Mit Abbildungen. (Vu. 46. 


Se Borlefung: Das rg auf der Eifenbahn. Mit Abbilduns 
gen. 1852. (IV u. 36 S. 6 Ngr.) 


Siebente Vorlefung: Der Mond., Eine, Monographie nach den neueften 
Ergebnifien aftronomifcher" Forſchungen. Mit Kithographien und einer 
Mendlozte. 1852. (IV u.63 5. 6 Ngr.) 


Achte Borlefung: Die Polar-Expeditionen und die dabei gemachten wich⸗ 
Ki GEntderfungen des ma magnetifen Nordpols und des Südpol-Eontinents 
als hate Welttheils. Nebſt einer Zugabe: Die unglüdlihe Nordpol⸗ 

reife Franklin's u. Crozier's betreffend. Mit einer Nordpol⸗Expeditions“⸗, 
u ER und einer „Südpol:  Eontinents“- arte. 1853, 


Neunte Borlefung: Die Achfendrehung der Erde um uraulro Bendel⸗ 
verſuche. Beſonders für Landſchullehrer und ſolche, die das Experiment 
ohne großen Koſtenaufwand ſelbſt uadmahen wollen. Mit erläuternden 

Bithographien, 1853. (IV u. 64 ©. 74 Ner.) 

Die Ubfiht des Sm. Verf. mit diefen Borlefragen‘ geht offenbar 
dahin, Erwachſene und namentlich auch die Lehrer an Volkoſchulen üben 
wichtige und allgemein intereffante Naturerfcheinungen und Raturkräfte in 

populärer Weife zu belehren. Diefe Abficht if: eine fehr Iöbliche, und: 
es kann zugleich verfichert werben, daß der Hr. Bert. dieſelbe tm Ganzen. 
recht gut erreicht hat, bisher auch in der Wahl der’Gegenflände zienlich 
glüdlich war. Auf das Einzelne hier einzugehen, geftattet der Raum wicht: 
Ber fih für den einen ober audern der behandeiten Gegenfkände intexeflixt, 
kaun ſich ohnehin leicht für wenige Groſchen in den Vefig derſelben ſetzen. 
Cornelius, Dr. Earl &eb,, Prlvatbosent, der Dont an der Wniverfität gu 

Halle: Grundriß der phyfitalifden Geographie. Für höhere 

Unterrihtsanftalten bearbeitet, Mit. eingedrudten ua alönitten. Halle, 

Verlag von H, W. Schmidt. 1853, er. 8 X u 1888 

Bir reihen diefe Schrift hier an, da die 'phufifche Beogravsie im 
Grunde nichts weiter Als eine Unmendung der phyſikaliſchen Theorien 
auf die Naturgefhichte der Erde if. In 12 Kapiteln behandelt der 
Hr. Verf. Folgendes; 1. Die Befchaffenheit der Erde im Allgemeinen; 
2. Die Geftaltung des Fefllandes; 3. Das Wafler; 4. Die Atmofphäre; 
5. Die Wärmeverhältniffe der Atmofphäre und Erde; 6. Die Erfcheis 
nungen, welche vorzugsweife von den Temperaturverhältniffen der Atmo⸗ 
fphäre abhangen; 7. Der Magnetismus der Erde; 8. Die Electricität 
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der Atmofohäre; 9. Die optiſchen Erſcheinungen der Atmoſphäre; 
10. Die Beränderungen der Erde; 11. Die Befchaffenheit der Erd⸗ 
rinde; 12. Die Geſchichte der Erdbildung. 

Ein einziger Blick in das Buch zeigt, daB der Hr. Verf. ganz mit 
feinem Gegenflande vertraut if und daß ihm für jedes Kapitel, ja für 
jeden einzelnen Abſchnitt die beften Hilfsmittel zu Gebote Randen. Die 
Darftellung ift Har und präcis und das Buch daher nicht bloß für 
Schüler höherer Unterrichtsanftalten, fondern au für Lehrer an Volkls⸗ 
und Bürgerfähulen geeignet, die ſich etwas genaues mit dieſem hoͤchſt 
intereffanten Gegenftande vertraut machen wollen. 

Die äußere Ausftattung ift recht gut. 





IV. Chemie. 


Duflos, Dr. Ubolf, außerord. Prof. der Chemie an der Univerfität Breslau: 
Die Ehemie in ihrer Anwendung auf das Leben und die Gewerbe. Erſter 
Iheil: Anfangögrände der Chemie. Mit 135 in den Text gedrudten Abbils 
bun er) Breslau, Ferd. Hirt's Verlag. 1852. 8. (VIII u. 245 ©. 

Die Anordnung des Materials if eine ganz natürlide. In dem 
erſten Hauptabjchnitte werden die chemifchen Grundbegriffe erläutert, wozu 
vorzugsweiſe die atmofphärifche Luft mit ihrem Sauerftoff und das Waſſer 
dienen, der zweite bat die chemifche Klaſſifieation und Charakterifiit der 
hemifchen Elemente und ihrer wichtigften Verbindungen zum Gegenſtande, 
der dritte endlich die chemifche Analyfe. Auch gegen die Darftellung if 

im Ganzen nichts zu erinnern, menngleich fie der Stödharbi’fchen nachfleht: 

Dagegen Lönnen wir es vom unterridtlicen Standpunkte aus nicht 

billigen, daß in Diefem Theile alle Anwendungen der chemifchen Lehren 

auf Technik und Induftrie ausgeſchloſſen und einem befondern, noch nicht 
erfhienenen Theile tiberwiefen find. Wollte man fich dieſes Werkes in 

Real⸗ und Gewerbſchulen bedienen, fo dürfte der Fall nicht fo felten 

eintreten, daß der Lehrer gar nicht zur Anwendung käme. 

er, Dr. A.: Tabellariſche Ueberſicht der einfahen Körper, 

° er Gigenfhaften, 336 ed ish ern N erbindunsen 
Ein Blatt in gr. Roy. St. Gallen, in Commiſſion bei Scheitlin u. 
Zollikofer. 1850, 

Das Blatt gewährt eine paflende Weberfiht defien, was der Titel 
angiebt und eignet fi da, wo die Schüler kein Lehrbuch der Chemie in 
ber Hand haben, zum Aufhängen und Benuben in der Klaſſe. 
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Anguft Lüben, 
Nector der Bürgerſchulen zu Merfeburg. 


I. Methodik. 
1. Das Beinen in der Volksſchule. 


In verſchiedenen Zeitſchriften ift von Seiten der Lehrer der Wunſch 
ausgeſprochen worden, das Zeichnen zum Unterrichtss Gegenflande aller 
Volksſchulen zu erheben. Die Gründe, welche man dafür geltend macht, 
find zwar nicht neu, aber wahr, gar nicht abweisbar. Beſonders her⸗ 
vorgehoben wird: 

1 Es liegt in der Natur des Menfchen begründet, die Gegenftände 
um fih her, fo wie die Gebilde feiner Phantafie zeichnend dar» 
zuftellen. 

2. Das Zeichnen bildet den Schönheitsfinn, für deffen Kultur die 
Volksſchule an und für fih nur wenig thut. 

3. Das Zeichnen belebt und fördert andere Unterrichtsgegenflände, 
namentlich die Raturwiffenfchaften und die Geographie. 

4. Die Fertigkeit im Zeichnen bewirkt, daß der Arbeiter aufhört bloße 
Maſchine zu fein. 

5. Fertigkeit im Zeichnen befähigt den Handwerker, geichmadvollere 
Arbeiten zu liefern. 

Grumde der Art haben im Jahre 1851 die Würtembergifche evang. 
Oberfgulbehörde bewogen, während der KHerbfiferien dreißig Lehrer nad 
Kürtingen zu berufen, damit fi diefelben unter Anleitung des Seminars 
Ichrers Schmid im Beichnen üben und mit einem brauchbaren Lehrgange 
für ihre Schulen vertraut machen möchten. Es hatten fich fiebenzig Lehrer 
zu diefem Rachhülfecurſus gemeldet. Das if ein erfreuliches Zeichen. 
Hoffentlich wird man in andern Ländern bald nachfolgen. Denn Schuien, 
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in benen gar nicht gezeichnet wird, müſſen als mangelhaft bezeichnet 
werden, leifteten fie in allen übrigen Gegenfländen auch noch fo viel. 
Der Solgfh’fche Lehrplan ignorirt das Zeichnen gänzlib und muß es 
auch; denn wo foll bei dreiftündigem Unterriht die Zeit dazu her⸗ 
kommen? 

Im obigen Sinne tritt für das Zeichnen auf: Hr. Lehrer Söonn ich⸗ 
fen aus Bargen im Schleswig-Holfleiner Schulblatt von 1852 (S. 151 
n.ff.), Hr. Lehrer Lührs aus Wismar in Nummer 7 u. 16 des 
Meklenburgiſchen Schulblattes und Hr. Heinrich ßerſtel in Rr. 15 
des öfterreichifchen Schulboten. 

Hr. Sonnichſen ſchließt ih eng an Grube's Anfichten (‚‚Elemen- 
tars und Bolkejchuls Unterricht‘) an und verbreitet ſich dabei über 
Folgendes: 

1. Das Zeichnen muß Unterrichtsgegenſtand für die Vollsſchule fein. 
2. Bas dazu vor Allem noth thut, 
a) Eine dahin zielende Bildung der Volksſchullehrer. 
b) Bier Zeichenftuirden wödhenttich für jede Dorfſchule (nach Grube; 
Sr. Sonnichſen und ich find vorläufig mit zwei Stunden zw 
frieden 

e) Bür jede Schule eine Anzahl guter Modelle, wo möglich aud 

eine Zahl guter Kupferſtiche. 

d) Bereitwilligfeit der Betheiligten zur derſtellung des hierzu 

Erforderlichen. 
3. Wie geſchieht das? 
4. —* laͤßt fi ohne große Vorkenntniſſe ſchon jegt dafür thun? 
Lührs ſtellt in Nr. 16 nach Ramfauer, Mühleder und Schend 
einen — für das Zeichnen auf, der ziemlich brauchbar iſt, jedoch 
nichts Neues darbietet. 

Hr Ferſtel ſcheint mit den Verhaͤltniſſen der Volksſchule nicht 
recht befannt zu fein. Anerkennung verdient es aber, daß er auf 
genaues Berftändniß der Formen, die gezeichnet werden follen, 
dringt. Man beachtet noch immer zu wenig ‚ daß nicht die Hand 
zeichnet, fondern das Auge. 


2. Das Idealzeichnen oder das Zeichnen eigner Ideen. 


Dieſen Zweig des Elementarzeichnens bringt ein Hr. S. aus Lübeck 
im Hamburger Schulblatte, Nr. 51, zur Sprache. Iſt der Gegenſtand 
auch nicht neu, fo verdient er feiner Wichtigkeit halber Doch immer. wieder 
von Neuem angeregt zu werden. Nachdem der Hr. Berf gefagt, was er 
unter: Idealzeichnen verficht und: weichen Werth daſſelbe babe, gebt er 
dazu über, anzugeben, was von Seiten der Schule zus Loͤſung der Aufs 
gabe, gefcheben müſſe. Das Idealzeichnen umfaßt na feine Anficdt 
zoeierlei Uebungen: 1, ſolche, die Stoff liefern, daß Gedaͤchtniß unit 
Formen bereichern, Vorbilder aufſtellen zur Abzeihnung oder bivßen Ber 
trachtung und 2. folde, welche in einen jelbfthätigen Bauen und Schaffen 
nener Cebilde beſtehen. Sierfün nun werben folgende. Daei Nabungsarten 
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empfohlen, die zweckmaͤßig, aber auch nicht neu find (vgl Diekerweg’s 
Wegweiſer, Ate Aufl., 1. Be. ©. 689): 1. Ergänzungen, 2. Verwand⸗ 
Iungen, 3. Erfindungen. Di legte Uebung umfaßt: A. Regelmäßige 
Figuren durch Zufammenflellung und Verbindung mathematifcher Figuren. 
B. Freie fgumetrifche, Gebilde aus erdichteten Formen. C. Das Erfinden 
realer Gegenftände. 





II. Vorlegeblätter, 


a TR ——c ——— rer am Seminar zu Waldenburg: Beiden» 
Abtheilung SE Linearubungen. 16 Blatt. Zweites 
54* PR me Linien. 16 Blatt, Bangenfalge, Schulbuchhandlung 

des Thüringer Lehrervereins. —* 4. (1. Heft 9 Nar., 2.9. 10 Rgr.) 

Die Figuren beider Hefte find fauber und correct dargeſtellt und 
verdienen nach dieſer Beziehung hin beitens empfohlen zu werden. Die 
Uebungen fchreiten jedoch etwas zu fchnell fort, find auch auf den erften 
Tafeln für Bleinere Schüler zu groß, wenn fie unmittelbar als Vorlagen 
dienen, alfo nicht vom Lehrer an die Wandtafel gezeichnet werden follen. 
Bon den Figuren des erfien Heftes laffen einige in äfthetifcher Beziehung 
Mandyes zu wünfchen übrig, 3. B. die beiden größeren auf Tafel 3, dann 
die auf Zafel 7, 15 u. 16. Die Figuren der 12. und 13. Tafel baben 
zu viel und theilweife ſchlecht vertheilten Schatten. Den frummlinis 
gen Figuren Liegt ein mehrfach getheiltes Quadrat zu Grunde, deſſen 
Herſtellung aus freier Hand für Heine Schüler mühfelig, bei vielfacdher 
Wiederholung langweilig fein dürfte. Man wird der Sache feinen Abs 
bruch thun, wenn man. dabei den Gebrauch eines Zollſtockes geftattet. 
Der Schatten liegt bei manchen Figuren zwedmäßig auf der rechten Seite, 
bei andern ift er ſymmetriſch vertheilt, was wir nicht billigen können. 

eſſelben Verfaſſers: Geräthſchaften. Leichte Uebungen für Elementar⸗ 
—— nach | girem firenggeftuften Gange. Erſtes Heft: in geraden Linien. 

| Blatt. gr.) Anette u. Drittes Heft: in frummen Xinten. (ben- 
daſeibſt. 12 Blatt 10 Ngr.) 

Die Zeichnungen find faſt durchgängig fauber ausgeführt. Das 
erfie Heft enthält Gegenflände, wie fie überall im Haufe und in der Küche 
im Gebrauch‘ find: Käfthen, Taffen, Kannen, Lampen, Kaffeenrühlen, 
Laternen, Tifhe, Stühle, Schränte, Kommoden, Butterfäffer u. dergl. 
Ein nicht unbetraͤchtlicher Theil derjelben tft fehr eckig und geſchmacklos 
ausgefallen, weil der Verf. fich anf die geraden Linien beſchränkte. 
Zeihnungen diefer Art findet man zwar in vielen Sammlungen; aber 
ea ift nicht paſſend, fie den Kindern vorzulegen. Was der Handwerker 
und Künſtler nicht in geraden Kanten und ebenen Flächen bdarftellen Tann, 
muß duch nicht in geraden Linien abgebildet werden. Hier und da finden 
ſich auch falſche Schattenangaben, 3. B. in Figur 2, 6, 9, 29, 35, 36, 
37 und 38. Im ‚zweiten Hefte find die Figuren gefhmadvoller, bie 
Linien jedoch nicht: jauber genug.. Auch fehlt es nicht an Fehlern in der 
Sqhattengebnag und. in der Perſpective. Beſſer wäre es geweien,, para 
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fpeettvifche Darftellungen auf diefer Stufe noch ganz auszufhließen und 
für das dritte Heft aufjufparen, welches auf den erfien Zafeln die Lehre 
vom Augenpunft veranfhaulidt. Ob der Verf. die Schüler in diefer 

Weiſe zum Naturzeichnen zu führen gedenkt, if nirgends gefagt. Ge 
laͤßt fh wohl nicht gut annehmen. Manche biefer Beichnungen find 
leichter, ale die des zweiten Heftes. 


effelben Berfaflert: Lanpdf aften. methodiſch eorbnete und glütentos 

3 Mebungen für junge Beichner. 1. He latt, 

2. Heft 20 Blatt, 10 Rgr. — 3. defi 12 Blatt, 10 —* —* ey 2 ion, 

18 Ror. quer i ———— 

Das erſte Heft beginnt wieder mit den einfachſten Uebungen, näm⸗ 
lich mit rechten Winkeln und Dreieden, und gebt dann zu Figuren über, 
welche aus Dreis und Vierecken zufammengefeßt find. Die geraden Linien 
find überhaupt in bdiefem Hefte vorherrſchend. Der Grund hiervon 
leuchtet nicht ein; denn unmöglich Tann der Berf. beabfitigen, den ge 
fammten Beihenunterrigt mit dem Landſchaftszeichnen zu begin 
nen. Bielleiht wäre es überhaupt paffender geweien, die drei bier auf 
geführten Zeichenwerke zu einem Ganzen zu verfhmelgen; es Hätte 
dadurch manches Blatt erfpart werden Tönnen. Mebrigens find die meis 
fen Landfchaftsbilder recht nett und enthalten nicht zu viel Baumfchlag, 
fönnen daher als eine brauchbare Borfchule zum Landfpaftsgeichnen 
empfohlen werden. 


Deſſelben Verfaſſers: Supplemente zu den nanb[Haften, methodifd 

eordnete und lückenlos fortfchreitende Uebungen unge Zeichner. 

ur SH Ki Ihondrud (mit aufgefeßtem Licht). benbafernh. % Duer Folie 

Dies Heft iſt fehr anfprechend und für etwas geübtere Schüler recht 
empfehlenswerth. Es enthaͤlt: das Gaſthaus auf dem großen Winterberge 
in der ſächſiſchen Schweiz, einen Kreuzgang a. d. Oybin in der Ober⸗ 
laufig, die Sorbenburg nebft Schlößchen zu Saalfeld, bie Bößig-Ruine 
in Böhmen, den Kaiferftrug in Görlig, eine Baude aus dem Rieſen⸗ 
ebirge und das Schloß Friedland in Böhmen. Sämmtlihe Gegenftände 
And von Hrn. Preusfer nach der Natur gezeichnet worden und verrathen 
feine geringe Kunftfertigkeit und guten Geſchmack. 


Deftelben Verfaſſers: Atufe für den Zeichenunterricht. Gbendaf. 
1852, 1.8. (46. gr.) 

Die Einleitung —* fich über die Wichtigkeit des Zeichen⸗ 
unterrichts und uͤber die Nuͤtzlichkeit des Copirens. Der übrige Theil 
des Buͤchelchens beſteht aus drei Abſchnitten mit folgenden Ueberſchriften: 
I. Grundfäge, nach denen meine Zeichenvorlagen, zunächſt aber die 
Landſchaften bearbeitet find. II. Einige allgemeine Bemerkungen für 
den Beichenunterriht. III. Bemerkungen zu dem Gebraud der Land» 
ſchaften. Der Berf. Hatte bei der Abfaffung Lehrer im Auge, die gar 
nichts vom Beichnen verftehen, jedoch Unterricht darin zu ertheilen ger 
denten. Daher kommt es denn auch, daß er Vieles vorträgt, was id 
bie Meiſten ſelbſt fagen können oder ſchon längft wiflen. Da die Dar 


Zeichuen. 541 


fielung Nanches zu wunſchen übrig laͤßt, fo Können wir das Schriftchen 
nur ala unbedeutend bezeichnen. 


eters, : Bwdlf Genrebilder für den Zeichenunterricht progre 
» gend le Ai Heft. quer 4. * *— ue — 
oſtet 10 Nor.) Ebendaſelbſt. 

Die Menſchen und Thiere dieſer Genrebilder ſind die weſentlichſten, 
leider aber auch die ſchwächſten Theile derſelben. Ich würde kein ein⸗ 
ziges dieſer Bilder nachzeichnen laſſen. Die Ausführung iſt ohnehin 
auch roh. 

er u: Zeichenblätter für Tochterſchulen. 2. Heft. 1 . 
Inge, Fra 9 Near.) Ste dert, 128 

Enthält einige Blätterumriffe und fchattirte Blumen und Früchte. 
en Blumen find fehr mittelmäßig ausgefallen, die Früchte jedoch ziem⸗ 
lich gut. 

Winter, C., Schullehrer in Deersheim: Blätter für den Beiden» 
unterriht in Bolfsfhulen. Ehbendafelbft. 

Das Werk befteht aus 12 Heften in Quart, von denen jedoch nur 
die erfien ſechs den Namen Winter tragen. Das erfte Heft (12 Blätter, 
74 Ror. Ste Aufl.) enthält geradlinige Figuren, auf den erflen ſechs 
Blättern eine große Menge Striche, Winkel, Dreiede, Quadrate, Recht 
ede und Zrapeze, auf den folgenden einfache perfpectigifche Darftellungen, 
wie Würfel, Kreuze, Stühle, Zifche, Defen u. dergl., von denen einige 
in Folge unzwedmäßiger Annahme des Augenpunttes viel zu fehr ver 
kürzt erfcheinen, das ‚Auge unangenehm berühren und fih daher nicht 
fonderlich zum Zeichnen empfehlen. Das zweite Heft (16 Bl. 10 Rgr., 
Ste Aufl.) enthält auf den erften 12 Blättern verzierte Quadrate, von 
denen manche ganz nett find, und auf den lebten 4 Blättern einfache, per⸗ 
ſpectiviſche Dorfellungen. Alle dieſe Quadrate zeichnen zu laffen, erfcheint 
unpaſſend und wird durch die vielen Strichlagen fehr ermüdend._ Gegen 
die Stufenfolge ließe fih mancherlei einwenden. Das dritte Heft 
(12 Blätter, 74 Nor., Ate Aufl.) ift mit perfpectivifch gezeichneten, in 
Kreidemanier ſchattirten Gegenfländen angefüllt. Es wird mit dem eins 
fachen Würfel begonnen und nad und nach zu fchwereren Gegenftänden 
und feinen Landihaftsbildern fortgefchritten. In den meiften Zeichnun⸗ 
gen herrfchen Die geraden Linien vor. Die Schattirung Tönnte etwas 
fauberer und die Lichter heller fein. Mit dem vierten Hefte beginnen 
die Frummlinigen Figuren. Es wird in diefem Hefte mit allerlei Zügen 
begonnen, wie fie aus den Borübungen zum Taktſchreiben bekannt find. 
Mir erfcheinen diefe Mebungen für das Beichnen, das es mit der genauen 
Darftellung der Figuren zu thun bat, nicht als zweckmäßig. Die nächſt⸗ 
folgenden. Webungen find im Ganzen gut, von der vierten Tafel hätten 
jedoch die Halbkreife noch ausgefihloffen bleiben follen, da ihre Darftellung 
feywieriger if, als die Bogen auf den nächften Tafeln. Die Figuren 
auf Zafel 11 und 12 find zu den vorangegangenen Borübungen meift zu 
fhwierig. Das fünfte Heft (12 Blätter, 74 Nor. Ate Aufl.) enthält 
zufammengefeptere FTrummlinige Gegenfände, Darunter auch ſchon pers 
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ſpectiviſch gezeichnete, während die Perſpeetlve erſt in nachſten Geſfte 
auftritt. Unter den verzierten Quadraten auf Tafel 8 und A finden 
ſich neben recht anfpreddenden einige, Die auch dag wenig geübte Auge 
für ziemlich geſchmacklos halten dürfte Auf den nächften Tafeln vermißt 
man einen guten Fortſchritt; ein nicht umbeträchtliher Theil der Zeich⸗ 
nungen ift zu ſchwer. Zafel 8 bis 12 Bringt Blätter, Früchte und 
Blüthen, die meiftens aus dem Kopfe entworfen zu fein fcheinen;, Denn 
es herricht, am auffallendſten in den Blüthen, eine Willkür darin, wie 
fie die Natur nicht kennt. Außerdem ift die Zahl der Gegeuftände auf 
einem Blatte viel zu groß. Das fehste Heft entfpriht dem dritten, 
d. h. es bringt perfpectivifch gezeichnete, ganz ſchattirte Gegenflände, auf 
den beiden erften Blättern die befannten Elementarkörper (Walze, Scheibe, 
Niſche, Kegel, Kugel), auf den folgenden allerlei Geräthe, auf der 7. 
dis 12. Blumen und Früchte. Von ben Geräthen find mandhe, nantents 
lih auf Zafel 3, für die Kreidemanier zu Fein. Die Ausführung if 
im ganzen Hefte nit fonderlih anſprechend. Das ſiebente Set 
(12 Blätter, 74 Ngr., Ite Aufl.) enthält Thierformen in Unriffen mit 
Schattenangaben. Wie die Pflanzenformen des fünften Heftes, find auch 
diefe aus dem Kopfe entworfen oder nad, ſchlechten Muftern gearbeitet 
und drüden daher entweder Das nicht aus, was bezwedt wurde, oder 
And geradezu widernatärlih. Es gehören dazu die beiden Möpfe rechts 
auf Tafel 1, Ziegesund Efel auf Tafel 3, 4 und 5, der Hahn, Schwan 
und Hecht auf Tafel 8 ımd 9 und endlich alle Thiere auf der 10. md 
71. Tafel, an denen auch Fein einziger Strih und Zug richtig if. 
Heft aht und neun (a 12 Blätter, 7 Agr., 2te Aufl.) liefern Orna⸗ 
mente, die durchweg nah guten Muftern gearbeitet und ohne Ausnabme 
ſchoͤn ausgeführt find. Sie find für Anaben, die fih den Gewerben 
widmen, fehr empfehfenswertb. Das zehnte Heft (12 Blätter, LORer., 
2te Aufl.) bringt Darftellungen des menfchlichen Körpers: Augen, Obren, 
Mafen, Hände, Füße und Köpfe, in Kreidemanier fchattirt, das eilfte 
Heft (12 Blätter, 10 Ngr., 2te Aufl.) Säugethiere und zwei Bögel, 
ebenfo gearbeitet, beide von mäßiger Schönheit Das zwöolfte Keft 
(12 Blätter, 15 Nor.) endlich enthält Landfchaften, von denen die meiften 
ziemlich gut find. Borlbungen zum Baumfälag, der ziemlich häufig 
auftrittt, fehlen, die Darftellung wird den Kindern daher große, wenn 
nicht unüiberwindlide Schwierigfeiten darbieten. Den Volls« und Bür 
gerſchulen Liegt übrigens das Landſchaftszeichnen fern. 

Badara . &: Der Zeichenſchüler. in Berfuh, den Zeicden- 
.. kt —e eines — Lehrern —— yu er⸗ 

leichtern. Ebendaſelbſt. 4. (23 Bog. Text u. 12 Tafeln. 12 Ngr) 

Ref. Hat in dieſem Werkchen einen „neuen Lehrgang,“ der „Lehrern 
und Lernenden““ das Zeichnen weſentlich erleichtert, nicht entdecken können 
Alles, was der Verf. in der ſehr unbeholfen geſchriebenen Einleitung 
fügt, läuft darauf hinaus, daß die vorhandenen Vorlegeblätter nichts 
taugen, und daß. Blumen und. Früuchte das Xeichtefte für den Anfang 
find, weshalb er denn aud, nad einigen fehr.därftigen und überaus eins 
fürmigen Derübungen gleich. weit ſchattitten Blaͤttern beginnt und bald zu 
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ſqwierig derzufpeienben. Alnaen. übergeht. Durch: die Gopſrühnuten ge⸗ 
dent ‘der Verſ. feine Schuler zugleich dahin zu ‚bringen, daß fe —* 
amd Frühte richtig nach der Natur zeichnen. Das iſt eine große 
Tanfchung. Yür. das. Naturzeichnen bedarf es ganz anderer VBorübungen. 

Ref. bedauert, fein Wort zur Empfehlung des „Beihenfgülers" 
fagen gu Tönnen. 


: Beidenbud für ‚ mit 72 eingedruckten Borzeichnungen, von Theodor 
3 Bone FREE und Belag von 2. 607 — Besber 
quer 4 

"Dies Zeichenbuch iſt nach Art ber befannten Schreibebücher ein 
gerichtet, welche zur linken Hand des Blattes einen fithographirten Bude 
Raben enthalten, und erinnert.dur&b diefe Form an ein für den Schreib, 
unterricht laͤngſt antiquirtes Verfahren. Auch für das Zeichnen müffen 
wir uns gegen ein ſolches Verfahren erklären, hauptſächlich darum, weil 
es Dazu verleitet, ein und dieſelbe Zeichnung vielmals darſtellen zu 
laffen. Die allererften Uebungen in geraden Linien abgerechnet, müſſen 
alle Zeichenvorlagen von der Art fein, daß der Schüler fie bei Aufs 
merffamkeit und Anfkrengung, wie fie jeder Unterricht erfordert, bereits 
das erſte Mal zur Zufriedenheit arbeiten Tann. Was übrigens die Beich- 
nungen felb anbelangt, fo find fie fauber und fihreiten auch. ziemlich 
gut vom Einfachen zum BZufammengefegtern fort. Figur 38 hätte weg⸗ 
bleiben follen, da das Kind auf diefer Stufe noch nichts von Perfpective 
verſteht. Die Blumen auf Blatt 28 find faft alle fehlerhaft gezeichnet. 


Borlagen au Schiefertafel»Zeihuungen. Heft 1-3. & 6 Blatt in 
Ding. —ãi —* — F AS N 75 Re.) 
Jedes Blatt ſtellt eine ſchwarz grundirte Schiefertafel dar, auf wel⸗ 

cher Zeichnungen der mannichfachſten Art in weißen Linien, meiſt in 
Umriffen mit‘ Schattenandeutungen, ſich firven. Das Ganze foll natür⸗ 
lich nichts weiter als eine Zeichenſchule in etwas frappanter Ausführung 
ſein. Die Zeichnungen an und für ſich ſind gut, geſchmackvoll und ganz 
vortrefflich gedruckt, aber die Stufenfolge läßt außerordentlich viel zu wuͤn⸗ 
Then übrig und. kam unmöglih von einem fachtundigen. Pädagogen here 
rühren. In Bolld« und. Bürgerfchulen wird man daher nur. einen fehr 
beſchraͤnkten Gebrauch von dieſem Werke machen Lönnen. Ueberdies 
würden wir es -tadelnswerth finden,..wenn man .fo lange beim Zeichnen 
von ber Schiefertafel Gebraug machen wollte, als dieſe Anleitung es vor⸗ 
auszuſetzen ſcheint. 

Sundert Vorſegeblätter zum erſten und fortſchreitenden Unterricht im 

. Freien. Handzeichnen für Molls- und Gewerbſchulen. Em und Leipzig, 

Grubenmman'iche Bußganbiung. wie) 

Diefe Sammlung enthält ausfchließlich Ormamente. Sämmtfide 
Beidyaungen. find geſchmacvoll und ſehr ſauber ausgeführt und Tönnen 
daher nicht blos den auf dem Titel genannten Anſtalten, fondern auch 
den mittleren Klaſſen ber höheren Bürgerſchulen beftend empfohlen 
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Brandes, Otto: Anfangsgrünbe. sum Beinen. Reun Hefte & B DI. 
8. Hannover, Berlag der 6. F. Hormemann’fden Hof» u. Kunkifanblung. 
Drei Hefte diefer Anfangsgründe enthalten Landſchaften, drei andere 
Blumen und die drei lehten enblih Köpfe. Bon verfländiger Stufen» 
folge if in feinem Hefte eine Spur zu entdeden. Die Ausführung if 
fo grob, wie wir fie noch nirgends fahen, was hauptſächlich in der ans 
gewandten Manier liegt. Volks⸗ und Bürgerfchulen, die höheren Bürs 
gerſchulen mit eingefhloffen, Tönnen von diefen Blättern durchaus gar 
feinen Gebraud machen. 
Borlegeblätter zum Zeichnen. DBlumenfudien. Blatt 1—8. Berlin, 
3 Böhden. n.’. & Her) en 8 


Recht ſauber ausgeführt und geübtern Zeichnern zu empfehlen. 
tet zum Zeichnen. Thiere. Blatt 1-8. 4. Ebendaſelbſt. 
gr. 


Die vollſtändig fchattirten Thiere find, wie die Blumen des vorigen 
Werkes in carakteriftiichen Stellungen gezeichnet und von hübfcher, land⸗ 
ſchaftlicher Staffage umgeben. Mit Ausnahme des in allen Theilen zu 
glatt gehaltenen Bären und der zu ſtark aufgetragenen Apfelfiguren des 
Schimmels, find alle Gruppen anfprechend und gut ausgeführt, für 
geübte Zeichner deshalb ganz brauchbar. 

Borlegeblätter zum Zeichnen. Körperiheile. Blatt I—8. 4. Eben⸗ 
daſelbſt. (20 gar.) seiq werthei 

Dies Heft enthält Geſichtstheile, Hände, Füße und zwei Portraits. 
Die Ausführung if fehr fchön. 

ür Anfänger im Zeihnen. Küchengerätbe. 1. 12 Blatt in 12. 
8 "Berlin, ei Bahn.» (5 ar) Hengerätße. Seht 
Leichte Figuren mit Schattenandeutungen. Ziemlich gut. 
ür Anfänger im Zeihnen. Blumen und Früchte. 1. 128. in 
8 12, er. (5 Fr) ume grüne. Heft 

Enthält Blätter, Blumen und Früchte in derſelben Darſtellungs⸗ 
manier. Empfehlenswerth. 

Thiergeihnungen. Heft 1. 12 BL in 12. Ebendaſ. (5 Rear.) 

Enthält ſechs Thiertöpfe und ſechs Thiergruppen. Leptere find für 
diefe Größe zu grob gearbeitet. 

Einfach, anfprechend und leicht. 

eydler, Eduard: Neue leichte Uebungen im Landfhaftsgeichnen. In 
v fr Blättern. Dresden, uftus Naumann. 4. 10 zeichnen. J 

Dieſe Uebungen beſtehen aus leichten Bauwerken verſchiedener Art 
nad bilden eine recht empfehlenswerthe Vorſchule zum Landſchaftszeichnen. 
Baumfchlag fehlt, einige Andeutungen auf den legten Blättern abge 
rechnet. 

Achtzi eichnungsblätter oder Vorlegeblätter für Selbſtbeſchäftigu 

* Denn Stuttgart. 8. 4. (18 Near.) " ”. 
Dies Berk enthält Zeichnungen ans allen möglidden Gebieten, in 
bunter, meiſt ganz unpädagodifcher Folge und ziemlich ober, mehrfad 
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feglerhafter Darſtellung. Wenn ‚Der Borfland des Vereins für religids- 
fittlihe Hebung des Volkes,” von dem fie herausgegeben find, dem Bolfe 
nichts Beſſeres zu bieten vermag, dann thut er gut, feine Waare für 


ich zu behalten. 
—2 — B., Lehrer in Dortmund: Methodiſch geordnete Vorlege⸗ 
lätter jum freien Handzeichnen. Erſtes Heft: enthalteud 30 Blätter. 

(Gerade Linien) 124 NRgr. — Zweites Heft: enth. 32 Blätter. (BogensLinien) 

15 "2 .— Drittes : enth. 39 Blätter. (Blumen u. Früchte) 174 Ror. 

8 Dortmund, C. 8. Krüger. 

Die Stufenfolge in diefen Heften if ziemlich gut, die Darftellung 
der Figuren in Kreidemanier aber viel zn grob, in der Schattirung auch 
mehrfach fehlerhaft, namentlih im erften Hefte. Das Werk kann daher 
keineswegs den beften beigezählt werden. 

Günther, &. Wilhß., Lehrer an der konigl. Garniſonſchule, Zeichnenichrer an 
der Healfäule a —* an dee Sonnta Fe au —* 
Vorlegeblätter für Elementarzelchner, in Umriſſen gezeichnet und 
foRematifch geordnet. Erſtes Heft: Etnübung gerader Linien. 24 Tafeln 
mit 49 Figuren. weites Heft: Ginübung frummer Ligien. 24 Tafeln mit 
43 Figuren. Achtes Heft: Köpfe. 16 Tafeln mit 37 Kiguren. Reuntes Heft: 
Menſchliche Figuren. 16 Tafeln mit 27 Figuren. de ntes Heft: Anleitung 
zum Ölumenzeichnen. 24 Tafeln mit 52% garen. ilftes Heft: Anleitung 
zum Blumenzeihnen.. 24 Tafeln mit 24 Figuren. Erfurt Bartholomäus. 

Die Günther’fhen Vorlegeblätter gehören mit zu ben beften, bie 

wir befipen und bilden zufammen eine volländige, recht brauchbare 
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Nace, vahrteobericht VII. 35 


xmi. 
Allgemeine Pädagogik. 


Bearbeitet 
von 


Dr. Stoy. 


Wohl konnte man fragen, ob ein Bericht über bie Bearbeitungen 
der allgemeinen Pädagogik überhaupt noch noͤthig fei, Leicht möchte er 
dem größten Theil des Iehrenden und erziebenden Publikums fo wenig 
wichtig erfcheinen, als dem Neftaurateur die Literarifche Umfchau auf dem 
Gebiete der Chemie oder dem Boftillon die Studien über Literatur der 
Mechanik. Denn die Einen wenden fi nicht zur allgemeinen Paädagopil, 
weil fie bei ihrem Reichtum an didaktifchen und pädagogifchen Rezepten 
der Wiffenfchaft nicht zu bedürfen meinen, die Andern nicht, weil fi, 
eingefpannt zu unfreiem Dienfte an fremdem Fuhrwerk, auf die idealen 
Beihnungen der Wiffenfchaft nicht ſchauen dürfen. Indeffen ſchreiten die 
ftilen Arbeiten fort, unbefümmert um die Gunft oder Ungunft der Zeiten 
und machen fich geltend. 

Das Leben felbft ift es mit feinen zahliofen Problemen, Verlegenheiten 
und Zweifeln, welches die Wiffenfchaft, die oft gefchmähte und als ge 
meine Theorie verachtete Wiffenfchaft immer von neuem hervorruft, daf 
fie eriheine und helfe. Die Meiften zwar wären zufrieden, wenn inner 
halb eines engen Kreifes, wie er etwa dur eine Klaffe einer beſtimmten 
Schule ihnen gezogen if, fie die Löfung ihrer Zweifel zu fich gebracht 
fähen. Eine Bolfsfhulpädagogit oder Gymnafialpädagogik iR das 
Hoͤchſte, wozu ihre Sehnfucht fich verfteigt, Lieber ik ihnen eine in Le 
tionen eingetheilte Lehrerfibel für ihre zwei⸗, dreis oder mehrklaſſige 
Schule. Genieße fein Glück, wer fo bald Ruhe findet, und lieblos wäre 
es, den Befriedigten zu flören. Aber dann foll er auch nicht Rreiten! 
Inder Thatfahe des pädagogifhen Streites Liegt mehr 
als in allen den vielen Deflamationen Unberufener dit 
Anerkennung der allgemeinen Pädagogik. Wer flreitet, ber 
feßt voraus, es gebe eine Rothwendigfeit der Weberzengung für den Greg 
ner; der Dialog bewegt fi, wenn die geiftige Kraft der Streitenden 
aushält, fo lange, bis ein Punkt gefunden if, von wo aus Beide gr 
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meinfom vorwärts konnen, und von da an hält ein Jeder Wache, daf 
der Gagner bei dem nun begonnenen gemeinfamen Wege nicht unvermerft 
auf einen Schleichweg entichlüpfe. Das ift eine philofophifche Thätigkeit, 
denn die Gewalt, weldhe man den Gegner fühlen laffen will, liegt in den 
Begriffen und in nichts weiter: die Streitenden legen aljo, indem fie 
philoſophiren, Zeugniß ab, daß fie an eine Welt der Begriffe glauben, 
der paͤdagogiſchen Begriffe nämlich, als "der klaren Herricher über bie oft 
trübe Praxis. Hier liegt das Reich der allgemeinen Pädagogil. 


I. Bon der allgemeinen Pädagogik. 

Wenn der allgemeinen Pädagogit von Gottes Gnaden die Ober⸗ 
Herrſchaft über die Praxis gebührt, fo hat die Frage nach der beften 
Gefaltung diefer Wiſſenſchaft allerdings ein fehr ernſtes Intereffe für fich, 
denn im Reiche der Wiflenfihaft hat — abweichend von der Welt 
ber gemeinen Interefien — nur das Befte die feſteſte Herrſchaft. Und 
won anderer Seite; Wäre die allgemeine Pädagogik fo weit gediehen, daß 
fie den firengen Anforderungen entiprädhe, dann hätte fie die Herrſchaft 
obne ynfer Zuthun und bebürfte der vollbadigen Anpreifungen nicht, mit 
denen manche Leute z. DB. die Schleiermacheriſche Pädagogik ankündigen, 
welche doch nun und nimmernehr den oberfien Platz einnehmen wird, 
weil fie ihn ebenfowenig verdient als eine andere. 

Bor Dir fleht ein Kind, Dir zur Führung übergeben; es ruft Dich 
in jedem Augenblide zur Antwort auf die beiden Fragen: Wohin wi 
Du mich führen und auf welchem Wege? Wer darauf die befte Antwort 
giebt, der giebt die beſte allgemeine Paͤdagogik. Die beſte Antwort if 
aber ni m bie kürzeſte, durch ihre Allgemeinheit leere, wie etwa 
manche e fehr vornehm behaupteten, „ihre Pädagogik beftehe in zwei 
Sägen” — das find Bonmots, welche in gewiflen Kreifen als koͤſtliche 
Münze weiter gegeben werden mögen. Es handelt fi erfiens um ernfte 
[eubere Bearbeitung der Begriffe, welche fih auf die Zwede der Erziehung 

ezieben, von denen die einen fimultan, die andern fucceffiv zu verfolgen, 
die einen in erfie, die Andern in zweite Linie zu flellen find. Es han⸗ 
beit fi zweitens um die Mittel, welche für die verfchiedenen Aufgaben 
ber Erziehung geſetzmäßig anzuwenden find, Mittel, welche einzig und 
allein aus Geſetzen des geiftigen Lebens abzuleiten, oder wo fie durch 
die der Theorie oft pprauseilende Praxis ſchon gefunden wurden, zu rechts 
fertigen find. Die Grundvorausfegung alfo für die wiffenfchaftliche Paͤda⸗ 
gogik Liegt in dem Gedanken, daß das geiftige Leben nach Geſetzen fich 
richte, gegen welche Demüthiger Gehorſam Pflicht fei, won deren getreuer 
Beobachtung aber auch ebenfo der wahre Segen zu hoffen fei, wie auf der 
Seite des leiblichen Lebens Gefundheit und Heilung aus eben der Quelle, und 
nit von Wunderdoftoren, Schäfern und Somnambülen. Gegen die Bers 
wahrlofung durch paͤdagogiſche Wunderkuren, wie fie in manchen öffentlichen 
und privaten Anftolten perſucht und vorgeblih mit glänzendem Erfolge 
durchgeführt werden, kommt der armen Jugend fein anderer Nr als der 
Durch die Seifen! af. Sie prüft den geifligen Rahrungsfoff, welcher 
durch die Kultur des Zeitalters vorgelegt und nahe gebracht wird, erhebt 
95% 
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den einen zum unentbehrlihen, tägfihen, verwirft den andern als taube 
bläbende Speife, fle weit jedem das für ihn geartete Lebensalter und 
fein Maaß zu, dringt auf gehörigen Wechſel von Anfhauung und Hebung 
als die geiftigen Refpirationsthätigkeiten, hat Leib und Seele, Kopf und 
Herz, mit einem Worte, den ganzen Menfchen im Auge, wie er zum 
Bilde Gottes geichaffen, nicht ein Gefchöpf der Mode, der Partei, oder 
der Berderbniffe der Civiliſation. Alle Kragen alfo, welche nur irgend 
das Herz eines Erziehers beſchweren konnten, Humanismus und Mealiss 
mus, Anſchaulichkeit, Gemüthsbildung, Centralifation und andere Pro⸗ 
bleme, welche oftmals von pädagogifhen Srrfahrern als neu entdecktes 
Land ausgerufen wurden — fle alle müflen im organifchen Ganzen der alls 
gemeinen Pädagogik ihre beftimmte Stelle haben, auf diefer als noths 
wendig in die Entwidelung eintreten, durch alles Vorhergegange vorbereis 
tet und begründet, durch alles Benachbarte beleuchtet, durch alles Fols 
gende bewährt, dergeftalt, daß über jede monographifche Bearbeitung eines 
einzelnen Problems der Erziehung oder des Unterrichtes von vornherein 
zweierlei feRfteht: erftens fie gehört in das Syſtem der allgemeinen Pär 
dagogik, zweitens fie bat in ihrer fo zu fagen infularen Abgeriffenheit 
eigenthümliche Hinderniffe zu überwinden, welche der füflematifchen Bes 
handlung unbefannt bleiben. Diefe nämlid — wenn fle auf den Namen 
der Wiffenfchaft Anfpruch machen will — hat eben in der Eonfequenz der 
Ableitung, in der Nachweiſung eines firengen Zufammenhanges mit den 
Örundprincipien einerfeitd und in der Gauberfeit der einzelnen Ent 
widelung andererfeits ihre Stärke, die monographifche Unterfuhung das 
gegen hat, ohne auf vorher gelegte Fundamente fih fügen zu koͤnnen, auch 
noch die fehwierige Aufgabe einer befondern Grundlegung für die beſon⸗ 
dere Unterfuchung. Wem leuchtete nicht jene Mühe aus den päbagogifchen 
Abhandlungen und Monographien heraus? Wenigftens wer recht zu lefen 
verfteht, haſcht nicht nach den Nefultaten am Ende, wie die Ladenjungfer 
beim Roman, fondern arbeitet fi durch die Grundlegungsarbeit hindurch; 
wer anders thut, gehört zu denen, welche bie gefammte allgemeine Paͤ⸗ 
dagogik unter der Firma „hohle Abftractionen” für den leichteften Preis 
bingeben, und beweift dadurch, daß er, ber vielleicht ein brauchbarer 
Arbeitsmann ift, von feinem Leiften fi 5586 verirrt hat. Neben, ſtimmen 
wollen foll nur, wer denfen mag. Für Andere ift auch diefer Bericht nicht 
gefhrieben, welcher ja zunaͤchſt wiffenfchaftliche Arbeiten vorführen foll. 
Als eine ſolche kündigt fi dem Lefer ſogleich an: 
W Allgemeine Pädagogik. Braunſchweig, Dieweg. 1852. 
—— 8 Pädagogik. ſchweig, Vieweg 

und wir koͤnnen mit voller Gerechtigkeit ihr zugeſtehn, daß fle ihrem in⸗ 
haltsſchweren Herbartifhen Motto: „Erziehung if ein großes Ganze uns» 
abläffiger Arbeit, das von einem Ende bie zum andern pünktlich durch⸗ 
meſſen fein will; es Hilft nichts, blos einige Fehler zu vermeiden’ wirklich 
zur Erfüllung helfen kann. Die Methode der Betrachtung iſt durchaus 
von dem Geiſte wiffenfchaftlichen Kortfchreitens burchdrungen, und wenn 
auch die Anlagen und Ergebniffe der Unterfuchungen nicht in Allem halt⸗ 


— — un — — — -. — 


Algemeine Pädagogik. 549: 


har ſich erweifen, fo iR das Werk doch als Berfuc den ehrenmwertheften 
Arbeiten der neueren Beit- an die Seite, der bei weitem größten Mehr⸗ 
zahl von Arbeiten ähnlichen Titels voranguftellen. Wir können wenigftens 
— wenn wir durch den etwas ermüdenden Stil uns führen laffen — ſicher 
fein, immer erſt allgemeine ethiſche oder pſychologiſche Vorbetrachtungen 
zu treffen, che die Anweiſung zu pädagogifchem Handeln uns entgegen 
fommt; faſt nirgends wird leßtere zudringlich, immer erft legitimirt fie ihr 
Erſcheinen. Das if die rechte, das if die einzige Methode paͤdagogiſchen 
Denkens, das ift der Weg, auf weldhem ber Praktiker die gewordene 
Erfahrung verſtehen, die werdende beobachten lernt. Wie fchön, wenn 
wir an dem Erfolge der Waipifchen Gedanfenarbeit uns eben fo erfreuen 
Lönnten! Gewiß iſt es wiffenfchaftliches Verfahren, wenn der Bwed der 
Erziehung vom Berf. nicht mit einer allgemeinen Phraſe bezeichnet wird, in 
welche man fpäter wunderviel hineinlegen fann, weil man vorher alle ſpecifi⸗ 
ſchen Merkmale aus den Begriffen ausgelöfht hat, wenn flatt defien beflimmte 
etbifche Begriffe gefegt werden: aber warum nur bie drei: Freiheit, 
Bohlwollen, Hingebung an die allgemein menfchlichen Interefien, ähnlich 
den Unfägen in den Vorlagen des Minifteriums Ladenberg? Soll das 
Popularität fein, was die Sachen dunkler, für den Gebrauch weniger 
fertig macht? Gewiß if ferner eine Sonderung und Gruppirung der 
fämmtlichen Erziehungsmittel nach ihrer pſychologiſchen Vorausſetzung von 
ganz anderem philofophifchen und praftifchen Werthe, als eine‘ Affociation 
derfelben nach andern unweſentlichen oder gar keinen Geſichtspunkten: aber 
die Theilung derfelben nach den drei Begriffen: Bildung der Anfchauung, 
bes Gemüthes, der Intelligenz if weder philoſophiſch noch prabktiſch. 
Das Unpraktifhe wird auch dem mit dem pſychologiſchen Standpunfte 
des Verfaſſers, dem Herbartifhen, nicht ganz vertrauten Lefer fogleich 
auffallen, wenn er mit Berwunderung das Spiel und das Märchen unter 
den Anjchauungsmitteln abhandeln fieht, als ob nicht in beiden, den 
lieblichen Poeſien der Jugend, oft genug fogenannte gemüthliche Elemente 
zu Zage kämen; wenn er die Mutterfprache unter der Rubrik Gemüths⸗ 
bildung, die fremden Sprachen unter Bildung der Intelligenz antrifft, 
Das find aber nicht logische, fondern fachliche Fehler, Inconfequenzen, 
an welchen dem Berfaffer die Unhaltbarfeit der ganzen Betrachtungsweife 
fühlbar werden mußte. Aber faſt fcheint es, als habe er der einmal feſt 
gewordenen logifhen Dispofition zu Liebe den Sachen überhaupt Gewalt 
angethan. Wie hätte er ſonſt den ganzen Reichtbum von perſonlichen 
Einflüffen auf das Wollen des Zöglings, welde er unter dem Ramen 
Regierung, Herbart unter dem der Zucht, zufammenfaßt, lediglich der 
von ihm fogenannten „negativen Seite der Gemüthsbildung zuords 
nen und dann Vieles von dem vorher ungefeblich Verfloßenen unter dem 
Schutze der hier ſelbſt nicht vechtmäßigen Begriffe „Baus und Schule‘ 
einpafficen laſſen können? Nehme ich zu dieſen und ähnlichen fachlichen 
Mängeln :nod die ziemlich häufigen Unbeſtimmtheiten im Ausdruck und 
Unvollfommenheiten in der Diktion, fo fann ich nur bedauern, daß ber 
Berl. das Buch fehon jept hat erfcheinen Iaffen, daß gleichfam eine edle 
Frucht etwas zu früh vom Stamme gefallen ift. 
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Run, was das Alter der Frucht anlangt, fo dürfen’ wir und in 
biefer Hinſicht nicht befchweren bei 
Rottels, Grslebungs. und Bildungslchre, vom Standpunkte chriſt⸗ 
licher Philofophie. Regensburg, 1852, (1 Rthlr. 12 Sgr.) 

Bir erhalten Refultate einer Arbeit, welche ſchon wor ca. 20 Jah⸗ 
ren begonnen war, als der Berf. an der Univerfität Freiburg Vorleſun⸗ 
gen hielt, alfo ein gereiftes, altes Werk, für welches wir uns beinahe 
zu jung halten mäflen, um fo mehr. da wir noch nit der Zukunft ans 
gehören, von welcher der Verf. vorausfagt, daß fie, „Die erfahrungs⸗ 
reihere Zukunft, befier in der Lage fein werde, die Gedanken feines 
Buches zu verftehen, als die Gegenwart.” Sehe Jeder zu, wie er fih 
durch das Bud) durcharbeitet, mache er fi aber auf harte Vorwürfe ger 
faßt, wenn er nicht ganz einflimmt. findet er, wie 3. B. ich, in dem⸗ 
felben nit eben viel Philofophie, ſondern unmethodifch herbeigeholte 
Kraftfäge, fo nennt ihn Hr. Dr. Rottels einen „Kathederphiloſophen, 
welder nur nah Schulausdrüden gefuht hat, nennt er daſſelbe eine 
Eammlung breiter Predigten, welche die Kraft der heilſamen chriſtlichen 
Wahrheiten dur ewige Wiederholung fhwähen, fo findet der Ber. 
den Grund dieſes Eindruds in der traurigen Thatfadhe, „daß in dem 
außerordentlichen Getriebe glaubelofer und bloß felbflifcher Eulturfabrilw 
tion und dem Strome eines Alles überflutbenden , leex gebildeten Popu⸗ 
larismus die ewigen Wahrheiten jeßt immer tiefer fi verdunkelt haben 
— Bir müflen das ruhig ertragen und wenden uns lieber zu dem vers 
wandten, aber an Reichthum wie an Zucht der Gedanken vortheilhefl 
abftechenden 

Dr. © äbagogit oder Wiffenfhaftiper qhriſtlichen Er- 
j — Huf dem Otandpuntte il lila FA —E 
(2 Rithlr. 18 Sgr.) 

Ein wohl disponirtes Gedankenſyſtem auf firengen Principien. Han 
deit im erften Theil vom Menfchen als dem Objekte der Erziehung in 
feinem urfprünglichen Zufande, feinem Abfall von der göttlichen Idee, 
feiner Nüdkehr zu Gott, im zweiten Theile von den Mitteln der chriß 
lichen Erziehung, nämlid der priefterlichen, der prophetifchen, der König 
Iihen Wirkſamkeit der Kirche, im dritten Theile von der Anwendung 
der gegebenen Mittel und zwar erfi bei normaler Entwidelung in der 
häuslihen, wie in der Schulerziehung, dann bei abnormer, Tranfhafter 
und unnatürlicher Entwickelung. Ethik und Pſychologie find bie ber katho⸗ 
liſchen Kirche mit ihren ſtarken und ſchwachen Seiten. — Die einzelnen 
Theile ſtehen zu einander nicht im Zufammenhange won Grund und Folge; 
Bieles, von außen herein aufgenommen, macht fühlbar, daß zu wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeit nicht blos und nicht fowohl Dispoſttion, ſondern auch 
und mehr noch Methode der Unkerſuchung gehört. Der Inhalt der Gi 
wird Gliedern anderer Konfeffionen oft hart erſcheinen, im Allgemeinen 
aber die Strenge ber Bebensanfihten wohl thun. 

Bir haben ein Recht, an diefe und ähnliche Arbeiten einen haben 
Maaßſtab zu legen; anders bei yopuläven: Werken, welche myr-deni nähe 
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Bedürfuiß vpraktiſcher Leute oder eines gemifchten „gebildeten Publikums’ 
zw dienen .beftimmt find. Es richte fi) die Frage natürlich darauf, ob 
fie das bisher Anerlannte fleißig, fauber, anſchaulich, lesbar zuſammen⸗ 
gearbeitet Haben, Meſſen wir nach diefem Manfe 

1. Dr. & 4, Miele, Erziehungslehre. — Aus der neuen Encyklo⸗ 

. yadie für Wiſſenſchaften und Künfte. Stuttgart, 1851. (1 Rthlr. 6 Gyr.) 

Wir müflen erft eine aus größern Werken auf 50 Selten zuſam⸗ 
mengefchriebene Gefchichte der Erziehung, an Gemeinplägen reich, an bes 
lehrendem Inhalte arm durchlaufen, ebe wir an die Einleitung Tommen 
und in {hr auf die für das vorliegende Bebürfniß unverhältnißmäßig 
Ianggezogene Abhandlung fiber das oberfle Prineip der Erziehung. Jeht 
liegen vor uns eine Reihe pädagogifcher Ausſprüche am Faden der Les 
bensalter ga einander gebeftet, voll von pfyologifhem Aberglauben an 
die pfychologiſchen Götter: Verſtand, Gedaͤchtniß, Schönbeitsfinn (!) und 
pfychologiſche Gymnaſtik, von politifchen Borurtheilen hinſichtlich der 
Staatsvolkeſchule, leidend an Unbeſtimmtheit wie an Beflimmtheir am 
ungebörigen Orte. — Licht fällt auf diefe Schatten des vorliegenden Laien» 
werfes nur einerfeits durch die Fülle des Materials, welche als Frucht 
eines langen, räftigen Lehreriebens niedergelegt und kundigerem Auge 
dienſtbar gemacht ift, und andrerfeits durch den männlichen Geift, welcher 
ans der Darfiellung dem Leſer entgegenmweht. 

2, Dr. Friedrich, Buch der Erziehung in geimndheitlidder Beziehung. 
Reh einer Einleitung über ‚die Erziehung im Allgemeinen nad) Gurts 
man, G. Bauer u. U. Reutlingen, (1 Kiste.) 

Der eigentliche Inhalt wie auch der brauchbare paͤdagogiſche Auszug 
ganz feinem populären Zwede entiprechend. Hier tritt das leibliche Leben. 
ebenfoweit wor, wie im andern Merken mit Unrecht es zurüdtritt. Daß 
die Lehre vom leiblichen Leben der Kinder der allgemeinen Pädagogik 
nicht angehöm, kann nur behaupten, wer die unausgefeht ſich im geiftigen 
Leben geltend machende Gewalt der Leiblihen Zuſtaͤnde überficht, und die 
Wichtigkeit einer mit den böchften Aufgaben der Erziehung in nahen Zw 
ſammenhange flehenden echt pädagsgiihen Behandiung des kränkelnden, 
Franken, genefenden Kindes nicht klar zu ſehen vermag. 


3. Mag. F. & Bartholomai, Voltserzichungslehre oder kurzer 
leichtfaßlicher Unterricht für Bäter md tter aus dem Bürger« und 
Bauernſtande. Zwidau, 1852. (22! Ser.) 

Bir wollm den Bürger und Bauer nicht abhalten, erſt vor ben 
aufgezaͤhlten 107 Leiblidgen und den 91 geiſtigen Gebrechen (3. B. Onanie, 
Pahſucht, Quackſalberei, Quaͤlerei) ſich zu entießen, dann die Rathichläge 
Des ftelfoxgeriich wohlmeinenden Mannes anzubören. So lange aber nicht 
andere Lente kammen ‚und über. Erziehung populär fchreiben, fo lange 
iſt an ein Platzgreifen pädagogiſchen Berftandes nicht zu. denken. Es 
gebt. wie mit den Naturwiſſenſchaften. Erſt non da an,.wo Männer ber 
Wiſſenſchaft des Bedürfniffes der Laien fih angenommen haben, datirt 
fig: Die, Meiuigung und. irweitenung des naturkundlichen Wiſſens. Bor 
Allem wird dann dieſe feichte Bopularität,. wenn auch: micht. verfchwinden, . 
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doch von ihrem Publikum verliesen; wo fle aber etwa mit Anſprüchen 
auftritt, da wird fle in die rechten Schranken gewiefen werden. 

Bir haben ein foldyes Produkt zu nennen unter den Monographien, 
welde einzelne Fragen der allgemeinen Pädagogik ch zum Thema ges 
nommen haben: 

8, Bolter, Beiträge zur chriſtlichen Pädagogit und Didaktik. 
Stuttgart, 1852. (7 &g eh ſtlichen Padagog 

Eine bunte Miſchung von ekrutrngen über Leichtes und Schweres, 
Hohes und Tiefes, über Formalismus, Turnen, Wehrlianftalten, Ehrge⸗ 
fühl u. f. f., aus dem ſüddeutſchen Schulboten wieder abgedrudt, — 
behagliches, zum Theil gefundes und treffendes Geplauder im pfarramts 
lichen Schlaftock, angekündigt aber ald Beiträge zur Bädagogif (!), 
in die Welt gefendet mit dem Hochgefühl eines Schriftgelehrteng daß man 
beſſer ſei als andere Menſchen. Es if nun einmal Naturgeſeß, daß mit 
einer gewiſſen Sorte von Froͤmmigkeit, der hochgeſtiefelten ariſtokratiſchen, 
die chriſtliche Beſcheidenheit nicht wohl zuſammenwohnt. — Wir begegnen 
drei eingeſandten anſpruchsloſen Büchelchen, welche ebenfalls Beiträge 
geben wollen: 

Samars, J. D. Unfere Kinder und ihre Erziehung. Nudolſtadt, 

Nämlich 15 kurze Anfprachen und Reden eines Pfarrers. Schmudlos und 
Herzlich werden fie den Beichtkindern, für welche fle wohl vorzugsmeife bes 
ſtimmt find, gewiß von Gegen fein, den robuften Kindern feines Kinder⸗ 
gartens aber werden hoffentlich die gräßlichen Froͤbelſchen Poeflen: „Dank⸗ 
bar fcheiden wir nun wieder von der Anftalt, die uns pflegt,” fowie: 
„Beim Spielen ſelbſt woll’n lernen wir‘ nichts ſchaden. 


Op a und Säule oder guter Rath für Eltern, 2. Aufl. 
eipzig 
Verſorgt als guter Hausfreund die vertrauten Familien mit wohls 
gemeinter Diätetit, denen brauchbar, welche noch feine Anleitung genoflen ; 
über bie häusliche Erziehung mei nur Gemeinpläge, über Schulbefuch, 
häusliche Arbeiten und dergl. mehr individuelle, ans eignem Leben ges 
nommene Bemerkungen. 
die Jugend- und Volksbildun unferer Bett unter bem 
Einfuffe des berrfchenden Zeitalters. Seipala, 18 
Eine 75 Seiten lange Strafpredigt gegen ben Zeitgeiſt, weldyer 
aber wohl keine Beit haben wird, fih zu bekehren, da fein Befämpfer fo 
wenig Geift aufgewendet bat. Sat diefer Zeitgeift doch nicht einmal durch 
die Kreugzugspredigten bes gewaltigen Fichte ih bannen laſſen, wie follte 
er's jebt thun, nachdem die beutfchen Buflände durch gottlofes Thun 
noch um Bieles verfchlimmert worden find! Man hätte alfo längft von 
dem ewigen Reden abfiehen, hätte einſehen follen, es fei fruchtlos, 
wenn Kinder mit holzernen Säbelhen auf den ehernen Riefen los⸗ 


gehen. 
Wir fönnen bier unfere lungen abbrechen , denn von den uns 
vorliegenden Monographien gehoͤrt 





Dual 
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Geyffert, dad Privatſtudium in feiner pädagogifhen Bedeu» 
tung. Brandenburg, 1852. 
troß dem allgemeinen Titel ganz und gar dem Ideenkreiſe des Gymna⸗ 
ſiums an und fucht dem älteren Standpunkte der Gpmnaflen wieder zu 
Recht zu verhelfen, und von den beiden pfuchologifchen Arbeiten ift 


Beneke, Arhiv für die pragmatifhe Pfychologie. 


ein alter bekannter Freund, welder Bielen willlommen ift, auch wenn 
er bisweilen wie im erften Hefte von 1852 Material mehr für philes 
fophifches Nachdenken bringen follte, und if 


Dr. Lobi Entwidelungsaefhichte der Seele des Kindes 
—— geseſchiqh 


ſo ganz indifferent, daß weder eine Empfehlung noch eine Warnung zu⸗ 
zuſetzen von noͤthen iſt. 


U. Bon der praktiſchen Pädagogik. 


Die Gefchichte von den Schildbürgern, welche beim Hausbau die 
Fenſter vergefien hatten und nachher gern in Säden das Licht hineinger 
tragen hätten, iſt in der pädagogifchen Literatur zu vielen Malen aufges 
führt worden, von allen denen nämlich, welche Verhältniſſe des Lebens, 
eine beftehende Schulanftalt oder eine Mehrheit von Anftalten oder ein 
Ganzes conereter Hülfsmittel zu verwalten, zu geftalten, zu beberrfchen 
fih anfhidten, ohne dem Sonnenlichte der allgemeinen Pädagogik gehörig 
Eingang verftattet zu haben. Unbefonnenheiten, Widerfprüche, oder — 
wo Einer im Gefühl der Gewalt ſchamlos ift — Berhauen der Knoten 
mit dem Schwerte — das find die Plagen, durch welche die verachtete alls 
gemeine Pädagogit ih rächt. Wie follte e8 anders fein, da doch jede 
individuelle pädagogifche Veranftaltung, fei fie, welcher Art fle immer wolle, 
Doch ihrem ganzen Begriff und Weſen nah nichts anders ift noch fein 
kann, als ein Mittel, irgend eine einzelne oder ein Ganzes von pädagos 
gifhen Aufgaben zu loͤſen, Aufgaben alfo, deren reeller Inhalt durch 
pädagogifche Ideen und die ihnen dienftbar gemachten ethifchen, religidfen 
pſychologiſchen Geſetze einzig beſtimmbar ift. 

Wir rufen durch dieſe hier nicht weiter zu erorternden Sätze freilich 
den Empirismus, Dogmatismus, Zelotismus und wie die dämonifchen 
Rothwendigkeiten in der Menfchenwelt fonft noch heißen mögen, gegen 
und auf: wir koͤnnen aber troßdem nicht anders, als aus ihnen den 
Maaßſtab zu nehmen für die uns zugefommenen Arbeiten, und wollen 
hoffen, daß dem Lefer die nachher vorgenommene eigene Lektüre der 
Schriften unfern Maaßſtab rechtfertigen werde. 

An Gelegenheit wirds nicht fehlen, da dem Praftiihen, als dem 
fheinbar Leichteren, immer eine ziemliche Anzahl Werke gewidmet if. E86 
beziehen ſich dieſe Hald auf alle Berhältniffe und Veranftaltungen, bald 
auf einen Hauptact derfelben, das Schulwefen, bald auf einzelne Schus 
len, bald auf einzelne Aufgaben der Lehrerthätigfeit, Schuldisciplin, 
Schulunterricht u. f. f. 
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Rur auf Schulweſen im Allgemeinen und einzelne Arten von Schu⸗ 
Ien bezieht fi die dermalen vorhandene Literatur. Auf das Schulweſen 
im Ganzen if gerichtet: 


Dr. 3. Günther, das Schulwefen im proteftantifgen Staate. Borträge 
* ae —R rl (Is —5* “ s 
Bir hören da einen Redner über Findelhäuſer, Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten, den Schulzwang, den Lektionsplan der Bolksfdhule, von dem 
Berbältniffe der Volksſchule zu Staat und Kirche und von Seminarien 
für Landfchullehrer, von den Aufgaben der Volkefhule, von Soldaten», 
Armen» und Mädchenfhulen, von der Realſchule und den Realien, von 
der Bildung des proteftantifchen Staatsbürgers, von der Abgangsprüfung 
der Realſchüler, von der Stellung der Realfchule im Staate, von Der 
Gpmnaflalbildung, von den Lektionen des Gymnaflums, von den Prüs 
fungen des Gymnafiums , von der Stellung des Gymnaſiums zu Staat 
und Kirche, von Tniverfitätsftudien, von Seminarien — alfo fafl von 
den meiften Fragen, welche in der einen Disciplin eines Syſtems der 
praktiſchen Paͤdagogik unter dem Zitel einer Lehre von den Unterrichts⸗ 
anfalten oder Scholaftif ihre Erledigung finden müßten, wir fehen da in 
gewandter fließender Darftellung vorhandene Gebrechen aufgebedt, hören 
Vorſchlaͤge zu ihrer Heilung. Die Heilung foll zum guten Theil aus 
der Schule fommen, namentlih der Volksſchule. Der Berf. kaun auf 
Theilnahme und Erfolg rechnen, wie follte er auch nicht? 


Bor Allem den Bolksfhulunterricht klagt er hart anz der foll bie 
Sünden des Jahres 1848 und die nachher zu Tage gekommenen focialen 
Berderbniffe verfchuldet haben, der alfo muß befchnitten, in Inhalt und 
Form purifleirt werden. Wer, der ein ehrlich Herz bat, theilt nicht Die 
Klagen und die Sehnſucht? Aber wehe dem armen Bolfe, wenn folde 
Heilkünftler ihre chirurgiſchen Gelüfte an ihm befriedigen wollen: Leute, 
welche von der entwildernden, veredelnden und beflernden, ja dem Walten 
des heiligen Geiftes recht eigentlich dienfibaren Gewalt eines wahrhaft 
pielfeitigen Unterrichtes nichts gelernt haben oder nichts mehr wiffen 
wollen und anftatt dieſen Generalfaß der allgemeinen Pädagogik mit wiflen» 
ſchaftlichen Waffen zu bekämpfen, ohne Weiteres entgegengefeßte Behauptungen 
machen, um zu ihren Schlüffen zu gelangen, gleichfam mit plumper Hand 
die Straße für ihre Rede durch die Begriffe fi durchhauen, Leute, welde 
die grellen Sünden der Halbbildung denen zum Vorwurf machen möchten, 
welden man vorher volle Bildung unmöglich gemacht hatte, Leute, melde 
unter dem Dedmantel evangeliſcher Freiheit die Ketten Acht chinefifcher 
Geiftesfflaverei Dir aufzufhwagen fuchen, man weiß nicht, ob in Ber 
worrenheit oder abfichtliher Verdrehung der Begriffe, Leute, mit denen 
eben darum eine Berkändigung unmöglich if. 


Redende Beifpiele find die zeitgemäßen, hochbelobten: 


Goltzſch, Eintrihtungss und Lehrplan für Dorffchuien. Berlin, 1852, 


Schnell, Gentralifation des allgemeinen Schuluntertichto. 
Berlin, 1850. ee 
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Wu, Methodik und Drgantfation. des Elementar⸗ und Vollsſchul⸗ 
unterricht®. Berlin, 1852, 

Und das will Proteflantismus fein! Sollte nicht der waͤrmſte, 
treuſte Volksfreund, unſer Luther, aus dem Grabe kommen und denen, 
die fein Lebensprincip verleugnen wollen, ähnlich wie er's 1524 gethan, 
zueufen: „Wir ſind leider lange genug in Finſterniß verfanlet und 
verdorben: wir find allzulange genug deutſche Beſtien geweſen. Laffet 
uns auch einmal der Vernunft brauchen!“ Was meint der Gottesomaun 
anders, als freien vielfeitigen Unterricht, als den Boden, deſſen das. 
Evangelium und feine Saat, die evangelifche Freiheit, bedirfe? Bo 
man fie lehrete und zöge in Schulen oder fonft, da gelehrte und züchlige 
Meier and Meifterinnen wären, bie da Sprachen und andere fünfte 
und Hiftorien lehreten; da würden fie hören die Gefchichte und Sprade 
aller Welt, wie es diefer Stadt, diefem Reiche, dieſem Fürften, dieſem 
Manne, diefem Weibe gegangen wäre und Lönnten alfo in kurzer Zeit 
gleichſam der ganzen Welt von Anbeginn Weſen, Leben, Rath und 
Anſchlage, Gelingen und Ungelingen vor ſich faflen, - wie in einem 
Spiegel: daraus fie denn ihren Sinn fhiden und fih in der Welt 
Lauf richten koͤnnten mit Gottesfurcht, dazu wigig und Mug werden aus 
denfelben Hiftorien und andern aud dazu rathen und regieren” .... 
Ber nun 300 Jahre [päter nicht die Anforderungen an die Schulen 
in diemſelben Geiſte erweitert, der verleugnet den Herold des evan- 
gelifchen Glaubens, und fo würden fiherlih Herr Dr. Günther und Ges 
noflen, wenn fle vor 300 3. gelebt hätten, vor dem „Aufkläricht“ dieſes 
Neuerers gewarnt, ja den Urm des „Oberauffiht führenden‘ Staates 
herbeigerufen haben. 

Dielen und ähnlichen Volkswohlthaͤtern zum Gegengewichte hat uns 
num Here Seminarseltor Eifenlohr in Nürtingen einen alten Freund 
zum Troſte herbeigerufen durch die Schrift: 

Die Idee der Boltsfhule nah den Schriften Fri * Schleier⸗ 
maderd. Reutlingen und Leipzig, 1852. (11a T 

Es genügt, zwei Hauptſätze herauszuheben, einen aber Bildung der 
Lehrer (welche Hr. Dr. Günther zu „gebildeten Bauern’ machen möchte), 
einen über den Unterrichtsftandpunft der Volksſchule. 1) „Der Volksfchuls 
lehrer muß der entwideltfte und gebildetfle Mann im Volke fein, damit 
er das Fortſchreitungsmaaß einer Generation überfehen und die Forts 
fhreitung fördern kann.“ 2) „Es müſſen bie Gegenflände bes Unter, 
richtes, in denen die bildende Kraft liegt, für die Jugend der höhern 
und niedern Stände im Wefentlihen durchaus diefelben fein. — Im Als 

emeinen kann man es nur als neidifhe Mazime anfehen, wenn gewiffe 
ebiete — wie Geographie und Geſchichte — der Volksjugend follen 
vorenthalten werden.’ 

Mögen bie Lefer des Jahresberichtes, wenn fie es nicht fehon ges 
than, mit diefem Lichte die dunkeln Geftalten beleuchten, welche in ben 
letzten Jahren in den Kreis der pädagogifchen Literatur eingetreten find: 


Eurtman, die Reform der Volksſchule, Beantwortung ber Frage: 
wie faniı der Unterricht in Der Volksſchule 20. Yranlfurt 1861. 
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Das gebildete Lehrerpublikum hätte durch bie berüchtigte Rayuziner- 
predigt des Friedberger Bekehrten fich nicht follen in der Weile in Har⸗ 
niſch bringen laffen, wie es gefchehen. Wer fieht nicht auch ohne beſon⸗ 
dere Hülfe, 1) daß die 12 Bogen ſtarke Brofüre auf viel mehr antwors 
tet, als wornach gefragt war und eben beöwegen falſch antwortet? 2) daf 
die begrifflihen Grundlagen, mögen fie fih auf Pädagogik, Cthik, Res 
ligionglehre, Pſychologie oder Politik beziehen, durchweg theils roh, theils 
verkehrt find? Sa, daß gerade derjenige Theil des Buches, weldher am 
meiften Wehe und Unrecht zugefügt bat, das Kapitel über fogenannte 
perfönliche Reform des Unterrichtes, durch feine Vagheit und fein rheto⸗ 
rifches Irrlichteriren beweiſt, daß der Redner über fociale Berbältnifie 
nicht mehr gearbeitet hat, als jeder politifche Zinngießer im Dorf 
barbier! Mit Bebauern hört man neben fo mandem fchlagenden frifchen 
Satze, welcher ale Symptom einer gefunden derben Natur angefehen 
werden möchte, urploͤtzlich gleihfam einen Schrei eines Frank gewordenen 
Rervenſyſtems, und man fagt fi, daß durd eine foldye trübe Rede bie 
Betrachtung über die arme Volksſchule unmöglich gefördert werben Lönne. 
Leidenſchaftliche Gegenrede war das naächſte bevorfichende Uebel. So hat 


Ernſt Gradaus, zur Reform der Volksſchule, „offene Briefe an Hrn. 
Seminardiretor Dr. Gurtman. Darmfladt, 1852. 

in der Arbeit, in welcher er in natürlicher Nothwehr Perſon und Stanb 
zu fhügen fucht, in offenbar nicht würdiger, in polternder, mit Ins 
finuationen angefüllter Sprache den angeblichen Reformator angegriffen, und 
wir vermiffen, auch wenn wir oft dem Urtheil beipflichten, wit Recht 
die Achtung, welche bei allen DVerkehrtheiten der fittliche, nicht etwa blos 
nach unten, fondern in gleichem Maaße nach oben ausichlagende Muth 
und redliche Eifer des Hrn. Eurtman auch von feinen Feinden zu bes 
anſpruchen bat. So if . 


Fr... Bartbolomäti, Herr Eurtman und die Gemüthsbildung. 
Jena, 1852. 

derjenige Gegner, von welchem Herr Eurtman am meiften lernen koͤnnte, 
aber am wenigften lernen wird: nicht zwar die oft verleßende und unverants 
wortliche Diktion, nicht das paradozenluftige Losſturmen, nicht das zu böfen 
Mißverſtändniſſen herausfordernde hyperrationaliſtiſche Gebahren — alles 
Dinge, welche wie unziemliche Kleider edle Glieder verunzieren, — wohl aber 
die Methode, die einzig richtige Methode zur Löfung der Schindlerifchen 
Preisfrage, Analyfe nämlich der pſychiſchen Zuflände, um welche ſich die 
Frage dreht, und der Mittel, welche zur Erzeugung beflimmter geiftiger 
Erfolge in Anwendung gebraspt werden follen. Wer hier Bartholomäi 
unpartheiifch und unbeirrt durch die nach rechts und links binfliegenden 
Steinwäürfe in der Unterfuchung folgt, der muß inne werden, baß hier 
wirklich wiflenfchaftliche Discufflon pädagogifcher Probleme und pädagos 
giſche Erfahrung fich vereinigt haben, um der Volksſchule ein in den Haupts 
zügen unbeftreitbar berechtigtes, dem Schleiermacherſchen nahe verwandtes, 
wenn auch für jetzt ferner als je liegendes Ziel zu zeichnen. 
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Mancher ber Helfer Hat fi’s freitich Ieichter gemacht, fo 3. B. 
Bager, die neuefte Aufgabe der Volkeſchule. Leipzig, 1851. 
welcher Über die Schindlerſche Preisfrage fih fo auslaͤßt: „Ich antworte 
ganz einfah: dur eine Aenderung der wandelbaren und durch beffere 
Benußung der unwandelbaren Schuls und Lebensbücher.” Das Schrift« 
hen von A Bogen Fündigt fi an als Preisfhrift, es hofft wohl auf 
einen Preis für feine Naivetät? 

Bie viel tiefere und ernflere Arbeit brachte uns ba 

Grube, der Elementars und Bollsfhulunterriht im Zuſammen⸗ 
bange dargeftellt 20. Erfurt und Leipzig, 1851. 

Ber aber etwa eine freie und umfichtige begriffliche Grundlegung und 
Fortſchreitung erwarten follte, der wird bald, nämlich gleih am Eingange 
enttäufht, wenn er Hrn Grube gleihfam mit beiden Füßen über die 
Begriffsarbeit hinweg und in feine eigene Privatüberfegung des fraglichen 
Hauptbegriffs, nämlich den der Gemüthshildung hineinfpringen fleht, in 
die „äfthetifche Erziehung,” und deren Einheit mit der „religiös 
chriſtlichen und fittlih nationalen Bildung.” Ja, noch weit härtere Zus 
mutbungen warten auf den geduldigen Leſer, er fdll fi durch eine Wort⸗ 
mafle hindurch arbeiten, welcher der ſcharfe Kant unzweifelhaft feinen 
Lieblingstitel ‚‚tollgewordene Proſa““ geben würde: wer gewiffenhaft folgen 
und die Haupteffenz in Form von einem Ausdrud des gewöhnlichen 
Menſchenverſtandes fich hinnehmen will, dem wirds manchmal ‚mie ein 
Mühlrad im Kopf herumgehen!” — Aber nur Geduld! Je näher dem 
Conereten, defto näher kommt H. Grube uns gewöhnlichen Menſchenkin⸗ 
bern, und wir werden ihm zu großem Danke verpflichtet für fein warmes, 
finniges, in vieler Hinfiht neues Buch! Wir danken ihm, weil er — 
einfeitig war mit Geiſt, weil er übertrieben hat mit Herz. Eben 
die Schattenfeiten find es, die zahlreichen, welche eine gefunde Wirkung 
des Buches auf den pädagogifchen Gedankenkreis möglih machen: an eine 
unmittelbare, praftifche Einwirkung, welche die Volksſchule um einen 
guten Theil des Wenigen, was fie bat, noch bringen würde, ifl gar nicht 
zu denken. Wir haben aber einen guten Sauerteig erhalten, welchem 
nur die gehörige Zemperatur zu wünfchen if. 

Kellner, Pädagogik der —A in Aphorismen, Schulauf⸗ 
— gehrern Erziehern und Eliern gewidmet, (4. Aufl. Erfurt 1853. 


forgt ernflih für diefe Temperatur durch feine zwar leichte und der Bes 
ſtimmung zufolge fehr populär gehaltene Gabe, in welcher aber zwei 
nicht Hoch genug zu ſchätzende Edelfteine verborgen liegen, 1) praktiſcher 
gefunder Menfchenverftand,, 2) herzliche Liebe zu Jugend, Jugendbildung, 
Lehrerberuf, Lehrerfiand. Wir brauchen dem Büchlein nicht erfi Freunde 
zu wünfhen, wer — wie dieſes, „ber Sreundfchaft werthb, der muß 
auch Freunde finden.” 

Dem Lichte gleichfalls zugewendet, aber ſelbſt ſchwach leuchtend ers 
foheint ung: 


Tierbach, die Volkeſchule, eine Anweiſung zu dem Unterrichte In dere 
felben und au deren —2 an Their. Fern 1850. 
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Kür Khrer ſchwerlich ein Bebürfniß, melde ihre Bildung nicht ver- 
nadjläffigt und von den gar reichlich Arömenden Quellen allgemeiner und 
populärer Anweifungen einige auf ihr Land geleitet haben, um fo weniger 
als der allgemeine Standpunkt des Buches nicht geeignet if, heraufzu⸗ 
ziehen. Regeln, welche fih auf den Schüler b eziehen S. 49 — 99 und 
unter ihnen Nr. A: „Ertheile den Unterricht auf eine folide Weife, daß 
bie Seelenvermögen bes Kindes dadurch angeregt, in Thätigleit erhalten 
und entwidelt werden,’ oder noch allgemeinere vorher: „Alles was im 
der Schule gelehrt wird, fei anwendbar auf das Leben!” das find nicht 
etwa blos abgegriffene, fondern geradezu fal ſche Münzen. Im zweiten 
Theile der Unterrichtsiehre liegt einiges gute Metal. Der Bert bietet 
aber das Bud auch feinen Amtsbrüdern, den Schulauffehern, „fie wer 
den aus meiner Schrift erfehen, worauf fle bei ihren Scuibefuchen zu 
achten haben ꝛc.“, fegt alfo fehr ſchwache Geifter unter den Herren Schul 
infpeftoren voraus. Wehe, wenn er Net hätte! Dann mögen diefelben 
fi) aber noch eiliger zu gelegentlicher, aber wiederholter Lektüre anfchaffen 

Dtto, über die Behandlung des öffent! rrichts. it 
F Anden Fr g ffentlichen Unterrichts. Zweites 
eine ſtattliche Perlenſchnur pädagogifcher Weisheit, an welche zwar einige 
Glasperlen, aber auch jehr viel Achte angereihet find. Und wer einmal 
wach Aphorismen fih umſchaut, der möge auch noch fchliehlich: 
Arneth, zwei Abhandlungen als Beitrag zur 2öfung der Uns 
terrihtöfrage. Bd. I. Rinz, 1849 
namentlih wegen feiner 2. Hälfte, den „Rehtfertigungsbeifagen“, als 
einen, geiftvolle Ausfagen bedeutender Männer bietenden Geſellſchafter bei 
fi eingeführt fein laſſen. 

Wir find ndmlih mit der eigentlichen Boftsfäule am Ende. In 
ber Nähe ſteht die Armenſchule. 

Seller Re ren der Erfahrung für riftfiche Lande und Armen- 
& en —ER Yuan ae % r 9 

Ein anfprudhslofer, aber wirklich herzlicher Hmzang, ein Hausfreund, 
welchen wir nicht fowohl wegen feiner allgemeinen philofophirenden Bes 
Iehrungen, der fhwächeren und am leichteften entbehrlichen, fondern viel« 
mehr und gar fehr wegen feiner praftifchen herzlichen, wie aus einem 
Guß geftalteten feelforgerifhen Anweifungen in Haus und Herz willfons 
“ men heißen dürfen. Er giebt väterlihe Rathfchläge 1) über S u, 2) über 
Schullehrer, das Beſte im 2. Theile. Selbſt denjenigen, melde dem 
firengen dogmatifchen Standpunfte Zellers ferner fleben, wird das Buch Liebe 
abgewinnen, und den himmelweiten Unterfchied fühlbar machen zwifchen 
ihm und jenen oben genannten Leuten, melde fi als proteſtan⸗ 
tifh an die Ede geftellt haben. Bon dem Grunde, auf welchem dieſe 
Lehren einer funfzigfährigen Erfahrung erwachſen find, geben viele Stellen 
Zeugniß, unter Anderm: das Befte habe ich unter den Kindern der 
Armuth und des Elendes gelernt, als mich ihre und eigene Noth lehrte 
auf Das Wort merken und dieſes theure Gotteswort immer mehr mein 
Zroft und mein Licht auf dem Wege wurde. — Weniger bemerklich aber 
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mdqhte es fein, aus wei’ einer großen Summe eigener Fehler diefe Ex 
fehrmgen hervorgegangen find. — Mögen meine früheren und fpäteren 
Böhler fe mir vergeben, wie ich hoffe und bitte, daß mir Gott vergebe!“ 

Die in nahem Zufammenhange ſtehende Aufgabe der prattifhen Pa⸗ 
bagenif, die Waifenhausfrage, hat eine ziemlich umfangreiche, aber 
von her vorgenannten ganz abweichende Behandlung erfahren durch 

Dr. Kröger, die BWatf enfrage oder die Erziehung verwaifeter und ver⸗ 

laſſener Rinder. Altona, 1 

Der durch fleißige Arbeiten aus dem Gebiete ber hiftorifchen Paͤdagogik 
rühmlih bekannte Verfaffer hat der feit 30 Jahren mit treuer Liebe- 

eyflegten Angelegenheit durch die erfle, noch mehr durch diefe wermehrte 

3 Auflage einen großen Dienft erwiefen durch die verbältnißmäßig ſehr 
reichhaltige Anfammlung von empirifhem und hiſtoriſchem Material. Seinen 
Hauptgedanken, die Erziehung in Waifenhäufern als in Mufterans 
Ralten als die beſte Form darzuftellen, welche alfo auch der fogenannten 
Kofterziehung weit vorzuziehen fei, vermag ich wenigftens nicht zu dem 
meinigen zu machen. Meinem Herzen flieht näher die Erziehung ber 
Baifen in Familien, die fogenannte Kofterziehung, näher aber noch 
eine dritte Form, welche ficherlih fih Bahn brechen wird, wenn au 
nicht bei der Ungunft der Gegenwart. 

Nahe flreift dieſe praktifche Frage freilih an das feit Peſtalozzi und 
Fellenberg immer entjchiedener hervorgetretene Problem von Arbeits⸗ 
veranffaltungen für die Jugend. Es fiheint, daß noch lange nicht 
we die Sache iſt, die zwei neueften Bearbeitungen geben den Beleg. 


C. Mid I die Arheitsfchulen der Landgemeinden in ihrem 
vollbere tigten Zufammenwirkten mit den Lehrfchulen. Eutin, 1851. und 


arl Die Erziehung zur Arbeit, eine Forderung des Lebens 
* — ee 2 vo s de⸗ 

Michelſan tritt in feinem Schriftchen als ein ſehr ehrenweriher Mann 
und. warmer Freund bed Volkes und der Kinder vor und — einer von 
den Gefährlihen, welche proffribirt worden find — er fennt die Mähs, 
eher, Gartene, KlütereSchulen von Schleswig» Holfkein durch forgfältig 
angeftelte Beobachtungen; feine Gabe if wegen des Meichihums an Mas 
terigl ſehr willlommen, feine eignen Wünfche werden aber wohl fromme 
MWanſche bleiven müflen, wie ja jene Aufalten fchon trog der feltenen 
Uuserhäbung dusch die volle Theilnahme Des unvergleichlihen Herzogs 
Detex und die eminente Begabung des Lehrers Gabel, des nordifchen 
Wehrli, nur geringe paͤdagogiſche Procente trugen. 

Friedrich erörtert mehr die Theorie einer Gombination von Arbeits 
und Barn- Schule, populär, begeiftert, fleißig, aber mit Begriffen, welche 
auf Bearbeitung durch ein pädagogifches Denken warten. Gäbe, wie 
eimex der Sundamentalfäpe vorliegenden Buches: „Die Böglinge unferer- 
Valleſchulen lernen in dieſen gar nicht das Allernothwendigſte, nämtic. 
das, was fie einſt fürs Leben, für ihren Beruf, als Borſteher ober 

Vorſteherinnen eines Haushaltes, ald Ernährer und Berforgerinnen einer, 
Familie — (Geihäftsmann — Handwerk — Dienſtbote) brauchen wer⸗ 
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den“ — ſolche Säge deuten auf Unreife in den Grundbegriffen der prak⸗ 
tifchen Pädagogik, welche Iegtere, wenn fie klar und confequent die Zwecke 
und Mittel der Schule ins Auge faßt, nit anders Tann, ale der Schule 
bie bloße Befähigung zum Unterricht des Lebens aufzugeben, die 
praktische IUnterweifung aber dem Leben nad der Schule, dem Beifpiel, 
ber Samilientrabition, dem Lehrmeifter, der Herrſchaft, der Sonntage 
Thule, der Volksbibliothek und wie die Erzieher der aus ber Schule 
entlaffenen Menfchen weiter heißen mögen. 

Aber die banaufifche, philifterhafte, gemeine Tendenz, den Quell des „be⸗ 
freienden“ Unterrichts in möglichft enges Bett einzuzwängen, geht wie ein 
mächtiger Geiſt durch die alternde Welt und hat nicht blos Die Feinde, 
nein wahrlich auch die Sreunde der Schule ergriffen, wie 3. B. Friedrich. 

Ber eine geiftvolle Polemik gegen ſolche Afterweisheit gern leſen 
mag, ber laffe fich zwei Arbeiten, welche auf das höhere Schulwefen 
fih beziehen, empfohlen fein: 

1. Gteffenhagen, Die modernen Berufsfähulen, eine Anleitung, fid 
auf einem Gebiete der Pädagogik und Eulturpolitit wieder zu orientiren, 
auf welchem man die Iramontane verloren hat. Parhim, 1852. 
als eine wohlangelegte und wohldurchgeführte, zunächft zwar, fo zu 
fagen, der Gymnaflalapologetit zugehörige, dem Kern nach aber um bie 
begrifflihe Grundlegung der praktiſchen Pädagogik fi verdient machende 
Arbeit. . 
2. Körner, die Bedeutung der Realfhulen für das moderne Kuls 
turleben. Leipzig, 1851, 
in der Abſicht gefchrieben, Die Realſchulen gegen bornirte Polemik eines 
gewiffen Dr. Heiland zu verteidigen, fucht nachzumeifen, daß die Real⸗ 
faule keineswegs materialiftifhe und realiſtiſche, fondern ideale und 
nationale Bildung biete — Barlationen alfo auf ein bereits von 
Vielen feit Jahren durchgefpieltes Thema, — aber gut componirt 
und gut vorgetragen. Der Lefer wird fih an den friſchen Schlägen, 
welche der Berf. in eignen und eitirten Worten beizubringen weiß, 
erfreuen Tönnen. 

Man follte meinen, das reformirte Gymnaflum und bie reforntirte 
Kealfehule müßten einander gleichen und innerlich verwandt werden wie 
zwei Schweftern, beide Tönnen ja nicht anders als entihiedene Oppofition 
verfündigen gegen jede engherzige Abrichtung der Jugend. Wir nehmen 
den Abſchiedsgruß bes Herrn Steffenbagen als geſprochen zu Gunſten 
bes gefammten Schulweſens, befien verfchiedene Geftalten alle einen 
gemeinfamen, jegt recht Iauten Feind haben „Wir konnen,“ fagt Herr 
Steffenhagen, „den Zörberern und Freunden der Berufefchule feinen beſ⸗ 
fern Rath ertheilen, als einftweilen, fo lange bis Europa ganz zum alt 
aflatifchen Kaftengeifte erflarrt it, an den Ganges und Burremputer bin 
auszuwandern, allwo fie und ihre Theorieen gewiß mit offuen Armen 
empfangen werden. Vielleicht daß es unfern Rittern vom Berufe gelingt, 
durch eifrige Waſchungen in den Fluthen bes heiligen Stromes bie Bor 
urtgeile abzufpülen, von denen fie im alten Europa fich frei zu machen 
nicht im Stande zu fein ſcheinen.“ 
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III. Bon ber hiſtoriſchen Pädagogik, 


der unentbehrlihen Freundin, wenn fittliher Ernft und Demuth 
fih anfchiden, die Zdeen der allgemeinen Pädagogik auf gegebenen Boden 
zu pflanzen, verlohnt fihs heute faum, die Grundlinien zu zeichnen, 
weil des Stoffes, an weldhen die Maaßſtäbe gelegt werden Tönnten, die 
diesmalige Ernte gar wenig aufzuzeigen hat. Auf die beiden Leitungen, 


J. 8 Krauſe, Geſchichte der Erziehung, des Unterrichts und 
er Bildung bei den Griechen, Etruskern und Römern. Halle, 1851. 
die mit gründlichem Fleiße aus den Quellen gefchöpfte, troß mancher 
fachlichen Fehler vor allen frühern Bearbeitungen fich vortheilhaft aus⸗ 
zeichnende Darftellung und 
2. Wiefe, Deutſche Briefe über englifche Erziehung, nebft einem 
Anhang über beigifhe Schulen. Berlin, 1852. 
Rotizen, weldhe das Bebürfniß nach forgfältigen und unbefangenen 
Beobachtungen engliſcher Zuftände in dem Lefer rege machen — auf dieſe 
beiden mag fih dann fpäter eine ausführlichere Beurtheilung verbreiten. — 
D möhte an Mlarer, ideenreicher Gefhichte der Erziehung unfere 
Literatur bald reicher werden! Die Gefchichte Demüthigt und ermuthigt, nicht 
fomohl obgleich, fondern weil fie abfihtlos nachweiſt, die gepriefene 
Entwidelung der Menfchenfinder bewege fi abwechfelnd bald um den 
erften bald um den zweiten Theil des Leffingfchen auf Luther und feine 


Nachkommen gefchriebenen Epigramms: 


Er ſprach: Es werde Liht! Und Licht ward um ihn ber. 
Aber Kunz und Klaus bliefen’s wieder aus. 
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Nachtrang. 





I, Religion. 


1) ziblifge Geſchichten für Mittels» und Anterffaftch seutfihet Bolle- 
ulen. — — ein Anhang zu „Zebewsblinet 1. Bm Berthelt, 
ermann, Thomas, Jeivpig, Klinthardt. 53. 8. (IV. m 
1 12 artiepr. 2$ Pr geb. 4 Egr. Ladenpr. 4 gr. geb. 6 Egr.) 
Sechszig Geihichten aus dem alten und neuen Teftamens, Furz 
und bibeltreu erzählt, ohne alle Sprüde, Liederverfe und Lehren. 
7) — ch — ——A ans dem . ar pa nenn — für an 
ufen bearb. und mi ur Bearbeitung in ule u 
on “ns M ‚oil —8 palg, —*8 3. 8. (VI. u 1626. 


Die 50 und * "Gefihiiten feibft find fehr einfach und faßlich er- 
zählt; das Eigenthümliche des Büchleins beſteht indeſſen in den Aufgas 
ben, welche auf dopyene Belle gu der ſpaͤtern Chtiſten lehre vorbereiten 
ſollen; einmal durch eine Reihe von Begriffen, die ſich aus der Geſchichte 
entwickeln laſſen, dann durch Bibelſprüche und Abſchnitte des Katechismus, 
welche der Geſchichte unmittelbar folgen. Die Fragen ſind dem Faſſungs⸗ 
vermoͤgen des Kindes angemeſſen und beziehen ſich meiſt auf das Hiſto⸗ 
riſche. Das Buch iſt ſehr brauchbar. 

3) Hauptlchrfäge des evangeliſchen Chriſtenthums. Ein Leitfaden 
für den Eonfirmandensiinterriht, von W. Bleigmann, Euperintendent. 
2te Aufl. Hildburgbaufen, Kefli elring he Hofbuchh. 53. 8. (23 ©. 2 Sgr.) 

Das anerfennende Urtheil, welches wir über die erfte Auflage faͤllten, 
(Jahresber. VI. Bd. S. 31) findet auch feine Anwendung auf die vor⸗ 
liegende unveränderte zweite Auflage. 

4) Handbüchlein für CEonfirmanden. Auszug aus dem „Handbuche der 

—— ehrt auf Grundlage des Yen Katechismus“ (Paͤdag. Jahres⸗ 

S. 12.) bearb. von J. J. Bachmann, Eonfiltorialrarh uw. 
—5— zu Berlin. Daielbft, Schultze. 53, 8. (102 ©. 5 Ser.) 

Die 444 Fragen des größeren Handbuches find hier in 238 zu- 
fammengezogen, die aber in genauer Beziehung zu dem größern Werke 
ſtehen. Eine reihe und gute Auswahl von größtentheild ausgedrudten 
Bibelſtellen, ſowie Anführungen von biblifchen Beijpieten und Lutherſchen 
Ausfprüchen machen das Buch noch befonders brauchbar. 
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5) Handbuch für Lehteg beim Untersiät nad Qutberslfeinem Kate 
hismus, befonders bei dem Gebrauch des 1851 erfhienenen Mecklenburg⸗ 
Ei fen Landes⸗Katechismus, mit einer Auswahl beiehrender Spu⸗ 
aus Werken und andern Kit hhenlehrern, —8 en vo 
Fr. Arndt, Paſtor zu — im Fürſienſhum Napeburg. Ya 
firelig, Barnewip. 53. gr. 8 II u. 422 S. 1 Thlr. 15 Ser.) 

Ein trefflihes Wert für das tiefere Verfländnig des Katehismus, 
das dem Volksſchullehrer um ſo mehr zu empfehlen iſt, als es jeden 
Abſchnitt in klarer Ueberfichtlichkeit —* und ſich fern halt von aller 

philofophifhen Schönrednerei. 


6) Kursen Abriß des Wichtigften aus der Geſchichte der Hei. 
Kite, mit ganz beionderer —EXE ung der Reformation in Deutſch⸗ 
land, Für den gugenduntercicht in —R Volksſchulen. Grünberg, 
Weiß. 53. gr. 8. (16 S. 1 Ser.) 
In Tabellenform —8 enthält das Heftchen dad nothwendiäfte 
Material zur Einprägung ins Gebähtniß. Mehr beanſprucht es nicht. 


7) Paldking, Cand und Boll. Bon U. Nathgeber. Langenſalza, Schul⸗ 

buch. r.8 (9289. 18 Ser.) 

Unter ehr Sinweifung auf die Bibek find in amdführlicher und 
ſchöner Weiſe die Boderibefchafferiheit, das Klima und Die Vegetation, die 
Thierwelt und die KAulturverbältniffe des hebligen Landes behandelt, denen 
fi eine Schilderung der Wohnplaͤtze und eine Ueberfidyt der Reiſen Jeſu 
anfhließt. Die beigegebene große Schinck'ſche Karte enthält am Rande 
noch 12 Darfellungen von Ortfchaften und archäologifchen Merkwürdig⸗ 
keiten, kann ſich aber freilich nicht mit ähnlichen Kartenbildern der neuern 
Zeit meffen. 

8) Feſtgabe für EHriftenkinder. Cie Sammlung von Becken, Liedern, 
Dibels und Denfiprüchen, rue geben won EB. Ir. Je Bed, 
in Mittenwalde. Berlin, W. Schultze. 53. 16, iv > 192 ©, 

Gine brauchbare Sammlung von nahezu an 800 Geheten, 6GB Bibel» 
md 120 Denkiprüden, die außer allgemeinen und beſondern Gebeten 
(Tagess, Feſt⸗ und Schulgebete) nod eine Reihe kirchlichsreligiöfer Ges 
bichte unter ber Bezeichnung „Chriftliches Allerlei’ enthält. 


9) Lehrduch der gt re eine Mologke bes katechetiſchen Re 
verfäßrena von M Prof. u: —— Leipzi 
Nach dem Tode Des Ge Mrs —8 bon Dr. phil. C ee, 
Lehrer. Leipzig, Alinkhardt. 53. gr.8. (XII u. 367 ©. Thlr. Est.) 
Die katechetiſche Lehrform if in jüngfter Zeit vielfeitig angefochten 
worden, und mit Recht. Indeſſen giebt «8 noch genug Verehrer derfels 
ben, und für diefe hat das vorliegende Werk den entfchisdenften Werth, 
da es ben Gegenſtand mit großer Sachkenntniß und unter Heranziehung 
der einfhlägigen Literatur erichöpfend behandelt. Vielleicht iR bin und 
wieder der Aufwand von Gelehrfamteit, der bei dem rühmlichk bekann⸗ 
ten Berfaffer natürlih war, dem Volksſchullehrer Rörend. Noch ber 
merfen wir, daß «8 mit der Palmer ihen Katechetik durchaus nichts 
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I. Sprechen, Schreiben und Leſen. 


I) Reues A⸗B⸗C⸗ und Leſebuch. Nebſt Dr. M. Luther's Meinem Kate⸗ 
chiamus. Ste, verb. u. vermehrte Aufl. Grünberg, Weiß. 8. (72 ©. 
geb. 4 Ser.) 

Das Buch maht von innen und außen den Eindrud des Ber 
alteten. Rur einzelne neu aufgenommene Lefeftüde find brauchbar. 

2) Fidel von &. Bälle, 2. Münkel, E. Duietmeyer, Lehrer in Gannover. 
Tre Aufl. Hannover, Helwing’fhe Hofbuhh. 53. 8. (48 ©. 2, Sgr.) 

3) Kinderheimath. Erſtes Leſebuch. Bon demf. Berf. 3te, verm. Aufl. Ebend. 
53. 8. (VIII u 183 ©. 5 Ser.) 

In aus auf Ar. 3 verweifen wir auf unfer Urtbeil im Pädag. 
Jahresber. IV. Bd. S. 341 u. VI. Bd. S. 56. — Nr. 2 if nad der 
Zautirmethode Areng ſyſtematiſch ausgearbeitet, enthält viele Wörter, aber 
wenig Worte. 

4) Fidel und erfles Sprach⸗ und Leſebuch für Elementarflafien katholi⸗ 
de Boltofäulen; von 301 Drieſelmann, Lehrer in Erfurt. Bte, verm. 

ufl., mit einem Cyclus biblifcher Erzählungen, geordnet nach Anleitung 

des praftifchen Handbuches der Statechetit von Gruber, Erzbiſchof von 
Ealzburg. Erfurt, Kömer. 53. gr.8. (145 ©. 5 Ser.) 

Unterfheidet ih nur in Bezug auf das für confeffionelle Zwede 
befonders ausgewählte Material von der oben ©. 71 f. angezeigten Auss 
gabe für evangelifhe Vollsſchulen. 


5) Erſtes Leſebuch von Fſ. Warmbolz und W. Kurth, Lehrern in Reu- 

Babt- Magdeburg. Selbſtwerlag. Ereug iche Buch. in Magdeburg in Comm. 

8. (IV, 98 u. 46. lith. Rotendrud.) 

Die Uebungen find planmäßig nach ortbographifchen Geſichtspunkten 
zufammengefellt, was indefien die Verf. nicht gehindert bat, auf den 
erfien 24 Seiten, die nur Schreibſchrift enthalten, die Hauptwoͤrter mit 
Heinen Aufangsbuchſtaben auftreten zu laſſen. Die Lefeküde find yaflend 
gewählt, und zwölf Melodien zu Liedern bilden einen danfenswerthen 
Anhang. 

6) Das erfie Bildungsbuh des Kindes. Zugleich ein Hülfsmtttel zur 
ı —R des reinen. Shreib-Rekunterrihtit, u 3 838 ende 

Cantor zu Lucklum. Braunſchweig, Leibro@ 53. gr. 8. (IV u, 62 €.) 

Der Berf. hat fat nad demfelben Plan gearbeitet, der dem Banr 
gemann’fhen Hülfsbuche (S. oben S. 76, Nr. 34) zum Grunde liegt, 
ohne dieß Tetere gefannt zu haben. Die J. Abth. enthält die Grund» 
fagen für den reinen Schreib⸗Leſeunterricht, die II. eine: Reihenfolge 
entfprechender Lefeftüde, meift Poeflen, von denen eine bedeutende Anzahl 
von dem, als Liederdichter bereits rühmlichft befannten Verf. ſelbſt bear 
beitet worden find. In den Zert gedrudte, fehr hübſche Lithographien 
find ganz geeignet, den Anfhauungsunterricht wefentlih zu fördern. 
Das Buch wird bald feine Freunde finden. 

7) Grken Schulbuch. Kür die unterften Efementarflaffen in Bürgerfchulen. 
on Dr. 


am8horn, Dir. d. III. Bürgerſchule in Leipzig. Daſelbſt, 
Thomas. 53. 8. (VIllu. 1846. 12 — eu 
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Dem Lefebuche liegt die Vogel'ſche Lefemethobe zu Grunde, nur . 
in ausgedehnterer Weile. Es enthält 1) 67 ſyſtematiſch geordnete Abs 
bildungen mit den betreffenden Wörtern in Druds und Schreibfärift; 
2) Lefeübungen in Lauten, Syiben, Wörtern und Sägen (S. 22-56); 
$) Erflärungen der Bilder in Sägen, Denkverschen und Erzählungen, 
die freilich oft ziemlich leer und hölzern ausgefallen find; A) Rieder, 
und 5) Tabellen für den erften Nechnenunterriht. Die Ausſtattung in 
gut, der Preis aber zu hoch. 

8) Der Geift der Jacotot'ſchen Methode in Beziehung auf den erſten 
Elementarunterriht. Bon K. Seltzſam, erftem Lehrer an den Glementar« 


Plafien des Gymnafiums zu St. ariz Ro AT 2te, umgear. fehr 
verm. Aufl. Breslau, Aderholz. 53. u. 86 ©. 7} Ser.) 


9) Erkes reichug — —e bei Anwendung ber Lehrmethode nad 
Jacotot. Bon K ER a) Ate, fehr verm. und durchgängig umgear- 
er Aufl. Ebenbaſ. —* 8. (112 S. 4 Sgr.) 


10) Acht Leſetafeln vorzugsweiſe zum Gebrauch beim erſten Leſeunterricht 
) ni —* Methode, * % — 2te auf. — 
gr 
Ps 8 ift in diefer neuen Auflage mit den früher erfähienenen „Bei⸗ 
trägen zur Würdigung der Jacotot’fchen Methode‘ (Pädag. Jahresber. 
IM. Bd. ©. 44) zu einem Ganzen vereinigt worden und verdient im 
diefer Geftalt nur um fo mehr die Beachtung der Schulmanner. Im 
I Bde. des P. J. B. S.85 ff. und S. 92 u. 96 haben wir Seltz⸗ 
ſam's Gang ausführlich dargelegt und den „Geiſt ꝛc.“ fo wie die Tabellen 
lobend angezeigt, weshalb wir darauf verweilen. Nr.9 ſchließt fi den 
übrigen Lehrmitteln des Verfs. genau an und if in diefer vierten Auflage 
zu einem neuen, böhft brauchbaren Bude geworden, das wir allen 
Freunden der Jacotot'ſchen Methode dringend empfehlen. 


11) Deutiget esiesuß für das mittlere Kindesalter. Herausgegeben von 
den Brüdern KR. u. 2. Seltzſam. Breslau, Hirt. 53. gr.8. (XVI u. 
296 S. 10 &gr.) 

Gehört zu den beiten Lejebüchern der neueften Zeit. Vom Leichtern 
zum Schwereren fortfchreitend, find die Lefefüde nach den Gefichts⸗ 
punkten: Ratur, Menſch und Gott geordnet, während eine vierte Abtheis 
fung, Leſeſtücke verfchiedenen Inhalts, diejenigen enthält, welche für die 
drei erſten Abtheilungen zu fchwierig erſchienen. Noch heben wir die 
fehr gute Ausfattung bei billigem Preife hervor. 

12) Erftes Leſebuch für ElementarsSchüler. Bearbeitet von den Derfaffern 


der „Leſebücher in Lebensbildern‘ für obere und mittlere Schufffaflen. 
4te, verm. Aufl. Darmftadt, Kem. 63. M.8. (876. 2, 00) 


13) Leſebuch In Lebensbildern für mittlere Schulklaſſen. II. ai under 
änderte Aufl. Ebendaſelbſt. 53. gr.8. (VI u. 254 ©, 54 Ser.) 


14) Leſebuch in Kebensbildern für Schulen. Bon einem Vereine heſſi⸗ 
fer Schulmänner. III. Ate, unveränd. Aufl. Ebend. 53. gr. 8. (VILL 
u. 526 ©. 15 Egr.) 


Diefe Lefeblcher haben bereits eine weite Ausbreitung gefunden, 
und es genügt deshalb hier ein Hinweis auf unfere früheren, anerken⸗ 
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wenden Urcheile im Päbag. Jahreaber. 1.8. S. 101, II. Br. ©. 51, 

V. Bd. 6.29 und Vi. 2b S.7 

15) — für die Stufe * Anfchauung von Dr. W. J. G. 

Eurtman, Seminar⸗Dir. In Zriedberg. Ste, verm. Aufl, Gießen, Heine⸗ 

wann. 53. gr.B. (VOL u 1926, 74 Ser.) 

Ein vorzägliches Buch, das bereits im 11. Bbe. d. Pädag. Jahresber. 

©. 188 dringend empfohlen wurde, umd jebt in noch erweiterter umd 

verbefferter Geftalt erfchienen if. 

06) Leſe⸗ uud Lehrbuch für Bolfsfhulen. Bon J. B. M. Reffelt, 
&antor. Ite, verm. u. verb. Aufl. Danabriuick, Radhorfl. 53, gr. 8. 
215 ©. 5 Er.) 

I, Erzählungen und Fabeln. 11. Stoff zu Den?» und Spredübun 
gen. I. Stoff zu Geſang⸗ und Gedädtnigübungen und Untervebungen 
ber reltgiöfe Wehrheiten. Die beiden erften, Abtheilungen find mit 

‚vielen, fidy theils auf den Inhalt. theils auf die Form .beziehenden Auf⸗ 

gaben verfeben. Den Anforderungen, die man jetzt an ein gutes Leſe⸗ 

uh macht, entfpriht das vorliegende nicht ganz; ber billige Preis 
empfiehlt es aber den, einen niedrigeren Standpunkt einnehmenden 

Schulen. 

I) 664⸗ a daunirsumd. I. Deutſches FH für Vollsſchulen. Bon 

pre n eneaın. Ste Aufl. Hannover, Helwing. 

33. gr. — Menen 

in gffelbe. II. Deutſches eſetuqſa Dbertiaffen der Volksſchulen und 
— tiaſſ en Bäbeser Säulen von etmeyer. Ebendaj. 53. gr, 8 
I u. 664 &. 124 Sgr. geb. 15 eur) 

Dem Baus. und Säulfreund T., der bereits in erfter Auflage eine 
gänftige Beurtheilung erfuhr (Pädag. Jahresber. V. Bd. S. 32), iſt nun 
II. Theil gefolgt, der eine vorzugsweis nationale Grundfärbung hat. 

Er zerfaͤllt in die vier Abtheilungen: Der -Deutfche und fein Land; der 
-Deuttche und das Chriſtenthum; ber Deutfche und feine Rachbarn; Blide 
in die Ferne. Die reiche Auswahl ift nach formaler und realer Hinficht 
eine gelungene gu nennen und wird dem überdieß fehr billigen Buche 
bald Eingang in die Schulen verfchaffen. 

19) Stnlififgee Lerns, Lehr⸗ und Lefebuch für praftifche Bildung in 
Schule und Haus. Bon Prof. Dr. W. Branbach, Dir. der Prov. F 
ſchule zu Gießen. Daſelbſt, Ferber'ſche Univerfit td.» Buch. 53. gr. 8 
(XIV u. 370 ©. 21 Ser. Bartippr, 18 Ser.) 

Das Leſebuch bildet gewiffermaßen den praktiſchen Theil einer 
Grammatif des Styls,“ weldhe der Berf. jept druden läßt, und entpält 
nur a (im meiteren Sinne des Wortes), während in einem 
2. und B. Curſus die Befhreibung. und Belehrung, fowie die 
Gefühle. und Villensbewegung ihre sharakteriftifche Darftellung 
und Vertretung erhalten follen. Der vnorfiegende Theil enthält in drei, 
voctiſche und proſaiſche Stücke enthaltenden Abtheilungen 1. Fabeln, 
Mähren, Mythen, Sagen und Legenden; - 2. Parabeln und Allegerien; 
2: Beifpiele und Gefchichten, denen fih in einem Anharge Idyllen, Ge 
dichte nah Den Rhythmen georbust, fowie ſolche in Freuden armen, 
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Briefe, Neben, Bafſprache und arnmatiſche Dichtengen unſchlieüen. Der 
Keichhaltigkeit des Buchs eutſpricht die gediegene Auswahl. MDieß Urtheil 
genüge, bis wir im Stande fein werden, über die demnächſt eerſcheinende 
„Grammatik des Styls“ refericen zu Mann. 


IM. Dentfche Sprache 


1) Die Rautishre der Deutfhen Syrache, als Mil. ger Rund des 
mündlichen Bortraged, ſowie ala Brundiage g Anbahnung dee Sprach» 
verſtändniſſes und der Rechtſchreibung, für Lehrer, € ich und änger 
bearbeitet von Dr. E. Hauſchild afdorent md Bynmaſiallehrer in 
Bafel. Leipzig, Baumgärtuers Bude, ss. e.6. (Ku 986.) 
An zwei Wtheilungen ſtellt der Verf. die Bante ale. Erſcheimmgen 

korperlicher und geiſtiger Thätigkelt dar. Die Schriſt enthält 

nicht viel Neues, gewährt aber durch überſichtliche Zuſammenſtellung des 

Bekannten einen Maren Einblick in dag Weſen der Sprache und kann 

darym den Lehrern zum Selbfiftubium empfohlen werden. 


2) Anleitung. dad Leſe⸗Buch als Grundlage und Mittelpundt 
eines bildenden Unterrichte in dey Wutterſprache zu behan⸗ 
bein, Bon Fr, Dtto. Ate, zu einem pohjg neuem Buche np haltet 
Auflage. Erfurt, Körner. 53, gr.8. (XIV a. 336 ©. 1 Thlx. 
Zwifchen den frühern Auflegen, von denen die 2te bereits im II. Bde 

des Padag. Jahresber. ©. 126, und die Bie im IV MÆde G. 358 ihrem 

großen Werthe nach gemürdigt wurden, und der vorliegenden vier tan 
iſt ein weſentlicher Unterſchied zu Gunſten ber leiztern zu erkennen. Sie 
entyälf auf geringerem Raume mehr, da fie ſtatt der frühern vollßaͤndig 
bearbeiteten 21 Leſeſtücke nur ein einziges diefer Art als Anhang brings, 
das Uebrige aber zu einer geordneten Anleitung umgebildet morden iß, 
in welder 80 Lefeftäde in ungebundener und 18 in gebundenen Rode 
behandelt find. Die äußere Anordnung ift folgendes Einleitende Bar 
merfungen, Die Behandlung der Lefefüde 1. Sewinnung nimer 

Sorm, um in ihr einen Inhalt gu ſchavfen. (Anffaſſung 

A, Proſa. 1. Die unmittelbare Auffaſſung und die gebundene Repro⸗ 

duchen. 2. Die vermittelte Auffaffung u» die freie Reyxoduckion. 

B. Borfie. 1. Das Stadium der Unmittelbarlet. 2. Die vermittelte 

Auffaffung. 3. Dee Genuß eines Gedichte. 1 Gewinnung einer 

Form, um in ihr einen Inhalt darzuftellen. (Darftelung.) 

A: Gewinnung der Bortragsform. 1. Mündliche Derfelung, 2. Schrift⸗ 

ie Darftelfung. B. Gewinnung einer Abfaffungsform. 1. Die Erzähs 

Tungaforn. 2, Die Befchreibungsform, 8. Die Form der Abhandlung. 

4. Die Zorpı der Bergleihung. 5. Briefform. — Bingerzeige zur u. 

tflung elnes Sehrganges. Anhang. (Ein vollftändig bearhettetes Leſe⸗ 

üf. veitrag zur Behandlung der Sapfehre und Satzbildung. Ein 

Beiſpiel zur Behandlung der Wortbildung) Daß auch außer der beſſern 

Anordnung Die Behandlung ſelbſt eine beſſere geworden iſt, dafür b Tot 

Thon die Strebfamfelt des Berfs. Hei reicher Erfahrung. 
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B) Deutſches Sprachbuch. Ein Seltenſtück zur Sduffertäre. Bon TE. 
Bern te, verb. Aufl. Wien, Braumüller. 53. gr8. (IV u 
233 ©. 15 ©gt.) 

Auch die neue Auflage dieſes Buches ift. gegen die frühern gehalten, 
ein Fortſchritt. Wir können daher das Lob, welches jenen im Pädag. 
Sahresber. V. Bd. S.73 zu Theil wurde, in noch erböhterem Maße 
auf die vorliegende ausdehnen. 

4) Kleine deutſche Spradlehre Bon H. Kaiſer. Ste, verm. u. verb. 
Aufl. Rangenfalza, Schulbuchh. 53. 8. (XII u. 123 ©. 9 Ser.) 
Der oben S. 142 angezeigten vierten Auflage iſt noch innerhalb des 

laufenden Jahres eine fünfte gefolgt, welcher ale Anhang die wichtigften 

Regeln der Rechtfehreibung und Beichenjegung beigegeben find. 

8) Praktiſches Sprachbuch für die mittleren u. oberen Klaflen der Elemen⸗ 
tarſchule. Bearbeitet von F. W. Burbach, Lehrer. Bielefeld, Velhagen 
u. Alafing. 52. M.8. (VIII u. 106 S. 5 Ser.) 

Eine kurze Grammatik in fünf Abfchnitten (Wortlehre, Saplehre, 
Wortbildung, Nechtfchreibung, Sag» und Lefezeihen) mit einer großen 
Menge Aufgaben. Den notbwendigen Zufammenhang mit dem Leſebuche 
gu vermitteln bleibt dem Lehrer übrig. 

6) Deutfhe Grammatik und Stylühbungen zunähft für Bewerb» und 
Realihulen, von Dr. Brentano, Lehrer an der Bewerb» u. Handelsfchufe 
in Fürth. In drei Eurfen. Furth, Schmid. 52. 8. (Xu. 90, VIu. 
77, VII u. 79 S. Jeder Eure 6 Ger.) 

Der Berf. erfennt die neuern Beftrebungen eines Kellner, Otto u. U. 
anf dem deutfchfprachlihen Gebiete in gebührendem Maße an, will fie 
jedoch nicht anf den Unterricht in höhern Schulanftalten angewendet wiffen. 
Demnach haben wir es hier mit einer rein ſyſtematiſch⸗wiſſenſchaftlichen 
Grammatik zu thun, welcher in jedem Curſus Stylübungen angehängt 
And. Der erfie behandelt die Etymologie, der zweite die Syntar mit 
der Interpunktionsiehre und der dritte Die Verslehre, Dichtungsarten und 
das wichtigfe LiterarsHiftorifche. Die Grammatit als ſolche fann allen 
Säulen, in welchen das Lefebuch nicht den Mittelpunkt des Spracdunters 
vichts bildet, empfohlen werden. 

7 Deutfhes Sprachbuch ald Grundlage des vergleichenden Eprachunter 
richtes, enthaltend Leſeſtücke in bochdeuticher Sprache und in den deutfchen 
Mundarten, nebſt zahlreichen Uebungsaufgaben und einem Sprachkärichen 
von Deutfchland. Eerausge eben von Dr. Ad. Gutbier, Director einer 

rivats Handelds und Reaikhufe in Münden. Augsburg, v. Jeniſch u. 

tage. 53. gr.8. Ku. 252 ©. 25 Ser.) 

Das Buch iſt nad den Grundjägen Vernalekens bearbeitet, ſchließt 
id aber der Grammatik enger an und räumt den auf diefe bezüglichen 
Uebungen die erfie Stelle ein. Es zerfällt in folgende Theile: 1. Allges 
meine Sprachlehre. Die Wortarten und Wortformen und deren Ges 
brauch im Sabe. 2. Befondere deutſche Sprachlehre. 3. Weberfichtliche 
Zufammenftellung der vorgefommenen Regeln. A. Die Bolldmundarten. 
Namentlich gewährt der Iepte Theil viel Intereffantes und wir wünfchten 
nur, daß es nad feinem ganzen Umfange in allen Volksſchulen benugt 
werden könnte. 
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8) Lehrbuch der deutfhen Sprache für Schäfer auf der zweiten Stufe 
des deutſchen Sprachunterrichts. Nach den Anfichten der neueren Grammas 
titer bearbeitet und mit vielen Webungsaufgaben verfehen von I, Eh, 
Jahns, Rector in Hannover. Ite, —* Aufl. Hannover, Helwing. 53. 
gr.8. (VIII u 214 S.) 

Wir verweifen auf Kellner's Urtheil der zweiten Auflage (Pädag. 
Jahresber. V. Bd. S. 51), mit welcher die dritte im Wefentlichen übers 
einflimmt. . 

9 Sapbildungen und Anfertigung Pleiner Auffäge mit Lefe 
ftüden in fortfchreitender Stufenfolge für Mittelſchüler und Oberfchüler 
beutfcher Elementarſchulen. Karlsruhe, Groos. 52. 8. (96 S. 3 Ser.) 
Nur folhen Schulen zu empfehlen, die ein fchlechtes Leſebuch haben, 

oder deren Lehrer den Spracdunterriht an das eingeführte Leſebuch 

fnüpfen. 

10) Deutſche Arbeits-Entwürfe zur Bildung des Denk⸗ und Sprachver⸗ 
mögens auf höheren Lehranitalten von E. 2. —** Prof. d. deutſchen 
Spraq und Literatur am Gymnafium der Aargauer Kantonsſchule. Mann⸗ 
beim, Baſſermann. 53. (262 S. 1 Thlr.) 

If auch dieß ausgezeichnete Werk, dem wir nur ungern eine auds 
führlichere Kritik entziehen, nur für höhere Anftalten beftimmt, jo ent» 
widelt es doch nah Zheorie und Prazis einen fo reihen Schatz von 
pAdagogifhen Gedanken und ift namentlich fo ganz zur Gewinnung eines 
richtigen Standpunftes für Styliftit geeignet, daB wir es allen Volkes 
ſchullehrern, die befähigt find, der philofophifchen Tiefe des Verfaffers zu 
folgen, dringend empfehlen. Der vorliegende Band umfaßt die Befchreis 
Bung und Erzählung in folgenden, durch einen Lehrbrief über den 
Styl eingeleiteten Abfchnitten: 1. Das harakterifirende PBrä 
difat (14 Kap. mit 44 Aufg.); 2. Die Charakteriſtik (18 Kap. 
mit 27 Aufg.); 3. Allegorie, Gleihniß und Schilderung 
(18 Kay. und Aufg.); 4. Räthfelftoffe (23 Abfchn. mit 30 Aufg.); 
5. Fabelſtoffe (19 Kap. mit 82 Aufg): 6. Erzählungsftoffe 
(32 Kap. mit 49 Aufg.); 7. Briefe (17 Kap); 8. Selbſt⸗ und 
Zweigefprähe (13 Kap. mit 23 Aufg.). Ein zweiter Band, Aufſatz 
und Bortrag enthaltend, erfcheint demnaͤchſt. 


11) Deutfhe Synonymik von Eberhard, Maaß u. J. G. Gruber. 

ste Aufl. Durchgeichen, ergänzt u. vollendet von C, H. Meyer, Dr. phil. 

2 Bde. Leipzig, Barth. 52 u. 53. M.8. (IV, 548 u. 563 S. 3 Thlr.) 

Durch die Meyer’fhe Bearbeitung hat dieß längft als trefflich ans 
erkannte Werft unftreitig nah Breite und Tiefe gewonnen, jo daß man 
beim Nachſchlagen nicht leicht auf eine Lüde floßen dürfte Bei aller 
Kürze in den Definitionen ift doch jeder Begriff ausführlich entwidelt 
und durch Beifpiele Mar gemacht, fowie die Forſchungen der neuern Zeit 
und namentlih aud die gegenwärtige Geltung und Anwendung älterer 
Ausdrüde ſtets berücdfichtigt worden find. 
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18) Goethe's GBprache und ihr Geiſt. Bon Dr. J. A. D. E. Beiwearm, 
Profeſſor u. Direetor des Gynnaſiums zu Marienwerder. Berlin, aflgem. 
beutiche Verlagſsanſtalt. 52. gr. 8. (XIV u. 494 ©. 1 Ahle. 24 Sgr.) 

„Wer Wein verlangt, der keltre reife Trauben,‘ heißt das paffende 

Motto des, ginen ungeheuern Weber» und Einblid are iepenben Werkes, 
und einen gewiſſenhaftern Keltrer hätten Goethe's Werke nicht finden 
können,. So trocken das grammatiſche Gebiet an und für ſich iſt, fo 
intereſſant wird es hier als das Gewand des größten Dichtergenius, 
deſſen Einfluß auf die Sprachbildung erſt in dieſer ſyſtematiſchen Zuſam⸗ 
menſtellung recht erfichtlich wird. Aus einer Angabe des Inhalts wird 
fi der Reichthum und die Vielfeitigfeit der Schrift wenigftens im Allges 
meinen erkennen laffen. Ginleitung. Ueber Goethes Sprade und 
ihren Geift im Mllgemeinen. I. Klarheit, Einfachheit nd Ge 
wandtheit. 1. Die PBarticipial» Confructionen. 2. Die Relativ⸗Con⸗ 
fenetionen. 3. Der Periodendeu. 11. Kürze im Uusdrud. 
N. Wortreihtbum IV. Lieblingswendungen und Lieb 
lingsausdrüde V. Einzeinbeiten. Sollten wir noch Etwas 
wünfchen, jo wäre es ein Regifter ber angezogenen Stellen nah Band 
und Seitenzahl. 


1m Cyelus dentſcher Dihtungen befonbers zum Gebrauch in höbhern 

Bildungsankalten erläutert von Dr. Göttl. xt. Beder, Oberlehrer am 

Gymnafium zu Wittenberg. 1. Heft: Goethe's Hermann u. Dorothea. 

Halle, Zippert. 52. gr.8. (X u. 10? S. 10 Egr.) 

Je mehr Werth in ber neueften Zeit auf ein gründlihes Stubium 
der Maffiichen Meiſterwerke unjerer Literatur auf dem Schulgebiete gelegt 
wird, um fo mehr müffen wir Arbeiten willkommen heißen, die jenem 
Studium fp weientlihen Borfchub leiſten, mie die vorliegende ausgezeich⸗ 
nete Bearbeitung des fchönften Goethe'ſchen Gedichts, welche unfern Lefern 
ſchon aus der Löw'ſchen Monatsfchrift (IV. Jahrg. Heft 2, 3, A u. 7.) 
belannt fein wird. Sie eröffnet einen Cyclus deutfcher Dichtungen, der 
feinem Volksſchullehrer fehlen ſollte. Diejenigen, welde die Abhandlung 
no nicht kennen, möge eine Inhaltsangabe mit der Art und Weiſe der 
Behandlung bekannt mahen. Einleitung. Zeit ber Entflehung bes 
Gedichts. Die Erläuterungsſchriften. J, analytifher Theil der 
Erläuterung. Handlung. Charaktere. II., ſynthetiſcher Theil, 
zur Kritik des Gedichte. Nachweis der Nothwendigfeit in den 
Charakteren, Gemüthlichkeit, Individualität, Plaſtik in der Darftellung. 
Dos Gedicht als Kulturgemälde. Die Schilderungen allgemein menſch⸗ 
licher Zuſtände. Die Architektonik des Gedichte. 1. Wie if die Hands 
Jung fortgeführt? 2. Weber die Eypofitton der Borfabel. 8. Feinheit 
der Sompofition in der Einwebung allgemein menfälicher Zuftände und 
harakteriftiiher Züge des damaligen und vormaligen Kulturzuftandes. 
Nachweis, wie Eine Erfindung mehrfachen poetifchen Gewinn zu bringen 
permag, an einzelnen Beifpielen des Gedichte. 

14) a. Goethe's igenie. Zum f« und Privatgebrauqh erfäutert pon 
Dr. W. €. PA 2te annahm Sufäben ben 104 8 W. — 
Bremen, Heyſe. 52. 
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b. Schillexs Wilhelm Tell. Zum Schule u. Privatgeb 

von Dr. — * Be mit Aufäpen Dem man —X — 

(Beide Theile 34 Bog. 1Thlr.) 

Es gereicht ber Verlagshandlung zum beſondern Verdienſt, daß fie 
dieſe längſt als vorzüglich erkannten Erläuterungsſchriſten jetzt in zwei 
geſouderten Bänden zu einem ſehr beſcheidenen Preiſe neu ausgegeben hat. 
An Zuſaͤtzen enthält die erſte: I. Zur Geſchichte der Goethe'ſchen Iphigenie. 
II. Berhättniß der beiden Bearbeitungen zu einander; während der zweiten 
Efchndis Geſchichte der Befreiung der Waldftätte vorgebrudt iR. Wir em⸗ 
pfehlen das Wert dringend allen Freunden unferer Maffifchen Literatur. 


| Iy. Geographie. 

» Die Anfangborände Der Geographie in Bragen und Antworten zus 
fammengsitelli von 8, Mitau, Renher. 53. 8, (IV u. 48 5, 74 Ser) 

Eine Reihe trofener Namen und Begriffe mit oft merfwürbigen 
Definitionen, Ä 
2) Anfangsgründe ber Erd⸗, Völker und Staatentunde Ein 

Reitfaden für Schäler von Gymnafien, Militair» und höhern Bürgerſchulen. 

gi einen ſtufenweiſen Unterrihtegeng berechnet und entworfen von A. v. 

pon. 3 Abtheil. Ye, beriähtigte Aufl. Verlin, Reimer. 53. gr. 8. 

(VII u. 812 ©. 15 Ser.) 

Es genügt die Anzeige der neuen Auflage diefes trefflichen Leitfas 
dens, um den Bli der Lehrer aufs Neue darauf zu lenken. 

8) Leitfaden für den geoaranbliäen Unteerigt auf Gymnaſien und 
andern höhern Zehranitalten von Dr. 9. 2. Pols em Symu.sProf. in 
Berlin. Ste, verb. Aufl. Berlin, Mittler u. Sohn. $. gr. 8. (WVu. 
2A 5. 18 Ser.) 

Durch drei neue Abfchnitte (dag Wichtigfte aus der matbematifchen 
oder aftronomifchen Geographie, der phuflihen Geographie und der Voͤl⸗ 
ters und Stootenfunde) if das Werkchen nun zu einem vollſtaͤndig abs 
gerundeten Ganzen geworden, das bie waͤrmſte Empfehlung verdient. 
4) Zeitfoden beim Unterridte in der Erdlunde von M. 3. Dpper- 

mann, Inſpector der Handelöfähule in Hannover. Erfte Abthetlung: Erd⸗ 
befehreibung. 2. Eurs. Die fünf Erdtheile einzeln betradgtet. Mit 5 Karten 
für den toyifhen Abſchnitt. We Aufl. Haunover, Schmorl u, Comp. 
22. gr. 8. (VIu. 769) 

Den Zwed, die Schäler im großen Ganzen ſich genau orientiren zu 
lehren, erreicht der Berf. vollftändig, namentiih durch daB mit dem Unters 
richt parallel laufende Kartenzeihnen. Der Leitfaden enthält faſt zu viel, 
doch iſt dur fetten Drud das Nothwendigfte marfirt und dadurch ein 
Wink zur Borbeugung wor Ueberfüllung gegeben. 

5) Lehrbuch der Geographie für Gymnaſien und ähnliche Lehranftaften, 
von Dr. Zof. Bender, Gymm-Oberlehrer zu Braunsberg. Soeſt, Naſſe. 
BB, er. 8, (IX u, 272 ©. 74 Ser.) 

Der Verf. will vor Allem einen geographiſchen Anſchauunng sſ⸗ 
unterricht, von welchem er drei Arten aufſtellt: den geometriſchen, 
vergleichenden und muemotechnifchen.: Dieſe find, wenn auch nicht theo⸗ 
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retifch geſchieden, doch fämmtlich in dem Lehrbuche angewandt, welches 

auf jener Bafls dem Schüler den Zufammenhang der menjchlichen, geiftis 

gen und natürlichen Kultur, der flaatlihen Verhältniffe und der gefchichts 
lichen Entwidelung der Bölfer mit der geographifchen Belchaffenheit der 

Erdräume zum Bemwußtfein bringt und Par macht. Durch befondern Drud 

ift der für die untern Stufen berechnete Stoff vor dem für die Ober 

klaſſen bemerflih gemacht. 

6) Lehrbuch der vergleigenden Erdkunde für Gymnaſien und andere 
böbere Unterrichtsanitaften in drei Lehrftufen. Bon Dr. F. A. Dommerid, 
Gymnaflalfehrer in Hanau. Erſte Stufe: Vorſchule. Hanau, Edler. 52. 
8. (XVII u. 175 &. 13 ©gr.) 

Die Trennung des Stoffes in drei Lehrftufen gefhieht nad quantis 
tativer,, nicht qualitativer Rückſicht, weshalb in dieſer Vorſchule Zopit, 
Phyfik und Ethnographie in ihren Wechfelbeziehungen zu einander aufs 
treten, und zwar fo, daß das topifche Clement überwiegt. Zu empfehlen. 
7) Innbegriff des Wiffenswürdigften der Geograpbie aller 

Weltrheile. Darftellung ihrer Länder und Staaten nad ihrer Lage, 

Größe und Bevdlkerung, ihrer Staateverfafiung und Berwaltung , ihrer 

Städte und Ortſchaften, Producte, Induſtrie und Handel. Gin Handbuch 

für Geſchäftsmänner und Gebildete jeden Standes. Nach den neueſten 
offiziellen Mittheilungen und den verlähtichften Hülfsmitteln bearbeitet von 
Dr. Ungewitter. Mit einem vollftänd. Regiiter der darin vorfommenden 

14,308 Städte und Ortſchaften. Peſth, Wien u. Leipzig, Hartleben. 53. 

gr. 8. (VIII u. 448 ©.) 

Der ausführliche Titel überhebt uns einer befondern Angabe 
des Inhalts, der für Geichäftsmänner zum Nachſchlagen ganz gut Fb 
eignet, für Schüler aber feinen Werth hat. 

8) Die Phyſik der Erdprinde und der Atmoſphäre populär dargeſtellt 
von Dr. Fr. Zamminer, Prof. zu Gießen. Mit 3 Karten. Stuttgart, 
Frandh. 53. gr. 8. (IV u. 103 ©. 24 Egr.) 

Ein trefflihes Hülfsmittel für die Vorbereitung des Lehrers auf 
den Unterriht in der phyfiſchen Geographie mit fehr fchönen Karten, 
welche die Jahres» und Monatsifothermen auf der Erde veranfchaulichen. 
Neben vielem Bekannten find mit Gefhid die neueften Forſchungen eines 
Humboldt, Dove u. a. Größen benußt. 

9) Die Erde, ihr Kleid, ihre Rinde u. ihr Inneres durch Karten u, 
eichnungen zur Anfhauung gebracht von F. &. 2. Greßler. LFangenfalza, 
chulbuchh. 53. quer 4. (66 ©. u. 22 illum. Tafeln. 1 Thlr. 15 Gar.) 
Leicht verftändlich, unter Benutzung der bis jegt befannten Forſchun⸗ 

gen, fpricht fih das Werk über Folgendes aus: 1. Das Bid der Erbe. 

2. Meer« u. Erdtheile 8. Abweichungen von der Kugelgeftalt. A. Berg» 

böhen. 5. Bau der Erdrinde. 6. Kern und Inneres der Erde. 7. Feuers 

berge und Erdbeben. 8. Ströme, Flüſſe, Waſſerfälle. 9. Sen. 

10. Ströme im Meere. 11. Ebbe und Fluth. 12. Luftkrömungen. 

13. Wärme und Wärmemeffung. 14. Linien gleicher Wärme. 15. Regen. 

16. Schnee. 17. Der Magnet. 18. Pflangengeographie. 19. Thiere. 

20. Der Menſch. — Die Billigkeit des Unternehmens bei guter Aus 

MRattung macht eine vielſeitige Benupung in Schulen wünſchenswerth. 
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10) e zu Pendelverſuch als Beweis für die Achſendrehung der Erde. 
in Bortrag von Dr. WB. Schrader, Director der Gewerbfähule in 

Halle, 2ter Abdrud, Halle, Schrödel u. Simon. 53. 16. (44 ©.) 

Die Bedeutung der Foucault'ſchen Forſchungen ift aus dieſem Maren 
und eingehenden Bortrage fo erfichtlich, der Verſuch felbft fo anſchaulich 
Dargeftellt, daB wir allen Lehrern der mathematifchen Geographie das 
Studium des anfpruchlofen Heftchens dringend empfehlen. 

11) Anfiht der Natur, populäre Erklärung ihrer großen Erſcheinungen und 

Birkungen, nebft phyſiſchen und mathematifchen Beweifen der Entftehung 

der Beltlörper und der Veränderungen, weiche die Erde erleidet. Bon 3. 

W. Schmitz. Köln, Selbfiverlag. 53. gr. 8. (83 6. 8 Sur.) 

Bas oben S. 253 bereits von zwei andern Werkchen deffelben Ver⸗ 
faffers gefagt worden if, gilt auch von dem vorliegenden. Man kann 
nur vor dergleichen warnen. 

12) giume und Erde, befährieben und im Modell dargeflelit von F. ©. 

.Greßler. Ste, nach den neueften Ergebniſſen der Aftronomie verb. u. 


verm. Aufl. Mit Figuren und einer Sternlarte. Langenſalza, Schulbuchh. 
53. 8. (234 ©. u Ser.) Br ‘ 


S. oben S 254 die Beurtheilung der fiebenten Auflage. 


13) D. Möllinger'd Meiner Himmelsatlas, beftehend aus 16 durchge⸗ 
preßten und transparenten Sterntafeln. Mit erflärendem Texte. ?te, mit 
den Sternhimmel theilweife neu verglichene, und mit den neueſten Angaben 
in Humboldt's Kosmos verm. Aufl. Rebft einer GratidsBelgabe, beftehend 
aus D. Mödllinger’s Planiglobium des Firſternhimmels mit transpas 
renten Sternen. Bern, Jent u. Reinert. N. 4. (14 Thlr.) 

Schon oben (S. 255) wurde auf die Zwedmäßigfeit der Mölline 
ger’fchen Sterntarten hingebeutet; in dem vorliegenden 16 Sterntafelu 
erhalten wir ein weiteres, fehr zwedmäßiges Hülfsmittel für den aſtro⸗ 
nomijchen Unterricht. Die Kärtchen find Mar gezeichnet, nicht überfüllt 
und die Sterne fharf durchgeſchlagen, fo daß fie ein treues Bild des 
Sternenbimmels darbieten. 

18) Neue Sternfarte in zwei Blättern. Bon Dr. 3.2. Wörkel, Gymna⸗ 
fiale Prof. in Nürnberg. Dafeldft, Lopbe. gr. Bol. (Mit 10 ©. Tert 
in 8. 20 Ger.) 

Die beiden Blätter, das eine den nördlichen Sternenhimmel, das 
andere das Planetenfpften und den Horizont enthaltend, find fo auf ein» 
ander zu befefligen, daß der Horizont verſchiebbar if. Die Karten ſelbſt 
find inftructiv bearbeitet, doch Rören in Etwas die großen Snitialen zur 
Bezeichnung der einzelnen Sternbilder. 

15) ElementarsAtlas der neueften Erdkunde in 19 illuminirten Karten nebfl 
dem Lehrbuche der Geographie für Schulen von Jul. Berlin. 3te, verb. 
Aufl. Wolfenbüttel, Holle. 53. gr. quer 4. (10 Sgr.; das Lehrbuch 
apart 24 Egr.) 

Das anerfennende Urtheil des Lehrbuches im IT. Bde. des Pädag. 
Jahresber. S. 282 findet auch auf die dritte Auflage feine Anwendung. 
Der Atlas ſelbſt bietet für den Aufßerft niedrigen Breis fehr viel. Die 
Karten find fauber gezeichnet, hübſch colorirt und mit charakteriftifchen 
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18) Goethe's Sprache und Ihr Greif. Von Dr. J. A. D. E. 
Profeſſor u. Director des Gynnaſiums zu Marienwerder. Berlin, allgem. 
bentihe Verlagsanftalt. 52. gar. 8. adv u. 494 ©. 1 Ahle. 34 Sur.) 

„Ber Wein verlangt, der keltre reife Trauben,‘ beißt das paflende 

Motto des, sinen ungebeuern Webers und Einblid oranufepenben Werkes, 

und einen gewiſſenhaftern Keltrer hätten Goethe's Werke nicht finden 

können,. So trocken das grammatiſche Gebiet an und für ſich if, fo 
intereffant wird es bier ald das Gewand des größten Dichtergenius, 
deffen Einfluß auf die Sprachbildung erft in dieſer ſyſtematiſchen Zufam- 
menftellung recht erfichtlich wird. Aus einer Angabe des Inhalte wird 
fih der Reichthum und die Bielfeitigkeit der Schrift wenigftens im Allge 
meinen erkennen laſſen. Ginleitung. Weber Goethes Sprade und 
ihren Geit im Allgemeinen. 1. Klarheit, Einfahheit und Ge 
wandtheit. 1. Die Participials Gonftructionen. 2. Die Relativ⸗Con⸗ 

uetionen. 3. Der Beriodendu 1. Kürze im LUusdrud. 
1. Wortreichthum. IV. Lieblingswendungen und Lich 
lingsausdrüde V. Einzelnheiten. Sollten wir nod Etwas 
wünfchen, fo wäre e8 ein Regifter der angezogenen Stellen nach Band 
und Seitenzahl. 


18) Cyelus deutſcher Dichtungen befonders zum Gebrauch in höhe 
Dildumgsanflalten erläutert von Dr. Gottl. zt. Beder, Oberlehret am 
Gymnafium zu Wittenberg, 1. Heft: Goethe's Hermann u. Dorothea 
Halle, Zippert. 52. gr.8. (X u. 10? S. 10 Sgr.) 

Je mehr Werth in der neueften Zeit auf ein gründliches Studiun 
der Haffifchen Meifterwerke unjerer Literatur auf dem Schulgebiete gelegt 
wird, um fo mehr müffen wir Arbeiten willlommen heißen, bie jenem 
Studium fp wefentlihen Borfchub Jeiften, mie die vorliegende ausgezeich⸗ 
nete Bearbeitung des fchönften Goethe'ſchen Gedichte, welche unfern Lelern 
ſchon aus der Löw’fchen Monatsfchrift (IV. Jahrg. Heft 2, 3, 4 u. 7.) 
befannt fein wird. Sie eröffnet einen Cyclus deutfcher Dichtungen, der 
Feinem Volksſchullehrer fehlen follte. Diejenigen, welche die Abhandlung 
nod nicht kennen, möge eine Inhaltsangabe mit der Art und Weiſe der 
Behandlung befannt mahen. Einleitung. Zeit der Entfehung de 
Gedichte. Die Erläuterungsfhriften. J, analytifher Theil der 
Erläuterung. Handlung. Charaktere. I., ſynthetiſcher Theil, 
zur Kritit des Gedichte. Nachweis der Nothwendigkeit in den 
Eharakteren, Gemüthlichkeit, Individualität, Plaſtik in der Darftellung. 
Dos Gedicht als Kulturgemälde. Die Schilderungen allgemein menid- 
licher Zuftände. Die Architektonik des Gedichte. 1. Wie it die Hands 
lung fortgeführt? 2. Ueber die Empofition der Borfabel. 3. Feinheit 
der Kompofition in der Einwebung allgemein menfälicher Zuftände und 
hurakterifiiiher Züge des damaligen und vormaligen Kulturzuſtandes. 
Nachweis, wie Eine Erfindung mehrfachen poetiſchen Gewinn zu bringen 
permag, an einzelnen Beifpielen des Gedichte. 

14) a. Goethe's igenie. Zum « und Privatgebrauch erfäutert dem 

Dr. 8. €. Be 2te — Zufäßen pen r „ = Schäfer. 

Bremen, Heyſe. 52, 
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3) Bilder aus din Jahren 1813, 1814, 1815. Der yre end ges 


ußiſchen Jugend g 

widmet von Dr. ©. Groffe, Lehrer a. d. höhern Bürgerfchule zu Aſchers⸗ 
leben. Daſelbſt, R. Fa Zu &. he, gerfäuie zu After 

Diefe 64 gut bdargeflellten Bilder aus dem Befreiungsfriege 

(Echlachtenfcenen, Erlebnifſe Einzelner u. f. w.) find geeignet, den hiſtori⸗ 

ſchen Unterricht zu unterflügen und zu beleben, weshalb wir fie naments 

Th dem Schüler als bildende Keetlire neben dem Gebrauch des betreffen⸗ 

F Leitſadens empfehlen. In Schüler⸗Bibliotheken ſollten fie nirgends 

ehlen. 

3) Deutſche GeſchichtBibliothek oder Darſtellungen aus der Weltze⸗ 
chichte für Leſer aller Stände. ünter Mitwirkung verſchiedener Gelchiten 
berausgeg. von Dr. DO. Klopp. 1. Bd. Erſtes Heft. Hannover, Rümpler 
53. gr.8. (646. 5 Sgr.) 

Ein Unternehmen, das der vielfeitigften Unterflügung würdig if 
Es tietet feine Gompilationen, fondern felbftfländig bearbeitete, hiſtoriſch⸗ 
Prete Gemälde in bumter Folge. Das erſte Det enthält: Der erfte 
Krenzzug (Schluß folgt im zweiten Hefte), die Türken vor Wien 1688, 
Antwerpen’s Blüthe im 16ten Jahrh. und die Plünderung durch die 
Spanier 1576, der brandenburgifhe Gefandte Beſſer am Hofe Jakob's 11. 
won England 1685. Sechs Hefte bilden einen Band. Die Auskattung 
iſt vorzuůglich. 

4) Geotzraphiſheſyachroniſtiſche Ueberſicht der Weligeſchichte⸗ 
PET IR ARE u. idee ber Könige ädter Realfhule AR 

Be, verb. u. verm. Aufl. Berlin, Dunder. 52. quer 4& (IVu396J 

u As brauchbar bekannt und in diefer neuen Auflage bis auf das 

Jahr 4851 fortgeführt, 

5) GSeſchtchte des Mittelafters von Dr. B. Rückert, Prof. zu Breslau, 
Shetigett, randh. 53, gr. 8. (VI u. 387@. 1 &hle. 18 Bar.) 
Dieſer Abriß flieht ſich unmittelbar an die Geſchichte des Wiek 

tyuus von Dr. Fleg let in demſelben Verlage an und hält ſich faſt durch⸗ 

weg an die eigentliche geſchichtliche Handlung, ohne deshalb das kultur⸗ 
hiftorifche Gebiet ganz zu vernachläffigen. Die Darftellung ifl prägnant, 
in anziehendem, edlen Styl geſchrieben. 

6) Die deutſchen Katfer. Zn Holzſchnitten nad Bildern dewifcher Künitier. 

Leipzig, ©. Wigand. 52 1 Tableau in größtem Format. (5 Ser.) 

Die Bilver der 52 deutſchen Kaifer treten bier, treu nadı den Ges 
mäßen im Römer zu Frankfurt a. M., in Träftigen, markigen Holzſchui⸗ 
ten auf. Wir empfehlen fie als treffliches Hülfomittel beim geſchichtlichen 
Umterrihh, zumal der enorm billige Preis ihre Auſchaffung auch de 
geringften Anflalten möglich macht. 
7) Blerhbundert Deutfhe Männer in Bildniffen und Lebensbefchreibungen. 
—W von ge Berhfkchn. des, — Die — f. Shen 

6.452.) Reipzig, ©. Wigand. gr. 4. ( Heft 8 Bi. 5 Sur. Eine Verbind⸗ 

lichkett jur Abnaͤhme bed Ganzen findet nicht ſtatt.) 

In meiſterhaften Holzſchnitten ausgeführte Poriraits deutſcher Mäns 
nes aus allen Ständen, deren Lebensbeſchreibungen in verſtändlicher 
Rüzye alles Eharattetiſtiſche dasbieten. Bine befiumie Foige TB nicht 
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Nandzeichnengen verſehen, die ſich auf Die Gefchichte, den Verkeht, das 
kuduſtrielle Leben u. ſ. w. des dargeſtellten Landes beziehen. Billigeres 
von dieſem Werthe exiſtirt nicht. 

16 Schulathas mit beſonderer Berückſichtigung der en, hiſtoriſchen und 
” —8 aa der tig: 8 Der pbufifchen, —* der 

GShartenwerle von Berghaus, Sptuner u. 8. vor M. F. D amt 

und zunähft beſimmt für des Derfaflers Leitfaden (Ar. 4.). Hannvver, 

Schmorl u. v. Seefeld. 52. Kol. (15 Karten in Kupferdrud.) 

Jedes Blatt enthält eine Hauptkarte und verfchiedene (d—9) Neben 
färthen, von denen die erftere die politifche Gintbeilung bed Landes dar 
ſtellt, während die leptern dazu beftimmt find, die phyſikaliſchen, e£hnos 
graphifchen und gefchichtlihen Verhältniffe zu veranſchaulichen. Ale 
enthalten nur das Nothwendigfte und gewähren deshalb einen leichten 
Üeberblid; namentlich find die orographifchen Kärtchen recht zweckmaͤßig 
ausgeführt. 

18) Deſterreichiſcher Kaiſerſta at, Nach Angaben des Lehret 8. Thomas 
en und gezeichnet von H. Kunſch. Leipzig, Klinkhardt. quer Fol. 

Supplement zu dem oben S. 261 angezeigten Allas. Empfeh⸗ 
lenswerth. 
itz) WVandkarte von Rittel-Europa, bearhelfet von G. Haba, 
Lehrer zu Annaberg. Daſelbſt, Rudolph u. Dieterkt, 12 Bl. in gt. Fol. 

(1 Thlr. 15 Er.) 

Für politifche Geographie jehr brauchbar; die Terrainzeichnung läßt 
jedoch Manches zu wuünſchen übrig, namentlih iſt das Drographiſche 
mangelhaft, wie denn z. B. die Lüneburger Halte, der Yundsräd u. a. 
Blateaus noch in Ktttenform auftreten. ° 
19) Orographiſche Wandkarte von Europa, gezeichnet tom Haupt 

mann Schede, gebrudt im k. k. militcgsogr. Inſtituſ zu Wien. Daſeibſ, 

%, 8 Schulbücher Berfchleiß. (4 Bl. größten Kormale.) 

Auch eins von den vorzüglichen Hülfsmitteht, mis welchen in neue 
ler Zeit die Hferreichtiche Regierung ihre Schulen verforgt. In Farben 
drut nach Sybowiher Manier meißerhaft ausgefühst, bleibt nur nod 
zu wünfchen übrig, daß aud die ZTiefländer durch beſondere Färbung 
Barker markirt würden. Die Ortſchaften treten zahlreicher duf, als bei 


Sydow. 


V. Geſchichte. 
4) Geſchichtebil der. Darſtellung der größten Ereigniſſe und ausgezeichnete 
44 alter Bellen, verfaßt, von * Par Sf —X 
{ammrelt und herausgegeben von E. F. Kcrim. äte, mit bilſplichen Dar⸗ 
felhungen, vermehrte Aufl. Bistehen, Richardt: gr. 6. (VII u. 48 ©. 

geb. r. 

Wir verweilen auf unfer lobdendes Urtheil im IV. Bde des Pädag. 
HZahrester, S. 889, da die vorliegende Anlage bis Auf die kunſtleriſche 
Ausflattung eine unveränderte if. Die acht Bilder find ia Thendrad 
fauber ausgeführt and illuminirt. 
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2) Bilder aus dan Jahren 1813, 1814, 1815. Der yre end ges 

) widmet von Dr. es ' rofle, Lehrer a. d. yon Pa Fr —X 
leben. Daſelbſt, R. Pads 8. (289 &. 1 

Diefe 64 gut dargeflellten Bildes au dem Befreiungskriege 
Echlachtenſcenen, Erlebniffe Einzelner u. f. w.) find geeignet, den hiſtori⸗ 
ſchen Unterricht zu unterfügen und zu beleben, weshalb wir fie naments 
ti dem Schüler als bildende Leetlire neben dem Gebrauch des betreffen. 
Mer Leitfadeng empfehlen. An Schüler-Bibliotbelen ſollten fie nirgends 
ehlen. 

3) Bde GefhihtssBihliothet oder Darftellungen aus der Weltger 
ſchichte für Leſer aller Stände. Unter Mitwirkung verfhiedener Gelehiten 
—** von Dr. 5. rom. 1. 2d. Erſtes Heft. Hannover, Rümpler. 
53. gr.8. (64%. 3 Ger.) 

Ein Unternehmen, das der vielfeitigften Unterflüßung würdig if, 
Es Pietet feine Gompilationen, fondern felbfiftändig bearbeitete, hiſtoriſch⸗ 
free Gemälde in bimter Folge. Das erfle Heft enthält: Der erfle 
Kreuzzug Fa folgt im zweiten Hefte), die Türken vor Wien 1683, 
Antwerpen’s Blüthe im 16ten Jahrh. und die Plünderung durch die 
Spanier 1576, der brandenburgifhe Gefandie Beſſer am Hofe Jakob's 11. 
von England 1685. Sechs Hefte bilden einen Band. Die Auspattung 
iR voszäglic. 

4) Btograybi nchroniſtiſche Ueberſicht der Weligeſchichte⸗ 

* "x r; — Til Hu u. —98— der — ädter Realfäule 1 Bali 

Fer 2 u. * uk Berlin, Dunder. 52. quer 4 (IVuw306J 

Als brauchbar befannt und in diefer neuen Auflage bis auf Ins 
Jahr 1851 fortgeführt. 

5) — des Rittelalters von Dr. . Rückert, Prof. zu Breslau, 
Otstigert, Jrandh. 53, gr.8. (VI u. 3578. 1 ihle. 38 Bar.) 
Diefer Abrid fließt ſich ummittelbar an die Gefchichte des Alter⸗ 

uns von Dr. Fleglet in demfelben Berlage at und halt A fall drrch⸗ 

weg an die eigentliche gefchichtliche Handlung, ohne deshalb das kultur⸗ 
hiſtoriſche Gebiet ganz zu vernachläffigen. Die Darftellung if prägnant, 
in anziehendem, edlen Styl gefchrieben. 

6) Died eu en Kaifer. Zu Holzſchnitten nach Bildern de Kanſtler. 

Leipzig, G. Wigand. 52 1 Tableau in größtem Format. (5 Ser.) 

Die Bilder der 52 deutſchen Kaiſer treten bier, treu nach den Ges 
malen im Römer zu Frankfurt a. M., in Eräftigen, markigen Holzichmäbt 
ten auf Wir enipfehlen fie als treffliches Hülfsmittel beim gefchichtlichen 
Vnterricht, zumal der enorm billige Preis ihre Anſchaſſung aud des 
geringften Anflalten möglich macht. 

7) Bterhundert beutide Männer in Bitdniffen und Lebensbef: reibungen 
Herausgegeben von 2.5; Lieferung. (Die 1. Lief. f. oben 
©. 452.) Leipzig, ©. Bigand. gr. 4. (A Fi Kr 5 Sgr. Eine Berbinds 
lichkeit gr Abnahme bes Ganzen finvet nicht flat 
In meifterhaften Holzſchnitten ausgeführte — deutſcher Män- 

ner aus allen Ständen, deren Lebensbeſchreibungen in verſtändlicher 

ſturze alles Ghauasterifitfche darbieten. ine beßimmte Folge nicht 
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Randzeichnengen verſehen, die ſich auf Die Gefchichte, den Verkehr, das 
indufirtelle Leben u. f. w. des dargeſtellten Landes beziehen. Billigeres 
von dieſem Werthe exiſtirt nicht. 

45) Schulathas mit beſonderer Berüdfichtigung der en, hiſtoriſchen und 
0 —A chen ae der ne: B ner heulen, le ber 

Chartenwerle von Berghaus, Sptuner u. A. vorn M. 9. D aten 

und zunächſt befiimms für des Verfaffers Leitfaden (Nr. 4.). Hanuvver, 

Schmorl u. v. Seefeld. 52. Fol. (15 Karten in Kupferdruck.) 

Jedes Blatt enthält eine Hauptkarte und verſchiedene (3 —9) Reben⸗ 
kartchen, von denen die erſtere die politiſche Gintheilung des Landes dar⸗ 
ſtellt, während die letztern dazu beftimmt find, Die phyſikaliſchen, efhno⸗ 
graphifchen und gefchichtlichen Verhältniffe zu veranfhaulihen. Alle 
enthalten nur das Nothwendigfte und gewähren deshalb einen leichten 
Üeberbiid; namentlich find die orographifchen Kärtchen recht zweckmaͤßig 
ausgeführt. 

18) Defterreihifher Kaiferftaat. Nah Angaben des Lehrer 8, Themas 

a umd gezeichnet von H. Kunſch. Leipzig, Klinkhardt. aues Fol. 

Supplement zu dem oben S. 261 angezeigten Atlas. Empfeh⸗ 
lenswerth. 
1i6) Wandkarte von Mittel-Europa, bearbelfet bon G. — 
Lehrer zu Annaberg. Daſelbſt, Rudolph u. Dieterici. 12 BI. in gr. Fol. 

(1 Thlr. 15 Ser.) 

Für politifche Geographie jeher brauchbar; die Terralnzeichnung läßt 
jedoch Manches zu wünſchen übrig, namentlih iſt das Drograptiſche 
mangelhaft, wie benn 5.3. die Lüneburger Haibe, der Yunderäd u. a. 
Plateaus noch in Ktttenform auftreten. 

19) Orographiſche Wandkarte von Europa, gezeihnet dom Haupt⸗ 
"Mann Schede, gedruckt im k. k. milit.⸗geogr. Inſtituſ gu Wien. Daſeibſt, 
UBER Schulbücer-Berfchleiß. (4 Bl. größten Kormaßb.) 

Auch eins von den vorzüglihen Hülfsmittekt, mis welchen in neues 
fies Zeit die äferreicheiche Regierung ihre Schulen verforgt. In Farben 
druct nach Sybow’fher Manier meiferhaft ausgeführt, bleibt nur noch 
zu wünfdhen übrig, daß auch die Tiefländer dur beſondere Färbung 
Barker markiert würden. Die Ortſtchaften treten zahlreicher duf, als bei 
Sydow. 


V. Geſchichte. 


4) Geſchichtsbilder. Darſtellung der größten Ereigniſſe und ausgezeichneter 
en alter Jeiten, ee von Gr beruhm —— —* 
Selamurelt vnd herausgegeben von E. F. Kalim. Ite, mir biſolichen Dar⸗ 
een yy mehrne ir Bistehen, Richatrbt. gr. d. VDnI u. 438 ©. 

geb. r. 

Wir verweiſen auf unfer lebende Urtheil im IV. Vde des Rädag. 
Zahresber. ©. 889, da die vorliegende Auflage bis auf Die künſtleriſche 
Ausftattung eine unveränderte if. Die acht Vilder find ia Thondrud 
ſauber andgeführt und illuminitt 


. 
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3) Factitbuch dazu. Ebendaſelbſt. 33. 8. (16 S. 14 Ser.) 

Nr. 1 enthält die vier Grundrechnungsarten mit Brüchen, die Regel 
de tri mit Brüden, die Zinss, Geſellſchafis- und Miſchungsrechnung, 
Nr. 2 die Decimalbrudrehnung, Wurzelausziehung, Flächen» und Koͤr⸗ 
perberehnung. Beide verdienen der Empfehlung, die bereits ihren Vor⸗ 
gängern zu Theil wurde. ©. Pädag. Zahresberiht VI.Bd. ©. 105. 
4) Rutze Anweifung zur praktiſchen Rechenkunſt, begleitet von einer 

Anleitung zur Kun ung der Rechenau jeaben für Säulen. Zum Selbſt⸗ 

unterrichte von unica, diri em Lehrer der ae be ir 

wet. air * Zigunſchweis. —2 Leibrock. 53 

188 S. cart. 15 Sgr.) 

Für ſolche Lehrer beſtimmt, welchen die ſelbſtſtaͤndige Auflöfung der 
fhwierigfien Aufgaben aus der Sammlung des Berfs. unmoͤglich if. Die 
vorangehende Anmweifung giebt in wenigen Kapiteln das Wichtigfte des 
NRechnens und iR nothwendig zum Berftändnig der Uuflöfungen. 

5) Redendug nl Mesun —A für die Hand der Kinder in Dolkss 
fhulen. Bon F &. Srepl er. Erſter Eurs: Die 4 Grundrechnungs⸗ 
arten. Vite Aufl. Fein aid Die A Grundreihnungsarten mit benanns 
ten Zahlen. Dritter Eurs: Brühe. Vierter Eurs: Sadältmigschnung. 
Sünfter yon Raumberehnung. Langenſalza, Schulbuch. 8. (. 2 Bog. 


6) Löfungen dazu. Gbendaf. 49. 8. (63 ©. 44 Ger. 
T) Greßlers Rechenbuch für medienburgif e Säulen bearbeitet von 
« 5. Yuead, Zweiter Curs uch den Köfıngen. Gbendaſ. 52. .8, 
. 2 "Bog- nn Ege.u 63 S. 44 Ser.) 

8) Beheibe für —W Saub bearbeitet: von F. 6. Qündel, Zweiter u. 

er Curs. Mebft den Loſungen. Gbend. 52. 8. (à Heft 14 Gar. 

Yu Ebfungen 44 Ser.) 

Brauchbare Sammlungen, die aber durch nichts Eigenthuͤmliches vor 
derartigen andern ſich auszeichnen. 

H Der Unterriät im Kopfrednen, mit einer durchaus neuen und name“ 

dm iterung, zum Gebrauche für die deutſchen Volloſchullehrer; von 
Breuner, Bi Bamiäulmeiter zu Zuttlingen. Gelbfiverlag. 51. 8. 

(vu 106.8 Ser.) 

10) Sammlung von Kopfrehnungsaufgaben, bem gewöhnlichen Ders 
kehr entnommen; zum Gebraudye für die Lehrer und Säule ber, ee 
Volksſchulen. Bon J. 3, Brenner. Tuttlingen, Kling. 53. 8 
mit IVS, Auflöfungen. 8 Sgr.) 

Ganz für die Pragis des gemeinen Lebens berechnet. Die „neue 
und namhafte Erweiterung‘' beieht darin, daß der Berf. bei Seng 
einer Aufgabe in mehrere andere auch die Bertheilung des Diviſors bes 
radfihtigt! — 

411) Praktiſches Rechenbuch für Schulen in fuftematifcher Stufenfolge von 

. —8— 84 —E Fr a oem 1. ; 3. Theil. Ha FAR w,; 

. Opiß u. * in Comm. 58. gr.8, (VIII u 104 ©, 6 Ser. kr 

288 und Antworten 60 S. 20 Sgr.) 

Beide Theile zeichnen ſich durch Kürze und Veſtimmtheit der Erlaͤu⸗ 
tetungen ans und gewähren eiwe reiche und gute Auswahl won Aufgaben, 
die vorzugsweife aus dem Bereich des praftifchen Lebens genommen find. 

Made, Zahresbericht VIL 37 
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beobachtet, mit dem letzten Hefte werden aber ein alphabetiſch, ein chrono⸗ 
logiſch und ein nach Ständen geordnetes Verzeichniß ausgegeben. Das 
Werk iſt durchaus brauchbar, und die Verlagshandlung erwirbt ſich durch 
die vorzügliche und fo äußerſt billige Herſtellung deſſelben ein weiteres 

Berdienft um die Schule. 

8) Shulatlad der alten Geographie, bearb. von F. Voigt, Ober- 
Lehrer ze Berlin. Daſelbſt, Nicolai. 53. gr. qu. 4. (14 Karten, 1 Thlt. 
gr. 

Bir kennen ein ähnliches Kartenwerk von glei fchöner Ausfüh⸗ 
zung, wie das vorliegende. Trotzdem das Drographifhe und Hydro⸗ 
graphiſche fehr genau dargeſtellt if, leidet das Gare doch nicht an 
Meberfüllung, fondern gewährt, unterftügt durch die technifche Ausführung, 
(in Sarbendrud mit colorirten Landesgrenzen) ein vollfländiges und klares 
Bild der betreffenden Erdräume. 

9 Hiſtoriſch— le Schulwandatlas zur gi, mittlern und 
neuen Gefchihte. Bearbeitet, gravirt und gedrudt von 2 . dolle ngper= 
Ithogr. Jnftitut). I. Abtbeilung: Alte Gef —88 Ar. 3 0 und 
11. Wolfenbüttel, Holle. Inperialformat. ede Karte behebt ud 4 Dt. 
und koſtet 20 Sgr., auf Zeinen mit Mappe 1 Thlr. 20 Ser.) 

Die großartige Unternehmen fchließt fih in ber Ausführung an 
den bereits von und lobend angezeigten Schulwandatlas der neueften Erd» 
Funde in gleihem Berlage an und bietet zu fabelhaft billigem Preife 
große, fchön gezeichnete und illuminirte Kartenbilder, von denen außer 
den bereits oben S. 451 angezeigten noch folgende erfhienen find: Nr. 9: 
Italien zur Zeit des Anfangs des erften punifchen Krieges; nebſt 
Beilarte: Stalien zur Zeit der Gründung Roms. Nr. 10: Italien 
feit den punifchen Kriegen bis zum Untergange des weftrömifchen Reiches 
Mit noch weiteren acht Karten wird die erfte Abtheilung beendet fein. 
Möchte eine allfeitige Benutzung dieſes trefflihen Unterridhtsmittels den 
uneigennüßigen deraucgeber zur baldigen Fortſetzung und Vollendung 
ermuntern. 


10) Die Realien. Ein Lehrbuch für gehobene Foneſaulen bearbeitet von 

5 Reifer. Gtutigart, Hallberger. 52. gr. 8. (IV u. 240 6. 15 Sur. 

artiepr. 12 Sgr.) 

Inhalt: 1. Geſchichte. II. Himmelstunde. III. Erdkunde. IV. Ratur 
lehre. V. Naturgeſchichte. VI. Geometrie. — Ein Bud, wie. e8 deren 
wiele giebt, manches Brauchbare bietend, im Ganzen jedod auf einem 
Standpunkte fi haltend, den man nach gerade als überwunden betrach⸗ 
ten foilte. 


VI. Mathematik, 


1) N chule. zu —J ee Aufgaben gen Kopfreänen. Don 
B etermann, Thomas. 2. Theil. 

—*8 4 53, 8. ner * 12 Sgr.) 

2) Rechenſchule. Methodiſch⸗ geordnete ar) aben sum Tafelrechnen. Bon 
Senfeiben Verff. 9. Heft. —8 53, 8. is 6. ! Sr. Partiepr. 2 Sr.) 


ur ıyde dern 
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3) Fatitbuch dazu. Ebendaſelbſt. 33. 8. (16 S. 14 Ser.) 

Nr. 1 enthält die vier Grundrechnungsarten mit Brüchen, die Regel 
de tri mit Brücen, bie Zins⸗, Geſellſchafts⸗ und Mifchungsrehnung, 
Mr. 2 die Decimalbruchrehnung, Wurzelausziehung, Flaͤchen⸗ und Körs 
perberehnung. Beide verdienen der Empfehlung, die bereits ihren Vor⸗ 
gängern zu Theil wurde. ©. Pädag. Zahresberiht VI. Bd. ©. 105. 
4) Aurze 0 vr Aufl zur praktiſchen Rechenkunſt, begleltet von einer 

Anleitung zur A uföfing der Rechenau [gaben für Schulen. Zum Selbſt⸗ 

unterrichte von unica, diri ſegten Lehrer der Bet a ir 

weſtl. Bezirks jan Braunfchweig. Datztbtt, Leibrod. 53, 

188 ©. cart. 15 gr.) 

Für ſolche Lehrer beſtimmt, welchen die ſelbſtſtändige Auflöfung der 
fhwierigften Aufgaben aus der Sammlung des Berfs. unmöglich if. Die 
vorangehende Anweifung giebt in wenigen Kapiteln das Wichtigfte des 
Rechnens und if nothwendig zum Verſtändniß der Aufldfungen. 

5) Rechenbuch mit ‚Hebun saufgaben für die Hand der Kinder in Volks 
fhulen. Von F 8. Sreßl eßler. Erſter Curs: Die 4 Grundrechnungs⸗ 
arten. tlte a le Curs: Die 4 Grundrechnungsarten mit venaun⸗ 

FH Dritter Eure: Brühe. Bierter Curs: Kayälmigrehnung. 
in er Da Raumberechnung. Langenſalza, Schulbuch. 8. (. 2 Bog. 
Ser 
6) Löfungen dazu. Gbendaf. 49. 8. (63 ©. 44 Ser. 
7) Greßler's Rechenbuch für mecklenburgiſche Säulen bearbeitet von 
. Kuead. AZweiter Curs ch den hingen. Gbendaf. 52. 8, 

‚ Bo. nr eg.u 636. 44 Ser) _ 

8) ®» elbe für fächfifge Schulen bearbeitet: von F. Bündel Zweiter u. 
An Fa ° Papa Röfungen, Gbend. x, (a Seft 14 Ser. 

* Ldſungen 4 le 

Brauchbare Sanımlungen, die aber durch nichts Eigenthuͤmliches vor 
Derartigen andern ſich auszeichnen. 

9) Der Unterriät im Kopfrech nen, mit einer durchaus neuen und name. 
Bee Erweiterung, zum Gebrauche für bie deutichen Volloſchullehrer; von 

Bremen, Müpäenjguimeifter zu Tuttlingen. Selbſwerlag. 51. 
 W . 120 S. 8 Sgr.) 

10) Sammlung von Kobisehnungsaufgaben, bem gewöhnlichen Ders 
Sehr entnommen; zm —— für die Lehrer und Schüler ber. leer 
Voltsfhulen. Bon Zuttlingen, Kling. 53. 8 
mit XXIV ©, Auflöfungen. 8 Be 

. Banz für die Prazis des gemeinen Lebens berechnet. Die „neue 
und namhafte Erweiterung‘ befebt. darin, daß der Berf. bei en 
einer Aufgabe in mehrere andere auch die Bertheilung des Divifors bes 
rhdfihtigt! — 

411) Praktiſches Rechenbuch für Schulen in fuftematifher Stufenfolge von 

ad Pa Realſchullehrer zu Gü en 1. —* Theil. mag um 

Opiß u m in Gomm. 53. gr.8. (VIII u 104 ©. 6 Ser. XVL 

288 und Antworten 60 S. 20 Ser.) 

Deide Theile zeichnen ſich duch Kürze und Befimmtheit der Erläu⸗ 
terungen ans und gersähren eine reiche und gute Unswahl won Aufgaben, 
Die vorzugsweife aus dem Bereich des praltifchen Lebens genommen find. 

Rade, Sahresberigt VIL 37 
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beobachtet, mit dem letzten Hefte werden aber ein alphabetiſch, ein chrono⸗ 
logiſch und ein nach Staͤnden geordnetes Verzeichniß ausgegeben. Das 
Werk iſt durchaus brauchbar, und die Verlagshandlung erwirbt fi durch 
die vorzügliche und fo aͤußerſt billige Herſtellung deſſelben ein weiteres 

Berdienft um die Schule. 

8) Schulatlas der alten Geographie, bearb. von F. Voigt, Ober: 
Kr ge Berlin. Dafelbft, Nicolai. 53. gr. qu. 4. (14 Karten, 1 Thlr. 

ß 

Bir kennen fein ähnliches Kartenwerk von glei fchöner Ausfühs 
zung, wie das vorliegende Trotzdem das Drographifhe und Hydro⸗ 
graphifche fehr genau Ddargeftellt ift, leidet das Gare doch nicht an 
Meberfüllung, fondern gewährt, unterftügt durch die technifche Ausführung, 
(in Karbendrud mit colorirten Landesgrenzen) ein vollftändiges und Flares 
Bild der betreffenden Erdräume. 

9) Sikoriid- eograpbifher Shulwandatlas zur alten, mittlen und 
neuen Geſchichte. Bearbeitet, gravirt und gedrudt von 2, Holle (geogr. 
jbog eh I. Abtbeilung: Alte Gef Zu Nr. * 6, 9, 90 und und 

olfenbüttel, Hofe. pnuperialformat. Jede Karte beftcht ans 4 DI. 
und koſtet 20 Epr. ‚auf Xeinen mit Mappe 1 Thlr. 20 Sgr.) 

Dieß großartige Unternehmen fchließt fih in der Ausführung an 
den bereits von uns lobend angezeigten Schulmandatlas der neueflen Erb» 
Funde in gleihem Berlage an und bietet zu fabelbaft billigem Preiſe 
große, fchön gezeichnete und illuminirte Kartenbilder, von denen außer 
den bereit3 oben S. 451 angezeigten noch folgende erſchienen find: Nr. 9: 
Italien zur Zeit des Anfangs des erften punifchen Krieges; nebſt 
Beilarte: Stalien zur Zeit der Gründung Roms. Nr. 10: Italien 
feit den punifchen Kriegen bis zum Untergange des weitrömifchen Reiches. 
Mit no weiteren acht Karten wird die erfte Abtheilung beendet fein. 
Möchte eine alfeitige Benutzung dieſes trefflihen Unterrichtsmittels den 
uneigennüßigen Deransgeber zur baldigen Fortſetzung und DBollendung 
ermuntern. 


10) Die Realien. Ein Lehrbud für gehobene en bearbeitet von 
eifer. Stuttgart, Hallberger. 52. gr. 8, 40 S. 15 Sgr. 
artiepr. 12 Sgr.) 

Inhalt: I. Gefhichte. II. Himmelstunde. III. Erdkunde. IV. Natur⸗ 
lehre. V. Naturgeſchichte. VI. Geometrie. — Ein Buch, wie es deren 
wiele giebt, manches Brauchbare bietend, im Ganzen jedoch auf einem 
In fe ih haltend, den man nach gerade ale überwunden betrach⸗ 
ten foilte 


vi. Mathematik, 
1) a & —— Met Fr ar ufgaben Re: Kopfreäuen, Bon 


Thomas. 2. Theil. 

—*8 FRA 53. 8, re g ns En) 
2) Rechenſchule. Metbodifch » geordnete en um Tafelrechnen. Bon 
denjelben Derff. 9. Heft. Ebend. 53, 8, SS. Partiepr. 2 Gr.) 
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3) Fatitbuch dazu. Ebendaſelbſt. 53. 8. (16 &..14 Ser.) 

Mr. 1 enthält die vier Grundrechnungsarten mit Brüchen, die Regel 
de tri mit Brücden, die Zins⸗, Geſellſchafts⸗ und Mifchungsredhnung, 
Nr. 2 die Decimalbruchrechnung, Wurzelausziehung, Flaͤchen⸗ und Körs 
perberehhnung. Beide verdienen der Empfehlung, die bereits ihren Bors 
gängern zu Zheil wurde. ©. Pädag. Jahresberiht VI. Bd. ©. 105. 
4) Rurze Anweifung aus praßtifchen Rechenbhunſt, beglele von einer 

Anleitung zur ups un de Rechenau [gaben für Eulen. Zum Selbſt⸗ 

unterrichte von unica, bir em Lehrer der des 

weſtl. a * Braunfchweig. Dakzibft, Zeibrod. 53. 8 I und 

188 ©. cart. 15 gr.) 

Für ſolche Lehrer beſtimmt, welchen die felbftkändige Auflöfung ber 
fhwierigften Aufgaben aus der Sammlung des Berfs. unmöglich if. Die 
vorangehende Anweifung giebt in wenigen Kapiteln das Wichtigfle des 
Hechnens und iR nothwendig zum Verſtaͤndniß der Hufldfungen. 

5) Rechenbuch mit Nebun Saufgabden für die Hand der Kinder in Dolfs« 
fhulen. Bon 2. Grepl eßler. Erſter Curs: Die 4 Grundrechnungs⸗ 
Arten. Ile Aufl. 33 Curs: Die 4 Grundrechnungsarten mit venann⸗ 

an € Deitier Eure: Brüde. Bierter Curs: aayälmiprchnung. 

—* er Curs: Raumberechnung. Langenſalza, Schulbuchh. 8. (& 2 200. 


6) ae dazu. Ebendaſ. 49. 8. (63 S. 44 Ser. 

T) Greßler's Rechenbuch für medllenburgtf e el bearbeitet von 
J. F. Zurad, Zweiter Curs neh den ngen. Gbendaſ. 52. 8, 

. @ Bog. 4 Er. u 63 6. 44 Ger.) 

8, Daſelbe für ſaͤchßſche ulen bearbeitet: von F. Bündel Zweiter u. 

jene: Eu YA Löfungen, Ebend. ® 8 (à Heft 14 Sgr. 

60 Ldſungen 44 Sgr.) 

Brauchbare Sammlungen, die aber durch nichts Eigenthümliches vor 
derartigen andern ſich auszeichnen. 
®) Der en Grin im Kopfrechnen, mit einer durchaus neun und nanır 

gt en Erweiterung, zum Gebrauche für die deutſchen Vollsſchullehrer; von 

‚ Breuer, äbcenfäulmeifter zu Tuttlingen. Gelbfiverlag. 51. 

(V . 1206. 8 Sgr.) 

10) Sammlung von Kopfrehänungsaufgaben, bem gewöhnlichen Ver⸗ 
Schr entnommen; zum Gebraude für Die Lehrer und Schuler ber. eutfhen 
Voltsfhulen. Ben J. I. Brenner. Tuttlingen, Kling. 53. 8. (56 & 
mit IV G. Auflöfungen. 8 Sgr.) 

Sanz für die Praxis des gemeinen Lebens berechnet. Die „neue 
und namhafte Erweiterung’ beßeht darin, daß der Verf. bei Berfällung 
einer Aufgabe in mehrere andere auch die Bertheilung des Diviſors ber 
ra — . 

11) Praktiſches Rechenbuch für Schulen in ſyſtematiſcher Stu e von 

= FAN iso! Realfäullshrer zu an 1. ih a .. 

Opiß u. —* in Gomm. 53. gr.8. (VII u 10% *. 6 Ser. xXVI, 

288 und Antworten 60 S. 20 Sgr) 

Beide Theile zeichnen ſich durch Kürze und Beſtimmtheit der Erläu⸗ 
terungen aus und gewähren eime reiche und gute Auswahl won Aufgaben, 
Die vorzugsweife aus dem Bereich des praktifchen Lebens genommen And. 

Rade, Jahreöberigt VI. 37 
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12) Gemeinfeßtihe Geometrie für Anfänger oder Formenlehte in Ver⸗ 
bindung mit ven a 6 Zeihnen als Vorübung im eincargelhuen. 
Don Ho. % enfperget Seminarlehrer in Altdorf. 2te, verb., mit 
420 denungseufgaben vr v uff. Rürnberg, Lotzbeck. 52. gr. 8. (VIn. 
157 ©. 16 gr.) 


Die zweite Auflage unterfcheidet fih von der erften durch die Beis 
fügung von Mebungsaufgaben und die zwedmäßigere Anordnung und 
Aufeinanderfolge der Säpe; tm Uebrigen verweifen wir auf das Urtheil 
im V. Bde des Pädag. Jahresber. ©. 118. 





Für den folgenden Band des Jahresberichte legen 
Bis jegt an Neuigkeiten vor: 


1) Chriſtliche Glaubens⸗- und Sittenlehre nach Ordnung des lutheri⸗ 
ſchen Katechismus. Bon K. Materne 2te Lief. Eisleben, Reichardt. 
gr. 8. (S. 161—320). ©. oben ©. 3 


53, 
2) —— des —— * — angelangt, Om @ $. 
Koch. Erſter Haupttheil, og 2te Aufl. Stutigart, Belfer. 53. gr. 8. 

(XI u. 495 6) ©. oben ©. 38 


3) Die Lehrſtücke der evan elifäsunirten Kirche im Zufammenhange, 
Ein Handbuch für den Gonfim rmandensUnterridt. Bon 2. Ideler, Pfarrer. 
Berlin, Bohigemuth. 53. 8. (118 6. 5 Ser.) 


N Die Erfiärung der Pan Leherſt ücke für Eonfirmanden der evange⸗ 
liſch⸗ unirten Kirche. Bon 2. Zdeler. Ebend. 53. 8. (51 ©. 3 Ser) 


Gefangbu ür hriſtliche Boltsfhulen. Heraus eben v 
* it Behr Im Bunılen erlin, Belhemuti. 58 8. (1 ©. 6 Ph 


6) Schulandachten. Gefänge und Gebete für lt Vollksſchulen. Her 
gehe von F. Böhr. Ebend. 53. gr. 4 Du. 2246©. 1 Thlr. 
er.) 

7) Dr. ®R. Butbens Meiner Katechismus und Spruchbuch zu dem- 

& eben, Kür Lehrer und Schüler. Herausgegeben von F. Iheel, 

Lehrer zu Goſſow bei Bärwalde 1. d. N. inter Beihülfe ven Diöcefan- 

SynodalsVerfammlungen der Provinz Sachſen umgearb., verb. u. vermehrt. 
Berlin, Bohlgemuth. 53. 8. (166 ©. 5 Ser.) 


8) Die Religion der Kindheit. an Leitfaden für Mütter u. Erzieberinnen 
m erften Religionsunterrichte. Nebſt einem poetifchen Inhenge religiöfen 
—Ae Berlin, Wohlgemuth. 52. 8. (114 &. 10 Sgr.) 


9) Bibliſches Hiſtorienbuch für Bolksfchulen von Dr. Ferd. Fiedler, 
Pfr. Ste Aufl. Leipzig, Dürr. 53. gt.8. (VIII u. 2166. 4 Ser.) 


10) Handbuch für Lehrer und Eltern zum erfärenden Durdfragen ber 
biblifhen Hiftorien. Bon %. Kiedler. 2te Aufl. Ebendaſ. 53. gr. 8. 
(VUL u. 527 ©. 1 Ihlr.) 


1) Gebete für Kriftlihe Bollsfhulen. Bon 8 Brieger. a, 
verb. und mit Von hr die Feſtzeit ſtark vermehrte ufl, Berlin, ® 
Schultze. 53. (102 ©.) 


V Die gläubige Union. Ein Wort Vertheid d 
© nl Fegen —* Zeit. Dhaskehura —E — 3 
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13) Charakterbilder aus der heiligen Schrift im Zufammenhange einer 
Geſchichte des Bottesreiches dargeftellt und für Lehrer und Lefer des Bibels 
worte verfaßt von 9. W. Grube. Erſter Theil: Das Alte Zeflament. 
Leipzig, Brandfletter. 53. gr. 8. (XIV u. 426 6. 14. The.) 


14) Deutſches Leſebuch für die oberen Klaſſen der Volkoſchulen. Heraus⸗ 
gegeben von a her, Lehrer in Einbeck. Sannover, Ehlermann. 
53. gr. 8. (VIU u. 408 ©. 15 Ser.) 


15) Deutfhes Leſebuch f.d. untern Kfaffen d. höhern Lehranſtalten. herausg. 
von Dr. Ferd. Seinecke. Ebend. 53. gr. 8. (VIII u. 228 ©. 10 Sgr.) 


16) Handfibel für den Leſe- und Schreibunterricht. Herausgeg. von F. B. 
Theel, Lehrer zu Goſſow bei Bärwalde in d. N. öte, unveränderte Aufl. 
Berlin, Wohl zemuth. 52. 8. (40 ©. 3 Sgr.) 


AT) Leſebuch für einflaffige Schulen, zufammengeflellt und herausgeg. 
° von F. B. Theel. te, verb. u. bedeutend vermehrte Aufl. Ebend. 53. 
gr. 8. (VII u. 400 &. 10 Ser. Partiepr. 8 gr.) 


38) Deutſches Elementarbuc oder Lefeftüde für mittlere Schulklaſſen. Mit 
befonderer Rüdfiht auf Stylübungen, Gefang und Heimathskunde ausges 
wählt und geordnet von W. Kreier, Lehrer in Korritten bei Sternberg 
ind. NR. Leipzig, Stofle. 53. gr.8. (XVI n. 190 ©. 74 Egr.) 

19) Schreibleſefibel bearbeitet von Chr. Koft, Lehrer in Wolfenbüttel. 
Erſte und zweite Stufe. Wolfenbüttel, Holle. 53. gr.8. (946. 24 Ger.) 


20) Reue deutfhe Borfäriften für Elementarſchulen von F. €. C. 
) Müller. alas. qu. (9 (16 uf ” ö 


21) Deutſches Leſebuch für Bürger» und Tochterfäufen, fo wie für untere 
Symnaflafflaffen. SHerausgeg. von B. Bank, Baifenhauss u. Seminars 
IR zöoffenbütte . Erſte Stufe Ebend. 53. gr. 8. (XI und 

® gt. ' 


22) Derlamirs Bud für Schulen. Eine Mufterfammlung deutſcher Dichtun⸗ 
ge bebuf derlamatorifcher Vorträge berausgegeben von Dr. Theod. ©. 
Hröder. 1. Theil. Ebend. 54. gr. 8. (XV u. 39 ©.) 


23) Erſtes Sprach⸗ und sefebug für Volksſchulen. Ein Leſebuch für die 
wei bis drei erfien Schuljahre. In drei Abtheilungen. Bon G. Fr. 
einifh u. 3. 8. Ludwig. te, verb, Aufl. Bamberg, Buchner. 53, 

gr. 8. u. 192 ©.) 


24) Räthſelſchatz. Sammlung auserlefener Räthſel für die Jugend von 
Theophil Bittkow. Berlin, Bittlow, 16. (160 ©. 10 Ger.) 


25) Immergrün. Alte und neue Erzähfmgen, Lieder und Sprüde für Kin⸗ 
der gefammelt von Chriſtoph K.Hornung. Ansbach, Gummi. 53. 8. 
Vſu. 92 S. 4 Sgr.) 
ran Holle und Ihr Schützling. Ein Mährchen vom Meißnerberg. 
*) ür Br Jugend erzählt von ©. 06:6 urg. Gafiel, Bollmann. 33. — 
(214 ©. | 
27) wuneirte Kinbererzäblungen für Sommertage und Winterabende, 
rſtes Heft: Die Seelöntge. Rah dem Englifhen von Aug. Härtel. 
Zweites Heft: Onkel Toms Hütte für Kinder. 20 dem Englifchen von 
demfelben. Leipzig, Händel. 16. (Ad Heft 3 Bog. 4 Ser.) 
28) Die Hohenzollern. Eine Sammlung patriotifcher Gedichte für Schule 
und Haus, beransang, von 6. H. Berg, Rector in Stolp. Daſelbſt. 
Iritſch. 53, gr. 8. (XV u 291 ©. 25 Sgr. Partiepr. 20 Sgr.) 


680 Nachtrag. 


20) Mittkeilun en über Jugenbiäriiten an Aeltern und Lehrer nebft 

Iegentligen Bemerlungen über Bollsicriften von Dr. Sg. W. Hopf, 

Sector der SHandelöfchule In Nürnberg. Ste, forgfältig gefäiete u. erweit. 
Aufl. Fürth, Schmid. 53. 8. (156 S. cart. 10 Ger.) 


30) Gänlsenbanngen ober das Freien auf dem Lande. (Eine, das ganze 
Eben» und Bamifienteben des eandmanne beleuchtende Boltefrift, nad 
yi Wirktichleit gezeichnet von Gottf. M. Rode. Leipzig, Rerlam sen. 

63. gr.8. (IV a. 265 ©.) 


31) Ein ‚Bräting Gedichte von Maz Moltke. Ste, neu gefldhtete Aufl. 
Berlin, Briben. 53. 16. (XVI u. 138 ©.) 





32) Die Kunſt, Gedanken ie fammelu und zu ordnen. Der praltis 
ben en Blätter aus der Schule für beutiche eäuen zweites Heft. Freiberg, 
raz u. Gerlah. 53. gr.8. (54 ©. gr.) 


33) Die deutfhe Bortbildungsichre, u Gebrauch in den böhern 
Kebhr = und A Orr alten nad den vorzüglichften Quellen beat 
rk . icke, Eonrecor. Berlin, Geymann. 53. gr. 8 


34) Die Saßlehre und Ortho sanbie ae Ftbrauqh ıc. bearbeitet 
von &. D. Bräfide, Eben, %3. ar, 


35) Aufgabenſchaß zur Erlangung eines ershatiden Gedanten 
reihthums und eines mufterbaften Spꝛi⸗ er Gebrauch ıc. heraus 
gegeben von C. D. Bräfide. 53 gr,8. (4 & 


3) Aufhonungen und praftifche Lebungen F Bildung dei 
. ae tyls für Gymnaſien, Realfhulen und Seminare. Mit 
ht auf 8. F Becker's ſtyliſti —* Sea la aufgeflellt von F. &. Son 
Ru 1. Theil: Allgemeine Shotüs ungen. Bielereld, Velhagen u. Klafing. 

53. gr. 8. (Xu 276 S. 25 Sgr.) 


2a) Ban mung aller gleich⸗ und ähnlich Sautenden Wörter ber 
deutfhen Sprade. Zum Schul⸗ und Hausgebrauch, Neuburg a. D., 
Breiter. 53, 1.8. (150 S. 5 Egr) 


3) Deutfhes Sprach⸗ und Leſebuch. Eine Sammlung ſprachunterricht⸗ 
lich geordueter Mebungen, Mufterfäge und wre mit fachlichen, ſprach⸗ 
den und ſtyliſtiſchen Aufgaben von ann, Xebrer a. d. h. 

et ule zu Mannheim. * as — Mannheim, Loffler. 53. 
IVu 155 S. 11 Ser.) 


39) Dur felbe. Zweite Abtheil. Eine Sammlung ſprachunterrichtlich 
* ah ” FACH, „und el al eieüde, mit 5 Beate * 
en un an Aufgaben, zu als Gru & zur deutlichen Saßz⸗ 
und Aufiaplehre. send. 53. er. 8. (XIIu, 396 6; ’ 


40 Das deutfhe Wörterbuh von J. u. W. Grimm, 32 beleuchtet 
von Dr. Dan. Sanders. ir Hefte. Gamburg, Hofmann u. Gampe. 
52 u. 53. 8. (104 u. 232 ©. 1 Thlr.) 


4l) Geundingen tür den Aral en Srehunterrißt in ber Bolkefäule, 
aus der Wort⸗. Satz⸗, Reber, are, Leſe⸗ und Aufſatz⸗Lehre für Die 
Hand des Lehrers von K. 2. Weigel, Dean in Kichhelm unter Ted. 
Gtuttgart, Belfer. 53. gr. 5 EGu u iꝛa 6. 12 Sgr.) 


42) Stoffe zu dem Aze raphiſchenund ſtyliſiſchen Unterrichte 
in Volls — * enth. dr verfhledene Sammlungen Kabeln, Erzählungen, 


v>_"„.“ 
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Geſchaͤftsbrieſe u. allerhand Auffäge für's büzgerliche Leben, Don G. M. 
Hheie —— — 53. 5, (180 S. 9 Ser.) 


43) Die Lehre von den Arten und Formen der Diätung. Gin Leit 
faden für höhere Schufen und Jiuelei ein Handbuch zum Selbſtunterricht 
von Dr. Timm, Gymnaſial⸗Oberlehrer zu Parchim. Halle, Schrödel u. 
Simon. 53. 8. (XIV x. 1608. 20 Ser.) 


44) Rurzgefaßte deutfhe Sprachlehre nad drei Stufen geordnet. Ein 
Behr» und Lersobuch für Die zuge? von Dtto Schulze, Conrector zu 
ak. Wolfenbuttel, Holle. 53. 8. (102 8. 34 Ser. Partiepr. 

Szr 
45) Hül fsbuch zum Unterricht In der deutſchen Sprache. Das 
Rothwendigſte aus der demſchen Sprach» und Rechiſchreiblehre auſchaulich 
dargeſtelli und mit vielen Aufgaben zur Anwendung verſehen. Bon F. K. 
Ditinger, Lehrer. I. Bändchen: Vorbereitender Lehrgang. Bamberg, 
Buchner. 53, 8, (XXIV u 96 $,) 


46) Chemie. Für Schulen und zum Selbſtunterricht. Bon A. Bertheft. 
Mit Abbildungen. Leipzig, Alinthardt. 53. gr. 3. (106 ©. 7] Er.) 


47) Analytifher Xeitfaden für den eriten wiſſenſchaftlichen Unterricht in. 
der Naturgeſchichte. Bearbeitet von 9. Leunis, Brof. in Hildes⸗ 
beim. 28 Heft: Botanik. Mit 410 Abbildungen auf 257 Holzſtöcken. 
Sannover, Hahn. 53. gr. 8. (VITIu. 1528. 121 Ser.) 


48) Das Vorzüglichſte aus der Menfhenlcehre, Naturkunde, 
- Geographie un? Geſchlchte für Schüler in den OberHafien der deut⸗ 
{hen Schule; mit einem Unhange, welcher die Geogravhie und Geichichte 
Bayerns enthält; von 3. 2. Ludwig, Gantor zu Bindlod, Bayreuth, 
Gray, 53, 83. (48 u. 19 5, 2 Sgr.) 


AN) Lehrbuch der Naturlehre für Bollsfchullchrer zum Gehbrauch an Se⸗ 
ninarien und zum Selbitunterriät von Dr. ®. Erler, Eeminarlehrer zu 
erlin. Mit 170 Holzſchnitten. Berlin, Dümmler's Verlagobuchhandlung. 

53. gr.8. (X u. 285 ©.) 


50) Die Naturkräfte im Dienſte des Menfchen. Dom Pfr. Fleiſch⸗ 
dauer. Zehnte Vorfefung: Die Metedre. Erſte Abthellung: Die 
Feuers und LKichtmeteore oder die Solar⸗Rebenringe. Mit 2 Tafeln Abbils 

. ‚bungen. Langenſalza, Schulbuchh. 53. 8. (59 &. 74 Sur.) 5 


5) peeuniihe Käfer, für die afammeinde Jugend befihrieden von Dr. 
eng, Gymnaflal⸗Oberlehrer. Mit 22 Abbildungen. Königsberg, Gräfe u. 
Unzer. 53. 8.8 (08. cart. 10 Sur.) 


32) Grundriß der Raturlehre gm Behufe des populdren Bortrags dieſer 
Biſſenſchaft ausgearbeitet von G. H. F. Schoil, Dekan in Nürtingen. 
Fr 85 olgſchn. 5te Aufl. Ulm, Wohler. 33, gr. 8. (VIII u. 138 6. 

gr. 


53) Botaniſche Terminologie in ſechs lithographirten Tafeln. , 
Orchhaufen. 63. Fol, (dwerz 74 Sgr. colexit 174 &ır) ſe Sen 


5) Leitfaden für Die erfte Stufe eined auf die Bildung des Der 


ſtandes gerichteten Unterrichtes in der Raturgefhichte von Dr. 

S H. 53 Volger, — 3 Sur. Rn mehr F 1200 ee 
| en. er Curs? Zoologie art, Rieger. * 8. 

(& u.18 ©. 21 ©er.) . vg s * 
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55) Theoretiſch-praktiſche Anleitungzum geometrifhen Zeichnen, 
gut Schattenconfirurtion und Perfpertive. Mit einem Anhang, 
effend Die Hflfsfäne aus der reinen Geometrie. Als Leitfaden beim 
eichnenunterricht fowie zum Selbflunterricht bearbeitet von R. Schmidt, 
. ivil⸗Ingenieur x. Mit 16 litbographirten Tafeln in Mappe, 2te, eng 
li umgearbeitete u. verm. Aufl, Berlin, Jeanrenaud. 53. gr. 3. ( 
u. 258 ©. 1 Thlr. 20 Ser.) 


56) Landſchaften, methodiſch geordnete und lückenlos fortfhreitende Uebun⸗ 
en für junge Zeichner von H. Preuster, Yeichenichrer am Seminar di 
en Heft I. 2te Aufl. Langenſalza, Schulbuhh. qu. 6. (20 St. 


57) Thters Studien. Fortſchrettende und angenehme lebungen aus allen 
Klafien des Thierreicht für junge Zeichner. Bon H. Preusſker. Heft J. 
Ebend. qu. 4. (16 Bi. 9 Ser.) 


58) Rormal-Zeihenbud mit eingeb ru dien Vorzeichnungen von C. Meyer, 
sah. Rr. 1-4. Wolfenbüttel, Holle. qu.4. (Ak Heft 2 Bogen. 

gt. 

59) Zeigenbüdlein, enthaltend 350 einfache Figuren und Bilder zum Nach⸗ 
bilden und zu Anfhauungs- und Sprehübungen. Mit einem Anbange der 
erften Schreibübungen. Zum — in Familien, Kleinkinder⸗ und 
Elementarſchuſen. Bon ©. Piräng e. 2te, fehr verm. Aufl. Donaus 
efhingen, Schmidt. 53. qu. 4 (24 ©.) 


60) Leitfaden der Geographie von Deutfhland von F. Auguft 
amtagen, Zehrer zu Rürnberg, Daſelbſt, Kern. 53. gr.8. 736. 

gr. 
61) Geographiſche Mittheilungen über Europa, Aften u. Afrika. 
“ Bon g. Röder. Quedlinburg, Emf. 53. 1.8. (VII u. 364 ©. 25 Ser.) 


62) Das Evangelium der Ratur. Mannheim, Löffler. 53. 8. (191 6. 
12 Ser.) 


63) Grundlinien der Handeldgeographie. Ein Leitfaden für Heal- 
[Suiten von Dr. Gg. W. Hopf. Yürth, Schmid. 53, gr.8. (VII, 
50 u. 139 ©. 1 Thlr. 3 Ser.) 


64) Der Regierungsbezirt Merfeburg. Ein Handbuch für Lehrer bei 
dem Unterrichte In der Heimathstunde und auch für andere Kreunde des 
Baterlandes bearbeitet von $ E. Keller, Lehrer zu Delipich. 16 bis 38 Heft. 
Magdeburg, Fabricius. 53. gr. 8. (& 5 Bog. 74 Ser.) 


85) Kleiner Schul⸗Atlas mit erläuterndem Text herausgegeben von einem 
Kehrerverein. Langenſalza, Schulbuchh. 53. MH. qu. 4. (9 Karten mit 
36. Tat, 74 ©gr.) 


66) Deutſche Geſchichten in Brofa und Poeſte den deutfgen Dichtern 
entnonımen und den beflen Ge Yarareiben nacherzaͤhlt von — Krum⸗ 
28 ers Lehrer zu Nürnberg. Dafelbfl, Korn. 53. gr. 8. u. 2886©. 

gr. 

6) Rythologie der Griechen und Mömer, bearb. für Höhere Töchter 
ſchulen und zum &elbftunterrihte von C. Maisı, Hannover, Chlermann. 
53. 91.8. (VI u. 181 6. 12 &gr.) 


Nachtrag. 383 


68) Allgemeine Geſchichte für Bür uien, Seminarien und Gelbf- 

g unterricht. Bon ie : —8 Te Kar 9 Schuldirector zu Sangenfalie. 

2 Bde. Ate, verb. u. bid zur neueſten Zeit fortgeführte Aufl. Leipzig, 
Dürr 53. gr.8. X u.404, IVw411 ©. I Thlr. 10 Ser.) 


69) Kleine Weltgefhichte für Bürger⸗ und Gelchrienfhulen. Bon Fr. 
Nöffelt. Ste, verm. u. verb. Aufl. Leipzig, E. Fleiſcher. 53. gr. 8. 
(VI u. 196 ©. 15 Sgr.) | 


70) Kurzer Leitfaden der allgemeinen Weltgeſchichte für Töchter 
Aulen und zum elvatınterricht für das weiblice Geſchlecht von av 
e —F su durchaus verh. Aufl. Leipzig, Brandftetter. 53. 8, 
u. 


71) &hr. 2 Weltgeſchichte für das weibliche Select. I. Theil. 

Alte Geſchichte. Ate Aufl., neu bearb. unter Leitung und Mitwirkung von 

rof. Dr. Sg. Weber in Heidelberg. Nebit einem Ziteltupfer. Leipzig, 
randftetter. 53. gr. 8. (XVI uw. 3528. 1 Zhlr.) 


72) 2. Rambips GlementarsMathematif. 1. Theil: Arithmetit und 

Algebra. 2ie, verb. Aufl. 4. Theil; Stereometrie. Mit 4 Tafeln ugeg 

Abbiſdungen. Breslau, Hirt. 53. gr.8. (VIII u. 126 S., IVu. 76 ©. 

a 121 Ger.) 

73) Berfud eines Curſus der Mathematik für höhere Lehranftalten 
von %. Etienne 1. Thell: Allgemeine Größeniehbre. 1.9i8 3. 
Gurs. 2. Theil: Befondere Groͤßenlehre. 1. bis 3. Eurs. Eoblenz, 
Hergt. 53. gr. 8. (62, 64, 72, 33, 64 u. 64 ©. 3 7 Egr.) 


75) Lehrbuch der —A für Handelslehranſtalten von Dr. 
Brentano, Lehrer an der Gewerb⸗ und Handelsſchule in Fürth. 1. Abth. 
Fürth, Schmid. 53. gr.8. (XVi u 1166. 15 Egr.) 


75) Sammlungen von Aufgaben aus ber Aritymetil und Algebra. 
ür Gymnaflen und Gewerbſchulen bearb. von Rt: Hofmann, Prof. der 
atbem. am Gymn. S Bayreuth. In drei Thellen. Bayreuth, Grau. 53. 

Ag Ye „on . 15 Ser. — VIu 205 6 209 Sgr. — IVu. 
. r. 


76) Der Rechenſchüler in der Mitteiklaffe der Volkeſchule. Bon 
»Chrſtph. Caſtelhun. 18 Bochen: Die Grundrehnungen. Darmitadt. 
Kem. 53. 8. (VI, 48 u. 6 ©. Reſultate, 24 Ser.) 


IT) Der Rechenſchüler in der Oberklafſe der Volksfhule. Bon Chr. 

—Caſtelhun. 28 Bdchen: Bruchrechnung. 38 Boden: Einheit» oder 
Schlußrechnung. Ebendaf. 53. 8. (VII, 38 u. 4 ©. Refultate; 52 u. 
10 ©. Refultate. & 24 Ser.) 


78) Rechenbuch nah dem Bedürfniffe unferer Zeit und nad den 
Orundfägen des Denkrechnens in Verbindung mit dem Schnellrechnen. 
Bearbeitet für Rord⸗ und Süddeutſchland und Kranfreih von K. Klein, 
Zehrer in Bergzabern. Frankfurt a. M., Auffarih. 53. gr.8. (VII u. 
176 ©. 21 Sgr.) 


79) Uufgaben zur Zahlenrechnung für Sulrger und Boltsfchulen bears 
beitet von Aug. Rummer, Oberleutnant. 18 bis 38 Heft. Freiberg, Craz 
u. Gerlad. 53. 8. (64, 58 u. 55 S. a 4 Ser. Partiepr. 3 Egr.) 


80) Refuftate dazu. Ebend. 53. 8. (91 ©. 9 Ger.) 


81) Anleitung zur Babhlenrehnung Bon Aug Kummer. Gsend. 
53. gr. 3.° ds ©. 10 Sgr.) 9 8 s . 


584 Nachtrag. 


82) Denkrechnen. Afgebraifge Aufgaben aus der Sammlung von Belfpielen, 
gormeln zc. von Meier Hirſch. Bon Ludw. Raplomw, Lehrer in Mepom. 
"Zangenfalza, Schulbuchh. 53. 8. (100 6. 9 Sgr.) 


83) Handbuch beim Kopfrehenunterriht. Zum Gebraud für Lehrer. 
Bon Ferd. Heuer, Lehrer zu Grasdorf. Hannover, Gelwing. 53. 8. 
“(VII u 3903 ©. 174 ©gr.) 


84) Compendium der allgemeinen Aritbmetit, beitimmt für Schüler 
der mittleren Klaflen der Gymnafien, nach methodifcden Brincipien entwor⸗ 
fen von 9. Steffenhagen und Dr. 3. Heufft, Oymnaflalstehrer in 
Parhim. 1. Eurfus: Elemente der Grund» und Nangoperationen. Leipzig, 
Branditetter. 52. gr.8. (XI u. 406 ©. 1, Thlr.) 


85) Exempelbuch dazu. Ebend. 53. gr. 8. (XIV u. 166 ©. 20 Sar.) 


86) Brattifge und zeitgemäß bildende Methode des Kopfrech⸗ 
nens in der Vollksſchule, unter Berüdfitigung der ſlaviſchen Unterrichtö- 
pro und mit 343 ftufenweife geordneten Rufterbeifpielen. Bon V. X. 

ubiena, Realfhullehrer zu abr, Reufadt. Olmũß, Hölgel. 53. 8, 
(XVIu. 1166. 106.) 


87) Rechen buch zum Schul: und Saupgebraug. ine nach den 
bewährteften methodiſchen Grundfägen bearbeitete pralt. Anwelfung zum 
Kopfes und Zifferrehnen, mit fehr vielen Webungsaufgaben. Don $. Fr 
Heiniſch. 4. Theil. Bamberg, Buchner. 53. 8. XIIu. 170 ©.) 


88) Der Regenfhüler Methodiſch georbneke Aufgapenfammfu für den 
Redenunterridt. Yon H. 8%. Kört ng. Lehrer. 1, Theil. 2. Abtheil. 
gienütte, Hole. 53, 8. AVIw 1008, 7) Ser. — VIu 172 ©. 
6 Ser. 

89) Die Buchſtabenrechnung and Lehre von den Gleſchungen. Mit 
einer Sammlung von Aufgaben von F. Rummer, Prof. an der höhern 
Dürgerf ule zu Seibeiberg. 1. Ihell. 2te Aufl. Heidelberg, Groos. 53. 

gr. d (VIu 27968. 1 Thlr.) ' 

9) Algebraifhe Aufpaben mit vollftändigen anfäpen, aufefungen und 
Proben. Bon Joſ. Braun, Pävagegial- ector in Montebaur. LI. Abth. 
Coblenz, Hölfer. 53. gr. 8. (160 ©.) 

9) Handbud der Trigonometrie von Dr. A. Weis, Resor an ber 
Gewerbſchule zu Ansbad. Fürth, Shald. 51. gr. 8. U u. 462 ©, 
1 Ihlr. 25 Ser.) 

92) Die ebene Trigonometrie, bearb. von K. Koppe, Gymn.sBrof. 

Sprit. 2te, gängti umgearb. u. durch Aufgaben vermehrte Aufl. — 
Bädeker. 53. gr. 8. u. 126 ©. mit 5 Figurentafeln, geb. 16 Egr.) 


93) Erfter Unterriht inder Geometrie. Für Gymmaflen und Reals 
ſchulen von Dr. 9. Zirndorfer. Mit eingebrudten Figuren. 2te, werb. 
u. verm. Aufl. Frankfurt a. M., Jager. 53. 8. u. 62 ©.) 


9) SchulsLiederbud, enthaltend eins, zwei« und bdreiftimmige Lieder und 
Shoräfe, in der Tonbegeichnung von Thomafcik, Vetausgeg. vn G. Bar 
tung und F. Shmidt 14 Heft. Eelbfiveriug. 8. (63 ©. 5 Ser.) 

95) Der jugendliche Sängerhor für Schule und Kirche. Bearbeitet von 
H. Sattler. Blankenburg, Brüggemann, 53. 8. (108 ©. 5 Set.) 

9) Kirchenſeied und Kirhenliced. Von G. GH. H. Stip. Yanıtöver, 
Rümpler. 53. gr. 8. (V u.77 ©.) oo 


Vachnrag —8 


97) Baldodgelein. Sammlung beliebter Volleweiſen von Theophil: 
. „Bittlom. 36 Heft. Berlin, itttow. 53. M.8. (32 S. 3 Ger.) 


98) Bier Lieder, Kür vierfiimmigen Männerthor von Th. Bittfow. 

Ebend. gr.8. (88. 3 Egr.) . ln 

99) Buafeifge Ehotgefangfäute vonH.M. Schieiterer. Awelnfüden' 
u. . 


Ritter. gr.8. (II 


100) Die gebräuchlichſten rhythmiſchen Ehoralmelodien, heraus 
gegeben für Schulen. Osnabrück, Rackhorſt. 53. 8. (16 ©. 15 Ser.) 


107) Llederbuch für Mädhenfgulen. Herausgegeben von Seimar! 
matter, u. 48 Heft. Wolfenbüttel, Hofe. 53. 8. (138 ©. 4 Egr. 
v8. gr. . 


102) Rhythmiſche Choräfe zweiftimmig für Schule und Haus, von J. A. 
sr Mufildirector in Reutlingen. Gte Aufl. Daſelbſt, Kurtz. 8. 8. 
(2 8. 


103) Lebensfrübling. Kinderlieder von 8. Enslin, für Schule und 
Haus eins, zweis und dreiitimmig componirt von Bened. Widmann. 
Bevorwortet von E. Hentfchel, Leipzig, Merfeburger. 53. (32 6. 14 Ser.) 


10%) Das menſchliche Bewußtſein, wie es pſychologiſch zu erklaͤren und 
pädagogiſch auszubilden ſei. Eine gekrönte Preisſchrift von F. Dittes. 
Leipzig, Klinkhardt. 53. gr. 8. (66 S. 74 ©.) 


105) Die Lehre vom Bewußtfein in ihren päbagvalfhen und didactifchen 
Anwendungen. ine gefrönte Preisfhrift von O. Börner. Freiberg, 
Wolf. 53. gr. 8 (107 S.) 


106) Fräulein Rothe und ihre Zöglinge Ein Yu für Mütter, Er, 
geberinnen und für die weibl. Jugend. Bon Marie Schmidt. Leipzig⸗ 
rockhaus. 52. gr. 8. (XII u. 406 S.) 


107) Boltspädagogif, d. H.: Allgemein verftändlihe Erziehungslehre nad 
den (vrundfäpen der Tatholifhen Kirche. Bon 3. H. van der Kamp. 
Münfter, Eoppenrath. 53. gr.8. (XV u. 314 ©.) 


168) Lehrbuch der pragmatifchen Pſychologie oder der Seelenlehre in 
der Anwendung auf das Leben. Bon Dr. E. Beneke. Berlin, Mittler 
u. Sohn. 53. gr.8. (VII u. 180 ©.) 


109) Arhiv für die pragmatiſche Pſychologie. Heraus 
gegeben von Dr. €. Ben ete Jahrgang 1853. Ebendafelbft. gr. 8, 
(32 Bg. 2 Thlr. 20 Sgr.) 


110) unfers Kinder und ihre Erziehung. Neben eines Geelfor ers von 
.D Schwarz. 28 Heft. Rubolftadt, Fröbel in Comm. 53. gr. 8. 

(S. 93—184. 12 Egr.) 
111) Srundfäge und Lehren vorzüglicher Pädagogen von Lode an 
bi® auf die gegenwärtige Zeit, aut Körderung gründlicher Kenntniß ber 


Pädagogik dargeftellt von J. 2. Ludwig. Bayreuth, Grau. 53. gr. 8. 
XxVIr u. 312 6. 13 Ihlr.) er s 


112) Pädagogifhe Mittbeilungen aus dem Gebiete der Schule und des 
Lebens. Mit befonderer Rüdfiht auf die Bildung und Fortbildung der 
Bolkäfchuliehrer, für Diefe, ihre Xeiter und Freunde herausgegeben von 
2. Kellner. Eſſen, Bädeler, 53, gr. 8. (3 Thlr.) 

37* 


586 RNachtrag. 


119 Padagotziſche Btudien. Gin Leſe⸗, KReht⸗ und Bildun für 
alt re Beminaslen, und hunge ee gr 1: zb. m. 
r, Seminardirestor In Sondershaufen, , . . 
ee in Sonderehauſen. Lalpeig. C. Zeiſchet 
114) Die Kirche und Säule in Rordgmerika. Heberf tlich beſchrieben 
10 von De m Bimmer Letyzig. 4 Hoffmann. a u. 
368 ©. 1 Thlr. 10 Ser.) 


— — eg — — 


115) Das b in Gamburg am 23. Geptbr. 1852. feiner 

Border en —— ——— als uk für —S 

Spiel⸗, Jugend und Bofksfee. Bon Joh. Etangenberger. Raums 
burg, Merzyn. 52. 8. (60 &. 74 Ser.) 


Drud der Hofbuchdruckerei gu Nitenburg. 


Beachtenswerth für die Herren LXchrer. 


Preidermäßigung. 


Um vielfeitigen Wünfhen nahzufommen, hat fi die unterzeich⸗ 
nete Buchhandlung entfchloffen, den Preis von 

Ludewig's Methodik des Bibelleſens und der Bibelkunde. 2Bde. 

72 Bogen. Ladenpreis 3 Thlr. auf 1 Thlr. 

Ludewig 8 Schulmeiſter in der Stadt und auf dem Lande. Leit⸗ 
faden beim Unterrichte Fünfti liger Scufmeifter über alle Zweige und 
Berhältniffe ihres Berufes. 16 Bogen. Ladenpr. 20 Ser. auf Sgr: 

Schrader's Tafchen- Wörterbuch der Muſik. Enthaltend alle in 
der Muſik vorlommenden italienifchen Wörter nebft andern gebräuch« 
lien Kunftausdrüden , fo wie auch Beſchreibung der vorzuglichiten 
muftfatifchen Anftrumente, befonder8 der Orgel. 186 Seiten nebſt 
Mufikbeilagen. Ladenpreis 25 Sgr. auf IV Sgr, herabzufeßen. 


Solle’ihe Buchhandlung in Wolfenbüttel, 


Im DBerlage der Holle'fhen Buchhandlung in Wolfenbüttel 
find erfchienen und in allen Buchs und Muſithandlungen vorräthig: 


Die fchönften und biligften Ge angſchulen und Liederſamm⸗ 
lungen für Schulen! 
F. A. Schulz, Kleine theoretiſch⸗practiſche Sefan langföute für Gym⸗ 
nafien und Bolksfchulen, 3. Aufl. Preis 2 
F. Pro Schulz, Deutiher Sängerhain T Set enthaltend 86 ein 
flimmige ‚Lieder für Clementarclaflen. .2. Aufl. Preis 24 Sgr. 
F. A. Schulz, Deutſcher Sängerhain II. Heft, 88 Ei und. zweis 
flimmige ‚Lieder für. Mittelclaffen. 2. Aufl. 24 Sgr. 
° 2. Schulz, Deutfcher Sängerhain III. det, 88 zwei⸗ und 
Dreiftimmige Xieder für Oberclaffen. 2. Aufl. 4 Egr. 
Daß die erfte 10,000 Exemplare ſtarke Auflage obiger Liederfammfung binnen 
1 Sabre vergriffen wurde, iebt bie beite Bürafhaft fr ür die gediegene Auswahl 
fowohl der Texte als der "Heidi 
Selm. Müller, Liederbud) fü Mädchenfhulen. Eine Sammlung 
1 2,, ds und Aftinniger Lieder und Gefänge in 4 Heften, 
I. Heft 100 einftimmige Xieder, Preis 2 Sur. IL Heft 100 
jweiftimmige Lieder. reis 3 Sgr. 
Geſchmackvolle Auswahl, elegante Ausftattung und die billigften Preife 
werben auch dieler Sammlung bald die allgemeinfte Anerkennung verfchaffen. 
38 
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Kleine theoretifch - practifche Gefangihule enthaltend 1», 2», 
s und 4ftimmige Uebungen für I. und I. Zenor, I. und II. 
Daß. Zur Ausbildung des Aftimmigen ännergefanges in Se 
minarien, Bräparandenanftalten und Xiedertafeln, 
entworfen von Selmar Müller. Preis 5 Ser. 
Diefe erite Beine theoretifch- pradifhe Schate für mehrſtimuigen Gefang 
wird den meiften Dirigenten von Gefangvereinen eine willkommene Erſcheinung fein. 


Im Berlage der Holle'ſchen Buchhandlung in Wolfenbüttel if 
erfchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Der Rechenſchüler. Methodiſch geordnete Aufgabens 
Sammlun gi den Rechenunterricht In Stadt» und Lands 
De von $. . Körfing. I. Theil Ifte Abth.: Aufgaben für’s 

ifferrechnen. Preid % gr. 

Aufldfungen zu obigem I. Theil Ife Abth. Preis 24 Zar. 
Dieſes erſte Heft des Rechenſchülers (mehr ald 2000 Aufgaben enthaltend), 
über deffen methodiſche Anordnungen der Herr Berfaffer fi in dem Borworte 
der Aufgaben fanmfung und in dem Auftöfungehefte fpeciell ausfpricht, bieten 
einen reicheren Schap von Aufgaben als alle früher erihieneuen zu 3= und 4fad 
böbern Bee Die Berlagshandlung derfelben beitrebt fi, eine Reihe gedie 
gener practiicher Schulfchriften zu folgen mäßigen Preifen zu Itefern, daß ſelbſt 
wenigbemittelte Schuler ſie anzuſchaffen im Stande find ihnen durch eigenen 
Den eines wohlgeordneten Aufgabenfchapes das Mittel zu häuslicher Fortbils 
un n wird. 

er He Abtheilung des erften Theils, Aufgaben zum Kopfrechnen entbals 

gend, Befindet fi unter ber Preffe. Der 2te Theil wird gegen Dftern des 
nähften Jahres erfcheinen und dad Werk beſchließen. 





An Banmgärtner’d Buchhandlung in Leipzig ik fo eben 
erſchienen und an ale Buchhandlungen verfendet worden: 


Der erfte Lefefchüler 


oder Elementarbuh zum Lefenlernen 
In Berbindung mit einer, befonders zu habenden ausführlichen Ans 
weifung für den Lehrer von Dr. C. $. W. Elemen. 


weite Auflage. 8. brofch. Preis a 8 Nor. 


Im Berlage von Julius Klinkhardt in Leipzig erfcheint und 
if durch alle Buchhandlungen und Bofanftalten zu beziehen: 
Allgemeine Deutiche Kehrerzeitung für 1853. 

Im Auftrag herausgegeben von A. Kerthelt. 


hoch 4. Preis des ganzen aeg (wögentlih eine Nummer) 
nur 1 Thlr. 
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nur im ganzen großen Baterlande, fondern fogar weit über [eine Srengen, * 
n den Stand gelebt 


3) einjefucn 


3) 
\ 3 
4) nmıhan anf dem Gebiete ber pädagogifchen Zeitungslites 


ratur; 
5) Bucherſchan nud 6) Penilleton. 

Beitellungen bittet man möglihft zeitig zu machen, um diefelben prompt 
ausführen und die Auflage hiernach beitimmen zu Fonnen. Bon den frühern 
Jahrgängen der Lehrerzeitung find noch einige Ggemplaze Yorhanden, bie 
möglihit billig abgegeben werden. 


Im Berlage von Julius Klinthardt in Leipzig if neu erſchienen: 


Louis Thomas 
Lehrer in Reipzig, 


Altes für Wolksfdnten. 


hoch. A. eleg. geheftet. Preis 4 Thlr. in Partien (von mindeftens 
. 10 Exemplaren) 4 Thlr. 

Anhalt: Die Heiden Halbkugeln mit Amerila und Auftralien. 
Europa. Afien. Afrika. Deutfhland. Paläſtina. 

Diefer Atlas net ſich durch correcte Zeichnung, ſaubere Ausführung, 
—* Anlage, * Ger * wie ud ine ieneine Billi a —* 
theilhaft aus. Berge und Abdachungöprofile dienen zur Erleichterung des Unterrichts, 
fo wie zum befiem Verſtaͤndniß der Karten. Auch find hierzu die ialtarten von 
Deſterreich, Preußen, Sabfen, Thüringen, Kurheſſen, Braun» 
fhweig, Hannover und Oldenburg, erfhlenen. Die übrigen Specials 
Barten erfcheinen nach und nad. 


Im Berlage der Deder’fchen Geheimen Ober» Hofbuchdruderei in 
Berlin if foeben erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


- Heldengefchichten des Mittelalters. 


Ihren Sängern nacherzählt von 
Ferdinand Häpßler. 


Neue Folge. Drittes Heft. 


Inhalt: Beowulf, Wieland der Schmied und die Ravennaſchlacht. 
ür die Jugend umd dad Bolt bearbeitet. Mit 9 SIIuftrationen. 10 Bogen. 
. 8. gebeftet. Freis 18 Ser. 

Bruder find erfhienen: Iftes Heft: Der gute Gerhard. Mit 7 Illuſtra⸗ 
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tionen. Preis 10 er 218 Heft: Mleeblatt kurzweiliger Erzäßlungen. 
PN Swerg Laurin. 2) Der arme Heinrich. 3) Kalſer Otto mit dem Barte, 
it 13 JAuftrationen, Brei 12 Ser, 


Evangefifche Liederfreude. 


Auawahl geiftlicher Lieder von der Zeit Luthers bis 
J auf unſere Tage. 


Mit literargeſchichtlicher Ginieitung, 
biographiſchen Stizgen und erbauliden Zargen aus Der 
Geſchichte berühmter Lieder 
von Ferdinand Wäßler, Ob.⸗Pred. zu Neuſtadt⸗Magdeburg. 
gr. Lex.⸗8. geheftet. Breis 1 Thlr. 15 Sgr. Belinpapler 2 Thlr. 15 Sgr. 


Im Berlage von G. P. Aderholz in Bres fau if fo eben erfhienen: 
Elemente der ebenen Geometrie. 


Leitfaden für den Unterriht an Gymnaſien und höheren 
Buͤrgerſchulen. 
Von 
Dr. Moritz Sadebeck, 
Oberlehrer am Magdalenäum in Breslau. 

Mit 3 Figurentafeln. 

Bierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
gr. 8. Preis 124 Sgr. 


Diefe vierte Auflage dit durch drei Anhänge vermehrt, von denen der erſte 
Wehungsjäpe ohne Beweife, die bei andern Aufgaben ohne Aufldfungen enthalten. 





Dur alle Buchhandlungen ift zu haben: 
Die ſehr verbeſſerte Auflage von: 


Handtke's Schulatlas über: alle Theile 
der Erde. 25 Blätter in quer Quart. Preis cartonnirt 15 Sgr., 
einzelne Karten zu 4 Sgr. Der beite Beweis für die Brauchbarkeit Diejes < 
unerhört billigen Atlafjes if, außer den vielen empfehlenden Beurs 
theilungen, ein Ablag von über 124,000 Exemplaren feit den 9 Zahren feines 
Erfcheinens. — Die Herren Lehrer, welche denjelben noch nicht beachteten, 
erfuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu fchenten, Berl. v. C. Flemming. 


— 
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Jü der Gurter'ſchen Buchhandlung in Schaffhaufen erſchien 


fo eben: 

Deutfches Leſebuch für Gymnafien und Realichulen. 
Eine Auswahl von Profaftüden und Dramen. Bon 
Max W. Söpinger, Erfter Theil. Für die untern 
Klafien. 


Inhalt: 1. Erzähfungen (18); II. Selbſtgeſpräche, Standreden, Bittfäriften 
(9); HIT. Geſpräche (14); IV A Shane Pi e Darftellungen (10); V. Seſchrel⸗ 
bungen (16); VI, Lehrauffäge (13); VII. Briefe (9) 


33 Bogen. geb. Rthlr. 1 od. fl. 1. 48 kr. 

"weiter. Theil, Fuͤr die mittlern und obern Klaſſen. 
Mit 3 Bohnen und 2 Stahlflihen. 40 Bogen. 
Inhalt: I. Erzählungen (4); I. seharaftetzeiäinungen (18); III. Geſchichtliche 
Darftellungen — IV. a ende Seiöhreibungen (4); V. Naturs und 
Sitten ſchilderungen (5) de und. erfäuternde Beſchreibungen (11); 
VII. Abhandlun gen 23); VIII. Lig e mit rbeteriicher X (N); 


IX, Reden (8); Geſpräche (5); Bi. ufchriften, Gutachten (3); 
- XxXn. Bemerfungen in Te, Sufäriften ana 


Kthlr. 1. 35. 1. 2. 42 fr. 


Dieſes“ Leſebuch Koll: ein Seitenſtuͤk ve bes Serausgebers Dichterſaal, 
nädfter_ Zwock deffelben fein, an ben gegebenen Xefeitüden das gute, ſchone 
austrudänoße keſen zu üben. „Die Auswabliftwortrefflih gu nennen.“ 


Scholz, ſchleſ. Sauliehrergeitung 1852. Rr. 21. 


— — — — 


Bei G. W. Köornee in Erfurt iſt ſdeben die A. völlig umgear⸗ 
beitete, vermehrte und verbeſſerte Auflage erſchienen von: 
Otto, Fr., das Leſebuch als Grundlage und Mittelpunkt eines 

bildenden Unterrichts in der Mutterfprache. Preis: 1 Rthlr. 
—* anerkannt werthvolle Lehrbuch iſt jedem Lehrer angelegentlichſt zu 
empfehlen. 


d 


Bei Ernſt Mohr in Heidelberg iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten: 


NRauch, Dr. J., Lyceumslehrer in Raſtatt, deutſches Leſebuch für die 
drei untern Saale der Symnafien und höheren Bürgerfichulen. 
gr. 8. brochirt. Preis 15 Nor. (54 Sr.) 


Diefes mit He Fleiße bearbeitete Leſebuch empfiehlt fi durch ſchone 
Ausſtattung und iligen Preis. 
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Im Berlagt von Conrad Weychardt in Efting en if Tochen 
erihienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Cehedeeh Due Geogsupdis 


don 


| Daniel Boͤlter, 

Profeſſor am Scullehrers Seminar in Eßlingen. 
I. Allgemeiner Theil. Mit 3 lith. Tafeln. 164 Bogen gr. 8. 
Zweite, mugearbeitete Auflage. geb. Preis 54 Kr. oder 174 Near. 

Diefe neue, noch weſentlich verbefferte Auflage eines ſchon anerfannt vor: 

treffliden Buches wird hiermit Kehvern und Freunden bee Geographie empfohlen. 
Der zweite, .beiomdere Theil, fol noch im Laufe diefes Jahres erfcheinen und 
der Preis des ganzen Werkes bei einer Ausdehnung von 40 Bogen ſJ. 2 — 
oder Rihlx. 11% nicht überſchreiten. 


Im Verlage von Conr. Weychardi in Esslingen erschien in 
dritter, umyearbeiteter Auflage: 
Eduard Winckelmann’s Klementar- 

Atlas 
für den geographischen Unterricht in 25 Karten. Ein- 
führt durch Professor D. Vülter. quer 4. 1852. Preis 
F 1. 20 kr. oder 24 Nor. 

Derselbe Atlas, bessere Ausgabe, eleg. geb. Preis fl. 2 

— oder Thir. 1 5 Nor. 


Letzterer eignet sich namentlich zu einem gediegenen 
| Festgeschenk. 
Zu haben in allen Buchhandkumgen. 





— 


Inm Kommiſſions⸗ Verlage der v. Jeniſch SG Stage ſchen Buch⸗ 
handlung in Augsburg iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Deutfches oprachbuch. 


Grundlage des vergleichenden Sprachunterrichts, 

enthaltend Leſeſtücke tn hochdeutſcher Sprache und in den deutſchen 

Mundarten, nebft zahlreichen Uebungs » Aufgaben und einem Sprach . 
Kärtchen von Deutichland, herausgegeben von 


Dr. 4. Gutbier, 
Direktor einer Privates, Handels⸗ und Realſchule in München, 


Preis 1 fl, 24 Tr, oder 26 Ser, 


Diefed von einem anerfannt tädgtigen Lehrer und Ergieher verfaßte Sprach⸗ 
buch verdient den Herren Lehrern böberer und niederer Lehr⸗Anſtalten zur 8 
ugen Beachtung empfohlen zu werden; denn: erſßens iſt in keinem ähnlichen 
Werte auf den vergleihenden Sprachunterricht Nüdficht genommen worden; zwei⸗ 
tens bietet es die befte Veranlaflung zur organiſchen Geflaltung des geſammten 
Sprahunterrihts in den verfchledenften, unter feiner gemeinſchaftlichen Leitung 
ſtehenden Schulen. Die reichhaltigen Leſeſtücke bieten Stoff zum Leſen mit Ver⸗ 
ſtaͤndniß, fo wie zur Veranſchaulichung und Einübung der Regeln. Die mund⸗ 
artlihen Stüde geben nit nur Stoff zu ſprachlichen Vergleichungen, fondern 
fönnen auch befonders in der Volksſchule zum wörtlichen, wie zum freien Webers 
in in's Hochdeutſche benügt werden. Freunde der mundartlihen Literatur 

den bier über Bayern mehr als in Firmenich's Germaniens Völler⸗Stimmen. — 


— — — — — — t— 





Bei G. D. Baͤdeker in Eſſen erſchien fo eben und if durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: 


Hundert kurze Orgelſätze 


in den gebräuchlichften Tonarten 


als Einleitung in die Mittel: und Schlußgeſänge des 
evangelifhen Gottesdieuſtes. 
. Bon Sriedrih Wilhelm VBlügel. 
Preis: 12 Ser. 

Die Einleitun u ben Mittel» und Schlußgeſangen des .cvung. Gotteß⸗ 
dienſtes müſſen hr, em Diefe Kürze grade mu die Hauptichwierigfeit, ins 
dem von unfern Reiſtern dergleihen Sachen äußerſt wenige vorliegen. Der 
Eomponift Hat demnach durch diefe 100 Säpe einem Bebürniffe en 
Er liefert folhe von 4 bis 8 Talten in großer Zahl und zeigt dabei die Meiſter⸗ 
ſchaft, daß fie nicht nur wohlklingen, fondern auch in der verfchtedeniten Form 
erfheinen. Es fehlt auch nit an größeren und mehr Taften, die meift recht 

im gedacht und wohl im Stande find, die Stimmung, in welder das folgende 
gefungen werden muß, zu erweden.“ 


(Aus einer Recenfion In der „Rheiniſchen Mufitzeitung‘‘.) 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Orußendorf, W., bibliſche Gefhichten und Entwürfe zu reli⸗ 
ioͤſen Unterredungen, erläutert durch Sprüche und Liederverfe. 
um Gebrauch ber Lehrer an Elementarslinterklafien für Kin⸗ 

der von 6 bis 10 Jahren. geb. 74 Sur. 


Derſelbe, deutſche Sprache. Ein vibakifch « metbobologüfcher 
ſus über die Nedetheile und deren Anwendung tm ‚ 
Gebrauch der Lehrer in Elementar»Landfchulen. Geh. 7% Sr 


5 Eßmann in Minden. 


Kurs 
um 
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In allen Buchhandlungen iR zu haben: 


Saumlung 
von 


Aufgaben 


ans der 


 Arithmetik und Algebra. 
ür 


GSymnaſien und Gewerbfehulen 
bearbeitet 
von 
Briedrih Hofmann, 
Brofefior der Mathematik am k. Gymnafium zu Bayreuth, 
Zweiter und Dritter Theil: 
Algebraifhe Aufgaben. ' 
gr. 8. broch. 1 Thlr. 20 Sgr. — 3 fl. 
Bayreuth. u 
Grau'ſche Buchhandlung. 


Machſtehende Wörterbücher find in allen Buchandiungen zu haben: 


Neues Taſchenwoͤrterbuch der deutfchen und fran- 
Adler-Mesnard. zöfifhen Sprache. Nah dem Prien Fr Leis 
tung von A. Regnier. 2 Theile. 1 Thlr. Ges 

bunden 1 Thlr. 10 Rgr. 


i Allgemeines Fremdwoͤrterbuch zur Verdeutſchung und 
Hoffmann. —— in unſerer Sprache wrlommenden fremden Aus⸗ 

drüde, it Angabe Ihrer Abſtammung, Ausiprade und 
Betonung. 2 Theile in 1 Bande. 2 Thlr, 


. Bollftändiges te der deutſchen Schrift: 

hmi und Umgangsſprache. Nebft den wichtigften Kremdwörtern, 
Kaltsc di. mit Andeutun der Grunpbedeutung "der ——— 
und einer Tabelle der Sprachwurzel. Thle. 1 Iblr. Gebunden 1 Thlr. 10 Rgr. 


N Wörterbunh der deutſchen und Tranzo- 
Schuster & Rögnier. fise ewace, mit Rüdhse auf Begrifs- 

beſtimmung, Urfprung,, Berwanbtichaft, Um⸗ 
endung und Umwandlung der Wörter und mit befonderer Bezugnahme auf die 
in der Arzneikunde, den Naturmifienfchaften, dem Kandel u. T w. übliden 
Kunſt⸗ und Fach⸗Auadrücke. 3 Auflage, 2 Bände, 3 TIhlr, In Halbfranzband 


4 Zhlr. 
Reipzig, Verlag von I. 3. Weber. 





N ._ 


| Verzeichniß 
des pädagogiſchen Verlages 


von 


Friedrich Brandſtetter in Leipzig 
zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Inhalt: 
Erziehungs⸗ und Unterrichtöwifienfchaft Pag. 1. 
Schulbücher für Gymnafſien Pag. 8. 
Schulbücher für Bürgerfhulen Pag. 10. 
+. Bildungsſchriften für dad weibliche Geflecht Pag. 14. 





1) Erziehungs- und naterrichtswiſſenſchaft. 
Charakterbiſder 


aus der 
heiligen Schrif 
im Zuſammenhange 
einer Geſchichte des Gottesreiches dargeſtellt 
. und 


für Lehrer und Leſer des Bibelworts 
verfaßt von 


UM. Orube 
Erfier Theil: Das Alte Teflament. _ 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Nor. 


Unter den Lehrern, welche berufen find, der Jugend das Bibelmort zu . 
verfündigen, wird gewiß mancher das Bedürfniß eines Handbuches gefühlt 
haben, das, in ber Weife Niemeyer's afle charakteriſtiſchen Seiten der heiligen 
Befchichte hervorhebend, Doch fürzer und prägnanter gehalten fei und mehr 
als es in der fonft noch immer jehr. werthvollen Niemeyer’fchen Charakteriſtik 
geihehen, das Pragmatiſche in der Entwidelung des Gottesreiches ins Auge 
faſſe. Es kommt in der biblifhen Gefchichte nicht fowohl. darauf an, in 
breiter, behaglicher Weife die hervorragenden Perfönlichfeiten auf die moras 
liſche Soldwage zu fegen und ihren Werth oder Unwerth als Menſchen kritiſch 
abzumwägen, als vielmehr darauf, die Bedeutung jener Männer für die Ent 
widelung der Theofratie in fharfen deutlichen Umriſſen darzulegen, und an 
ihnen den Faden der Gefhichte fo fortzuleiten, daß die Einheit, d. i. der 
innere Bufammenhang diefer Geichichte Mar wird. 





2 


Das Reinmenfäliche in feiner ethiſchen Bedeutung wirkt ohnedieß fort 


in den bibliſchen, Geſchichten,“ aber auf Grundlage dieſer ſoll ſich der Res 
ligionsunterricgt zur Höhern Anficht der „Geſchichte“ erheben. 

Das vorliegende Werk foll dem LXefer den pragmatifchen Zuſammenhang 
"der Gefchichte eröffnen, indem es ihn zugleich in das Wefen und die Eigen- 
thümlichleit des Einzelnen hineinführt. Um folder Anlage willen wird fid 


das Buch vielleicht auch denkende Bibellefer gewinnen, die weder Theologen 


noch Pädagogen find, denen aber daran liegt, in den Geift der heiligen Schrift 
tiefer einzudringen. Aus diefem Grunde wurde auch zur Form ded Ganzen 
eine möglıchft fließende, Lichtoolle und anregende Darftelung gewählt. 

Der Zweck des Buches ift übrigens vorzugsweiſe ein pädagogifch = prafs 
tifher, insbefondere auf die Präparation zu einem Unterricht in der „bibli⸗ 
hen Geſchichte“ berechnet, der über das Eiementarifche hinausgeht. 

Der Berfaffer "ging ferner von der Anfiht aus, daß die hiftorifche Kritik 
fowohl für das religidfe Leben überhaupt, wie auch namentlih für pädago⸗ 
gifchspraftifche Zwecke ſtets von untergeorbneter Beheutung fet, darum behielt 
er auch bei Bearbeitung feiner „Charakterbilder“ zunächft die lebendige Idee 
im Auge, wie fle Eins ift mit der bibfifchen Darflellung, und vermied es 


abfichtlih, mit kritiſchen Ercurflonen das ideale Leben zu f[hwähen. Wo in 


deffen die neuern biblifchen Forſchungen eine richtigere und beſſere -Anficht der 
Geſchichte herbeigeführt haben, wurde auch diefen gewiflenhaft Rechnung ges 


tragen, da der Berfaffer durchaus nicht allein ein flarres Fefthalten am Bud 


ſtaben beabfihtigt. Der Geiſt der heiligen Schrift ift vor Allem ein Geiſt 


der Wahrheit, fagt er unter Andern, der Schüler wie der erwachſene Bibel- 


leſer fol fih an den Hiblifchen Ideen als foldyen erbauen und in der beiligen 
Schrift Nabeung fuchen für’s Herz. 

Am Schluß der Borrede fagt der Verfafler ferner: Ze mehr wir auf ben 
geſchichtlichen Bott der Offenbarung zurüdgeben, deſto perfönlidher wird 
uns derjelbe entgegentreten. Ich babe es mir in diefem erften Theil befonders 


angelegen fein taffen, die Idee des perſönlichen Gottes, wie ſie das ganze 


Alte Zeftament fo berrlih und mächtig Durchdringt, recht entfchieden hervor⸗ 
zubeben. Die Lehren unferer Sdentitätsphilofophen, welche Einheit von Geiſt 
und Materie predigen und darob die Berfchiedenheit vergeflen, haben in Ber- 
bindung mit der naturwiffenfchaftlihen Richtung unferer Zeit, welche das 
. göttliche Leben nur als Raturgefeg, die göttliche Bernunft ale natürliche, mits 


bin unperföntiche faffen möchte, Gefühl und Gedanken des perfönlichen Gottes | 


fehr zurüdgedrängt. Aber das Chrißenthum allein if die rechte Identitäts⸗ 
philofophie, denn fein Gott, der in Jeſu Chriſto Fleifch geworden und Eins 
gemorden iſt mit der Materie, iſt zugleih die abfolute Perfönlichkeit felber 
und als foldhe der Schöpfer Himmels und der Erbe; ‚er tft fein anderer Gott, 
als der zu Abraham und Mofe gefprechen hat und im Alten Bımde in der 
Strenge feiner Majeftät ſich verherrlichte, unendlich erhaben über alle Ereatur. 
Darum müflen wir, um den chriftlihen Gott der Liebe und des Einsferns 








recht zu faflen und nicht pantheiftifch zu verfladhen, immer wieder auf den | 


altteftamentlihen Jehova zurüd; auf dem Grunde der Ehrfurdt ruhet die 


wahre Liebe, auf dem Unterfhiede die Einheit. Die hohe pädagogiihe Ber 


deutung des Alten Zeftaments darf nicht zu gering angefchlagen werden, wie 
e8 leider von vielen Theologen und Pädagogen der Neuzeit geſchehen if. 

Der 2. Theil, das Neue Zeftament umfaffend, wird fpäteflens zu Oſtern 
1854 erſcheinen. ' 
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Grube, U. W., Charafterbilder aus der Gefchichte und Sage für den _ 
propädentifchen Geſchichtsunterricht. 1. Theil: Die vorchriftliche Zeit, 
Geh. 27 Nor. 2. Theil: Das Mittelalter. Geh. 1 Thlr. 3 Theil: 
Neue Zeit. Geh. 1 Thlr. 3 Nor. 


Grube, U. W., Geographiſche Charafterbilder in abgerundeten Ge⸗ 
mälden aus der Linder» und Völkerkunde. Nah Mufterdarftellungen 
der deutfhen und ausländifchen Literatur für die obere Stufe des 

eographiſchen Unterrichts in Schulen, fo wie zu einer bildenden. 
Lectüre für Freunde der Erdfunde überhaupt bearbeitet. Zwei Theile. 
Bierte Auflage. Gr. 8. Geh. 24 Thlr. 


Der Verfaſſer flellte es fih zur Aufgabe, bie beiden Hauptfächer der 
Elementarbildung, Geſchichte und Geographie, in einer anziehenden Weiſe 
darzuſtellen. 

Während bisher viele dahin einſchlagende Lehrbücher dem Lernenden durch 
ihren trodnen docirenden Zon eher das Studium verleideten, wird ex hier durch 
eine unterhaltende, höchſt anziehende Lectüre in dieſe Wiſſenſchaften eingeführt. 

Die Bilder find alle Originalen von anerlannter Glaffleität entnommen, 
die bei allfeitiger Klarheit den Bedürfniffen der Schule ſowohl, als den Ans 
forderungen des Gebildeten überhaupt genügen werden. Die Gefchichtebilder 
haben noch den Borzug, daß die drei Hauptepochen der Geſchichte genau nad 
Bänden getrennt find und fomit in diefem Werke ein vollfländiger Abriß der 
Weltgefchichte geboten wird. 

Daß der Berfafler feine Aufgabe würdig gelöft, dafür fpricht der Umſtand, 
daß von den geographifchen Charakterbildern in 2 Zahren vier Auflagen und. 
von den Gefchichtsbildern in 1 Jahre zwei Auflagen nöthig- wurden. 


Grube, U. W., Das Buch der Naturlieder für junge und alte Freunde 
der Natur, mit befonderer Nüdficht auf die äfthetifche Belebung des 
naturfundfichen Unterrichts. 8. Geh. 1 Thlr. 

Es war nicht Hauptſache des Berfaffere, über Alles und Jedes ein 
Gedicht zu bringen, fondern einzelne charakteriftifche Seiten des Naturlebens 
hervorzubeben und felbige dann möglihft monographifh und gruppirend der 
Art in ein helles Licht zu feßen, daß ein Gedicht das andere exläutert, eins 
fih auf das andere bezieht. 

Das tiefe innige Naturgefühl, welches dem Deutfchen verliehen if, wird 
diefe Blumenlefe freudig begrüßen. 








Grabe, U W., Deutihe Gedichten in deutfchen Gedichten. Ein na⸗ 
tiionales Leſebuch für die Jugend des deutſchen Volles, mit befons 
derer Nüdfiht auf den Unterricht in der vaterländifchen Gedichte. 

Gr. 8. Geh. 4 Thlr. Elegant gebunden 1 Thl. , 

Bir wollen fortan nicht mehr Geſchichte treiben, um die Köpfe unferer 
Schüler mit einer Reihe von Namen und Bahlen anzufüllen, wir wollen 
nicht mehr von deutfchen Thaten, von den Leiden und Freuden des deutichen 
Volkes erzählen, als wäre das Alles blos darum geſchehen, damit wir 
Darüber fhwagen und vernünfteln Fönnen: nein, wir wollen die deutfche Ge⸗ 
f&hichte zu einer Sache unferes Herzens, zur innerſten Angelegenheit unferer 
Seele mahen, zu einem brennenden euer, an dem fi die deutſche Gefin- 
nung entzündet, woran das Nationalgefühl fih erwärmt und belebt, — Die 
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Anſchauung ſoll übergeführt werden in die Empfindung, das Erkennen ſich 
erheben zum Wollen. Dazu gehört aber eine größere Vertiefung in das Ob⸗ 
jeet, in die Heroen unferer Geſchichte, in ihr individuelles Leben, und dieſe 
Bertiefung ift wiederum nicht möglich ohne die Afthetifche Hilfe, ohne die zur 
Poeſie verflärte Geſchichte. In den biftorifchen Gedichten Kat fih das hiſto⸗ 
rifche Bewußtfein zugleih für die Anfhauung und Empfindung: verförpert, 
und indem es eine ſchoͤne Form gewonnen, worin bie biftorifche Wahrheit 
zur äfthetifhen und pſychologiſchen entwidelt if, wird eben damit das Gemüth 
des Anfchauenden emporgehoben zu den lichten Höhen fittlicher Freiheit, im 
deren reiner Luft der Sinn ſich erfrifcht und das Herz ſich ſtaͤrkt. So findet 
man denn auch in dieſem Werke des thätigen Berfaflere, wie in den vors 
bergebenden, einen neuen Beitrag zur Realifirung feiner fon feit Jahren - 
entwidelten Idee, daß der Unterriht in der Schule von aller 
Abfraction frei und für die Entwidelung der Gemüthsfräfte 
fruhtbarer gemaht werden muß. 


Körner, Friedrich, Der prattifche Schulmann. Archiv für Materialien 
um Unterricht in der Real», Barger- und Vollsſchule. Erſter Band. 

y unveränderte Auflage. 2 zhlr. 20 Ner. Zweiter Band mit 

4 Stahlſtichen 2 hir. 20 Nor. . 

Daß der praltifhe Schulmann fih fon in feinem erſten Lebensjahre 
eine bedeutende Stellung in der pädagogifchen Welt erwarb, dies verdanft er 
den ausgezeichneten Kräften, die ſich bei feiner Serausgabe vereinigten. Faſt 
alle Korpphäen unferer pädagogifchen Literatur find dem Arhiv als Mitarbeiter 
beigetreten, und daß fomit nur Gediegenes zu erwarten fteht, braucht nicht erft 
bemerkt zu werden. Namentlich Lehrern auf dem Lande, die vom Bücher⸗ 
verkehr entfernt wohnen, wird dag Archiv eine willkommene Ericheinung fein. 
Da es gleichfam der Sammelpfag der pädagogifchen Kräfte Deutſchlands ift, 
fo wird es ſich ſowohl durch Vielſeitigkeit, als auch Gediegenbeit feines In⸗ 
halts ſo auszeichnen, daß es ſtets zu den hervorragendſten Erſcheinungen in 
der pädagogiſchen Literatur” gerechnet werden darf. 

Jaͤhrlich erfcheint davon ein Band in 8 veften (ca. 36 — 40 Bogen 
umfaflend). 


padagegiſchet Japresberidt 
| Deutſchlands Deltteſchullehrer 


im Verein mit 
Sortholomäi, Gentfchel, Mellner, Lüben, Prange, Schule, Stop und Teiduer 
bearbeitet und herausgegeben 
von 
Karl Rade 
1.—. Jabıgan Ladenpreis 4 Thlr., herabg Ai [ehter Preis, 2 Thlr. 
>. Sahrgang Ladenpreis 1 en Nor. 
1 Thlr. 74 Nor. 
, ⸗ Thlr. | 
Diefes Jahrbuch nimmt in der pädagogifchen Literatur eine fo hervor⸗ 
rägende Stellung ein, daß e8 nur wenige Lehrer geben wird, die ih mit 
bemjelben nicht. bereits befannt gemacht hätten. | 














Die Schule 
Des freien Gedanken-Ausdrucks 
in Rede und Schrift. 


Bir höhere Klaſſen der Realſchulen und der ee unge 
anftalten, wie für den Haus- Unterricht. 


von 
Dr. 3. M. Joſt. 
Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Nor. 

Diefes Bert ift das Erzeugniß einer mehr denn’ 30jaͤhrigen Erfahrung, 
bie der im Sprachfach rühmlichſt bekannte Verfaſſer zu machen Gelegenheit hatte, 
und darf man alſo in ihm eine auf ernſte Studien gegründete Arbeit erwarten, 
die ſowohl für den Lehrer, wie auch für den Schüler Nutzen bringend ſein 
wird, da ſich die darin ausgeſprochenen Grundfäße bereits hinlaͤnglich in der 
Anwendung als praktifch bewährt haben. 

Der Zwed bes Buches ift darauf gerichtet, die Jugend beiberlei Geſchlechts, 
weiche einer höhern Bildung zugeführt werden fol, nad Ueberwindung der 
erſten Elemente, immer mehr in den Stand zu ſehen, dag fie eigene Gedanken 
. gut und fhön ausdrüden lerne. Zu diefem Behufe wurden über 800 Aufs 
gaben geftellt,, die übrigens alle nur auf Anregung des Selbſtdenkens berechnet 
find; es if dabei die möglichfle Kürze und Gedrängtheit: beobachtet und fol 
der Ausbau des Ganzen, fo wie die Schönheit der Born dem Schüler übers 
laffen bleiben. Aus diefem Grunde wurden auch dem Buche Feine Mufter beis 
gegeben, da es lediglich darauf berechnet if, den Schüler felbft zum Denken 
und Schaffen anzuregen. Die Aufgaben wurden in drei Stufen eingetheilt und 
in diefen auf die verfchiedenen Bildungsgrade der Schüler Rüdfiht genommen, 
fo daß alfo vom Leichtern zum Schwererm übergegangen werden Tann. 


Die Gedädtnipübungen 


in der Volksſ 
Eine gekrönte Pr Preisfchrift 


3. ©. T aiftner, 
erftem Lehrer an der Taubftummmenanftalt des Tönigl. Säullchter-Seminars in Eßlingen, 
mit einem Vorwort von 
Diefterweg. 
8. Geh. 15 Nor. 

Diefes Schriftchen if aus einer Arbeit hervorgegangen, der von Seiten 
der Königlich Württembergifchen evangel. Synode auf eine von ihr geftellte 
Preisaufgabe, — worin nicht nur Werth und Stoff und formelle Behandlung 
der Gedähtnißübungen gewürdigt, fondern aud die denfelben neuerdings ges 
machten Borwürfe einer Kritik unterftellt werben follten, — der erfie Breis 
zuerfannt wurde. Diefer Umftand, fowie die befonhere Aufmerffamfeit, welche 
diefem Schrifthen bie Herren Dr. Diefermeg, Dr. Riecke und Dr. Eifen- 
lobr (Henften, ſprechen wohl Hinlänglich für deffen Werth 

Herr Dr. Diefterweg fand fih, nah Durdfiht des Manuferipts, 
veranlaßt, durch ein Borwort noch befonders auf die Wichtigkeit diefer Schrift 
aufmerffam zu machen. 


- 


A—nuſter ſtüche 


für den . 


Sprachunterricht 


erläutert 


und zu Literaturbildern zuſammengeſtellt 
von 
Auguſt Lüben, 
NRector der I. und II. Bürgerſchule zu Merfeburg, 
und 


Karl Nade, 


Lehrer der I. Bürgerſchule daſelbſt. 
Zugleich als 
Commentar zu' dem Leſebuch für Rürgerſchulen 
von denſelben Verfaſſern. 


Erſte CLieferung. 
18 Bogen. Geh. Gr. 8. 1 Thlr. 
Die 2, Lieferung befindet ſich unter ber Preſſe. 

So eifrig man feit einer Reihe von Jahren bemüht if, bie Schäge 
unferer Maffifhen Literatur auch der Jugend in Volks⸗ und Bürgerfchulen 
zugänglih zu machen, fo liegt doch noch Fein Werk vor, welches Erläute⸗ 
terungen von Mufterkäcden zur unmitelbaren Benupung in Schulen 
darböte. Was wir an Eommentaren befigen, iſt gewöhnlich dergeflaft einge 
richtet, DaB 88 zur Benupung in der Schule erfi wieder eines methodiſchen 
Zurechtſchneidens feitene des Lehrers bedarf. Dieſe Arbeit wollen. die Ver⸗ 
faffer der oben angezeigten Erläuterungen dem Lehrer erfparen, da das ganze 
Wert nichts enthält, was nicht in der Schule felbft erprobt worden wäre. 

Der Bang, den die Werfaffer bei Erläuterung jedes einzelnen Muſter⸗ 
ſtückes innegehalten haben, iſt durch Weherfchriften überall bezeichnet worden 
und in der Regel folgender: 1. Borlefen durch den Lehrer. 2. Erläuterungen. 
8. Abfragen des Inhaltd. A. Gedankengang und Gliederung. 5. Zuhaltss 
Ungabe. 6. Grundgedanke, 7. Bemerkungen über die handelnden Berfonen. 
8. Befprechung der Form. 9. Vortrag. 10. Literar. » hiftorifche Bemerkungen. 
Daß Öftere Modifllationen diefer Angrdnung, je nachdem der behandelte 
Gegenſtand fie verlangte, flattfinden mußten, verfieht ſich von ſelbſt. Die 
Mufterftüde find nad den Dichtern zufammengeftellt und dieſe chrono⸗ 
16011 ® geordnet worden, vorzugsweife deshalb, um eine zweimäßige Ans 
fllegung des Literaturgefchichtlichen, foweit e8 in Oberflaffen guter 
Bürgerfhulen, den Mittelflaffen der Realſchulen und Gym 
naften und den untern Seminarflaffen erforderlih ift, au gewinnen. 
Es folgt deshalb zum Schluffe der Befprechung der Mufterfüde jedes Dichters 
eine Biographie deffelben, fo daß diefe im Verein mit der vorhergegangenen 
Beſprechung ein vollkändiges, abgerundetes Literaturbild darſtellt. Solcher 
Literaturbilder enthält die vorliegende 4. Lieferung 17 (Nibelungen. Gudrun. 
Bolftem v. Eſchenbach. Walter von der Vogelweide. Luther. H. Sache. 
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Brimmelsbaufen. Volksbücher. B. Gerhardt. Hagedorn. Gellert. Lichtwer. 
Gleim. €. v. Kleiſt. Moͤſer. Klopſtock. Leſſing); eine bald erſcheinende 
2. wird die Dichter von Leſſing bis Schiller, und die 8. und leßte 
diejenigen nah Schiller umfaflen. 


Mafius, Dr. Hermann, Lehrer am Gymnaflum zu Salzwedel, Naturs 
— ** — Skizzen aus der Pflanzen» und Thierwelt. Geheftet. Preis 


nbalt: I. Die norddeutſchen Waldbäume. Einleitung. Die tropiſchen 
und füdeuropälfhen Bäume. Die Nadelhölzer. Der Weideniypus. Die Erle, Der 
Eindentupue. Die Bäume mit gefehliptem und gefiedertem Laube. Die Obſtbäume. 
Eharafterbilder aus der Bogelwelt. Cinleitung._ Die Hausvögel. 
Stord, Sawalk. Sperling. Mötbling. Norhtehläen. Bahkrixe. Etaar. 
Der Bafferfrofä. IV. Der Fuchs. V. Krebs und Hummer. 
Anmerfungen 
Die Kritik ſprach fih fiber diefes Werkchen in einer fo Iobenden Weiſe 
aus, daß es mit Recht den bedeutendften Erfcheinungen auf dem (Gebiete 
der poetifchen NRaturfchilderungen beigezäblt werden darf. — Im Bublicum 
fand diefes Schrifthen ebenfalls bie befte Aufnahme,. denn bald nach Ausgabe 
defielben mußte ein zweiter Abdrud davon veranſtaliet werden. 


Körner, Friedrich, Collegen an der Realſchule zu Halle, Der Menſch 
und die Natur. Skizzen aud dem Kulturs und Naturleben. 8, 
Geh. (in eleg. Umfchlag in Tondrug) Preis 1 Thlr. 12 Nor. 

Der in der pädagogifchen' Welt rühmlichft bekannte Verfaſſer bringt hier 
eine Reihe poetifher Naturfhilderungen, welche dadurch an Intereſſe gewinnen, 
daß die Natur ſtets in ihrer Beziehung zum menfchlichen Leben dargeftellt ifl. 
j Statt der feichten Unterhaltungslecture wird bier dem weiteften Leferkreis 

eine Unterhaltung geboten, welche das Schöne mit dem Rüglichen verbindet 
und zur Erfenntniß führt, daß das Kleinfte und Unfhelnbarfte in der Natur oft 
das Wichtigfle wird, wenn man ed im Zufammenbang mit dem Ganzen betrachtet. 


Mielig, Wilhelm, Lehrer an der erſten Bürgerfchule zu arerfebürg, 
Bilder aus der Gefchichte der chriſtlichen Kirche den Lehrern an 

evangeliſchen Dolteſchten ER allen evangelifhen Hausväsern dar⸗ 

geboten. Gr. 8. Geh. 1 

Es braudt nicht erft — werden, welche hohe Bedeutung die 
Geſchichte beim Schulunterricht einnimmt, wie fie e8 befonders ift, Die zur 
Veredelung des Geiſtes und Herzens beiträgt. Borzugsweife aber ift es die. 
Entwidelungsgefhichte der evangelifchen Kirche, welcher beim Unterricht in 
ben Volksſchulen alle Aufmerkſamkeit gefchentt werden ſollte. Durch die ges 
naue Kenntniß diefes Theiles der Geſchichte wird nicht allein beim Kinde der 
Sinn für die wahre hriftliche Religion gewedt, fondern ihm auch für Die 
fpätern Lehensjähre ein” ficherer Weg angebahnt, ſich über religiäfe Gegenftände 
ein klares Urtheil zu bilden. 

Möchte dieſes Werkchen dazu beitragen, das Eigenthümliche der Lehre 
der evangeliſchen Kirche in der Schule, wie in ber Familie, zum flaren Bes 
wußtfein zu bringen und den Sinn für echte Meltgiofität zu beleben ! 


Enslin, Karl, Lebensfrühling. Gedichte für die Jugend. Bweite vers 
beferte und vermehrte Auflage. Gebunden 24 Ngr. Roh 18 Ngr. 

Diefe ungelünftelten Erzeugniffe eines Dichters find frei von jenen 
übernatürlichen Reflerionen und jener MoralsQuälerei, die bem frohen Kinde 


mar gu oft geboten werben, aber auch entfernt von ben laͤppiſchen Kinder 
gedichten, die leider feit Jahren Raum gewonnen. Es tönt bier aus der Tiefe 
eines fittlichen religiſſen Gemüthes der Jugend ein frohes und frifhes Lied. 
Die Mütter werden in dem Büchlein das finden, was in ihren Herzen 
dem Kinde gehört, Lehrer und Erzieher einen brauchbaren Stoff. 


Deſer, Chr., Geſchichte Der deutfchen Poefle in leicht faßlichen Umriffen 
ür die veifere Jugend beiderlei Geſchlechts. 2 Thle. geheftet 
3 Thlr., gebunden 3 Thlr. " | 


Made, Karl, Die Bogelfteller im Harzgebirge oder Petere Abenteuer 
im Befreiungsfeiege. Eine Gabe der Liebe, der deutſchen Jugend 
jur Unterhaltung und Zachrzug gewidmet. Geheftet Ladenpreis 
2 Nor., herabgefegter Preis 6 Ngr. | 
Eine echte Volks⸗ und Jugendſchrift, die in unterhaltender Form eine 

tiefe Moral enthält. 
Zu Prämienbüchern, fowie allen Volksbibliotheken if dies Schriftchen 

befonders zu empfehlen. | 


Wilmarshof, Karl, Geihichte von Böhmen. Gr. 8. Geh. 1 hir. 

‚ Eine überfihtlihe, zufammenhängende Schilderung der wichtigſten Er 
eigniffe diefes merkwürdigen Landes, von feinem Auftauchen als ſelbſtſtändiges 
Ganzes, bis zu feinem Standpunft in der Septzeit. Der Verfaffer bat mit 
Gewiffenhaftigfeit, Umfiht und Scharfblit die vorhandenen Quellen geprüft 
und benugt; feine Darftellungsweife ift eben fo belehrend, als anziebend und 
unterhaltend, der Styl correct und gefällig. 


2) Schulbücher für Gymnaſien. 

Steffenhagen, A., und. Heuffi, Dr. 3., Oberlehrer am Friedrich Fran 
Gymnaſium in Pardim, Bompendium der allgemeinen Arithmetit, 
beftimmt für die Schüler der mittleren Klaſſen der Gymnaften,, nad 
methodifchen Principien entworfen. Erfter Eurfus: Elemente der 
Grund» und Rangoperationen. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 15 Near. 


Exempelbuch zu einem Curſus in den Grundoperationen der allgemeinen 
Arithmetik für die Schüler der mittleren Klaffen der Gymnafien. 
Materialien zur Anwendung der Lehrfübe des „Gompendiums de 
allg. Arithmetil.“ Gr: 8. Geh. 20 Near. | | 
Die Berfaffer gingen bei Ausarbeitung dieſes Compendiums won der 

Anficht aus, daß durch eine richtige methodifche Behandlung der Mathematit 

die produetive Thätigkeit der Jugend gleich. von Anfang an in einer ſehr 

zwedmäßigen Weiſe in Anfpruch genommen und geübt werden kann. — Das 

Compendium fol nicht allein als ein Lehrbuch in die Hände des Klaſſenlehrers 

fommen, fondern auch dem Schüler als Noth⸗ und Hülfsbuch beim Umterridt 

dienen. — Es foll dem Lehrer die Bahnen, auf denen er die Jugend führen wild, 
eben, den Schülern aber den fihern Fortſchritt auf diefen Bahnen erleichtern. 
Aus diefem Compendium foll der Schüler fi auf das Penſum der Lehr 

Runden vorbereiten, — in ihm foll er während der Lehrftunden unter Anwei⸗ 

fung und Auffiht des Lehrers arbeiten und nad ihm das während ber Lection 

Gelernte wiederholen und in vielfachen Webungen in fih zur Sicherheit und 

Fertigkeit zu bringen fuchen. ' | 
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"Gr Erempelbuche find nahe an 6000 Aufgaben enthalten, die alſo ges 
nügendes Material für mehrere Eurfe hinter einander bieten. 
Die Namen. der Herren Berfafler find in ber pädagogiſchen Welt hin⸗ 
länglich befannt und werden diejelben allein ſchon hinreihen, die Aufmerk⸗ 
famfeit der Lehrer der. Mathematik auf dies Werk binzulenfen. 

Obgleich dieſes Lehrbuch erft ſeit Kurzem erſchienen, fo gelangte es doch 
bereits. in mehreren Schulen zur Einführung. Zur Bequemlichkeit der Lehrer, 
die dieſes Compendium benupen wollen, werden demnaͤchſt noch die Balingen 
der im Crempelbuche geſtellten Aufgaben erfcheinen. 


Lübsen, H. B., Ausführliches Lehrbuch der analytischen oder 
öhern Geometrie zum Selbstunterricht, Enthaltend: ein- 
leitende Betrachtungen über das Wesen, den’ Zweck und’ 
praktischen Nutzen der höhern Geometrie, Theorie der Linien 
ersten und. zweiten Grades, der Kegelschnitte und anderer 
krummer Linien, so wie der Flächen ersten und zweiten Gra- 
des etc. Mit Rücksicht auf das Nothwendigste und Wichtigste 
bearbeitet. Mit 121 Figuren im Text. Zweite vermehrte 
Auflage geh. 1 Thir. 10 Ngr. 


. Der Berfaffer hat in feinen mathematifchen Lehrbüchern darauf hinzuwirken 
gefucht, ſchwere mathematiſche Lehren klar und leicht verſtaͤndlich zu machen, — 
daß ibm dies in ausgezeichneter Weiſe gelungen iſt, beweifen die Erfolge, welche 
feine Werke gehabt haben. Auch feine analytifche Geometrie gehört längft ſchon 
zu den beſten Lehrbüchern, welde über dieſen Gegenſtand geſchrieben wurden. 


Bach, Dr. Nicolaus, vormaliger Director des Gymnaflums zu Fulda, 
Deutfches Lefebuch für Gymnafien und Real Pl en. 
Untere Lehritufe 1. Abth. (für Sexta) 4 uf beforgt von A. 
Koberftein, Profeſſor in Pforte, geheftet 1 
Untere gehrufe 2 Ahwe (für Quinta) 3. u beforgt von 2. 
Koberſtein, 
Nittlere ee 3 1. 2 eh Ai Quarta) 3. Aufl. beſorgt von 
A. Koberſtein, geh. 22 
Mitten —3 2 für Tertia) 3. Aufl. beforgt von 
A. Koberftein, ge. A 
Obere Lehrſtufe ot er Secunda) 1 Thlr. 15 Near. 


Franke, Dr. Friedrich Aufgaben zum Ueberfegen in das Griechiſche 

nad den Grammatiken von Buttmann, Kühner und Krüger. 1. und 

2. Eurfüs 2. verb. Aufl. 12 Ngr., 3. Eurfus 2. verb. Aufl. 15 Ngr. 

— — Chrestomathie aus römischen Dichtern für mittlere Gymna- 

sialklassen. Mit erklärenden Anmerkungen und beständigen 

Hinweisungen auf die Grammatiken von Zumpt, Siberti und 
Schulz. &r. 8. geh. 12 Ngr., herabges. Preis 6 Ngr. 


— — Demosthenis orationes Philippicae novem. In usum scho- 
larum denuo edidit. Gr. 8. geh. 1 Thir. 6 Ngr. 


er, Dr. G. 9., Oberfchufinfpector in Hannover, Elementarbuch der 
hebrätfeen prache. Eine Grammatik für Anfänger mit — 
teten, ſyſtematiſch geordneten Ueberſetzungs⸗ und andern Ue 
flüden, einem Anhange von zuſammenhaͤngenden keſetacen und en 
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vollſtaͤndigen epreiner. Zunaͤchſt um Gebrauch auf Oymnaſien. 
8. geh. 1 Thlr. 


Bach'ſchen Leſebucher ſowohl, wie auch die Frankeſſchen Lehrbücher 
und Eee hebraͤiſche Grammatik find bereits feit Jahren in der pädagogiſchen 
Belt rühmlihft bekannt und werden von vielen Schulen als Lehrmaterial ges 

braucht. — Um der Chreſtomathie von Franke eine größere Berbreitung zu 
geben und die Einführung in Schulen zu erleichtern, hat fi die Verlags 
handiung entfchloffen, obigen ermäßigten Preis eintreten zu laffen. 


3) Schulbücher für Bürgerfehulen. 
Lefebud 


für 


Bürgerfdulen 


Herausgegeben 
von 


Auguſt Lüben, 


Rector der I. und II. Bürgerſchule zu Rerſeburg, 
und j 


Karl Nade, 


Zehrer der J. Bürgerfchufe dafelbft. 





Zweite, verkefferte Ruflege 
8. Geh. 1. Theil 4 Nor., 2. Theil 6 Nar., 3 a Rat, 4 Theil 
9 Ngr., 9. Theil 9 Rgr., . Theil 124 Nor. 


Die zweite Auflage diefes Lefebuches, das in ganz kurzer Zeit eine fo_ 
bedeutende Anerkennung gefunden hat, unterjcheidet fih nur durch größere 
Gorrectheit, ſchoͤnere Ausflattung in Drud und Papier und theilweife Vermeh⸗ 
rung des Stoffes von der erfien. Der Zwed ift derielbe geblieben. Die 
Herausgeber, deren Leiftungen auf dem Gebiete der Pädagogik hinlängli 
befannt fein dürften, find nämlich bei der Bearbeitung biefes Lefebuches nach 
allen feinen Richtungen bin flets von dem Gedanken geleitet worden, ein Bert 
zu ſchaffen, das unfere, bis jeht fo fehr an Berfahrenbeit leidenden mehr⸗ 
Aaſfigen Bürgerfchuien zu einer organiſch gegliederten Einheit geſtalten helfen 
fol. Demgemäß ſchließt es ſich in feiner Geſanmtheit genau den Principien 
un, nach welchen gute Büͤrgerſchulen eingerichtet werden, in ſeinen einzelnen 
heilen aber den entſprechenden Bildungsfufen des Kindes. Kein Lefebuch in 
dem gewöhnlichen Sinne des Wortes, foll es vielmehr den gefammten Unter 
richt beiebend und foͤrdernd durchdringen und dem Schüler ein Bildungds Material 
bieten, das er als unverlierbaren Schag nach durchlaufener Schulzeit mit ine 
Leben nehmen, das ihn befähigen folk, die fittlihen und äfthetilhen Momente 
in den Werken unferer Dichter und Denker würdigen und nupbar verwenden 
zu lernen. Es blieb aljo von vornherein Alles ausgefchloffen, was nur ein- 
feitig auf die Bildung des Geiftes wirkt, namentlich Älles, was einer abfraden 
Berandesrichtung Vorſchub leitet, aber das Gemüth zu erwärmen nicht im 
Stande iR, alle jene Erzeugniſſe einer Abſchreckungstheorie, wie fe die Struwwel⸗ 
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yelers Manie der neueflen Zeit zur Ungeheuerlichkeit geflaftete, alles innerlich 
Unmahre und Unfhöne, aller todte Wiſſenskram. Dagegen findet der Schüler 
‚in reiflih erwogener Stufenfolge, wie fie der Organismus ber Schule und die 
Entwidelung* des Tindlichen Geiftes bedingte, eine Reihe von Lefeftüden, bei 
denen bas Kind mit lebendigem Intereſſe verweilt, die das Willen bereichern 
“und doch zugleich das Herz erwärmen, die auf fittlicher Bafls ruhen, ohne in 
unfruchtbares Moralpredigen auszuarten, die aber auch dabei einführen in bie 
ehrwürdigen Hallen unferer National⸗Literatur, deren fo geringe Berückſichtigung 
innerhalb der Grenzen unferer bisherigen Volfsfhulbildung nicht zu den Heinken 
Sünden gehört, welche die Pädagogik einer früheren Zeit verfhuldet. . 
Ermägt man die Schwierigkeiten bei der Bufammenftellung eines Lefes 
buches, das formale, reale, ideale und literars hiftorifche Zwede gleichmäßig 
verfolgen und dabei zugleih dem Geſammt⸗Unterrichte dienen fol, fo wird 
man bei einem gründlichen Blick in das vorliegende Werk zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß die Herausgeber geleiftet Haben, was zu ‚leiften möglich war. 
Daß dies auch in ausgezeichneter Weiſe anerfannt worden ift, beweift der 
ſchnelle Abfag der 1. Auflage, die Einführung des Buches in allen Theilen 
Deutfehlands fowie im Auslande (wir nennen nur die Städte Berlin, Wien, 
Samburg, Bremen, Magdeburg, Leipzig, Eiſenach, Merfeburg, Frankfurt 
a. M., Peſth, Stettin, Königsberg, Bunzlau, Hannover ꝛ⁊c.), und eine 
Meihe der Töbendften Urtheile unferer vorzüglichften Schulmänner in faft ſämmt⸗ 
lichen pädagogifchen Journalen. So fagt, um nur Einiges anzuführen, Hon⸗ 
camp im 2. Hefte des A7. Bds. der Rhein. Blätter: „Dieſes Leſebuch gehört, 
fomohl was die Auswahl, als was die Anordnung des Lefeftoffs betrift, zu 
den beten Schufbüchern,, die wir haben. So ſchwierig e8 war, bei der Ein- 
richtung überall den formalen wie den realen Zmweden des Unterrichts die ers 
forderliche Rüdficht zu ſchenken, die Bildung des Geiftes und die des Bemüths 
in Harmonie zu bringen, Wahres nur in. fhöner Form, und in fchöner Form 
nur Wahres darzuftelln — die Berfaffer haben die fehwierige Aufgabe mit uns 
verfennbarem Geſchick und entfchiedenem Glück gelöft und ein Leſebuch gefchaffen, 
das nicht bloß für die Schule, fondern auch für das Häusliche Leben einen 
reichhaltigen Schatz darbietet.“ — „Uns ift Fein Leſebuch befannt, das mehr 
als das vorliegende geeignet wäre, den gefammten Unterricht in einer Bürgers 
fhule zu beleben und den ganzen Bildungsvorgang des Schülers zu unterflügen.” 
Eifenlopr ftellt im 5. Hefte der Württemb. „Volksſchule“ für 1852 
das Leſebuch mit den trefflihen Lebensbildern I—IV von Berthelt ıc. 
vergleichend zufammen, zieht es aber diefen vor. „Was den Inhalt des ges 
wählten Lefeftoffs (im 1. Theile) anbelangt, fo erfcheint er in Lüben und 
Made ſorgſamer und umfichtiger gewählt, als bei Berthelt 2.” — „Auch 
bier (2.— 5. Theil) möchte 2. u. R. das Rahrungsfräftigere und Klaſſiſchere 
geben.’ — „Beide Schriften, insbefondere aber Lüben und Nade, 
find unfern jungen Lehrern als eine Vorſchule für die Literaturgeichichte in . 
Berbindung mit einer zwedmäßigen Einleitung in dieſelbe“ (— diefe bietet - 
der unten angezeigte Commentar von 2. u. N. —) „ſehr zu empfehlen.‘ 


- Sollte es mandem ber Herren Lehrer wünſchenswerth fein, 
bad Leſebuch behufs Einführung näher einzufehen, fo ift die Ber: _ 
Inagöbandblung fehr gern bereit, zu dieſem Zwecke Sreieremplar 
davon abzugeben und bittet man fich deshalb durch Bermittelung 
der nächſten Buchhandlung an bdiefelbe zu wenden! 
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Bangemann, Ludwig, Hälfshud für den Sprech⸗ Schreib md 
efe⸗Unterricht in den Elementarklaſſen der Bürger» und Boll 
ſchulen, mit Anwendung des wecfelfeitigen Uyterrichte. 
Nebft einem Vorworte von Herman Brobenins, Königl. Eon- 
ſiſtorialrath, Stiftsfuperintendenten und erftem Domprediger in 
Merfeburg. 1. Abtheilung geheftet 4. Aufl. 3 Ngr., 2. Abtheilung 





geheftet 3. Aufl. 7 Nor. 


Bangemann, Bubwig, Der elementarifhe Sprahunterridt 
Durch die drei Stadien des Sprechens, Schreibens und Leſens. 
Anweifun $ zum Hülfsbuche für den Sprech⸗, Schreib» und Lee» 
Unterriht. 3. umgearbeitete Auflage. 8. Geh. 20 Nor. 

Die wichtige und von vielen bedeutenden Pädagogen angeregte Frage, — 
daß nur im wechfelfeitigen Unterridte, wenn er fo gefaßt wird, daß 
jeder Schüler jeden Schritt, den er felbft gethban, auch andere Schüler thun 
ehrt, — der ElementarsUinterriht feine Vollendung erreiht, — Hat obige 
Lehrbücher hervorgerufen. Die darin ausgefprocdenen Grundfäge beruhen auf 
eigner praftifher Erfahrung des Verfaſſers, der danach mit entichiebenem 
Erfolge lehrte. | 

Der Unterrichtsweg, den das Hulfsbuch einfchlägt, wird dur die Ans 
weifung genauer begründet und wird alfo diefe für Lehrer, welche fih für 
diefen Unterrichtsgang intereffiren, namentlich wichtig fein. 

Der Lehrer findet im ‚‚elementarifchen Sprachunterricht‘ nicht nur wie der 
Schüler auf naturgemäßem Wege zum Sprechen, Schreiben und Lefen gelangen 
Tann, fondern er erhält in demfelben die Anweifung, wie der Sprachunterricht 
überhaupt in der Unters und Mittelflaffe nach obiger Methode zu ertheilen if. 


Die 


Deltkunde 


als 
Anſchauungs-⸗ und Spred)= Unterricht 
in den 


Unterklaſſen 
für 
Volks- und Buͤrgerſchulen methodiſch bearbeitet 


von 


Aarl Wake, 
Lehrer der J. Bürgerſchule zu Merſeburg. 
Geheftet. 9 Nor. N 


Diefe kurzen Anfhauungsübungen, berechnet für die Unterklaſſen der 
- Bürger» und Volksſchule, beſchraͤnken ſich abichtlich auf das Nothwendigſte, — 
aber was fie geben, geben fie in klarer, leicht faßlicher Weiſe. Der Verfaſſer 
war bei Herausgabe dieſes Werkchens von der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß nicht im Einprägen todter Worte und Zahlen das unterrichtlichs bildende 
Element beſtehe, fondern in der Anregung des kindlichen Geiftes, zu ſehen, 
zu prüfen, zu denken. | 


—* 


Anleitung 


zum 


Befangnntereicht 


58 4 u len. 
Nach den Srundfägen der analytiſch⸗ſynthetiſchen Methode bearbeitet 


von‘ 
J. ©. 8. Pflüger, 
Borfteher der höhern Tächterfgule in Pforzheim. 
1. 8. Geh. 7 Bogen. 12 Rgr. 
Es koͤnnte überflüffig erfcheinen, der Menge von Geſanglehren nod eine 


neue beizufügen, wäre durch diefelbe nicht ein bisher von bedeutenden Pädagogen 
wohl anerfanntes, aber noch nicht ausführlih in einem Lehrbuche niederges 


legtes Syſtem des Gefangunterrichts näher beſprochen worden. 


Der Berfaffer ging bei der Bearbeitung dieſes Leitfadens von der Anficht 
aus, daß der Gefangunterricht nach ähnlichen Grundfägen ertheilt werden müſſe, 
wie fe fih beim deutfchen Spracdhunterridt immer mehr Bahn brechen, daß 
nämlich beim Gefangunterricht eine Auswahl gediegener, dem Gemüthsleben 
des Kindes einen Ausdrud verleihender, feine formale, ideale und äfhetifche 
Bildung fördernder Lieder in ähnlicher Weife zu Grunde gelegt und an Dies 
felben die noch weiter erforderlichen Uebungen angefnüpft werden follen, wie 
man ein Lefebucd zur Grundlage und zum Mittelyunfte des Sprachunters 
richtes macht und alle fprachlichen Uebungen an die vorher. nah Inhalt und 
Form gründlich durchgearbeiteten Leſeſtücke anlehnt. „Der Elementarcurfus 
beim Geſangunterricht foll vom Liedercurfus abhängig fein, das if der lei⸗ 
tende Grundgedanke diefer Gefanglehre. 

Die Schwierigkeiten, welche fich bei confequenter Durchführung der Idee 
— den GÖefangunterriht mit dem Spracdunterriht analog. zu mahen — 
dem Lehrer entgegen fellen, werden bald durch bie mit dieſem Syſtem erzielten 
Erfolge glänzend überwunden fein! | 


ie, Bag. U. D., Diaconus zu St. Thomä in zeingig, D ie bis 
blif che Geſchichte mit den Worten der heiligen Schrift erzählt, 
geordnet und für Bürgerfchulen bearbeitet. 2. Aufl. 1852. Geh. 15 Ngr. 


Meben den vielen biblifchen Geſchichten zeichnet fih dieſe dadurch aus, 
Daß fie als ein Auszug aus den bibliſchen Büchern angeſehen werden kann, 
der mit den Worten der heiligen Schrift in zweckmäßiger Auswahl und An⸗ 
ordnung, wie in gedraͤngter Kürze die heiligen Geſchichten zur Kenntniß bringt 
und die Erläuterungen und Erweiterungen dem Unterrichte überläft. Daher 
eignet ih das Buch zur Grundlage beim Unterrihte, ſowie zur Befeftigung 
deffelben beim Privatfleiß der Schüler. 


— 
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4) Bildungsfchriften für das weibliche Geſchlecht. 


Defer, Ch., Briefe an eine Jungfrau über die Hauptgegenftände 


der Aeſthetik. Ein Weibgefchent für Frauen und Sungfrauen, 


denen es mit der Aftbetifchen Bildung Ernft ifl. Vierte bedeutend 


vermehrte und verbefferte Auflage. Bearbeitet und herausgegeben 
von A. W. Grube. 


Inhalt: Beranlafiung der Briefe. Bon den Kräften der Seele. Bon der Aeſthetil. 


Aeſthetiſch und fhön. Die Naturſchönheit. Das Echöne in der Natur und Naturfinn. 
Die Kunſtſchönheit. Die Phantafle. Das Phantaftıfhe. Praktifche Aeſthetik. Genie 
und Zatent. — Ernſt und Spiel in der Kunſt. Ernſt und Scherz des Künfliers. 
Das Erhabene, Anmuthige, Relzende. Bon der Eintheilung der Künſte. Bon ber 
Baukunſt, befonderd der ariechifhen. Von der gothifchen und der neuern Baukunſt. 
Das Wefen der Baufunft überhaupt. Bon der Bildhauerei. Laokoon. Vom vatila 
niſchen Apoll. Bon der neueren Bildhauerei. Haut⸗ und Basreliefd. Ueber Sculptur 
im Allgemeinen. Die Prinzeffin Marie von Württemberg. Bon der Malerei Ita⸗ 
Itenifhe Schule. Die deutſche und niederländifhe Eule. Styl und Manier. Vie 


Muſik der Alten. Die. neuere Muſik. Aligemeined über Mufil und Gefang. Ton 


der Poefle. Die poetifhe Schönheit. Bon den Rederfiguren. Der Big. Der Humor. 
n Paul. Die Allegorie. Bon der Rhetorik. Der Bert. Bom Rem und ben 


Ötarten. Die orientalifhe Poeſie. Die griehlihe Pace. Home. Luril ber 


Griechen. Dramatifche Poefie der Griechen. Naive und fentimentale Poeſie. Die 


römifhe Poeſie. Die Romantik. Die italienifhe Poefie. Shakeſpeare. Die französ 


fifche Poefie. Die deutſche Nocfle bis Klopſtock. Die deutfche Poefie bis Goet 


Goethe und Schiffer. Hermann und Dorothea. Uhland und Müdert. Lord Baron. | 


Goethe's Vermaͤchmiß. Iphigenie. Weber Goethe den Menſchen. NReueſte deutſche 
Boch. Amaranth. Das Wort der Frau. Bon der Schaufpiels und Tanzkunſt. 
on der Gartenkunſt. Einfluß äfthetifher Bildung auf das Gemüth. 


Ausgabe ohne Kupfer. 8. Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 22, Egr. 
Ounsgabe el T Stahl hen —ã— Thlr. 22 eu 8 


Diefe 4. Auflage hat eine durchgreifende Bearbeitung erhalten. Das 
hinzugefommene Neue ift mit dem vorhandenen Alten zu einem Gufle ver 


Ihmolzen, ohne daß der harmoniſche Eindrud des Ganzen geflört worden if. 
Die Ausftattung ift ſchoͤner und reicher — die Kupfer find von tüchtigen Künfttern 
ausgeführt worden. Das Buch iſt für Afthetifhe und fittlihe Bildung des 
weiblihen Geſchlechts von großer Bedeutung! Möge es der verkehrten, unfitts 
lichen Lefefucht unferer Tage kräftig entgegenarbeiten, und den deutfchen Frauen 
und Zungfrauen ein wahres „Weihgefchen?’ werden — indem es Herz 
und Sinn heiligt für jene Schönheit, die nicht bloß Auf Augenblicke ergöpt und 


wie eine Blume dahinwelft, fondern welche ohne Aufhoͤren ihr rofiges Himmels 


licht ausgießt über das Grau der armen Erde, um diefe zu verflären im Licht⸗ 
Hlanz einer fchöneren Welt. Das wahrhaft Schöne ift fa auh das Gute! 





Dentiihes Befebu 
| für 
die weiblihe Jugend 
| zum | 
Schul- und Brivatgebraud herausgegeben 


von 


Chr. Defer. 
1. Curſus geheftet 224 Nor. 2. Eurfus geheftet 1 Thlr. 
R , 














Chr. Defer’s 


weltgeſchichte 


das weibliche Seſchlecht 
Erſter Theil. Alte Geſchichte. 


In vierter Auflage- neu bearbeitet unter Leitung und Mitwirkung 
von 


Par Dr. Georg Weber 


in Heidelberg. 


Nebft einem Anhange: 
‚enthaltend 


Auszüge aus den llaſſiſchen Werken der Griechen und Röiner 
zur 
Ergänzung und Ausführung der Geſ chichtserzaͤhlung. 
Gr. 8. Geh. mit Titelkupfer. 1 Thlr. 


Da Wunſch, die Geſchichte in ihrer Achten Geflalt und Würde au 

in folde Kreife einzuführen, die bisher entweder nur mit des trodenen Aufe - 

—8 einzelner Fakten und Namen, oder mit trivialen Anekdoten aus dem 

hiſtor. Bei abgefunden wurden, veranlaßte den rühmlichſt befannten Hiſto⸗ 

riter Prof. Dr. G. Weber in Heidelberg die vollſtaͤndige Umarbeitung des 

Oeſer'ſchen Geſchichtswerkes unter feiner Leitung und Mitwirkung vor fid 
gehen zu laſſen. 

Es war die Abficht des geehrten Herausgebers, durch Diefes Werk Sinn 
und Intereſſe für die wahre Befchichte zu weten und eine gewifle Begeiſterung 
für das Große aller Zeiten zu erzeugen; namentlich fol daflelbe bei der 
weiblichen Jugend Theilnahme für die Gefchichte erregen. - Denn, welche folidere 
Grundlage koͤnnte für die weibliche Bildung gefunden werden, als eine ums 
faffende Geſchichtskunde? Wo die Geſchichte den Boden und "Rahmen bildet 
für das weltliche Wiffen und das praktifche Urtheil, da wird feine Verſchro⸗ 
benheit und Verkehrtheit Platz greifen und die verderbliche Lectuͤre, die in 
fpätern Jahren fo häufig die mühjam gepflegte Saat mit Unkraut durchzieht, 
wird nicht fo viele lodere Stellen finden zum Einlagen ihrer Faſern und 
Burzeln. 

Eine ſolche feſte Grundlage kann nur neben der Religion die Geſchichte 
und bie Literatur in ihren edlen Erzeugniſſen gewähren. 

Um aber diefe Beftimmung zu - erfüllen, muß fomohl bie Geſchichte, als 
die ihr angehörende Literatur in einer Weile behandelt | werden, daß der ju⸗ 
gendliche Geiſt nicht nur daran erflarke und Belehrung aus ihr fchöpfe, fondern 
dag er fih auch durch die Darftellung und Wahl des Stoffes gefeffelt und 
angeregt fühle. . 

Ein geichichtliches Lehr» und Leſebuch für die weibliche Jugend muß 
daher vor Allem die poeiſche Seite der Weltgeſchichte hervorkehren, muß auf 





das Große und Erhabene im Böllerieben binweifen, muß bie himmliſche 
Schönheit der Schöpfungen des ewigen. Geiftes, die fih in der äußern Ratur, 
wie in der moralifhen Weltordnung, in den PBlanetenbahnen wie im Kreis 
laufe der Gultur offenbart, erfennen oder doch ahnen laffen. Soll die Ges 
ſchichte belehrend und veredeind wirken, fo muß fie das rubige Walten einer 
ewigen Macht über allem Jrdifchen und Bergänglichen andeuten, fie muß fund 
thun, wie felbf auf dem Wege des Unterganges und det Zerflörung flets 
neues Leben erblühe und wie bei aller Willkür, Bufälligleit und Leidens 
fehaftlichleit im Einzelnen dennoch die Herrfchaft des Geiftes über die Materie 
und die Verminderung und Bernichtung des Böen Endziel umd hoͤchſter 
Zwei aller menſchlichen Handlungen bleibe; — kurz, fie muß das Göttliche und 
Ideale auch in der unvolllommenften Erjcheinung erfaffen und erfennen laffen. 

- Diefe Bemerkungen über den Geichichtsunterriht im Allgemeinen mögen 
andeuten, nad welchen Grundfägen Die Bearbeitung des Deferrichen Geſchichts⸗ 
werfes geleitet wird. 

Durch den Anhang, Leſeſtücke aus den klaſſiſchen Schriftflellern griechiſcher 
und römifcher Zunge enthaltend, foll den Leferinnen, "denn das klaſſiſche 
Altertum mit feinen edlen Erzeugniflen und Literaturwerlen in der Regel 
ein verfchloffenes Buch bleibt, ein Blick in das reiche, blühende und frucht⸗ 
bare Gefilde Maffiiher Gefchichtsbefchreibung eröffnet werden. Die gewählten 
Auszüge follen durch den Inhalt die Gejchichtserzäblung ergänzen und durch 
“ihre Form und Darſtellung die literarifchen Andeutungen erläutern, weshalb 
auch zur Erleichterung fletd auf den Text verwiefen wurde. Damit die Leſe⸗ 
Rüde aud ein eigenes felbfländiges Intereſſe erhielten, war man bedacht, 
ſolche Parthien auszumählen, die in fih ein abgefchloffenes Ganze bilden. 
Der’ 2. Band wird Literaturproben mit Rüdfiht auf die Geſchichte Des unter 
gehenden Römerreihes und des Mittelalters bringen. 


Kurzer Leitfaden 


Der 


allgemeinen Weltgefchichte 


Böhterfhufen - 
und zum Privatımterricht für das weibliche Gefchlecht 


von 
Chr. Derfer. - 
Vierte durchaus verbefferte Auflage. Geh. 10 Near. 








Druck der Hofbuchdruckerei in Altenburg. 


S 





Bür alle vefp. Direetoren, Borfteber und Kehren 


Stodt- und Volkoſchulen. 





Bei Ernſt dleiſcher in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


 Pidaggifär Stadien. . 


— — — — — 


Ein 


Lefe, Lehr und Bildungsbuch 


Ä Bo Bäuerin uud junge Volksſchullehrer. 
Nah den beften Schriftftellern zufammengeftelft und herausgegeben 


von 


Dr. Ah. Ed. Keyſer, 


Director des fürſtlichen Landesſeminars zu Sonderthauſen. 


Elegant broſchirt. 38 Bogen ſtark. Preis 1 Thlr. 10 Agr. 


Bei etwaiger Einführung in 1 Chan. gebe ich das Eremplar wit 


IH bin mit Vergnügen bereit den geehrten Vorftehern, 
Lehrern ꝛc, welche fih von der vorzäglichen Brauchbarkeit des 
Buches überzeugen und prüfen wollen, ein Exemplar gratis 
abzulafien. 





sin 

Allen SeminarsDirectoren wird dieſes Buch zur Einführung in Ahren Skalen 

empfohlen, indem fich daſſelbe Durch die zwedmäßige Auswahl ans den anerfartnt beſten 

väbageniiden Dr ee als Leſebuch in Seminarien eignet, und bad Gegeben: 
n feiner Ar 

Das a ift feit der kurzen Seit feines Erfcgeinens, in vielen Seminarien eingeführt. 


Ser one ben hoben Werth des Werkes ſprechen untenſtehenbe 


Algemeine Schul· Zeitung Nr. 85.) au fennen kein Bud der 
enden iteratur, dad wie yY vorliegende feines wohlgegrdneten Ya 
künſtleriſch verarbeiteten tiefgeh altigen Stoffes wegen To HA, 

einwirken Föunte, um für eine vernünftige pädagogifhe Ausbildung 


eine fichere Grundlage zu gewinnen. Richt bios Schullehrer, fondern alle und jete. 
ee ch Mürfer.: weldpe ihren lieben, Angehörigen eite natura uub urwmtmflgemäbe, 
ott und den Menſchen wohlgefällige Erzie ung geben wollen, können bier fo treffent 
Unterweifung finden, daß fie das wahre a aller Erziehung und die rechte Bahn Dazu 
deutlich vor ihren Augen fehen werben. Karl Waguer. 
he R * 
(ESaͤchfiſche Schulzeitung Nr. 30.) Wir haben es in dem Vorliegenden nid! 
allein mit einer an fih neuen literarifhen Erfheinung zu tbun, fondern zugleich 
auch mit einer folhen, welche überhaupt eine neue Bahn eröffnen will, inform 
fe nämlih „die chriftlichereligiäfe Erziehung und pädagogiihe Ausbildung” der Zög⸗ 
linge auf den Boltsjchullehrerieminarten bezwedt und die Aufgabe: „den Seminar: 
zögiingen die rechte chriftiichsreitgtöfe Glaubensfreubigfeit, fudantı Die pädagogifche un 
merbodiiche Durchbildung umd endlich die hohe und heilige Begeilterung für ihren Beruf 
anzueignen,“ idjen elle will. Wit beißen Me „Pöbaaoglihen Stuken” in mebrfaher 
Bere wilkommen,,da wir überzgeugt find, daB fie dei treuer und gewilienbafter Benukung 
auf den Seminarien von Eriten der Lehrer und Zöglinge fehr viel dazu beitragen wer: 
den, den Vorwurf zu befeitigen und eine tüchtige Lehrerbiſtung zu erzielen. Die „Pir 
Dagogifhen Studien” find wirklich „ein Leſe⸗, Lehr⸗ und Siltungsbuh,” Das nidt 
bios den Seminarzöglingen fondern auch jungen Volksſchullehrern noch zur Lehre un 
Züchtigung in der Gerechtigkeit dienen wird, Da wir bei der Auswahl und Zufammen 
ſtellung Weſentliches nicht ir erinnern baben. In den „Vorworte“ Documentirt fh 
det Berfaffer ala ein eben To gefhiäter Seminatlehrer wie ter Lehragiscum, 
Mr ein Hetz hat fit Die Schub, Die Bildung der Lehrer und die Bobttfahrt des Etaater, 
und der für feinen Beruf Die nötbige Energie und Begeilterung befigt. Wenn wir bat 
Buh auf dem literarijhen Markte mit Freuden begrüßen, fo gejchiebt dies 
zugleih mit dem Munfche, daß es überall eine recht freundlihe Aufnahme finden un 
treu benußt werden möge, damit es feinen fchönen Zweck erreiche und ein Lehrergeſchlecht 
heranbilden helfe, bad der Stolz des Vaterlandes iſt. Der Inhalt wird durch Die beiten 
Schriftſteller der neuern und neueiten Zeit vertreten, fo baß wir wirklich eine Blütben: 
oder vielmehr Achrenieje, auf dem pädagugifchen Felde gugeftellt, vor und liegen jeben 
und uns dbadurd nm fo mehr gedrungen fühlen, dad Buch auf's An 
gelegentlichite den Lehrern und Saglingen der Seminarienzuempfeblen. 











(Braunfgweigifher Schulbote Ar. 7.) Die hädagogifhen Studien 
nennen wir willtonmen! Das Buch füllt eine fehr fühibare Küäde in unſerer 
pädagogijgen Literatur aus. Freilich ift fein Mangel an Schriften, die in lany 
oder kurzweiliger Manier, ausgehend von dem „Begriffe ibagugit” die Seminarifter 
um alle Pädagogik bringen. Herr Keyſer meint, es ſei in den Seminarien nicht päda⸗ 
gogifh und nicht chriftlich u. bergegangen. Die Lehrer müßten fo gebildet merben. 
daB fie in „elsmentarer Welje Hüter des Glaubens, Pfleger der Kunft und Wifienicar! 
und Bilbner der Jugend“ wahrhaftig jein mögen. Im der fehr lefenswertben Borrede 
wird nun angegeben, wie dur die „Päd. Studien“ Dies Ziel erreicht werden könnt. 
Und wahrlidh, wenn ein Semtnardtrector es verfteht, das Dargebotene 
nur recht lefen zu laffen; dann mus ein Funken Begeifterung Durch den 
kälteſten Zögling auden. Das Buch füllt eine weſentliche Züde aus! 


N ; i. IE Fe Sans ap anne ; 
(Leipziger Zeitung Nr. 205.) „PBädagogifhe Studien.” Der Befsikr 
bekundet ein warmes, begeiitertes Herz für Schule und Lehrer, und fein Buch wir! 
in den betreffenden Kreifen fiherlih dazu beitragen, die Gemüthebil- 
wunggk Fördern, über Deren —— — neuerdings bier. und da Klage erbo⸗ 
ken werden it. Seiser Anſicht er eminarien die Mefgabe, ihren Zöglingen 
die rechte hriftlächwrellgiäfe Giaubenätreudigkelt, [pdann bie nädagogifcde und metbodiſchkt 
Durabibung und endlich die hohe und heilige Begeifterung für den Beruf amnzueignen. 
De. Kenkir.hat aun. mit Fleiß und Beihmarn aus unfrer vaterländijchen 
Literatur ein reiches Material gr dem Zwede zufammengeftellt, Dami: 
Dadurd dem Geiſte ein des NachSenkens, der Reflerton und Gontemplix: 
tion vollfommen würdiger Stoff zugeführt, das Gemüth. tank un? 
ber firebenden Kraft, dem jugepdlihen Willen eine Richtung auf das Sitt: 
liche und Ernſte eürben werden fol: Bon dem größern Theil der gebutewen Artike! 
arf man mit vollen Rechte Tagen, daf fie [tn edel, belehrend und bilden? 


nd, und es wird dieſe achtungẽwerthe Ga e um fo dankbarer aufgenommen 





* 


werden als ber Verfaſſer neben unſern großen claſſiſchen Dichtern und pädagogiſchen 
Meiſtern auch viele neuere und weniger befannte Schriftſteller, wie 3. B. Bogumil 
Goltz, K. B. Stoy, Chr. G. Zelter, H. Biehof, Dräſeke, % Knapp, K. 
Roſenkranz, v. Fumohr, 6. Glaſer, H. Gräfe u. A. zu Auszügen benußt hat, 
deren Schriften ſonſt nur wenigen Volksſchulehrern zugänglich fein dürften. — 


? 


(Dresdner Journal Nr. 2056.) „Bädagogifhe Studien“. In dem 
Herausgeber vorgenannten Werkes lernen wir einen Autor fennen, der nicht nur eine 
rübmlide Kenntnig der hierher gehörigen Literatur beweift, fondern auch zugleih für 
jeinen Beruf eine habe und heilige Begeliterung bekundet. Mit den im Vorworte aufge 
Hellten, bewährten Grundiägen wird fich gewiß jeder gereifte Schulmann efnverftanden 
erflären, und es ift ein hoch anzufchlagender Borzug des Yuches, daß infonderbeit: Die 
Gemäthiäil siehe in Ben Vordergrund geftellt wird, als es feitber hier und da ges 
ſchehen; denn befanntlich hängt. von der zechten Gemüthöbeichaffenheit des Lehrers gar 
wejenttih ein gedeiblicher Unterricht ab. Dr. Keyfer bat fein Matertal mit 
Fleiß zufammengeftellt und mit Geihmad gefihtet, und fein Auch, Das 
biermit auch den päbagogifchen Lefezirfeln und Bibliotheken empfohr 
len fei, wird fiberli viel Gutes fiften. p. 


(Allgemeine Deutſche Lehrerzeitung Ar. 29.) Die Padagogiſchen Stu— 
dien‘ von Dr. Keyſer enthalten eine Reihe ausgewählter Aufſätze aus den Werfen zus 
meiſt vorzäglicher Schriftſteller, welche die hochwichtige Angelegenbeit der Erziehung und 
des Interrichtes betreffen. - Der Seenſch des Sammlers und Herausgeberd geht nun 
BER dahin, daß das, was er in feinem Lejes, Lehr» und Bildungsbuche als 
vadagoghche Stadien gageban hat, bei ber Erziehung unb linterwellung des heranwach⸗ 
ſenden Lehretgeſchkechts Bent werden möchte. Daß das genannte Buch, unter Leitung 
eines für feinen Beruf begeliterten Lehrers, der es veritebt, ein aus einem geeignetes 
Schriftſteller ausgewähltes Leſeſtück mit feinen Zöglingen zum Gewinn für Ihre päda 
gogifche Bildung nad verfdjiedenartigen Seiten bin zweckmäßig zu behandeln, überhaupt 
mit ihnen bafjelde Ei ſtudiren, was wir bei vielen, in die vorliegende Sammlung aufs 

enommenen Xejeftüden, wegen des höheren Styles, in dem manche gefchrieben find, 
für ein wefentlidyes Erforderniß des Lehrers halten, daß die obenftehende Schrift, 
jagen wir, ein vorzüglihes Hilfämittel für die hriftlichsreligidie Er» 
jiehbung und pädagogifhe Ausbildung der Zöglinge unferer Volksſchul⸗— 
lehrersSemingrien und für angehende, fowie ſtrebſame Fchrer Aberhaupt unter den 
angegebenen Bedingungen werden fann, find wir völlig überzeugt, und empfeblen 
aus Diefem Grunde angelegentlich die „Jara ogüchen Studien’ den vorgenannten 
Anftalten und den für Kortbildung in ikrem Berufe begeifterten Lehrern. Der Inhalt 
des jhön in Drud und Papier ausgeitatteten Werkes zerfällt in 3 Abtheilungen. 





(Thüringer Kirchen: und Schulblatt Nr. 9.) Pädagonifhe Studien. 
Nach einem intereffanten Borworte, welches, die Anfichten des Verfaſſers über Schul⸗ 
lebrerbildung und ſein eignes Verfahren hierbei ausſpricht, werden in dieſem Buche 
einzelne Abjchnitte, bez. Leſeſtüke, aus pädagogiſchen Claſſikern der deutſchen Nation 
mitgetheilt. Das Buch ift eine rein claffijhe Anthologie auf dem Gebiete der Päda- 
gogif. Dr. Kenfer hat, Neues geliefert und feine Aufgabe feit und beftimmt abgegrängt 
und zu lſen gejucht, Inden er fih ftreng an den Gedankenkreis der Seminariiten und 
fünftigen Schullehrer gehalten. — Auf diefem Gebiete hat Keyſer einen empfeblends 
wertben Beitrag zur Ratienaiprätehun gegeben, indem er die reichen geiftigen 
Schaͤtze, weldye der — Bei. u. e gefördert hat, dem Seminariften nah dem 
—— eſetze der Dekouvmie des Unterrichts, d. i. der Allmäligkeit, Sparſamkeit 
und Stetigkeit, zu offnen fich beſtrebte. 





— — 


f 


cenfion vor Be. phil. &b. Jenicke.) Es war ein glücklicher und für dad 
inte eiäns * Erziehungsweſen unbeſtritten —ã Gedanke des Seminardirectors 
Dr. Keyfer, uns die Materlalien. die er bei feinem Unterricht mit alüdlicher Wahl benugt, 
in feinen „Pädagogifchen Studien“ vorzuführen. Referent kann fi nicht zu Denjenigen 
rechnen, die in ber Methode alles Heil fuchen, felbft Lehrer hat er wohl erkannt, daß 
der junge befähigte Mann, wenn er bei möglichſter Allſeitigkeit des Wiſſens Innige, aufs 


opfernde Liebe mit in Die Schule bringt, wenn er ſelbſt Gerz und Gemäth befpt, unt 
unverrüdt das Ziel der fittlih erniten Erziehung und: Bildung im Auge behält, ber 
tächtigfte mit glüdlichen Grfolge wirkende Lehrer wird. 

Betrachten wir das vorliegende Buch, fo glauben wir nicht zu irren, went wir ben 
Herausgeber von ähnlicher Auficht geleitet glauben. Un der Hand des Buches führt 

er den fünftigen Lebrer im erften Jabredcurje ein in das ae und Kinder: 
Teben, wo die Mutter liebend über ihre Kleinen wadhet und forget, und biete 
demfelben, indem er das Gediegenite was in biefer Hinficht gefagt ift, mitt ihm fickt. 
beipricht, erläutert, niederfchreiben und wiedergeben läßt. einen —* padagogifchen 
Stoff. Auf gleiche Weiſe verfährt er im zweiten Kurſe, in welchem ze ſich über den 

Menſchen, jeine Beſtimmung, überhaupt über Ergiehung unterhält, an welden 

fih dann im dritten Sahrescurte die Betrachtungen über den Unterricht auſchlleßen 
angefügt find noch pädagogiſche Sprüche. 

Es iſt nicht meine Abficht, Bier tiefer .auf den Anhalt des Buches eittzugehen ; jeden: 
falls iſt es aber nicht bios Seminariiten und Volksſchullehrern zw empfehlen, 
für die es dem Titel nach beſtimmt fcheint: nein, Allen, die wahres Iutereffe an 
der Bildung und dem Unterrihte baden, vorzüglich aber ſollte es auf dem 
Tiſche der Mütter und Züchter glieder Stände nit fehlen, da es das Edelſte un 
Echönfte, wad der Menſch auf Erden fich erwerben kann, in Ausfpräden der anerkannt 
beften Schriftiteller behandelt und reihen Stoff zum Nachdenken bietet. 


Friedrich Nösselt's 
Lehrbuch der Weltgeſchichte 
für 
Bürger- und Gelehrtenſchulen. 


Mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Geſchichte. 
Drittte verbeſſerte und bis auf die neueſte Zeit fortgefuͤhrte Auflage. 


Mit 4 Stahlftichen. 
4 Bde: Elegant broch. gr. 8. Preis 3 Thlr. 15 Rer. 


Friedrich Nösselt's 
kleine Weltgeſchichte 
fü 


r 
Bürger: und Gelehrtenfäulen. 
Fünfte verbefferte Anflage. 
Elegant broch. gr. 8. Preis 15 Near. 


Trotz ber zahlreich erſchienenen Lebrbuͤcher der Geſchichte behaupten bie 
Nöſſelt'ſchen doch immer noch ben erſten' Platz und bie fühigften und er 
fahrenften Lehrer bekennen, daß die Art der Darftellung und bie zwedinäßige 
Zufammenftellung der Weltereignifie auf das jugendliche Gemüth einen eigen 
thümlichen Reiz ausübt und ber Geſchichtsunterricht nach den Nöſſelt' 
fhen Lebrbüchern die glänzendſten Refultate Liefert. 


Drud von I. S. Baffermann in Leipzig. 








Prospectus. 


Verlag von SKreidel & Mie duer in Wiesbaden 





Vorbereitender Unterricht 


Geographie 
Mäddpenfcjulen. . 


Zum Gebrauche der unteren Klaſſen 
yon 


A. Embpdt. 


6 Bogen 8, Geheftet. Preis: 10 Rgr. ober 36 kr. Rhein. 





Der Zweck dieſes Buͤchleins tft, Kindern von. etwa 8—11 Jahren als 
orfehule der Geographie zu bienen, Es erjcheint als Anfangspunft 
ed Werfed von drei Abfchnitten. Diefer erfte Curſus erflärt in feinem aſtro⸗ 
miſchen und mathematiichen Theile bie einfachiten — der Erdkugel 
8 Weltkoörper; im phyſikaliſchen die bekännteſten phyſiſchen Verhaltniſſe ber 
we; im topographiſchen die allgemeine räumliche Vertheilung dieſer Verhält⸗ 
Ne, im politifchen 'endlich diejenige Verhältniffe, die fih auf die Bevölkerung 
ziehen. Gin Anhang — als Uebergang zum zweiten Curſus — gibt eine 
blihe Darftellung der Gfliptif und der Monbsphafen. 

Ein zweiter Curſus würde die ſpecielle Laͤndergeographie, ein dritter bie 
zechſelwirkung zwiſchen Boden und Bevölkerung behandeln, und fi an Ge 
ichte und Naturkunde anfchlieen. 

Eine flüchtige Durchficht des Buches reicht Hin, um zu erfennen, Daß ber. 
lobus und eine — höchſt einfache — Wanbfarte beim Gebrauch desſelben un- 
tbehrlich Mind. Vieles könnte am paflendften durch Kreidezeichnungen an ber 
chultafel veranfchauficht werben. Auch der mündlichen Erklärung iſt Spielraum 
laſſen. Nur das in der Stunde Durchgenommene und Begriffene Tann ber 
chuͤler fich zu Haufe mit Nutzen einprägen, und mannichfache — im Bude 
ıgebeutete — Mebungen müffen das Eingeprägte immer neu vergegenwaͤrtigen. 
ichts fördert den fpäteren Unterricht Geiler, als wenn der Vorunterricht ihm 
ne ſichere Baſis darbietet. Einfache Sakbilpung und Ausbrufömeile werben 
sh dem Anfänger Das Auffaſſen und Feſthalten erleichtern. Das Gebächtniß‘ 
N dem Verftande niemals vorgreifen, wohl aber ihn Fräftig unterftügen. . Auch 
bantafte und Gemüth werben bei tüchtiger Behandlung bed Stoffes nicht Teer 
sgehen; und das fittliche Bewußtſein kann bei einer klaren Anſchauung der 

vielen Verhältniſſe nur gewinnen. Es iſt Aufgabe jedes Lehrbuchs, zwar 
m Stoffe nach ‚Eine Geiſtesrichtung zu ‚vertreten, ber Behandlung nach je 
& ben Schüler nit einfeitig, fondern in feiner Ganzheit zu erfaſſen und 
rdern zu helfen. 


verte. 


—h 5%) 


Verlag von Kreidel & Niedner in Wiesbaden. 



















Anleitung 
zum praktiſchen Erlernen 


der 
franzgöſiſchen Sprache 
von * | 
Dr. 3, W. Schirm, 
Vorfteher einer Handels- und Gewerbſchule in Wiesbaden. 
Unter Mitwirkung 


von 
H. Henry und E. Bicarinv, 
Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache an obiger Anſtalt. 
10 Bogen 8. Geheftet. Preis: 10 Ngr. od. 36 fr. Rhein. 








Der fich täglich mehrende Verkehr mit fremben Nationen wacht es beſonders 
Deutſche nothwendig, Die Hauptiprachen Des Weltverkehrs verfiehen und mit Geläsir 
fprechen zu können. Se fühlbarer dieſes Bedürfniß fich herausftellt, beito —A 

uͤr den Schulunterricht die Aufgabe, das Erlernen der neueren Sprachen, beſonders 

anzoͤſiſchen und englifchen, durch beffere Methoden zu erleichtern und abzufürn. die 
ift in diefer Beziehung zwar ſchon geſchehen, doch bleibt immer noch Manches zu tun ükr 
Jeder Verſuch, der zur Beſſerung der beſtehenden Methoden hinwirkt, wird dehe 
Zwecke des allgemeinen Berkehtö feine Dienfte leiſten, und wenn nun, eingeben I" 
in dem vorliegenden Werfe eine naturgemäßere Stufenfolge, eine zweckmaͤßigere Anbe 
und eine anregendere Mannigfaltigfeit im Stoffe erzielt, die gleichzeltige Ausbilkun : 
Gonverfation, Lectüre und ber fehriftlichen Arbeiten durchgeführt, und der Schüler ur 
merkt über bie ſchwierigeren und trodeneren Dinge binübergeleitet wirb, jo hir 
dadurch manchem fühlberen Mangel abhelfen und fen Erſcheinen hinlaänglich rettet“ 

Die Entwidlung des Zeitworts durch alle Zeitformen und Redeweiſen IR ber leuc 
Gedanke, der ſich durch das ganze Werk hindurchzieht, und von dem hie allmähllge \ 
führung aller andern Rebetheile abhängig gemacht wurde. Um die Ginprägung der 
ſilben in den werfchiedenen Zeitformen und Redeweiſen möglichſt zu erleichtern, it 
tabellarifche Darftellungsweife gewählt worden, mobel dad Auge mit einem Ylide 
gleich Die Veränderung und Ableitung aus andern Zeitformen überſchaut. 

Die Auswahl und Stufenfolge des Lehritoffes wurde hauptſächlich von tem 
fireben geleitet, den Schüler möglichft bald zum Sprechen zu bring 
Da nun geradexpiele unregelmäßige Heitwörter, felbft in ber gewöhnlichen Lei; 
ſprache, eine wichtige Rolle fpielen, fo mußte dem Plane gemäß, wiewohl dem gemäln.ie 
Gekraußhe entgegen, bie mwichtigften berfelben auch fehon frühe zur Mebung aufgatm: 

er 


Um ben Schüler vor Ermühungen zu bewahren und fein Intereſſe am Erin’ 
immer rege zu erhalten, wurben nicht nur Die ſchwierigeren Abfchnitte der Zeile 
Subftantive Adjective und Fürwörter in zwei Thellen, einem vorbereitenden 
einem weiter ansführenden Theile beſonders behandelt und gleichmäßig übe | 
gange Werk vertheilt, fondern auch, fo oft e8 zweckmaͤßig ſchien, Gejprädhe, Anl“ 

zählungen, Briefe und Beſchreibungen In den Bang eingeflochten, unb dadurch #.: 
dem ausdrucksvdllen Leſen und zufammenhängenden Ueberfehen der nöthige Stoff a 
-s. Was-bie grammatifchen Negeln der franzöfiichen Sprathe betrifft, fo find di‘. 
nicht, wie In den meiſten für. ven Anfänger beitimmten Werfen, ganz übergangen, In 
die für ben praktifchen Unterricht wichügſten aus ben gegebenen Beiſpielen, fo © 
raͤth Ach schien, hergeleitet und in kurzen, einfachen Eäpen ausgedrückt worden. * 
biet ſe Einrichtung tft zu hoffen, daß das Werkchen einesthells dem erften praktiſchen I 
rin, \te in der franzöfiichen Sprache vollfommen genügen und anberntheild einem ie 
ſchaf. lichen Studium einen nicht unbebeutenden Vorſchub Leiften wird. 
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Elementen des Nechnens. 
Ein Handbuch für Volksſchullehrer 


von 
Gottlieb Hoeſch, 
Lehrer in Weslarn bei Soeſt. 
Nebſt 
einem Rechenbuche für Volksſchulen, 
welded Ä 
aus zwei Abtheilungen oder vier Heften befteht. 





Sn aller Kürze erlaube ih mir in Nacfolgendem einige Andeutungen Über den 
Plan zu geben, mwelder Dem vorliegenden Werte zu Grunde lie 

Dad ganze Werk befteht aus einem Handbuche für bie Lebrer und einem Rechenbuche 
für die Schüler. Das Handbuch beftebt aus zwei Bänden, jeder Band wieder aus zwei 
Zheilen; dad Rechenbuch aus zmei Abtbeilungen, jede Abtheilung mieder aus zwei 
Heften. Bu jedem Bande des Handbuches gehört demnad eine Abtbeilung bed Rechen⸗ 
buches, zu jedem Theile eines jeden Bandes mithin ein Rechenheft. Jede Abtbeilun 
Are Resenbugeo enthält 6 Stufen oder 24 Abfchnttte, jedes Heft 3 Stufen ober 1 

nitte. 

Das Rechenbuch bildet nicht nur in ſeiner Geſammtbeit, ſondern auch in ſeinen 
einzelnen Abtheilungen, Heften und Stufen ein Ganzes. Die erſte Adpeiung enthält 
die Elemente des Rechnens mit einfachen und ganzen Zahlen, die zweite die Elemente 
bed Nechnend mit zufammengefepten und gebrochenen Zahlen. Die vier Spezied werden 
in beiden Abtbeilungen zuvörderſt — im erflen Hefte — in einer naturgemäßen Auf» 
einanderfolge, dann aber — im zmeiten Hefte — in einer zmedmäßigen Verbindung 
mit einander geübt. Jede Stufe ift eine reihere Entfaltung der vorbergehenden und 
bilder die Grundlage ber folgenden. Die erfteren Mebungen befaffen fih mit äuferen 
Anfhauungen, mit finnliden Wahrnehmungen, woran fi aledann fpäter die Anleitung 
zu der Kunft reiht, alle Optrationen mit Hülfe bes innern Anfhauungsvermögeng, 
durch unmittelbare Zurüdfübrung der betreffenden Zablengrößen auf Die einfachen Brund- . 
beoriffe, überhaupt durch Anwendung bes früher Erlernten zu vollziehen. Die Röfung 
der Aufgaben geſchiebt nicht nach nadten Regeln oder ftereotypen Anfapformen, fondern 
beftebt in einer Haren, verftändigen Beurtbeilung ber jebedmaligen Sad und Zahlen⸗ 
verhältniffe, in einer einfahen, überfichtlien, ben gegebenen Bedingungen und Anfor⸗ 
derungen angemeffenen Zablenvermehrung ober Verminderung. Zur Erzielung ber nö⸗ 
tigen Gründlichkeit, Gemanbtheit, Fertigkeit und Sicherbeit in ber Vollziebung ber 
verſchiedenen Operationen werben alle dazu geeigneten Aufgaben, felbft bie einfachſten, 
auf eine mebr⸗ oder mannigfadhe Art gelöft, ſowie mande Exempel, befonders bie 
Ieteren eines jeden Abfchnittes, auf bie verfähiedenartigfte Weiſe variirt ober organiſch 


An die Fibel fließt fh das in vier | non der hier übetrau auch wohl 
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und alfeitig gergliedert, Alle Nebungen, melde im erſten, fünften und neunten Ab- 
fnitte ber erften Mbtheilung bed Regentuhes mit Einern angefelt werben, ehren 
ganz in derfelden Weife und Anordnung im zweiten, fehöten und jednten Abf&uitte 
mit Zehnern, im dritten, febenten und eilfien Abjcnitte mit Öunderten, im vierten, 
acten und zwölften Abfhnitte aber abweclelnd bald mit ber einen, bald mit der an- 
dern Ordnung bdiefer Einheiten wieder. Die einfahen Zahlen » Combinationen, welche 
in ben brei erften Stufen oder im erften Hefte einer jeben Abtpeitung des Rehembuchrs 
etrennt, d. d. nad bem Grabe ihrer Shwierigleit geordnet, vorlommen, merben in 
ben drei legten Stufen ober im zweiten Hefte auf eine naturgemäße Weife zu zufaz- 
mengefeßten unb verwidelten Operationen verbunden Bei den Preis und Wertbbrred- 
nungen des gmoeiten defies einer jeden Abtbeilung wird zuerft — in ber vierten Stufe — 
bie Bedingung oder der ragefap unmittelbar gegeben und bas Reſultat unmittelbar 
efunden, dann aber — in der fünften und feheten Stufe — bie Bedingung oder der 
ragefap nicht unmittelbar gegeben und das Refultat nicht unmittelbar gefunden, fon- 
dern erft Durch eine vorbereitende oder nachträgliche Löfung gewonnen. Diefe vorberei- 
tende oder nachträglice Combination wird in ber fünften Stufe burh Anwendung nur 
Einer Spezied, in der feheten Stufe dur& Anwendung gmeier verfhiebenen Spezies 
volzogen, Die Uebungen find demnach firenge nas der Schwirrigteit, Bielfeitigkeit 
ober ufanmengefeptbeit der gegebenen Bedingungen, fo wie ber zu volgiehenden Opera 
tionen geordnet. Steis wechfeln Additionen mit Subiractionen, Wultiplicarionen mit 
Diviflonen, Refolutionen mit Reductionen, grade DVerhältniffe mit umgelehrten oder 
genifäten Verhältniffen, Uebungen in geordneter Reihenfolge mit Uebungen außer ber 
rbnung ber Meihe ab, bamiı alentbalben durch die Bebandlung der Gegenfäpe die 
Daprheit recht vermittelt und an’ Licht gezogen und bie Denttraft des Sgniere forı- 
mäbrend gereizt und geüht werte. ALe6, mas in ben abftracien Zahlen tbeoretij6 
erlernt wird, finder unmittelbar darauf in den concreten Zablen feine praftife unz 
mannigfaltige Anwenpung. 
Beide Ubtheilungen des Kegenbuches enthalten dieſelben Uebungen, bie erfle in 
einfagen, gaugen und fortirten Gröfen, die zweite in zufammengefepten, gebrodenen 
und gemifhten Zahlen. Alles das, was das erfte Eeft der erften Ahtbeilung in_einfa- 
Gen und einfahbenannten ganzen Zahlen enıhält, dad enthält das erfte Heft ber 
jpeiten Abtbeilung und zwar die erfte Stufe deffelben — bie vier erften Abfanitie 
in einfahbenannten zufammengefepten Zahlen, bie zweite Sue — die Bier 
folgenden Abfanitte ”— in mehrfahbenannten oder mehrfortigen Baflen, Die 
dritte Stufe — bie vier lehten Abſchnitte — in gebrodenen und gemildten Zab- 
len. Alle Uebungen, welche im zweiten Defte ber erften Abtheilung in einfagen und 
einfahbenannten ganzen Zahlen vorlommen, finden fih in bemfelben Hefte der 
folgenden Abtheilung, und zwar in den nemlihen Stufen und Abſchninen beffelben 
in ein» und mehrfahbenannten Jufammengefepten und gemifgsen Gröfen. 
Die vier einfachen Rednungsarten und ale im gewöhnlien Reben vorlommenden Br- 
sehnungen muß der Schüler in jener Abrbeilung zuerfi an ganzen und bequemen 
Bablen vollziehen, bamit er an ihnen ben Zyfammenhang ber Zablen anigauen, die 
Gründe ded DVerfahrend erkennen, überbaupt feinen Verftand gebrauden lerne. Erit 
bann wird derfelbe angeleiter, bie nemlichen Uebungen in diefer Abıheilung mit jhmwir- 
tigeren Zablen anzuflellen. Die erfte Abteilung ift darum vorzugsmeije bem 
mündlien, bie zweite vorgugöweife dem fhriftlihen Regnen gewidmet. 
Jede ber beiben Abteilungen beginnt mit ben allererften Anfüngen des Recacne, 
bie erfle Abtbeilung mit: den allererften Elementen des mündligen Regnens, die 
gweite Abtpeilung mit ben alererften Elementen des f&riftlihen Rehnene. Beide 
Abtbeilungen fleigen amäblig hinan di zur höchften Stufe des elementarifhen Reb- 
mend. Jede Wbrbeilung bilder demnach ein für ſig abgefhloffenes Banzed. Beite 
Abtheilungen laufen einander parallel uud flehen dabei in fieier Verbindung und De- 
aiehung mit und zu einander; weil bie erfe Wbtbeilung des Rehenbuces Reto unmit- 
telbar auf bie zweite vobereitet, dieſelbe fördert und unterfügt. 
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ı gr. 4. cartonnirt. — Preis 3'/, Thaler. 





1. 8. Wassermann in Leipzig. 


Da jede Stufe in immer reicherer Entfaltung aus allen Refmungdarten des Bür- 
gerlißhen Reben grabe dos dahin Gehörende enıbält, alfo wiederum ein Gemes Bilder; 
fo mag der Schüler beim Austritte aus ber Schule auf einer Stufe ftehen, auf weigen 
er wolle, er wird ſteis eimas in feiner Art Ganzes und Vollendetes mit in's Leben 
binübernehmen. Die erfte Hälfte ober das erfte Heft einer jeden Abideilung ift für 
Elementarfulen mit befchränfenben- Berhältniffen, fo mie für bie unteren und mitıle- 
ren Klaſſea böher ftehender Vollsſchulen, die andere Hälfte ober dad zmeite Heft einer 
jeden Abtheilung dadingegen für die sberen Klaffen diefer Voltsfhulen beftimmt. Bor 
liegentes Redenbug eignet fih darum für jebe Art von Bolle- und Elementarfgulen. 
Jede diefer Schulen Tann baffelbe alfo nab ihrem hüberen oder niederen Standpunfte, 
fo mie nad dem größeren oder geringeren Maafe ihres objertiven und fubjcciiven 
Bedürfnffes mit gutm Erfolge benupen, Bu 

Der Beifall, den die in diefem Werfe befolgte Lebrmethode gefunden hat, ift ein 
allgemeiner. Die Kritit hat fih darüber auf dad Günftigfte ausgefprohen. Aus dem 
Schreiben eined Schulratbe unferer Provinz an den Autor entnehme ih Bolgended: 
„Rac aufmerlfamer Durcficht der Einleitung zu dem metbobifcen Reitfaden und flellene 
meifer Bergleihung des lepteren, fo mie aud des Rechenbuches mit den in jenem 
ausgeführten Grandfägen eniſpricht meine eigene Ueberzeugung völlig dem Urtheile eines 
feit Japren mir mabeltebenden febr tüdtigen Redenlchrerd: „Ihr Werk liefert einen 
mrefflichen Beitrag zur Förderung eine naturgemäßen, geiftbildenden unb für ba prat- 
tifhe Leben gebeihligen Recenunterrichte.“ 


Im Kreiſe Damm wird dieſes Kechenhuch auf Empfehlung der Schulbehörde 
bereits allgemein eingeführt; im reife Soeft if bie Einführung in vielen Schulen 
— beit und fleht in den Übrigen Säulen bed Spnodallreiles in fürzefer Brit 
zu ermarten. euerbingd bat auch bie Rönigl. Regierung zu Minden das Wert durs 
die, Herren Schul - Infpectoren ben Pebrern ihres Auffihtsbegirtd empfohlen. Auch in 
meiteren Kreifen findet «8 [pen jept, fo furge Zeit nach Erfipeinen, vielfeitig Eingang. 








Einer Recenfion in Diefterwegs „Rheinifhen Blättern“ pro 1852, I, melde fhon 
m dem Erfeinen das Buch nad dem Manuferipte befprad, entnehme ih, darüber 
folgendes: 

mDiefed Wert iſt von allen Schulmännern, denen basfelbe in feinem Manuferipte 
ur Anfigt vorgelegt worden ift, fehr günftig beuribeilt worben. Gin bochflebender, 
u einem durdaus competenten Urtheile beiühigter Pätagoge fagt barüber Folgendes: 

Dies Recpenbuh if aunähft für Elementarfhulen beflimmt, und if die Frudt 
nebriäprigen @leißeo und feltener Bebarrligteit. Ce zeigt fi in ber Bearkeitung ded« 
eiben, im Ganzen fomobl als in feinen einzelnen Theilen, daß der Verfaſſer mit ben 
drundfäpgen und Mefultaten der neuen Unterrichtälebre ganz vertraut if und biefelben 
uf's Genauefte, ja man fann fagen, fat mit flarrer Confequeng durchgeführt hat. 
88 ift bier nichts vom Aufftellen trodener Regeln und vom mechanijchen Befolgen ber- 
erben zu finden, fondern die Entwidelung und Ausbilbung der Denffraft des jugend- 
ichen Geiftes wird ſtets im Auge behalten und alle Operationen beruben auf bem 
Selbftbenfen der Schüler. Wenn aud in einigen neueren Schriften in einzelnen Bei- 
vielen auf ähnliche Weife verfahren wird, fo möchte bod die päbagogifhe Kiteratur 
»obl fein Werk aufjumeifen baben, in welhein das Ganıe bes elementarihen Rechen- 
interrihts im Zufammensange fo anfgaulih, fo gründlich und in einer f6_Arengen 
Stufenfolge vom Einfagen zum Bufammengefepten, mithin vom Leichten zum Schweren 
urchgeführt if. Serner erhält Das Wert einen nicht geringen Werth. dur die große 
Renge von Aufgaben der mannigfaltigften Urt, bei denen fomobl bie bürgerlichen Ber- 
älmiffe, ale auch die Baflungölraft der Schüler Beridfüchtigt if. — 

Aus dem fo chen erfchienenen päbagogifhen Jahresbericht von 1852, 1. Abthel- 
In, berane, egeden von Karl Nade, erlaube ih mir noch ferner zwei Beurtheilungen 
[gen zu laffen: . 
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Die erfte betrifft den methodiſchen Leitfaben, fle lautet: 

„Die Seitenzabl fann und fon über eine Eigentbümliäteit des Buches helcdrrı 
Es iſt ein fehr fleißiges, mit auf einmal entftandenes Bud, welches der Terfaft 
ber Lebterwelt vorlegt. Ih braude mic hier nicht meitläufig über bie Eigenttümtis 
feit bed Werfed zu verbreiten, da das, mas ich über die bazu gehörtgen Aufgaben ri 
Bringen werde, genügt. Die Einleitung verbreitet fi meitläufig über Rrbrfic, 
gang und Lehrform. Ich mwünfcte, Laß diefe Einleitung fehlte. Cie if gu mei 
und nigt Mar genug. Aber im Buche felbft wird Seber einen Reihtbum den 
midelungen finden, ber ibm Lieb ift, und vor Allem werben diejenigen, welde 
Bermittelung ber alten und der Grube'ſchen Metbode — wenn ich fo fagen dari 
wünfchen, ſeht viel Anregenbes finden. Außerdem ift nog bie Behandlung ber Til 
malbrüche und fpeciel bervorzuheben,“baß der Verfaffer die Ratur des Desimalfofed 
audzubeuten verſteht.“ 

Die zweite beſpricht das Rechenbuch, mie folgt: 

„An Auswahl fehlt es nicht. Das Eihenthunuͤche in dieſer Aufgabenfanmiet 
beflcht in Bolgendem : \ 

1) €6 iſt eine Erklärung aller in ben Xufgaben vorfommenden nicht aritkmeiiät 
Begriffe vorausgefchidt; 2) es flchen immer entgegengefepte Aufgaben einander ser 
über; 3) bie Aufgaben find faft immer fo verbunden, daß jede Aufgabe Reruitl 
ber vorhergehenden ift und Die folgende begründet. So ift z. 8. die Borma--| 
(a, 10-+ a) + b häufig. 4) Eine Cigenthümticfeit ift ($om auf dem Titel ante 
und braudt nicht weiter bervorgehoben gu werben. Dazu fommt 5) daß bie gemil 
Aufgaben meiftentbeild in Worten ausgedrüdt find, 1 in verbäftnigmäfig Heil 
Bahlen bewegen und bie vielfahften Anwendungen erfordern. J 

Es if fein Zweifel, daft alle diefe Punkte der Aufgabenfammlung zur Emil! 
gereicen, yumal der große Beiiäum Wegtaflungen geiatet und fordert, Ih mic 
aher das Bud.“ 


Ein fernerer Beweis für bie Borzüglihteit des Werkes ift aud der Nmfazt, N 










ſeht piele Schulen fhon nad Erfhrinen des erften Heftes bie Einführung Lk 


bemirtt, und daß das Wert fortwährend fih einer immer größeren Berbreitung ertt 
Das Handbuch für bie Lehrer umfaßt 45 Bogen groß 8° umb fofter 2 Tilt. 
ben 4 Recenheften in Mein 8° ift das erfte 71/,, das zweite 8, das beitte 10 und! 
vierte 107, Bogen flarf. Den Preis babe ich um bie Einführung au den Mi 
unb ärmften Boltöfculen möglich zu maden, fo niedrig aefteht, baf er im Ber‘ 
niß aur Bogenzabl die meiften erfcienenen Recenbücher an Biligfeit überti| 
Das erfte Heft foftet 4, das zweite 5, das dritte 6 und das vierte 7 Eyt. inall 
Die Refultate zu den Mufgabenfeften befinden fih im vandoude für die tr 
fle werden indeffen auch einzeln zu dem Preife von 7%/, Ggr., jeboch nur ul! 
Beellung abgrarben. | 
Da die erfte Einführung eines nenen Shulbuges in Vollsſchulen, auch | 
Preis noch fo billig gefelt ift, dennoch, hauptfäglih wegen der armen Scilt, 
großen Sähwierigfeiten verknüpft ift, fo babe ich mich entfchloffen, noch den hir 
Vortheil zu gewähren, bafı id dem Lehrer, welher eo für feine Schule anftaf 
bei einer Beflelung von 100 Exemplaren 10 Breieremplare zur unentgeltliche, 
an die unbemittelten Schüler zur Diepofition ftele, bei einer geringeren Beige") 
verhältmigmäßig Heivere Anzahl. 
Und fo-empfehle ih benn das Bud, an welchem ber Autor feit einer 
Jahren unermüblidh gearbeitet, bem geneigten Wohlwollen. 


Mit Hogastung 
Guftav Gr: 


















Hamm, im September, 1833. 
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Helwing ſchen Hoſbuchhandlung in Hannover 
ſind erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Fibel von G. Gölitßz, L. Munkel, €. Quietmeher, Lehrern an der 
Stadttöchterſchule. 8. Auflage. 48 Seiten. Baarpreis 114 Az 

Wandfibel dazu von Denſelben. 24 Tafeln in Bol. 15 Mr 

Kinderheimath. Erſtes Leſebuch von Denfelben. 3. vermehrte Auf- 


lage. (VIU. 183 Seiten.) 


> Ir 


— — Iweites Lefebuh von 2. Munkel und E. Quietmeyeg, 
Lehrern an der Stadttöchterfchule. (VEIT 230 Seiten.) 10 Sr 


Darthiepreis 71, Sr 


— — Drittes Leſebuch von Denfelden. (VI. 314 Seiten.) gr. 8: 


12% Fr 


— — Biere Leſebuch von 8. Münkel. 


(XVI. 344 Seiten.) 


(Hannover. 9. 2. Schlüter). gr. 8. 15 Kr 


Die Fibel it für die Lautirmethobe her⸗ 
ausgegeben. Indeß hat in vielen Schulen 
ein fegensreiher Erfolg gezeigt, daß auch die 
Schreiblehrmethode mit diefem Buͤchelchen 
recht wohl ihren Zweck erreichen kann. Wie 
die Buchſtabirweiſe leichten Weg findet, be⸗ 
darf kaum der Erwähnung. Die großen Buch⸗ 
ftaben treten erft dann auf, wenn das Kind 
die Bocale mit drei Konfonanten vorn unb 
hinten zu verbinden und zweifilbige Wörter 
leiht zu theilen im Stande if. Zu ber 
reihen Uebung an Wörtern erfheint Stufe 
für Stufe die den Kindern fo fehr Angenehme, 
fie mehr erweckende und ihnen freubigeres 
Leben gebende Uebung an faßlichen Worten, 
an Sägen. Bon dem Aeußern verdient bes 
fonder8 der große, Mare Drud erwähnt zu 
werden. Die Fibel hat fi) bei ihren Bor: 
zügen denn auch feit ihrer Entflehung im 
Sabre 1848 ſo zahlreiche Freunde erworben, 
daß fie bereitd in der achten ſtarken 
Auflage ausgegeben werden konnte. — Die 
diefer Fibel entfprehende Wandfibel in 24 
Bogen erfreut fi ebenfalls vieler Gunft. 

An die Fibel fohließt fich das in vier 
Etufen bereits erfchienene Sefebuch Kinder⸗ 
heimath“, für eine ſechéklaſſige Lehranſtalt 
bearbeitet. Die erſte Stufe gehört mit der 
Fibel noch für die unterſte Kaffe. Einfade 
Sprade und Sache läßt bie Kinder leicht 
die einheitliche Anfhauung und Elared Ver⸗ 
ftändnig von dein Ganzen gewinnen. Dabei 
wirb der kindliche Geſichtskreis doch möoglichſt 
zu erweitern gefuht Die eigens gegebene 


Anfhauung geht ſichtlich überall auf Sprach⸗ 
übung —RX dad findet fi nur ges 


funde Nahrung. Der Drud berüdfictigt 


die untere Glaffe und die Sefundbeit des 
Auges. Das Buch erftchien ge ch nah be 
Fidel, und feit Often d. 3. wird die 
dritte Auflage auögegeben. 

Die zweite Stufe, welche das fiebte unb 
achte Lebensjahr ins Xuge faßt, erfhien 1850. 
Diefes zweite Lefebuch ift mit Rückficht auf 
die Schwierigkeit des Verftändniffes in zwei 
in einanbezlicgende Kurfe geteilt. Es ent« 
halt nur Schönes und Lebensvolles; reicht 
dem Geift und dem Gemüth eine Nahrung, 
die ebenfo nachhaltig eine kräftige Eniwicke 
lung zu fördern vermag, mie fie für den 
Augenblid mundet; Hat einerfeits troden 
bocirende und moralifirende Lefeftüde, ander: 
ſeits alle Süßlichkeiten und Tändeleien ver— 
mieden. Anfhauumg, Sprad: und Leſe⸗ 
übung finden auf beſi ihre Fortſetzung 

Der dritte Kurſus erfchien 1851, der vierte 
1852. Diele beiden Stufen gehen weiter 
über des Kindes leibliche Heimat hinaus, 
non der hier überall auch wohl nit dis 
Rede fein kann. Je höher hinauf, deſto 
mehr ſucht die „Kinderheimath“ des Schülers 
geiftige Heimat auch auf die Blaflifchen 
Werke unlerer Heroen auszudehnen. Immer 
ftellt das fih in den Dienkt der Sprad- 
bildung. Die vierte Stufe bringt aud Pro⸗ 
ben aus dem Mittelalter und die Haupt⸗ 
munderten unſers Volkes. 


Schul: und Hausfrenud U. Deutſches Leſebuch für Bolte 


ſchulen von 
324 ©. 


E. Quietmeper. N Auflage. 1853. 8. 
Preis 61/4 Mr, gebunden 7%, 
geb. 61/4 Am bei diretter Beſtellung.) 


Xo. un 
Sr. (Partiepreis 5 gr, Ä 


Schul: und Sansfreund HH. Deutſches Leſebuch für Ober 
klaſſen der Volkdſchulen und Mittellaffen höherer Schulen von €. 
Quietmeyer. 1853. 8. VII. und 664 ©. Preis 121% Ir, geb. 


15 Am. (Partiepreis 10 Sr, 


Wie die DVerlagshandlung in der Preiss 
flelkung ein Aeußerſies gethan hat, diele Le⸗ 
febücger auch einem unbemittelten Publikum 
zugänglich zu maden, fo fehen es Inhalt 
und Anordnung desſelben darauf ab, der 
Jugend zunnügen und zur Hebung der Schulen 
beizutragen. — Ueber das erfte der beiden 
Bücher ſagt der „Oftfriefifche Eehrer-Schrift- 

fen: „Es verdient die wärmfle Em⸗ 
lung, indem es in ben vortrefflih aus⸗ 
gewählten und zufammengeftellten Leſeſtücken 
dem Kinde das Bild des Lebens aufeiti 
entrollt. Der Inhalt ift kernig, kein Stü 
gilt als Lückenbüßer; in den mannigfaltigften 
Formen wird der anzichende Stoff geboten, 
und tiberall find Aufgaben zur Bearbeitung 
angeftreut: fo daß dies Bud ein wahrhaftes 
Bildungsbuc genannt zu werden verdient.“ 
— Richt weniger anerkennend ſprechen fi 
der Nacke'ſche Jahresbericht von 1850 und 
andere Zeitfihriften darüber aus. — Hanno: 
verfhe Bezirks: und Provinzial: Lchrerver- 
eine unterzogen das Bud ihrer Beurtheilung 
und beförberten hernach eine Aufnahme des⸗ 
felben, bei welcher jet nach Ablauf von 3 
Fahren ein Theil der 5. Auflage vergriffen 
und eine Summe von etwa 50,000 Exem⸗ 
plaren in die Hände der Schuljugend ge⸗ 
wandert ifl. 

Veber den zu Oſtern 1853 erſchienenen 
HD. Thell des Leſebuches fagt die „Volks⸗ 
ſchule« unter anderm: „Gewiß werben alle, 
weiche auf das Buch gewartet haben, ihre 
Hoffnungen erfült fehen. Der Berfaffer bat 
mit einer Umfiht und Ausdauer gefammelt, 
mie mol nur wenige gethan haben; burd 
piefe eigene Artikel hat er auch wieder deut: 
lich feine Befähigung, ein Zefebuch zu ſchrei⸗ 
ben, dargelegt. Der Inhalt ift für die obere 
Abtheilung der Volksſchule nicht zu hoch, 
und wie wünſchen von Herzen, daß bie 
Schüler in jeder Dorfſchule fo viel Mittel 
befäßen , das Buch anzufchaffen,, es würde 
dadurh ein Schak von näklihen Kennt: 
niffen, eine Menge Stoff für Bildung 
des Herzens und Charakter in ber Volks⸗ 
fhufe erlangt werben. Auch höhere Schulen 
werden für die Mittelklaſſen nicht leicht ein 
befferes deutfches Leſebuch finden. Ein fpe: 
cielles Eingehen auf ben Inhalt ift nicht 
möglid 3 was follten wir aus ben 408 Num⸗ 
mern befonders hervorheben? So viel nur 


geb. 124, Ar bei directer Beſtellung.) 


noch, daß Naturfunde und Gewerbliches, 
Länder: und Völkerkunde, Geſchichte, Staats⸗ 
verhältniffe, Künfte und Religien gewiß gut 
vertreten find, und daß außer dem Haupt: 
zwecke, Darftelung bdiefer Sachen in Bezie: 
ung auf das deutfhe Vaterland, fi auch 

tüde finden, mo der Bid in die Sem: 
erihtet if. Das Buch wird feine Freunde 
fon finden, mögen es fi bie Zehrer nur 
felbft anſehen.“ 

Beide Bilder wurzeln In derfelben Idert 
und haben danah ihren Inhalt geordnei. 
Nicht nad den Autoren oder nah der Arı 
der Darftellung folgen die Stüde, aud nidt 
in leicht langmweilender Zufammenftelung 
nah den Gegenftänden” (naturgeſchichtlicht. 
geographiſche, geſchichtliche Bilder x.) und 
eben fo wenig in einem planlofen Durd: 
einander; es find vielmehr die Ginzelbilter 
fo anrinandergereiht, daß fie da8 Menſchen⸗ 
leben (Theil I.), das Volksleben (Theil LI.) 
in natlirlihen Gruppen vorführen. 

Die Abfchnitte „Bas Aelternhaus — Bir 
Schule — das Kind unter Kindern unt Er— 
wachſenen — Garten und Flur — Wald — 
Berge — Gemäffer — Tag und Jahr — 
der Menſch — das gefellige Leben der Mer: 
fhen — Kirche — das Leben mit Gott —⸗ 
bilden den Inhalt des J. Theiles, und was 
zur Erfhöpfung eines jeden derſelben on 
Gedichten, Erzählungen ꝛc., an naturtunttt- 
hen, geographifgen, geſchichtlichen Stückra 
fih Gutes und Beſtes darbot, fand, fo weit 
Haum und Bmel des Buches geftatteten, 
nach diefem Plan feine Stelle, wobei &enn, 
wenn auch nit in jeder Einzelheit, fo doch 
im Ganzen ein Forfhritt vom Leidyteren 
jum Schwerern durchführbar blieb. Es if 
dem Kinde, bei almäliger Erweiterung feines 
Gefichtskreiſes, überall das ihm Raheliegendr 
vorgeführt, damit es anfhauen könne ur! 
daran anfchauen lerne, damit e8 mit Ga 
und Leben innerhalb der Sachen ſtehe un: 
beides in ihnen gewinne. — Die Aufgaten 
für ſprachliche Imede find vielen Lehrern 
eine willtommene Gabe geweſen. 

Der II. Theil will das deutſche Kind in 
feinem deutfhen Lande heimifh machen, et 
mit feften Banden feinem deutfhen Belt 
verfnüpfen. Er verfolgt mit bedeutende: 
Ausführlichkeit dieſes Ziel in den 3 erfir 
Abſchnitten: „Der Deutfhe und fein Lan 





— ber Deutiche und das Chriſtenthum — der 
Deutfche und feine Nachbarn —«, und felbft 
der 4. Abfchnitt: „Blick in die Ferne“, welcher 
in fremde Erdtheile und Meere führt, ift 
dieſem Zwecke mehrfach dienſtbar. Boden 
und Producte des Landes, die Sitte des 
Volkes und ſein Religionsleben, ſeine Ge⸗ 
verbe, feine Kunſt, feine Geſchichte, fein 
Thun und Reden, ſein Denken und Dichten 
ind hier der Gegenſtand der Leſeſtücke, welche, 
ven tüchtigſten Schrifiſtellern entlehnt (wenn 
uh ab und an aus Nachgiebigkeit gegen 
notbroendige Rudhten etwas geändert), als 
prachliche Muſterſtücke werben gelten fönnen. 
— Nicht an die wandelbare politifche Ge⸗ 
taftung des Landes Ichnt ſich der erfte Ab⸗ 
chnitt, fondern an das tiefbegründete Volks⸗ 
hum der Friefen, Sahfen, Heffen, Sranten, 
Schwaben ꝛc. Nach diefer Folge find die 
jeographifhen und gefhichtlichen Stüde aufs 
jeführt, letztere jedoch fo, daß diejenigen von 
illgemeinerer Bedeutung fi in einem chro= 
rologiſchen Faden durh das Ganze ziehn. 
Raturgefhichtlihes ift an paflenden Orten 
ingefügt; Gedichte, Erzählungen und dgl. 


treten meiſtens in ſachlichem Abſchiuſſe auf, 
hin und wieder kommen fie gruppenmeis vor 
bei Befprehung der Gegend, welcher ber 
Autor angehört (3.3. Hebel’fche8 bei Schwa= 
ben, und bergleichen mehr.) — Im 3. Ab⸗ 
ſchnitt „ber Deutſche und feine Nachbarn⸗ 
treten in den Dorbergeund die germanifchen 
Länder Schweiz, Holland, England, Stans 
dinavien, Dänemark; dann folgen Rußland, 
Ungam, Italien und zum Scluffe dad in 
unfere neuere Geſchichte fo viel verflochtene 
Frankreich. Es find dabei vorwiegend die 
Beziehungen zu Deutfchland ind Auge ge= 
faßt, felbftverftänblih aber au die Länder 
und Völker an fi Gegenftand ber Betrach⸗ 
tung geworden. Aber wie überall, fo aud 
bier if das Sadlihe immer nur ſo weit 
gegeben, ald e8 in tüchtigem Sprachgewande, 
in anregender und die ganze Aufmerkfamteit 
herausfordernder Darflelung vorlag. Sp 
wird das Buch der Jugend vielleicht ds 
längere Seit als bie des Schulgebraudes 
lieb werden, wird bei ihr deutſchen Sinn und 
deutfhe Tüchtigkeit wecken und mehren helfen. 


Rechenbuch beſonders für hannoverſche Volksſchulen von Ferdinand 


Heuer, Lehrer zu Grasdorf. 
>, zweite Stufe. 80 Seiten 8. 21, 


8 14, 


Erfte Stufe oder Fibel. 46 Seiten 
Sr, dritte Stufe. 83 


©. 8. 21, Sr, Antwortenheft zu den 3 Heften 42 &. 8. 34, Sr 


Died Dett hat in verfehiedenen pädago= 
ifhen Zeitfriften die günftigfie Beurthei⸗ 
ung gefunden. Es beginnt mit der unterften 


ruhmlichſt bekannten Krande, hat befonbers 
die pädagogifhe Forderung: „Bilde am 
Leben fürs Leben!« im Auge gehabt 


Stufe des Rechnens und führt die Kinder | und daher die häusliden, Jändlihen, bür- 


ra methodifher Stufenfolge dur die 
infahen und zufanımengefeßtn Rechnungs⸗ 
rten mit ganzen und gebrochenen, ein= und 
sehrfortigen Zahlen bis zur Gefellfchafts«, Ber: 
riſchungs⸗, Gold⸗, Silber⸗, Münz⸗, Wechſel⸗, 
lachen⸗ und Korperberechnung, ſoweit ſolche 
ı einer guten Volksſchule in Anwendung 
ymmen. Der Berfaffer, ein Schüler des 


gerlihen, gemwerblihen, geographifhen und 
andere Berhältniffe von erfter bis letzter Stufe 
aufs forgfältigfte berüdfichtigt. Durch feine 
Einrichtung ſowie durch den außerordentlich 
billigen Preis, der es auch den Kindern unbe⸗ 
mittelter Aeltern - ermöglidt, die einzelnen 
Stufen nach und nach anzuſchaffen, empfiehlt 
fi das Buch zur Einführung in Volksſchulen. 


jandbud beim Kopfrechenunterricht, Zum Gebrauch für Lehrer von 


Ferdinand 


Dies Handbuch flieht fi eng an das 
srhergehende Rechenbuch fürs Ziffer oder 
afelrechnen, denn Kopf: oder Dentrehnen 


euer, Lehrer zu Stasdorf. 312 ©. 8. 171, Hr 


der Bortheile, bei ben Brüchen, bei der Zeit- 
rechnung, bei den zufammengefehten Red- 
nungsarten und bei den Aurtihengeftreuten 


uf, mie es in der Natur der Sache liegt | algebraifhen Aufgaben haben nicht nur bie 


ad mie es von bentenden Lehrern ſchon 
ngere Zeit gefchehen ift, mit dem fogenann> 
n Tafel⸗ oder Zifferrechnen aufs innigfte 
bunden werden. Es finden fi) in diefem 
zerke in freng methobifh er Stufen 
Uge meift eingekleidete Aufgaben, denen 
gleih, da das Buch nur für Lehrer be: 
mmt ift, die Antworten beigefügt find. 
ei den leichten Exempeln auf den erſten 
tufen werden nur hie und da Beine 
inte gegeben, fpäter aber bei Benukung 


maßgebenden Exempel voliftändige Auflöfung 

efunden, ſondern es find auf die nöthigen 
Sahtenntmiffe mitgetheilt, fo daß ber Echter 
mit diefem Bude in der Hand ohne weit⸗ 
laufige, zeittaubende Vorbereitung vor die 
Schüler treten barf. Namentlich bietet bies 
Handbuch in ben fehwierigen Fällen der Ges 
ſellſchafts-, Vermifhungs:, Gold, Silber, 
Münz= und Wechſelrechnung die gewünfchte 
Auslunft und Anmweifung und kann baber 
mit Recht den Lehrern empfohlen werden. 


Lehrbuch Der deutſchen Sprache für Schüler anf der zweiten Shif 


bes dentſchen Sprachunterricht. Nach den Anſicht 


en der neumei 


Grammatifer bearbeitet und mit vielen Webungdaufgaben verſehe 


vn ak 


Man pflegt gegenmärtig den erften beut- 
fen Unterriht an das Leſebuch zu nüpfen, 
und das gewiß mit Recht; denn dasfelbe 
bietet die befte Gelegenheit, den Kindern 
binreihenden Sprachſtoff zuzuführen, und 
mit denfelben allerlei Uebungen ſowohl tn 
arammatifcher, als auch in Rilififder Hinficht 
anzuſtellen. Wenn aber die Schüler eine 
Zeitlang fo an dem Leſebuche geübt find, fo 
iſt es durchaus erforderlich, neden den ftili- 

fen auch noch eigends grammatiſche 

bungen anzuſtellen, theils damit die Schuler 
ficher werden, theils damit die uöthlgen Vor⸗ 
kenntniffe für das Erlernen einer fremden 
- Sprahe — ber franzöfifchen oder latelnifhen 
— gewonnen werden. Für biefe grammatifche 
Uebungen dient vorlicgendes Lehrbuch, das dee: 
Halb aud den Titel trägt „für Schüler auf der 
zweiten Stufedesdeutfhen Sprachunterrichts“. 


Jahns, Nector, Lehrer an der Muͤtelſchule Hief. gr. 
Dritte verbefferte Auflage. 16 Am 


Dasfelbe giebt zuerſt auf analytiſche Weil 
eing Ueberſicht der Säge und des Satzgar 
zenz dann flelgt es auf funthetifhe Beil 
vom Einzelnen zum Ganım auf, dod fi 
daß das Gingelne da abgehandelt ift, me ı 
als Ien bed Satzes erſcheint, wodurch eir 
lebendige Suffaflung ber Wortorten ur 
Flexlondformen u. f. m. ermöglicht iſt Üchera 
find Beiſplele und Nebungen eingeftreut, un 
es ift dabel darauf aefepen, daß die Si| 
einen behaltensmerthen Inhalt Haben. 3ı 
Legt iſt die Orthographie abgehandelt. ® 
zweckmäßig diefes Lehrbuch für den deuticı 
Sprahunterrigt auf diefer Stufe ift, hai 
zeugt theils der raſche Abfag der zweit 
Auflage, thells das Urtheil der Sachve 
ftändigen in den verfhiedenen fehr günſtig 
Recenfionen. 


Bodemann, F. W., Paftor zu Schmadenbung. Leitfaden bei be 
Unterrite in der Erdbeſchreibung für Volksſchulen und den Pi 


vatunterrict. 
geh. 24, Ir 


2. verm. und verb. Auflage. 


83 Seiten. 


Ebener, G., Inftitutsvorftcher De Erſtes Leſebuch für Kinder. | 


Seiten 12. fteif cartonnirt. 


Jahns, €. Fr, Paſtor in Wöhrfte. Die chriftliche Heilslehre a 
Gottes Wort nad) Luthers kl. Katediemus im Zufammenban 
mit dem bannoverfchen Landeskatechismus in Kürze dargeftc 


88 Seiten cart. 3%, Ar 


Scheer, &. H., Org. in Dannenderp. Religiöfe Sefänge für Schul: 


2. Auflage. 9. 3%, Ir 


Stolze, H. W., Stadt: und Schloßorg. in Celle. nelangübun 


fiüde für Schulen, enth.: 136 ein- und zweiſtimmige 


durch alle Intervalle, 


Eallin, 
Der 
gr. 8. 


Sprache. 
7/4 Ir 


Melwing’sche Hofbuchhandlung in Hannovi 


"Rund von 4. G Böbmam. . . 


Erſter Gang. 2. Auflage. 


ebungsſtũ 


ieder, mehrſtimmige Canons und 30 zw 
ſtimmige, gebräuchliche Choralmelodien. op. 2. 
verm. Auflage. geb. 10 4. 


— A., Director der Mittelſchule hieſelbſt. Elementarb 
an. 


2. verb. ui 
2 


12 Bei 





In der. Bieteriehucken Buchhandlang in Götlingen ist nen 
erschienen und durch alle Buchheudlungen zu beziehen: 


Lateinische Chrestomathie 


| für 
BRealgymnasien u. höhere Bürgerschulen 


ausgearbeitet von 


Professor Dr. &. F. HILDEBRAND, 


Prorector und erster Oberlehrer am Gymnasium zu Dortmund, 


Thl. I. Für die mittlern Klassen bestimmt. 
gr. 8. geh. 20 9yr: 

Thl. I. Für die obern Rlassen bestimmt. 
gr. 8 geh. 28 Nor. 


Das Bedürfniss einer lateinischen Chrestomathie für die mitilern und 
obern Klassen der Realgymnasien oder höhern Bürgerschulen ist so all- 
gemein anerkannt,. dass der Verf. sich jedes weiteren Worts enthält; 
dagegen bedarf der Plan, nach welchem diese Chrestomathie ausgear- 
beitet ist, einer kurzen Erklärung. | 

Die dem Verf. bisher bekannten Chrestomathieen, namentlich in neuern 
Sprachen, entsprechen den von ihm gestellten Forderungen nicht. Sie sind 
alle so eingerichtet, dass in ihnen sich sehr kleine Stücke von möglichst vie- 
len Schriftstellern finden, oder dass die einzelnen Literaturgatiungen nach 
möglichst vielen Seiten hin vertreten sind. Der Verf. meint nun, dass damit 
nicht einmal der erste und nächste Zweck der Lectüre, die Aufmerksamkeit 
und Theilnahme der Schüler zu fesseln und ihnen Lust und Liebe für ihre 
Arbeit einzuflössen, erreicht wird. Da diese abgerissenen, in keinem innern 
Zusammenhange stehenden Bruchstücke dem Leser kein abgerundetes, in 
sich abgeschlossenes klares Bild geben, so können sie auch unmöglich von 
nachhaltiger Wirkung sein. . Der Verf. wählte daher einen andern Weg, auf 
welchem er ausserdem noch mehr zu erreichen hoffte. Wenn nämlich der 
doppelte Zweck der Lectüre, einer Seits, wie schon oben gesagt wurde, 
der ist, das Interesse für den Stoff zu fesseln und sodann das moralische 
Bewusstsein des Lesers zu wecken und zu heben, die sittliche Kraft zu 
nähren und zu entwickeln, so muss auch jede Lectüre so eingerichtet 
sein, dass sie beide Zwecke zu erreichen strebt. Der erste wird meist 
nur bei Schülern der mittlern Klasse erreicht werden können, und daher 
muss das Augenmerk des Verf. einer Chrestomathie darauf gerichtet sein, 
solchen Schülern ein Buch in die Hände zu geben, dessen Inhalt sie 
fessela und daneben auch mit Kenntnissen bereichern kann. Weil Schü- 
ler dieser Klasse noch zu sehr mit der fremden, eigenthümlichen Form 
zu ringen haben und der Gedanke ihnen leicht verloren geht, muss ihnen 
der Stoff Interesse und Lust an der Lectüre abnöthigen. Bei den Schü- 
lern der obern Klassen dagegen tritt der zweite Zweck der Lectüre 
entschieden hervor, und hier soll der Gedanke die Form beherrschen. 

‘Aus dieser Ansicht des Verf. ist das vorliegende Buch entstammt; 
dieser Zweck hat seine ganze Arbeit geleitet. In dem ersten Theile, der 
für die mittleren Klassen bestimmt ist, ist nach Kräften Stoff gewählt, 
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In demfelben Verlage erfhien foeben: 


Muſterſtücke 


für den 


Sprachunterricht 


erläutert und au 


Literaturbildern 


ak ao von 


uft Lüben, 


Aector der erfien um Aug mein a urgerfäuie u Merfeburg, 


Karl "Rade, 


Lehrer der erfien Buͤrgerſchule Dafelbt- 


Zugleich als 
Eommentar 


zu Dem 


Leſebuch für Kür gerfchufen 


von denfelben JUrgeN 
Erfter Band zweite Lieferung. 
42 Bogen gt. 8. Geheftet. 2 Thlr. 18 Nor. 





Ä Inhalt des erfien bandes 
33 Nibelungenlied. Ighper. 


Su 
Wolfen v. — Gwald Fa Kleiſt. 
Waltber v. d. Vogel: 2 Möfer. ge Srafsu atolderg 
Iopftod. Arhenholg. 
Martin Luther. Leſfing. eſtaloz t 
ans Sachs. Wieland, . Se v. aner. 
* oyb v. GSrimmels⸗ effel. Borfter. 
ob. Far. angel. | Se 
Die © side. h —— othe. 
16 Matthias Gloudins. Schiller. 


arbt 
45 v. edorn. Herder. 
ellert. das pfegarten. 


Die Kritik hat dies Werk bereits bei Erfcheinen der eriten Liererung als cine 
der. bebeutendften Gribeinungen auf dem Kelde der pädagog. Literatur bezeichnct, 
fo daß jede weitere Empfehlung dadurch überflüffig gemacht wird. 


Der zweite und letzte Band dieſes Werkes wird die bebeutenderen Dichter 
und Proſaiker der Periode nach Göthe und Schiller bringen und im Laufe 
des nächften Jahres erfcheinen. 





Drud der Hoſbuchdrutkerei in Altenburg. 
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